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ER Zoe VE 


ERUMSSTERIVM MAGNYM. 
Dder 


‚ Erklärung ober das Erfie Buch Mofis, 
sonder Offenbahrung Goͤttlichen Worts durch die 


drey Principia Goͤttliches Weſens / vnd vom Vrſprunge 
der Welt vnd der Creation: — 


Darinnen 
Das Reich der Natur / vnd 
Das Reich der Gnaden erklaͤret wird. 
Zu mehrem Verſtande 
Des Alten vnd Newen Teſtaments / was Adam vnd C hriſtus ſey: 


Vnd wie ſich der Menſch im Liecht der Natur ſelber erkennen vnnd be, 


— trachten ſoll / was er ſey / vnd worinnen ſein Zeitliches vnnd Ewiges Le⸗ 
ben ſtehe / auch worinnen feine Seeligtett und Verdamnuͤß flehe, 


Eine Erklaͤrung des Weſens aller Wefen: dem Liebhaber in Goͤte 
licher Gabe weiter nachzuſinnen. 


Verfaſſet in zwey Theil. > 








— 

Beſchrieben Auno 1623. — 
| — £ ri 
| iIACOB BOHME, fonft genandt TEVTONICYK Gi) / 
| FBILOSOrPHYKS Nr / 
| — 
+ 
| klam 
| ee 
| rd 
— 
| 5. 
j 
| | 
| Gedruckt den Liebhabern. 
| ANNO MD CiL 
un 
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Kurkeerinnerung 


Des Lebens und Wandels Iacos Bornr, 
von den Gelehrten hernach Teutonicus 
genandt. 


Acob Boͤhme iſt im Jahr 1575. gebohren zu 
alten Seidenburg / vngefehr zwey Meylen von 
Goͤrlitz / eine Stadt in der OberLaußnitz geles 
Jgen / vnd von Gelehrten Leuthen ſehr beruͤhmt: 
FOLIEN Gezeuger von Jacob ſeinem Vatter vnnd Vr⸗ 

ſula der Mutter / beyden armen Bauwrsleuten / 
— — welcher in ſeiner Jugend das Vieh gehuͤtet / vnd 
endlich auff Rath der ſeinigen zur Schulen geſchickt worden / da er 
neben der Gottesfurcht den anfang zum leſen vnnd | chreiben gefaſſet / 
vnd hernach auff das Schuchmacher Handwerck geſtellet worden; 
woramen Als er Meiſter worden / Anno 1594. hat er ſich zugleich in 


— 
& 





Eheſtandt begeben mit Jungframen Catharina’ Johannis Runfch- 


mans / eines Fleiſchhawers zu Goͤrlitz Ehelichen Zochter / mit wel- 
cher. er 30. Jahr wol vnd friedlich gelebet / vnnd 4. Soͤhne / fp Hands 
wercken gelehrnet / gezeuget hat. 

Dieſer als er von Jugend auff der Gottesfurcht ergeben geweſen 
vnnd den Predigten ſehr gerne beygewohnet / iſt endlichen durch den 
Spruch vñ Verheiſſung vnſers Heplands(Luc.tr.v.t z. Der Vatter 
im Himmel wird den H. Geiſt geben denen / die jhn darumb bitten/) 
erwerker: Zugleich auch Durch Die manigfaltigfeit vnd Streit der Res 
ligionen /daxein er ſich nicht ſchicken konnen / bewogen worden daß er 


vmb die Warheit zu erkennen / in Einfalt des Geiſtes jnbruͤnſtig vnd 


vnauffhoͤrlich gebetet / geſuchet vñ angeklopffet; wodurch er dañ nach 

Goͤttlichem Zug vnnd Willen dem Geiſte nach / verſetzet worden in 

den .SABBATH ; allda er ſieben gantzer Tage / nach feiner eigen 

Bekaͤndnuß / geſtanden in hoͤchſter Frewdenreich. Als er nachmahl 

wieder zu ſich ſelbſt kommen vnd Die thoͤrichte Jugend u 
| u:% du 
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Erflärung des Lebens und Wandels J. B. 

er durch Goͤttlichen Eyffer getrieben/daß er fchandbare und Gottes⸗ 
täfterliche Reden gang hefftig ſtraffet / vnd entfchläger fich alles vner⸗ 
bahren wefens mit ernſt / auß Liebe zur Tugend: Mit welchen Thun 
vnd geben / weil es der Welt lauffgar zumieder / er nur jhr Spott ond 
Gelaͤchter worden. Vnier deſſen nehret er ſich feiner Haͤnde Arbeidt 
im Schweiß ſeines Angefichts / biß er mit des VI. Seculi anfang / 
nemblich Anno 1000. zum andernmahl von Goͤttlichem Liccht er; 


Egriffen / vnnd durch einen gehligen anblick eines Zinnen Gefaſſes zu 
ER" ds inwendigen runde oder Centro der geheimen Natut einge⸗ 
rn führeeworden. Da er / als er nicht gnug getrawet / hinauß ins freye 


Felde gegangen / vnnd die Wunderwerck des Schoͤpffers anden Si⸗ 


gnaturen aller geſchaffenen Dingen gantz lauter vnd klar eroffnet ge⸗ 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest 
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fehen: 2 Borüber er mit groffer Fremden vberſchuͤttet worden / ſtille ge 
ſchwiegen / Gott gelobet / vnnd fich hieran onter deflen genügen 
fallen. | \ 
Aber nach Gottes heiligen Rathſchluß / der ſein Werck in geheim 
fuͤhret wird er nachto. Jahren / nemblich Anno 1610, durch vber⸗ 
ſchattung des H. Geiſtes zum drittenmahl von Gott beruͤhret vnnd 
vernewert. Dañenher als er fo erleuchtet worden / damit er ſolche groß 
ſe Gnade jhm beſchehen / nicht auß dem Gedaͤchtnuß ſetzete / noch ſei⸗ 
nem Gott widerſtrebete / ſchreibet er daheime vor ſich (bey geringen 
Mitlen vnnd gar mit keinen Buͤchern als nur der Heiliger Schrifft 
verſehen. 

en 1612. Das 1. Buch AVRORAM, ein auffgangder Son: 
nen /welches Buch vom Masgifirat zu Goͤrlitz / als manden Aucho- 
rem hierumb angeflaget / auff das Rahthauß in verwahrung ge 
nommen worden: mit Befehlan denfelben / Daß er als cin Idiot fich 
forehin folches Buͤcherſchreibens /das feinem Standenicht gesimbte/ 
enthalten ſolle. Hierauff er fieben Jahr inne gehalten / hernach 
aber als er durch anregen des H.Geiftes Gottes gleichfamb wieder 
auffgewecket / auch durch etlicher Gottsfürchtiger Leuth bitte vnnd 
begehren hierzu angemahnet worden / greifft er wieder zur Federn / 
fähret fortim Schreiben / vnnd verfertiget bey guter Muͤſſe vnnd 
Bedacht. | 


Anno 





UC. 
heek, Den Haag. 








EEE TR 


Verzeichnuͤß der J. B. nachgelaſſener Schriften. 
Anno 1019. Das ander Buch von dreyen Principien / darbey ein Anhang 
vom dreyfachen Leben des Mienfchen. - = 74717. N 
3. Anno 1620. Ein Buch vom dreyfachen schen. des Menfehe, „777777 Ne— 
4. Antwort auff die 40. Fragen vonder Seelen / dur ch BWnuͤrgeſtellet / 
Ddarin das 1. Capittel begreifft den Tractgt von dem vmbgewanten Au— 
ge / oder der Philoſophiſchen Kugel Darbey ein Anhang von der Sie; 
len / Bild der Seelien / vnd Turba oder Zerſtoͤrerin der Bildniß. 
Drey Buͤcher/ 1. Donder Menſchwerdung Jeſu Chriſti. 2. Vom 
Leyden / Sterben vnnd Aufferſtehung Chriſti. z. Vom Baum des 
Hlaubens. 
6. Em Buch von 6. Puncten. 
z Eın Buch vom Himliſchen vnd Irrdiſchen Myſterio. en 
3. Ein Buch von den legten Zeiten / an BuKayman 2edoe auheie Pina ranone ken. 
9. Annoı6zı, De Signaturarerum, oder von bezeichnuͤß aller Dim; 
gen, 
ro. Ein troͤſtlich Buch von 4. Complexionen. 
1. Eine Apology an Balthaſar Tilcken / in 2, Theil. 
12. Eine Bedenckung vber Eſaias Stieffel A 
13. Anno 1022. Ein Buch von der wahren Buß. 
14. Ein Buch von wahrer Gelaſſenheit. 
15, Ein Buch von der Wiedergeburt. 
16, DeP.anitentia Ein Kurtz begriff. -- +7 
7. Anno 1623. Ein Buch von der Verſehung vnnd Gnadenwahi 
Gottes. 
18, Diefe groffe Myfterium vber Genefim, x 
Anno 1624. Cine TaffelderPrincipiorum ‚oder ein Schluͤſſel feiner 
Schrifftenian G. F.vnd I.H. eprx⁊ 
— — 
20 Ein Büchlein vom Vberſinlichen geben. 
: (21.)Ein Büchlein von Goͤttlicher Beſchawligkeit. 
x 22, Ein Buch von den zweyen Teftamenten Chriſti / als der Tauffe vnnd 
dem Nachtmahl des Herin. 
23.Ein Gefpräch der erleuchteten ond vnerleuchteten Seelen. | 
» 24, Eine Apoloay vber das Buchvon wahrer Buß / auff einen Paſquill 
des Primarii zu Goͤrlitz Gregorii Nichters/gerichter. 
(23.)Ein Bud) von 177. Theoſophiſche Fragen. 7 
26.Ein Außzug deg Myfterii Magni. x 


« 


x 


ut 


* 





| (27.)Die heilige Wochen oder das Gebetbuͤchlein. —— 
| 28. Eine Taffel Goͤttlicher Dffenbahrung/ oder erklaͤrung vonder dreyer, 
ley Welt / an I.S. V.S. vnd A.V.Feankenlng 
3 Sr 
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Erinnerung des Lebens vnd Wandeß ß3. 
Ben folgenden zweyen iſt die Jahrzahl nicht geſchrieben. —— —9 


20. Ein Buch vom Irthumb der Secten Ezechiel Meths/ an A. P. A. oder DE. 
Apology an Efaias Stieffeln. | 7 


;o, Ein Bud vom Küngften Gerichte. 55, v2 
Schr find ! WESEN, 


31, Brieffe an vnterſchiedene Perfohnen / zu vnterſchiedenen Zeiten 96, 7" J 
ſchrieben / mit etlichen Clavibusoder Schluͤſſeln vber etliche verborgene A 
Worte, art | | 

( Die Bücher foder Author nicht zu End gebracht / fein mir diefem Si- 

eno () notitet.) 2 

Hiermit hat er omıb Eottes Ehre zuverkuͤndigen vnnd der Men⸗ 

ſchen Hentzubefordern/für fo gegenmwertige als nachfömende Zeiten/ 

ein fo thewr vnnd edles Talent oder Pfundt abgeleget / daß von der 

Apoſtel zeicher hoͤher vnnd tieffer gegruͤndete Geheimnuͤſſe von der 

Gottheit kaum find offenbahr worden. » Er hat meiſtentheils mit 

Gottesgelehrten vnnd in der Natur erfahrnen Seuchen Kundſchafft 

gepfleget; mit welchen er / wie auch von etlichen von Adel auß der. 

Laußnitz vnd Schleſien / in aller Gottes furcht vmbgegangen: Wie⸗ 

wol etliche gemeine Prædicanten jhrem Brauch nach /nicht nachge⸗ 

taffen haben? jhre Gifft wider feine Schriften außzuſchuͤtten / vnnd 

jhn mit allerhand Laͤſterung vnnd Calumnien bey dem thörichten 

Pofel zu verunglimpffen: So lebet doch Die ; Barhejt und hat vher⸗ 

punden/pnnd wirdentlich Triumphiremimderborgem, cur # —— 

F ae | ra: 

Er aber der Seclige I.B-T- if zu Goͤrlitz in feinem Hauß an dem 

Waſſer der Neiß gelegen / Anno 1624. den 18. Tag des Monats 

Robemb. S.N.des Morgens vmb 6. Vhr / war der 24. Sontag nach 

Triniratis, als er zuvor cine vberauß liebliche Muſic aufferhalb ſei⸗ 

ner Kammer gehöret / vnnd mit heiligem Gebrauch des Teſtaments 

Chriſti bey ſeinem Nachtmahl ſich erquicket bey ſeiner Soͤhne vnd N I 

etficher guten Freunde Geber und weinen / mi dieſen legten vnd troſt⸗ 

reichen worten / Nun fahr ich hin ins Paradeyß / ſaͤnfftiglich 
erſeufftzende / ſeeliglich verſchieden en, feines alters. | 

Sach zuvor gehafrener Leichpredigt iſt er guff dem a 
















UC. 
heek, Den Haag. 








Erinnerung des Lebens und Wandels. B. 
Goͤrlitz begraben ond auff das Grab ein Hölgen Creutz / darauff cine 
geheime dreyfache Figur / als iM 
Ein Adler mie einem Lilien zweyg / 
Ein Loͤw mit einem Schwerdt / 
Ein £amb mit einem Biſchoffshut 

gebilder war /geftellet worden, Die Vberſchrifft des Creutzes war 
diefe V. HLLI.C. IV. das iſt: Vnſer Heyl im Leben Jeſu Chri⸗ 
ſti in vns / welches I. BSymbolum oder gewöhnlicher Spruch vnnd 
Bberſchrifft in Sendbrieffen geweſen: 

Auß Gott gebohren / 
In Iheſu geſtorben / 
Mit dem H. Geiſt verſiegelt: 
Ruhet allhie Jacob Boͤhm von Alt⸗ Seidenburg / etc. | 

( Nora 1.Der Mittägige Adler/fo auff einem hohen Felfen ftunde 
vnd mit einem Fuß auff einer Schlangen Kopff trat / vnnd mit dem 
andern eine Palmen hielt / empfieng mit dem Schnabel / auß der Son⸗ 
nen dargereichet / einen Lilienzweyg. 

2 Der Mitternaͤchtige Löwe wargefrönee vnd mit einem Creutz 
bezeichnet / trug vor ſich in der Rechten ein Fewerflammendes 
Schwerdt vnd in der Lincken ein fewriges Hertz / ruhete mit dem rech⸗ 
ten Fuß der Huͤfften oder des hindertheils auff einem Cubo, mit dem 
lincken auff einem Globo. 

3. Ein Lamb mit einem Biſchoffshut / wandelte vnter obgeſetzten 
zweyen auff den Awen / vnnd bey den Baͤchen der Gnaden / ſtill vnd 
einfaͤltig.) 

Sei Siegel. oder Pitſchafft war eine Hand auß dem Himmel 
mit einem Lilienzweig. In die Stambücher guter Freunde pflegte 
er dieſe Reymen einzufchraiben: 

Weme Zeit iſt wie Ewigkeit / 
Vnd Ewigkeit wie die Zeit/ 
Der iſt befreyt von allem Streit. | 

Seine eufferliche Seibes geftalt hatte faft Erin Anfehen(oder Zierde) 
war von Perſon klein und mager / mit einer faſt eingebogenen Stim/ 
erhabenen Schlaffen/ onnd ein wenig Frummen oder Habichtenafen- 
Deine Augen waren Grawlecht vnd faſt Himmelblaw / fonften wie 

| DIE 


ir TIER 
— * — —— BR — = 
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Erklaͤrung des Lebens ond Wandels I: B. 


die Fenfier am Tempel Salomonis; Hatte einen duͤnnen vnd kurtzen 
Bart: &ine Fleinlautende Stimme: Sineboldfeelige Rede, I Bar zuͤch⸗ 
eig in Geberden / demuͤhtig im Wandel / vnnd fanffemähtig von Her⸗ 
sen. Seinen von Gott hocherleuchten Geiſt bat man auß feinen 
Schriften im Goͤttlichen Liecht zu rfamen!c. | 
Auß einem Verzeichnuß vonM.C.befchehen/ift folgendes genommen: 
Betreffend was fich zugetragen bey dem Ende des fecligen I, B. 
N Am Sontage (den 18, Tovembr.) frähe ruffete er feinen Sohn 
% Tobiam / vnd fragete/ ob er auch hoͤrete die ſchoͤne Muſie?als er ſaget 
il Nein / ſpricht er / man folle die Thür oͤffnen / daß man den Geſang be 
fer hören koͤnne. Darnach fragte er / wie viel esgef chlagen? als man 
antwortet / es habe zwey geſchlagen / ſprach er: Das iſt noch nicht mei⸗ 
—J— ne Zeit:nach dreyen Stunden iſt meine zeit. Vnter deſſen redete er Die 
J ſe Wort einmahl: | | 
— O du ſtarcker Gott Zebaoth / Rette mich nach deinem Willen. 
O du Serreugigter Herr Jeſu Ebrifte erbarmedich mein / unnd nim 
mich in dein Reich: | — 
Als es aber kaum vmb Sechs Vhr / nam er abſcheid von ſeinem 
Weib vnd Sohne / ſegnete fie vnd ſprach darauff: Nun fahr ich hin 
ins Paradeyß. Heiſſet ſich feinen Sohn herumb wenden / vnd er kuf- 
tzet tieff vnd verfchied alfo gar ſanfft und ſtille von diefer Welt, 
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In obıeum Author. 


Iſſiades Mufz,fi queisnon ferrea corda, 
Hue properate citz,& mecumingeminate querelam 
Triſtem, quæ feriat miferando fidera plan&u. 
Quisfiftet lacrymas marttis,fontefque dolorum 
Obſtruet? in melius quisczcisomina vertet ? 
En ferus Autumnus ‚ fpoliat quigramine campos 
Et foliisarbufta fuis , fylvafque decore, 
Meſta nimismiferisfertfaraycietque querelas 
Dum, Iacobe,virum te talem furripiturna 
O Behmi ‚decus,& melioribus agnite paucis. 
Ergo fub trifti ponam meamembra Cupreflo 
Decantansquerula tibi carminatriftia voce, 
O pater,& vitæ noſtræ pars maxima Behmi. 
Non genus antiquum jadtabo aut ftemma parentum 
Nobilius,quod amat mundus jaftantque nepotes: 
Agricola nam patre fatum fub luminis auras 
Edidit ipfa etiam talis paupercula mater. 
Quid mirum ? Nec enimgenus efthocnobile mundo 
Quod placet ; eft pietas genusomne & ftemma bonorum : 
, He&cpuerum & juvenemcomitata eft ufque fenemque, 
ı  Häc clarus memores inter poft funera vives. 
'  Quispuerumdocuit ?do@tus Ludine Magilter ? 
Quis fchola tetalem fecit? num culta Lycza? 
An Plato Philofophus ; Sapiensve recentior ullus ? 
Hærebas minimis operis, & pulvere in imo 
Spretusopus manuum tradtabas: Sed tua quod nunc 
Scripta ſolo paſſim ſpacioſo ſancta leguntur 
Effecit Solus, cui ſpernitur omne ſuperbum, 
Quique humiles adamat, laudes puerilibus oris 
Et ſibi grata parans linguarum munera in imis. 
Terris tres ſuperant Nati tibi Conjuge ab una, 
At dubito ulterius proles tibi maſcula triplex, 
An ſcriptis fuerit vitam extenſura vetuſtas. 
Quid Dem & Natura potens quid Terra, Poluſque 
An gelus & Satanas, Homo erh, quid clauflra Barathrs 
Quaque via ad Chriſtum miferis, quo tramite eundum; 
Omnia divino monitu ductuque docebas. 
Oppoſuit Satanas fruſtra⸗quia dextra potentis 


b Teto- 





— ——— — — — — — 
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Tetotä texit virä ceu pupulam ocelli. 
Curfibusexpletis atnunc fubisaftra;relictis 

In terrisgravibus curis & triplice vinclo 

Trifte Vale ingeminans tepido noskumine fletu 
Profequimur funus mæſti, optamulque fubinde 
Vtliceat nobis æquè quoguefpituladira 
Quämprimum in Chrifto,qui yita eft,frangere mottis. 
Ergö vale zternum,zterna fruftorque quiete: 

Non te vexabit,fednos fera turba malorum, 
Omnibus his vıi&iste lata mente fequemur. 

Tandem Vere novo cum Iudicis ante tribunal 
Quicquid terra vorax,triftifque recondidit otcus, 
Siftetur ‚ facris & nos fociabimur una 

Cætibus; ut laudes IOV £ fine fine canamus. 


Mich.CurtX»Gor!. 





Vorrede. 
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Boriede, 


RAR Enn wir betrachten die fichtbare Welt 
NY mit ihrem Goͤttlichen Weſen / vnd be 
BNGH® 7 trachten das Leben der Greaturen : fo 
9 finden wir darinnen das Gleichnuß der 
SR onfichtbaren Geiſtlichen Welt /. welche 
| in der fichebaren Welt verborgen iſt / wie 
die Seele im Leibe/ond fehen daran daß der verborgene 
Gott / allem nahe vnd durch alles iſt / vnd dem fichtbe- 
ren Weſen doch gan verborgen, 

2, Ein Erempelbaben wir an des Menſchen Gemuͤ⸗ 
te / welches ein unfichtbahr Fewer ift / dag zu Licht und 
Sinfternuß als zu Sreude vnd Leid geneiget ift / vnd ift 
an fich felber Doch derfelben Feines : Sondern ift nur ei⸗ 
ne Vrſach darzu / ein onfichtbar vngreiffliches Quaͤl⸗ 
fewer 7 end doch nach feinem_eigenen Weſen in nichts 
geſchloſſen / als nur allein in dem Willen des Lebens, 
3. Der Leib fan Das Gemuͤth nicht begreiffen : aber 
das Gemuͤth begreifft den Leib/ und führer ihu zu Lieb 







vnd Leyd / alfo auch von Gottes Wort vnd Krafft zu 


verſtehen iſt welches den fichtbaren empfindlichen Ele⸗ 
menten verborgen iſt / vnd doch durch vnd in den Ele; 
menten wohnet / vnd durch das empfindliche Leben vnd 
Weſen wuͤrcket / wie das Gemuͤhte im Leibe. — 

4 Dann die ſichtbaren empfindlichen Dinge find 
ein Weſen des pnfichtbaren / von dem vnſichtlichen on- 
| A B 23 becgreiff⸗ 





N 
\ 
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begreifflichen ift fo 
dem Aufßfprechen! 
Kraffe ift worden / dag 


bahre Geiftliche Wort 
mit ond Durch das ſicht 


vnd durch den Leib. | 

5. Du inner Geiftliche Seelen MNenſch it durch das 
Finfprechen oder einblafen von den onfichtbaren orte 
Kraffte in dag fichtbare Bilde einge 
| fchaffenen Bilde zum Verſtan⸗ 


der Goͤttlichen 


J 


fprochen worden / dem % 
fiande/darinmen des M | 
kaͤndtnuͤß des onfichtbaren vnnd ſichtbaren Weſens 


ſtehet. 


. Alſo ha 
ſichtbaren Worte Gottes emp 
cher / daß er das verborgene W 
wieder in Formuͤngen vñ 


der 


Vorrede. 


mmen das ſichtbare begreiffliche von 
oder Außhauchen der vnſichtbaren 


ſichtbare Weſen: das vnſicht⸗ 


enſchen 


Art der zeitlichen Creaturen / vñ | 
bildet nach dem lebhafft en und wacht enden Dingen / da⸗ 
durch die vnſichtbare Weißheit Gottes mit dieſer Bil⸗ 


dung in ſ wir 2 i 
por Augen ift/ daß Der 
Kräffte in ihrer Eigenſchafft 
gen Ramen giebet/ 
durch welches die verborg 
erkant vnd verſtanden wir 


Men 


mit den vnſichtbaren Dingen o 


der Goͤttlichen Krafft/ 


daß das pnfichebare mit dem 


Goͤttlichen Krafft/ wuͤrcket 
bare Weſen / wie die Seele mit 


Wiſſenſchafft vnd Er⸗ 


t nun der Menſch den Gewalt von dem vn⸗ 
se fangen zü wideraußſpre⸗ 
ort der Göttliche Stienß 
Schiedligkeit außfpricht/auff 


daſſelbe Geiſtliche Wort 


rmung gemodelt wird/ wie ſolches 


ſchliche Verſtandt alle 


außſpricht / vnd allen Din⸗ 
bet z nach jedes Dinges Eigenfchafft/ 
ene Weißheit infeiner Krafft 
d»/ vnd der verborgene Soft 


ffenbar wird / zum Spiel 
ſicht⸗ 
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Vorrede. 


ſichtbaren ſpiele / vnd ſich darinnen in Empfindligkeit 
vnd Findligkeit ſeiner ſelber einfuͤhre. 

7. Gleich wie ſich das Gemuͤhte mit dem Leib vnd 
durch den Leib in Sinnen vnd Gedancken einfuͤhret / da⸗ 
durch eg wuͤrcket vnd ſich empfindlich macht: alſo auch 
die vnſichtbare Welt durch die ſichtbare vñ mit der ſicht⸗ 
baren / vnd iſt ung nicht ein ſolches zu dencken / als koͤnte 
man die verborgene Göttliche Welt nicht ergruͤnden/ 
was ſie ſey / vnd was jhr wuͤrcken vnd Weſen ſey / dann 
an dem ſichtbaren Weſen der Creation ſehen wir eine 
Figur der jnnern Geiſtlichen Wirckung der Krafftwelt. 

8. Vnd ſollen von Gott anders nicht dencken / als. 
daß er der inwendigſte Grundt aller Weſen ſey / vñ doch 
alſo / daß er von keinem Dinge mag. ergriffen werden/ 
auß des Dinges eige Gewalt:ſondern wie ſich die Son⸗ 
ne mit jhrem Lichte vnd Krafft in die empfindlichen leb⸗ 
| 
| 
| 
| 


— 


= 
= 


hafften Dinge einführer: vnd mit allen Dingen wuͤrcket 
nd ſich darinnen mit in ein Weſen einfuͤhret: alſo auch 
vom Goͤttlichen Worte zu verſtehen iſt / mit dem leben 

der Creaturen. 
9: Weil dann dieſe ſichtbare Welt das außgeſproche⸗ 
ne geformbte Wort nach Gottes Liebe vnd Form als 
nach dem Myfterio Magno der ewigen Geiſtlichen Ita 
tur iſt / welche Seiftliche Welt in der fichtbaren verbor: 
gẽ iſt / vnd der Leib ein Ens der Sternen ond Elementen’ 
fo wol nach dem innern Grunde / ein Ens des Himmels 
alsder verborgenen Welt / ſo hat er Macht von dem My- 
fterio Magno sy redẽ / darguß alle Weſen find — 
3 10,90 
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Vorrede⸗ 

10, So vns dann die groſſe Myſteria, aller Dinge 
Anfang vñ Vrſtand durch Goͤttlichebʒnaden entgegnẽ: 
daß wir dieſelben in wahrer Erkaͤntnuͤß mit dem einge⸗ 
ſprochenen Worte der Goͤttlichen Scientz / als durch den 
runde der Seelen verſtehen mögen/fo wollen wir deſ⸗ 


ſen Grund ſo viel als vns zugelaſſen iſt in dieſen Buche 


aufffchreiben / vns ſelber zu einem Memorial vnd dein 
Lefer dieſes zur Vbung Goͤttlicher Erkaͤndtnuß. 


ı. Vnd wollen andeuten J was dag Centrum vnd 
Grundt alles Weſen ſey 7 LI. was die Goͤttliche Offen 


barung durchs ſprechen des Wortes Gottes ſey/ II wie 
boͤſes vñ gutes auß einem einigen Grunde Vrſtaͤnde als 
Licht vnd Finſternuͤß / Leben vnd Todt / Freude vndLeyd/ 
vnd wie das in ſeinem Grunde ſey / auch wozu jedes We⸗ 


ſen vnd Qualnutze vnd vnvermeydlich ſey / IV. vnd wie 
alle Dinge jren Grundt vom Myſterio Magno als vom 
Außhauchen des ewigen Einen haben / V. wie ſich das 
ewige Eine in Empfindligkeit / Findligkeit / Scheidlich⸗ 
keit zu ſeiner ſelbeſt Scientz vnd zum Spiel der ewigen 


Krafft einfuͤhre / VLwie man zu wahrer Erkaͤntnuͤß 


Gottes vnd zum Erkaͤntnuß der ewigen vnd seitlichen 
Natur fommenmögen/ V 11. Item wie man in ware 
Beſchawlichkeit des Wefeng aller Weſen kommen möge, 
VIII.Itẽ vonder Schoͤpffung der Welt on aller Crea⸗ 
turen / IX. vnd dann von des Menſchen Vrſtand / Fall 
nd Wiederbringung / was er nach dẽ erſten Adawiſchen 
Menſchen im Reiche der Natur ſey / vnd was er in der 
ewen Wiedergeburt im Reiche der Gnaden ſey / vñ * 
ie 


roQuest LLC. 
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Vorrꝛede. 


die newe Wiedergeburt geſchehe/ X. Auch was das alte 
vnd newe Teſtament ein jedes in feinem Verſtandt fen. 
12- Vnd wollen ſolche Erklärung durch alle Gapittel 
des erfien Buchs Moyſis aufführen vnd andeuten / wie 
das alte Teſtament ein Figur des Newen ſey. Was bey 
den Geſchichten der heiligen Ertzvaͤtter zu verſtehen fer, 
warumb fie der Geiſt Gottes im Moſe auffichreiben 
laſſen / worauff die Figurn diſer auffgeſchriebenen Hiſto⸗ 
rien ſehen / vnd wie der Geiſt Gottes in ſeinen Kindern 
vor Chriſti Zeiten in der Figur vom Reiche Chriſti mit 
jhnen gefpieleehabe/da ihme dann allezeit hat Gott die⸗ 
ſen Gnadenthron Chriſtum / durch welchen er wolte ſei⸗ 
nen Zorn tilgen vnd die Gnade offenbaren / fuͤrgeſtellet. 
13. Vnd wie die gantze Zeit dieſer Welt / als wie in ei⸗ 
son Vhrwercke ſey fuͤrgebildet worden / wie es hernach 
in der Zeit ergehen werde/ und was Die inner Geiſtliche 
Welt/vñ dann die euſſer Materialiſche Welt ſey / ſo wol 
der juner Geiſtliche Menſch/ vnd dann der euſſere von 
dieſer Weltweſen / wie Zeit vnd Ewigkeit in einander 
ſind / vnd wie man dag alles verſtehen koͤnnen. 7 7) 
140b ſichs nun zutruͤge: daß dieſe vnſere Schrifften 
geleſen wuͤrden vnd von dẽ Leſer dieſes nicht moͤchten bal⸗ 
Deergriffen vnd verſtanden werden. Weil ſolcher Grundt 
(welcher doch durch dag Licht der Natur/ fo wol mit der 
Schrifft gantz einſtimmet vnd ergruͤndet ift) bißher cin 
ange Zeit faſt dunckel geweſen iſt / vnd aber durch Goͤtt⸗ 

liche Gnaden der albern Einfalt gegeben wird. So wol⸗ 
le der Leſer ſolches nicht nach der boͤſen Welt Brauch 
verwerf⸗ 
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Vorꝛede. 


verwerffen fondern auff den Grundt des Practica fo 
— angedeutet / ſehen / vnd ſich darzu begeben / vnd 
Sort vmb Licht vnd Verſtandt bitten. So wird er end⸗ 
lich vnſern Grundt wol — cn jhme ſehr lieb vnd 
enehm ſeyn vnd werden. 
—9— —8* — Stoltzen vnd vorhin Klugen vnd doch 
nichts wiſſenden / welcher Bauch jhr Gott iſt / welche al⸗ 
lein am Thiere der Babyloniſchen Huren hangen / vnd 
ſich von jhrem Gifft traͤucken vnd muthwillig in Blind⸗ 
heit vnd in des Teuffels Fiſchhamen fein wollen / haben 


Erkaͤndtnuͤß dafür geleget / vnſeren Sinn nicht zu er⸗ 
greiffen / dañ ſie des auch nicht werth ſind / weil fie muth⸗ 
willig dem Sathan dienen wollen / vnd nicht Gottes 
inder Ind. | | 
? 16, —8* wollen aber den Kindern Gottes klar vnd 


ã hechü onfers ung. 
rundlich verfianden ſeyn / vñ herklich gerne onjers na EI 
En Gott gegebene Erfäntnuß mitte theilen : weil Die” = 


Zeit folcher Offenbahrung gebohren ift. ©» on ü 


jeder ſehen was er richtet / es wird ein jeder ſeinen 


davon haben: vnnd empfehlen Ihr in die Gnaden der, 


fanfften Liebe IESV CHRISTI, Amen, Anno 1623. 
den 11 ‚Septemb. 


rei tiullen 
liike Bibliothek, Den Haag. 


fg ir 






















bir nichts gefehrieven: fondern haben ein fefte Schloß 7), | ° 
für den Verſtandt Der Thorheit mit dem Geiſte onferer 






a Fe * 7 in —— En . j " 
i >»... e * 
[3 = RUE — S 


| DE | 
MYSTERIO MAGNO 
Dasift 
Von der Offenbahrung Goͤttlichen Worts/durch die 
drey Principia Goͤttliches Weſens. 
Das x. Capittel. 
Was der geoffenbahrte Gott ſey / vnd von der Dreyheit. 


Enn wir wollen die Newgeburt verſtehen: was ſie iſt vnd 

Rolle fie geſchehe: So muſſen wir Erſtlich wiſſen / was der 

2 Denfch iſt / vnd wie Er Gottes Bilde iſt / vnnd wie die) 

Boͤttliche inwohne ſey; Auch was der geoffenbar?e Gore) 

ik AG ſey / deſſen der Menſch ein Blde iſt. 

2. Wenn ich betrachte: was Gott iſt / ſo ſage ich Et 9 

iſt das Eine gegen der Creatur, als ein Ewig Nichts / Er DU. 

hat weder grundt / anfang noch ſtedte; vnnd befiger nichts 

als nur fich felber: Er iſt der wille des vngrundes / er iſt in ſich ſelber nur Eines: 
Er bedarff keinen raum noch ohrt:Er gebaͤhret von Ewigkeit in Ewigkeit ſich 
ſelber in ſich. Er iſt feinem ding gleich oder aͤnlich / vnd hat keinen ſonderlichen 
orth da Er wohne: Die Ewige Weißheit oder verſtandt iſt ſene Wohne: Er 
fe der Wille der Weißheit / die Weißheit iſt feine offenbahrung. 

33In dieſer Ewigen gebaͤhrung iſt ung dreyes zu verftehen: Als .ein Ewi⸗ 

ger Wille. 2. Ein Ewig gemuͤhte des willens. z. Der außgang vom wille vnd 

ecgwmuͤhte / welcher cin Geiſt des willens und gemuͤhtes iſt. 

.Der Wille iſt Barrer: das Gemuͤte iſt das gefaͤſſete des Willens als des 

Willens ſitz oder wohnung / oder das Centrum zum Etwas / vnd iſt des Wil, 

| ——— der außgang vom Willen vnd gemuͤhte iſt die Krafft vnnd 

der Geiſt. 

Die ſer dreyfache Geiſt iſt ein einig Weſen / vñ da Er doch fein Weſen iſt / 
ſondern der E verſtandt / Ein vrſtandt des Ichts / vnd iſt doch die Ewige ver⸗ 
borgcheis/alsichwieder verſtandt des Menſchen nicht faßlich oder in zeit / oder 
in Staͤtte iſt / ſondern iſt ſelber feine faͤßligkeit und fig / und das außgehen des 
Geiſts iſt die Ewige vrſtendliche beſchawligkeit als ein Luſtdes Geiſts. 

6. Das außgegangene heiſſt die Luft der Gottheit oder die Ewige Weiß⸗ 
heit / welche iſt der Ewige vrſtandt aller Krafft / farben on Tugendt / durch wel⸗ 
che der dreyfache Geiſt in dieſer Luſt begerende wird / als nemblich der Kraffı7 
farben vnd Tugend / vnd ſein begeren iſt ein impreſſen, ein ſich ſelber faſſen: der 
Wille faſſet die Weißheit ins Gemuͤhte / vñ gefaſſete im verſtande / iſt dag 

n Ewige 







“ 
4 







| 
| 
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Ewige Wort allerfarben/ Kräffte vnnd Tugendt: rei 
dem verfkande des Gemuͤhts durch den Geiſt aüß ſpricht. 









































































oder ſehen einfuͤhren. 


gendt:deſſen eigentlicher Rahme heiſſet Gott / oder lehova 


8 + allem; ſein 
odernahebeyerwas / Er iſt durch alles vnnd IM A lem: ſein 


vnd begreiffet doch nichts als dar wahre verſtandt / der iſt 
Das 2, Capittel. 
Vom Wort oder Hertze Gottes. 


va ; > 
Bort/dattsiie 
ſich felber faſſet vnnd in einem Ewigen anfa 


rung wird / das war im Anfang beym Willen vn 
Willens Luſt nimbts feinen anfang in de 


Eben / vnnd das Sehen 
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5 m Was der geoffenbahrte Gott ſey vnd von der Dreyheit. 


eilt rundes: (Anfang)iftdas faſſen de | 
Wille des vngrundes: (Anfang N anführet, Das (Wort) if, 


| in Ni iſt / vnd mit dem | 
num das gefaflert das im Willerein Nichts ift —— 
3 Willens faſſung / darumb heilfets 


Herz als ein Centrum oder Lebens Eirefel ; darinnen der vr 


gen Lebens ift, — 5— 
Wand Iohannes ſaget ——— 
B was ge ſt. 


ver E. Wille auß 


7. VBnud daſſelbe ſprechen iſt das bewegen oder Leben der rag Kim 
Auge des Eigen Schne/da eine Krafft / gJarbe / vnd ke 3 56 
onserfcheidt /erkenner/ vnnd ſtehen aber allein — äf farden 
wicht / Zul oder Maaß / auch von einander vngetrennet. Pia till, | 
vnd Tuͤgendt liegen in einer / vñ iſt u a jet —9— En J 

ete gebaͤhrende Parmony:oder wie }t en ni 
* — Wort oder eorechen/alteSprachenträff te/ farben und ae 
ne ligen/ond mit dan Hallen oder forschen fich auß wickeln / vnnd in ein g 


| | ri zewige Chaos,da alles innen 
8. Das iſ nun das Auge des Vngrundes / das ewige 8 | 
lieget was — ond zeit iſt / vnnd heiſſet / Raht Krafft / Wunder vnnd Tu⸗ 


oder Iehovah, dex 


Kauſſer aller Natur / auſſer allen gr pre = * = 

— 7 m TR ' : oder d | 
Waͤrcken / fich felber gebähren vnnd ſinden nden / op 
aual von etwas oder durch etwas:hat weder anfang noch (= iſt vngemeſſe 
kan mit feiner Zahl in feiner weite vnnd groͤſſe außseſpre x — 
iſt tieffer als ſich ein gedancken zwingen kan: Er iſt nirgendt we 


werden/dann Er 


Geburt iſt vberall / 


Lore. Fr ft Deieynd Froiafeir/ Grundt vnd Vngrundt / 
vnd ohn jhn iſt onſt nichts:Er iſt Zeit vnd Ewigkeit / Grundt vi g 


Gott ſelber. 


Im anfaug 


; } fg ife ‚Johannes faget am ı, Capitel / 

A er? cn Garonnd 
—9 x a8 Wort / vud das zbortiwal ER? 

3 ‚Das Wort(Im Iſt der 


s Willens da Er 


faſſen ein gebäs 


ſtandt des Ewi⸗ 


alle Ding getnacte 
In Ihme war das 
“ Fühser Menfch/ 
—— nimb 












a 








Vom Wortoder Herge Gottes. 3 


nimb nun daffelbe Sehens Liecht das im Wort war / vnnd Ewig iſt / vnnd 

beſchawe das Weſen allex Weſen / vnnd ſonderlich dich ſelber / diebbeil du 
des vngruͤndlichen Giftices Bilde? Leben / vnnd Weſen biff / vnnd em 

gleichniß nach Ihme. Hie bedencke Zeit vnd Ewigkeit / Himmel / Hoͤlle / vnnd 

Welt / Kiecht vnd Finſterniß / Pein und Qual / Leben vnnd ſterben / Ichts vnnd 
Nichts: Albis pruͤffe dich / ob du das Leben vnd Liecht des Worts in dir haſt 
daß du alles ſehen und verſtehen magſt. Dann dein geben iſt im Worte gewe⸗ 

fen / vnnd iſt im Bilde(das Gott ſchuff) offenbahr worden: Es iſt jihme vom 

Geiſt des Worts eingeblaſen worden: Nun erheb deinen verſtandt im Liechte 
deines Lebens / vnd beſchawe das geformete Wort: berrachte feine Innerliche 
gebaͤhrung / dann ins Lebens Liecht ſtehet alles offenbahr. 

3. Sprichſtu Ich kan nicht / Ich bin verderbt? höre fo biffwauıch noch. nicht 
wieder auß Sort geboren: ſonſten fo du daſſelbe Liecht wiederhaͤtteſt: ſo koͤnteſtu. 
Nu wolan / wir mangeln wol alle des Ruhms / den Ab an GOtt haben fol 
len / aber Ich wil dir etwas weiſen: hab nur acht / vnd ſaß es / biß nicht ein ſpoͤt⸗ 
ter / wie die verwirrete Babel iſt. Sieheliwenn wir Hallen von dem Weſen aller 
Weſen Reden / ſo ſagen wir / von Hort vnd durch Gott iſt alles. Denn S.lo- / 
hannes ſaget au Ohn jhn iff nichts gemacht was gemacht iſt. 

4. Nun ſaget die Vernunfft / worauß / oder wie hat Gott Gutes Ind Boͤ⸗ 
ſes gemacht / Pein vnd Qual / Leben vnd Todt / Iſt dann In Gott ein ſolcher 
wille der boͤſes macht? Allhier hebet die Vernunfft an zu Speculiren vnud wil 
Es faſſen / gehet aber nur vmb den Cirkel von auſſen vmh / vnnd kan nicht dar: 
ein / dann ſie iſt hauſſen / vnd nicht. im Worte des Lebens Cirkel. 

So ſiehe dich. num ſelber an was du biſt / vnnd ſiehe die Euſſere Welt an 
mie Ihrem Regiment / was die iſt: ſo wirſtu finden/daß du mit deinem euſſeren 
Geiſte vnd Wefen die Euſſere Welt biſt: Du biſt einen Melt der groſ⸗ 
fen / dein Euſſers Liecht iſt ein Chaos der Sonnen vnnd des Geſtirnes: ſonſt 
koͤnſtu nicht vom Sonnen Liecht ſehen. Die Sternen geben Eſſentz der vnter⸗ 
ſchiedligkeit im verſtaͤndlichen ſehen: Dein Leib iſt Fewer / Lufft / Waſſer / Er⸗ 
de: darinnen liegt auch die Metaliſche Eigenſchafft denn weſſen die Sonne 
mit dem Geſtirne ein Geiſt iſt / deſſen iſt die Erde mit den andern Elementen 

‚ein Weſen / ein Coagulirte Krafft: was das obers iſt / das iſt auch das vntere 
vnd alle Creaturen dieſer Welt find daſſelbe - 

6. Wann Ich einen Stein oder Erden Kloͤmpffen auffhebe vnnd anſehe/ 
fo ſehe Ich das obere und das vntere / ja die gantze Welt darinnen ’ nur das 
aneinem jeden dinge etwan eine Eigenfchafft die gröfteift / darnach Es auch 
genennet wird. Die andere Eigenfchafften liegen ale mit einander auch darin, 
nen / allein in vnterſchiedlichen graden vnnd Centris, vnd find doch alle grad/ 
vnd Centranurein Einiges Centrum es iſt nur ein Einige Aurgel darauf , 

alssherfombe / es ſcheidet ſich nur in Be Compadtion, da Es aeg 

F | 2 | wird 
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A Vom Wort oder Herke Gottes. 


wird / fein Vrſtand iſt als wie ein Rauch oder Broden vom Groſſen Myite- 
rio des aufßgefprochenen Wortes / das an allen orten IM wiederauß ſprechen 
ftcher / das iſt im wider außhauchen / ein gleichniß nach ſich / ein Weſen nach 
dem Geiſte. 

7. Sum koͤnnen wir aber nicht fagen :daß die Euſſere Welt Gott (ey / * 
das ſprechende Wort / welches in ſich ohne ſolch Weſen iſt / ſo wol auch der Euſ⸗ 
ſere Menſchnicht / ſondern eg iſt alles nur das außgefprochene Wort / das ſich 

in ſeinem widerfaſſen zum ſelber ſprechen) alſo Coagulitet hat / vnnd noch 
| mmerdar mit den Elementen durch den Geiſt dev Begierde / als des Geſtir⸗ 
1125) Coagulıret/ vnd in ein ſolch weben vnd Sehen einfuͤhret / nach art vnd wei⸗ 
fe wie das ewige ſprechende Wort ein Myſterium ( welches Geiſtlichiſt) in ſich 
macht / welches Myſteriam cd) das Centrum der E. Natur heiſſe / da ſich 
das E. Sprechende Wort in ein gebaͤhrung einführss / vnnd and) eine false 
Geiſtliche Welt in ſich macht / wie wir im anßgefprochenen worte ein Matcria i 
he ſind. 
ci ich fage/die Innere Welt iſt der Himmel darinnen Gore wohner/ 
vnd die euffere Welt iſt auß der Innern anfgefprochen / vnnd ——— 
andern anfang als die innere; aber auß der Innern. Sie iſt auß der Innern 
cdurch bewegung des ewigſprechende wortes außgeſprochen / vnnd in einem 
nfang vnd Ende geſetzet. | 
* \ Bud — ſtehet in dem E. ſprechenden Wort das a 
hat fie. als ein.großMyfterium von Ewigkeit auß feiner A vn er 
gendt / (durch die weiß heit) in cin Weſen gefprochen : Welches? efen au ) 
nur als ein auß hauchen vom Wort in der weißheit iſt / das feine eicbertafund 
cur gebaͤhrung) in ſich hat / vnnd ſich nie der faſuung auch og8 — 
formungen cinführer/ nach are der Gebaͤhrung des Ewigen 2 wei 3 
die Kraͤffte / Farben vnnd — Ben die weiß heit) gebaͤhren; o 
sie Ich ſagen moͤcht / auß der weißheit im Worte . ae 
Sg Alan ie iſt — Gott nahe oder weit Eine Wett iſt — 
dern / vnd find alle nur die Einige: Aber eine iſt Geiſtlich / die — BR 
Gleich wie Leib vnd Seel in einander iſt / vnd auch Zeit vnd — IM * | 
Ding ift / aberin onrerfchiedlichen anfangen, Die Geiſtliche e I hr rn 
Hat einen Ewigen anfaug / vnd die Euſſere einen BU N eine 
Geburt in ſich / gber das Ewig ſprechende Wort h errſchet durch a — 
mag doch weder von der Geiſtlichen noch Euſſern Welt eeseiften a; A 
Set werden’ daß es ftille ſtunde / fondern es wuͤrcket von Ewig iR ei = —* 
ond ſein gewuͤrcke wird gefaſſet. Deumes iſt das geformbte Wor a, 
efendeift fein Leben / onnd vnfaͤßlich⸗ denn es iſt auſſer allem Weſe 
als ein verſtandt / oder eine Krafft die ſich im Weſen — — 
. In der Innern Geiſtlichen Woelt faſſet ſich DAS Wort in fen! 
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Som IWortoder Herke Gottes, 5 


Weſen / als ein einiges Element da Ihr 4.darinnen verborgen liegen. Als aber 
Gott / als das Wort / hat daſſelbige einige Element beweget / ſo haben ſich die 
verborgene eigenſchafften offenbahret / als da ſind 4, Elementa. 


Das 3.Capittel. | 
Wie auß dem Ewigen Gute ein boͤſes iſt worden / welches im guten 
keinen anfang zum boͤſen hat; vnd von dem Vrſprung der fin⸗ 
ſtern Welt oder Hoͤlle / in welcher die Teuffeln 
wohnen. 


1. O dann in der Euſſern Welt ward Liecht und Finſternuͤß geſehen 

darzu Pein vnd qual / vnd aber alles auß dem E. Myſſerio, als auß 

der innern Geiſtlichen Welt herruͤhret / vnnd die Innere Geiſtliche 

Welt herruͤhret auß dem Ewig gebaͤhrenden vnnd ſprechenden 

Worte: ſo iſt vns jetzt zubetrachten Wie auß dem Ewigen gute cn boͤſes wer⸗ 

de / das in dem Guten doch fein anfang har zum Böfen ? Woher Finſterniß⸗ 

Pein vnd Qual entſtehe? vnnd dann woher in der Finſterniß ein Glantz / oder 
Sicht/entfiche ? 

2, Dann wir koͤnnen nicht ſagen: daß das E, Licht oder die E. Finſterniß 
geſchaffen ſey / ſonſten wehren ſie in einer zeit / vnnd in einem gefaſſeten anfan⸗ 
ge / welches nicht iſt. Deñ ſie find mit in der gebaͤhrung / aber nicht in der Weiß⸗ 
beit oder gebaͤhrung des Worts der Gortheit : fondern ſie nehmen Ihren vhr⸗ 
ſtandt in der Begierde. des fprechenden Wortes. Baer 

3. Dennin dem ewig fprechenden Worte / welches auffer aller Natur / oder 
anfang / nur der Goͤttliche verſtandt oder hall iſt / da iſt weder Finſterniß noch 
Lecht / weder dickes noch duͤnnes / weder Frewde noch Leydt / auch kein empfind⸗ 
ligkeit noch findligkeit / ſondern es iſt bloß eine Krafft des verſtandes in einer 
Qual / Willen vnnd Regiment / es iſt Ihme weder Freund noch Feindt / denn 
es iſt das Einige Gut / vnd nichts mehr, | —— | 

4. Sodann daſſelbige E. Gut nicht mag ein unempfindlich Weſen feyn 
(deñ es were Ihme nicht alſo ſelber offenbahr)fo führer ſichs in ſich ſelber in ein 
duſt ein/zu feinem Selbeſt ſchawen oder ſehen / was eg ſey / in welcher Luſt die 
Weiß heit ſtehet; und ſo ſich dann die Luſt alſo ſehet / was fie iſt / fo führer fie ſich 
in ein Begierde cin zu empfinden / was ſie ſey / als zu einer fuͤhlung des Ruches / 
geſchmacks / der Farben / Kraͤffte vnd Tugendt / und moͤcht doch auch keine fuͤl⸗ 
lung in der freyen Geiſtlichen Luſt entſtehen / wann ſie ſich nicht ſelber in ein 
Begierde( gleich einem Hunger) einfuͤhrete. 


5.Denn das Nichts hungert nach dem Etwas / vnd der Hunger iſt die Bo 
gierde / als das Erſte VERBVM, Fiat, oder machen: dann die Begierde har 
| 43 vichts / 
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— En 
* 


nee De un —— — 


ſi | i lber / vnd impteſ⸗ 
chts / daß fie konte machen / oder fallen. Sie faſſet ſich nur ſe 

—— fig Coaguliret fich.fte zeucht ſich in ſich / vnnd faſſet = vnnd 
fuͤhret ſich vom vngrunde in grundt / vnd beſchattet ſich ſelber mit dem Magne⸗ 


tiſchen Zeihen / daß das nichts vollmwird / vunnd bleibet doch als ein nichts / es iſt 


4 * (ki 
nur ein Eigenſchafft / als ein Finſterniß; das iſt der Ewige vhrſtandt der Sin 
fterniß: denn wo eine Eigenfchaffe iſt / da iſt ſchon etwas/ vnnd das etwa⸗ 
nichts als das Nichts; Es gibet Tunckelheit / es ſey dann daß es sah 
anderg/als mit einem Glaſt )erfuͤllet werde, ſo iſts Lichte / vnd bleibet docheine 
Tunckelheit in der Eigenſchafft. Er 

In di ; “| Begierde / oder Hur 
6. In dieſer Coagulation oder impreflion, oder Begierde/ 
wies — sum verſtande geben möchte / iſt uns num mu der —* 
&ion,oder zuſammenfaſſung zweyerley zuverſtehen. I, Als * —— ne 
cheift die Weißheit / Krafft ond Tugendt der Farben vnd zum Die‘ : 
der freyen Luſt in ſich felber. Denn die freye Luſt / als die Weißheit / iſt kein ei⸗ 


genſchafft / ſondern iſt von aller anneigligkeit frey / vnd iſt mie Gott Eins:Aber 


| erde iſt eine Ci het aber die Begierde auß der 
die Veaierde iſt eine Eigenfchafft. Nun entſtehet aber die8 | 
Luſt / —— fo faſſet auch die Begierde Die frey Luſt * in — ne 
im faſſen / vnd führer fie mit in die empfindligkeit vnd findlig —* — 
| let 9 | iefem orth : Die Begier 
7 er Ka wol an dieſem orth recht verftehen: Die Begierd⸗ 
——————— freyen Luſt / vnnd führer ſich nr ns ey 
| mei jerde ei ie Begierde iſt des Vatters Eigen 
Auf ondineine Begierde ein / denn die Begierde iſt == 
— — s die ee gern —— 
derein Gaſt iſt / alhier an diefem orth nicht Vatter ot ft 
De en durchs Fewer im Eichte/ Allda wird er Vatter him SH 
genandt. Aber zum sründlichen verflande ſetze Ichs wegen der Geburt 


Rauit / das man verſtehe welcher Perſon in der Gottheit die Natur / vnund 


welcher die Krafft in der Natur zugeſchrieben werde. 


Das Centrum der Ewigen Natur: wie ſich det Will des vn⸗ 
| arundes/im Natur ond geſtaͤltniß einführt. 


fi | i ie Krafft der freyen Luſt 
alt/ond iſt dag kat oder ſchuff. Vund die Krafft i 
een das Schüffführer / vnd heiſt es beides zuſammen —* 
bum fiat, das iſt / das E.Wort / das da ſchaffet da nichts iſt / vn 
der vrſtandt der Natur vnd aller Weſen. — ie 
h. De 1 .eigenfchafft der Begierde ift herbe ſtrenge impreffende,fich fallen: 


8. < > ‘Begierde auf dem E. Willen des vngrundes ift die Erſte Ge⸗ 


Dur Finfterniß des abgrundes: 
de / ſich beſchattende / vnd machet erſtlich Dis Groſſe Finſt /hart 
Zum andern mache fie ſich Weſentlich mach Geiſtlicher art / gang rauch —* 
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Wie auß dem Emigen Gute ein böfes iſt worden. * 
vnd derb / vnd iſt eine vrſache der Kaͤlte vnd aller ſchaͤrffe / auch alles deſſen / was 
Weſen heiſſet / vnd iſt der anfang der findligkeit / da ſich die freye Luſt felber in⸗ 
ne findet / vnnd in beſchawligkeit einfuͤhret: aber die Begierde / in ſich ſelber / 
fuͤhret ſich damit in Pein vnnd Qual ein / die freye Luſt aber nimbt nur alſo die 
———— 

10. Die 2. Geſtalt oder Ligen fchafte if das einziehen der Begierde / das iſt 
eine Stachel / Ruͤgen oder bewegen. Den eine jede Begierdeiſt mziehende / vnd 
iſt der anfang des bewegens / Regens vnd Lebens / vnnd der wahrer vr ſtandt des 
Mercurialiſchen Lebens der Peinlichen qual. Dann allhier vrſtendet dig Erſte 
feindſchafft zwiſchẽd der Soerbigteitioder Herrrigteit vnd denStad) el oder Kırs 
gung / dann die Begierde macht hart / derb / vnnd fc Aeuſſet ein / gleich wie die 
Kälte das Waller einfchleuft, Aſſo iſt Herbe sin eitel Kaͤlte / vnd der Stachel / 

als das ziehen / wird doch mit dem Einpreſſen geboren, 

11. Es iſt allhie wie Vatter vnd Sohn / der Watter wil ſtille vnd hart ſeyn 
vnd der Stachel als ſein Sohn Zeucht im Watter / vnnd macht vnruhe;das 
kan der Darter als die Pre nicht erdulden/onnd Zeucht viel hefftigerin 
der Begierde an fich den pnngehorfamen Sohn zu halten und ein zuſchlieſſen 
dardurch der Sohn nur flärefer im Stachel wird / vnnd das iſt der wahre 
Grund vnd vrſach der Empfindligkeit / welches in der freyen Luſt der E. Ans 
fang des bewegens der Kräffte/ / Farben / vnnd Tugendt / vnd der Goͤttlichen 
Frewden Reich / iſt: vnnd in der finſtern Begierde iſt der vrſtandt der feindt—⸗ 
ſchafft Pein vnd qual / vnd der E. vrſtandt Gottes Zornes / vnd aller vnruhe 
| 
| 












































vnd wiederwertigkert. Eu 


| 3.12, Die 3. Eigen ſchafft / iſt die Anaft oder qual oder das quaͤlle n / welche die 
zwo Erſte eigenſchafften machen / wenn ſich der Stachel als das Ruͤgen in der 
Hertrigkeit / als in der „papreilion/mied dem wuͤtten beweget / vnnd die Hertigkeit 
zerbricht / fo entſtehet / in dem zerbrechen der Herte / die Erſte fuͤhligkeit / vnd iſt 
der anfang der Eſſentien: den 1. sit die Scheidlichkeit / dadurch in der frenen 
Auſtim Worte der Krafft jeder Krafft in ſich ſelber fuͤhlende / vnd vnterſchied⸗ 
lich wird. Es iſt der Vhrſtandt der vnterſchiedlichkeit 2. Daß die kraͤffte ein 
ede in ſich ſelber offenbahr werde / auch den veflands, der S mnen vnnd des 
Gemühres, 

| 33, Dann das E. Gemuͤhte iſt die allweſende Krafft der Gottheit / aber die 
| Sinnen eneftehen durch die Natur mir der bewegung in der vnterſcheid dung 
der Kraͤffte / da ſich eine jede Krafft in ſich ſelber empfindet / vnnd fühlen. Es iſt 
auuch der vrſtandt des Schmacks vnnd Ruchs. Wenn die empfindligkeit der 
Kraͤffte in der vnterſcheidligkeit / je eine in die ander eingehet:ſo fuͤhlen / ſchme⸗ 
cen / riechen / hören vnd ſehen fie einander / vnnd hierinnen enſtehet des Lebens 
ſrewd / welches in der ſtille der Krafft Gottes / in der freyheit / nicht m. 
arumb 
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8 Wie auf dent Ewigen Gute ein böfes if worden! 
Darumb führer ſich der Goͤttliche verſtandt in Geiſtliche Eigenſchafften sit: 
daß er Ihme Selber offenbahr vnd ein wuͤrckendes Leben ſey. we 
14. Nun ift ons aber die Angſt in ihrer gebaͤhrung vnnd ſelbſt eigenf yafft 
zubetrachten / denn gleich wie in der freyheit im worte —— 
gemuͤhte iſt / als ein verſt andt / alſo auch im gleichen / fuͤhret ſich der Erſte Wille 
zur Begierde in der Begierde der Finſterniß in sin gemuͤhte ein / welches ge, 
muͤhte die Angſt qual iſt / als ein Schweffelqual/ vnnd do Es allhier doch nur 
Heiſt verſtanden wird. | * | 
en Du Angſt qual wird alſo verffanden: Die Herbe Begierde die faſſet ſich / 
sndßenche fich in ſich / vnd macht ſich voll / harte vnd Rawe / ſo iſt das ziehen ein 
feindt der haͤrte. Die Haͤrte iſt haltent / vnd das ziehen iſt fliehend / Eins wil in 
ſich / vnd das ander wil auß ſich:ſo es aber nicht von einander weichen oder ſich 
erennen kan / ſo wirds in einander / gleich ein draͤhend Radt:Eins wil vber ſich / 
3 andere vnter ſich. | | | 
ne die 2* giebt Weſen vnd Gewichte / vnd der Stachel giebt Geiſt / 
vnd das fliegende Leben: diß draͤhet ſich mit einander in ſich vnd auß ſich / vnnd 
kan doch Nirgendts hin. Was die Begierde als der Magnet haͤrte macht / das 
zerbricht das ziehen wieder / vnnd iſt die groͤſte vnruhe in ſich ſelber gleich —* 
wuͤtenden vnſinnigkeit / vnd iſt in ſich eine erſ chreckliche angſt / vnd wird allhier 
doch noch kein Recht fuͤhlen verſtanden biß sum Fewer / vnnd befi cheide —* 
Rechtverſtendigen —— kn — 1 * — I Er 
ſich beſi in ſei ni i 
mag fich befinnen/in feinem Naturliche | we — * 
rium als den Werckmeiſter der Natur: Er iſt der Natur Lben / vnd Die Herbe 
Begierde macht den ſcharffen Salgzgejſt / vnnd ſind doch alle nurine 
2 6 Theilen ſich aber in drey geſtaͤlte / die ̃ a Br * 
1 genſchafften inpreſſen in ſich die frey Luſt / daß ſie auch ein * — fi e 5 
fenheit gibt / das ift ein Oele diefer drey geſtelte / geben vnnd Frewde J 
Ihre Grimmigkeit leſchet vnd fäfftiger/ und das Fan fein a — 
nen, Es iſt in allen dingen ein Saltz / Schwefel vnnd Oele / vnd der J 
als das Gifftleben macht ie Effeng in allen dingen / vnnd alfo fuͤhret ſich der. 
narundt su grund vnd Natur ein. 
— 18. —52 zur Natur iſt des Fewers anzuͤndung / = Erſt — 
fuͤhlende vnd verſtendige Leben auffgehet / vnd ſich der verborgene — 
———— Keen ee er Ewi⸗ 
n vnd Zeitlichen Natur iſt er Empfindlich vnd openbahr. 
F 19. * dieſe offenbahrung geſchicht erſtlich durch die — 
Kraͤffte / als durch die obermelten z. eigenſchafften /Sulphur; N — * 
nvnd darinnen das Delein welchem das geben brenner/onnd ſchein⸗ * 4 
Geſtalte als im Fewer and Kecht / wird erſt das wahre de | * | 


* A 
IRRE Fe —⸗ 3 


u Nie’ Geiſt / vnd der 
| feheweppet 17. Die Angft mache den zweffel Geiſt 


Hr ’ 
— 
J 3 
5 —* 


⁊ 
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1“ 3 Wie auß dem Ewigen Eure ein böfes iſt worden. 9 


Fewer das Naturliche / vnnd im Liechte das Delifche Geiſtliche / vnnd in der 
Krafft des Sischres das Goͤttliche verffändfiche, 

20, Keſer merckes recht: Ich verſtehe allhier mit beſchreibung der Natur ⸗ 
die Ewige / nicht die Zeitliche. Ich weiſe dir nur die Zeitliche darunter / denn ſie 
iſt auß der Ewigen außgeſprochen / darumb ſetze mir nicht Kaͤlber / Kuͤhe / oder 
Ochſen darein:wie die vernunfft zu Babel pfleget su thun. 

21. Erſtlich wiſſet diefes: Daß ſich der Goͤttliche Verſtandt / darumb im 
Fewer einfuͤhret / das ſeine E. Luſt Majeſtaͤtiſch vnd ein Liecht werde: Denn der 
Goͤttliche verſtandt nimbt keine qual in ſich / Er darff auch keiner zu ſeinem ei⸗ 
gnẽ Weſen / deñ das Alles darff des Ichtes nicht / das Ichtes iſt nur ſein Spiel 
damit das Altes ſpielet / vnnd damit jhme das ganzze als das Allsg ſelber offen, 
bar werde / ſo fuͤhrets ſeinen Willen in eigenſchafften ein. So wollen wir als 
eine Creatur von den —— — ſchreiben / als von dem geoffenhahrten 
Goͤtt:wie ſich das Alles/ als der vngruͤndliche E.verſtandt / offenbare. 

22. Zum andern führer ſich der vngruͤndliche vñ Goͤttliche verſtandt darum. 
in einen aͤngſtlichen Fewerwillen vnd Leben ein / auff daß ſeine groſſe Uebe vnd 
Frewde / welche Gott heiſſet /l offenbar werde: dann wenn alles nur eines were / ſo 
wehre jhm das Eines nicht ſelber offenbahr: Aber durch die offenbahrung wird 
das E. Gut erkant / vnd giebet ein Frewdenreich: ſonſten ſo keine Angſt were / ſo 
wehre jhr die Frewdt ſelber nicht offenbar / vñ wehre nur ein einiger Wille / der 
thaͤte nur immer ein ding: Soer ſich aber. in wiederwertigkeit einfuͤhret / ſo wird 

in dem ſtreitt die luſt der Frewden zu einer Begierde / vnnd zu feinem Liebe ſpiel⸗ 
daß ſie zu wuͤrcken vnd zu thun hat / Menſchlich geredet, 
23. Des Ewigen Geiſt⸗vnd⸗Naturfewers vrſtandẽ / geſchicht durch ein E— 
wige Conjundtion oder zuſammenfuͤgung, feines ſonderlich / ſondern beydes 
zugleiche / als das Goͤttliche Fewer / welches tin Liebe⸗ brennen iſt: Vnnd zum 2. 
Das Naturfewer / welches ein Wehe und verzehrliche qual iſt / dieſes iſt alle: 
| 24. Daseine Theil / als der Wille des Vatters / oder des vngrundes / fuͤhret 

ſich in die groͤſte ſchaͤrffe der Herbigkeit ein / allda Er ein kalt Fewer iſt / eine 
ı  £altepeinliche qual / vnd ſchaͤrffet ſich durch dig Herbe ſtachlichte Angſt / vnd in 
| derofelben Angſt wind er beachrend_der frenheit / als der freyen Luſt oder, 
Sanfftmuht: nd das ander.sheil iffdie freye Luſt / welche begehret oftenbabr | 
uuſeyn / die Sehnet fich nach des Vatters willen / der fie aufler der Drasurgta | 
| bohren hat / vnd zu feinem ſpiel brauchen: Diefe begehret allhier des Willens. | 
wuieder / vnd der Willehat fich allhier wieder gefaſſet auß der Angſt wieder in die | 
freyheit / als in die Luſt zu gehen, | 
1.0025. Verſtehet / das ift der wiedergefaſte Wille der begehrend iſt der freyen 
gu Gottes. Nun hat er aber in ſich die grauſame / herbe harte / ſtachlichte / 
 ängfliche ſchaͤrffe angenom̃en / vnd die freyluſt iſt ein groſſe Sanfftmut gegen 
der grimmen Natur / als sin Nichts vnnd da fie end beyde gehen nun 

| | gegen 


.- 
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10 Von den zwey Principien. | 


einander end in einander, Der fchärffe Wille iſt jetzt mächtig begehrend 
—— Luſt / vnd die Luſtiſt begehrend des ſtrengen willens / vnnd in deme ſie 
in einander gehen / vnnd einander fühlen/fo geſ chieherein Groß j chrack als ein 
Blitz / auff art wie fich am Firmament das Fewer oder Himliſchen Blitz ans 
zuͤndet. | 
— Vnnd in dieſem ſchrack geſchiehet des Fewers anzuͤndung. Denn die 
herbe ſtrenge Finſterniß welche ein raleei erſchricket fuͤrm Liechte vnnd mr 
| der groffen Santfftmuht der freyen duſt ‚end wird in ſich ein ſchrack des Tor 
des / dadie Grimmigkeit vnd Kalte eigenſchafft zurůck im ſich gebet / vnnd ſich 
als Todt verſchleuſt. Denn im ſchrack wird das finftere Gemuͤhte Weſentlich⸗ 
es raffet ſich in ſich als ein eignesals eine groſſe furcht fur dem sicchte / ober 
einefeindſchafft des Siechtes : Bnnd das ıfl der „wahre vhrſtandt der fiuſter 
Welt / als des Abgrundes / in welchen die Teuffel ſind verſtoſſen worden: wel⸗ 
chen wir Hoͤlle nennen. 
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\ 
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} 
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Das 4. Capittel, 
Sonden zwey Principien als won Gottes Liebe vnd Zorn: Bon 
Sinfterniß vnd Liecht / dem Leſer ſehr noͤhtig zu betrachten. 

dieſem Schrack ganz den fich 2, Rei⸗ 

N dieſem Schracke oder Fewers anzuͤndunge ſ cheiden ſich 2. Rei⸗ 
em ind doch nur eines: aber ſie theilen ſich in der Efleng/qual_ | 
vynd Willen, werden auch einander vnſichtlich / keines begreiffet das 
| 







Ir 


ander in feiner eignẽ qual / vnd find doch auf einem vhrſtande han 
gen auch an einander / vnnd wehre eines ohne das ander ein en h⸗ 
men doch alle beide jhre qual von einem Vhrſtande. Dieſes verſtehet a F * 
Wenn der But oder Schrack auffgehet / ſo iſts eine az macheti 
blicke einen Dreyangel „A oder ein E Creutz / vnd dieſes iſt die rechte — 
des Characters. Iſt erſtlich die ſ Faͤrffe aller dinge vnnd der —3 —* 
Sort in Dreyfaltigfeit. Der Dreyangel deutet an den verborgenen. — 
das Wort oder Goͤttlichen verſtandt / welcher in ſeiner ewigen re Dr 
ewigen anfänglichen Geburt dreyfaltig ift/ / vnnd doch nur — hei a : 
fenbahrung. In der Fewer und Liechtwelt offenbahret ſich dieſe Rein: fon 
Geburt / nicht das erwan cin orth wehre / da eine ſolche Sigi Kunde?‘ — Be 
dern die gantze Geburt ift alfo: Wo ſich das Goͤttliche Fewer in ar SE 
hret / ſo macht esin feiner anzuͤndung einen Dreyangel/ z /t Be nl 
echen Kindern wol zu merckeẽ iſt / wie ſich daß geben — ci : = fr 
gel anziinde/ bedeutet die H-Dreyfaltigkeit. Vnnd geilen de — — 
indem Worte der Gottheit gewefen / welches dem Menſchen einge ——— 
(sie Johan amı. Cap, fage/) vnd aber im Paradeyß an Gott ver 


hats muͤſſen am T. wieder geboren werden. Ettlä— 
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Von den zwey Principien, 11 


Erklaͤrung des obigen Characters. 

3, Das obere Creutz bedeutet das vngeformete Wort in Dreyfaltigkeit 
auſſer aller Natur / vnd ſtehet der Character alſo vnd diefer Character be, 
deutet das geformete Wort / S alsdie Engliſche Welt:/: 

4. Daß aber der Dreyangel mir den z. geraden ſpitzen in ein ſolch Tſich 
har verwandelt da der Todt daran erwuͤrget ward / deutet ung an die groſſe Lie⸗ 
be Oottes / auß dem Dreyangel die ſich in vnſere Menſchheit wieder hat ver⸗ 
ſenckt / als wir vom Dreyangel ins Lebens Liecht waren abgewichen. 

5. Darumb fuͤhret ſich der groſſe Angel vnter ſich / deutet an die groſſe De⸗ 
muht / vnd auch daß wir den fewriſchen Angel der in der höhe gehet / verlohren 
haben / in deme wir Gottes Bilde vnd Gleichniß waren. Darumb hat ſich der 
Ober Angel in der Wiedergeburt am Tonter ſich gedräher / vnnd fuͤhret keine 
fpine mehr in die Hoͤhe. Deutet ons jest die wahre Gelaſſenheit vnterm T an: 
da wir werden wieder im Geiſte Chriſti durch dis groſſe Demuth Gortes im 
Liecht neuw gebohren, 

6. Nun theilet ſich der Wille im Fewer Schracke in 2. Reiche / da ein jedes 
in ſich ſelber wohnet: als der Schrack in der Finſterniß iſt Gottes Zorn. Vnd 
der Schrack in der wiederfaſſung gegen der freyen Luſt / wird in der freyen Luſt 
die Hochtriumphirende Goͤttliche Frewdenreich. Denn alſo wird die freye Luſt 
erhebende / vnd in ein Ringendes Liebeſpiel eingefuͤhret / vnnd alſo wird fie quaͤl⸗ 
lend vnd wuͤrckende. 

7. Nicht iſts zu verſtehen / daß Gott einen anfang alſo nehme:fondern es iſt 
der E-Anfang des geoffenbarten Gottes: wie ſich der Göttliche verſtandt mit 
der Krafft in vnterſchiedligkeit offenbahre/ und im Reiche einführe:welches ein 
Ewige gebahrung iſt. Wir reden allhier nur wie fich der Vnſichtbare vnem⸗ 
pfindliche Gott in Empfindligkeit einfuͤhre vnd offenbahre. 

8. Nun iſt vns aber mit der Fewers anzuͤndung zweyerley Fewer / zweyer⸗ 
ley Geiſt vnnd zweyerley Weſen zuverſtehen / als ein Liebefewer in der freyen 
Luſt / welche mit der impreſſion oder Begierde Weſentlich wird / vnnd im Fewer 
ſcheidet ſich Geiſt vnd Weſen / vnd ſind doch in einander wie Geiſt vnnd Leib 
eins iſt; vnd wie nun der Geiſt iſt / alſo auch daſſelbe Weſen. Bud wie in der im⸗ 
Keane: freyen Luſt ein heyliges ſuͤſſes Weſen ift/ond ein heylig ſuͤſſer Geiſt: 

Alſo iſt in der finſter Impreſſion eine herbe / ſtrenge / rawe vnd bitter Weſen vnd 
Saft: Wie das Weſen iſt / alſo iſt auch das Gemuͤte des Verſtandes vnd Wils 
lens im Weſen. 

9. Wiewohl das Ewige gegen der zeit als Geiſtlich iſt: fo iſt aber doch. der 
wahre Geiſt viel ſubtiler als das jenige/das er in.der faſſung zu einer ſubſtantz 
macht: dann auß der Subffang gehet erſt der wahre verffendige Geiſt auß / wel⸗ 


cher fur der Subſtantz nur ein Wille iſt / vnd jhme ſelber nicht offenbahr / denn 


der Wille führer ſich darumb in Subſtantz vnd Weſen sin; das Er jhme ſelber 
offenbahr ſey. B2 10. Nun 
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12 Von den zwey Principien, 


10, Nun iſt uns Die —— —* a 
Jewer anzuͤndet / foift der Fewerblitz oder Bean 
Kräfte auf — — in die Theilung geben! A — Bi * —* 
nige Krafft Gottes offenbahret / vnnd — ae en: 
cheiler beides Geiſtlich vnnd Weſentlich / wie es an dieſer ne — 
dann die mancherley Saltze vhrſtenden: welche mit der Sc 10P ine ! * 
ſolche materien eingangen / welches in der Ewigkeit nur ein Geiſtliche 
fen iſt geweſen / aber mit anfang der zeit 8 ka Er — 

Auch vhrßende fer ewigen Wurzel die mancherley Geiſter 

* — dieſer ent fine faunke den 4.Elemensen vnnd 
alles was lebet vnd webet. Die Theilung aber in ſich ſelber iſt 2 aljo —— 
hen: Wenn der Bliß auff gehet / ſo gehet auß dem Fewardee ee “ 
Teer Schräck iſt verzehrlich / der greifft das gelaſſete * an —— 
der. frenenluft / und das in der Rawigkeit / vnnd verzehrts ugen en I 
alfhie in dem Fewer wird der Ewiger Wille / der fein Grund wi © — 

deme mag kein Weſen beſtehen / Er verſchlingts alles Mr fein ? aa —— 

Vnd allhisr iſt der vhrſtandt des Ewigen Todes oder der verze igt | 
end in diefem verzehren iſt das hoͤchſte ———— of 
het der wahre Wefentliche Lebendige Geiſt vnnd verſtandt nie 16 m 
igtsit auß/vnp machesinen anneenaniine — 4 ne Diefer 
der fich vom Vngrunde in Grũdt einfuͤhret zu ſeiner beſch — vr 
Antang aber der. auf dem verzehren wieder aufigebet / i-ein. | —— = 
fang vnnd aibtz. Weltesalserftlich die finfter Dun Welt in Yin‘ — ——— 
cine ganze Rawigkeit ohne Weſen / 2. die andere Welt iſt die en rs 
oder Engliſche Welt / z.vnd die dritte hat jhren anfang mit der ätl fe Eurfere 
nommen, Als Gore die beyde Innere Welte hat beweget / ſ hauen —* 
fichtbare Welt / darauß in eine form einer Zeit / erbohren vnd — 

13. Nun ift aber die Theilung im Serverder verzebrtigket 9 * nn 
Die Kräffte welche die erſte Impreflion hatte Weſentlich gemac 
den im Sewer in Geiſtlichkeit eingefuͤhret / als J. au 
ein Geiſilich Myfterium , das iſt nachd ink 
ftande Geiflich / vnnd iſt das Englifche Sehen EIN - 

Neenfchlich/ vnd alles deſſen was ich denen gleicht — arasinfi fo wol 
Gottes darumb tragen die Engel den groſſen Rabmen 

auch die rechte Menſchen welche die Goͤttuche⸗ — n Luſt / in dem 
14, II. Himliſche Leibligkeit gehet — eib a oder Weſen / 
Fewer auß ein Oeliſche Krafft / welches Des — — 
darinnen das Server brennet/ vnd darauß der Schein ode MESSEN: 
III. gehet auß dem verſtande end Geißtlichen Oele eine Webende Luft gleich 


nem Elemene/ond iſt auch da Göttliche Element. Iv.8% 


* N 
nn... 
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4 Von den zwey Principien. 13 


15, IV Gehet anf dem Element cine Waͤßriſche eigenſchafft / vnnd iff doch 
allhier nur Geiſtlich zuverfichen/ / dieſes Waſſer iſts davon Chriſtus ſaget / er 
wolle vns das zu Trincken geben/ vndwer das würde Trincken / deme wiirde eg 
in einem Quelbrun des E. Lebensquellen. Es iſt das Waſſervber der veſten/ 
davon Mofes fager/ das Gott habe geſchieden von den Euſſern Waͤſſern vnter 
der veſten. Dieſe Waͤßriſche vnd Elementiſche eigenſchafft gehet auß der freyen 
Luſt Weſen / welche im Fewer verzehret wird / ſo ſpricht das Wort des verſtands / 
welches ſich jetzt im Fewer har offenbahret / dieſe Kraͤffte auß ſich / als ein jetzt Le⸗ 
bende vnnd webende Weſen / vnnd wird die Engliſche Weit hierinnen verftan; 
den. 

16, In der Scheidung auß der finſtern eigenſchafft acher durchs fprechende 
Wort in der Scheidung auß dem Fewer auß / als ein ander Principiũ oder an⸗ 
fang anderer eigenſchafft / auß der herbẽ ſtrengen impreffion ein hölliger (davon 
die Holle ihren Nahmen hat) duͤrſtiger grimiger Qual / gantz Raw auff art der 
Kaͤlte oder der harten Steine / eine Gemuͤhte das iſt Schrecklich wie der Fewer 
Blitz. U. Gehet auch auß dieſem fewriſchen Geiſte auf der Finſterniß auf ein 
Oele / das iſt ein Gifftes Eigenſchafft / den es iſt der oͤſe Mercurius vom Sta⸗— 
chel in der aͤngſtlichen herbigkeit. 

17.11, Machet die Angſt auch ein Webende Gemuͤhte gleich dem Element / 
aber alles in hochgrimmiger durchdringender Eigenſchafft. In welchen die 
groſſe Fewers Macht vnnd Willen im Zorne Gottes oder im Grim Gottes 
vhrſtendet. Welches Lucifer begehret zu ſeyn vnd darin zu herrfchen / vnd wird 
darumb ein Teuffel als ein außgeſpeyter auß dem Kebefewer in das finftere 


Fewer. IV, Gehet auch eine Waͤßriſche Eigenſchafft auß der grimmigen Eis 


genſchafft durchs verzehren im Fewer auß / als auß der erſten finftern impreſ— 
ſion iſts aber viel mehr ein Gifftqual / in welcher das ſinſter Kben brenner, 

18, Daß Ich aber vom Oele vnd Waſſer allhie ſchreibe / das verſtehet alſo: 
In der anzuͤndung des Fewers im Schraͤcke / beydes im Schraͤcke der Sram, 
den in der freyen Luſt⸗Weſen vnd im Schraͤcke der Grimmigkeit in der impreſ—⸗ 
ſion des finſtern Geiſt⸗Weſens wird das Weſen / welches die Erſte Begierde 
hat / Coaguliret oder gefaſſet im Fewer Schraͤcke verzehret / das iſt / als ſtuͤr⸗ 
be es feiner ſelbſtheit / vnd wird gefaſſet in den Einigen Geiſt / der ſich allhier im 
Fewer der grimmigkeit und im Liechtfewer dev Frewdenreich hat offenbahret / 
der ſpricht es nun wieder als 2. Geiſtlich Welte auf ſich auf. 

19; Alſo verſtehts recht / auß der Fewriſchen Eigenſchafft gehet jetzt ein: 
außhauchẽ auß der Lebensqual nach der freyen Luſt Heylig vnd frewdenreich / 
vnd nad) der Finſterniß Peinlich vnd Grimmig. Die Grimmigkeit vnd pein⸗ 
liche qual iſt die Wurtzel der Frewdenreich / und die Frewdenreich iſt die Wurs 
nel der Feindſchafft der finſtern Grimmigkeit: daß alſo ein Contrarium iſt / 
dadurchdas gute offenbahr und erkandt werde / was Gut if, 

| B 3 20. Vnd 
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Yon den 5.Senfibus oder Sinnen. 


Li | — FRE 
. 20. Bd dag gefforbene Weſen im Fewer / welches * ‚ni Begierde in 
der freyen Luſt hat coaguliret vnd finfler gemacht / — —— 
ben als ein Geiſtliches Del auß / welches des Fewers vnn or we: | eu 
iſt / nd auf der ertoͤdtung ein Waſſer als ein erſtorbenes ee * — sin iM 
als ein gehänfe des Dels / darinuen der gemergital oDet ci der au A. i 
giment führer / welches des Fewerguals Speiſe 59* MEN u. * 
vnd verſchlingt / vnd den Fewerqual dadurch le ſchet⸗ vnd — anf — 
muht einfuͤhret / in welchem Das Leben der groſſen Liebe entſtehet / A EB 2 
geſchmack. Daß der m. im * Bud die ertoͤdtung als im Waſſers⸗ 
ualeine8 t oder Sanfftmuht wird. RE | 
he — Fewergeiſt mag ohne ertoͤdtung ſeines eignen er er 
eigenen Effeng ſaufft feyn. Aber das Bafler welches — 5 Arne 
fen auß der freyen Luſt war vnd aber im Server erſtorben / daß kan dem de 
ſeine Efleny in sine fa nffte Begierde verwandeln, 


Dass. Capittel, 
Don denfünff Senfibus oder Sinnen. 
Siehe Fewer Venus, | 
{ i | iſt die ki jerde / als das 
efuͤnffte geſtaͤlte oder eigenſchafft iſt die Siebe Degier id 
N ei oder das außgewickelte Kischtfiwer / welches im 
Grimmen verschrlichen Fewer feine erweckung nimbt oder * 
pfehet / das iſt / es wird auß dem Fewer ſ cheinuich wie wir ein * 
niß an allen euſſern Feweren haben / daß das Suse im SEE 
aber gar viel ein ander qual als das Sewerzdann das Fewer iſt peinlich / vnd das 
Sieche ift ſanfft / lieblich vnd gibt Weſen. | 
2. Das Sewergibt Lufft / fee —— — 
: Denn di n Fewer 
enei 9* ar Weſen / doch nuralsein 
1: Alſo iſt daſſelbe erſtorbene im Fewer ein ſanfft Weſen N | 
ee Fewer im Licchre auß gehet / ſo —— un ar 
ein Todt des Fewers / davon das Fewer erleſchet: So es aber in eiſtes artif 
ſo iſts des Fewers ſpeiſe vnd erquickung. wie man das fuͤr augen ſiehet / daß ein 
——— en len 1 * ſeinem 
welche Lufft ſambt dem Waſſergei | air isit 
—— onſt — — ehe chet es / das iſt / es ver⸗ 
ckt / denn die Lufft iſt fein Leben /vnd es gebahretue 
er Ingleichem iſt vns zuverſtehen / vom Goͤttlichen Weſen / * * 
Ewigẽe verſtandt des vngrundes in —** —— Bu 
Edwxig aebähren vnnd verzehren / darinnen die openbayn 
Pfand — Ewiges Liebeſpiel daß der vngrundt mit ſeinem gefaſten * 
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— Von den 5. Senſibus oder Sinnen. 15 


alfo mir fich felber ringe vnd ſpiele. Er gibt fich in etwas vnd nimbt wieder dag 
etwas in ſich / vnnd giebet ein anderg darauf. Er führerfich in Luſt vnnd Des 
gierde ein / darzu in Krafft / Staͤrcke vnd Tugendt / vnd fuͤhret je einen gradum 
auß dem andern vnd durch den andern / daß es alſo in ſich ein ewig fpiel ſey. 

4. Wie vns deñ in der fuͤnfften Geſtalt der Natur zu betrachten iſt Wenn 
die Kraͤffte des Ewigen Worts oder verſtandes durchs ewige Geiſtfewer im 
ewigen Liechte der Majeſtaͤt offenbahr werden / daß eine jede Krafft oder Eis 
genſchafft in ſich felber offenbahr vnnd in ein fuͤhlendes / ſchmeckendes / riechen, - 
des / ſchallendes / ſehendes / Weſen eingehet / welches durchs Fewer geſchie— 
het / da alles Geiſtlich vnnd Lebhafft wird / fo gehet alsdann eine eigenſchafft in 
die ander ein / dann fie find alle auß einer / als aquß der freyen Luſt aufgegangen, 
Darumb iſt auch dieſelbe Luſt noch in Allen / vnnd begehren alleſambt wieder 
in dieſelbe freyluſt / als in das Eines einzugehen: Allda fie dann einanderem; 
pfahen in jhrer Heyliger Conjunction, wenn eine die ander ſchmeckt / riecht / 
fuͤhlet / hoͤret vnd in der Eſſentz ſihet / darinnen dann die wahre Goͤttliche frew⸗ 
denreich ſtehet / fo wol das wachſende Leben dieſer Welt / wie an den ſieben Ei 
genſchafften vnd der Sonnen Liecht vnd Krafft im gleichniß zuverſtehen iſt. 

5. Die Goͤttliche frewdenreich im Himmel Gottes / als in dem geoffenbar⸗ 
sen Gotte in ſeinem außgefprochenen oder außgehauchtem Weſen / wie Ichs 
etwann zum verſtande geben moͤchte / ſtehet in der Sieb» Begierde / als m der 
Krafft die ſich durchs Fewer im Liecht offenbahret / dann das Fewer gibt der 
ſanfften freyen Luſt Efleng vnd qual / daß ſie ſchiedlich vnd beweglich wird / daß 
es eine frewdenreich wird, — 

s. Alfoift vns auch im gleichen von der Finſterniß zuverſtehen / was im, 
Kechte eine Begierende Liebe ift/da fich alles erfrewet / das iſt in der Sinfterniß 
eine feindſchafft / deñ das Fewer iſt in der Finſterniß kalt vnd hitzig / darzu bitter/ 
herbe vnd ſtachlicht. Die Eigenſchafften find alle gang raw vnd wiederwertig: 
Sie ſuchen nicht das Eines / ſondern jhr auffſteigen ihrer Macht. Denn je are; 
fer Ihr erheben vnd entzuͤnden iſt / je groͤſſer iſt ihre Macht / vnnd je groͤſſer wird 
im Liechte die frewdenreich. 

7. Das im Liecht der Krafft gut und Heylich iſt / das iſt in der Finſterniß - 
aͤngſtlich vnd wiederwertig. Die Finſterniß iſt die groͤſte ſeindſchafft des Kechts / 
vnd iſt Doch die vrſach daß das Liecht offenbahr werde. Denn fo Fein ſchwartzes 
wehre / ſo möchte jhme das weiſſe nicht offenbahr feyn / vnd weñ kein Leydt weh⸗ 
re / ſo wehre Ihr die Frewde auch nicht offenbahr. 

8. Alſo erhebt ſich die Frewde in ſich daß fie nicht iſt als dag Leydt / vnd dag 

Lydt erhebt ſich in ſich daß es eine Macht vñ ſtaͤrcke des Fewers vnd Kchts iſt / 
dannenhero die Hoffahrt vnd eigenen Willen entſtehet / daß die finſtere Fewers 
Macht dem Liechte Elſentz vnnd bewegliche qual gibt / welches den König Suci, 
ser. bewegete dag er ſich erhub in der Fewers Wurtzel vber Server vnd Kecht su 

regieren / 
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k- 7. - | Von den 5. Senſibus. 17 


tuͤrliche und Creatuͤrliche Verſtandt welches im Wort war, (Wie Joh.. 
ſagt / In jhme war das Leben / vnd das Leben war dag Liecht der Menſchen. 
.Dieſer Schall deß Hoͤrens / Sehens / Fuͤhlẽes / Schmeckens / vñ Ruchens / 
iſt das wahre verſtaͤndliche Leben / denn ſo eine Krafft in die ander eingehet ſo 
empfaͤhet ſie die ander im Schalle / wenn ſie eine in einander dringen / ſo erweckt 
eine die ander vnd erkaͤndt eine die andere, In dieſer Erkaͤndtniß ſtehet der, 
wahre Verſtandt / welcher ohne Zahl / Maß vnd Grundt iſt / nach Art der e⸗ 
wigen Weißheit / als des Einen welches Alles iſt. Kr 
13. Darumbinageineiniger Willein diefem Quelbrun ſchoͤpffen / ſo erste: » 





} 5 ; —— — iA AamrAr (5 Ass Ar ars ah, aA 
ich Liecht in ſich hat / vnd die Vnendligkeit chawen / auß welchem Schawen 
dieſe Feder geſchrieben hat. 


1 7 —A— — YY a GP A di ER UN h. Sur 4 64 ehr / 
16.31 dem lautbaren Sehe oder Schalle der Kraͤffte gehoͤret harte on weich 
. 
“ 
& 


dicke vnd duͤnne / vnd ein Bewegen; denn ohne Bewegen iſt alles fülle / 
mag doch auch kein lautten ſeyn ohne Fewers Eſſentz. Denn das Fewer macht 
erſt in der haͤrte vnd weiche den Klang. 
17. Nun were es auch fein Klang ohne eine Faſſung / darumb gehoͤren ale 
gefaſſete zum Schalle / 1. die Begierde macht harte / 2. der Stachel bewegt / z. die 
Augſt faſſets ein Eſſentz zum Vnterſcheidt / 4. das Fewer verwandelt die Grob⸗ 
heit des erſten gefaſſeten Weſens in ſeinem verzehren / in einem Geiſt oder 
Klang / 5. welchen die Begierde in jhrer Weiche vnd Sanfftmuth wieder 
Faller / vnd zu einem Hall nach den Kraͤfften formiret / 6,0nd das gefaſte oder 
formirte iſt der Ebens⸗Schall oder Verſtandt aller Vnderſchiedligkeit. — 
18. Dieſes iſt nun das geoffenbarte Wort / welches in ſich nit eine Krafftu 19 
daalle Kräfte innen liegen: affenbährer aber fich alſo durch die Ewige vnd — 
auch Zeitliche Natur / und führer fich alfoin formen / zum auß ſprechen. Dann 
das außgeformte Wort hat wieder ein ſolche Macht in ſich die Gleichheit zu ge» 
bähren /alß gin ſolch Weſen wie die Geburt deß Geiſtes itt. Wo 
19, Am Kechte Gottes welches das Himmelreich heiſt / iſt der Schall alles 
sang ſauffte / lieblich vnd ſubtile gegen vnſer euſſerlichen Grobheit in v has 
Schallen und Reden / auch Klange und Sange / gleich wie ein Stille da das 
Gemuͤhte in ſich nur etwan alß in einer Freudenreich ſpilete / vnd auff inners 
1 Fiche Arc einen folchen lieblichen ſuͤſſen Thon hoͤrte / vnd euſſerlich nicht here ⸗ 
| oder verſtunde / denn in deß Liechts Eſſentz iff alles ſubtile auff sine Art gleich 
wie die Gedancken in einander ſpielen / vnd da doch warhafftig ein verſtandt⸗ 
lich vnterſchiedlicher Thon / vnd Rede im Reiche der Herrligkeit gebraucht 
ond von den Englen geboͤrt wird / aber nach jhrer Welt⸗Eigenſchafft. Den - 
| wo der Schall fol grob end hartlaurent ſeyn / da muß er in der finft tz PR 
| fon mächtig ſeyn daß ein have brennende Fewer fey. Gleich mie wir Meuſchen 
| nachdem Fall Adæ das Fewer der finftern Welt in onferlebenstlleng er⸗ 
weeks vnd alſo ange zuͤndet haben / davon vnſers Lebens⸗Schall alſo grob vnd/ 
C Thieriſch 


— — — 
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18 Vom Weſen der Seibligfeit, 


Thieriſch iſt nahend dem Abgrunde gleich / alſo iſt vns imgleichen vom Halle 
ir verftchen/ wie die Gebaͤhrung deß Worts in ſeiner Offenba⸗ 
rung im Kecht in der heiligen Krafft iſt / alſo auch in der Finſterniß Aber ale⸗ 
ganz rawe / grob und harte: was im Liecht klinget vnd ein lieblicher Thon iſt / 
das iſt in der Finſterniß gantz rauwe hart ſchallendt gleich einem pochen oh⸗ 
ne rechten Klang: vnd ſolches auß der Elſentz der herben harten ſtachlichten 
Angſtgebaͤhrung als auß dem Vhrſtandt der Kalte oder kalten Fewers Qual. 


Das 6. Capittel. 
Vom Weſen der Leibligkeit / die 7. Geſtalte der Natur. 


Luna vnd Saturnus 


Anfang Ende. 


Ir erkennen daß Gott in feinem eigenen Weſen fein Weſen iſt / ſon⸗ 
dern nur bloß die. Krafft / oder Verſtandt zum Weſen / als ein on 


gruͤndlicher ewiger Wille in deme alles lieger / vnd der ſelber Alles iſt 
vdvnd doch nur Eines iſt / vndſich Loffenbaren/ond in ein 
Geiſtlich Ds en. welches dur chs Fewer in der liebe Begierde in 
drafft deß Liechts geſchicht. | 
en doch Fin das wahre Goͤttliche Weſen (verftcher Weſen vnd nicht 
den Geiſt Gottes) anders nichts als der geoffenbarte Verſtandt⸗ oder BEN 
mirung der Kraͤffte und ſtehet in der Begierde das iffin der Siebe -Begierde/da 
eine Krafft die andere im Schmacke / Ruche / Fuͤhlen / Sehen —— in der 
Eflens und Dual der Eigenſchafft erfennet Davon das groſſe fähntiche Dt 
gehren entſtehet. In denen Eigenſchafften wird der geoffenbarte Gott * 
ſtanden als in einer fewrigen Flammen · der liebe Begierde / daem eitel wol⸗ 
ſchmaͤcken / wolruchen / gerne hoͤren / lieblich vnd freundlich ſehen = age 
Wollthun oder Fühlen innen iſt / vnd iſt doch nur ein Geiſtlich N eſen / da 
nur die Kraͤffte welche ſich durch die impreflion haben in — Bug 
führe/ond durchs Bewer im Liechte offenbahret / alſo in einem ehebefpiel in und 
miteinander ringen/gleich einem fieblichen Geſange oder en el 
nioder fremdenreich. Diefes ift alfonur des geoffenbarte Gotts⸗ ml 
wie fich das kräfftige-allmefende Wort / in ſeinem eigenen ſelbſt ge —32 
auß ſich offenbaret / darinnen das Spielder Goͤttlichen Weiß heit verſtan 
wird. J N — 
n wir aber wollen von Himmliſcher oder Goͤttlicher Weſen heit reden 
— ſich die Goͤtt a ie Affe wieder in.ein formit rumgin — 
lichern Grad einfuͤhren / ſo muͤſſen wir ſagen / daß ſich die Kraͤffte deß gef —* 
gen vnd geoffenbarten Worts in jhrer liebe Begierde / wieder u 
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ce | Vom Weſen der Leibligkeit. 19 


Weſen einführen nach aller Kraffte Eigenſchafft / darinnen ſie jhr Liebe⸗ ſpiel 
als in einem geheuſe verbringen koͤnnen / daß ſie etwas haben damit vnd dar⸗ 
innen ſie mit jhrem Ringenden Liebe ſpiel mir ſich ſpielen / und daſſelbe wird 
nun alſo verſtanden. | 

4. Gleich wie eine Mineralifche Krafft in der Erden lieget und wird von der 
Sonnen angesünder/davon fie anheber zu quallen 7 und wird begehrende der 
Sonnen Kräffee ond zeucht dieſelben in fich : Faſſet füch aber in ſolch begehren 
felber vnd former fich zur einem Corpus als eine Wurgel oder dergleichen’ auß 
welcher in derfelben Hunger- Begierde /ein folch Seib oder Krane außmwächfer/ 
wie die erſte Kräfte war salfo auch im gleichen formirren fich die geoffenbars 
gen Kräffte Gottes in eine enfferlichern Grad als in cin Weſen oder Leibligkeit / 
gegen dem Geiſt zu achten / da es doch auch nur ein Seiftlich Weſen fol ver; 
fanden werden/aber doch gegen dem Geiſt der Kräfte leiblich vnd wefentlich/ ‚ 

gleich. wie das Waſſer ein dicker Wefen ift als die Lufft. Denn die Lufft durch⸗ 
dringt das Waſſer / alfo auch in gleichem zuverſtehen von den Goͤttlichen 

Kraͤfften und Werfen. 

5. Die Kraͤffte ſtehen in einer Delifchen Eigenſchafft offenbar’ aber die Oe⸗ 
liſche ſtehet imeiner Waſſeriſchen Eigenfchaffr offenbahr: darumb fteherdas 
Weſen ver Goͤttlichen Kräfte in einem Geiſtlichen Waſſer als im heiligen 
Element / auß weichem dieſe Welt mit 4, Elementen’ als nad) einem eufler; 
lichen Grad / iſt exbohren ond in ein forınlich Werfen erfchaffen worden. 

| 6. Vnd verſtehen in ds felben heiligen Element oder Geiſtlichen MWalferdas , 

| heilige Paradiß in welchem die geoffenbarsen Rräffte Gorteswürcken:welcheg 

heilige Elemẽt hat im Anfang diefer euffern Welt / durch die 4,Elemera durch, , 
gebrungen vnd gegruͤnet / inmelcher Krafft auch folche Frucht wuchß 7 darin : 
die Eitelkeit des Grimmes nicht offenbahr war / welches der Menſch verf chert, 
fe / daß das Grünen des heiligen Elements durch die 4.Elementa vnd durch 
die Erde guffhoͤrte / in deme der Fluch der Eitelkeit indem qualfen vnd gruͤnen 
auß der Erden offenbar ward. 

7. Alſo verſtehen wir mit der 7. Geſtalt der ewige Natur / das ewige Hin 
melreich / darinnen die Krafft Gottes weſentlich iſt / welches Weſen vom Glantz 
vnd Krafft des Fewers vnd des Lechtes Tingiret wird / denn der Glan vom 
Geiſtlichen Fewer vnd Liechte iſt das wuͤrckende Leben in dem Geiſt ⸗Waſſer 

als im heiligen Element / denn diß Waſſer als das gefaſte Weſen der Goͤtt⸗ 

lichen Kraͤffte iſt webende: aber doch gegen den Goͤttlichen Kraͤfften / iſt es als 

ein Vnverſtandt / denn es iſt ein Grad euſſerlicher / wie dann ein jeder Weſen o⸗ 

der Corpus vnter de Geiſt iſt: Das Oeliſche Weſen iſt der Geiſt des Waſſers / 
als des Waſſer⸗Geiſtes; vnd die geoffenbarte Kraͤffte Gottes / find der Gei ſt 
des Oeles oder Oeliſchen Geiſtes vnd der ewige Verſtandt des Worts iſt der 
Anfang der geoffenbarten Kraͤfften / vnd gehet — ein gradus guß dem andern? 
we: vnd iſt 


N 


. —*— — — — — ———* 
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P/d 


J— Vom Weſen der Leibligkeit. 
vnnd it alles Weſen anders nichts als der geoffenbahrte = Sr 

3. Wenn wir berrachten/ mas doch vor seiten Dieftt uſſern RR 
co diefer Welt (ey fir ein Leben / Weben vnd A en ka $ ; 
die Ewigkeit ſey? fo finden wir: daß fie ein folch sehen / — gl 
ment ſey gemefen vnd auch in Ewigteit ſey / wie — ne — 

9. Die euſſere vier Elementiſche Welt mit Dein eſtirne .. St, 
innerfichen Kraͤffte der Geiftlichen Welt / und iſt durch die — —* 
28 als Er die innerliche Geiſtliche Welt hat beweget / auß geſt Rap ee 
außgehaucht worden / vnd von der Goͤttlichen Begierde der —— > er 
gefaſſet / vnd in ein Sejhöpfi auf ee 1 finſteren vnd auß de 
heifiaen Liecht⸗Welt eingefuͤhrt worden. Br 
——— en r als ein Rauch oder‘ Brodem vom Geifl-Setver 
und vom Geiſtwaſſer / beydes auß der heiligen vnd dann auch gub der finſtern⸗ 
Wels außgehaucht worden / darumb ift He Boͤß vnd Gut / v 0 
ond Zorn / vñd iſt nur alsein Rauch oder Nebel gegen vnd fuͤr r hl — 
Weh ſvnd hat ſich mit jhren Eigenſchafften wieder in So — — 
einer Gebaͤhr erin eingefuͤhret / wie au Sternen) Elementen vn sat A 
wolan wachfenden Bäumen vnd Kraͤutern zu ſehen iſt: Sie — ee 
jhrer Geburt ein ander Principium oder Anfang / denn die Zei 


7 F Pr e — F— 4 F 4 vndi 
iftein Model der ewigen Gebaͤhrin / vnd ſtehet die Zeitinder Ewigkeit / ſt 


anders nichts als daß ſich die Ewigkeit mücjher wunberlichen Geburt i ih⸗ 
von KRräffeen vnd vermögen alſo in einer Jorm oder Zeit — Weſen 
SGVnd wie wir nun erkennen / daß in der — = — 
Raten Tan — — — — —— 
ER ſiſche äſſeriſchen Grunde — — 
Sale in einem Oeliſchen vnd waͤſſeriſchen DIENT. inflern Welteine 
Pi cGiele MSycken mgleichen iſt in der fin a 
: Eee ER ñ wiederwertig / feindig / neidig vnd 
7 s wiederſinnig vn wiederwe 
ee en nihrer Begierde/a 
bitter /ftachlicht: Sie hat auch Weſen von )b : — der. raitiven 
BR EN. oa ang | sich der Eigenfchafft der r 
wällerifche Art ſcharpff vnd flrenge / gleich ST | 
— oder der eilden Erde / auff kalte vnd hinige/ —— Be 
Eigenfchaftt /allıs ein Contrarim wieder die sicht / auff daß * 
‚ag Sieb oder Leydt ſey. PA — | 
lag: — 3 fich die ewige Sremdenreich in ſich ſelber kenne / fo muß bie 


| — 
Sarof per Dualeine Vrſache der Frewdenreich ſeyn vnd die Finſterniß | 


eine Offenbarung des Sicchts/auff daß das Sicchs offenbar ſey / welches in dem 
Einen wicht ſeyn koͤndte. ER 
E 13. u dem Sefer diefeg kurt vnd rundt der 7, Sea 
der ewigen Natur / welche drey Principia oder Welte machen I . —9— * 
ich jhme auf Liebe / vmb der Einfalt wille / die Geſtalte noch ein 

ſtellen / als ein A B.C.deme nach zuſinnen. AGatal 


ns; 


nd ſtehet in Lieb 













































Kom Weſen der Leibligkeit. 0 
1. Geſtalt / Herbe / Begierde, 

14. Siehe die Begierde des ewigen Worts welches Gott iſt / iſt der Anfang 
der ewigen Natur / vnd iſt die Faſſung des ewigen Nichts in etwas / ſie iſt 
die Brfach aller Weſen / auch der Kälte vnd Hitze / ſo wol des Waſſers vnd 
Luffts / vnd die Formung der Kraͤffte / vnd eine Vhrſach des Geſchmacks / al 
ler Saltze Mutter. 

II. Gefafte/Bitter/Stachlicht, 

15. Die Bewegligkeit der Begierde / als das anziehen ift die ander Geſtalt 
der Vatur / eine Vrſache alles Lebens vnd Regens / ſo wol der Sinnen vnd 
Vnterſchiedligkeit. | 

III. Gefalte/Angft/ Befindligkeit. 

16. Iſt die Anaft als die Empfindligkeit eine Vrſach des Gemuͤths / darı 

innen die Sinnen rege werden. 
I 


LV. Geſtalte / Fewer / Geiſt / Vernunfft / Begierde. 
17. Das Fewer iſt eine Vrſach des wahren Geiſtlebens / da die heiligen 

Kraͤffte der freyen Luſt von der herben Rawigkeit erlöfer werden / denn das 

= ee a 7 OR fon hie imnefTn 

Fewer verfchlinger in feiner, Efleng das finftere Weſen der impreflion , vnd 

fuͤhrets in Geiſtliche Kraͤffte auß dem Liecht auß ſich auß. 


V. Geſtalte / Liecht / Liebe. 

18. Die Heilige Geiſtliche liebe Begierde / da ſich der heilige Wille Gottes hat 
in der ſtrengen impreflion geſchaͤrffet / und durchs Fewer mit der Krafft der 
Allmacht offenbahret / der führer ſich nun durchs Fewer im Kecht auß /vnd hat 
ſich alſo in den Kraͤfften in Leben vnd Bewegniß in Begierde eingefuͤhret / dar⸗ 
innen die heilige Gebaͤhrung vnd Frewdenreich der grofen Kebe Gottes ſtehet 
nd offenbahr iſt. 

VI Geſtalte / Schal Hall Wort. 

19. Iſt der Schall des Goͤttlichen Worts auß den G tlichen Kraͤfften⸗ 
welcher ſich in der liche Begierde formet / vnd in ein lautbar Wort aller Kraͤffte 
einfuͤhret / darinnen die Offenbahrung Goͤttlicher Frewdenreich in der freyen 
Luſt der Weißheit Gottes ſtehet. 


VII. Geſtalte Weſen Geheuſe. 


20. Iſt das geformbte Weſen der Kraͤffte als eine Offenbahrung der 
Kraͤffte / was die erſten ſechs Geſtaͤlte im Geiſte find : das iſt dis ſiebende im be, 
AR greifflichem 
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22 om Weſen der Leibligkeit. 


Flichen Weſen als ein geheuſſe der andern aller / oder als ein Leib des Bei, 
Rss en Geiſt —— vnd mit jhme ſelber ſpielet; auch iſt er eine 
Speife des Fewers Davon das Fewer Efleng zu ſeiner Zerligkeit hoͤllet / darin⸗ 
neneg brennet / ond iſt der ſiebende / das Reich der Herrligkeit Gottes: vnd heiſ⸗ 
ſet die ſiebende alſo. 


21.Die Außgeburt oder Offenbarung iſt dieſes. 


— Herbe Begierde 5IHart / Kalt/ 5] — —— 
| |S |, Ski. Sals. z 
11.3iche oderftahelg Z?7Scachel / 8BGifft / Leben / Wachſen / Sins 
der Empfindfigfeit | Neidt. = nen, —— 
II, Anal oder Ge⸗ Feindſchafft. Schweffel / Empfindligkeit / 
muͤte Hoffart / Pein. 


IV, Fewer oder Geiſt. | | 


r ' 

Geiſt / Bernunffe/ Begierde. 
Venus Spiel) Lebens Liecht / 
Lauten / Schreyen / vnterſchei⸗ 


V. Liecht oder Liebe⸗ 
Begierde. Greuich = 
1, Scall oder örtliche den. | 

{ Berftandr, = | Srewde Leib / Holtz / Steine / Erde Me⸗ 

VII.Leib oder weſen. (LS J Himmel. tal / Kraut. 


puᷣ ꝙlioꝛa 


22. Guͤnſtiger Leſer verſtehe den Sinn recht vnd wol / Es hat nicht ven Ber, 
ſtand als weren Die 1.Eigenfchafften getheiler / vnd were eine heben der ande, 
ren / oder eher als die anderen : fie find alle z.nur als eine / vnd iſt Feine die erſte / 
ander / oder letzte / denn die letzte iſt wieder die erſte gleich wie fich die erſte in ein 
Geiſtlich Weſen einfuͤhret / alſo die letzte in ein leiblich Weſen / die lese if der. 
erfte Leib. Dan muß nur in ſtůckwerck alfo.xeden / daß mans Fan fchreiben und 
den Sinnen entwerffen dem lefer an su oe Nie * er nur die Of⸗ 

nbarıına Gottes / nach Lieb vnd Zoren / nach Twigkel et, | 

= 23. Aber diefes ift wol zu mercken / daß eine jede Eigenſchafft guch wefentlich 
ſey im Himmelreich iſt daſſelbe Weſen vnter einander als B— iſt ein 
Myfterium, darauß Himliſche Gewaͤchſe auß jeder Kraft Sieeufchaft 
außwachfen, Gleich wie die Erde ein Myfterium aller —— a 
fowol des Grafes vnd der Wuͤrme ift/ond die 4.Elementa ein Mylterin = 
ter lebhafften/ond dag Geſtirne sin Myfterium aller Würckligfeit in den leb⸗ 
hafften ond wachſenden. | — 
Sie jede — chafft iſt für ſich ſelber weſentlich / vnd hat in jhrẽ Weſen 
auch der ander s, Geſtalte Weſen / vnd macht der andern er 

ihrem eigenem MWefen/wefentlich/twie wirdiß an Erde vnd Steine fehen / JO 
* an Metallen / da offt in singe Compaction alle 7 Metalle in m. 
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on der Beiligen Dreyfaltigkeit. 23 


innenliegen / vnd nur eine Eigenfchafft die Dbrifte ift ; welchedie ander alle in - 
fich coagulirer vnd gefangen belt /ond iff je eine mehr offenbar als die andere’ / 
nach deme eine jede Kigenfchafft in einem Dinge ſtarck iſt / alfo auch in den 
wachſenden zu verſtehen: da iſt offte in einem Krautte oder Holtze herbe oder 
et Angft oder (wefflifche, Serorifche ſuſſe vnnd Tarfche oder 
waßerich. 


Das 7. Capittel. 


Von der heiligen Dreyfaltigkeit vnd Goͤttlichem Weſen. 


Je ewige und auch zeitliche Natur wird fuͤrnemlich mie der finſtern 
vnd Fewerwelt verſtanden: als in den erſten 4. Geſtalten / als ı.in der 
herbe Begierde / zum 2. in bitter ſtachlicht / 3.in Angſt oder Empfind⸗ 
ligkeit / 4.in Fewer da in der anzuͤndung im Schracke die Scheidung aufge 
het / die Kraͤffte aber / beydes in der innern vnd euſſern Welt / werden alle im Liech⸗ 
te oder liebe Fewer als in der liebe- Begierde verſtanden. 

2. Denn ihr eſter Grundt iſt das ewige Wort / als das Eine/da.allesinnen 
lieget: Der ander Grundt iſt die freye Luſt des Worts / als die Weißheit da alle 
Farben der einigen Krafft im Willen der Gottheit offenbar ſind: Der z. Grund 
iſt die liebe Begierde da ſich die freye Luſt mit ihren Sarben vnd Tugenden der 
Kraͤffte hat durch die Natur geſchaͤrffet / vnd durchs Fewers anzuͤndung in 
ein Geiſtlich Regiment eingefuͤhret / welche ſich im Kechte mit den Kraͤfften in 
einer ewigen Frewdenreich außfuͤhret. 

3.Der 4. Grund iſt der Oleiſche / in deme ſich die freye Luſt in der feweriſchen 
liebe Begierde in der Sanfftmuth als in jhrer eigen Geſtalte faſſet / vnd des 
Fewers vnd Liechts Glaſt und Eſſentz mitfaſſet / vnd in dag erſte Wefenein, 
führer; welche Krafft vom Fewer vnd Liecht in der Sanfftmuth der freyen Sf > 
ei afft die ware und heilige Tinctur ift. 

4. Der 5. Grund iſt der wällerifche von der Ertoͤdtung im Fewer / da das erſte 





Geiſtliche Weſen in der herben ſtrengen ſinſtern Begierde iſt im Fewer verzehrt 


worden, So gehet nun auß der WVerzehrligkeit des Fewers auß ein Geiſtlich 
Weſen / das iſt der Oeliſche Grund / vnd ein waͤſſeriſch Weſen / auß der Toͤdtlig⸗ 
keit das dem Fewer · Geiſte feinen Grim nimbt / daß er ſich im Oeliſchen Grunde 
nit magin feinen grimmen eigenſchafften anzuͤnden / auff daß das Fewer muͤſſe 
durch den Todt brennen vnd nur ein Liecht ſeyn / ſonſten wuͤrde der Oeliſche 
Grund entzuͤndet / alſo muß das Fewer in ſeiner Werzehrligkeit das Waſſer 
als feinen Todt gebaͤhren / vnd muß es doch auch wieder zu feinem Leben ha· 
ben: ſonſt moͤchte weder das Fewer noch das Liecht beſtehen / vnd alſo iſt es ein 
cwiges gebaͤren / verzehren vnd wieder nehmen / vnd verzehren; vnd doch auch 
alſo ewig gegeben / vnd iſt fein Anfang noch Ends, X 
5. Alſo 
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24 | Yon der heiligen Oreyfaltigkeit. 


Alſo verſtehen wir nun / was Po — er — —— fagen: 
Sotefey 3 | einig im Weſen: daß a | 
Goͤtt ſey Dreyfaltig / aber einigim = gemein Pa 
Gott — drenfaltig in Perſon / das wird von den —— — m 
dent auch mol son theils Gelehrten / denn Gottiſt keine Perfona nuri | 
| | f RER K * 4 
ſto: fondern Er iſt die Ewig gebaͤhrende Krafft / vnd Das: Reich ſampt allem 
Welen. alles nimbt ſeinen Vhrſtandt von pie, a 
6. Daß aber geſaget wird von Hort : Er ſey Watter / Sohn / heilige 


AB. TR, a ) n4| v4 89 
gtyallein man muß es erklaͤren; ſonſten begreiffts das uns 


8 


ri NOT Bo OSR des —* 
» Harterift erſtlich der Wille Des Vugrundes er 
Wille zum Ichts / der faſſet ich in eine 


> zn ö ö 
f Watters arfafte Krafft / vnd iſt fein 
(eng oder WVatters gefaſte Kraftt / vnd 
ewige Anfana im Wilen vnd wird darumb 
en Sohn genant / fon einen ewigen Anfang nimbt/ mit des 
illens ſelbſt Faſſung. | in 2 — 
we : er a nun der Wille durch das Faſſen auß ich außlal gie 
Außhanchen oder Offenbahrung / vnd daſſelbe außgehen vom MEILEN hu 
Sprechen der Hauchen iſt der Geiſt der Gottheit / oder Dis dritte Perſon / wie 
s die Alte 2 n haben. ER | * — 
a  urkgehautcheifkdie Weißhett / aß die Krafft der Farben vnd 
or — elche er in ein Schens Cenrrum oder Herte zu ſeiner 
——— faſſet / vñ auß der Faſſung als auß ſeiner ewige * Br 
Alſo iſt die Faſſung des Willens / als des Batter MET 
ne ea (in Coredjendes Wort von Ewigkeit im Ewigteit/r aſp —* 
* Ewigkeit in Eiwigfeitauß: Das Sprechen iſt der —— — 
Offenbarung / vnd das Auß gehen vom Sprechen oder ge — —— 
des geformbten Worts / vnd das auß geſprochene iſt die Krafft Farbe ⁊ 
id der Gocceit / als die Weiß heit. | e.- 
en Allhie * man mit keinem Grunde ſagn ba at Sage * Ar 
[ey : fondern Er ift Dreyfaltig in feiner. ewigen Gebaͤhrung a. .. 
In Dreyfaltigkeit / vnd iſt in dieſer ewigen Gebaͤhrung doch N Geil — 
ſen vnd Gebaͤhrung zu verſtehen / weder Datter / Sohn noc | 
g einige ewige Leben oder Gut. ER Et 
—— Die Srenfeit wird erft recht in ſeiner eG 
den: als da Er fich durch die ewige Naͤtur durchs Fewer it eisaht 
v ret. — —— als 
vr Alda verſtehet man drey Eigenſ chafften in einem 3* en ee 
Son VBatter mit der Fewer-Welt / vnd den — * —— —— 
Lechte als mit dev Liecht · Welt / oder mit der gr a 
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— Von der heiligen Oreyfaltigkeit. 25 
den heiligen Geiſt mit den webenden Leben / in der Tinctur Am Oeliſchen vnd 
waͤſſeri vnd Regiment / der im Fewer vnd Ichte offenbar wird / als 
in einer groſſen feweriſchen Liecht vnd Liebe⸗Flamme / nach der freyen Luft Ei. 
genſchafft / als nach der Goͤttlichen Eigenſchafft / und zum 2. in einer grimmi⸗ 
gen peinlichen Aual-Eigenfchaffenach der finftern Fewerwelt / vnd iſt doch 
nur der Einige; im Liechte iſt Er die liebe Fewerflamme / vnd im anzuͤndlichen 
Fewer in der Natur iſt Er ein verzehrend Fewer / nach welchem ſich Gott ein 
verzehrend Fewer nennet / vnd in der finſtern grimmigen Qual iſt Er ein zorni⸗ 
ger Eyfferer / in welcher Eigenſchafft die Geiſter der finſtern Welt ſtehen. 
14. Der Watter wird alleine ein heiliger Gott indem Sohne(das iſt in der 
Krafft des Liechts in der Goͤttlichen Frewdenreich / als in der groſſen Sanfft; 
much vnd Libe) genandt / denn das iſt ſeine rechte Offenbarung darinnen Er 
Gott heiſt. Im Fewer heiſſet Er ein zorniger Gott:aber im Liecht oder Liebe⸗ 
Be heiſt Er der heilige Sort; und in der finffern Natur heiſſet Er niche 
ott. 

15. Man muß vnterſcheid halten / jede Welt hat ſein Principium auch Regi⸗ 
ment. Es iſt wol alles von einem ewigen Vhrſtandt / es ſcheidet ſich aber in 
zweyerley Qual / wie wir des an Fewer vnd Liechte ein Gleichniß ſehen / da das 
Fewer peinlich vnd verzehrend iſt / vnd das Liecht ſanffte vnd gebende: vnnd 
wehre doch eines ohne das ander nichts. | 

16,.Da8 Fewer nimbt feinen Vhrſtand in der Narır:das Liecht aber feinen 
Vhrſtandt auß der freyen Luſt / als auß den Kräften der. Gottheit; der Wille 
Gottes führer ſich nur darumb in ein Fewer cin / daß Er das Kecht vnd die 
Kraͤffte offenbare vnd in Weſen einfuͤhre. | 

17.Ooich aber allbie habe von den Geſtaͤlten der Natur(verſtehet die Ewi⸗ 
gr) gefchrieben/fo ſols darumb nicht verſtanden ſeyn / als wenn die Gottheit in 
ziel vnd Maaß ünde : feine Weißheit vnd Krafft in Goͤttlicher Eigenſchafft 
Lohne Ziel vnd Maaße / vnzehlich / vnauß ſprechlich; ich ſchreibe nur von den 

ten / wie ſich Gott hat durch die innere vnd euſſere Welt offenba⸗ 
hret / welches die fürnembften Geſtaͤlte ſeiner Offenbarung find. 

18. Man findet in allen Dingen: dieſe 7. Eigenſchafften / vnd hat der kei⸗ 
nen Berftandr deres laͤugnet. Diefe ſieben Fisenfchafften gebenin der innern 
Welt das heilige Element / als dag heilige natůrliche schen und Weben / aber in 


dieſer cuſſern Welt ſcheidet ſich das einige Element in 4. offenbahre Eigen⸗ 


fchaffeen/als in 4. Elemente / vnd dass doch auch nur cimeiniaes iſt heilet ich 
aber in die 4, Quelbrunnen / als in Fewer / Lufft / Waſſer vnd Erde. 
19.uß dem Fewer vhrſtendet die Lufft / vnd auß der Lufft ons Waſſer / vnd 
auß de Waſſer Erde / oder ein Weſen dag Irrdiſch iſt / vñ ſind nur alſo in Of⸗ 
enbaruna des nern einigen Elements / vnd fuͤr de innern als ein entzundeter 
auch oder Brodem / alſo iſt auch das ganze Geſtirne anders nichts als auß⸗ 
es | DO gehauchte 
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26 Von erfchöpffung der Engel ond ihrem Regiment. 


| R ıd Siechtwelt/auß dem 
uchte Kräffre auf der innern fewriſchen finfern vnd Liechtw⸗ m 
en gemuͤhte Goͤttlicher Offenbahrung / vnnd iſt nur ein geformet Model’ 
darinnen ſich das groffe Gemuͤte Goͤttlicher offenbarung in einer zeit ſchawet / 
vnd mit jhme ſelber ſpielet. | 
Das 8. Capittel. 
Bon Erfehöpffung der Engeln und jhrem Regiment, 

| Je Erfchöpffung der Engel hat einen anfang > aber Die Kraͤffte dar⸗ 
anf fie find erſchaffen worden / haben keinen anfang jemahls gehabt / 
ſondern ſind mitte in der Geburt des Ewigen anfangs Nicht daß ſie 
die Heylige Dreyfaltigkeit / oder in derfelben /find / ſondern ſie ſind 
auf dem geoffenbarten Worte / auß der Ewigen finſtern fewriſchen vnd Liechts⸗ 
Ratur /von der Begierde Goͤttlicher Offenbahrung gefaſſet / vnnd in Crea⸗ 
rurliche Bilder eingefuͤhret worden. N | 

2. Sort derein Geiſt ift / hat ſich durch vnnd auß ſeiner offenbahrung in 
vnterſchiedliche Geiſter eingefuͤhret / welche ſind die ſtimmen ſeiner Ewigen 
gebaͤhrenden Harmoney in ſeinem geoffenbarten Worte feiner groſſen Frew⸗ 
denreich / ſie ſind Gottes Inſtrumenten / in welchem der Geiſt Gotts in ſeiner 


Frewdenreich ſpielet / ſie ſind Fewer vnd Liechtflammen: aber in dinem lebendi⸗ | 


endigen Regiment. — | 
ar di Kräffte der Gottheit find in ihnen gleich wie auch im 
ſchen / wie Joh.i. ſagt: Das leben Der Menſchen war im ZN alſo iſt an 
das leben der Eugeln im Worte pon ewigkeit gerefen: denn Matth. 22. v.130. 
feeher: In der Aufferſtehung find fie alsich den Engeln Gottes verſtehet die 
at wie wirmie der Görtlichen offenbahrung durch Dit — 5 
ſtaͤltnuͤſſe verſtehen:alſo find vns auch Fuͤrſten⸗Engel — — 
gionen zuverſtehen/ ſonderlich aber mit dreyen Hierarchien 1 rer Ä 
der. H. Orenfaltigfeit / vnd nach den 3.Principien Wie das alle Ai 8) En 
e. Als eine Hierarchia wird verfanden nad) der finſtern Map. a . 
Königreich) Lucifers , welcher ſich felber darein vertenffer hat; vnnd “ —— 
wird verſtanden mit der Pa er — ar die z. mit dem My 
r euſſern Welt / darmit ſich die innere Hat o ref. — 
Re Hierarchia hat jhr ürftliche Regiment oh Drbnung:216 * us 
finftern Weltin Gottes Grimme / vnd Die in der. heylige Welt nn — > 
- end dieinder euflern Welt in Gortes groffen Wundern nach s - vnd Be. 
7. Die in der finftern Welt tragen den Nahmen ( oder = * Va 
groffen Zorns Gottes nach den Eigenſchafften der Ewigen ger i g * 
me, vnd die im Liechte tragen Die Nahmen des Heyligen Gottes / a * Are 
fichen Krafft / vnnd dis in dex ſchoͤpffung der Wundern der cuſſern We joa 
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e.d Bon Erfehöpffungder Engelond jhrem Regiment. 2 


—— ——— — — 


rg} a En — —— LEE TEE Sn Un a nn BT nn 32.014 


gen die Nahmen der. geoffenbareen-Kräffeeder Euflern Welt / als der Plane 
ten / Sternen vnd 4. Elementen. 

3. Die in der finſtern Welt herrſchen in der Natur des geoffenbartẽ grimmes / 
als in den eigenſchafften Gottes Zorns / vnnd haben jhre Fuͤrſtliche Regiment 
darinnen: Vnnd die in der heyligen Welt regieren in den Kraͤfften der trium⸗ 
phierenden Welt / als in der groſſen Heyl. Frewdenxeich / in den Wundern der 


H. Weiß heit; vñ die in der euſſern Welt herefchen vber die Kraͤffte der Sternen 


vnd 4. Elementen / vñ haben auch ihre Fuͤrſtliche Regiment vber die Welt; vnd 


jhre Koͤnigreiche un Fur ſtenthumber zum Schutze des verderbers im Grimme. 
9. Jedes Landt hat feinen Fuͤrſtlichen Schutz Engel ſambt feinen Legio- 


nen: Auch fo find Engel pber die 4. Elemente: vbers Fewer vnnd ober die Lufft - 
auch vbers Waſſer und die Erden / vnnd find allzumahl nurdienftbare Geifter - 


des groſſen Gottes / auß geſandt zum dienftederer/ welche die Seligkeit ererben 
ſollen / wie geſchrieben ſtehet: Der Engel des Heren laͤgert ſich vmb die her / ſo 
ihn fuͤrchten / ſie ſind Gottes Amptleute vnd Diener in feinem Regiment / wel⸗ 
che beweglich ſind. | 

ı0. Denn Gott beweget fich nicht allemahl als nur in fichfelber : Weiln 
aber feine offenbarung der Ewigen vnnd euffern Natur im ſtreite ſtehet / fo find 
auch der finftern Weltgeiſter wieder der heyligen Weltgeiſter / fonderlich 


aber wieder die Menſchen / welche in böfe vnd gut offenbahr fiehen: So hat 


Gott eins wieder das ander geſetzet / auff daß feine Herrligkeit offenbar werde 
beydes in feiner Liebe und in feinem Zorn, 

a1, Denngleich wie wir Menſchen auff Erden Regimente haben : alfo has 
ben auch die Dbern unter dem Geſtirne ihre Regimente / fo wol auch die Oeli⸗ 
fchen in der Elementlufft: Die ganze Tieffe zwifchen den Sternen und der Er⸗ 


den ift voll und nichts leer. Ein jedes Regiment har fein eigen,Principium, wel» » 


ches uns Menfchen ein theil Tächerlich fürfompr ; dieweil wirg mit onfern 


Augen nicht fehen/ vnnd bedenken nicht darbey daß vnſere Augen nicht ihrer 


Effeng vnnd Figenfchafft find / daß wirs nicht fehen noch. begreiften fönnen; 
Denn wirfeben nichtin jhrem Principio,darumb fönnen wir die nicht ſehen. 


. 12, Gleich wie in der Göttlichen offenbarung der Goͤttlichen Kräffte je ein - 


gradus auß den andern geher biß zur aller enfferften Offenbarung:affo ift ung 
auch mit den Engeln oder Geiſtern zu verftchen: Sie find nicht alle heylig wel. 
che in den Elementen wohnen. Denn gleich wie der Grim der Ewigen Natur 
st er Belt offenbar iſt; alfo aud) in der eujfern Welt / in feiner Eis 
genſchafft. | 
13, Auch find der euſſern Welt Geiſter nicht alle mit einem Ewigen / ſondern 
theils nur auß dem anfange 7 welche Naturlich im Geiſte der euſſern Welt 
f ten vhrſtandt nehmen / vnd auch durch die Natur vergehen/ vnd bleiber nur 
ihr Schatten/gleich wie aller andere Thiere auff Erden, 
| | D 2 14. Was 
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28 Bon Erfchöpffung der Engeln. 

14. Mas nicht das heilige Element vnd die ewige Fewerwelt erreichen / 
das iſt ohn ein ewig Leben / denn es vhrſtendet auß der Zeit; vnd was nun 
auß der Zeit iſt / das wird von det Zeit verzehret / es habe dann ein Ewiges in 
dem Zeitlichen / daß das Ewige das Zeitliche erhalte. 

15. Dann das Ewige wohnet nicht in der Zeit / vnd obs gleich ver Zeit We⸗ 
fer an ſich Hat/fo wohner doch das Ewige im Ewigen in ſich ſelber / vnd das 
Zeitliche im Zeitliche: wie eg den ebner Geſtalt mic des Menſchen Seel 
vnd Leib zu verftehen iſt / da die Seele anf dem Ewigen vnd der enſſer Leib 
auf der Zeit iſt 7 vnd da doch in dem Leibe der Zeit auch ein Ewiges iſt / vnd 
iſt aber in Adam des ewigen Lichts verblichen/welches durch Chriftum fol wie, 
der aebohren werden, 

6, Bas ıft nicht alfovon den heiligen Engeln zur verfichen : daß fie ale 
fein vber dem Geſtirne auſſer diefer Welt wohnen wie die Vernunfft tichtet / 
die nichts von Gott verſtehet: wol wohnen fie auſſer dieſer Welt Regiment 
ond Qual / aber auch im Orte dieſer Welt / wiewol in der Ewigkeit kein Oxt 


7 ußt / der Dre dieſer Welt / vnd dan der Ort auſſer dieſer Welt / iſt inen alles eines. 


wir 


17. Denn der Anfang der Qual als der. 4. Elemente mir dem Geſtirne 
macht nur einen Ort / im innern ift fein Drs/fondern alles gantz was vber den 
Sternen auſſer dieſer Welt iſt / das iſt auch im innern auſſer den 4. Elementen 
im Orie dieſer Welt / ſonſt were Gott zertrennet. | — 

8.Die Engliſche Welt iſt im loco oder Dre dieſer Welt innerlich vnd 
derſelben QualAbgrundt iſt die groͤſſe Finſterniß / da Die Teuffel jhr Regiment 
haben / welcher auch in feinem Dre eingefchloffen ift : dann ihr Ortiſt auch 


—— 


as. 
= „ Sfeich wie wir Menfchen mir onfern Augen nicht die Engel vnd Teuf⸗ 
fel ſehen / vnd da ſie doch vmb vnd bey vns ſeyn Vrſach iſt dieſes: daß fie nicht 
inonfer Welt Qual vnd Regiment wohnen / haben auch nicht der euſſern Welt 
Eigenſchafft an ſich: ſondern ein jeder Geiſt hat ſeiner WeltEigenſ chafft an 
ch darinnen er wohnet. 

— —JS— Welt Qual iſt das ſcheide⸗Ziel daß einer den ande⸗ 
ren nicht ſiehet / dañ die Teuffel find in der Himliſchen Qual ein Di rer 
fie Haben nicht derſelben Qual in ſich / vnd ob ſie die haben ſo iſts jhnen als wie 
im Todte verſchloſſen / gleich als wie ein Eiſſen gluͤhend iſt / weillen eg gluͤhet fi 
iſts Fewer / vnnd ſo das Fewer erliſchet fo iſts ein finſter Eiſſen. Alſo iſts Air 
auch imgleichen von Geiſtern zu verſtehen. 21. 


LLC. 
heek, Den Haag. 
































Ge. 0 Es ME te a en bs ee are ——— — 








Don Erfchöpffung der Engeln, 29 
21. Alfofeynd auch die Engeln in der Finſterniß cin Nichts / fie find zwar 
darinnen / aber fie fehen die nichr/fühlen fie auch nicht: Was den Teuffeln ein 
Pein iſt / das iſt den Engeln in jhrer Dual eine Frewde: Alſo auch was den 

euffeln wolgefellt / das wollen die Engel nicht. Es iſt eine groſſe Klufft zwi⸗ 
ſchen innen / die iſt eine ganze Geburt. 

22. Denn was fan ſonſten das Liecht von der Finſterniß ſcheiden / als nur 
eine Geburt des ſehens oder fcheins. Das Liecht wohner in der Finſterniß / vnd 
die Finſterniß begreifferes nicht/ Soh.ı.Capir. Gleich wie der euſſern Som | 
nenlischt in der Sinfterniß diefer Weit wohner und fcheiner/ond die Sinfternif 





begreiffts nicht. So aber der Sonnen $iecht weichet / ſo ift die Finſterniß offen, 


bahr. Allhie iſt feine andere Klufft zwiſchen innen / als nur eine Geburt. 

23 Alſo iſt vns auch zů verſtehen vom Ewigen Kiechte Gottes / vnnd von 
der Ewigen Finſterniß Gottes Zorns: es iſt alles nur ein einiger Grundt / der 
iſt der geoffenbahrte Gott: es ſcheidet ſich aber in abtheiliche Princi pia vnd ei⸗ 
genſchafften / denn die Schrifft fager: Den Haiti en iſt Gott ein guter Geruch 
zum Leben /verſtehet zum heyligen Goͤttlichen Ieben > als in der Kraffe des 
Ä ied ts; vnd der gottloſen ift Sort sin guter Geruch zum tode /dag ift in ſeinem 

Ormme/ alsin der finftern Welt Eſengqual vnd Regiment. 

24. Dann der heyligen Welt Gott / vnd der finftern Welt Gore /feind nicht 
zween Goͤtter: Es iſt ein einiger Sort; Er iſt ſelber alles Weſen / Er iſt boͤß vnnd 
gutes Himmel vnd Hoͤlle / Kecht vnd Finſterniß / Ewigkeit vnnd Zeit / Anfang 
vnd Ende / wo ſeine Kebe an einem Weſen verborgen iſt / allda iſt ſein Zorn of— 
fenbar. In manchem Weſen iſt liebe vnd zorn / imgleichen maaß vnd gewich⸗ 
te / als vns denn von dieſer euſſern Welt Weſen alſo zuverſtehen ift. 

25. Nun heiſſet er aber alleine nach feinem Liechte in ſeiner Liebe ein Gott 
vnd nicht nach der Finſternuͤß / auch nicht nach dieſer euſſern Welt / ob er wol 
alles felberift/fo muß man aber betrachtẽ die gradus.wie die auß einander gehe: 
denn Sch Fan weder vom Himmel noch von der Finſterniß / fo wol auch nicht 
vonder euffern Welt fagen / daß fie Gore wehren : Es iff feines Gott / fondern 
Gottes geformtes vnd außgeſprochenes Weſen / ein Spiegel des Geiſtes / wel: 
her. Gott heiſſet / damit der Geiſt ſich offenbahrer / vnndin ſeiner Luſt fuͤr jhm 
ſelber mit dieſer Offenbarung / ais mit ſeinem gemachten Weſen / ſpielet / vnd iſt 
aber doch das Weſen nicht vom Geiſte Gottes abgetrandt / vnd begreiffet doch 
auch das Weſen nicht die Gottheit. 

25. Gleich wie Leib vnnd Seel Eins ſeind und doch auch keins das ander / 
oder wie dag Fewer vnd das Waſſer / oder die Lufft vnnd die Erde auß einem 
vhrſtande ſeyn / vnd iſt doch Feines das ander ſind aber mit einander verbun⸗ 
den vnd wehre eins ohne das ander nichts : Al jo ift uns auch von dem Goͤttli— 
chen Weſen / vnd denn von der Goͤttlichen Krafft zuverſtehen. 

27 Dis Krafft im Liechte iſt Gottes — vnd dig Krafft in der Sin, 

$ 


3 ſterniß 
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= Von Erfchöpffungder Engeln. 
niß iſt Gottes Zornfewer / vnd iſt doch nur ein einig Fewer / theilet ſich aber 
—————— daß eines im andern offenbar werde: Denn die Flamme 
des Zornes ift die offenbarung der Far * / in der Finſterniß wird das 
ed ſonſt wehre es jhme nicht offenbahr. | 
-_. jr — mr —— daß die boͤſe vnd er ieh 
4 | ic ars mefsfiche Gerne. Deit det 
wohnen / vnd iſt doch die groͤſte —* diſt doch keines dem andern offenbar: 
Ste vnd die Hölle iſt am Himmel / nnd au — 
mon | | [ Tanfende Meylen führe vi 
Sp wennder Teuffel viel hunderemah — 
| denfelben fehen wolte / ſo wehrt ham 
im Himmel einfahren / daß Er  Enasl die Sinfternißnicht/ 
rt, sheihnnicht. Alfo fehen auch die Eng 
a she Oiulicer Kraft ; undder Tenffelikpen — 
w | gen / vnn 
Sinfterniß Goites Zorns / alſo iſt es auch Te arms nn 
der mieden gorelofen Wenſchen im gleichen zunerliehen. FA erlohren 
Adam das Goͤttliche fehen/da Adam auß Goͤttlicher Krafft ſahe * 
— 7 en / anders 
er fe das Reich Gottes nicht ſehen. 9 
Na De on Os 
| de eingefuh a re. 
der Wille des vngrundes in Grun Sarer/ afg mir dem Exiten Princi- 
ae ſprechende Wort oder Leben offenbaret/ a ara 
No ki Regiment durch * a el ee 
iſtlichen 3 den alle Engel A | ER 
fen Geiſtlichen Server vhrſten an) —— zuft fein 
: Denn anf dem Server mag nichts tDen /  DEIIEEESEEE 
——— auß * Eigenſchafften zum Fewer magelne Secatie UNE EN 
" gierde als im Verbo far ergriffen / vnnd in eine Creaturliche f 
ingefuͤhret werden. Ans 
(chart nn der Engel viel vnd mancherley / auch in vielen — * 
de Ad pleanwnd wiez. Gefaͤlte sum Fewerqua⸗ ſind / J ee —— 
earchien,ond darinnen jhre Fürftliche Negimente/ond ——— 
Als eine / welche 3.Principia oder Anfaͤnge machen; enn auf 
dr £ der Ewigen Naturhatihre gradus: Denim Fewerblitz hen fen 
——— auß.denfelben gradibusift der onserfcheips der Gelſtewerſe * 
er Sf bar Erna 
andere nichts zuverſtehen / als daß ſich der 
fenbarten eigenfchafften/ hat auß den eigenſchafften Eiaenfchafften das 
— S in a nnden fprechenden Worte/onnd 
it foieler/fig find feine Oeyteni | ich; 
alefamprin De groffe Harmoney feines — * 
ter. Alfo daß in allen gradibus vnd eigenſchafften die des 


| tes erſchaffen. 
lichen Goues offenbar vnd ertant werde / ſie ſind alle ins Lob Got ent 
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32. Denn alles was lebet: das lebet in dem ſprechenden Worte: Die Engel 
in dem Ewigen Sprechen/onnd der Zeitgeifter in dem wiederanffprechen auß 
der zeitformungen / auß dem Halle der Zeit; vnd die Engel auß dem Halle der 
Ewigkeit / als auß der Stimme des geoffenbarten Worts Gottes: 

33. Darumb tragen fie die Nahmen der onterfchiedlichen graduum in der 
geöftenbarsen Stimme Gottes / vnd iſt ein gradusje heyliger in der Krafft als 
der auder: Drumb ſind auch die Engel in ihren Choren in der Krafft der 
Goͤttlichen nn and /_vnd hat einer viel ein heyliger Ampt zuver⸗ 

ichten als der ander; Wie wir deilen ein Exempel an den Prießern des Alten 
— — haben in jhren Ordnungen / welches auff eine Engliſche art gerich⸗ 
tet ward. 

34. Ob wol Irꝛdiſch: ſo war doch eben ein ſolch Engliſcher verſtandt darum. 
ter verborgen / welchen jhme Gott auff den zukuͤnfftigen Iheſum in Menſchli⸗ 
che eigenſchafft fuͤrſtellte und im Vorbilde alſo mit Sfracl ſpielete auff das zu⸗ 
———— ——— vnd in Menſch⸗ 
liche eigenſchafft einfuͤhrte / welches die Irrdiſche Vernunfft nicht begrieffen 
noch verſtanden hat:aber nun mehr weiln die Zeit geboren iſt / vnd der Anfang 
das Ende wiederfunden hat / offenbahr ſeyn ſoll zu einem Zeugniß aller Voͤl⸗ 


cker / deutet der Geiſt der Wunder. 


Das 9. Capittel. 
Dom Fall Lucifers mit feinen Legionen. 


* Bons die eigene Vernunfft allhier moͤchte tadlen wollen vnd fagen: 

Wir ſind nicht darbey geweſen als diß geſchehen ſey: ſo ſagen wir all⸗ 

Sr hier auff Magiſche der Ewigkeit / daß wir warhafftig 

ſind darbey geweſen / vnnd diß geſehen: Aber nicht Ich / der Ich der 

Ich bin / habe es nicht geſehen. Den Ich war noch nicht eine Creatur: aber wir 
habens in der Effeng der Seelen / weſche Gott dem Adam einbließ/gefehen. 

nun Gott in derſelben Eſſentz wohnet vnnd von Ewigkeit gewohnet 

ich in ſeinem Spiegel offenbaret vnd zuruͤck ſiehet durch die Seeliſche 

Eflenginden anfang aller Weſen / was hat mich dann die Vernunfft zu tad⸗ 

len / vmb dag daran ſie blindt iſt? Ich ſoll die Vernunfft warnen / daß ſie doch 


wolte einmahl in Spiegel des Verſtandes ſehen vnnd betrachten mas fie ſey; 


vnd vom Baw der tollen Babel ablaſſen: es wird zeit ſeyn. 

z. Der Fall Lucifers iſt nicht auß Gottes fuͤrſatz oder verordnung geſchehen / 
in Gottes Grimme als nach der finſtern Welt eigenſchafft iſt er wol erkandt 
worden / wie er geſchehẽ koͤnte oder wuͤrde: Aber i s heyligkeit / als im dicht 
iſt keine ſolche Begierde in ſolcher eigenſchafft offenbar: ſonſt muͤſte der pie 

| in feiner 
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feiner Liebe eine Teuffels / oder Hoͤlliſche grimmige Begierde haben / welches 
DEE : aber —— in Eigen Natur / als in den geſtaͤlten zum 
Fewer / iſt in der finftern Impreſſion wol eine folche Eigenſ chafft. —7 
4. Ein jeder guter Engel hat das Centrum in ſich / vnnd iſt je etwan in ei⸗ 
nem grad im Centro in Creatuͤrlicher eigenſ chafft offenbahr welcher se 
ſchafft in der Creatur die gröfte iſt / nach derfelben iſt auch ſein Ampt vnd Regi⸗ 
— ——— doch die Engel / welche auß den gradibus des Centri geſ chaffen 
worden/allefamprin das Liecht gefchaften/das Liecht war in allen offenbar / vnd 
hatten freyen Willen auß dem geoffenbarten Willen des Willens Gottes. 
6, Lucifer wehre wol ein Engel blieben / haͤtte jhn nicht jeim eiginer OH * in 
dis Fewersmacht eingeführer / wollend in Finſterniß vnnd Liecht in ſtarcker 
Fewersmacht / als ein einiger Gott / vber vnd in allen herrſchen were er in der 
Harmony Gottes / darinnen jhn Gott hatte geſchaffen / verblieben. = 
7, So fprichtdie Bernunfft: Er fonte nicht, So fage mir wer ne $ x a 
war er doch der fchönefte Fuͤrſt in Himmel/ hette er feinen Willen in 
Sanfftmuth eingefuͤhret) ſo hette Er.gefundt; ſo Er aber vicht weiße fo > — 
Er niche: denn feine eigene Begierde ging ins Centrum , Er wolte felber 
ſeyn / Er ging mit dem Willen in die ſelbheit / vnnd in der ſelbheit iſt das 
trum der Raur / als die Eigenſchafften darinnen wolte ſein Wille Herri 
eyn. * 
Bere aber hat Ihn in feine Harmoney geſ chaffen daß er wolte — 
nem Lebegeiſt in jhme / als auff feinem Seyten Spiele na seeften h 
vnd geformten Wortes / ſpielen / vnd das wolte der —— ent He — 
Nun ſpricht die Bernunfft· Wie kam das: wuͤſte er dann * — — 
Fichte vnd den Falle Ja Er wuſte es: aber Er hatte den Fall a! — 
vfindligkeit / ſondern nur. als eine wiſſenſchafft. Die — er — * 
ihmeftarck war / reizete jhn / denn ſie wolte gerne in der Efleng de F 5 
ee —— elek SEE Sites jwar 
eyn / die zogjhren Spielman / der gr 
—* auſſer ondern in ſeiner ſelbſt fewriſ chen vnd aaa 
echaffeonnd Willen. Der Fall entſtundt in der Creatur — * ——— 
Treatur / gleich wie audyin Adam dergleichen. Der eigene Wille 
ang der Hoffarth. 
— verurſachete jhn in jhme felber? —* — 
daß ſich der freye Wille im Fewerſpiegel beſahe / was er we * en 
machte jhn beweglich: daß er ſich nach den eigenſ chafften da u 
welche zuhandt anfingen zu qualifieiven. Denn die herbe wi ne 
die Erſte geftaft oder eigenſchafft im preſſete ſich / —— — 9 
vnd die Angſtbegierde:Alſo vberſ chattete dieſer ſchoͤne Stern fon 5* 
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machte fein ABefengans herbe/rame und ſtrenge; und ward feine Sanfftmut 
vnd recht, Englifche eigenfchaffe in ein gang ſtrenge / vawe/finfter Werfen vers 
wandelt:da war es gefchehen vmb den fchönen Morgenſtern / vnnd wie er thete / 


alſo theten guch ſei ionen, das iſt fein Fall. 
11. Er ſollte in der heyligen Krafft Gottes gelaſſen ſeyn / vnd hören was der 


Her durch feinen sinigen Geiſt in Ihme redete und ſpielete / das wolte der eigne 
Wille nicht; So muß er nun im finſtern ſpielen / Er wil auch noch nicht / wie 
wol er jenonach dem Fall nicht fan wollen, Dem ſeine Sanfftmuth / darauß 
das Liebe wollen entſtehet / iſt verſchloſſen vnnd in ein nichts eingegangen / als 
wieder in jhren Vhrſtandt. 

12, Nun ſtehet nur noch die Creatur auß dem Centro, als auß der Ewigen 
Natur / dar: Die freye uſt auß Gottes Weißheit iſt von jhme gewichen / das 
iſt / ſie har ſich in ſich verborgen vnnd laͤſt den grimmigen Fewerwillen ſtehen⸗ 
ie Adam auch geſchahe da Er nach boͤß und gut imaginirte : fo verbliech in 
ſeiner Eſſentz auch die freye Luſt der heilig Weltweſen. 

13. Das war eben das Sterben / davon jhm Gott ſagte · Er wuͤrde deſſelben 
tages ſterben / ſo Er vom Baume des erkaͤntniß Boͤſes vnd Gutes aͤſſe: alſo 
auch im Lucifer: Er ſtarb an der heyligen Goͤttlichen Welt / vnd wachte auff 
der grimmen Welt Gottes Zornes. 

14. Sprichſtu warumb hielt jhn Gott nicht / vnd zoch jhn von der boͤſen 
Neygligkeit aber Lieber ſage mir womit? Solte Er dieſem Fewerqual mehr Liebe 
vnd Sanfftmuth einfuͤhren / ſo wehre ſein — Kiecht in jhme noch mehr 
offenbar worden; und der Spiegel eigner Erkentniß je groͤſſer / vnnd der fewris 
ſche eigene Wille ſtaͤrcker. 

15, Wehr doch fein hohes Liecht vnnd ſelbeigene erkentniß die vrſache ſei⸗ 
nes Falls Solte er jhme dann wollen mar der Straffe ziehen?war es doch vor, 
hin fein fürfag den Magiſchen Grund zu regiren als ein Kuͤnſtler: Es war 
jhme vmb die Kunſt zu thun / daß er wolte mit dem Centro der verwandlung 
der Eigenſchafften ſpielen / vnd ſeyn / auch thun alles was er allein wolte. Hette 
er dieſes nicht erkandt / ſo wehre er ein Engel in der Demuth blieben. 

16. Darımb finddie Rinder der Finſterniß: fo wol auch die Kinder dieſer 
Melt kluger / als die Kinder des Liechts / wie die Schrifft fager. Sprichfiu war, 
umb? Sie haben die Magiſche Wurtzel des Bhrftandes aller Weſen in jhnen 
öffenbar: Diefeg beachrer eben auch Adamwie wol ſie der Teuffel das beredere: 
fie wuͤrden kluͤger worden: jhre Augen würden auffgethan werden / vnd fein ale 
Gott ſelber. 

7. Vmb dieſer Narrerey willen bat ſich König Lucifer erhaben: das er 
wolte ein eigener Herr vnd Kuͤnſtler gieich dem Schoͤpffer ſeyn. Waſſer der 

Sanfftmut wehre gut für fein Fewerwillen geweſen:aber er wolte nicht. Dar» 


umbmulisı 8 Kinder di infaltiaffen fein wig Efaias vom Ehriffo 
| N | 


weiſſa⸗ 
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weiſſagete: Wer ift foeinfältig als mein — Gerechte / der viel zur Ge⸗ 
keit bekehret / als auff den Weg der Demut. 2: 
RR Alle Engel leben in der Demue vnd ſind im Geiſt Gottes gelaſſen; vnd 


| I 
ſind in denn ewwigfprechenden Gottes Worte als ein wol geftimmer Inſtru⸗ 


ment in der Harmoney des Himmelreichs / welches Werckmeiſter vnd Regi⸗ 

rider H. Geiſt. SR. | 
——— aber hat jhme ein Kietzelſpiel gleich den Narren ve 
da Fr mie feiner verwandlung fan Pollen treiben ; vnnd ſich Vaͤrriſ ge er 
den infelsame figuren einfuͤhren / vnd des Bildes der Engliſchen sinfa ige . 
gehorſambs fporten ; vmb dag mar es ihm auch eben zu thun / daß er ie s 
Harmoneyder Englifchen Chore außging. Denn Die —— 
ein Mörder vnd Ganer von anfang geweſen⸗ ſeine Poſſ N Ya! * A ee 
auren vnd Lügen /dis Gott nicht hat in jhme in form eingefü hei re Im 
ver fie in fich in form ein; vnd weiln es wider fine Schöpfung aufft / fo} 

uͤgen vnd grewel. 
* Er ein Engel geweſen vnd hat ſeine Engels geſtalt vnnd garen 
vencugnei / vnd ift in die Poſſengrewel eingegangen, Cr hat Die be * 
ſtaͤlte vnd Eigenſchafft der finſtern Welt im Centroin jhme * ie” ar 
der Grim und die boß heit quellerser ſaß im Syimlifcher ——— * .. 
vnnd fuͤhrete feine feindliche — ins Wefen / als in Waſſerque 

ruͤete feindſchafft auß ſich auß. ER 
ſp 2], ne laenfähaffsenwaren Schlangen liche / welche — 
fuͤhrte. Als ſich Gottes Siebe * eneyoc k ſ — Si sing —— 

immen Geſtalt⸗igenſchafft / als da ji T 
langem ae - * inficirte oder exweckte im —— 
in der gebaͤhrung der Ewigen Natur den Salnitter vom ai * 
darvon der ſtreit entſtundt: daß der Groß fuͤrſt Michael mit — — 
nicht mehr im Himmel vnter der Gemeinſchafft der Heiligen Eng 
wolte. 
J Vmb welches willen ſich der Wille des vngrundes / als des Ewigen 


r - ” ⸗ * 
Wa ers bewegte / vnd jhn als einen Meineydigen IM Grufft in die ewige Fin⸗ 


ferniß verfchlang/als in ein ander Principium: Der era Er 1 
fich auß / er fiehl in die Finſterniß als ein Blitz / vnd verlobt —— 
im Himmelreich in der heyligen Krafft / vnd alle ſeine er r — 

hat er die Mutter zu ſeiner gauckeley / da mag er Ihnen Poſſen ſpielen. 


23, Mehres iſt ung zu wiſſen: daß er im loco dieſer — feinen Selle 
lichen Sitz gehabt. Darumb nennet ihn Ehriftus cut Hu jeſer V 
aAls im Reiche der Finſterniß im grimme im orthe dieſer Welt. 


—244 u z , D man 
24, Seyn Königlicher Sig ift jhme genommen worden;onndfist ih ng 
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Von Erſchaffvng Himmels vnd der euſſern Welt. 35 


jetzo / in der Himliſchen Welt⸗igenſchafft im Loco dieſer Welt / ein ander dar⸗ 
auffrer wird jhn nicht mehr wieder bekommen. 


25. Auch iſt jhme in demſelben orthe in den Elementen ein ander Koͤnig ein⸗ 
geſent worden / alsbald in erſchoͤpffung der Sternen vnnd 4. Elementen / wel, 
cher / ob man jhn wol konte andeuten / doch jetzo noch billig Stum bleibet we⸗ 
gen der falſchen Magia halben / auch anderer Abgoͤtterey willen wollen wir diß 
allhie geſchweigen / und doch den vnſern gnug verſtaͤndig ſeyn. 


Das 10. Capittel. 
Von Erſchaffung Himmels vnd der euſſern Welt. 
kompts der Vernunfft fuͤr / wenn ſich dieſelbe beſchawet 


wie Sort habe Sternen vnnd 4. Elementen geſchaffen: ſonderlich 

wenn fie die Erde mir den harten Steinen vnnd gang rauhen / ſtren⸗ 

gen Weſen betrachtet; on ſiehet wie groſſe Felfen und Steine geſchaf⸗ 
ſen ſeyn / welche ein theil zu nichts moͤgen gebraucht werden / vnd dem gebrau⸗ 
che der Creaturen dieſer Welt nur hinderlich ſeyn: So dencket ſie: worauß 
mag ein ſolche compaction entſtanden ſein in fo vielerley formen vnnd eigen⸗ 
fchafften 2 Denn es ſind mancherley Steine / mancherley Metalle und man⸗ 
cherley Erde / darauß auch mancherley Baͤume vnd Kraͤuter wachſen. 


2. So ſie ſich nun alſo beſiehet / ſo finder ſie nichts als daß fie erkennet: Es 
muͤſſe eine verborgene Krafft vnd Mache ſein welche vnergruͤndlich vnnd vn⸗ 
erforſchlich fen / welche Alle dinge habe alſo erfchaffen; darbey laͤſt fte eg bleiben 
vnd lauffet alfo in dem Gefchöpffe hin onnd her als wie ein Bogelin der Lufft 
flieger/ unnd fichers an alsdie Kuhe ein new Stachelthuͤr; vnd berrachrer fid} 
niemahls: was fie felber ſey; vnnd kompt ſelten alfo weit / daß fiserfennere daß 
der Menſch en Bilde anf alle diefem Weſen fey. Sie lauffet dahin als das 
Viehe das fein verſtandt hat / das nur begehret fich zu füllen vnd zu gebähren; 
vnd wens am hoͤchſten mit Ihr kompt daß ſie wil etwas forſchen / ſo forſchet ſie 
an dem euſſern Spielwercke der Sternen / oder ſonſten vmb ein Schnitzwerck 
| der euſſern Natur / ſie wil fchlecht vmb jhren Schöpffer nicht lehren Finnen; 
vnd ob es geſchiehet das ein Menſch dahin kommet / daß er jhn lernet kennen / 
fo heiſſet fie Ihn naͤrriſch; vnd verbeut jhme den Edlen verſtandt an Gott / vnd 
rechnets jhme noch wol fuͤr Suͤnde zu / vnd verſpottet jhn darinnen. 


| Solche Viehe Menſchen find wir nach dem Sal Adams worden:daß wit 
—— betrachten / daß wir find in Gottes Bielde geſchaffen worden; vnd 
| mit dem rechten narürfichen verftande beydes nach der Ewigen vnd Zeitlichen 
| Natur begaber worden : daß wir gedächten das verlohrne durch groſſen ernſt 
| | E 2 wieder 


un ———— — —— — — — 
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Son Erſchaffimg Himmels vnd der euſſern Welt. 37 
dem guten zuwieder fey 2 oder ift Gott mit jhme vneins worden ? wuͤrde die 
Vernunfft fagen:: Denn beim Moſe ſtehet: Vnd Sort ſahe an alles was er ges 
mache hatte; vnd fiche eswarefehraun, THREE HS 

2. Dam hatte doch der Menſch (vmb welchesiwillen die Erde verfluchet 
ward nichts indie Erde gebracht / davon ſie dißmahl wehre alſo boͤß worden: 
daß ſie Gott hette moͤgen verfluchen / als nur feine falſche vnd vnrechte imagi- 
nation der Begierde vom Boͤſe vnnd Gut zu eſſen; die Eitelkeit / als das Cen- 
trum der Natur in jhme zuerwecken / vnnd böfes vnd gutes zu wiſſen: Aus wel: 
cher Begierde der Hunger in die Erde einging / darauß der euſſere Leib alß eine 
Maſſa war außgezogen worden / der fuhrte feinen Hunger der Begierde wieder 
in ſeine Mutter ein; vnd erweckte auß der finſtern impreſſton des Centri der 
Natur die Wurtzel der Eitelkeit / darauß jhme der Berſuchbaum als Boͤß 
vnd Gut offenbar wuchß; vnd als er davon aaß / ward die Erde vmb ſeinent wil⸗ 
len verflucht 

10, Iſt nun dieſes beym Menſchen geſchehen / daß er mit feiner Kraͤffti⸗ 
gen Begierde hat den Grim̃ in der Erden erwecket / was mag wol beym Luci⸗ 
fer / welcher eben ſo wolein Thronfuͤrſt und darzu mir vielen Legionen war / ge⸗ 
ſchehen ſeyn? Er der Lucifer harte eben fo wol den Willen der ſtarcken Macht 
vnd Krafft des Centri aller Weſen in ſich als Adam. Adam war nur ein eini⸗ 
ge Creatur: Lucifer aber war cin König vnd hatte ein Koͤnigreich als eine Hie- 

| rarchiam in der Geiſtlichen Welt 7 als im Himtifchen Salniter in der Gebaͤh—⸗ 

runge des geoffenbareen Worts im Befiz · Er warein Thronfuͤrſt in der geof⸗ 

fenbarten Krafft Gottes: Darumb nennet jhn auch Chriſtus einen Fuͤrſten 

dieſer Welt denn er ſaß im Weſen / verſtehet iim Geiſtlichen Weſen; darauß 
dieſe Welt als ein außhauchen iſt außgehaucht worden, 

¶. Eriſts / der im innern durch feine falſche Begierde / welche er ing Weſen 
einfuͤhrte / hat den Grim erreget / gleich wie Adam den fluch erregete: Er hat 
das Centrum der Natur in den grimmen eigenſchafften mit ſeiner finſtern 
grimmen eigenſchafft in der gleichheit erreget. Den Er hatte in ſich ſelber erſt⸗ 
lich den Grim Gottes erreget? darnach ging derſelbe erregete Grim in ſeine 
Mutter ein / darauß Lucifer war zu einer Creatur geſchaffen worden / als in die 
Magiſche gebaͤhrung; davon die gebaͤhrung erhebende ward wieder der Ewig⸗ 
keit Recht. 

12. So ſaß er auch in feiner gehabten Engels geſtalte / im heiligen guten 
Weſen / nach der gebährung Goͤttlicher Sanffemuch vnd erhub ſich in derfels 
ben im willen feines Grimmes vber die Sanfftmuth zu herrfchen / als ein eige⸗ 
ner Gott wieder der Ewigkeit Recht. Arge | 

13. Als fich aber feiner boßheit halben das fprechende Ewige Wort in Sieb 

vi ond Dorn in den eigenfchafften/alsim Weſen darinnen Sucifer faß/ hat bewe⸗ 

f get / dieſen boͤſen Gaſt auß ſeinex wohnung auß zuſtoſſen in dig swige — 

E 3 | niß / ſo 
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ten. . Bon erfehaffung Himmels vnd der euflern Welt. 30 
II. Mercurius. 


19, Zum 2.nach der andern Geſtalt vnnd eigenfchaffe der finffern Natur 
end Weltweſen / finde Ich in der Compadtion der Meralle und Steine ein 
bitter / ſtachlicht / wuͤtendt Weſen / als eine Gifft / welche in der Erden vnnd dem 
ſtinckichten Waſſer einen ſtrengen feindlichen ſchmack gibt; und des wachſens 
vrſach iſt / als das Regende leben: feine eigenſchafft heiſſet Mercurius, vnd der 
herben in der erſten Geſtalt heiſſet Sal: 

III. Sulphur. 


20, Zum 3. finde Ich die dritte eigenſchafft als die Angſt / welcher iſt der 
—— in welcher die theilung der Eigenſchafften als der Ellentz / ſte⸗ 
et. 
IV. Salniter. 


21, Zum 4.finde ich dag Sewer oder die Hise/welche den Salniter indem 
Schweffelqual erweckt / der die Compadtion fcheidet / als dem Fewerſchrack: 
der iſt der vhrſtandt des Salnitri auß der Schwefliſchen waͤßriſchen vnnd Irr⸗ 
diſchen Eigenſchafft: Denn er iſt der auffwecker des Todes / als in der toͤdtli— 

chen Eigenſchafft; vnnd der erſte Vhrſtandt des Lebens im Fewer / vnnd biß 
Be ans Server greife sin derfinftern Welt eigenfchafft / weiter Ean fie 
nicht. 
| V. Oele. 

22, Zum 5. finden wir in der Compaction der Metalle vnnd Steine ein 
Dele/ das iſt füller als fein Zucker fein mag / fo fern es von den andern eigen, 
fchafften maggefcheiden werden; das iſt das erſte Himliſche heilige Weſen / 
welches von der freyen Luſt feinen vhrſtandt genommen har: Es iſt fchöne vnd 
durchleuchtende: fo aber der Fewerqual von jhme entſchieden werden mag (wie 
wol es nicht möglich iſt gantz zu ſcheiden: denn das Bande der groſſen frewbden⸗ 
reich ſtehet darinnen:) ſo iſt es weiſſer als kein ding in der Natur ſein mag: Aber 
wegen des Fewers bleibet es Roſinroht / welches das Liecht in Gelbe / nach Roht 
vnd er verwandelt /wegen der Irrdiſchen Kigenfchafft unnd der Sonnen 
gewaldt. | 

23. So aber der Kuͤnſtler es aufflöfen mag / vnd vom Fewer des grimmeg 
vnnd den andern eigenſchafften frey machen / ſo hat er das Perlein der ganzen 
Welt / verſtehet die Tinctur: denn Sram Venus hat jhren Schaßkaſten allda 

ijegen: Es iſt die Jungfraw mit jhrem ſchoͤnen Kraͤnzzlein. 
24. O du Irrdiſcher Menſch hetteſtu das noch / allhie hats Sucifer vnnd 
Adam verſchertzt! OMenſch wuͤſteſtu/ was allhier laͤge / wie ſolſtu darnach 
trrachten: Aber es gehoͤret nur den jenigen / ſo Gott darzu erkohren hat! O Edle 
Perie wis ſuͤß bi in der newen Wiedergeburth / wie ſchon iſt de — 5 
| Der 


— * 
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— Von erſchaffung Himmels vnd der euſſern Welr. 4 

29, Jetzt ſehen wir nun: wie in der Compaction des Verbi Fiats iſt das 
heilige mit dem vnheiligen in ein Coagulation eingegangen. Denn in allen 
dingen iſt ein toͤdtlich vñ auch ein lebendig Waſſer; vnd auch ein toͤdtlich giffts 
Krafft / vnnd auch eine lebendig gute Krafft; ein grob vnd ein ſubtiel; eine boͤſe 
die ander gut / das iſt nun nach art Gottes Liebe vnd Zorn. 

o, Die grobheit der Steine / Metalle vnnd Erden kombt auf der Eigen: 
char der finftern Welt; diefelbe find alle in einem toͤdtlichen (verfteher das 
Weſen vnd nicht den Geiſt.) Der Geiſt der grobheit iſt im Gifftleben / in wel⸗ 
chem Lucifer ein Fuͤrſt dieſer Welt iſt. 

1, Aber das Himliſche helt die grobheit und Giff Equal gefangen / alſo daß 
der Teuffel in dieſer Weltweſen die aller aͤrmſte Crea dur iſt / vnd nichts in diefer 

Welt zum Eigenthumb hat / ohne was er kan von den lebendigen betriegen / wel⸗ 
che im ewigen ſtehen / daß ſie mir der Begierde im Grim des Ewigen/alsin ſei⸗ 
ne gauckeley / eingehen. 

* Wenn wir wollen die Schoͤpffung recht betrachten / fo bedürffen wir 
nichts mehr darzu / als ein Goͤttlich Lecht vnd ein anſchawen. Sie iſt gar wol 
zuerforſchen / dem erleuchteten Gemuͤthe gar lichte: Man betrachte nur.diegra- 
dus der Natur / man ſichts an der Sonnen / Sternen vnd Elementen klar; die 
Sternen ſind anders nichts als ein Criſtalliniſch Waſſergeiſt / do ſie doch nicht 
Materialiſ ch Waſſer find / ſondern Kraͤffte des Salnitriſchen Schrackes im 
Fewer 

33. Dem Ihr becirck da ſie ſtehen iſt fewriſch / das iſt ein Salnitriſchfewr⸗ 
eine eigenſchafft der Materien der Erden / Metalle / Baͤume / Kraͤuter vnnd der 
3 .Elemente/Zemwer/ Lufft vnd Waſſer: Was das vntere iſt / das iſt auch das 
oͤbere; vnd was Ich in der Erden in der Cowmpactionfinde / das iſt auch das 
Geſtirne / vnd gehoͤret zuſammen wie Leib vnd Seel. 

7,34 Das Geſtirne bedeutet den Geiſt / vnd die Erde den Leib: Es iſt für der 

| Shiofung in der Emwigen gebährung alles unter einander geweſen / aber in 

| feiner Coagulation oder gefchöpffe/ fondern als ein kräftiges ringendeg Liebe⸗ 
fpiel ohn ſolch Materialiſch Wefen, 

Aber in der bewegung des Worts als des Verbi Fiats iſt entzuͤndet wor⸗ 
den / da hats ſich mir der anzuͤndung im Salnitriſchen Fewerſchracke gethei⸗ 
let / eine jede eigenſchafft in fich ſelber / vnd iſt durch die erweckte herbe impreſſion 
(als die erſte Geſtalt zur Natur welche das har heiſſet) gefaſſet / vnd alſo coagu⸗ 
liret worden ein jedes in ſeiner eigenſchafft / das ſubtile in ſeiner eigenſchafft / ſo 
wol auch das grobe / alles nach den Graden; wie die ewige gebaͤhrung der Nas 
tur iſt von dem Einen an biß in die vnendtligkeit. 

36. Mit dem Geſtirn iſt gut vnd boͤſe offenbahr⸗ denn die grimme / few⸗ 
riſche Krafft der ewigen Natur / ſo wol die Krafft der heiligen Geiſtlichen 
Welt / iſt in ihnen (als sin außgehauchtes Weſen ) offenbahr, gr 

| F ſin 


rn ⸗6- 
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Fr Bon Erfehaffung Himmels vnd der euſſern Welt. 43 


der eigenſchafft der Sterne; vnnd der Lufft wehre im Sulphur, im Waſſerqual 
— wehre ein vnwebende Weſen. | | 

41: Sofehen wir ja daß das Sicchr diesinige vrſache alles regens / bewegens 
vnd lebens iſt; denn alles leben begehret des Liechts Krafft / als des auffgetha⸗ 
nen Punctes; und das Leben iſt doch nicht der Punct, ſondern die geſtaͤltniß der 
Natur:Vnd fodiefer Pun& nicht offen ſtunde / ſo wehre das Reich der Finſter⸗ 





niß imL oco dieſer Welt / offenbahr / in weichem Lucifer ein Fuͤrſt iſt / vnnd den’ 


aaa Stuhl im grimme der Ewigen Natur / im Loco diefer Welt ber 
iger, 


45. Darumb D Menſch bedengfedich! wo dir da heime biſt / als nemblich | 


an einem theil in den Sternen und 4. Elementen; und am andern theilin der 
finſtern Welt bey den Teuffeln; vnnd am dritten in der Goͤttlichen Krafft im 
Himmel; welche eigenſchafft in dir Herz iſt / derſelben Knecht biſtu: Glaͤntze 





gleich in der Sonnenliecht wie dus wilſt: haſiu nicht das Ewige / ſo wird dir doch 


dein Quelbrun offenbahr werden. cher 


47. Mit den zweyen worten / als Himmel vnnd Erden / verheften wir den | 


ganzen grundeder Schöpffung / denner liegerin den 2. worten in der Natur; 
ſprache. Denn mit dem worte (Himmel) verficher man das außhauchen: des 
VerbiFiat, welchesdas Wefen (darinnen Sucifer faß) har mir dem Schuff 
auß ſich / dag iſt auß der Geiftlichen heyligen Welt / in eine Zeit oder Anfang 

geſchaffen: Vund mie dem worte (Erde)verffcher manden Grim im Wefen/ 
daß das Weſen iſt im grimme gefaller worden. Vnd auf den Eigenfchafften 
des finftern Sulphuris, Mercurii vnnd Saltzes /als anf den Kräften des vhr⸗ 
ſtandes der Natur / in eine Compadion oder coagulationeingeführer, 


* Diefe Coagulation iſt die Sylbe Er)die ander — — 
das Element. Denn die Erde iſt nicht das Element: ſondern das weben / als die 
Krafft darauß ſie iſt coaguliret worden / das iſt das Element welches Geiſtlich 
iſt / vnd nimbt feinen wahren vrſtandt im Fewer / da die Natur / welche ein ſtum 
leben iſt / in Fewer erſtirbet; da auß dem ſterben ein lebendig weben außachet; 
vnd auß dem geſtorbenen eine toͤdtliche Materia, als Erden vnd ein toͤdtlich 
Waſſer / vnd auch ein toͤdtlich Fewer und gifftige Lufft / welche in den Corperen 
der Irrdiſchen eine ſterbende qual machen. 


9. In der anzuͤndung der Natur hat ſich das Element auch auß gewickelt 
in 4 Eigenſchafften / welches in ſich ſelber nur Einesift. Das Rechte Element 
⸗ wohnet im Weſen das im Fewer erſtorben iſt / ſonſt moͤchte die Erde keine 

Frucht bringen. Das wir anjego 4. Elemente heiſſen das ſind nicht Elemente: 

fondern nur lements. Das Element iſt weder heiß 

nwoch kalt / and) weder trocken noch naß / es iſt das weben oder leben des innern 

Himmels / als das wahre Engliſche Leben nad) der Creatur. Es iſt die erſte 
=> 


— iR 
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An Bon Erfchaffung Himmels vnd der euſſern Welt. 45 
von den vnſern verffanden/den Thieren wollen wir vnſer Perlein nicht geben. 
6. Alfo verftchen wir was der euſſere Himmel iſt / als nemblich die Kraͤffte 
gi ungdes Wallers, Das Wort oder die Kraft Schuff / daß fich mirder 
Welt anfang har angefangen / das iſt noch heute im ſchaffen; es ſchaffet noch 
immerdar den Himmel auß dem Waſſer / vnnd der Geiſt Gotts ſchwebet noch 
auff dem Waſſer; vnd das heilige Waſſer iſt noch immerdar vom Waſſer vnter 
der Veſte entſchieden. | 
57: Daſſelbe heilige Wafferifts davon vnð Chriftus ſaget: Er wolle vns 
das zu trincfen geben/das würde uns in ein Duellbrum deg ewigen Lebens quels 
len /die heilige Himlifche Leibligkeit ſtehet darinnen : Es iſt der Leib Chriſti den 
Seven Himmel brachte / vnnd in vnſern verftorbenen oder verblichenen Leib / 
durch dieſer Himliſchen Paradiſiſchen weſenheit einfuͤhrte / vnd vnſern in ſei⸗ 
nem lebendig machete / verſtehet im Ziel des Bundes / in der Eſſentz Mariæ; wie 
hernach ſoll gemeldet werden. * 

58. In dieſem Himliſchen Weſen ſtehen Chriſti Teſtamente; vnnd dieſes 
Heilige Weſen der Himliſchen heiligen Jungfrawſchafft / mit der heiligen Tin, 
ctur hat den Todt zerbrochen / vñ der Schlangen im grimme Gottes den Kopff 
feiner Macht zertretten; deñ die Goͤttliche Krafft iſt das hoͤchſte Leben darinnen. 

>. Alſo verſtehen wir wie der heilige Himmel / darinnen Gott wohnet / in 
dem Schuff oder geſchaffenem ſchwebet / vñ das Sort warhafftig an allen Ens 
den gegenwertig iſt / vnnd durch alles wohnet: Aber Er wird von nichts ergrif⸗ 
fen. In dem innern Himmel der heiligen Weſenheit iſt er in der Krafft offen⸗ 
bar / als in dem Elemente. Daſſelbige H. Element drang( im anfang der 4. Ele⸗ 
mente ) durch die Erden / vnd gruͤnete auß im heiliger Krafft eigenſchafft / vnnd 
trug Fruͤchte davon die Menſchen ſolten auff Himliſche art eſſen: Als es aber 
am Menſchen verbliech / fo kam der Fluch indie Erde / alſo erlofch das Para; 
deyß inden 4. Elementen / vnnd blieb in fich im innern ftehen: allda ſtehets den 
denſchen noch offen; wil jemand auß dieſer Weltwillen auß gehen / vnnd dar; 
sin auff Chriſti auffgemachter bahn eingehen. 
ee Der Pundusder zufammen gefchaffenen Erden gehöre ing Centrum 
” 5 Solissaber jetzt nichtmehr: Er iff gefallen der ein König war / die Erde iſt im 
> Fluche und ein eigen Centrum worden:da alles hinlaͤufft vnd faͤllet / was in der 
I eitelkeit in den 4. Elementen gebohren wird:alles fäller gegen der Erden: denw 
das Schuff fichernoch in ver tieffe vnd ſchaffet alles Irrdiſche zuſammen zum 
Serichte Gottes / als zu einem ſcheiden. 
61. Nicht der meinung: daß die Erde ſey alleine auß dem Loco der Som 
— nen kommen / Nein:ſondern auß dem gantzen Circk auß beiden innern Geiſt⸗ 
a Sichen Welten : aber es har ein ander A.B.C. in deme die Erde fürs Gerichte 
Gaottes gehoͤret zum fcheiden/alsdann wirds offenbahr werden / warumb gefas 
ger werds fir gehoͤre in den Punct Solis. | 
Bei 33 62. Denn 
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Beet, 


nes geſchehen · Den das frembde iſt fein feind/gleich wie 


—— einfuͤhret: Vund wieder gerechte heylige Slaub oder Börtliche * 
| erde auch in die gleichheis einngeher/onnd den Menſchen dafür befchirmerz 








N. 





Von heimligkeit der Schoͤpffung. 47 


5* Vnd das iſt auch eben der Fall Lucifers geweſen / daß er wolte ein Gott 
der Natur ſeyn vund in der verwandlung leben. Vnnd dieſes iſt auch eben der 
Heyden Abgoͤtterey geweſen / in deme fis bie Magiſche Geburt verfiunden:fich- 
len ſie von dem Einigen Hort auff die Magiſche Geburt der Nand er: 
wehleten jhnen auß den Kraͤfften der Natur Abgoͤtter. J 

7. Vmb deſſen willen iſt die Schoͤpffung alfo dunckel blieben; vnnd hat =» 

Soft feinen Kindere / in denen das wahre Kecht gefchienen /mit Trübfal ver; 

deckt: daß ſie jhnen nicht find felber offenbahr worden. Audieweil Adam auch 
nach derielben Luft Magiam zuerfennen vnd zu pruͤfen imaginirte, vnnd wolte 
fein als Sort / folich es jhme doc, Sort zu⸗ daß er fein Himliſches Bilde mit 
der Eprelfeit der Natur fühlere und ganz finffer und Irrdiſch machte / wie Lu⸗ 
cifer auch thete mit dem Centro der Natur / da Er auß einem Engel einen 
Teuffel machte. 

8. So wil Ich dann den Leſer dieſes gewarnet haben: daß Er die Magiam 
recht brauche / als in einem rechten Glauben vnnd Demut gegen Gott; vnnd 
Turbam magnam nicht beruͤhre auff Magiſche art / es gelange Dann zu Got⸗ 
tes Ehren und Menſchlichem heyl zu gute. 

9. Deñ wir koͤnnen mit warheit ſagen: daß das Verbum far noch heute im 
ſchaffen fer: Obs wol nicht Sternen und Erde ſchaffet / ſo wuͤrcket es doch noch 
in derfelben Eigenſchafft / former vnd coaguliret: Der Natur iſt alles moͤglich / 
gleich wie jhr im anfange iſt moͤgleich geweſen Steine vnd Erde zu gebaͤhren / 
fo wol Sternen und 4.Efemente/onnd ſolche auf einem Einigen grunde auf, 
geführer hat: Alſo iſt noch heure, Durch die ſtarcke Besierde( welche der Mas 
giſche grundt iſt) mag alles vollbracht werden / ſo man die Natur in jhre Ord⸗ 
nung zu einem wercke braucht. 

10, Alle Wefen fichen in den fieben eigenfchafften : wernum das Weſen er⸗ 
kent / der kan es durch denſelben Geiſt derſelben Eſſentz / darauß es ein Weſen 
worden iſt / in ein ander form tranſwutiren, auch in einander W infuͤhren - 
vnd alfo auß einem guten ein boͤſes / vnd auf einem boͤſen ein aures machen „A Fr=t2 

11, Alle dinge zuveraͤndern muß durch die gleichheit / als durch fein eige⸗ para] | 
er menſchmuß durch 
die gleichheit in ſeiner verlohrnen heyligkeit der Goͤttlichen Weſenheit / wieder 
durch Goͤttliche Weſenheit in der gleichheit new gebohren werden 
12. Vnd wie der falfche Magusden Menſchen durch die incantation mit 


drgleichheit beſchaͤdiget / vñ jhme boͤſes in fein böfes(alsin die gleichheit durch 























22 


£ 

















Daß die falſche Begierde nicht hafftet. 
3. — — cein jedes din g mag in feine gleichheit 
5 ret werden: vnnd ſo es in ſeine gleichheit kompt / ſo erfrewet es * in 
| | Liner 
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Von heimligkeit der Schöpffung. 


ſeiner gleichheit es ſey boͤß oder gut / vnnd hebet an zu qualificiren: wie man 
sfen vnd guten ſiehet. | h 
es: Sch fee ein — Es nehme einer ein klein bißlein Gifft ein / ſo wird 
ſie die Gifft im Leibe / welche zuvorn geruhet / alſobalde mit groſſer Begierde an⸗ 
nehmen / vnd ſich darinnen ſtaͤrcken vnd anfahen zu qualificiren / vnnd das wi⸗ 
drige / als das gute / verderben vnd zerſtoͤren VBnd was nun das boͤſe in feiner ei⸗ 
genſchafft thun kan / das kan auch das gute in ſeiner eigenſchafft chun ; wenn 
das vom grimme erloͤſet wird / ſo mags ſeine gleichheit auch in die rechte wahre 
Fre nführen, | 
— Weſen ſtehet im boͤſen vnd guten / vnnd mag eines ohne 
das ander nichgefeyn : Aber das iſt dag groſſe vbel dieſer Welt daß das boͤſe 
das gute vberwegt / daß der Zorn ſtaͤrcker darinnen iſt als die Liebe / vnd — 
auf vrſachen der Suͤnde / des Teuffels vund der Menſchen / welche die 9 * 
durch die falſche Begene erreget haben / daß ſie maͤchtig im grimme qua ifici⸗ 
ein Gifft im Leibe: | | 
u — ſo die Natur in jhren geſtaͤlten / in gleichem gewichte / in der 
eigenfchafft ſtuͤnde in gleicher concordang ſo wehre eine eigenſ chafft fuͤr der 
andern nicht offenbahr / es wehre Hitze vnd Kaͤlte in gleichem Ban, in der 
qualificirung /fosvehre das Paradeyß noch auff Erden; vnnd obs nicht auſſer 
dem Menſchen wehre / ſo wehre es aber im Menfchen: ſo ſeine eigen chafften in 
gleichem gewichte ſtuͤnde / ſo wehre er vnzerbrechlich vnd vnſterblich. — 
17. Das iſt der Tode vnd Elendt des Menſchen vnd aller Creatur / daß 
eigenſchafften ſtreitig / vnd eine jede in ſich ſelber erhebend / vnnd in en —* 
len qualificirende iſt / davon Kranckheit vnd Wehe — ſo * 
iſt auß deme entſtanden: Als ſich die einige Element hat in 4 gen] *— 
offenbahret vnd beweglich gemacht / ſo hat eine jede eigenſ Haft Dich eic 
begehret / als ein Weſen nach vnd auß ſich / welches das herbe * hat rel ä 
vnd conguliggr / das alſo iſt in den Eigenfchafften Erde vnd Steine ge ohre 


worden. 


18, Nunift vns aber jego die groͤſte heimligkeit der euſſern Welt zubetrach⸗ 


ten /zwiſchen den Elementen vnd dem Geſtirne: Der Elementiſ che re I * 
dem Sernengeiſt entſchieden / vnnd doch nicht abfonderlich; ſie wol er : 
ander vie Seth ond Seele /aber feines iſt das ander: Der en m „ f 
wol feine Corpora als ver Elementiſche / vnd ſolches in allen Creaturen / in le⸗ 
igen vnd wachſenden. — 
Alle —— Welt ſind mit einem zweyfachen Leibe als 55 
Elem̃ entiſchen vom Fewer / dufft / Waſſer vnd Erden un mit * er 
chem Leibe vom Geſtirne / alfo auchin einem zweyfachen Geiſte / als 
ſtirne vnd Elementen. 


30, Der Wenſch aber par allein (vnter den Irꝛdiſchen) einen dfac 



































Br Ron heimligfeit der Schöpffung. 45 


an nn en tee — —— — —— — * 
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chene Wort im Schaller es iſt das werckzeug dadurch das heylige ewig fra  , 

























Lib und Geiſt: denn Er har auch die innere Geiſtliche Vefs in fich / weiche Iueyfaden | 
auch zweyfach ift/ ats Sıecht vñ Sinfterniß / vnd auch. in Leib vñ Geiſt / derſelbe ——— ri 
Geiſt iſt die Seele: Derſelbe Leib aber iſt vom Waſſer des heyligen Elemenes ° / 
welches in Adam erſtarb / das iſt / ſeincz Lebens verblich als die Goͤttliche 
Krafft von jhme weich / vnd nicht in der erweckten Eytelkeit wohnen wolte. 
Welcher heylige Leib muß new gebohren werden / wil ſein Geiſt Gott 
ſchawen: anders mag Er jhnnicht ſchawen / Er werde dann wieder auß dem 
Waſſer des heyligen Elements im Geiſte Gottes (der ich in Chriſto mit dem⸗ 
ſelben Waſſerquaal hat offenbahret) newgebohren / daß fein verblichener Leib 
im heyligen Waſſer vnd Geiſte lebendig werde ; ſonſt iſt Erin Gottes heylj⸗ 
gem Leben ufuͤhlende vnd onfehende,c.s-f — In doch höhe ar 

22. Dieſe zweyerley enfferliche Corpora find ung wol zuerwegen / wollen HRur 
wir die Natur verſtehen / vnnd auſſer dieſem verftandefoll fich keiner Meifter — he 
nenuen: denn in denen liegt das Regiment aller enflerlichen Creaturen vnn * 
Weſen / ſie find einan der offte wiederwertig / davon Kranckheit / verderben, FAR 
vnd ſterben im Coͤrper entſtehet / daß ſich einer vom andern ſcheidet. 

23. Der Syderiſche Leib iſt der hoͤchſte auſſer dem Goͤttlichen in Men; 
ſchen; der Elementiſche iſt nur ſein Knecht oder wohnhauß / gleich wie die 4. E⸗ —5 
lemente nur ein Leib oder wahnhauß des Regiments der Sternen find, OL 

24. Der Elemẽ tiſche Geiſt und Leib ift ſtum vnd vnverſtendig / Er hat gur 
Luſt vnd Begierde in ſich / das wachſen iſt fein recht leben : denn die A hat 
feinen verffande ohne das Geſtirne. Das Geſtirne gibt den verſtandt des un 
terſcheidts / der erkaͤntniß aller Wefen in den Elementen. | 

25. Aber das innere Liecht und Krafft des Liechts gibt in dem Menſchen we 
den rechten Goͤttlichen verſtandt: Aber im Syderiſchen Geiſte iſt kein rechter 
Goͤttlicher begriff. denn das geſtirne hat ein ander Principium. Der Syderi⸗ 
ſche deib wohnet indem Elementiſchen / gleich wie die Rechtwelt in der Finſter⸗ 
niß / Er iſt das wahre vernuͤnfftige Leben aller Creaturen. 

26. Das ganzze Geſtirne iſt anders nichts als das euſſerliche auß geſpro⸗ 





— 





wnerforſchlicher vielerley Stimmen von allerley Inſtrumenten / die fuͤr dem 

heyligen Gore ſpielen. —— 
27. Denn es find eitel Kraͤffte die gehen mit jhrer wuͤrckung in einander / 
davon es in der Eſſentz ſchallet; vnd denſelben Schall faſſet die Begierde / als 
das kiat vnd macht jhn ſubſtantialiſch / dieſelbe Subftans iſt ein Geiſt der 
Sternen / den faſſen die Elemente in ſich ein / vnd coaguliren den in ſich / vnd 
bruͤtten jihn auß / gleich wie eine Henne die Eyer; Davon iſt das wahre ver» 
nunfftLeben in den Elementen: Vnd alfo wird auch) dee Syderiſche Geiſt in 

allen Creaturen außgebruͤttet vnd coaguliret. * 
R G 23, Denn 


chende Wort eufferlich fpricht unnd former / es ift wie eine groſſe Dig 4 Armor 
fi Re 
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rt Von den ſechs Tagwercke vr Schoͤpffung. 51 
derſelbe vnwandelbahr ſey / alſo lang die zeit wehret / als nemblich auß 
dem Laſt der fewriſchen Tinctur des Ewigen Geiſtlichen / Magiſchen 
Fewers. 
36, Den; jhr Glaſt oder fchein bar einen Grad / einen tieffern Aſtandt 
als die euſſere Welt in ſich offenbahr iſt; dieſes haben die weiſe Heyden ver⸗ dr — | 
merckt/o 0x Gott geehret / weil jihnen der wa — autlsr 7 | 
atur in fich felber wohn ee /nichebefant war. 7m Kun: —— Br Na Sf — ee 


Das I2 — 








As Gott hat in ſechs Tagen Himmel vnnd Erden vnnd alle Dinge 
geſchaffen / wie Moſes ſaget / iſt die groͤſte heimligkeit vnd der euſſern 
Vernunfft gantz ra Eiſt in der Ticfte ober den Monden 
feine Nacht / auch weder Door | J eier Fin 
merwehrender Tag von Auf — eüſſern Welt biß ans Ende derſcl⸗ 
ben. 

2, Band ob wol das geſchoͤpffe imeiner forchen zeit/ als in ſechs Tages 
lengen iſt vollender worden / fo haben die Tagewercke doch gar viel einen ſub⸗ 
| tilern verſtandt: Denn es werden dig fichen Eigenſch afften darunter verſtan⸗ 
den? da jhr ſechs zum wuͤrcklichen Regiment zu guten vnnd boͤſen gehoͤren; 
— das Werfen) iſt die Ruhe / darinnen die andern Eigen⸗ 

| ſchafftenr ruhen / die hat Gott außgefrochen vnd ſichtbar gemacht. 


| . Sm Regiment des Planerifch en Kades haben wir die Figur / wie ſich 
die ſech s Eigenſchafften des wuͤrcklichen $ebeng (welche in der ſiebenden 
Ruben) haben in ſechs Tagen auf der innern Geiſtlichen Belt imsine suffer 
Sichtliche 4.Elementifche eingefuͤhret vnnd oftenbahrer. Denn das Pla * 






ns — 
— 


netiſche Radt iſt auß dem Puncto Solis-außgegangen ; denn allda war-der 
Koͤnigliche Orth der Hierarchien, deſſen der gantze Circk (zwiſchen den | 
Sternen im innern vnd euſſern) ein Glied oder Corpus iſt. * 
4. Weil denn der Fuͤrſt der Hierarchien, als rim Himlil che n Weſcn in 
— ſaß / fiehl / vnnd ſich vmbs Centrum der Ewigen * erhub/fs 
ward er in die Finſterniß geftoffen 5 vnnd ſchuff jhn Gott auß dieſem Dres 
durch feine bewe gung einen andern Fuͤrſten / aber ohne Sseclich en verſtandt 
su einem Negirer der Efleng / das ift die Sonne. 
Auß dieſem orth ſind inder bewegung Gottes aufgegangen die 7. E Eigen— 
Gſ der Natur(verſtehet die Planeten) welche das Eſſen ialiſche fen 
R boͤß vñ gut regiren (in welchem Lucifer — er verſtoſſen mn 
m 
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Von den ſechs Tagewercken der Schöpffung. 5 


tt Bud Er der Trache fiehl vom Himmel / als auß der heyligen Belt 
auf den Grim der Erden als ein Blitz / wie geſchrieben feher: Ich ſahe den 
Sathan vom Himmel fallen als einen Blitz fager Chriſtus. Dazumahl war 
es in der tieffe vber der Erden gang finſter / vnnd der rawe entzündere Grim 
offenbahr. Denn die Hölle war jhme bereitet / darein Er fiehl als in die groſſe 
Finſterniß des erſten Principii, darinnen Er lebet. 

12. Alhie lieget nun der deckel fuͤr der Vernunfft daß fie dem Moſe nicht 
kan in die Augen ſehen / deñ er ſpricht: Vnd die Erde war wuͤſte vnd leer. Ja 
recht wuͤſte gnug: hette nicht der Geiſt Gottes auff dem innern Waſſer (wel⸗ 
ches mit dem Schuff im Himmel gefaſſet ward) geſchwebet / vnd hette Gotd 
nicht geſprochen: Es werde liechte / ſo ſoite die Erde wol noch wuͤſte vnnd leer 


ſeyn. 
rerſte Tag. 

13. Mit dem worte da Gore ſprach: Es werde Liechte / hat fichdie Eſſentz 
des Weſens in des Siechts eigenfchafft / nicht alleininder Erden / fondern 
auch in der gantzen tieffe in der Krafft beweget / daran am 4. Tage die Son, 
Nein ihrem loco gefchaffen ward/das iſt / angezuͤndet ward: Band in diefem 
ph / a 1a E —— vnnd auch dieſelbe Krafft / welche 

henſſet / im Weſen gefaſſet / welches zuvorn alles nur ei 
ein Geiſtlich Weſen. | | ade — 

14. Dnd mit dem ſprechen als Gott ſprach: Es werde lichte: hat ſich die 
heylige Krafft/wel che mit im grimme war gefaſſet / beweget; vnnd iſt in derſel⸗ 
ben Eſſentz / in der Krafft liechte worden; vnd mit dieſem liechte werden / ward 
dem Tuffel ſeine Gewalt ganzim Weſen entzogen / denn allbier ſchein dag 
Siccht in der jest. auffs nei erweckten Krafftinder Finſterniß / welches der 
Fuͤrſte des grimmes nicht begreiffen konte / jhme auch kein nutze war / denn es 


war das Kechte der Natur / das iſt Ihm Fein nutze. 


ag Vnd Moſes ſprach Gott ſchiedt das Liecht vor der Finſterniß / das 
ift alfo uverſtehen / inder grimmen eigenfchafft bleib die Finſterniß nicht al⸗ 
lein in der Erden / ſondern in der gantzen Tieffe: Aber in des Sischtswefen ging 
das Sieche der Natur vom Himmel auff / als auß der fuͤnfften Eflentia ‚ dar, 
auß das Geſtirne erſchaffen ward / welche Eſſentz in der Erden vnnd vber der 
Erden vberall iſt. | 
— Alſo bleib die Finſterniß in des grimmes Eigenſchafft in der Erden 
Alenzz / vnd auch in der ganzen tieffe diefer Welt, Vnd das naturliche bleib 
in des Liechts Effeng als ein wuͤrckende Schen/ durch welches das heylige Ele⸗ 
ment wircket / in welchem wuͤrcken das Paradeyß durch die Erde gruͤnete 
end Frucht trug biß auff den Fluch Gorees ; da hörtedas Heylige gruͤnen 
oder wachſen auff / vnd bleib das — SElement als ein inner Himmel in 
| | G3 ſich 
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das Wort der Krafft Gore 


Won den ſechs Tagewercken der Schoͤpffung. 55 
wennete die Veſte Himmel / da ward auß Abendt vnnd Morgen der zweyte 
si, 

21. Moſes fpricht:es fen auf Abend und Morgen der ander Tag worden/ 
das iſt / auß der offenbahrung des Erffen ift die ander offenbahrung herfuͤr 
gangen / vnd ſpricht ferner: Daß Gott habe die Veſte des Himmels venan, 
dern Tag geſchaffen / vnnd habe die Waſſer entſcheiden / das unter der Veſte 
von dem Waſſer vber der Veſte. Allhie lieget nun die verborgenheit / da man 
ons bißher in einen weit abgelegenen Himmel der vber den Sternen auſſer 
dem Orthe dieſer Welt iſt / hat gewieſen: alſo blindt iſt die Vernunfft an 
Gott / daß fie nichts von jhme verſtehet und nicht berrachter/ daß die Schrifft 
von Gott ſaget:Bin nicht ichs / der es alles erfuͤllet und das jhn zeit vñ ſtedte 
nicht abtheilen koͤnne / vielweniger iſt verſtanden worden / was das Waſſer 
vber der Veſte ſey / welches fie ſchlecht wollen von einem weiten orthe ha— 
ben / als vber den Sternen / dahin man vns dann auch hat in Himmel ge⸗ 
wieſen. ji 

22: Beil vns dann Sort den verffande auß Gnaden giebt / fo wollen 
wirs den vnſern fo es ergreiffen mögen / darſtellen / vnnd wollen aber den ſelbſt 
Klugen der euſſern Vernunfft hiermit nichts geſchrieben haben / denn ſie ha⸗ 
bens in Vernunfftaugen vnd kan jhn nicht fehlen. Sie koͤnnen alles richten: 


was der Geiſt Gottes offenbahrer / das muß jhnen eine Ketzerey ſeyn / ob ſie 


* gleich nicht verfichen : auff daß ſie hauſſen bleiben / vnnd nicht eins Gott 
erkennen. 

2Die Veſte iſt der Schluß zwiſchen Zeit und Ewigkeit: Daß fie aber 
Bor Himmel heiſſet und einen vnterſcheidt der Waffern mache / iſt zuverſte⸗ 


bhen das der Himmel in der Welt iſt / vnd die Welt iſt nicht im Himmel. 


24, Das Waſſer vber der Veſte iſt im Himmel / vnd das Merde Veſte 
iſt das euſſere Materialiſche Waſſer. 

25. Albis fol man den vnterſcheidt verſtehen zwiſchen dem heyligen Ele; 
ment vnnd dem euſſern Elemens Waſſer. Das Waſſer vber der Veſte iſt 
Seifklich in der Gebuirt des heyligen Eleinen vnnd das Wafferonter der 
Veſte iſt ͤdtlich / denn es iſt in der finſtern impreſſion ergriffen; der Fluch iſt 
darinnen vnd die auffgewachte Eytelkeit / vnnd iſt doch nicht ein Waſſer ohne 
das ander. 

26, Wenn ich das euſſere Waſſer anſehe / ſo muß ich auch ſ agen / allhie iſt 
auch das Waſſer vber der Veſten in dem Waller vnter der Veſten aber die 
Veſte iſt das mittel vnd der Schluß darinnen zwiſchen Zeit vnd Ewigkett / 


daß keines das ander iſt; vnnd ich ſehe mit den euſſern Augen von dieſer Welt 


nurdas Waſſer vnter der Veſte: Abex das Waſſer vber der Veſte iſts / das 
in Chriſto hat kr As eingefsst / nachdeme ich. 

at darinnen beweget. FT 

27. Nun 


— 
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u Bon den ſechs Tagewercken der Schöpfung. 5 
| Vom dritten Tage der Schöpffung. 


32. In der Ewigen Natur vhrſtandt / welcher ein ewiger vhrſtande iſt / 
finder man die offenbahrung der ſechs Tagewercke klar / wie ſie das ewige 
Wort habe auß den vnſichtbahren Geiſtlichen ins ſichtbahre außgefuͤhret; 
auch ſo findet man am Planetiſchen Rade die forme / wer diß nur begreiffen 
mag. 

Denn in der Ewigen Naturgeburt iſts ein ewiger Tag. Was Gore 
hat in ſechs vnterſcheiden / welche Tagewercke heiſſen / offenbahret vnnd ſicht⸗ 
bar gemacht / dag ſtehet in der Ewigen Natuͤr in 6. vnterſchiedlichen Gra⸗ 
den indem Weſen / als in der ſiebenden Eigenſchafft / in welcher die 6,Gradus 
der Natur wuͤrcken / vnnd Doc) auch ewig vom wuͤrcken ruhen; fie find ſelber 
das wuͤrcken welches fie in die Siebende eingegeben / als in jhr ſelbſt eigene 
ruhe / darinnen jhr vollkommenheit und offenbahrung ſtehet. 

34 Vnd iſt uns mit dem Schaffen anders nichts zuverſtehen / als daß das 
Verbum Fiat habe die Geiſtl iche Geburt gefaſſet / vñ in ein ſichtbar enfferlich 
Regiment vnd Weſen eingefuͤhret. Denn da fehen wirs in Moſis ſchrifften 
Klar: wie wol wir den Spiegel anders zum ſehen haben : daß als Gott den 
erſte Tag / das grobe in ein Klumpff gefchaffen hatte / ſo hat er auß demfelben 
Exrſten Tagewerck das ſubtile außgefuͤhrt / vnd die Waſſer als das Geiſtliche 
Weſen entſchieden vnd gefaſſet / vnd auß dem erſten Tage / als auß der heyli⸗ 
gen Krafft auß gefuͤhrt in eine zeit / als auß dem Ewigen Tage in einen an⸗ 
faͤnglichen Tag. 

35. Die dritte außfuͤhrung des dritten Tagwercks iſt nun das bewegli⸗ 
che wachſende Leben / in deme das Liecht der Ratur war am erſten Tage in 4 
der Eſſentz des Weſens auff eine euſſerliche art ſcheinend worden / ſo ſchein es J 
nun durch den andern Tag / als durch das Waller vnd Himmel / vnd in bie, vi 
ſem Schein bewegte fich das außgefprochene Wort in der Effeng vnd wuͤr⸗ 
ckete / allda grünste die Krafft des außgefprochenen wores auß dem Liechte 
berinnern Natur / durch die euſſere Natur auß dem Himmel durch die Er, 
IE den auß: Jetzt hat der Gewaltige feine Herrſchafft verlohren / der ein König 
vnd groſſer Fuͤrſt war; die Eſſentz des grimmes ward im Liechte der Na⸗ 
it eur gefangen vnd Er mit, Alfo lieget Er zwifchen Zeit onnd Ewigekeit inder 
Sinfterniß gefangen biß ins Gerichte Gottes. 

38. In dem dritten Tagewerck iſt das Sulphuriſche / Mercurialiſche und 
Saltziſche Leben auß dem Centro ‚in der euſſern Welt eigenſchafft eröffnet 
worden auß der Angſt / vnnd da doch keine Angſt verſtanden wird biß ans 
Fewer / ſondern nur ein vnfuͤhlende treibende Leben / als ein wachsthumb · Deñ 
der Fewerblin entſtehet auß der Angft / als — der dritten Geſtalt der Natur / 
| vnd 


— — — — — — 
[ne * 
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2.30.10. Don Erfchaffungdes vierdten Tages. 
Mas e c3. Capittel 

Von Erſchaffung des vierdten Tages. 

Sn. vierdten Tag hat Mercuriusdie erſte Stunde des Tapes / dee 





— r 
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— Ka — 
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das fuͤhlende Leben. Allhie verſtehet man den grundt der of 
Saft ahrung der innern Natur ingcuffere gang etaentlich / denn am 
vierdren Sage ward die Sonne vnnd Sternen gefchaffen / die fine 
das rechte Mercurialifche Schen. Allhie hat fich die Fewers eigenſchafft in 
Schweffelquaal durchs Waſſer eroͤffnet / vnd iſt die fuͤnffte Eflenz durche 
Ber hi ann al Be / alögin Dele vom Fewer vnnd Waller 
auß ulphur / welches iſt ein Mercurius Salnitri /ei indtlicher Me 
curius &n lebendiger fühlenver, — ——— 
n der dritten Geſtalt der Natur iſt ein vnfuͤh chen img 
Geſtal— | hlende schen im Sulphur 
und Mercurio/aber in der vierdten iſt ein fuͤhlende Leben; deun im —— 
den Eigenſchafften peinlich/ vnd im Oeliſchen werden fiefanffre ii frei. 
denvei 2 — Soft nun die bewegungim Delifi chen von der peinligkeit fuͤhlig. 
Albhie verſtehet man nun ganz gruͤndlich wie ſich die ſcheidung im 
Fewer der Ewigen Natur habe im ſichtbaren Weſen der euſſern Welt mir ci, 
ner ——— offenbahret Denn in der anzuͤndung des Fewers im Salni⸗ 
* Schracke ſ cheiden ſich zwey Weſen / als ein Waͤßriſch vonder ver; 
ze ir igkeit im Fewer / da das Fewer den rauhen qugal der impreſſion in ſich 
verzehrt / ſo gehet auß der verzehrung eine groſſe ſanffte auß / die iſt dem Fewer 
a iſt — giebt den Waſſerquaal. 
4 DUM5wweHten ſcheidet ich der fewriſche quaal / als die Eigenſchaf 
* ſcheit der fewriſche g afften 
zum Fewerquaal / welche Et mit der anzuͤndung des Fewers f —— | 
| — worden / auch in ſein Principium: Diefer Fewerquaal möchte nicht 
J. oem’ fo Cr nicht das Waller WIR in ich (chlinge/davon er fich fferckt; 
| er ee el he Schracf entſtehet da der Grim fürm 
| uch des Waſſers erſchrickt / davon dag fühlen/fons 
vo Glantz des — | x Bag, ee 
LLeunn das eingeſchlungene vom Waſſer ins Fewer / wird in ein Gei 
„gi eangeſch ird in ein Geiſt⸗ 
—— das Fewer ſcheinet / vnd auß dem Oele — 
— ende Geiſt des Fewers / welcher im Fewer iffbeiweglich, 
| 6, Die£uffeift anders nichts als das b ich da ſi | 
I iſt anders 5 bewegliche Leben / da fich dag fore 
De durch die Natur / durch die Kräfte der Ratur durchs — 
Seh iur des Sicchts im Waſſerquelle außfuͤhret. Sie iſt des 
Ieyers eeben ¶ aber ſie iſt dem Fewer erftorben / vnd wird doch pom Fewer, 
| | SE 7 
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3: Von Erfchaffung des vierdten Tages. 61 


hauchen ein Geiſtlich Weſen auß fich / vnnd daffelbe beyderley Weſen herz 
ſchet in der ſichtbaren Welt in einander als Leib vnd Seel. 

12., Vnd fuͤgen euch das recht zuverſtehen: In jedem Element lieget ein 
ganzes Geſtixne; das Fewer hat ein gang Geſtirne in ſich / alſo auch die Lufft / 
Waſſer vnd Erde:aber cs iſt in jhnen nicht offenbahr: Darumb hat Gott den 
Locum dieſer Welt mic einem offenbahren Geſtirne geſchloſſen / daß fie das 
ander Geſtirne inden 4. Elementen anzuͤnden / daß das offenbahre Geftirne 
in dem Myfterio der verborgenheit würcke / als in dem Geſtirne der 4. Ele⸗ 
mente / vnd Wunder gebähre, Dennalfo mag ein wunderlicher figur vnnd ei⸗ 

genſchafft ang einem dinge gebracht werden / als fonft der eigenen Natur in 
fich nicht möglich iſt zu thun. | 

13, Alfo auch ift ung suerfennen daß ein Geftirne in Magia divina ſey / 
welches iſt der Quelbruñ des ewigen Gemuͤhtes des ungrumdes/darauß die 
Natur onnd alle Wefen find entſtanden: Alſo auch ein Geſtirne in der offen, 
bahren Himliſchen Welt / vnnd auch ein Geſtirne in der finftern Höllifchen 
Belt; vnnd dieſelbe Geſtirne allefampt find nur ein einiges Geſtirne / Schei⸗ 
den ſich aber in vnrerfchiedliche gradus vnnd Principia; was in der euſſern 
Welt in der ſigur offen ſtehet / das ſtehet in der Geiſtlichen Welt in Kraft of. 
fenbahr / vndnicht in formen, 

14. Mfoverfichenwir / daß das Verbum Fiar am vierdten Tage die 4. 
Eigenfchafft der Natur beweget als die fünffte Eſſentz /ond auf der Sulphuͤ⸗ 
rifchen eigenfchafft auf dem Fewerſchracke / als auß der dritten Eigenfchaffe 
eröffnet; vnd iſt alſo ein Geſtirne in der Lufft offenbahr worden / welches die 
fichtbaren Sternen find ; vnd ein Geſtirne im Fewer / welchs das vernunffti⸗ 
ge Leben aller Creaturen iſt; vnd ein Geſtirne im Waſſer / welches das wach⸗ 
—* ur iſt, vnd sin Geſtirn in der Erden / welches das grimme Irrdiſche 

eben iſt. | 69 

15. Dasfewrifche gibt Seel / vnd das lufftiſche gibe Geiſt; das Waſſeri⸗ 
ſche gibe das geheuſe der Seelen vnnd des Geiſtes /als Blur / darinnen die 
Tinctur vom Fewer vnd Siechrewohner / vnd das Irrdiſche gibt Fleiſch; vnd 
do doch. alle 4. Geſtirne ein jedes einen Geiſt und Seib nach feiner eigenſchafft 
gibt. Alleine alfo hat Gott eins ins ander gefüger / das eins im andern offen, 
bahr werde /ond zuſammen nur ein beib ſey / gleich wie alle 4. Element nur ein 
— ſeyn / theilen ſich aber in 4. Eigenſchafften / nad) dem Centro der 

atur. | 

16, Diele 4. Geſtirne Erbähren auf fich ihren Ampeman’ als die euſſere 
Natur / das iſt die Seele ver euſſern Welr als ein ſtets wehrendes Gemuͤhte / 
darinnen die Allvermoͤgenheit lieget / als ein offenbahr groſſes Myſterium: 
In dieſem Amptman hat Gott einen Koͤnig von ichs in en 

3 möchte 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 


228 O 29 


- — —— — — —— — * 
= — — — — *— = 7 u 
u ve — — > .. — — — 
— — — en — —— — — 
- 2 * - J u E —* 
J . Be . * 8 


— 
— — — 
BI 


Pe — 


J - —— 
* et — — 
— — — — — — er ——— — 
— — — Sa — — ne — * — —— 
= 2 2 * — - — = * 
* u = 
⁊ — - x 
> 1 mn — * — — Bm ‚ u. e 


— 
zer tere 


— * 


—“ 
— 


ee > * 


44 
ar 
rn 
J 
9 
3: 
ü 
19 
un 
Eu. 
r 19 
Br 
e J 
> J 
I 1 


ee — 


* 7 


* 
— nee — EEE — * 


— —— 


— 





Early European Books, Copyright © 2011 ProQue 
Images reprod 
228 O 29 


62 Von Erſchaffung des vierdten Tages. 
moͤchte / einen Natur⸗Gott erweckt und erbohren mit 6. Raͤhten / welche feine 


gehuͤlffen find / das iſt die Sonne mit den andern 6. Planeten Sternen / wel⸗ 


che auß den ſieben Eigenſchafften auß dem loco Solis außgeſprochen find/ 
vnd im ſprechen in ein. draͤhendt Radt / nach eigenſchafft der Ewigen gebaͤh⸗ 
rung im Centro der Natur eingefuͤhret; vnnd ſolches in 7. gradibus guß der 
Geburt eroͤffnet: da dann der erſte Grad der bewegung im Liechte der Natur/ 
vonder innern Geiſtlichen Fewer vnd Liechtwelt iſt die Soune geweſen / wel⸗ 
che jhren Glantz vonder Tinctur der innern Server vnd Liechtwelt nimbt / die 
ſtehet als ein exroͤffnet Puncr gegen der Fewerwelt. 

17. Vnd mit dem außhauchen iſt das ſechsfaltige Leben / der 6.gradus 
der Tagewercke vnd geſtaͤltniß des Centri raußwerts gegangen / vnd hat ſich 
geſchieden nach art der Ewigen Geburt: Als erſtlich Venus , welche iſt der 
Waſſerqual auß der Sanfftmuth auß der toͤdtung im Fewer / welcher vom 
Fewer eine Begierde der Sanfftmuth iſt / denn das Fewer zuͤndet die Sauft⸗ 
much an/davon fie begehrendt wird / das iſt nun die Liebe⸗ Begierde nad) dem 
Geiſte / vnd nach jhrem Weſen iſt ſie Waſſer / welch Waſſer in den Metallen 
das Edle Corpus Solis giebt. 

18. Dieſe Venus, weil ſie mit jhrem eigenen Natur Recht iſt dem Fewer 
erſtorben / iſt vnter ſich ſinckende / vnd gibt das heylige Waſſer / verſtehet nach 
ihrer ſelbſt eigenſchafft / welches im Geiſte heylig iſt / vnnd aber im Weſen mit 
im grimme ergriffen / da gibts Materialiſch Waſſer nach der toͤdtligkeit; ſie 
giebt allen ſieben Metallen Leib / vnd allen 6. Planeten Weſen / wie in Metal⸗ 
fen zu ſehen iftsdenn ein jeder Planete macht jhr Weſen in feiner Eigenſchaft 
nachſich / ais die Sonne in Goldt / der Monde in Silber / Iupiter in Zinn/ 
Saturnusin Bley /Mercurius in Queckſilber / Mars in Eyſen / vnnd iſt doch 
nur das Weſen der einigen. Venus Eigenſchafft / aber ſie geben jhre Krafft 
vnnd Geiſt darein / vnnd halten das Corpus für das jhre / weil ſie daſſelbe re⸗ 

iren. BE, 
“ 19. Dieſe Venus Eigenfchafft ift im Loco Solis mit. dem Erſten anf, 
gange vnter ich geſuncken / vnd der Fewerquaal vber ſich derift Mars , vnnd 


auß der Venus eigenſchafft vnter ſich der ſchwere Schall / das iſt Mercurius * 
aufm Sulphure Salnitri durchs Waſſer / vnd vberſich außm Mars die Krafft 


des Fewers vnd Liechts das iſt lIupiter, vnd vnterſich auß Mercurio das 
Wefender Begierde / da die Venusinjhrer fewriſchen Begierde das Weſen 


ergreiffen / als ein Corpus der Kraͤffte / das iſt Luna / vnd vbern lupiterSatur- | 


nus, als die auß gehauchte impreſſion der erſten Geſtalt der Natur. 


20. Dieſe eigenſchafften find im außſprechen / im vmbdrehen geſtanden / 


auff art wie die Geburt der Ratur inderEffeng iſt / die hat das Verbum hat 


ergriffen vnd in ein Corpus gefaſſet / vnd zum Regiment in die vier Geſtirne 


geordnßt / 


let ti allen 
oduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
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; auß jedem Geſtirne gegangen. Der Geiſt jedes Geſchlechts iſt auß dem 
Ei :. Geſtir⸗ 





gr | — | . 
tr. Bon Erfehaffung desfünffeen Tages. 63 


y ( ir allhier Nur andeuten vnnd dern orche 
aufacführsrhaben, an einem andern orehe 


Das 14, Capittel. 
Bon Erfidaffung des fünften Tages. 


£5 nun Gott das Geſtirne vnnd 4: Elemente / als ein webendt Sehen 
eroͤffnet hatte / darinnen das ober Geſtirne die vnterſchiedligkeit in dem 
webenden Leben eingab; vnnd die 4. Geſtirne in den 4. Elementen rege 
machte / ſo fuͤhrte er den nach / oder außhall auß der Eſſentz aller Ges 
ſtirne vand Elemente / durch bewegung ſeins ſprechenden Worts im Verbo 
Fiat auß / als die Krafft deſſelben Lebens/ welche von der. peinligkeit frey 
war / vnnd faſſet fie durchs Verbum Fiat / vnnd ſprach mit dem heyligen E⸗ 
wigen fprechenden Worte durchs Fiat daſſelbe Leben in Geſtaͤltniſſe nach 
den eigenſchafften der Geſtirne im Geiſtlichen Corpore, in welchen dag Fiat. 
zn Begierde die Elemente nach dem euſſern Weſen an ſich zoch / als ei⸗ 


2, Bnd darauf wurden Crearuren in allen 2. Elementen in 

ot arauß Clementen 
ſtirne nach ſeiner Eigenſchafft / als Voͤgel im Selime ber Bulk ) Sir 
im Geſtirne des Waſſers / Thier vnnd Vierfuͤſſig auß dem Geſtirne der Fr, 
den vnnd alle 4. Elemente / fo wol Geiſter im Fewergeſtirne / welches auch 
in den andern Elementen iſt; vnnd ſihet man das gar feine im vnterſcheidt 
der Creaturen wie die gradus der Geſtirne alſo vnterſchiedlich find; Denn 
die Wuͤrme der Erden leben im dritten Grad/ als im Fewerſchrack / im Sul- 
phure, Marte, vnd Mercu rio im vnverſtandlichen leben / vnd da ſie doch einen 
verſtandt haben durch anzuͤndung des obern Geſtirns / in welchem dritten 
Geſtirne in der Eigenſchafft auch Graf / Kraut vnd Bäume ſtehen / vnnd 
ſich aber auch des obern in der anzimdung behelffen durch weiches fie an; 
ders qualificiret werden.. | 


Bnd fehen wie ein jedes Geſchlecht einen Geiſt vnnd Kib nach den 
—— Geſtirnes habe; denn man verſtehet Ay auf nem One 
vielerley Geſchlechte kommẽ / das machte daß ein jedes Geſtixne wieder feine 
gradusin fich hat, Denn es lieget in jedem Geſtirne / was alle Geſtirne find/ 
aber.in vnterſchiedlichen gradibus in der offenbahrung / darumb find die ci; 
genſchafften in jedem Geſtirne vielfältig : alfo find auch vielerien Geſchlechte 
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64 Yon Erfchaffung des fünfften Tages. 
Geſtirne: Aber der 4.Elementen muͤſſen ſich alle Sefchlechte brauchen denn 
fie vhrſtenden auß dem Quelbrunnen / da alle Geſtirne pre den. 4 

4, Den fuͤnfften Tag hat Jupiter Die erfte Stunde des Tages m. u 
Planeten das Regiment / vnd ſolches daher / daß er auß dem eat ; - 
der Rauur / als auß der Kraffedes Sulphuriſ chen end Salnitriſchen 9 
in der beſchaffung des Geſtirnes feinen vhrſtandt hat; vnnd das am pn ” 
Tagediefe Jupiteriſche Eigenf chafft ift eröffnet / vnd auß der ya 8⸗ 
Eigenſ iR außgefuͤhret worden / als ein liebliches kraͤfftiges en Pr . 
fen Geftirnenzin welches Leben Bott alle Creaturen auſſer dem Menſ RR gr 
ſchaffen hat / ein jedes auß feiner eigenſchafft ſeins Geſtirns auß en Ri 
du:auffdaß fie alle in der Seele der euſſern Ratur lebeten / vnnddı En 
Amptman regirer wuͤrden / welcher iſt das euſſere Geſtirne darinnen die 

ente iſt. 

—— wu hat feine Compaction des Sulphurs ri ie | 
rii,der Sulphur gibt Weſen / vnnd der Mercurius gibt Geiſt = . kan 
auf diefen beyden wird das Saltz / als auf dem ſcharffen Fiat Te 
fchafft des Sulphurspnd Mercurii erbohren;ond auß diefen zeigenſch —— 
als auf dem Sulphure, Mercurio vnd Sale find alle Creaturen —* un 
und Gefchöpffe eingegangen; vnd was nun fürein Sulphur an je > —* 
in jedem Puncto 9 in der Eigenſchafft in der bewegung der 3— — 
ſchafft in allen 4. Elementen im fiat ergriffen tworden = cine ſolche Crea vn 
eröffner worden wie die Compadtion in jedem Pundto ift coagnlirer — * 
alſo hat ein jedes ſeinen Geiſt vnnd Saamen in ſich gehabt sum wieder g 
— zweyerley Geſchlecht als das Maännel vnnd fein ping er 
den von der Scheidung des Waſſers vnnd Fewers⸗Tinctur * ni IV 
Dennim Verbo Fiatift die Scheidung gewefen: da auf — * 
einem einigen Punto find zweyerley Geſchlechte auf —* fen aeg ” 
gen / als die ferorifche Eigenſchafft in ſich ſelber zu einem ehe 2. 
Lechts oder Waflers cigenfchaft / zu einem Weibel / da ſich da } 

ine edvenhaben. | 
——— daß das Fewer ohne das Waſſer Ba He 
eönterond dag Waffer ohnedas Fewer ein nichts wehre vud — * * 
gebaͤhren vnd doch auch hefftig wieder begehren / vnnd jhr re tLe Er 
Conjunion ſtehet in deme fie einander erbohren haben / pe: aM —— 
der in Eins eingehen? da fie dann ſich im Fewer wieder in Tin un Be 
und wieder in einem Wefen vom Server aupgehen als in einer De if N 
genſchafft / in welcher fie am bande der höchften — wien *— 
ihr Liecht ſcheint im Oele. Vnnd wie Die Fewerwelt der Liechtwelt beg * 


ee ® 
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Br. 4. Don Erfchaffung des fuͤnfften Tages. 65 


vnd die Liechtwelt der Fewerwelt / als Vatter vnd Sohn: Alfo iſt vns imalei⸗ 
chen von den zweyerley Geſchlechten zuverſtehen. ß ct 

8. Das Weibel iſt auß dem Maͤnnel / als die Liechts vnnd Waſſers Tin, 
ctur auß der fewriſchen / vnd gehoͤren in der Natur in Eins. Alſo mag eins 
das ander nicht entrahten / vnnd haben ein hefftiges Sehnen nach einander, 
denn des Liechts als Veneris Tinctur begehret des Fewers / vnd das Fewr des 
diechts / als feiner ſanfftigung. 

_% Denn Venusgibt Weſen / vnd das Fewer nimbt das Werfen su feinem 
Leben / vnd gibt auß dem eingenommenen Wefen das Liecht / vnd in dem few⸗ 
riſchen Liechte das Oele / vnd auß dem Oele wieder das Waſſer und Weſen; 
vnd davon kompts daß ſich alle Creaturen ein jedes mit ſeinem eigenen Ge⸗ 
ſchlechte begehret zuvermiſchen / vnd gebaͤhren alſo das dritte auß ſich / als eine 
gleichheit nach zweyen in eins: Ein jeder Ensein gleichniß nach ſich auß jhme. 

20. Vnnd ſehen klar wie cin jedes Geſchlechte auß einem fonderlichen 
Ens ein jedes auß einem andern gradu geſchaffen ſey / vnnd wie ein jedes Ge, 
f chlechte in ſeiner Mutter / darauß es ſeinen vhrſtandt hat genommen / lebet / 
vnd in einem andern gradu nicht leben kan: Als die Thier auff Erden / welche 
ein Limus der Erden vnd der Lufft ſind / darinnen fie leben / vnd davon ſie ſich 
hehren;denndas farhar fie auß der Erden eigenſchafft außgezogen / vnnd in 
ber 5. Offenbarung der Eſſentz gefaſſet / als einen Sul phur des 5. Ens, an deme 
die vier anhangen. 

„21. Die Boͤgel find in dem Sulphur der Lufft geſchaffen worden / darumb 
fliegen ſie in ihrer Mutter. alfo die Fiſche im Sulphur des Waſſers / vnnd die 

Wuͤrme im dulphur der Erden: Alfo lebet and) ein jedes in ſeiner Mutter / 
darauß es im anfange worden iſt / vnd das wiederige iſt ſein Todt. 

12. Bund ift dieſer zeit Weſen vnnd Sehen anders nichts / als cine be⸗ 
ſchawligkeit der innern Geiſtlichen Welt / was die möglichksie der ewigkeit in 
fich habe; was fur ein Geiſtlich fpiel im Ente der innern Geiſtlichen Welt iſt / 
demſelben nach iſt in ein gefchöpffe auß boͤß vnnd gut in eine zeit eingegan⸗ 
gen / vnd ſolches durch bewegung Gottes. 

3. Vnd iſt hiemit dem Fuͤrſten des loci dieſer Welt fein Reich vnd Re: 
giment entzogen worden; denn dag Ens hat ſich in einander Principium einge: 
fuͤhrt / darinnen Er nicht ſein kan / denn Er iſt nicht in dieſem Principio zur 
Creatur worden / vnd hat kein leben darinnen / als nur in der erweckten grim⸗ 
mes eigenſchafft in der eitelkeit. | — 


Rue Das 
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Far Bondemfechften Tagewerck der Schoͤpffung. 67 


vernunfftiges vnnd verſtendiges Bi | 
vermag flendiges Bilde/nad) der offenbahrung diefer offen» 

6. So fprachnum dag fprechende Wort im Verbo Fiat: daſſet uns Men, 
ſchen machen : das iſt auf dem Mefch aller Weſen / außaller Kräften Ei, 
genfchafft vnnd Geſtirnen / einenlimum auß allen Wefen begehrte die Liebe 
Begierde in ein lebendig Bilde / ein Bilde daß vns gleich vnd Ähnlich ſey / 
vnd die ſollen herrſchen in die Fiſche im Meer / vnnd in die Voͤgel des Hın 
mels / vnnd indas Viehe vnnd in alle Erde / vnnd inalle Gewuͤrme / f oauff 
Erden freucht. 

«7a Dieſes verſtehet alfo : Die s.Eigenfchafft der Natur ( als die Liebe— 
Degierde ) war anf. allen eigenfchafften außgebohren oder außgeſprochen 
oder außgehaucht worden / vnd war das begierliche Seben in der Frewden / als 
im Liechte der Natur / das war nicht ſelber ein Limus, aber die Degierde zum 
Limo war ne / denn das Hallende Wort das Gott harte anfgefprochen/ 
ſchwebete darinnen / als das verſtendige Leben / Gott war darinnen offenbahr. 

8. Daſſelbe offenbahrte Wort Gottes begehrte in dieſe Liebe⸗Begierde ci, 
nen Limum auf der Erden / vnd aller geſchaffenen Wefen auß allen Geſtir⸗ 
nen vnd gradus in ſich zu einem Corpus, darumb ſprach Bor: Ein Bilde 
das da herrſche in Fiſche / Voͤgel / Thiere / Wuͤrme vnd alle Erde/aller Geſtir⸗ 
ne Weſen: Soltes nun dahinnein herrſchen / ſo muſte es auch darauß ſeyn; 
denn ein jeder Geiſt herrſchet in ſeine Mutter darauß er entſtanden iſt / vnnd 
iſſet von ſeiner Mutter. 

2. So muß man aber dieſe Liebe⸗Begierde allhie in dem außgeſproche⸗ 
nen Worte recht verſtehen. Das auß geſprochene Wort hatte aller Himmel / 
das iſt aller Entium oder eigenſchafften Begierde in dieſer Venus Begierde 
an ſich / als des innern Geiſtlichen heyligen Himmels / welcher iſt die ſtaͤdte 
der Krafft Gottes / vnd des euſſern gefchaffenen Himmels mit den Himmeln 
aller Geſtirne vnd Elemente / doch nicht Weſentlich / ſondern als eine Gei ſtli— 
che Begierde; vnd dieſelben eigenſchafften begehrten in der Geiſtlichen Des 
gierde weſentlich zu ſeyn. 

49, So lautet nun der Text im Moſe ganz klar vnnd rund da Er ſaget: 
Vnd Gott ſchuff den Menſchen in feinem Bilde / im Bilde Gottes ſchuff Er 
jhn: Mit dem Schaffen verſtehet man das Corpus, welches zweyfach iſt als 
ein Geiſtlicher Corpus vnnd ein Leiblicher; denn die Venus Begierde iſt ein 
Geiſtlicher beib: vnd da ſie im Fiat indie Begierde desGcifttichen Seibes hat 
an ſich gezogen / das iſt ein Fleiſchlicher Leib. Das Verbum Fiat hat ſie ſelber 
in einen Geiſtlichen Menſchen figuriret anf allen 3. Principien, als nach 
der innern Goͤttlichen Melt / beydes nach der Fewriſchen vnd Liechtiſchen / 
vnd nach der euſſern Welt. 

432 11. Bnd 
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68 Von dem ſechſten Tagewerck der Schoͤpffung. 


1. Vnud der Geiſtliche Corpus iſt das Bilde Gottes welchem das Fiat 
har Wefen auß allen Weſen angezogen / als erinnern heiligen ſebe Begler⸗ 
de Himliſch heilig Weſen / Himliſche heilige Leibligkeit; vnd der euſſern Siebe, 
Bedierde den Limum der Erden / vnd der. andern Elemente ſampt dem ſicht⸗ 
areh Geſtirne des 3. Principü. 
* een inner heilige Denf ch warim Himmel Gottes / vnnd der euſſere 
Menſch war in den euſſern Himmel ein Limus der euſſern Himmel / vnnd der 
innere.ein Limus des heiligen Geiſtlichen Himmels: Darumb ſaget Moſes 
gar wol / Gott hab den Menſchen in feinem Bilde sum Bilde Gottes geſchaf— 
ten: denn IHN ft Er von Ewigkeit in dem Mylterio der Weißheit / als ein 
Geſtirne der Magiſchen Krafft vom Geiſte Gottes in derſelben Effeng erkant 
worden: In dieſelbe erkaͤntniß hat Gott das Weſen eingefuͤhrt / vnnd hat das 
Weſen ZVM Bilde des Masifchen Bildes Gottes gef haften, | 

13. Alfo verfteher mit den innern Schaffen das rechte Himmels Bildt / 
als einen heyligen Menfchen ayß allen eigenfchafften der Englifchen Goͤtt⸗ 
lichen Welt: Den innern Leib verſtehet für das einige Element / darauß die 4. 
Elemente ſind außgeſprochen worden; vnnd den euſſern Menſch verſtehet fuͤr 
die euffere Welt mit Sternen vnnd „Elementen / als Fewer / Lufft / Waſſer 
ond Erden; onnd für die euſſere Tinctur / welche mit der innern im heyligen 
außgefprochenen Worte am bande iſt / vnd wird nur durch ein Principium 
gefchieden: als da das innere ein euſſerlich leben auß ſich gebuͤhrt: Das innere 
ft heylig / vnd das euſſere in det Tinctur wehre auch heylig / ſo nicht der Fluch 
wehre darein kommen wegen der erweckten eitelkeit / jedoch ſo die eitelkeit mag 
von der Tinctur geſchieden —* oiſt fie heylig vnd ein Paradeyß / welches 
fc nde dieſer Welt wird eröffnen, | 
—— Su one fager ferner; Gott bfieß dem Menfchenein den lebendi⸗ 
gen Athem / da ward der Menſch ein lebendige Seele / das heiſſet den lebendi⸗ 
gen / redenden / verſtendigen Geiſt auß allen z. Principien als auß der innern 
Fewerwelt / welche durch die finſter Welt offenbahr wird/ vnnd auß der heyli⸗ 
gen Liechtwelt / vnd auß der euſſern Lufftwelt / das iſt die Seele. 

15, Derinner Fewer⸗Athem iſt die wahre ewige Erearurliche Seele / vnd 
des Sicches Athem iſt der wahre verſten dige Geiſt der Seelen / darinnen ſie ein 
Engel iſt / vnnd der euſſere Lufft⸗Athem iſt die Vernunfft/⸗Seele im wachſen⸗ 
den Thieriſchen leben / damit der Menſch in alle Creaturen dieſer Welt herts 
ſchet: Das ift sine einige Oele in dreyen Principien nach dem Gleichniß 

ttes. | | | 
vor 6. Gleich wie fich dereinige verſtandt der vngrundlichen Gottheit hat gr 
;.Principien offenbahret: alſo hat er auch denſelben Geiſt / als das wahre e⸗ 
ben / auß allen 3 ,Principien offenbahret / in das geſchaffene Bild Pen 
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WVon dem fechften Tagwerck der Schoͤpffung. 69 
Der Leib iſt ein Limus aller Weſen / vnnd die Seele i | 
tein Limus aller IV vnmdi ſt das außgeſprochene 
Wort / als die Krafft und verſtandt aller Wefen/als pi 
——————— f ieoffenbahrung Betr, 
| 17, Der Geiſt Gottes hat ſich felber anf aller 2. Principien eiaenſe 
32 es hat genſchaff— 
| ten in das geſ chaffene Bilde eingegeben· Als der Vatter Aller * * 
| den Geiſt durch fin ewig ſprechendes Wort auf aller Eflengder Kräffte/ 
auß allen 3. Principien aufßgehaller oder gefprochen / oder wie mans feren 
möchte eingefprochen/al s den aufgegangen Hall des verſtandes / welcher fi ch eg 
durch die bewegung Gottes / durch die Ewige vnd zeitliche Natur außfuͤhr— 
vnd —— hat * zu einem Regirer des Leibes vnd aller an; 
erer geſchoͤpffe / in diß einige Bilde wieder eingeſprochen / oder wie der Te 
— —* ſaget / geblaſen: * — 
18. Vnd ſtehet die Seele in drey Reichen / in jhrem wat, 

Seele in d hren Leben vnnd 
verſtande: Das Srfteift die Ewige Natur / als die ſtarcke Macht der Ewig⸗ 
—* finſter ——— welcher ſich Gott einen ſtarcken Eyfferis 
gen Zornigen Gott / vnd ein verzehrend Fewer nennet / in welcher ſich Kici 
——s—— — Em 
| 19. DAS ander iſt die heylige Liechtwelt / da fich der Ewige verſtandt har 
durch die Fewerſchaͤrffe im Lechte der groſſen fewriſchen liebe Begierde aufs 

gefuͤhret / vnd die grimmige finſter vnd fewriſche Eigenſchafft zu einer Frew⸗ 
denreich gemacht / welche die wahre offenbahrung der Gottheit iſt / vnnd wird, 
der H. Himmel der Engliſchen wohne genande, | 
220. Das dritte Reid) oder Welt ift die euſſere Geſtirnete ond Element, 
ſche / als die Lufft mit jhrem inherrſchenden Geſtirne / darinnen alle fuͤnff euſ⸗ 
ſerliche Geſtirne herrſchen / als das obere vnd die vntern der 4. Elemente / auß 
welchem die 5.Senfus Ihren vhrſtandt nehmen / darinnen das wachſende end 
das vernunfftige leben ſtehet· Dieſes iſt die Thierifche Seele / welche in allen 
ESreaturen der euſſern Welt / ſo wol in alle euſſere Himmel oder Geſtirne / vnd 
in alle Erde oder Weſen der euſſern Welt herrſchet. 


i 
| . Diefes verficher alfo: Der Fewr⸗Athem auß deitt 1.Principtum herr⸗ 
het in feingm vhrſtande / als in feiner sigenen Mutter / darauß jhn der Geiſt 
Baottes hat gefaſſet / als im Centro der Ewigen Natur / in der Macht der fin⸗ 
fern vnd Fewrwelt / vnd iſt die vrfache des echtlebens / und auch des euſſern 
Aufftlebens; wenn der nicht wehre / ſo wehre der andern keines 
22, Vnd der Liecht/Athem herrſchet im andern Principio, als im heili⸗ 
FE Reiche der geoffenbahrten Krafft Gottes / derift dag geheuſe des heyli⸗ 
"5 ‚gen Geiſtes Gottes der Tempel Gottes / alsim Himlifchen heyligen We⸗ 
ſeen / verſtehet in dem heyligen Geiſtlichen wer heiligen reinen Elements / 
3 das 








Kr 
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wahren Himmels Bilde/welcher Reber in einem Geifikchenern ran 
curio vnnd Sale wohner die heylige & Geiſtlichen Sul phursMer- 


— — 


Von dem ſechſten Tagewerck der Schopffung. * 


| eele / alsder Seelen wahrer Sei | 
2 ahrer Geiſie / Der 
ein Tempel Gottes iſt; vnd in dem euſſern Leibe / welcher ein Pen un 





vnd der andern Elemente ift / als in dem euſſern Geſtirne der g.Senfus woh⸗ | 
elt F 


ner die euſſere Seele/alsder wahre Beifkdersuffern Welt. 


— — — — 


29. Eine jede eigenſchafft der Seelen hat auch eine Leibliche ei 

an ſich / welche mag ein Himmel genandt werden / als em ſ ve an 
. Geſtirne / al s die fewriſche eigenſchafft der Seelen hat einen Leib vom innen 

Geſtirne der ſinſter vnd werwelt / welcher ein Geiſtlicher Sb if. 
0, Vnd die Liechts eigenſchafft der Seelen hat einen Geiſtlichen Oeli⸗ 
ſchen vñ Waͤßriſchen Leib / darinnen die zwo eigenſchafften der hoͤchſten Tins 
ctur vom Fewer vnd Liecht den Glaſt und sierheit der Farben ? Wunder vnd 
Zugendt der Goͤttlichen Weißheit eroͤffnet :Daffelbe Waſſer iſt das Waſſer 
vber der Veſten davon Moſes ſaget: Vnd daſſelbe Oele if dag heylige Oele 
der Goͤttlichen Kräfftesmit welchen Fürbilde das Alte Teſtamen vmbgieng / 
in deme der wahre Oeliſche Leib Himliſcher Eigenfdsafft war in Adam in 
der auffgewachten eitelkeit verblichen/fo ordnete Gott da⸗ Fuͤrbilde der newen 
ergeburt mit einer Oeliſchen Salbung / darinnen er kraͤfftig durch den 

rm rigen sin - Fuͤrbilde / wuͤrckete | 

31. Die dritte cuffere Eiaenfchaffe der Seelen Karin all in tot, 

chen Leib vieler Geſtirne an ſich / als immer Der en 


viele der Eigenfchafften mögen alle Himmel genandt werden. Denneineiede 


| 
Eigenſchafft des euſſern Seibes hat ein eigen Maaifch Geffiene/ alshaiftern. 
Rt | Leib von dem Sufphurifchen Seflirieber Em. em —— A 
—— Vercuriauſ chen Giffeleben: Inem ein Seid von Safeifchen Kräffters 
der Corporum: Item ein Leib der Seelen der euſern Welr/ als des obern ge⸗ 
ſchaffenen Geſtirnes / alles nach deme die euſſern Kraͤffte der euſſern Seeten 
find: Alſo uch eine jede Krafft eine Teibfiche Elgenſchafft an fc: 


die innern Kräffee der Geiſtlichen Eigenfchaffe 










ſeind mie dem innen 
Leibe. 
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„1 Dom vnterſcheidt des Himliſchen vnd 
Das 16. Capittel. 


Vom onterfcheide des Himliſchen vnd Irrdiſchen 
Menfchens. | 


O wir dag Bilde Gottes berrachten / das Gott ins Paradeyß zum 

Ewigen vnzerbrechlichen geben hat gef haften ſo koͤnnen wir in kei⸗ 

nem wege von dem groben Fleiſchlichen Bilde ſagen / daß die grobe 
eigenſchafft der Irrdigkeit das Bilde Gottes ſey / daß dic heylige 

Welt beſigen fan. Denn es iſt nicht derſelben Eſſeng vnd Weſen davon Chri⸗ 
ſtus / Johan.6. ſaget; Der Geiſt iſt das Leben / das Fleiſch iſt kein nuͤge; Item 
Fleiſch vnd Blut ſoll das Himmelreich nicht exben; vnd ſo doch ja der wahre 
Lib in dieſer Thieriſchen groben eigenſchafft innen lieget / wie das Goldt im 

roben Steine. | | | 

i 2. Alles was am Menfchen Srrdifch iſt / das iſt Thierifch vnd zerbrechlich 
vnd nicht Menſch. Obwol Gott hat den Menſchen einen euſſerlichen Leib 
auß dem Limoder Erden gefchaffen / foift Er vns doch nicht alfo zubetrach⸗ 
cen / als er jetzt iſt Denn der wahre Menſchliche seib nach der innern Welt / iſt 
ein Geiſtlicher Sulphur / ein Geiſtlicher Mercurius vnnd einGeiſtlich 
Salst:Eine jede Eigenſchafft der Seelen hat eine Coͤrperliche oder Weſent. 
liche an ſich. — * ‚PER 

k u ſchuff einen folchen Leib wie die Seele in ihrer Effeng/als im auß ⸗ 
gehalleten Worte des verffandes war / vnnd bließ Die Seele sum verſtande 
darein /fo iſt der euſſere Sulphuriſche Leib auch mit nichten das grobe Thier / 
welches hingehet vnnd nicht wieder kompt: Der rechte wahre Leib der in der 
grobheit verborgen lieget / iſt ein Seiftlicher Leib gegen der grobheit su achten: 
Er iſt wol in Fleiſch vnd Blut / aber in einem fixen beſtendigen geſ chaffen. 

4. Durch Adams Luſt ward die grobheit mit der imagination offenbahr: 
Der rechte euſſere Leib ift eine Sutphurifche / Mercnrialifche und Saltziſche 
eigenſchafft / eine lautere weſentliche Krafft nach art der Seelen; was die 
Seele im Geiſte iſt / das iſt der. rechte Menſchliche Leib im Weſen / als ein ge⸗ 

uſe der Seelen. 4 
« r Ale Eigenfchafften des innern heyligen Leibes ſampt den euſſern / wah⸗ 
ren/ in dem Erſten Menſchen) in eine gleiche Harmoney gerichtet / keine lebete 
in eigener Begierde / ſondern gaben jhre Begierde alle in die Seele / in welcher 
das Göttliche Siecht offenbahr war / als in den heyligen Himmel: Das dLiecht 
ſchein durch alle eigenfchafften vnnd machte eine gleiche Temperang in den 
cigenfchafften: alle eigenfchafften gaben ihre Begierde indas Liecht / alsin 
Soites geoffenbahrte Suͤſſigkeit / welche durch alle eigenſchafften gun “ 
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Fa 


Aa Irrdiſchen Menſchens 73 


welchem durchdringen fie alle mie der ſuͤſſen Siebe Tingiret worden / das zwi⸗ 
ſchen jhnen nichts als ein eitel wol ſchmecken / vnd liche-begehren war. 

6. Die innere heylige Leibligkeit vom reinen Element / drang durch die 4, 
Elemente / vnd hielt den Limum der Erden (als den euſſern Sulphuriſchen 
Leib) in ſich / als wie verf chlungen; vnnd do er doch warhafftig war/aber auff 
eine art wie die Finſterniß im Liechte wohnet / und mag doch nicht ihr finſter⸗ 
heit fuͤrm Liechte offenbahr werden / fo aber das Liecht erfifcher / foift die Sins 
ſterniß offenbahr, 

7. Alſo hielt der inner Menſch den euſſern in ſich gefangen / vnnd durch— 
age gleich —* * Fewer ein Eyſen durchgluͤhet / daß man meinet es 

Hlauter Fewer / ſo aber das Fewer erliſchet / fo wird das Schwars finffer 
Eyſen offenbahr. tee 

Br Alfo war auch der erſte Menſch als er im Paradeyß ſtundt in ſeiner 
fixheit / auff art wie die zeit fuͤr Gott iſt vnd Gott in der zeit / vnd keins das an⸗ 
der / vnnd iſt doch auch nicht abſonderlich getrendt: Wie die zeit ein ſpiel fuͤr 
Gott iſt alſo war auch das euſſere Leben des Menſchen ein ſpiel fuͤr dem in⸗ 
nern heyligen / welcher das wahre Bild Gottes war. 

2 · Der euſſere Geiſt vnd Leib war für dem innern / als ein Wunder Goͤtt⸗ 
licher offenbahrung / nach der Fewer finſter vnnd Liechtwelt ein Spiegel der 
groſſen Allmacht vnd Allwiſſenheit Gottes; vnd der innere war jhn zum Re⸗ 
genten gegeben. 

10, Gleich wie Gott mit der zeit der euſſern welt für ſich ſpielet: alſo auch 


folte der innere Göttliche Menſch nie dem euflern in dem geoffenbahrten 


Wunder Gottes in dieſer Welt ſpielen / vnnd die Goͤttliche Weißheit an aller 
Creatur ein jeder nach feiner eigenſchafft eroͤffnen / ſo wol auch in der Erden/ 
in Steinen vnnd Metallen / in welchem auch ein zweyfachs Weſen lieget / als 
von der finſtern Fewerwelt vhrſtandt / vnnd denn von der heylihen Liechtwelt 
vhrſtandt. | | 

1. Diefes alles war jhm su feinem Spiel gegeben: Er hatte die Erkaͤnt⸗ 
niß aller Tincturen / alles war vnterihme:Er herzfchere im Himmel ynd Er, 
den / vnnd inalle Elemente / ſo wol in alle Geſtirne Vnnd das daher / daß die 
Goͤttliche Krafft in jhme offenbahr war / kein Hitze noch Kaͤlte drang auff 
jhn. Gleich wie eine Tinctur ein Corpus durchdringet vnnd für der Kranck, 
heit bewahren; und wieder Sonnen wermbde den Leib für der Kälte bewah⸗ 
vet / alſo drang auch die höchfte Tinctur von Görtlichem Sewer vnd Kechte / 
als die heylige Krafft des innern Geiſtlichen Leibs / durch den euſſern Leib von 


Fleiſch und Blute / vnd nam alle euſſere Elementiſche eigenſchafft / ſo wol den 


Limum der Erden in feine Præſervation oder beſ chirmung. 
2. Deñ im Corpus des innern vñ euſſern Menſchẽ war sing Temperantz / 
K alſo 
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JA Vom vnterſcheidt des Himliſchen und 


alſo mochte auch nichts was auſſer dem Corpus war dieſe Temperang zer⸗ 
ſtoͤren oder angreiffen / gleich wie ein Goldt im Fewer beſtehet / vnnd wie eine 
Tinctur alles durchdringet vnd für nichts weicher Alſo war auch der Menfch 
keinem dinge vnderthan / als nur bloß dem einigen Gotte der durch jhn woh⸗ 
net / vnd in jhme mit der Krafft des heyligen Weſens offenbahr war; vnd das 
war ein Bilde vnd gleichniß Gottes / in deme der Geiſt Gottes wohnete. 

13. Die Vernunfft wird ons vbel verſtehen / vnd fagenzich rede von zwey⸗ 
erley Menſchen: Ich aber ſage Nein / ich rede nur von einem einigen der eine 
gleichniß nad) Gott ift/als nach dem geoffenbahreen Gotte / nach dem aufge, 


ſprochenen geformee Worte der örtlichen Krafft / des Goͤttlichẽ verftandes. 


14. Gleich wie in Gott alle Ding im Weſen ſind / vnnd Er doch ſelber 
nicht daſſelbe Weſen iſt / vnnd doch das Weſen beherrſcht ein jedes Weſen 
nach feiner Eigenſchafft: Alſo iſt der innere Geiſtliche Menſch ein Bilde des 
geforinbten Worts der Goͤttlichen Krafft; vnnd der euſſere ein Bilde Des ins 
Hern / als ein werckzeug des innern / gleich wie ein Meiſter muß einen werck⸗ 
zeug haben damit er ſein Werck maͤchte:alſo iſt der euffere Menfchvom Limo 
der Erden/ vnnd der 4. Elemente ſampt des euffern Geſtirnes nur ein werck⸗ 
zeug des innern / damit der innere ſchmitzet vnnd macht was der innere Seeli⸗ 
ſche Geiſt wil. | ne Mn / 

15. Wie wirdann fehen/ daß der Wille der Meifter in allem fürnehmen 
iſt / vnd fehen ferner / wie der innere, Goͤttlichen Willen vnd Begierde har; Der 
euſſere aber nur einen Thieriſ chen / welcher durch den Fall nur alſo worden iſt; 
der gantze Menſch iſt nur ein einiger Menſch / aber feine eigenſ chafft lieget in 
ſonderlichen gradibus nach den innern vnd euſſern Himmeln / als nach Goͤtt⸗ 
licher offenbaͤhrung durch die ſieben Eigenſchafften der Natur. 

Von Erſchoͤpffung des ſiebenden Tages. | 

16. Sort hat alle Dinge in 6, Tagen auß den 7. Cigenf haften geſchaf⸗ 
fen / vnd die 6, Tagewercke der Offenbahrung feines gef choͤpffes in den ſieben⸗ 
den eingefuͤhrt / darinnen alles geben ſoll wuͤrcken / als in einem Leibe: Denn 
der ſebende Tag vnd der Erſte gehören in einander als einer / denn es find 
d1e 6.Ciaenfchafften der Ewigen Natur alle in der fiebenden / als in einem 
gewuͤrcke der andern ſechs gelegen. Diefiebende Eigenfchafft iſt ein Myfte- 
rium oder Weſen der andern alle; vnd auß dem ſiebenden Tag hat der Erſte 
Tag ſeinen vhrſtandt vnd anfang genommen. | 

Siebende Tag Saruraus. 
18. Denn den fiebende Tag / als den Sonabendt / hat Saturnus die Erſte 


Stunde des Tages das Regiment im Panetiſchen Rade / welches eine ner 


— ———— ——— EEE EN DEE ET ee Die 2 ea anne nee 








ec. 


U 
| kn iſt das außhauchen oder fprechen in&,gradus oder Tagewercke einge» 


ir, f 

Itrdiſchen Mienfchens, 75 
der fiebenfachen gebährungeder Ewigen Natur if; dent gleich wie die erfte 
Geſtalt der Ewigen Natur dieherbe Begierde ifl/alg das Fiat , dag die freye 
Suft/weldhe als ein dünne nichesim ewigen Wille Gottes im Goͤttlichen ver, 
fFandeift/in der Begierdeimpreffer/ond in ein Geiftlich Wefen einführen /in 
Kerpen Begierdeweſen alle eigen ſchafften entftehen/wie forne gemelder wor. 

en, 

19. Alfo iſt auch Saturnus oder die ficbende Eigenfchafft des 7.Tages die 
Ruhe oder Sterte derandern ſechs Tagewercke / darinnen fie würcfen als ein 
Geiſt im Leibe; die fiebende Eigenſchafft ſtehet ſtille als ein ſtum leben. 

20. Daß nun Moſes ſaget: Gott ruhete am ſiebenden Tage von allen 
feinen Wercken / vnnd heyligte den ſiebenden Tag zur Ruhe: Das hat einen 
trefflichen hohen verſtandt / vnd da Er doch Kindiſch iſt / fo wir noch im Pa— 
radeyß wehren / vnd im Sabath wohneten: Dieſes verſtehet alſo: 

21. Auß dem Verbo Fiat, als auß dem Goͤttlichen Worte vnnd anf der 
Goͤttlichen Begierde / welche das Fiat im Worte iſt / damit ſich das Wort 
formbt oder im Geiſtlich Weſen zur finfter Fewer vnnd Liechtweit einführer/ 
find dieo. Eigenfchaffeen der Emwigen vnnd zeitlichen Natur außgangen / 
vnnd haben ſich ein jeder in ein ſonderlichen grad einer ſonderlichen eigen⸗ 


ſchafft eingefuͤhret / welcher grad ein Himmel oder ein Magiſch Geiſtgeſtirne 


mag genandt werden. 
22, Denn eine jede Eigenſchafft iſt ein außgehaucht Weſen / als ein 


Himmel; wie dann Himmel eigentlich ein hauchen vnd faſſen in der Natur⸗ 


ache heiſſet / da das Fiat faſſet was das Wort ſpricht oder auß ſich haucht: 


fuͤhrt worden. 


23. Ein jedes hauchen har eine zeit / als eine Tag vnd Nachtlänge (in der 


faſſunge und formunge) gewehret / vnnd iſt je eine Eigenſchafft eines Tages 
auß der andern außgeſprochen oder auß gehaucht worden / biß auff die ſechſte / 
in welcher das geformbte Wort offenbar worden / welches Mboer fuͤnfften Ge: 
ſtalt / als in der liche, Begierde feinen blick durchs Fewer auß dem Liechte 96, 
nommen / vnnd ſich in der ſechſten Geſtalt der Natur gefaſſet oder geformet / 
in welcher formunge das Bildt Gottes (der Menſch) geſchaffen worden / als 
ein Bild des geformbten Worts / welches Gott in den Sabbath / als in den 
ſiebenden Tag / verſtehet ing Verbum Fiat, als in die erſte Goͤttiiche Begier⸗ 
de zur Natur / einfuͤhrte / darinnen dag Paradeyß vnd der Ewige Tag war. 
24. Den in der ſiebenden Eigenſchafft lieget der Ewige Tag / darauß die 
Tage der Zeit find aufgegangen / vnnd die Alten haben jhn Sonabendt ge⸗ 
heiffen: Er heilfer aber recht Suhnabende / darinnen Gottes Liebe den Zorn 
verſoͤhnet / als da fich die 6, Eigent — im gewuͤrcke in der impreſſion in 
2 des 
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6 Dom onterfcheidedes Himl. und Fredifchen Menſchens 

des grimmes Eigenfchafft entzuͤnden / fo werden fie in der fiebenden Eigen, 
ſchafft / als in der geoffenbarten H. Krafft Gottes(welche fich in der fünfften 
vnd fechften Eigenfchafft offenbahrer / vnnd in das gewuͤrcke der andern alle/ 
als ein heyliger Himmel einſchleuſſet in der liebe, Begierde verſoͤhnet / vnd in 
ein einiges Weſen eingefuͤhret / darinnen ſie ruhen als im Verbo Dowim, 
welches ſich hat mit den 7. Eigenſchafften in Natur vnd Weſen eingefuͤhrt / 
vnd davon ſaget Moſes recht: Gott ruhet am ſiebenden Tage von allen ſei⸗ 


⸗ 
— 


> Inch. 


* 


nen Wercken / vnd heyligte den ſiebenden Tag. 

25. Verſtehts allhie recht: Sort har mit feinem geformbten Worre/ wel, 
ches Er erfttich in Finſterniß vñ Fewer einführer/als indas erffe Principium, 
darnach er fich ein verzehrend Fewer nennerindem andern Principio, da Er 
fich durchs Fewer im Liechte in der liebe⸗Begierde alsim H. Fiat außfuͤhret / 
als im geformbten H. Worte geruhet / vñ ruhet ewig mir feinem geoffenbarten 
Worte darinnen. Seine ruhe darinnen iſt eine frewdenreich / da die Anſtquaal 
des grimmes Gottes der Ewigen Natur in eine Gottliche frewdenreich ver⸗ 
wandelt wird. | 

6. Bnd diefelbe Ruhe iſt der heilige Himmel in dem Naturlichen Hims 
mel/da die zeit in ſich wuͤrcket / vñ ihr gewürcke zum Ruhetage als zum Schei—⸗ 
deragedarfteller/da alsdennam Ende der Tage dieſer Welt ſoll das boͤſe vom 
guten gefchieden werden / vnd ein jedes ding feinen eigenen Himmel / als ſeins 
quaal Geiſtes eigenſchafft / darauß es ifterbohren worden/befigen. 

27. Dieſe zeit aber muß Gottes Liebe vnd Zorn in einander wuͤrcken / vnd 
die Wunder Gottes offenbahren beydes nach der Fewer vnd Liechtwelt / vnnd 
ruhet das Verbum Domini in der ſiebenden offenbahrung der Eigenſ haft 
ten / vnd ſcheinet mit feiner Krafftindas wuͤrcken der 6. Tage / als in die 6. Ei⸗ 
genſchafften vnd kompt allem Leben zu huͤlffe. | 

28, In der 7. Eigenſchafft werden alle dinge an ihr Ende gebracht/ als in 
den erſten — aller Wefen: Denn der ſiebende Tag / als die ſie⸗ 


ehe ie re an en EEE EEE SEA ei 


bende Eigenfchafgber Ewigen Narr iſt das durchfcheinende Glaͤßerne 
Meer fürdem Sfnhldes Alten im Apocalypſi, darauß dieſe Welt / als auf 


dem Myiterio Magno, iſt in ſondere HAmmel vnd geſtaͤlte geſchaffen / vnd im 
Verbo Fiat geformet worden: Der ſiebende Tag iſt von Ewigkeit auſſer aller 
zeit geweſen / denn er iſt das geformbte Wort des Goͤttlichen verſtandes / in 
ihme ſtehet die Ewige Weißheit Gottes offenbahr / als die Kraͤffte vnnd 
Wunder des Goͤttlichen verſtandes / in welchem die Gottheit wuͤrcket. 


—⁊X F — — * ru fd 
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Zieh | Bon dem Paradeyß. * 
Das 17. Capittel. 
Von dem Paradeyß. 


| 2 4 
| SIpEH ſaget: Als Gore habe den Menſchen gemacht /fohab ereinen — 
Ss“ 

































Garten in Eden gepflantzet / vnnd den Menfchendareinarfezeiven Tre 
zu Bawen vnd zu bewahren / vnnd habe allerley Fruͤcht im Garten ui 
laſſen auffwachfen/ Luftig an zufehen vnd gut zu Eſſen / vnnd der Baum des 
Lbens / vnd den Baum des Erkaͤntniß gutes vnd boͤſes in mitten gepflanger. 
2, Allhie lieget der deckel für Moſis Angefichte / in deme er an verfläre 
Angeſicht hat / daß jhm das ſuͤndige Iſrael nicht mag ins Angeſicht fehen: 
Denn der Menſch der eitelkeit iſt das meht werth / daß er wiſſe was das Par 
radeyß ſey; vnnd ob es vns iſt gegeben zu erkennen nach dem verborgenen 
Menſchen / ſo werden wir mit diefer beſchreibung dem Thiere doc ſtum blei⸗ 
ben / aber den vnſern gnug verſtanden ſeyn. 
Der Garten Edem war auff Erden eine ſtedte da der Menſch verſu⸗ 
chet ward / vñ das Paradeyß war im Himel / vnd war aber im Garten Eden, 
Deẽñ gleich wie Adam fuͤr ſeiner Heva für feinem Schlaffe nachdem inwen, 
digen Menfchenim Himmel war / end nach dem euſſern auff Erden;ond wie 
der innere H. Menſch den euſſern durchdrang / als cin Fewer ein Eyfen durch, 
glühst:alfo auch durchdrang die Himliſche Kraft auf dem reinen Elernene 
die 4. Elementt / vnd gruͤnete durch die Erden vnnd trug Srüchte/die wahren 
HOmliſch vnd Irrdiſch / vnd wurden aber vonder Goͤttlichen Krafft qualifici⸗ 
ret vnd ward die eitelfeit in der Frucht als halb verſchlungen gehalten / gleich 
wie der Tag dis Nacht verbirget vnnd in ſich gefangen heit/ daß ſie nicht er⸗ 
fandr wird, f 
4: Das Paradeyß war anders nichts als des 7. Tages Eigenſchafft / die 
Himliſche wefenheit: Das z,Principindieget in der Erden verſchloſſen / der 
Such Gottes hat ſie verborgen / dieſelbe gruͤnete (im Anfang der Welt) durch 
die Irrdiſche weſenheit / gleich wie die Ewigkeit in der zeit iſt vnd die Goitliche 
Krafft durch alles iſt / vnd doch keinem Irrdiſchen dinge in der ſelbheit ergrif⸗ 
fen oder verſtanden. 

Aber im Paradeyß durchdrang der Goͤttlichen Wer tweſen der zeit We⸗ 
ſen / als gleich wie der Sonnẽ Krafft ein Frucht auff dem Baume durchdrin⸗ 
get / vnnd in eine liebligkeit qualificiret / daß ſie lieblich an zuſehen vnnd gut zu 
Eſſen iſt: Alſo iſt vns in gleichem vom Garten in Eden zuverſtehen. 

— Das wort Ede iſt anders nichts / als wie Moſes von der Erden ſaget / ſie 
ſey oͤde vnd leer geweſen / das iſt / ſie folrejhre macht nach dem grimme der eirel, 
keeit nicht offenbahren / ſie ſolte ſtillhalten als eine Muter zum gebaͤhren. Denn 
das innere wolte durchs euſſere herrſchen / als die Geiſtliche Welt durch die © 
J K3 zeit / 
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seie 7 der Himmel durch die Erde / die Erde war leer ohne Frucht / aber der 
Himmel war jhr Mann der fie Sruchebar machte / vnnd durch fie gebaͤhr biß 
auffden Fluch / da verbarg fich der Himmel für der Erden, 

7. Die ganze Welt war ein laurer Paradeyß gewefen / ſo es Sucifer niche 
hette verderber / welcher eine Hierarchain Loco diefer Welt war im enfang 
feiner Schöpffung: Weil aber Gore wol erkante / das Adam fallen wuͤrde / ſo 
hat das Paradeyß nur an einem gewiſſen orche gegruͤnet / den Menfchen dar, 
ein zubeſtedigen vnd einzufuͤhren / welchen (ob Gott wol ſahe / daß er wieder 
darauf muſſe gehen /) Er wolte durch Chriſtum wieder darein einfuͤhren / 
vnd in Chriſto auffs newe zur Ewigkeit ins Paradeyß beſtettigen. 

8. Denn das erſte Paradeiß hat Lucifer mit ſeiner falſchen vnnd boͤſen 
Begierdevergiffter: Darumb verhieſſes Gott in Chriſto wieder New zu Ge⸗ 
bährenzdenn der ſiebende Tag den Gott zur ruhe andeutete / iſt anders nichts 
alg dag new wieder gebohrne Paradeyß im Geifte Chriſti / in Dienfchlicher 
Eigenfchaffe / darinnen die Arme verderbte Seele Ewig ruhen foll von der 
quaalder 6. Tagewercke / als der 6.Eigenfchafften des lebens. 

9, Auch iſt es die ſiebende zeit oder offenbahrung Gottes / in welcher das 
geheimniß des Reichs Gottes ſoll vollendet werden / da es wieder im loco 
dieſer Welt rein fein wird: Da der Himmel wird wieder in der Welt offenbar 
ſeyn / vnd der Teuffel mir feinem boͤſen Weſen außgetrieben ſeyn / da kein vn⸗ 
reins mehr darein ſoll eingehen; denn dieſelbe Welt / in welcher Adam fuͤr ſei⸗ 
ner Heva war / wie fie für dem Fluche war / muß wieder kommen / in welcher 
Gerechtigkeit regiren wird: Aber die Eytelkeit foll durchs Fewer Gottes Zor⸗ 
nes gefeger/ond der finftern Welt gegeben werden, 

10. Dasaber Mofes fager: Der Baum des Lebens fey mitten im Gars 
ten geſtanden / vnnd fegt bald darauff/onnd der Baum des Erkaͤntnuͤß gutes 
vnd boͤſes: Allhie lieget jhme die Decke fuͤr ſeinen Augen / daß jhn der Irrdi⸗ 
ſche fündige Menſch nicht ſehen kan denn Er iſt des nicht wehrt: Denn ſeine 
Irrdigkeit im Fluche der Thieriſchẽ Eitelkeit ſoll das Paradeiß nicht ererben. 

11. Das Edle Perlein lieget in: dieſem vnterſcheide der zweyen Baume / 
vnd da es doch nur einer iſt / aber in zwey Reichen offenbahr. Denn einmahl 
ſtehet der Baum des Lebens mitten im Garten / denn Er ſtehet in 2,Principio, 
als in der heyligen Welt zwiſchen der Ewigen finſtern Welt Gottes Zorns / 
da Gott ein Eyfferiger Zorniger Gott / vnnd ein verzehrendt Fewer iſt; vnnd 
zwiſchen der euſſern ſichtbaren Welt / in mitten. 

12. Die heylige Krafft Gottes im Baume war das mittelſte Reich; vnd 
das Paradehß war das euſſerſte Reich: Denn das mittelſte drang durchs 
euſſerſte vnnd offenbahrte ſich mit dem euſſern / das war die Erkaͤntnuͤß des 
anten/dasfole Adam in ſeinem vhrſtande ſo wenig willen als das boͤſe = 

| | war 
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war zum werckzeug Gottes geſchaffen / mit deme Gott wolte ſein Wunder in 
figuren offenbahren: Er folte nur ein Kindlich Gemihre behalten / vnnd in 
Gore gelaffen feyn, 

13. So war nun der Baum der Erfänrnif des boͤſen / die finfter Welt / 


die waran diefem Baume auch offenbahr : auch fo war die Eitelkeit / wie es 


heutiges tages in aller Irrdiſchen Frucht iſt / darinnen offenbahr: Darumb 
vnterſcheidet Moſes den Baum vnd ſaget / den Baum des Lebens; da verſte⸗ 
her Er die Eigenſchafft des Twigen-Schens im Baume / als das. Princı- 
pium; vnd mit dem worte des Baumes der Erkaͤntniß gutes vnd boͤſes / ver, 
ſtehet Erden Grim des Zorns Gottes / welcher durch der euſſern Welt Wer 
fen in der Irrdigkeit in diefem Baume offenbahr war / davon folte Adam 
nicht Eſſen; denn er folre mit dem innern Munve Eſſen vnn nicht mit der Irr⸗ 
diſchen Begierde / ſondern mit der Himliſchen; denn jhme wuchs auch ſol⸗ 
che Frucht / die der innere Mundt kondte nieſſen; wol aß der euſſere Mundt 


. auch davon / aber nicht in Madenſack. 


14, Denn gleich wie das Kecht die Finſterniß verfchlinger : alfo ver, 
ſchlang das Himliſche das Srrdifche / vnnd tranſmutirte es wieder in dag 
darauf es war gegangen /oder wiedie Ewi gkeit die zeit verſ chlinget / vnnd in 
jhr iſt als ein Nichts: Alſo waren auch zwey Centra in Adams Munde, 
Denndas Reich Gortes ſtehet in Krafft / ſo ſundt doch Adam fuͤr ſeiner 
Heva im Reich Gortes;denner war Mann vnd Weib mir beyden örtlichen 


Himliſchen Tincturen / vnnd folre weder die Fewers noch die Siechts, Tin, 


er oder Begierde in jhm offenbahr ſeyn / denn fie ſolten in gleichem gewichte 
innen ſtehen / in Gott gelaſſen. 

15, Aber im Baume der Erkaͤntniß gutes vnd boͤſes / waren die Eigen⸗ 
ſchafften als Gottes Liebe vnd Zorn / ſo wol auch die Irrdigkeit / wie es jetzo im 
Fluche iſt / eine jede in ſich ſelber offenbahr vnd auß dringende / das iſt / ſie wah⸗ 
ren auß der gleichniß / auß der gleichen Concordang aufgegangen/end wah⸗ 
ren alle z. Principia in dieſem Baum ein jedes inſonderheit offenbahr; vnnd 
darumb nennet ibn Moſes den Baum der Erkaͤntniß gutes vnd boͤſes. 

16. Die Vernunfft ſpricht: Warumb ließ Gott dieſen Baum wachſen / 
weil der Menſch nicht ſolt darvon Eſſen? So hat Er jhn dem Menſchen zum 
Fall laſſen herfuͤr kommen / vnnd muß Gote die vhrſache des Menſchen ver, 
derben ſeyn. Vmb dieſes zancken alle Hohe Schulen vnnd verſtehens nicht / 
denn man wil das innere im euſſern ſuchen vnd begreiffen / vnnd bfeiber alfo 
für ihnen ſtum̃ / Sie verſtehen den Menſchen nicht was er iſt. 

27. Der Menſch war auß allen 3,Principien nach Leib und Seel gefchaf, 
fen’ vnnd war in dem Principio in den Eigenſchafften der innern vnnd en ſ⸗ 


ern Wolt in gleiche Zahl / Maaß vnnd Gewichtsgefene; Kein Principium 


vbertraff 
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obertraff das andere / es war eine gleiche Concordang ; das Goͤttliche Liech 
Temperirte alle eigenſchafften / daß ſie alle mit einander in einem Liebeſpiel 
ſtunden. J — 

18, Die fewriſche finſtere Welt erfrewete ſich in der heyligen Liechtwelt / 
vnnd die Liechtwelt in der euſſern / als in jhrer offenbahrung: Hinwieder er⸗ 
frewete ſich die euſſere Welt in beyden innern / als in jhrem leben / vnnd war 
zwiſchen jhnen ein eitel wolwollen / wolſchmecken. Der Mercurius als das 
ſchallende / hoͤrende vnd fuͤhlende leben / als die offenbahrung des Goͤttlichen 
Woris im Fiat, war in gantz frewdenreicher Eigenſchafft im durchdringen 
aller Eſſentz. | a 
I 19. Aller drey Welte Eigenfchafft oder Elſentz greiffen mir der Begierde 
ai nach dem Siechte / vnd im Kechte wardas auß geſprochene Wort heylig / daſ⸗ 
— ſelbe heylige gab ſeine Krafft dem Schalle der innern finſtern Fewerwelt / vndd 

—34 auch der euſſern Elementiſchen Welt in jhren Schall / als in das innere fi 
9 ifche Wort oder leben / vnd auch indasenffere Irrdiſche leben in. 

4 | 20, Alſo regirte das heylige Goͤttliche Wort durch alle drey Principia 
Menfchlicher Eigenfchaffe/ond war eine gleiche Concordans; vnd war feine I Wi 
Me feindfchaffe noch wiederwillen zwiſchen den Principus offenbahr / fondern ein si 
a eitel wol wollen / wol | —— hoͤren / wol riechen / freundlich vnd lieblich N" 
Ki ehen / vnd fanffre fühlen vnd wolthun. 
“ I, Di ni eh war am fechften Tage in der fechften offenbahrung Mr 
der fieben Eigenfchafften Goͤttlicher offenbahrung in Der außgefprochenen E 
Kraffe (welche fich durch die fuͤnffte Eigenfchafft / als durch die ferorifche Am 
liebe, Begierde har außgeführe und offenbahret ) ergriffen / vnnd gef chaffen in 
ein Goͤttlich gleichniß vnd Bilde: Seins rechten lebens Centrum war die RN 
fuͤnffte Eigenfchafft der Cwigen Natur / als die fewrige liebe, Besierie / wel 
che das Fewer vnnd die Finſterniß in ſich verborgen hielt / vnnd zur frewden⸗ 
reich brauchte. — 

— Aber dieſes iſt vns an dieſem orthe recht zuverſtehen noͤhtig / worauß 
die Begierde zum abfall von der gleichen Concordantz entſtanden ſey — 
im Hierarchen $ucifer / vnnd in Adam dem andern Hierarchen oder Trohn⸗ 

irften in Goͤttlicher Bildnuß. Er 
1. As ſich * Ewige — Gott durch die Ewige Geiſtliche Natur 
eins besweger hat / als in dem Ewigen groſſen vngruͤndlichen Myſterio vnd 
daffelbe Myfterium ineinem Vmbeirckel oderLocum gefaſſet / feine groſſe 

Wunder zu offenbahren / vnd die Ewige Weißheit in eine formliche beſchaw | u 
ligkeit eingeführe/ond alle 7, Eigenfchafften der innern Ewigen Geiſtlichen ne 
Welt offenbahret / vnd in ein gefchöpffe der Engel eingefuͤrt: So ſind alle Eier | ” 
genſchafften beweglich vnd begierig worden / eine jede hat wollen in her II 
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licher form ſeyn / in dem orthe / fo weit ſich das Verbum Fiat hat zur beweg⸗ 


ligkeit / vnd zur offenbahrung eingegeben. 

24 Vnd ſeind auch die Engels Fuͤrſten / ſampt jhren Legionen auß den 
eigenſchafften im Verbo Fiat ergriffen vnnd geſchaffen worden / vom erſten 
Centro anıda fich die Ewige Luſt in eine Begierde faſſet / vnnd in Natur eins 
fuͤhret / biß zur aller euſſerſten offenbahrung / eine jede Hierarchia in ſeinem 
a chaffe. 

25. Weil deñ Lucifer in feiner Schöpffung oder formung der eiaenfchafs 
ten iſt im Blitz der Eigenfchafftergriffen hei das —— — 
vhrſtendet da das Liecht offenbahr wird / davon er in ſich erhebende als der 
Maͤchtigſte Fuͤrſte vnd in ſeiner Wurtzel des Creaturlichen vhrffandes dag 
groſſe Magiſche Geſtirne / als das Myfterium aller Weſen grund geſtan⸗ 
den / aber in finſter eigenſchafft; vnd aber jent beweglich und beaierich: Welche 
Magiſche Geſtirne in der ſinſtern Welt auch wollen offenbahr vnd Creatur⸗ 
lich ſeyn / ſo hats ſeine Begierde gegen dieſem mächtigen Fuͤrſt en vnnd Hie- 
rarchen gefuͤhret. | 

26. Bund er / der Lucifer /harfich vom Goͤttlichen Liechte abgewandt in 
das fewriſche Myfterium gegen der Finſterniß / darauß das Fewer vhrſtendet: 
Alſo hat jhn das Magiſche Geſtirne des groſſen Myiterii der finſtern Welt 
ergriffen denn ſeine Begierde / welche das Verbum Fiat hatte durchs Fewer 
im eicchte außgefuͤhrt / hatte ſich wieder zuruͤcke darein gewandt / vnnd wolte 
dem Schoͤpffer aller Weſen Zleiche ſeyn / vnd ſich vnd das Weſen verendern 
nach ſeinem gefallen. 

27. Alſo verachtete er die Sanfftmuth im Liechte / als dag 2.Principium, 
welches Durchs Fewerſterben / da der rim oder die Geiſtliche weſenheit / der 
grimmigen finfter eigenfchaffeim Fewer erſtirbet / vnd auß dem ſelben ſterben 
der verzehrligkeit das zweyte Principium als die heylige Liebewelt der groſſen 
Sanfftmuth vnnd Demucherbohren wird / vnd gieng zu ruͤcke ing ı.Princi- 
pium. als in Magiam Nature in vhrſtandt der Ewigen Natur / vnnd wolke 
ein Kuͤnſtler vnd allwiſſer ſeyn: Er wolte in vnd vber die gantze Schoͤpffung 
herrſchen vnd ein mitformirer in allen eigenſchafften feyn. 

23. Alfo verlaſch jhme das Liecht / denn er machte fein Engliſch Wefen/ 
das in groffer Sanfftmuth vnnd in ferwriger liebe Begierde Funde / in der 
finſtern grimmigen eigenfchafft gang rauhe / ſtrenge / kalt vnnd grimmig few⸗ 
rig; vnd entſtunden zur ſtunde die eigenſchafften der feindligkeit in ihme/denn 
im Liechte konten fie nicht offenbar feyn: Aber als das Liecht verlaſch / ſo wur⸗ 
den ſie offenbar / vnd ward er ein Teuffel; vnd ward auß ſeinem eigenen Him⸗ 
mel des Principii, auß der Engliſchen Welt auß getrieben. —E 

29. And iſt ons alſo zuerkennen / daß gr: der Fall auß feiner * | 

Ä ’ u E 
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welche ihre Begierde alle drey nach diefem Bilde führten : Ein j 
in Adam offenbahr feyn/onnd ihn in fei 78 * Bra 
9— — — = = an Regiment sum Regirer haben / vnd 

35 St aber der Menſch folce feine Begierde allein in die 
fchaffe Goͤttlicher offenbahrung einfuͤhren / darinnen er Mi En hi 
tes aefchaffen worden / Er ſolte in Gott gelaffen feyn / Er folte alleine im ges 
offenbahrten Goͤttelichen Worte im gehorſam vnter Gore [eben / vnnd nicht 
in eigenem Willen eingehenif ondern feine Begierdein Gottes Wilfen/als in 
die —— Eigenſchafft einfuͤhren / auff daß das geoffenbahrte Wort Gottes 
In illen / Wiſſen vnd hun wehre / gleich wie auch die heylige Engele alſo 
eben / vnd fid) allein im Gortlichen Willen erfrewen / und im heyligen Geiſte 
ſpielen / wie ſich der in jhnen nach Goͤttlicher Weiß heit eroͤffnet: Alſo leben / 
ar 2 4 fie eo mit einem Rindlichen Gemühreond Willen, 

3% 945 Paradeyß oder der Garten in Eden der | 
Eigenfchaffeen in gleicher Concordantz gegen dem Ehe (er 


| Eigenfchafften waren in fich ſelber ein auffgewachter Hunger / eine jede in 


ſich / welchesivar dag Göttliche Liecht wieder in ei infuͤ 
oͤttl eder in ein Temperang einfuͤhrte: 
nu Teuffel aber ſtundt in ſeinem entzuͤndeten Neide —— dem ae 
Ab führte fsine gifftige Imagination in die Menfchliche eigenfchaffe ein/ 
- eis * a Zr —— im Centro im erſten Princi- 
| igenſchafft / da die Seele mirden En 
in gleicher Ellentz vnd Weſen inne ſtehet. — 


37. Davon entſtundt Adams imagination vnnd heffti 
Er wolte vom Böfe und Gut Eſſen / vnnd in —— ee re 
fein Wille gieng auf der gleichen Concordantz auf in die Biele der Eigen 
f chafften / denner wolte fie probiren/ fuͤhlen / ſchmecken / hoͤren / riechen vnnd 
ſehen / wie jhnen denn ſolches der Teuffel in der Schlangen rieth; ſie wuͤrden 
Kon Sort / vnnd ihre Augen wuͤrden in den Eigenſchafften offen ſtehen / 
elches auch im Fall geſchahe daß fie boͤſe vnd gut erkanten / fchmeckten/ ſa⸗ 


hen vnd fuͤhlet 
er hleten / davon ihnen Kranckheit / Weherhun vnnd das serbredjen 


33, Vnd weil es dan die Goͤttliche fuͤrſichtigkei 
| j gfeir harte zuvorhin erkandt / 
daß der Teuffel den Menſchen ſůchten wiirde ondin frembde 9 einführen/ 


damit Er aber nicht nachdem Centro der finftern Welt luͤſterte /und würde . 


ein Teuffel als oucifer thete / ſo ſtellete ihm Gott den Baum des Lebens vñ der 
| 2 Erkaͤnt⸗ 
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84 Vom Paradeyß. 


ri gutes vnd boͤſes fuͤr / darinnen des euſſern Lebens zerbrechung of⸗ 
enbahr war. 

39. Denn Adam war ſchuldt daran als er noch im Paradeyß ſtundt / als 
er nach der eitelkeit luſterte / vnnd ſein imagination in die Erde einfuͤhrte / als 
in das Weſen / darauf der Limus ſeines euſſern Leibes war auß gezogen wor⸗ 
den / vnd begehrte auß ſeiner Mutter die entzuͤndete Eitelkeit / welche der Teuffel 
hatte entzuͤndet zu probiren: So zoch jhme das liat ein ſolch gewaͤchſe auß der 
Matrix der Erden / darauß es auch Adams Leib hatt gezogen / das Adam in 
feinem Hunger su Eſſen hatte, 

40. Denn die Efleng im Baume der Erkaͤntniß boͤß vnd guts / vnnd der 
Hunger der Begierde in Adam waren gleiche / was er begehrte das ward jhme 
durchs Fiat fuͤrgeſtellet: Adams imagination war ſchuldt daran. | 

41, Die Vernunfft ſpricht: Warumb ließ es Sort gefchehen? Chriſtus 
ſprach: So jhr glauben habt als cin Senffforn/ und fager sum Berge ffürse 
dich ins Meer/fo ſols aefchehen ; war doc) der Seeliſche Geiſt auf der groß 
fen Goͤttlichen Allmacht / auß dem Centro der Ewigen Beiftlichen Natur / 
darauf alle Werfen find erſchaffen worden / wie wolte Er dann nicht mächtig 

eyn? 
ß wi Er war ein Fewerfunck auß Gottes Mache / als er aber war in ein 
geſchoͤpffe der Creaturen gefaſſet worden / fo weich er in sigen Luſt / vnd brach 
ſich vom ganzen abe vnd gieng in ein eigenes : Alſo machte Cr jhm das ver» 
derben: das hat Er auch / fo ihn nicht hette Gottes diebe erloͤſet. 

43. Die Seeliſche Krafft war für der Eitelkeit alſo maͤchtig / daß fie kei⸗ 
nem dinge vnterworffen war / als ſie denn noch heutiges tages maͤchtig iſt / 
wenn jhr nicht der verſtandt benommen wehre: So kan fie durch Magiam alle 
Dinge was in der euſſern Weltweſen iſt / veraͤndern / vnnd in ander Efleng eins 
führen: Aber die eitelkeit im cuffern Lufft Regiment / haft jhr eine Finſternuͤß 
darein gefuͤhrt / daß fie fich nicht kennet: Der Fluch Gottes hat das beſudelte 

Kind in Koch geſtoſſen / dag es muß vmb ein Bart bitten / vnnd muß 

jhme die ſe zeit ſelber feind ſeyn / daß es lernet demuͤhtig ſein vnd 
in Goͤttlicher up bleibet / und nichs 
ein Teuffel wird, 
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er Vom Paradififchen Regiment. 8% 


Das 18. Capittel. 


Vom Paradiſiſchen Regiment / wie das wol hette 
moͤgen ſeyn / ſo Adam nicht gefallen wehre. 


LE, | 
Ch weis der Sophift mich allhie tadlen wird/ und mir eg fir einen, 
mögliches wiſſene auß ſchreyen werd / dieweil ich nicht ſey dabey gewe⸗ 
ſen vnnd ſelber geſehen. Deme ſey geſaget / daß ich in meiner Seelen 
vnnd Leibs Eiseng / da Ich noch nicht der Ich war / fondern da Ich 
Adams Eſſentz war / bin ja darbey geweſen / vnnd meine Herrligkeit in Adam 
felber verſchertzet: Weil mir ſie aber Chriſtus hat wisderbracht/fo ſehe ich im 
Geiſte Chriſti / was ich im Paradeyß geweſen bin / vñ was ich in der Suͤnden 
worden bin / vnd was ich wieder werden fol; Vnd ſoll vns niemandt fuͤr vn⸗ 
wiſſend auß ⸗ſchreyen / denn ob ichs wol nicht weiß / ſo weiß es aber Chriſtus 
in mir / auß welcher Wiſſenſchafft Sch ſchreiben fol, 

2. Adam warein Mann vnd auch ein Weib/ond doch der feines/fondern 
eine Jungfraw / voller Keuſchheit / Zucht vnd reinigkeit / als das Bilde Got⸗ 
18: Er hatte beyde Tineruren vom Fewer vnd Liechie in ſich in welcher Con- 
junction die eigene Liebe / als das Jungfraͤwliche Centrum ſtundt / als der 
ſchoͤne Paradiſiſche Roſen vnd Luſtgarten / darinnen Er ſich ſelber liebte: Als 
wir dann in der Aufferſtehung der Todten dergleichen ſein werden / wie vns 
Chriſtus / Matth.13. vnd 22. ſaget: Daß wir vns weder freyen / noch freyen 
werden laſſen / ſondern find gleich den Engeln Goiles. 

3. Ein ſolcher Menſch als Adam für feiner Heva war / follaufffichen 
vnnd dag Paradeyß wieder einnehmen / vnnd ewig befizen/ nicht ein Mann 
oder Fraw / ſondern wiedie Schrift fager: Siefind Sungfrawen vnd folgen 
Gott vnd dem Sam; fie find gleich den Engeln Gortes / aber nicht allein pur 







Geiſt als die Engel’ fondern in Himliſchen Seibern/in welchen ſtli 
Engliſche Leib innen wohnet. a —5——6 


4Weil dann Adam ins Paradeyß zum Ewigen Leben geſchaffen ward 
ins Bilde Gottes xnd jhme Gott ſelber fein vnnd a —— 
hatt’;fo mögen wir jhn wol befchreiben/wie Er geweſen fey in feiner vnſchuld / 
vnd wie Er gefallen vnd was er jetzt ſey / vnd endlich wieder werden ſoll. 

Hette jhn Gott in das Irrdiſche zerbrechliche Ellende / Nackte / Kran, 
el Viehiſche muͤheſeelige Sehen geſchaffen gehabt / ſo hette er jhn nicht ins 
Paradeyß bracht: Hette er der Viehiſchen ſchwaͤn erung vnd fortpflanzung 
begehret / ſo hette er balde im Anfange Mann vnd Weib geſchaffen / vnd weh⸗ 
ren die zwey Geſchlechte im Verbo Fiat, in die theilung der 2. Tincturen ge⸗ 
gangen / wie bey andern Irrdiſchen Creaturen. 


83 6. Eine 
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56 Dom Paradeififchen Regiment. 


6. Eine jede Creatur bringe fein Kieyd vom Mutter Seibe / der Menſch 
aber kompt elende nackendt vnnd bloß in höchfter Armuht vnnd vnvermoͤ⸗ 
genheit / vnnd vermag nichts / vnd iſt in feiner ankunfft su dieſer Welt die al⸗ 
leraͤrmeſte vnnd elendeſte / verlaſſenſte Creatur vnter allen Geſchlechten / der 
jhme gar nichts helffen kan; welches vns gnug andeutet / daß Er nicht in 
diß Elendt ſey von Gott erſchaffen worden / ſondern in feine vollfommens 
heit / wie auch alle andere Creaturen / welche der aller Erſte Menſch durch 
falſche Luſt verſcherzte / da jhn Gott hernach in ſeinem Schlaffe erſt zum 
Naturlichen Leben in Mann vnnd Weib / nach aller Irrdiſchen Creaturen 
Eigenſchafft im euſſern Fiat figurirte / vnnd jhme den Madenſack mit den 
Thieriſchen Gliedern zur fortpflantzung anhieng / deſſen ſich die arme Seele 
noch heute ſchaͤmet / daß ſie muß eine Thieriſche form am Leibe tragen. 

7. Zwey fire vnd beſtendige Weſen waren in Adam / ale der Geiſtliche 
Leib von der Liebe weſenheit des innern Himmels / welcher Gottes Tempel 
war / vnnd der euſſer Leib / als der Limusder Erden / welcher des innern Geiſt⸗ 
lichen Leibes geheuſe vnd wohnhauß war / welcher in keinerley wege nach der 
Eitelkeit der Erden offenbahr war; deñ er war ein Limus, ein außzug des gu⸗ 
ten theils der Erden / welches in der Erden am Juͤngſten Gerichte ſoll von 
der Eitelkeit des Fluches vnnd verderbung des Teuffels geſchieden werden. 

8. Dieſelbe zweyerley Weſen / als das innere Himliſche vnd das euſſere 
Himliſche waren in einander vermaͤhlet / vnnd in ein Corpus gefaſſet / darin⸗ 


nen war die Hochheylige Tinctur vom Goͤttlichen Fewer vnd Liechte / als die 


groſſe frewdenreiche liebe⸗Begierde / welche das Weſen anzuͤndete / daß die 
zweyerley Weſen einander gang inbruͤnſtig in der liebe⸗Begierde begehrte / 
vnd fich liebten; das innere liebte das euſſere / als ſeine offenbahrung vnnd em⸗ 
pfindligkeit; vnd das euſſere liebte das innere / als ſeine groſte ſuͤſſigkeit vnnd 
frewdenreich / ſeine Edle Perle vnnd allerliebſte Gemaͤhlin / vnnd waren doch 
nicht zwey Leiber / ſondern nur einer / aber zweyerley Efleng / als eine innere 


Himliſche heylige / vnnd eine auß der zeit Weſen / welche mit einander in ein 


ewiges vermaͤhlet wahren. 

9, Vnd in dieſer fewriſchẽ liebe, Begierde ſtundt die Magiſche Schwen⸗ 
gerung vnnd Geburt / denn die Tinctur drang durch beyde Ellentz / durch die 
innere vnd euſſere / vnd erweckte die Begierde;und die Begierde war das Fiat 
daß die Liebeluſt faſſete vnd in eine Subſtantz brachte: Alſo war die gleichheit 
des Ebenbildes in dieſer Subſtantz gefaſſt / als ein Geiſtlich Bilde nach dem 
Erſten. Gleich wie das Fiat harte das Erſte Bilde/ als Adam gefaſſet vnnd 


geformet: alſo ward auch die gleichheit auß dem Erſten zur fortpflantzung 
gefaſſet / vnd in dieſer faſſung war auch alſobalde die Magiſche Geburt / 


da in der Geburt der Geiſtliche Leib Euſſerlich ward. | 
Re: 123237 
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Verſtehet ob 4 
20. ötrfichet obs wehre gefchehen / daß Adam inder Bro 2 
fanden: So wehre die Magiſche Geburt al [0 gefchehen / —7— — ie » 
fonderlichen außgang von Adams Leibe wie jesund‘r/ fondern wie die Son >», 
ne da⸗ Bafferdurchfcheiner unnd nicht zureiſſet / alfo wehre der Geiftliche » 
Leib / als die Geburt außgegangen vnnd im außgehen Subſtantialiſch wors », 
den/ ohne mühe und norhineiner groffen frewdenreich vnnd wolrhun/wehre » 
das geſchehen auff art / ie die beyde Saamen Manns und Weibes injhrer > 
Conjunction einen fremdenreichen anblick empfahen : Alfo wehre auch die » 
Magiſche Schwengerung vnd Geburt geweſen ein Jungfraͤwliches Bilde », 
nad) —* wie gan — 

41, Welches hernach als dem Adam Veneris Matrix 

in ein Weib geformer ward / muͤſte durch Angſt / ——— ehe Son 
Noht gefchehen/wig Gore zu Heva ſagete:Ich wil dir viel Schmerzen fchaf 
fen wen du Schwanger wirſt / vñ folk nunmit S hmergen Rinder gebähren/ 
vnd dein Will fol deines Mannes vnterworffen ſeyn: Warum?darumb/Ex 
war auß des Mannes Willen entſproſſen: Eva war der halbe Adam / als das 
theil darinnen ſich Adam ſolte Lieben vnd Schwaͤngern / das ward jhme als 
er nicht beſtundt im Schlaffe genommen vnnd in ein Weib formiret: Dar 
umb / als ſie Adam ſahe / ſprach Er: Man wird ſie Maͤnin heiſſen / darumb 


daß ſie vom Manne genoinmen iſt. 


12. Die Menſchen wehren auff Erden Nackend 

12. | ndt gegangen / denn das 
Himliſche drang durch das euſſere vnnd war ſein Kleyd: Er — groſſer 
ſchoͤnheit / frewde vnd luſt / in einem Kinduͤchen Gemuͤhte: Er hette auff Dias 
gſche art geſſen vnnd getruncken / nicht in Seibsuie jetzunder / fondern im 


Manle/da war die Scheidung/denn die Paradeyß Frucht war auch alfo, 


13. Alles war zu. feinem Spiel gemacht / kein Sc 1; | 
3. es { ‚Haff warin jhme / die 
Hi war jhme als der Tag; Dein erfahe mit verflärten Augenin eigenem 
iechte der innere Menſch / als das innere Auge ſahe durch das euſſere /gleich 
wie wir in jener Welt werden keiner Sonne doͤrffen; denn wir ſehen im Götr, 


lichen ſehen / im Kechte der eigenen Natur. Keine Hitze noch Froſt; hette fie ge⸗ 


ruget / es wehr auch fein Winter auff Erden offenba | 
rworden/denni | 
radeyß cn gleiche Temperans, a. — 
ie inctur der Erden war jhr Spiel / fie hetten alle Metallen zu 
Ya Spiel gehabt biß auff die seir / daß Gott hette die euffere Welt veräns, 
NER: noch Schrecken wehrin ihnen geweſen / auch kein Geſetz von 
oder zu etwas / denn alles wehre jhnen frey geweſen: Adam wehre jhr 
roßfuͤrſt geweſen / vnd hetten in der Welt gelebet / vnnd doch auch im Him⸗ 


mel / in beyden Welten zuglei A / 
De Wele gerefen, mugleich gewohnet / das Paradeyß wehre durch die gan— 
15. Weil 
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88 Dom Paradififchen Regiment. 
is, Weil aber die Goͤttliche fürfichtigkeit wol erfante / daß Adam nicht 


beftehen würde / weil die Erde verderber war durch ihren gehabten Fuͤrſten / 


in deme fich der Grim Gottes hatt beweger / vnnd das Weſen inein Impreſ⸗ 


ſion gefaſſet / ſo ſchuff Sort allerley Früchte un Thiere / auch allerley Arrneyen 


fiir die kuͤnfftige Kranckheit der Menſchen / darzu allerley Speiſen / das der 
Menſch moͤchte in dieſer Welt Nahrung haben vnd auch Kleydung. 

16. Dann er hatte beſchloſſen einen andern Fuͤrſten su ſenden / durch wel⸗ 
chen er den Menſchen wolte von ſeiner Kranckheit vnd Tode erloͤſen; vnd die 
Erde durchs Fewer Gottes bewehren vnd fegen / vnnd wieder in das heylige 
einfuͤhren / als fie war / da Lucifer ein Engel war / che ſie in ein ſolch geſchoͤpf⸗ 
fe eingieng. | 

I * Vnnd war Adam nur in das Goͤttliche Bilde geſchaffen das ewig 
fein ſolte / vnnd ob gleichim Grim Gottes erkandt wardt / daß der Menſch 
fallen wuͤrde / ſo war aber auch in Gottes Liebe der Wiedergebaͤhrer erkandt: 
Dann dieſe Hierarchia ſolte zum Gürftlichen beſitz an Lucifers ftelle gegeben 
werden, 

18, Damiraber der Fall nicht auß Goͤttlicher verordnung herkaͤme / hat 
Gott den Menſchen vollkommen / vnd ins Paradeyß geſchaffen vnnd einge⸗ 
ordnet / vnnd jhme die falſche Luſt verbotten / welche der Teuffel durch den Li- 


mum der Erden in Adams euſſerm Leibe mit feiner falſem imagination vnd 


Hungersbegierde erreget. 

19. Bndift Adam für feiner Heva 40. Tage im Paradeyſe geſtanden in 
der verfuchung che Gott das Weib auß jhm machte; fo er wehre beſtanden / 
fo hette ihn Gott zur Ewigkeit alſo beſtetigte. 

20, Daß Ich aber von den 40. Tagen ſchreibe wieder der andern Scri⸗ 
benten branch / deſſen haben wir erkentniß vnd vrſache / nicht alein durch 
wahn / ſondern auß anderer wiſſene / deſſen wir euch auch wollen Fuͤrbil⸗ 
de zeigen / als beym Moyſe / auffm Berge Synai als jhm Gott das Geſetze 
gab / das geſchahe in 40. tagen / vnnd ward Iſrael verſucht ob ſie wolten im 
Sörclichen gehorfam bleiben: Weiln ſie aber ein Kalb vnd Abgott machten / 
vnnd von Gott abfiehlen / ſo muſte Moſes die erſte Taffeln des Geſetzes zer⸗ 
brechen / deutet an den Erſten Adam in Goͤttlichem Geſetze / welcher davon 
abfiehl: So ward jhm daſſelbe abgebrochen / vnnd fiehler in zerbrechung ſei⸗ 
nes Leibs / wie Moſes die Taffeln erbrach; vnnd wie Gott Moſi ein ander 
Schrifft auff eine Kugel gab. 

u — andern Adam (Chriſtum) der den erſten ſolte 
wiederbringen / vnnd fein Gefere wieder in feine Kugel des Hertzens / als ins 
Lben / in die Menfchheie einführen / vnnd einſchreiben mir dem febendigen 
Geiſte inden füllen Rahmen Iesy, Alſo war auch das andere ri * 


E 
heek, Den Haag. 


- 
2 7 
1 U ee he a re. tan nee rn LU e — 
J — 
— ẽ _ 


, 
% 
i 








— — 3 ⁊ 
— — in 


. 
= 2* = 





“ 
— —— 


en 


EL NEE TED u Ta 


_ 
| * 
vn 


ah 


a Dee sl. 


Fr 


2 a Pe 2 SEE 


Early Europea 


Vom Paradeiſiſchen Regiment. 89 


ſchrieben wie Bortes Liebe wolte den Zorn zerbrechen / deſſen 
Geſetze ein Bilde war / wie hernach ſoll gemeldet werden we * 
af Die andere Figur Adams im Paradeyß / ſeind die 40. Jahr in der 
Re /da Iſrael im Geſetze mir dem Himliſchen Manna verfucher ward/ 
0 8 Gott wolte gehorſam ſeyn / das jhr der Zorn nicht alſo viel verſchlinge. 
Die dritte Figur iſt die wahre / ale Adams harter ſtandt mit Chriſto in der 
Wuͤſten / da er an Adams ſtelle fürdem Teuffel vnd Gorreg Zorne beſtunde / 
da er 40. tage Magiſch geſſen / als vom Verbo Domini, in welchem Adam 
auch verſuchet ward / ob er wolte gaͤntzlich in Gottes Willen gelaſſen bleiben; 
be — an Adams ſtelle in Adams verſuchung verſucht / vnd mital. 
nn u en /darinnen Adam verſuchet ward / wie hernach foll gemefder 
23. Die vierdee Figur feinde die 40. Stunden Chriſti im 
Adam anf feinem Erſten Schlaffe auffweckte u a ae 
40,tage Chriſti nach feiner Aufferſtehung in der letzten ProbervadieMenfdy, 
ren ke rang ward ob E nun wolte beſtehen / vnd gantz in Gott ge, 
eil der Todt war zerbro | | 
— On enger 2. - | chen / und das innere Menfchliche Sehen 
24. Diefe fünff Figuren gehören in die 5. gradus der Natur / von der 
rennen he * fuͤn „teen als gan heiligen Centro der —“ 
mug fein wolte / wolten wi 
—* er an en wir das klar darſtellen / follan ſei⸗ 
25. Dieſe 40. tage ift Adam in feiner vnſchuldt in der Prob 
ober wolte vnnd koͤnte beſtehen / dem Lucifer ſein Stuhl un — 
Hierarcha vnnd Fuͤrſte Gottes / welches weils Gott erkandt hatte / daß es 
nicht ſein wuͤrde / hatte er beſchloſſen fich mit feiner tieffen Liebe in dieſer Ada⸗ 
miſchen Engliſ⸗ chen Bildniß des innern heyligen Menſchens / welcher in 
Adam verblich / zu bewegẽ vnd jhn NRewzu gebaͤhren / als indes Weibes Sa; 
men / verſtehet in der liebe / Begierde Saamen/darinnen ſich Adam ſolte Ma⸗ 
giſch Schwaͤngern vnd gebaͤhren. In demſelben Saamen war das verheiß⸗ 
ne Ziel des Bundes mit Chriſto geſtellet / welcher des Engels Bilde ſolte wie⸗ 
Bär den Goͤttlichen Menſchen / wie geſchehen iſt. 
26: Diele 40. tage iſt Adam / als die Seel Adams im Fleiſche zwiſchen 
3.+ FAcIpien verſuchet worden ; denn einjedeg Princi pium 308 die Seele im 
— vnd wolte das Regiment haben / ein jedes wolte das ober Regiment 


27. Das war die rechte Proba, was der freye Wille der Seelen thun wuͤr⸗ 
de / ob er wolte in Goͤttlicher — bleiben / oder ob er wolte in die ſelbheit 
eingehen / allhie wirdt Erin Seel vnd "= verſuchet / vnnd von allen 3.Prin- 

cipien 
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90 Vom Paradiſiſchen Regiment. 
cipien gezogen / ein jedes wolte fein Wunder mit jhm verbringen. 
8. Richt daß die Principia in Adam wehren in vngleichem Maaß vñd 
Gewichte geſtanden: In jhme wahren ſie in gleichem Gewichte / aber anſſer 
Hme nicht; auch ſo war der Teuffel in Gottes Zorne im erſten Peincipio ge⸗ 
ſchaͤfftig mit feiner falſchen Begierde / vnnd fuͤhrete ſeine imagination ſtehts 
indie Seele vnd in. das euſſere Fleiſch / als in den Limum der Erden; vnd in 
das erſte Principium, als in die fewriſche eigenſchafft der Seelen / in die Ewi⸗ 
ge Natur ein / davon das erſte Principium in der Seelen beweget ward / ſich in 
des Teuffels einbildung zu beſpiculiren / als in der Magifi hen Geburt zu be⸗ 
ſchawen / wie vnnd was boͤſes vnnd gutes wehre / wie es in der vngleichheit der 
Efleng ſchmeckte und wehre; davon die Luſt in der Seelen entſtundt. 

29. Ms im euſſern theil der Seelen entſtunde Die Irrdiſche Luft von der 
vielerley eigenſchafft der quaal zu Eifen/ond im innern fewriſchen theil der 
Seelen entſtundt die Hoffahrtsluſt / boͤſes vnnd gutes zu erkennen vnnd zu 
probiren: Wollen Gott gleich ſeyn / wie der Teuffel auch thete / da er wolte ein 
Kuͤnſtler fein in der Magiſchen Geburt / darnach Adam allhie auch Im 

te. J 
ap Wie wol Adam nicht begehrre das erſte Principium zu probiren / wie 
Lcifer gethan hatte: Denn ſeine Luſt gieng nur dahin / boͤſe vund gut zu 
ſchmecken vnd su probiren / als die eitelfeit der Erden:Die euſſere Seele ward 
erweckt daß der Hunger in jhre Mutter eingieng / darauß ſie war gezogen / vnd 
in eine andere quaal eingefuͤhret worden. | F rt 

sr. Bd alsderfelbe Hunger in die Erde eingieng von böfe vnnd aut zu 
Eſſen / ſo zog die Begierde im Fiatden Verſuchbaum herfür / vnd ſtalte den 
Adam fur da kam das ſtrenge Gebott von Gott / vnnd ſprach zu Adam: Du 
ſolt nicht von dieſem Baum der Erkaͤntniß gutes vnd boͤſes Eſſen; welches 
Tages du wirſt Eſſen / ſoltu des Todes ſterben. 


¶Bnd Adam aß auch nicht im Maule davon / allein mit derimagina- 
—* oder Begierde aß er davon; davon die Himliſche Tinerne verblich / wel⸗ 
sein einer fewriſchen Siebe ſtundt / vnnd wachete die Irrdiſche in der euſſer 
Seeliſchen Eigenfchaffr auff / davon das Himmels Bilde verdunckelt ward, 


‚So wahre es aefchehen vmb die Magiſche Geburt / vnnd Fonte nicht 
—— a. im — ſtundt / ſo war es jhnen doch kein Nutz; denn 
in der imagination oder, Hunger nach gut vnd boͤſe / wachte der euſſere Menſch 
in jhme auff / vnd bekam das Regiment; da fiehl Adams ſ choͤne Bildniß — 
vnmacht / vnnd nahete ſich in die Ruhe von ſeiner wirckung / denn Die Himli⸗ 
ſche Tinetur ward in der Irrdiſchen Begierde gefangen; dañ die euſſere Be⸗ 
glerde impreſſet Ihe Weſcn quß der eitelkeit in ſich / Davon der men! — er 


Tr u na a ET ET ED a EEE EEE EEE DIE ES — — 


elt 


———— 
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Von erbawung des Weibes /ec. — 

dunckelt ward / vnd fein helle / ſtete Augen vnd ſehen verlohr / als auß ders 

| als auß der 

lichen Elſentz / auß welcher er harte zuvor hingefchen, | us 

34. © fpriche nun Moyfes/Gote babe gefptochen: Esiffnichraurdaß -.. 

dieſer Menſch allein ſey / wir wollen jhm einen gehütffen machenivieumajpn Ta 

fey: Als Gott hatte alle Creaturen mir denmgangen Sefchöpffe gefchaften! / N 

Arie Moſes. Vnd Gore fahe an alles was er gemacht hatte/ond fihe es war 
alles ſehr gut / vnd beſtetiget alles zu ſeiner fortpflantzung: Allhie aber ſaget er 
Ba oc ß E 1% u sur " ß er allein ſey / denn er fahe feinen elenden 
By DAB SET nicht konte ſelber Magiſch fortpflantzen / vnnd ſprach: Wi 
wollen ihm einen gehüfften machen, giſch fortpflantz nd ſprach: Wir 


Das 19, Capittel. 
Von erbawung des Weibes / wie der Menſch fen 


sum euflern Naturlichen Leben georöner 
worden. 


T\ Nd Moyſes ſpricht: Gott ließ einen tiefen Schlaff auff dem Men, 





—E — — 


x u = ara vn 7 mn — J ————————— nd Pu Ann 
eg = — — u 
Eu — BR er = = * * 
— Bern —— — u — — 


hen fallen / vnd er entſchlieff; vnd er nam eing Niebe feiner (ap: zz) 
vnd bawete das Weib darauß / vnd ſchloß die ſtaͤtte —— 1 
| Moſes ſaget das Weib fey auf einer Rieben auß Adams Seyten 
gemacht worden / wer wil das ohne Goͤttlich Liecht verfichen ? Allhie aber fies 
get dem Mofider Deckel feiner Riarheiefür.den Augen / wegen des Thieri⸗ 
| Tg 
0002. ei wir befinden / daß das Weib fey auß Adams Effens / auf ser 
| | vnd Seele im Fiat gefaffer vnnd geformet — Die Riebe — — 
| Adams zerbrechung / daß dieſer Leib ſolte vnd wuͤrde zerbrechen; denn an ſtadt 
Ih Kun —— Chriſti / Longini Speer in die 
Abe ſtedte eingehen / vnnd den Bruch im Grimm it Himli 
ln ) e Gottes mit Himliſchem 
Als nun Adam in feinem Hunger nach Irrdigkeit ſtundt / ſo impre 
er hme durch ſeine Magiſche oder ee an ——— 
od gutes in fein ſchoͤnes Bilde ein / davon das Himliſche Bilde von der Ein 
alif hen Weltweſen verblich / gleich als wie man andere Materiain eine Key, 
tzen einfuͤhret / darauß das Liecht brennet vnd ſcheinet / davon es duncket wird / 
vnd endtlich gar verliſchet: Alſo gieng es auch Adam / denn er fuͤhrte ſeinen 
—91 Willen vnd Begierde vom Gott in die ſelbheit vnnd eitelteit / vnd baa ch ſich 
von Gott abe / als von der Goͤttlichen Harmansy.. cu. non. | 
Ida ſanck er suhande nieder in die vnmacht in Schlaff / als in eine vn⸗ 
vcermoͤgenheit / welches BEI ERDE ANDENSEDann da oide Gottes / welches 
| me - 2 vnver⸗ 
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Von erbatmung des Weibes /ꝛc. 93 


dem ſelben frembden in die Matricem eingefuͤhrten Willen / sum erſtenmahl 
einen eigenwilligen hoffereigen Mörder ; denn Adam harte mir feiner imagi- 
nation diefelbe eitelkeit / ſo wol auch des Teufels Begierde / eingefuͤhret. 

‚u. Abeyder Goͤttliche Liebewillen wolte dieſe verblichene Engliſche Ma- 
tricem nicht verlaſſen / vnnd verhieß ſich mit dem tewren Nahmen IESs v dar⸗ 
ein / welcher ſie ſolte wiederumb in der heyligkeit Eigenſchafft erwecken / vnnd 
des Teuffels eingefuͤhrten Begierde vnnd falſchen abtrinnigen Willen / den 
Kopff zertretten / das iſt / ſeins Lebensmacht zerſtoͤren vnd nebmen/ond foieder 
durch Goͤttliche Liebe in das erſte Leben einführen: Vund chen in dieſer heyli⸗ 
gen Matrice, welche Gottes Wort vnd Krafft in dem füllen Nahmen les y, 
indem M⸗Raa im Ziel des Bundes wider erweckten Weibes Samen war/ 
wird der Schlangen Gifft in der Seelen und Steifche serbrochen. 

12. Vnnd das iſt des Weibes Saamen : Siehe Brüder merckets / es iſt 
thewer erkandt worden: In dieſe Matricem ward dag verheiſſene Ziel des 
Bundes eingeſtellet / Aber Eva war nicht das ſelbe Kindt / deñ das theil der 
Himlif chen Matricis ſtundt in jhr verblichen / aber im Bunde Gottes / wie vns 
die Ya Ruthe Naronis andeuter, 

13. Sie war wol die ganze Matrix Adams / aber dag heiliae war inihr 
verſchloſſen / vnnd lebte nur das Klee theil der euſſern Aa Mit Bf mei 
gut / als die Matrix des dritten Pringipii wol mit einer halben ſeeliſchen Eis 
genſchafft / aber inder Gefängni Gottes Zornes : Der heilige Bundt der 
Siebe ruhete in dem verblichenen rheife mitten im auffgewachten Zorne/ auf 
weichem Bunde der Propherifche Geiſt im Alien Teftamene redete / vnnd 
weiſſagete auff die kuͤnfftige eroͤfnung im Bunde, 

14. Bey der formirung der Evaſſt die groͤſte Beheimniß zu verſtehen / 
denn man muß die Geburt der Natur vnd den Menſchlichen vhrſtandt gang 
inniglich verſtehen vnd ergreiffen / wil man den Grundt ſehen; denn ſie iſt der 
halbe Adam nicht von Adams Fleiſche gan genommen / ſondern anf feiner 
Eſſentz / auß dem Weiblichen theile: Sie iſt Adams Marrix. 


Is. Bon Adams Fleiſche vnnd Beinenift nicht mehr zum Werbe kom, 
men / als die Riebe in feiner Seyten / vnd das halbe Erens im Kopffe / welches 


des Lebens geburt⸗ Creutz war / daran Chriſtus den Todt zerbrach. Die Mas 
srır des Himliſchen theils war in Adam Magiſch / das iſt ſchwebende in der 
Efleng:Aber das euſſere theil der euſſern Welt/wareingefleifcher/ und waren 
beyde miteinander verbunden / gleich wie die Zeit mit der Ewi gkeit. Das heili⸗ 
ge theil war im Himmel vnd der Himmel ſelber / vnd das euſſere eingefleiſch⸗ 
se theil / war in der euſſern Welt im Matrice Mundi. 

‚16. Alſo ward Adam auß feiner Elſentz die Weibliche eigenſchafft im 
Fiat auß gezogen / als ſein liebſter Roſengarten / vnnd er behielnden Limbum 
| M 3 Himliſch 
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Von erbawung des Weibes/ꝛe. 9 
todt geſchaffen geweſen; ſo er alfo elende/ nackend v indie‘ 
sorgefch | ſo er nd bloß wehr Thie 
riſche Leben geſ chaffen geweſen ? vndob dieſes eh ee 
Tempel —** wehre geweſen / vnd wie er ſich wolte haben fuͤr der serbrechlig, 
keit befchirmer? Dann ein folcher Thierifcher Menſch mag im Waller errrin; 


cken vnd im Fewer verbrennen/ i Rpffs | | 
chen, s en / mag ſich auch mit Seffen vnd Steinen zerbre 


2ı. Sprichſtu aber / Gott hats wol gewuſt / daß es alſo mi | 
werde / darumb hat er jhn baldalfo gef ——— ee Fi 
ſ uff den Menſchen in feine Bilde: Sa zum Bilde Gottes fchuffer “RM 
zum Thieri] chen Bilde; was wolte Gott dem Menſchen für Sinde zurech⸗ 
nen / ſo er jhn hat in ein Thieriſch Bild geſchaffen / was wehre jhm alın die 
Vewe geburt nuͤtze ? Die Newe geburt helt dich Recht innen / daß das 
Englifche Bilde foll wieder gebohren werden dag Sort in Adam bare 9% 
fchaffen. Gore har Adam ins Bilde Gottes formirer / vnnd ober wol er⸗ 
kandt hat / daß er nicht beſtehen wuͤrde / ſo hat er jhm den Heylandt geord⸗ 
eh Pi ihn ſolte wigder ing erſte Bilde einführen/ vnnd fich sur Ewigkeit be⸗ 


22. Daß nun Adam in Gottes vnd nicht im Thieri zilde 

22 hieriſchen Bilde geffanden 
ſey / ſindet man an deme / daß er aller Creaturẽ eigenſchafft gewuſt ai vñ hat 
allen Creaturen Nahmen gegeben auf ihrer Eſſentz / form vnd Eigenfchafft, 
Er hat die Natur ſprache verſtanden / als dag geoffenbahrte vnnd geformbte 


‚den. 


23. Hat ers nun gewuſt / wie das Wort der Krafft in jeder iri 
fort geſtanden ift/ ſo koͤnnen wir jhn ses fhägen pre en 
gliſch gewefen feyn ; denn Fein ander Menſch wird auffffehen / als Adam 
für feiner Heva geweſen iſt: Gott hat jhn vollfommen geſchaffen / aber er 
iſt nicht in der proba beſtanden; darauff erfolget nun dag / daß jhn Gott 
hat laſſen in die euſſere Magiam fallen / vnnd Ihn zum Bilde diefer Welt 
ing Naturliche Leben geordnet / als in die zerbrechligkeit vnnd in die Tem, 
Geburt; Deñ im Himmel iſt weder Mann noch Weib/fondern alles ein Ge, 
— Mit eigener Liebe / ohne weiter fortpflantzung in einer Ewigen beſteti⸗ 


2.4. Auch ſtellet es vns diß dar / dz Adam im Paradeiß be iſt / wie Gore 
geſtorbẽ iſt / wie Gore 
ulm fagte: wanndı vom Baume Iſſeſt / ſo ſtirbſtu:er farb des H. Bildes / 
vñlel Is nö auffgewachte Thieriſche Bildes / deñ als Adam jerryom ſchlaffe 


auff⸗ 


Wort in aller Elleng / denn darauß iſt jeder Creatur der Nahme entſtan⸗ 


2 J 
—3 
| 
* [3 
br Hi 
Mi 
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| | Von erbawung des Weibes /ꝛc. — 
der gebaͤhrung des Geiſtes iſt / alſo former ſich ein ding(deñ der Leib aller din, 
ge oder Weſen iſt anders nichts / als —— = Schar u ein 
Geiſte: Wiedie Geburt im Ente iſt / da ſich der Geiſt former/ alfoift auch der 
Seib aller Gef hlechte in den lebhafften vnnd wachfenden dingen)wiefolches 
alles für Augen iſt / daß der erſte Schöpffer/ welcher ſich beweget vnd in ein 
Geſ choͤpffe eingefuͤhret hat / allen Creaturen in jhnen den gewalt gelaſſen / zur 
ſelbſt Multiplication oder vermehrung / fortpflantzung vnnd machun g / vnnd 
jhnen das Fiat, als ein Macher eingeleibet zum Eygenthumb. 


Das 20. Capittel. 


Vom klaͤglichen vnd elenden Fall / vnd verderben 
des Menſchen. 


if SE nn Adam vom Schlaffe auffwachte / ſahe cr fein Weib Evam 

| fürjhme ſtehen vnd nam fie zu ſich / denn er kante ſie / daß ſie ſein wehre/ 
daß es ſeine Matrix wehre; vnd führer feine Eigenſchafft der Begierde 

in ſie / gleich wis er zuvor gethan hatte / da cr ſich ſelber liebte: Alſo gieng 
jetzt die fewriſche Tinctur der Seelen Adams in des Geiſtes oder Siechts 





Tinctur in Even, 


2. Sie aber ſtunden noch beyde im Paradeyß im Garten in Eden / vnd 
erkanten weder boͤſes noch gutes: Denn ſie lebeten noch im Himmelreich in 
Frewde vnd Luſt / vnd war das der Even erſte Luſt von gut vnnd boͤſe zu Eſ 
fin; denn Adams Degierde harte fie indas Masifche Bilde’ als es noch 
in Adams Efleng war/singeführer und impreffer/ gleich wie ein Kindreinans 
mahl in Mutter Leibe empfäher/da es jhr die Mutter impreſſet. 

2 Alfo harte auch Ydanı die falfche Begierde in feiner Effeng / daranf 

das Weib gemacht ward / impreſſet: Darumb luͤſterte das Weib alfo balde 
nach der Eiteltkeit wie man noch heutiges tages in den meiſten eine lautere 
Irrdiſche Fleiſches Luſt findet: So balde diß Geſchlechte ein wenig zu Jah⸗ 
* kompt / ſo gehet die eigene Luſt in Hoffahrt / vnd glaͤntzen mit Fleiſchlicher 
Begierde vorher / vnd luſtern balde nach dem verbottenen Baume wider die 
Jungfraͤwliche Zucht / Keuſcheit und Engliſche Demuch. 
4 Dir eckel den Adam in feine Matricem einfuͤhrete / der iſt alfo ſtarck 
in jhnen / daß ſie gleich als blöde fiir dem Bilde Gottes ſind / das Gott felber 
in Adam ſchuff: Derowegen muſſen fie auch unterm Mann ſeyn / daß fie die 
vrfache find / daß dig Etelkeit enzuͤndet ward / zu welcher der Tuffel ein 
ſtifftex war. EST“ 


N 5. Denn 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
eproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
9 








opyright © 2011 ProQuest LL( 


urtesy of Konink iike Bibliotheek, Den Haac 

















vnd verderben des Menſchen. 99 
Zorn / nach der Ewigen Natur der Finſterniß / vnd nach der Ewigen Natur 
vnd Krafft des Lichts; ſo haben ſich alle eigenfchafften in boͤſe und gut compa— 
ctire/ den dasFiar warin allen eigenſchafften in denen zum Centro,fo wol als 
indenen da die Goͤttliche Krafft in heyligfeit offenbar war/ wie die eröffnuna 
in jedem Puncte war / als die Luſt zur offenbarung des groffen Myfterii aller 
Weſen: Alſo ergriff das Fiat, als die erſte Geſtalt zur Natur / einen Ens oder 
Limum auß der Erden / ſo wol vber der Erden in jedem Magiſchen Geſtirne 
nach den graden der entſcheidung; vnd alſo ward im felben Ens ein Geiſt nach 
demſelben gradu oder Magiſchen Geſtirne; vnnd chen einen ſolchen Leib oder 
Corpusfigurirte dag Fiat, wie derſelbe Geiſt war. 

13. Weil dann Fuͤrſt Sucifer war in Goͤttlicher Pomp, als eine Hicrarcha 
geſeſſen / vnnd wollen in Goͤttlicher Krafft in Fewersmacht vber vnd in allen 
herrſchen / vnd Gottes Siebe und die Demuth verachtete; vnnd mit feiner fat: 
fchen Begierde ins Werfen des außgefprochenen Wortes im Fiat eingieng/ 
als ein Gauckeler / der da auch formen onnd machen wolts; fo hat er daffelbe 
Weſen / als nach derfinftern Welt Eigenfchafft 7 welches mir im Fiat in die 
coagulation, als ingEns eingieng/da böfes ond guresin einander hieng infi- 
eirer: Denn er(der Tenffel)begehrre der gröffen Sıfl auf dem Centro der Wa, 
tur / als ein abtrünniger Gaͤugler / vnd wolte inder geoffenbahrten Magia im 
Fiat herrſchen. 

24. Bnnd auß dieſem inlicirten Ente (da boͤſes vnnd gutes in groſſer 
Krafft offenbahr war) iſt die Schlange im Fiat au einem ſolchen Ente ae, 
ſchaffen worden: Darumb ſaget Moyſes recht: Sie war liſtiger deñ alle Thie⸗ 
ve auff dem Felde / denn des Teuffels Wille (als ſein eingefuͤhrte Begierde in 
daſſelbe Ens darauß fie geſchaffen ward war in jhr / ſie hatte Teuffels Liſt vnd 
Willen: Vnd gleich wie der Teuffel im Anfang ein Engel war / vnd auß au. 
ter Eſſentz / vnnd ſich aber ſelber in einen boͤſen einfuͤhrte / alſo iſt auch der 
Schlangen Ens fuͤr jhrer Schoͤpffung fuͤr des Teuffels inficirung gut gewe⸗ 
En aber indes Teuffels Begierde in sing Eigenfchaffe des Liſts gebracht 

orden. 

15. Denn des Tenffels Begierde sog die ffachlichte / ſpitige / fchärffe Liſt 
außm Centro der Natur / vnnd führte fie durch des Fewers anzuͤndung im 
Himliſchen Salniter / als in die Eigenfchafft darinnen er ſaß vnnd ein Ems 
gel war / ein vnd allhie gieng dieſelbe Liſt im Fiat mir in demſelben Ente imeine 
Compadtion, | ER 

16, Denn der Schlangen Ens iſt an einem theil / als an dem Himliſchen 
eine groſſe Krafft geweſen / wie auch im Teuffel eine groſſe Himliſche Krafft 
war / denn er war ein Fuͤrſte Gottes. Alſo fuͤhrte er auch feine außgeſogene Liſt 
vnd Luͤgen in ein kraͤfftiges Enssim willen damit zu Gaucklen / als sin eigener 
Gott. N 17, Wie 
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und verderben des Menfchen. 101 


Monſtroſiſch macht / vnd dem Kinde eine ſolche Figur einführt: Alfo vergaf⸗ 
fer fich Eva an der Schlange Wire vnnd liſtigkeit / auch behendigfeit vnnd 
Kunſt / davon fie füffern ward vondem Baume zu Eifen ; denn die Schlan, 
ge rieht jhr das durch des Teuffels Hall vnnd ſtimme / vnnd gabvor / die Sift 
vnd Kunſt keme jhr von dem Baume. 

23, Even Eſſentz war Himliſch / aber ſchon von Adams imagination et. 
wasvergiffter / vnnd böfe/fo gieng nıım der Even gute Begierde der guten 
Efleng in jhr/inder Schlangen groffe Krafft und innerliche Tugendt / die fie 
auß Himtifcher Efleng hatte / als auß dem guten rheildes Entisder Erden/ 
vnd dieinficirte Eigenfchaffe der Even/welche Adam harte eingelaſſen vnnd 
durchimagination singeführt/gieng in der Schlangen Sift/als ins Centrum 
der finftern Welt in Gottes Zorne ein: Alſo auch hingegen giengdes Teuf— 
fels hefftige Begierde Und Imagination durch der Schlangen Efleng /in der 
Even Efleng ein/beydesdurch den Hall im gefpräch des Redens / vnnd durch 
die Conjundtion beyder Begierde, 

24. Dnud allhie har fich der Even Begierde vnnd des Teuffels Begierde 
in diefer Conjundtion vermähler / denn des Teufels Begierde machte der 
Heven Luft ganz Monſtroſiſch / vnd zwang fie alfo in der Luſt / biß er fie vber⸗ 
wandt / daß ſie darein in jhre Begierde willigte: Sie wolte auch von dem 
Baume des verſtandes vnd klugheit Eſſen / vnd begehrte auch alſo klug vnd 


liſtig zu ſein oder zu werden / als die Schlange. 


25, Denn der Teuffel ſagete:Die Frucht wuͤrde jhr nicht ſchaden / ſondern 
jhre Augen des ſcharffen verſtandes würden jhr auffgethan werden / vnnd fie 
wuͤrden fein gleich wie Sort : Das dauchte Evam gut ſeyn / daß fie eine 
Göttin möchte feyn/ vnd willigte gantz darein; vñ in diefer einwilligung fiehl 
fie von der Goͤttlichen Harmoney / von der gelaffenheit in Gott / vnnd vonder _ 
Goͤttlichen Begierde abe; vnd mir jhrer eigenen Begierde in der Schlangen 
vnd des Teuffels Lſt / Suche vnd Eitelkeit ein. 

26. Allda in dieſem Puncte hat des Teuffels Begierde der Even Willen 
ganz beſeſſen / vñ in eine ſchlangiſche Subſtantz eingefuͤhret: Allda ward Eva 

nach der Schlangen Eſſentz / in jhrer eigenen Eſſentz Monſtroſiſch / vnd allhie 
bawete der Teuffel ſein Schloß vnd Veſtung in Menſchliche Eſſentz ein; vnd 
allhie iſt der Todt der Himliſchen Eſſentz /als des Himliſchen Weſens: Allhie 
wiech der heylige Geiſt Gottes auß Eva Himliſcher Efleng : Alſo in dieſem 
Puncto iſt verbliechen das Himliſche theil des Menſchen / als der Himliſche 
Limusim Fleiſche: Vnd das iſt daß Gott ſagte / welches tages du davon Ep 
ſen wirſt / wirſtu des Todes ſterben. 

27. Als Eva jhren Willen auß dem gehorſam Gottes in der Schlangen 
Uſt einfuͤhrte / ſo verbliech dis Krafft der Himliſchen Sanfftmutvnd Demut 

| EIS indem 
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er Vom klaͤglichen ond elenden Fall 


in dem Himliſchen Limbo, nicht daß fie here der finſtern Welt Eſſentz in jhre 

Eſſentz ganz eingenommen: Nein / fondern wie Gott zu jhr ſagete: Du wirſt 

ſterben / das iſ am Himmelreich ſterben oder verbleichen / denn das Himmel⸗ 

reich nimbt kein recht ſterben ein: Allein wenn das Liecht des Goͤttlichen 

Principii verliſcht / ſo iſt daſſelbe Weſen darinnen es brandte vnnd auß ſchein / 

ſtum̃ / vñ als todt ohne fuͤhlen vñ verſtandt / als ein Nichts / gleich als wie eine 

Kerze in einem finftern orthe brennet / welche ein ganz Gemach liechte macht / 

vnnd ſo die erliſcht / ſo hat fie feine ſpuͤhr nach jhr; deſſelben Krafft gehet ins 

Nichts / auff art wie Gott alle Ding auß nichts gemacht hat. | 

28. Niche zuverftehen daß des Menfchen Himliſch Ens fey ein nichts 

1. worden / es ift im Menſchen blieben: Aber dem Menfchen in feinem Leben als 
FTIR Nichts denn es ſtundt in Gott verborgen / vnd dem Menfchen vnbegreiff · 
ich ohne leben. In Gott ſtirbet nichts / aber im Menſchlichen leben verblich 

Fe dasheylige Eos. | | 

zer Snnd als nun Eva an Baum griff vnnd die Frucht abe brach / das 
ihete ſie ſchon durch den Irrdiſchen Limum vnnd durch der Seelen Willen / 
Wbelche der klugheit auß dem Centro der Natur begehrte / weiche klugheit fie 
wirt / im Centro in jhr ſchon empfandt / vnd aber in der Goͤttlichen Krafft vnnd in 
| Gr” ver gelaffenen Demuth nicht offenbahr war : In dieſem angreiffen greiffee 


„I 


5 ſchon des Teuffels Begierde in ihrem Monftrofifchen Bilde mit an die 


I frei Arche /onnd alsfiedie Frucht ins Maul nahm onnd davon aſſe / das jhres 
A Seibes Eſſentz diefe Efleng in fich einnahme / fo empfing die Menfchliche 


Efleng die Eflengim Baume. | R 

30, Bud weil fie nicht zuhandt niederfichlond ſtarb / dauchte fie es wurde 
+ ihrnichefchaden / denn der Zornquell ruhete noch in jhr; vnnd ſie beredete 
Adam daß er auch aße / weil er ſahe daß es Even nicht ſchadete. 

31. As ſie aber num geſſen hatten / ſo wachte der Grim Gottes Zornes 
auf in dem Monſtroſiſchen Bilde / als die Eigenſchafften der finſtern Welt / 
als des Teuffels eingefuͤhrte Begierde / welcher jenf ſeinem ſitz / in dem 
Monſtro ſiſchen Bilde in der Schlangen Eſſentz haste : In dieſer ſtunde 
wacheten alle Geſtaͤlte der liſtigkeit in Menſchlicher verborgenheit auff / denn 
alſo lange der Menſch in Gott gelaſſen ſtundt / in der gleichen Concor⸗ 
dantz in Goͤttlicher Harmoney / ſo durchdrang das Himliſche / als das Leben 
dis Himliſchen Lima den Irrdiſchen Liwum, vnnd mochten die Eigenſchaff— 
ten nicht offenbahr werden; denn ſie waren alle im gleicher Maaß vnnd Ge⸗ 
wichte / gleich wie die Zeit in Gott / vnd Gott in der Zeiit. 

32. Alsaber-des Menſchen eigen Willen anfieng / fo fingen auch die 
Eigenfchafften aller Magifchen Geſtirne/ ein jedes in ſeiner ſelbheit in ſich an 
zu qualificiren / denn im Menſchen Tagen ale Magiſche Geſtirne / deñ er er 
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vnd verderben des Menſchen. 103 


am ſechſten Tage an der ſechſten offenbahrung der Goͤttlichen Geheimniß / 
als ein Limusaller Weſen erſchaffen / ein Limus oder Außgeburt / darauf 
alle Creaturen erfchaffen waren / ein Geſtirne aller Geftirne; deñ er ſolte auch 
vber alle Creaturen dieſer Welt herrſchen / vnnd in alle Creatuͤren / vnnd doch 
von feiner beherrſchet werden, 

33. Denner ſtundt in gleicher Eſſentz / jezt aber giengen alle Beftirnealler 
Efleng aller Creaturen im Menfchen auß einander /ein jedes in feine felb- 
heit ; davon entſtundt der ſtreit vnnd Wiederwille inder Eſſentz / daß eine 
Eigenſchafft wieder die anderwar : Alfo herrſchte auch zuhandt der euſſere 
Geiſt vom enffern Geſtirne vnd 4. Elementen in jhnen; onnd ward injhrem 
Leibe Hitze vnd Kälte offenbahr / darzu aller böfen vnnd giftige Tieren Ei⸗ 
genſchafft / welche Eigenſchafftenzu vorhin alle verborgen lagen. 

34. Allhie ward der Schlangen Lſt und Klugheit offenbahr / vnd verdarb 
das Edle Bild / vnd ward nach der Erden Limo ein Thier aller Thieren; da⸗ 
von nun jetzt fo vielerley Eigenſchafften in dem Menſchen ſeyn / als einer ein 
Fuchs / Wolff / Beer / Löwe / Hundt / Stier / Katze / Roß / Han / Kroͤthe / 
Schlange / vnnd in Summa ſo vielerley Geſchlechte der Creaturen auff Er⸗ 
den ſind: Alſo vielerley Eigenſchafften ſind auch im Irrdiſchen Menſchen / 
ein jeder entwan einer / als nach dem inherrſchenden Geſtirne / welche eine > 
ſolche Eigenſchafft in zeit des Sahmens im Sahmen machen wegen jhrer Nr 
inherrſchung; welche Geſtirne am maͤchtigſten in der Conltellation iſt / a— 
hat feine Begierde im Sahmen / vnnd ſo der geſaͤet wird / fo wird eine ſolche 24 
Eigenfchaffein dem Irrdiſchen heil des Menfchen mir außgebruͤttet. 

35, Nicht daß der ganze Menſch ein ſolches ſey / ſondern in der Irrdiſchen 
Efleng wird eine folche Figur der Begierde ; vnnd muß der Menfch ein folch 
Thierim Seibe tragen / daß jhn zu Thierifcher Eigenfchafft reiger und treibet: 
Nicht daß er im euſſern derfelben Form habe / aber in der Irrdiſchen Eſſent 
wol: Nach dem euſſern bleiber er in der erſten Bildung. 

36, Da doch. daffelbe Thier bey einem jeden feine Signatur mir im euſ⸗ 
fern etwas anhängt;fo man das in acht hat/finder man es: davon hieß Chri⸗ 
ſtus di ifeer N ichte vnd ; Item andere 
Woͤlffe / reiffende Woͤlffe / Fuͤchſe / Hunde und dergleichen/denn fie waren in 
der Irrdiſchen Elentz ſolche: Vnd lehret vns / wir muſſen Newgebohren 
werden / vnd dieſe Tiehrifche Eigenſchafft verlaſſen vnnd werden als die Kin 
der / oder ſolten nicht Gottes Reich beſitzen. 

37. Dann wie die Eſſentz im Leibe ift : alfofigurirer vnd former ſich auch, 
der Geiſt im innern / vnd ſtehet die arme Seele in dieſer Gefaͤngniß an einen 
ſolchen Thiere angebunden vnnd mit jhme vermaͤhlet: Es ſey denn / daß der 
Menſch Newgebohren werde / su welchem grunde Gott die Beſchneidung 

| im 
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B Thieriſchen Menſchens. 105 
gen anziehen in der Eſſentz des Weſens / im Limbo des Leibes / davon war 
das Fleiſch grob/harte und derbe, 


4Deñ im Schracke des grimmes wacheren alle Eigenfchafften aller Ge⸗ 
ſtirne nad) aller Creatur Eigenfchafft in der Eſſentz auff / davon enrflunde 
die feindligkeit vnnd wiederwertigkeit in der Eſſentz des Leibes vnnd der See⸗ 
fen / daß eine Eigenſchafft wider die ander iſt / ein geſchmack wider den an, 
dern / denn es gieng alles auß dem Temperament;davon entſtundt jhnen das 
Wehethun vnd Kranckheit. 


. Dann ſo die wiederwertige Eſſentz in einander eingehet / ſo machets eine 
feindtſchafft vberwinden vnd in einander zerbrechen : Ein Eigenſchafft zer, 
bricht die andere vnnd kraͤncket die andere/davon das flerben vnnd Leibes zer⸗ 
brechen entſtanden iſt. | 


S, Denn was nichtin der Temperang flehet / das mag nicht ewig befte, 
hen ; was aber in der Temperang ſtehet / das hat feinen zerbrecher/ denn alle 
Figenfchafften lieben einander : Vnnd in der Liebe iſt des Lebens wachfung 
vnd erhaltung. 


7. Vnd iſt vns allhie gründlich su verſtehen / wie die groben Eigenfchaff; 
ten im Grim des kiats in der Eſſentz des Leibes / habe die Himliſche weſenheit 
im Sulphur verdunckelt vnd gang eingeſchloſſen / daß der Himliſche Menſch 

nicht mehr erkandt ward / gleich wie das Bley den Goldgeiſt in ſich vers 
fchlungen helt / daß man jhn nicht kennet. 


8. Denn die Begierde als die erſte Geſtalt der Natur / welche dag Fiat 
iſt / hat beydes in Menſchen vnnd Metallen / das Himliſche theil mit der grobs 
heit verſchlungen / wie dan auch in allen Kraͤutern vnd aller anderer Frucht / 
alles kraͤfftige von der heiligen Weltweſen lieget im Grim vnnd Fluche Bor, 
tes / in der finſtern Welt Eigenſchafft in der Erden verſchloſſen; vnnd gruͤnet 
durch der Sonnen gewalt vnnd durch das Liecht der euſſern Natur in der 
Elſentz / durch den Fluch vnd Grim̃ auß / welches außgruͤnen eine Krafft vnd 
heylung der feindlichen Eſſentz in den lebendigen Coͤrpern gibt ; davon der 
Arzt entſtanden / welcher die Tugendt fucher vnd erfennen lernet / damit er der 
widerwertigen Eſſentz im Coͤrper entgegent / welches doch auch nur Lawvnd ⸗ 

| ein Fuͤncklein davon ift ; fo er nicht mag die Wilde grobheit auß der finftern »» 
Wecelt Eigenfchafft von ehe / von feiner Eur ſcheiden. 
9. Denn ſo die gefangene Eſſentz von der Himliſchen Welt Eigenſchafft 
mag vom Fluche vnnd Grim der Natur erloͤſet werden / fo ſtehet fie in der 
N Temperang;ond fo fie alsdann in ein lebendig Corpus fompt /fo erwecket fie 
auch das verſchloſſene Leben vonder — Weltweſen;wo — = 


J 
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106 Von der imprefion vnd vhrſtandt des _ 


auch im Coͤrper lieget vnd vertreibet den Grim / davon die Kranckheit zer⸗ 


bricht / vnd die Eſſentz in die Temperang eingehet. 

10. Daß deme gewiß alſo fey / ſehen wir an Adam vnnd Eva/alsder 
grim in der Eſſentz in jhnen auffwachte / vnnd dag Fiat die Thieriſche Eigen, 
fchafften impreſſete vnd in der Eſſentz formbte; als ſolches die Seele erkante / 
als das Bilde Gottes / ſo ſchaͤmet ſie ſich der Thieriſchen vngeſtalt / daß ſie in 
einem Thieriſchen gefaͤſſe war / als in einem andern Principio. 

11. Demn das euſſere theil der Seelen / als der Lufftgeiſt mit feinem Ge, 
ſtirne wachte auff vnnd krigete das Regiment; wie dann fuͤr Augen iſt / daß 
bey dem meiſtentheil der Menſchen das euſſern theil der Seelen / das Regi— 
ment vber den gantzen Leib führer / wie der Thieriſche Menſch nur nach Bol, 
luſt dieſer Welt trachtet / als nach euſſerlichen Ehren / Macht vnnd ſchoͤnheit / 
nach Freſſen vnnd Sauffen in das Thier; vnnd alſo mit dem Thiere ſtoltziret / 
als mit einem Gotte / vnd da es doch nur ein zerbrechliches boͤſes Thier iſt / in 
welchem der rechte Menſch ohne Leben verſchloſſen lieget. 

12. Auch ſo ſoll dieſes grobe Thier Gottes Reich nicht beſitzen / vnnd iſt 
kein Nutze / Johan.6. ſondern der verborgene Menſch / der in dieſem Thiere 
verſchloſſen lieget / wie das Goldt im groben Steine / welchem das grobe Thier 
faſt keine Ehr thut / ohne daß es demfelben ein wenig heuchlet vnd jhn troͤſtet / 
fichaber als ein ſtolzer Pfaw an deſſen ſtadt erhebet; vnnd fein Thier wol 
ſchmuͤcket vnd maͤſtet / daß der Teuffel ein Reidpferdt hat / damit er Gottes 


ſpottet; vnnd Reiter damit in der Eitelkeit im Reiche Gottes Zornes / als auff 
einer falſchen Huren / welche in eigener Gewalt vnnd Bir begehret zu le⸗ 


ben. | 

13. Denn ein folches hat der Schlangen Siff in Eva erwecket / in jhrer 
auffgewachten Eitelkeit Ipierifchen Monftrofifchen Ligenf chafft /daß num 
faft ein jeder Menſch ein Thier im Leibe tragt / welches die arme aefangene 
Seele beſchweret; davon fie fich auch Monftrofifch macht vnd an dem Thiere 
vergaffer/ond fich in eine folche Thierifche figur einfuͤhret / welche / ſo lange fie 
diß Bildt vnd figur in jhr hat / das Reich Gottes nicht ſchawen oder fuͤhlen 
mag: Sie muß wieder in Engels form tranſmutiret werden / oder iſt jhr fein 
raht: Darumb fager Chriftus: Es fey denn daß hr Newgebohren werdet / an⸗ 
ders ſolt jhr das Reich Gottes nicht ſehen. 

14. Der verſchloſſene Leib des Himliſchen theils muß im Waller des Hit 
mels / als im reinen Elementwaſſer in der Matrice des Waſſers / vñ im Geiſte 
Chriſti auß Himlifſcher Eſſentz / wieder gebohren werden / daß das heilige theil 
der Seelen von der Engliſchen Welt wieder lebendig werde / vnnd in ſeinem 
verblichenen vnd wiedergebohrnen Leibe in Goͤttlicher Himliſchex Elſentz lebe 


vnd wuͤrcke; vnd ihre Speiſe alldar innen von Goͤttlicher Krafft vom re 
ID» 


—— 












ni ae rn en ·— 


vd 





Thierifchen Menfchene. [07 » 
Principio empfahe / fonftiftdas Himmels Bilde das Gott in Adam ſchuff / 
des Reich Gottes nicht fehig / kans auch auffer deme nicht befisen, Es hilfft » 
fein Gleiſſen / heuchlen / kitzlen noch troͤſten / es muß gebohren oder verlohren » 
ſeyn / denn der Perlenbaum iſt in Adam vnd Evam verdorret; er muß wieder » 
Goͤttliche Eſſentz bekommen vnnd dem Thiere abſterben / oder mag nicht gruͤ⸗ 
nen vnd Frucht tragen / davon die Seeleiſſet. 

15. Als nun Adam vnnd Eva in der Thieriſchen Eigenſchafft auffge⸗ 
| wacht wahren / fo ſtundt dag Thier allda nackend vnd bloß / denn zuvor hatte 
| das Himmels Bilde den euſſern Menfchen gang durchdrungen vnd befleider 
| mit örtlicher Krafft/venn das Thier war zu vorhin nicht offenbahr;diefelbe 
Eiaenfchafftlagin der Temyerang verborgen / gleich wie auffer der Creatur 
auch ift : Als aber jetzt das Bilde auß der Himliſchen Efleng verblich/ fo ward 
das Thier als die Thierifche Eigenfchaffe offenbahr ; fo ſtundt nun die arme 
Seele auß dem erffen Principio allda mit dieſem Thiere vmbgeben / gang 
nacfend vnd bloß. 

16, Wehre aber das Thier im anfange des Menſchen offenbahr gewefen/ 
fo hette es auch fein Kleyd auß feiner Eſſentz mirbracht / wie andere Thiere: 
Aber der Menſch war nicht in das Thierifche leben geſchaffen on obe8 Gore 
wol erkante daß «8 alfo achen wurde / zu welchem Ende er jhm dan mans 
cherley Thiere su feiner Speife und Kleydung gefchaffen/ fo har er den Diem. 
fchen dennoch in das wahre Bilde Gorres auß Himlifcher Eſſentz geſchaffen / 
auff daß er daſſelbe Bilde fo es fiehle / möchte wieder in fein Stratum bringen 
durch eine new bewegung und Wiedergeburt / wie in Chriſto gefchehen ift, 

17. Dnfer fchreiben langer alleine dahin’ zuforfchen das Bilde Gottes / 
wiedas erfchaffen und wie eg verdorben/ und wie es wieder follin feinen erften 
Statum fommen / die newe Wiedergeburt auß Chrifto recht zuverftehen/ 

vnd den innern vnnd euſſern Menfchen zuerfennen / was der fferbliche 

vnd der onfterbliche fey/ vnd wie er fterblich worden:auc) wie 
jhme zu thun ſey / daß er wieder in feinen erſten 
Statum komme. 


— — — — ———— 
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108 Vom vhrſtandt der wuͤrcklichen Suͤnden ze. 


Das 22. Capittel. 


Vom vhrſtandt der wuͤrcklichen Suͤnden / und 
von der erweckung Gottes Zornes in Menſch⸗ 
licher Eigenſchafft. 


* Je Schrifft ſaget / Gott habe alle Dinge durch ſein Wort gemacht / 
Nee vnd ohne daſſelbe ift nichts gemacht was gemacht ift:oh.1. Auß 
ſeinem außgefprochenen Worte ( welchesim Verbo Fiat wefentlich 
ward)jind alle Dinge in formungen gangen 3 Erftlich in einen Ens 
oder Begierde einer Eigenſchafft / vnnd auß derfelben Eigenſchafft in eine 
Compaction des Sulphuris,Mercuriipnd Salis, als in eine geformbre Natur; 
vnd auß demſelben Entein der geformbren Natur / wird Wort ein Creaturli⸗ 
ches Leben / vnnd fuͤhret ſich auß der Compaction des Sulphurs / Mercurii 
vnnd Saltzes auß dem Coͤrper auß / das iſt / es offenbahret ſich im lautbaren 
Weſen / zu welchem Ende Gott die Natur vnd Creatur geſchaffen hat. 

2. Alſo hat ein jede Creatur ein Centrum zu feinem außſprechen oder 
hall des geformbten Worts in ſich / beydes die Ewigen vnd Zeitlichen; die 
vnvernuͤnfftigen ſo wol als der Menfch : Denn das erſte Ens iſt auß Gottes 
halle durch die Weißheit auß dem Centro ‚zum Fewer vnnd Liechte auß ge⸗ 
ſprochen worden vnd ins Fiat gefaſſet / vnd in ein Compaction eingangen. 

3. Daſſelbe Ens iſt auß dem Ewigen / aber die Compaction der 4. Ele⸗ 
menten ſind auß der Zeit: Alſo lieget in jedem dinge ein Ewiges in der zeit 
verborgen / es ſey in der lebhafften oder vnlebhafften / in Elementen vnd Crea⸗ 
turen / in wachſenden vnd ſtillſtehenden: In jedem iſt das erſte Ens, darauß 
die form der Compaction(welche auß der zeit iſt entſtanden )ein Ewiges auß 
dem ewigſprechenden Worte / durch die Weiß heit auß der Geiſtlichen Welt⸗ 
weſen in ein zeit geſprochen / als in ein geformbt Weſen / nad) dem Geiſtli⸗ 


chen Ente, welches Ens von feinem Element von nichts mag zerbrochen wer⸗ 


den. 
4. Vnnd obwol die Elementiſche Compaction des Coͤrpers (welche das 
Ens an ſich gezogen / das iſt auß ſich außgehaucht / als einen euſſerlichern 


Grad) vergehet vnnd zu nichts wird / (dann es hat zeitlichen anfang) ſo kan 


doch das erſte Ens nicht vergehen: Wie man dann ſiehet daß alle dinge wieder 
in feine Mutter eingehen / darauß fie ir find entſtanden vnd außgangen / als 
indie 4. Elemente. 

5. In ſolcher betrachtung finden wir den wahren grundt der Suͤnden 
vhrſtandt: Alldieweil dem Menfchen Bilde lin fein Ens)ift das lebendige / 
kraͤfftige / verſtendige / redende Wort ang allen 3.Principien zum a 9 
einge⸗ 
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lichte Dornen des Teuffels in ae Efleng auß gebruͤttet werden, 
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Vom vhrſtandt der wuͤrcklichen Suͤnden / rc. 109 
eingeblafen worden / daß Er die Eigenfchafften der Compaction des Sul⸗ 
phuris/ Mercurii vñ Saltzes folte und konte regiren/fo hat Erdenfelben ver, 
ffandt/als das fprechende kraͤfftige Wort wieder in die Compadtion der zeit 
(als in den Irrdiſchen Limum) eingeführer : Alda denn dag Fiat der zeit im 
Corpus auffgewacht / und den Werſtandt / alsden eingeblaſenen Hall in ſich 
gefangen genommen / vnd ſich zum Herrn vber den Verſtandt geſetzet. 

6. Alſo ſehen wir nun jetzt mit groſſem Jammer / wie es vns jetzt gehet / 
daß / ſo wir wollen reden (vnnd ob ſich gleich das verſtaͤndige Wort im innern 
Ente faſſet vnnd wil die Warheit offenbahren) wie es alſobalde die auffges 
wachte Eitelkeit im Irrdiſchen Limo des Coͤrpers fäher/ vnd in feine Eigen» 
ſchafft qualificirer:daß alſo das Wort des menſchlichen Verſtandes / Luͤgen / 


boßheit / falſchheit vnd ſpitzfindige leichtfertigkeit auß ſich auß hallet: In wel, 


chem ball ſich des Teuffels Begierde einmiſchet / vnnd zu einer Subſtantz der 
Sünden macher/welche das Reich Gottes Zornes fäher. 

7, Dennin welcher Eigenſchafft fich ein jedes Wort im Menfchlichen 
halle / im außfprechen former vnnd offenbahret / entweder in Gottes Liebe / als 
im heyligen Ente; oder in Gottes Zorn Ente, von demſelben wirds hingegen 
wens außgeſprochen wird eingenommen: Das falſche Wort auß falſchem 
Ens, wird vom Teuffel inficiret vnnd zum verderben verſiegelt / auch ins My- 
ſterium des Zornes / als in der finſtern Welt Eigenſchafft eingenommen. 
ie jedes ding worauß «8 vhrſtendet / darein gehet 68 auch mit feinen 

nde. 


8, Weil dann das redende Wort ein Goͤttliche offenbahrung iſt / damit 
das Ewige Wort Gottes ſich hat offenbahret; vnnd daſſelbe redende Wort 


hat in Menſchen eingeblaſen / ſo iſt vns ietzt zu entſinnen / was der Menſch mit 
dieſem redende Worte offenbahre: Das verſtehet alſo: faſſet die Menſchliche 
Luſt vnd Begierde(welche dag Fiat oder ſchoͤpffen des Menſchlichen Worts 
iſt) die form des Worts im H. Ente, als im Himliſchen theil der Menſchheit / 


ſo hallet das Wort auß heyliger Krafft / vnd redet der Mundt die Warheit. 


9 Wo aber auß der Eitelkeit auß der Schlangen Liſt / welche Eva in ſich 
impreſſete / vnd jhre Klugheit damit erweckte / ſo hallet das Wort auß dem 
Ente der finftern Welt / als auß dem Centro zum Fewerworte / vnd dahinein 
gehet es auch in ſeinem Ende wans auß der form außgehet / als auß dem 
Munde,ʒ vnd wo es nun hingehet / da wuͤrcket es Frucht. 

10. Gehet es in einen andern Menſchen / in deme der Hunger der Liſt vnd 
Eitelkeit in Begierde offen ſtehet / in ſen Geheuſe des Thones oder Gehoͤrs / 
fo wirds alſobalde als in einen fruchtbahren Acker eingenommen : bekleibet 
vnd träger ſolche boͤſe Frucht / darauß auch ſolche ſcharffe Worte vnnd ſtach⸗ 


11, Gehets 
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110 om vhrſtandt der wuͤrcklichen Sünden/t. 


11. Gehets aber leer auß nur in falſcher imagination, fo ſteigets in Wil⸗ 
fen des Gemuͤhtes / vnnd faſſet ſich im Gemuͤhte in eine Subftang zur einem 
Sitze des Teuffels Begierde / zu feinem Raubſchloß / das er im Menſchen hat. 

12. Iſts aber daß das falſche Wort gegen einem heiligen Menſchen in 
| Schmachvm Säfterung auß gehet / vnd eg der heylige mt ſich nicht mil einlafe 5 
Hd fen / vnnd fich in boͤſem theil ver Eigenfchafft mit einem dergleichen böfen 5 
A Worte erwecken; ſo nimbts Gottes Grimm an auffer dem Dienfchen/ond wird 7 

damit mächtig entzuͤndet / vnnd nicht allein das innere Ens Gottes Zornes 
nach der Geiſtlichen finftern Welt Eigenſchafft / fondern eswirdauchdas 
euſſere Ens des grimmes in Turba magna damit angezimdet ; vnd ſchwebet 
dem Gottloſen Menſchen auff ſeinem Kopffe vnnd rıngsvmbjhn her / vnnd 
wird damit gefaſſet / gleich als ſaͤſſe er im Hoͤlliſchen Fewer. 

I 13. Davon fagte Chriſtus daß / wann ung der Gottloſe Fluchte / fo ſol⸗ 
94 ten wir jhn Segnen / das iſt das Wort der Liebe gegen ſeinem fewriſchen 
M Worrte / gegen⸗Hallen / vnnd fein Wort der boßheit nicht in ons einlaſſen daß 
es wuͤrtzle; ſo faͤhret es zuruͤcke vnnd faͤhet den Gottloſen laͤſtexer ſelber / denn 
Chriſtus ſagte Wir ſamblen jhnen fewrige Kohlen auff jhre Haͤ upter. 

14. Denn ein jedes menſchliches Wort gehet auß einem Ewigen / entwe⸗ 
der anf dem Ente Gottes Liebe / oder auß dem Ente Gottes Zornes; vnnd ſo 
es nun auß dem Ente außgefuͤhret wird / als auß ſeiner eigenen Stete oder 

Mutter / ſo wil es wieder eine ſtete ſeiner Ruhe haben / darinnen es wuͤrcke. 

15. Mag es nun auſſer dem Gottloſen Menfchen (der es erwecket vnnd 
auß feinem Ente gebiehret vnnd in einen Hall oder Half che Subſtanz ein⸗ 
fuͤhret) nicht in einer gleichheit fahen / ruhen vnd wuͤrcken; ſo empfaͤhet oder 
vmbfaͤhet es feinen auß haller / der es hat in eine Subſtantz bracht / vnd gehet 
mit feiner Wurtzel wieder in ſeine Mutter / darauß es iſt entſtanden / als mit 
dem engünderen Geiſte / vnd mit der Subftang(als im gefaſten Weſen) vmb⸗ 
rd fähet es des außhallers Corpus,alg die euſſere Eſſentz des euſſern Sulphurs. 
— 16. Denn ein jedes Wort wenn es außgeſprochen iſt / ſo iſts euſſerlich ge⸗ 

90 macht worden / denn im außſprechen nimbts der euſſere Geiſt / als das euſſere 
theil der Seelen mit zu ſeinem Weſen: Alſolgehets auch hernach wann ſichs 
im grimme hat angezuͤndet / vnnd wens vom Teuffel im außſprechen der 
Schlangen Uſt iſt inficiret worden / wieder in das Monſtroß ſche Bilde in 
Kib vnd Seele einzonnd wuͤrcket nach ſeiner entzuͤndeten vom Teuffel inficir⸗ 

ten Eigenſchafft / vnd bringet immermehr ſolcher boͤſer Fruchte vnnd Wort; 

gu wie dann fiir Augen / daß auß manchem Gottloſen Munde nichts als Eitel⸗ 

IP keit außgehet. 

17. Hinwieder iſt vns auch ein groſſes zubedencken wegen der Schlangen 7" 
Eſt / daß / ſo der Teuffel das Wort (wenn es im Hertze gebohren iſt vnnd > 1: 
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vn - Vom vhrſtandt der wuͤrcklichen Suͤnden / re. Im 
nem Ente gefafler/ vnnd daß es dei Wille har eingenommen vnnd zur Sub, 
ſtantz gemacht )hatinficirer; ſo helt eg derfelbe Schlangen Liſt in des Teuffels 
Raubſchloſſe / als ein fein geſchmuͤcktes Kaͤtzlein / wie die Schlange am Baus 
ine ligende mit Eva freundlich ſprache / biß fie die konte in der Begierde fahen: 
Alſo thut auch das falſche / liſtige / gefaſte Schlangen Wort / das gehet auß 
dem falſchen Hertzen / als ein liebliches / wolredendes Thierlein / vnd heiſſet ſich 
heilig biß es eine offene Menſchliche Begierde erblicket / die es gerne zu ſeinen 
Ohren einnimbt; da entbloͤſſet ſichs vnd faͤhret in dieſelbe Begierde ein / vnd 
machet jhme eine ſtaͤte zu feinem wuͤrcken vnd wiedergebaͤhren. 
18. Davon kommen nun die falſche heimbliche verleumbder / vbeldeuter / 
verkehrer / heimliche Luͤgner / die forne ſchoͤne on hinden eine Schlang ſind / die 
Ehre abſchneider / Muchelmoͤrder; vñ in dieſer falſchen glattẽ wolgeſchmuͤcktẽ 
Schlange eigeſchaft iſt des Teuffels Rahthauß / feine Schule da er der Even 
Kinder ſeine Kunſt lehret / als Gauckeley / Narrerey / Hoffahrt / Geitz / Neyd⸗ 
Zorn on alle vntugenden auß dem Abgrunde der finſtern WeltEigenſchaft. 
19. Alſo regiret der Teuffel den Menſchen (durch der Schlangen luͤſtige 
Eſſentz) in Leib vnnd Seele / vnd wuͤrcket Grewel mit Grewel / Boͤſe mit Boͤ⸗ 
ſem / Suͤnden mie Suͤnden: Vnd das iſt der erſte vhrſtandt der würcklichen 
Suͤnden / daß Eva vnnd Adam der Schlangen liſtige Efleng ( welche der 
Teufel harte inficiret) in fich/in jhre Begierde einführeren/ vnd fich alfobalde 
ander Schlangen Monftrofifch machten / davon in jhnen der finftern Welt 
Efseng auffwachere/daß alfo balde das gefchahe/fo fchöpffere der Will in dieſe 
Monſtroſiſche Eigenſchafft / vnd faſſete ſich in ein Subſtantialiſch Wort. 
20. Alſo ward das Wort im Menſchen in Gottes Zornes Eigenſchafft / 
als in der finſtern Welt Ente auch offenbahr; vnd alſo redet nun der Menfch 
Lügen vnd Warheit / denn es find zweyerley Ens in jhme / als eines auß der 
finſtern Welt mit der Schlangen vnd Teuffels Begierde erwecket / vnd eines 
auß dem Himliſchen Limo, welches nun im Menſchen beweglich iſt; darin⸗ 
naen faſſet der freye Wille das Wort / das iſt / darauß gebaͤhret er eine Frucht 
tr) ang Goͤttlichem anßgefprochenen vnnd geformbren Worte / die wird wieder 
si vonder gleichheit eingenommenzent weder im Himmel oder Hoͤlle / das iſt in 
der Finſterniß oder Sicht, 
r 21, Dann die zwey Welte find in einanderalg eine : der Gottloſe former 
a end machet Gott ein gutes Wort in feinem grimme zum Tode / als zum Sta, 
dhel des Todes vnd der Hoͤllen; vnd der heilige former vnd machet Gott auf 
„feinem guten Ente ein gutes Wort zuikfeiligen Leben / vnd wuͤrcken wie die 
Schrifft klar ſaget: Der heilige iſt Gore ein guter Geruch sum Leben / vnd dex 
Gottloſe cin guter Geruch zum Tode / als zur finftern Welt. | 
22. Ein jed Menſch iſt nun cin Schöpfer feiner Worte / Kraͤfte vñ Weſens / 
was 
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112 Vom vhrſtandt der wuͤrcklichen Suͤnden / etc. 


was er auß ſeinem freyen Willen machet vnnd ſchoͤpffet / das wird als ein 
Werck des geoffenbahrten Worts in jede Eigenſ chafft in die gleichheit ein⸗ 
genommen. 

23, Denn in der finſtern Welt iſt auch Gottes More / aber nach jhrer 
Eigenfchaffe offenbahr / wie die Schrifft ſaget: Welch ein Wolck es iſt / einen 
fotchen Sort har es auch: Gottes Wort iſt in allen dingen offenbahr / in 
jedem dinge nach feinem Ente, darauß der freye Wille außgehet: Det freye 
Wille iſt ver Schöpfferoder Macher / damit die Erearur im geoffenbahrten 
Worte macher. 

24. Esift fein Krane noch ander ding was man nur nennen moͤchte / 
danunnen nicht ein Ens auß dem geoffenbahrten Worte liege / beydes cin Ens 
nach Gottes Siebe und Zorn / nach der finſtern vnnd Liechtwelt. Dann dieſe 
ſichtbahre Welt iſt auß demſelben Worte auß gehauchet worden : Nun hat 
ein jedes Ens des außgehauchten Wortes auß feinem Ente wieder einen 
freyen Willen auß fich zu hauchen ein Gleichniß nad) ſich. | 

25. Dasift abernundas gröfte Vbel / daß das Ensin feinem Centro ift 
auß der gleichheie der Eigenfchafft gegangen in eine erhebung/als auß einen 
einigen Ente in viel Entia / in viel Eigenſ chafften / daran ver Teuffel als cin 
Hierarcha des Loci diefer Welt / fo wol der Fluch Gottes vber die Erden 
ſchuldt iſt; welchen Fluch der Menſch erweckere. | 

26. Denn jegt träger ſich nun ein böfes Ens auf der erweckten Eigen⸗ 
ſchafft in ein gut Gefaͤſſe ein / vñ verderbet das Gefaͤſſe / darauß der freye Wille 

ſoll auß guter Eigenſchafft ſchoͤpffen / ſo miſchet ſich das boͤſe ins gute vnnd 
gehet mit einander wieder im geformbten Worte in ein Subſtanz ein / als ein 
boͤfer Menſch / erwecket offt in einem guten / der es nie hat zuvor in Willen ge⸗ 
faſſet / ein boͤſes Wort vnd Werck. 

27. Dani der Zorn iſt im menſ chlichen Ente rege worden und hanger am 
auten Ente an / und der Wille der fen er Seelen ift frey erfchöpfter fo bald im 
Zorn Ente , alsimliebe Ente; auch iſt in manchen der liebeEns gan vn⸗ 
maͤchtig vnd gleich wie todt oder erloſchen / Der wuͤrcket nur auß der Schlan⸗ 
gen liſtigkeit, Frucht und Gottes Zorn: Vnnd ob ſein Mundt gleich in der 
Schlangen Aſt / im ſchein des heyligen Worts heuchlet / vnd ſich als ein En⸗ 
gel darſtellet / ſo iſts doch nur der liſtigen Schlangen Ens vnd Form im Lichte 
der Irrdiſchen Natur / vnd betreuget ſich der Menſch ſelber. 

28, Darumb ſaget Chriſtus: Es ſey denn daß jhr vmbkehret vnd werdet 
als die Kinder / ſonſt koͤnnet jhr Gottes Reich nicht ſchen: Der freye Wille 
muß gang auß der Schlangen Ens auß gehen / vnd wieder in ſein Himliſches 
Ensdasin Adam verbliche / im Geiſt Chriſti eingehen; vnd daſſelbe Ens in ſei⸗ 


nen Hunger der Begierde wieder erwecken daß er im newen — 
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4 hatie inficiret vnnd beſeſſen / ſiehet man rn ihren Eörper / welches nur 
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Worte in der Menſchheit Chriſti ( welches fichin Menfchlicher Eigenſchafft 
in —— Chriſti / in der groſſen liebe⸗Eigenſchafft erweckete) auch wieder 
erweckt vnd in ein lebendiges Ens gebohren werde;da dann der freye Wille ein 
newes vnverſtendiges Kind wird / vnd der Schlangen Liſt nicht mehr wil noch 
einlaͤſſet / anders kan der freye Wille nicht Gottes heyliges Wort in ſich for⸗ 
men vnd offenbahren:der freye Wille muß nur auß einem guten Ente ſchoͤpf⸗ 
fen / wil er im heyligen Worte wuͤrcken vnd leben. 

29. Daß wir aber von der Schlangen Lſt ſchreiben / von jhrer geſchmuck⸗ 
een Kanſt vnd falſchen Tugendt / fo verſtehet vnſern ſehr ſcharffen vnd eroͤff⸗ 
neten Sinn auß Gottes Rath alſo: Der Schlangen Ens vnd vhrſtandt iſt 
eine Himliſche Jungfraw der Himmeliſcher Pomp geweſen / eine Koͤnigine 
der Himmel vnnd Fuͤrſtin der Weſen Gottes / gefaſſet im Fiarder Goͤttlichen 
Begierde durchs Fewr im Liecht. Inmaſſen der Hierarcha Lucifer dergleichen 
war / vnd in der Schlangen Ensfaß Fuͤrſt Lucifer in Himliſcher Pomp / der 
hat das Ens darauß die Schlange erſchaffen ward / inficiret / vnd der finſtern 
Welt Eigenſchafft darinnen erwecket (als das Centrum der Ewigen Nas 
tur / darauß boͤſes vnnd gutes vhrſtendet) da ſich aber das gute im Fewer ins 
Kecht ſcheidet / vnnd das boͤſe in die Finſterniß / foiftder Schlangen Ens, wel⸗ 
ches gut war / mit der Finſterniß inftciret / erfuͤllet vnnd beſeſſen worden / vnnd 
dannenher kompt jhr der Liſt. 

30. Denn eine ſolche Liſt begehret eben der Teuffel / welchen jhn in dem E⸗ 
wigſprechenden Worte auch in einer ſolchen Eigenſchafft fieng vnnd darein 
zur Ewigkeit beſtetigte / denn es iſt in Gott auch wunder / wie auß einem guten 
möge cin boͤſes werden / auff daß das gute erkandt und offenbahr werdevnnd 
ſich die Creatur lerne fuͤr Gott fuͤrchten vnd dem Geiſte Gottes ſtille halten / 
daß er allein im Ewigſprechenden Worte erwecke / vnnd durch die Ereatur 
mache vnd thue was Er wolle. | 

31. Vnd su dem Ende ift Lucifer im grimme verfchlungen worden / die, 
weil fein freyer Wille anf der gelaſſenheit von Gottes Geift abwiech ing 
Centrum zum Eigenmacher und Schöpffer / daß die Engel einen Spiegel 
herten an diefem abgefallenen Fuͤrſten und großmächtigen Hierarchen;denn 
das Reich Gottes / das Gottes Reich genandt wird/fteher in der höchften Des 
muth vnd Liebe / vnnd garnichtin grimmer Fewersmacht / fondern in Liecht 
Fewersmacht / als in Krafft. 

32. Des Teuffels Reich aber darnach er ſich ſehnete / ſtundt in der grins 
men Fewersmacht / aber dieſelbe ward ihme in feinem Loco im Wefen ge⸗ 
nommen / vnd warder außgeſpeyet in den Ewigen Hunger der Finſterniß. 

33. Daß Er aber das Ens der Schlangen (welche alſo liſtig war) 
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ein duͤrrer / hngriger Balg iſt / vnnd ſich im Schwange mit Gifft fuͤhlet: 
In welcher Eigenſchafft die groſſe Liſt entſtehet / vnnd darumb traͤget die 
Schlange den Gifft im Schwanße / welcher balde mag abgeſtreiffet werden / 
daß jhr derſelbe iſt in Anfange in das Jungfraͤwliche Ens eingefuͤhret wor; 
den. | 

34. Den die Schlange ift darum eine Sjungfram genandt nach der ewig⸗ 
keit Recht / daß fie beyde Tincturen hat / welches fonft in feinem Geſchlecht 
der Irrdiſchen iſt / aber anieso im Sluche Gottes : Jedoch wufte es der 
Kuͤnſtler was jhr Perlein iſt / Er fotre füch deifen erfrewen : Jedoch wegen der 
fe falfchben Begierde die nur die falfche Magiam fischer / iſts verborgen 
blieben; auch vmb des willen. daß der Gottloſe feine flraffe trage. 

35. Denndas Perleinder gangen Welt wird mir Fuͤſſen gerrerten/ vnnd 


iſt nichts gemeiners als daſſelbe ond ift doch verborgen / auff daß das heylige 


nicht in ein Gottloſes Ens eingefuͤhret werde / das es nicht werth ift; vnnd 
Gottes Kraffe vnnd Wort dadurch in der Jungfraͤwlichen Efeng ineine 
ſchlangiſche eingefuͤhret werde / wie bey der Schlangen zuverſtehen iſt / den 
vnſern allhie gnug verſtanden. 

36, Alſo verſtehen wir gründlich den vhrſtandt der Suͤndengeburt / wie 
die Suͤnd im Menfchlichen Worte gebohren vnnd eröffner werde ; vnnd wie 
Gott in feinem außgefprochenen Worte / im Menſchlichen wiederaußſpre⸗ 
chen erzüirner werde : Denn der Menſch rräger das Wort das Himmel vnnd 
Erden gefchaffen hatinfeinem Ente, denn daſſelbe Wort iſt zur Subſtantz 
worden. 

37, Dun hat Gore dem Menſchen die lebendige Seele/als den Verſtandt 
auß allenz, Principiis, als ein Geiſt des geformbren Worts in fein Ens , als 
ing geformbre compactirte Wort eingeblaſen / derfelbe Verſtandt hat nun 
wieder machtindem Ente, als in dem geformbten compactirten Worte zu 
ſchoͤpffen / vnd wieder einen formblichen Halkaugebähren 

38. Weil aber in Adam vnd Eva iſt der Schlangen Sift/als des Teuffels 
eingeſuͤhrte Begierde in jhrem Ente, als in jhrem eompactirten vnnd ge⸗ 
formbten Worte offenbahr worden : So ſchoͤpffet nun jene der freye Wille 
auf derſelben Schlangen Eſſentz eitel Nattern Gifft vnd Todt / vnnd formbt 
ſein Wort darinnen / es ſey dann daß des Weibes H. Ens oder Sahmen ſey 
wieder in der Newgebohrnẽ Liebe Gottes in Chriſto auffgewecket / ſo mag der 
freye Wille in demfelben H. Ens ſchoͤpffen / vnd der Schlangen vnnd Teuf⸗ 


fels Ens im Zorne Gottes den Kopff zertretten / das iſt den boͤſen Willen der 


ſich immer auß der Schlangen Ente wil mit in dieformung der orte faſ⸗ 
ſen / verwerffen / anpfyen vnd im Willen der Gedancken mit des Weibes / als 
Chriſti Entezertretten / vnd für Teufelsdreck vnd Ervehalunmeldne —8 


E 
heek, Den Haag. 
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| Vom vhrſtandt der würcklichen Suͤnden /ec. i⸗ 
Kindern Gottes ein ſtaͤtiges ſtreiten zwiſchen der Schlangen Ens im Flei— 
ſche / vnd dann zwiſchen dem wiedergebohrnen Ens des Himliſchen theils iſt. 

32: Alſo wiſſet diß: Aller Gedancke der ſich im Willen formet / daß der 
Menſch in eine Luͤgen oder was anders das falfch iſt / willi get / oder ſo ſich ſein 
Wille in etwas vnrechts ſchoͤpffet / vnd das Geſchoͤpffe indie Begierde ein; 

führer! daß es der Menſch gerne wolte thun / oder im faifchen böfen ge— 
formbten Worte anßfprechen/foer nur konte vnnd es fuͤrchte oder fchanden 
halben muß bleiben laſſen / das iſt alles Suͤnde / dann der Wille hat ſich in der 
Schlangen Ens geformet. | 
49. Aber diefes/fo fich ein guter Wille im guren Ens ſchoͤpffet / vnnd aber 
die bofe Begierde mit anhanger und wil dag gute vergifften / fo der gute ag; 
f choͤpffte Wille das boͤſe vberwindet vnnd von ſich außſtoſſet / daß das boͤſe 
nicht mag mit in die Compaction oder Subſtantz gefaſſet werden / ſo iſt keine 
Sünde; vnd obwol die boͤſe Begierde / welche an der guten anhanget Suͤnde 
iſt: So iſt aber der gute Wille nicht mit indie Subftang einfaſſet / ſondern 
als ein boͤſes auß dem guten Willen wegwirfft / fo fan die Suͤndebegierde 
nicht ins Weſen eingehen; ſo har der gute Wille Fein boͤ es hiermir gewurcfer/ 
ſo er nicht hat in der Schlangen Liſt eingewilliget. 
41. Ein jede Sünde wird auß frembder Ens gebohren / ſo der freye Wille 
auß dem Ens auß gehet /darinnen jhn Gore hat geſchaffen / die Suͤnde fo im 
freyen Willen in falſcher Sucht geſchoͤpffet / vnnd im Ente des Willens ins 
Weſen gebracht wird das der Menſch gerne wolte vnrecht chun / foer nur 
konte darzu kommen / iſt auch groß für Gott: So fie aber in ein handthaͤtig 
oder muͤndlich Weſen eingehet vnd Menfchen beleidiget / die iſt dubbelt / denn 
fie iſt in jhrem eigen Ens geformer / vnnd former fich auch in deme/ darein fie 
’ das falfche Wort einführer / fofernedas falſche Wort im außſprechen eine 
Ru ſtaͤdte der Ruhe finder da es wuͤrcken fan, 

42. Vnd darumb ſoll das heylige Wort das falfcherichren/wie auch am 
Ende dieſer zeit wird das heylige Wort alle falſche bildung / alles das was in 
der Schlangen Ens iſt gebildet worden / von ſich außſtoſſen vnnd der finſtern 
Welt geben. 

43, Alle die jenigen welche das Wort in ſich in ihrem Teuffels vnnd 
Schlangen Ens faſſen vnnd fuͤhren es gegen Gottes Kinder / in welchen das 
beylige Ens offenbahr iſt / vñ erwecken in den Kindern Gottes auch ein aͤrger⸗ 
niß:daß ſich der freye Wille in jhnen auch in der Schlangen Ens faſſet / als im 
Zaorne vnd Widerwillen / da ſich dann allezeit das heylige Ens mitfaſſet vnd 
der Eyffergeiſt gehet: Dieſelbe falfche anfänger vnd vrſacher ſuͤndigen alle 
— wider den Heyligen Geiſt. 
44. Denn fie entruͤſt jhn daß er 5 durch den Zorn der Kinder Got, 

2 tes 
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Vom vhrſtandt der wuͤrcklichen Suͤnden /rc. 


116 


tes gehen / davon er ſich ſchaͤrffet / vnnd manchmahl in der Turba der Kinder 


Gottes mit außgehet / vnd dem Gottloſen ober fein Hals kompt / wie beym 
Elia vnd Mofezu ſehen iſt / auch beym Eliſæo der dem Knaben fluchte / daß 
ſie die Beeren zerriſſen / vnd beym Elia das Fewer die zwey Hauptmaͤnner 
mit jhr z0.verzehrete: Denn alſo gehet das Schwerdt Gottes durch der hey⸗ 
ligen Kinder Mundt / ſo der heylige Geiſt enteyffert wird; ſo erwecket er Tur- 
bım Magnam, welche das Schwerdt vber ein Gottloſes Bolt fuͤhret vnnd 
as aufffriſet. 
45. En verſtehets doch nur gnug:Der Menſch hat Gottes Wort in ſich / 
das jhn hat geſchaffen / verſtehet das Wort hat ſich mit dem ſchaffen singe» 
faſſet und geformer/beydegin feiner heyligkeit vnd auch im Zorne / vnnd auch 
auß der euſſern Welt; deñ der Limus der Erden oder die Erde f — iſt durchs 
Wort gefaſſet vnd compactiret worden: Sie iſt das geformbte Wort das in 
Goͤttlicher Begierde / als im Fiat ſeinen anfang genommen / ein auß gehauch⸗ 
ger Brodem vom Geiſte Gottes auß Liebe vnd Zorn: Darumb iſt ſie boͤſe vnd 
gut / aber das boͤſe war verborgen vnnd im Liechte als gang verſchlungen / wie 
der Tag die Nacht. 


46. Aber die Suͤnde⸗Begierde im Lucifer vnnd Adam / hat den Zorn er, _ 
wecket / daß er iſt weſentlich offenbahr worden : Nun iſt die Porten des ge⸗ 


formbten Wortes / beydes in Liebe vnd Zorn / in der Erden vnd auch imLimo 
der Erden / alsim Menfchen offenbahr / fo wol auch im freyen Willen des 
Menſchen;was Er nun jetzt in freyen Willen formet vnnd faſſet / daß 
chet / es ſey gut oder boͤſe. | | 
* —— * das boͤſe in Gottes Gerlchte vom guten geſchieden 
werden / vnnd in welchem theil der Menſchliche Verſtandt (als die Seele) 
wird gefunden werden/ dahin muß fie mit eingehen/ als in jhr felber gemach⸗ 


es wohnhauß: Vnd darumb ſaget Chriſtus: Ihre Wercke folgen ihnen nad) 


d fallen durchs Fewer bewehret werden. Item / ſie ſollen am Ende wann die 
—3*— der Eden ee auffgerhan werden / nad) jhren Wercken gerich⸗ 
ger werden: Denn das Werck boͤſe oder gut vmbfaͤhet die Seele / ſie gehe dann 
gaͤntzlich davon auß / vnnd zerbreche daſſelbe wieder durch — ſeines 
beleydigten Bruders / vnd erſaͤuffe Die Subſtantz im Blute vnd Tode Chriſti / 

if kein rath. | 
.. —— der Menſch bedencken was er reden wil / denn Er re⸗ 
det auß dem geformbten Ens Goͤttlicher offenbahrung ; vnnd foll ſich wol be⸗ 
ſinnen ehe er etwas im Willen faſſet zu thun / vnd ja nichtim Splittersreden 
einwilligen / oder die verjahen weder offentlich noch heimblich. er 
49. Denn alle Splitterrede geher auß der Schlangen Ente,alle flache 


ſchweren vnd Fach Reden gehen auß der Schlangen Ente vnd ob es rn 
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A a Vom vhrſtandt der wärcklichen Sünden/c. 117 

forte ſchimpff ſeyn / fo harfich doch der Schlangen Ensmir ang gute ange⸗ 

heſnckt vnd mit dem Worte compactiret: Darumb ſaget Chriftus: Ihr foller 

niicht ſchweren: Ewer rede fol Ja / Ja / Nein / Nein ſeyn / was daruͤber iſt / das 
iſt von Vbel(das iſt/ auß der Schlangen Ens gebohren. | 

50, Alle flucher vnnd ſchwerer haben ihren freyen Willen / als diearme 
Seele in die Eirelfeie der Schlangen Entiseingeführer / / vnnd formen Ihre 
ſchwuͤre on flluͤche ſampt aller vppiger Rede die da geſchicht in der Schlan: 
gen Ens, vnd fahen in Gottes Zorn ein;dagegen formen alle Kinder Gorteg/ 
den es auch ernſt iſt / ihre Worre im heiligen Ente/fonderlic) das Gebette / weñ 
ſich der freye Wille der Seelen im N. Ente, welche durch Chriſti Menfchheit 
iſt eröffner worden/faffer/fo former er das wahre weſentliche Wort Gottes in 
fich felber/ daß 68 zur Subſtantz wird, 

„51. Darumb ſaget S. Paulus: Der Geift Gottes vertritt ung mächtig 
fuͤr Gott nach deme / wie es jhme gefellet / denn der Geiſt Gottes wird in der 
Begierde des heyligen Worts geformet: Er wird gefaſſet; vnd daſſelbe faſſen 
iſts daß Chriſtus ſagte: Er wolle vns ſein Fleiſch zur Speiſe geben vnd fein 
Blut zum Trancke. 

52. Der ſeeliſche Wille faſſet Chriſti Ens, vñ in Chriſti Ente iſt das Wort 
Chriſti das Menſch ward / das faſſet der Seelen Begierde oder Fiat in ſein / in 
Adams verblichenen heiligen Ens ein; vnd allhie ſtehet Adam in Chriſto auff / 
vnd wird Chriſtus nach dem Himliſchen Ente vnd Goͤttlichen Worte / vnnd 
auß dieſem Ente Chriſti gehet Goͤttliche erkaͤntniß auß den Wort Gottes. 

53. Alſo find die Kinder Gottes Tempel des heyligen Geiſtes der in jhnen 
wohnet / vnnd alſo reden fie Gottes Wort vnnd auſſer deſſen iſt kein wahres 
wiſſen noch wollen / ſondern eitel Fabel vnnd Babel / eine verwirrung der liſti⸗ 
gen Schlangen. 


54. Darum hieß Chriſtus die Phariſeer Natterngezůchte vnd Schlans 
gengerecke / vnnd ob fie ſchon die Hoheprieſter wahren / da erfantepefiein ihrer 
Eſſentz daß ſie jhren Willen harten in der Schlangen Ente geformet: In 
ihrem Munde führeren fie Moyſis Worte / vnnd darein miſchete ſie der 
Schlangen Ens: Wie noch heutiges tages von vielen geſchiehet / da der Mens 
ſchenteuffel Gottes Wort auff der Zungen führer / vnnd aber damit nur der 
Schlangen Ens verbirget und das Teuffliſche Ensmit in das Buchſtabiſche 
Wort einfuͤhret / daran Babel die Mutrer aller Geiſtlichen Hurerey Er, 

bohren iſt / ein eitel Wortsancken / da der Teuffel Schlangen Ens wider das 
Goͤttliche Ens im geformbren Goͤttlichen Worte lauffer. 


55. Aber alfo muß es gehen/auff daß das geformbre ond gefaſſete Wort in 
Gottes Kindern gefchärffet und geuͤbet wird, y die Warheit empor ſteiget. 
Liebe 


————— —— 
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un. Vom vhrſtandt der wuͤrcklichen Suͤnden / rc. 119 


das Schwerdt Gottes Zornes gebe von denen / foin ihren eigenen Gedan⸗ 


cken im Grimme Gorres fchöpffen / vnnd den geſchoͤpfften Willen in der 


Schlangen Ente einführen vnd zur Subſtantz machen’ das ift Suͤnde / vnd 
obs der heyligſte thete. 

62. Darumb lehret ons Chriſtus in der Newengeburt ſo trefflich die 
Lebe / Demuth vnnd Sanfftmuth / vnnd wolte daß ſich ein Ehriſt gar nicht 
rechnen ſolte / auch nicht erzuͤrnen: Denn Er ſagte: Wer mir ſeinem Bruder 
zuͤrnet der iſt des Gerichts ſchuͤldig: denn der Zorn iſt eine faſſung in der 
Schlangen Ente, der muß durch Gottes Gerichte abgeſchnitten werden von 
dem guten Weſen: Vnnd wer da zu feinem Bruder fager Rache / der iſt des 
Rahts ſchuldig / denn die Begierde der Racha vhrſtendet im Centro des 
finſteren fewrigen Rades der Ewigen Natur: Darumb iſt in der Fewerſeelen 
eine Forme des Fewerworts / eines Rades gebohren / gleich einer vnſinnigkeitz 
vnnd die Seeliſche Fewerforme ſtehet in der Racha / als ein dolle vnſinnig 
Radt das die Efleng im Leibe verwirret vnnd den Verſtandt zerbricht / dann 
eine jede Rache begehret Gottes Bildniß zur zerbrechen Alſo hanget die See⸗ 
le am Rade der Ewigen Natur / als am Centro der ſchrecklichen Angſtge⸗ 
burt / wie forne vom Centro der geburt der Natur gemeldet. 
63. Ferner ſaget Chriſtus:Wer zu feinem Bruder ſaget / du Nar: / der ſey 
des Hoͤlliſchen Fewers ſchuͤldig⸗ Das geſchicht alſo / wenn ſich der gefaſte 
Wille hat im Grimme Gottes Zornes gefaſſet vnnd in der Schlangen Ens 
ein gefuͤhret / fo fteher Er im Vnſinnigen Rade / als Doll; vnnd ſo er ſich nun 
faſſet vnd das Wort alſo formet / vnd in ſeinen Bruder wirfft oder ſpricht / 
vnnd zůndet jhm auch einen Wiederwillen an in der Schlangen Ente, der 
brenner in feinem Worte außſprechen im Fewer Gottes Zornes / und iſt des 
ſchuͤldig / denn er hats in feiner Rache angezuͤndet. 

64, Darumb ſagte Chriſtus: Wenn du wilſt deine Gabe opffern / fo ver, 
ſoͤhne dich von ehe mit deinem beleydigten Negſten / denn er fuͤhret dir ſonſt 
feinen Grim̃ in deinen Opffer / vnd helt dich in deiner Begierde gegen Gott 
auff / daß du nicht kanſt das hehlige Ens erreichen / welches dir die Turbaab, 
waſchet in deinem engimderen Eitel. 

65. Denn das wort Narr iffin fich felberin der Efleng anders nichts / als 
ein enzunder/ grimmig Fewer Raht / eine Vnſinnigkeit; vnd werfeinen Nech⸗ 
a — —— u. un hat ein Wort im Fewer Rade im Grim- Gottes 

diſt des ſchuͤldige; denn das gebohrn re vhrſtendet auß Der 

Seelen vnd Leibes Ente. — — er 

66. Ein jedes Wort wenn fichs former / erwecket erftfich fein eigen Ens, 
darauß es vhrſtendet / alsdann führer ſichs durch den Rab der fuͤnff Sin; 
Ben auß gegen ſeinen Bruder; ſo einer nun ein ſolch grimmig / freſſind Fewer⸗ 

AT» | wort 
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120 Dom ohrftandt der würcklichen Sünden /se. 


wort gegen feinen Bruder führer / derfäetin Gottes Zorn ein / vnd iſt derſel⸗ 
ben eingeſaͤeten Frucht / ſo die auffgeher und waͤchſet / ſchuͤldig. 

67. Darumb bedencke dur Menſch was du gedenckeſt / redeſt oder begeh⸗ 

reſt zu thun / beſchawe dich allezeit in was Eyffer du ſteheſt / ob er Goͤttlich oder 
Deiner eigen vergifftigen Natur ſeyl Du Vatter / du Mutter / du Bruder vnd 
Schweſter die jhr auß einem gebluͤte kompt auß einem Ente, vnd mit einan⸗ 
der inqualiret / als ein Baum in ſeinen Aſten: Bedencke was du deinen Mit⸗ 
zweigen vnd Aſten fuͤr einen Schall in des Lebens Ens einfuͤhreſt / obs Gottes 
Liebewort oder Gottes Zornes Wort fey ? ſo jhr das boͤſe eingefuͤhrte nicht 
wieder mit Liebe zerbrechet vnd das Liebe Ens im Zorne einfuͤhret / ſo muß die 
Subftang fir Gottes Gerichte vnnd im Fewer Gottes geſchieden werden / 
gleich wie der Teuffel vom guten Ente geſchieden iſt: Alſo auch du Gottloſer 
Menſch mit deinem Gottloſen geformbten Worte auß dem Ente Gottes 
Zornes. 
8 68. Vnd darumb hat Gott fein heyliges Wort auß feiner tieffeſten Liebe 
wider ing Menſchliche Ens eingefuͤhret / dieweil es in Adam vnnd Eva im 
Zorne eingefuͤhret ward / daß der Menſch ſoll in dem eingefuͤhrten Worte 
der Liebe Gottes in Chriſto Jeſu ſchoͤpffen / vnd den grimmen Zorne in jhme 
zerbrechen: Vnd darumb lehret vns Chriſtus / daß er die eingefuͤhrte Porten 
zu Gott ſey / daß Er den Weg vnnd das Liecht ſey / darauff wir koͤnnen wieder 
in Gott eingehen vnd das heylige Ens in jhme wieder gebaͤhren. 

69. Vnd darumb wolte Chriſtus nicht / daß wir ung ſollen erzuͤrnen und 
vnſern Willen vnd Wort in Rache ſchoͤpffen / ſondern ſo ſie vns fluchten / ſo 
ſollen wir fie ſegnen; vnd wer vns ſchlaͤget deme ſollen wir nicht widerſtreben / 
daß nicht vnſer Turba im Newgebohrnen heyligen Ente Chriſti erwecket 
werde / vnd fuͤhre der Schlangen Sift/boßheit und Ens darein. 


70. Sondern wir ſollen in der Liebe werdẽ als Kinder / die der Schlangen 
Uſt noch nicht verftehen: Darumb ſagen wir in Goͤttlicher erkaͤntniß thewer / 
daß aller Zanck / Geitz / Neyd / Zorn / Krieg / falſche Begierde / wie das nahmen 
haben mag / auß dem Centro der Rache des grimmes Gottes / auß der fin⸗ 
ſtern Welt vhrſtande / vnd in der Schlangen Enszum Weſen gefuͤhret wer⸗ 
de / da ſich das falſche Schlangen Ens wil in Hoffahrt ſpiguliren. 


77. Alles was in dieſer Welt vmb die ſelbheit / zeitliche Ehre / eigen Nutz zu 
feinem auffſteigen ſtrebet / dz iſ auß der Schlange Ente geboren / es ſey Reich 
oder Arm / im obern oder vntern / keinen Orden noch Standt wie er heiß / auß⸗ 
genomen: Alle Menſchen die ſich Chriſten oder Kinder Goͤttlicher Liebe nen, 
nen wollen / die müffen auß Goͤttlicher Siebe im H. Ente wieder geboren fein 
in jhrem erſten / in Adams werblichenen vñ verderbten Ente, oder iſt dr * 
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Vom vhꝛſtandt der wurcklichen Suͤnden / ec. 121 


Kindt der Siebe Gottes Alle Geitzige Rachgierigkeit aller Stende / wie fie 
heiſſen / ſind alleauß der Schlangen Ente, 

22. Nicht rede Ich von den Amptern / ſondern von der falſchheit der 
Ampter:Das Ampt in feinem ſtande iſt Gottes Ordnung / ſo das in heyliger 
Begierde gefuͤhret wird / vnnd auß einer Goͤttlichen Wurtzel zum guten vhr⸗ 
ſtendet; wo aber nicht / daß es nur auß einer Wurxtzel zur ſelbheit vnd Hort 
fart vhrſtendet / foifts von der Schlangen Liſt / vnd faͤhret ins verderben. 


273. Aller Krieg wie der heiſſe / vhrſtendet auf Gottes Zorne / vnnd der 
den anfaͤhet / der thuts auß einer eigenen Begierde zur felbheit / auß der 
Schlangen Ente: Es ſey dann dag ſolcher Krieg auf Gottes geheiß vhr⸗ 
ſtende / daß ſich ein Volck habe in feinem Grim Erbohren / daß Es ſein Zorn 
wolle aufffreſſen / vnd ein heiligers an die ſtelle ordnen / wie bey Iſrael mit den 
Heyden geſchahe / ſonſt iſts alles in der eigenen Turba in der ſelbheit geboren. 
Keinem wahren Chriſten der auß Chriſto gebohren iſt / gehoͤret das Schwerd 
der Turba zuerwecken / es erwecke es denn der Eyffergeiſt Gottes in jhme / 
der offters die Suͤnde ſtraffen wil: Alles was ſich vmb der ſelbheit eigen 
Ehre und Hoffart willen im grimme erhebet und zur Rache einfuͤhret / das iſt 
vom Teuffel / Es ſey Edel oder vn Edel / keines außgenommen / für Gott find 
fie alle gleich, 


74: Das rrdifche Regiment ohrffender auf dem Zalle in der Schlans 
gen Liſt / als der Menſch auf dem Liebewillen / auß Görtlichem gehorſam 
außgieng / fo muſte Er einen Richter haben der die falſche Begierde in ihrer 
Subſtantz ſtraffete / vnnd die falſche Subſtantz zerbreche: Darumb iſt die 
Obrigkeit vnnd Herrſchafft su einem Schutz der gerechten Subſtantz vnnd 
Willen von Gott geordnet / vnnd nicht sur ſelbheit vnnd eigenem Willen in 
Wolluſt zu verderben der Policeyen / vnd zu vnterdrucken des Elenden vnnd 
vnvermoͤgenden. Alles was das thut / das iſt auß der Schlangen Ente ent, 
ſtanden / es gleiſſe wie es wolle / vnd obs gantz mit Gold vnd Perlen / vnd gleich 
mit der Sonnen bedecket wehre / ſo iſts auß der Schlangen Ente gebohren / 
vnd hat der Schlangen Ensin ſeinem Regiment und faͤhret ins verderben / es 
werde dann New gebohren. 


73. Cs iſt alles Abgöreifch was nicht anf der Siebe Ente gebohren wird/ 
und führereinen Willen der Gerechtigkeit und Warheit / daß es wil was gu⸗ 
tes auft Erden wuͤrcken / feinem Nächften sn dienen/ denn wir findin Adam 
als ein Baum / alle auß siner einigen Wurßtzel entſtanden. 

26. Vnd Gott hat vns in feine Liebe gezeuget vnd ins Paradeyß gefuͤh⸗ 
ret: Aber der Schlangen Liſt hat vns vneinig gemacht / daß wir auß dem Pa⸗ 

| Q radeyß 
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122 Dom vhrſtandt der wuͤrcklichen Sünden, 


radeyß find in jhre Schalckesliſt in die felbheit gegangen / darauß muͤſſen 
wir außgehen vnd in ein Kinderkleydt eintretten. 

77. Wir haben in dieſer Welt nichts mehr zum Eygenthumb als ein 
Hembde / damit wir die Schande fuͤr Gottes Englen bedecken / daß vnſer eckel | 
nicht bloß ſtehe / das iſt Eygen vnnd nichts mehr: das anver iſt alles gemeine: 
Wer zween Roͤcke hat vnnd fo Er fiherdaß fein Bruder feinen hat / ſo iſt der 
ander Rock ſeinem Bruder / wie vns Chriſtus lehret. 

78. Denn wirkommen nackend zu dieſer Welt vnnd nehmen kaum das 
Hembde mit / das vnſer Schanden Deckel iſt / das ander alles beſitzen wir ent, 
weder durch Ampts nothturfft / oder auß Geitz / auß der Schlangen falſche 
Begierde »Ein jeder Menſch fol feines Nechſten Nutz vnnd Pflege ſuchen / 
wie er jhm diene vñ nuͤtze / gleich wie ein Aft im Baum den andere feine Kraft / 
Eſſentz vnd Weſen gibet / vnd in einer Begierde wachſen vnd Frucht bringen: 
R Alſo fein wir alle ein Baum in Adam, 

a 79. Seind aber in Adam in ver Schlangen Ente am Liebewillen ver, 

—9 dorret / vnd muſſen alle in Chriſti Liebe Ente vnd Willen Newgebohren wer⸗ 

15 den / auſſer deme iſt fein Kinds der Liebe Gottes; vnd obin manchem erwas 

—J von Goͤttlicher Liebe wehre / ſo iſts doch mir der Schlangen Ente gang vers 

—J ei / welches Teuffels Ens immerdar ober die Liebe auß gruͤnet vnnd Frucht 
traͤget. 

80. Es iſt nicht einer der gutes thue in der ſelbheit vnd eigenem Willen / 
er verlaß denn im eigenen Willen was er hat / biß auffs Kinder Hembde; 
das ſoll Er behalten für Eigen vnd niemandts geben / deñ es iſt ſener Schan⸗ 
den deckel das ander iſt alles gemeine / vnd Er iſt nur ein Diener vnd Ampt⸗ 
man derſelben / ein pfleger vnd außtheiler eines jeden an ſeinem orth. 

81. Der den Armen / Elenden vnter ſeiner pflege laͤſſet noht leyden vnnd 
ſamblet jhm zeitlich Gut zum Eygenthumb in ſein Gemuͤhte ein / der iſt kein 

N Chriſt / ſondern der Schlangen Rinde / denn er läffer feine Zweige an jhme 
verdorren / vnd verftecker feinen Safft und Krafft für jhnen / vnnd wil nicht 
durch feine Miräfte Fruchte wuͤrcken. 

82, Nicht verftehen wir hiemet den Sottlofen faulen hauffen der ſich nur 
wil ſaͤugen laſſen vnnd nicht felber mir im Baume würden vnnd gebaͤhren / 
daß man jhme ſoll den Halß füllen / daß Er Wolluſt vnnd Eitelkeit treibe/ 
fondern wir reden von den Zweigen die im Baume ſtehen / vnnd mitwuͤrcken 

vnd gerne wollen wachen end Frucht tragen / welchen die gröfte Affe diefer 

Welt den Safftengichen vnnd in ſich behalten / daß fie als mager Zweiglein 

neben vnd vnter jhrer pflege verdorren: Als da ſind die Reichen vnnd Gewal⸗ 

tigen vnd Edlen; mit denen redet der Eyffergeiſt allhier / woferne ſie jhren 

Safft nur in ſich behalten vnnd jhre aͤſtlein laſſen verdorren / — 
a 
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29.703. Wie Gott Adam vnd ſeiner Eva wieder gerufen. 123 
| Safft gar entziehen / daß fie Afte ander Schlangen Baume ſind / der im Str 


che Gottes Zornes gewachſen iſt / vnnd zum Fewer Gottes Zornes behalten 
werden / ſaget der Geiſt der Wunder. 


Das 23. Capittel. 


Wie Gott Adam und feiner Eva / als fie waren in die 
Eitelkeit eingangen ond in der Schlangen Ens_auffgewacht/ 
wiedergeruffen / vnd jhn den Drden diefer Muͤheſceligen 
Welt auffgeleget; vnd den Schlangentretter zu 
einem gehuͤlffen verordnet. 


senum Adam vnd Eva vom Baume der Erkaͤntniß gutes vnnd boͤſes 
Lhatten geſſen vnd von der Schlangen Monſtroſiſch worden: ſo ſchrei⸗ 

bet nun Moyſes davon alfo: Ihre Augen wurden jhnen auffge⸗ 

Khan vnd wurden gewahr daß fie nackend waren / vnd flochten Feygen⸗ 
blaͤtter zuſammen vnd machten jhnen Schurtze. Allda har die Seele 
das Monſtroſiſche Bildt erkandt vnd ſich deſſen geſchaͤmet / daß in jhrem zar⸗ 
ten Leibe ein ſolch grob Thier auffgewachet mir grobem Fleiſche vnnd harten 
Beynen / mit einem Thieriſchem Madenſacke der Eitelkeit / vnd haben daſſelbe 
wollen fuͤr Gottes Augen verdecken / haben ſich fuͤr ſchande hinter die Baͤume 
verkrochen:Alſo ſchaͤmete ſie ſich der vngeſtalt des Thiers / deñ das Thieriſche 
Ens hatte das =. che verfchlungen vnd fich empor gehaben/welches fie zu⸗ 
— nicht erkant hatten / ſo wuſten fie jetzt fuͤr ſchanden nicht / was ſie thun 

olten. 

2. Der Schlangen Liſt wolte allhie die Schande nicht zudecken / ſondern 
eroͤffnete ſie nur vnd klagte ſie an / als abgefallene vnnd trewloſe / denn Gottes 
Zorn wachte in jhnen auff / vnnd ſtellete ſie jetzt dafuͤr ſich zum ſtrengen Ge⸗ 

‚richte / fig in ſich in Die finſter Welt einzuſchlingen / wie dem Lucifer auch 
geſchahe. 

3. Vnd das iſt die ſtaͤtte davon die Erde in Chriſti Tode erzitterte und die 
Felſen zerkluben: Allhie ſchloß Gottes Zorn dag heylige Ens der Himliſchen 
Menſchheit im Todt ein / welchen Chriſtus als er am Creutze den Todt zer⸗ 
—— ERREGT! dafuͤr der Grim im Fluche der Erden vnnd Seifen 

i % 


4 Bund allhie war der fchwere ſtandt für Gortes Zorne / in welchem 
ande Chriſtus im Garten als er berrere und diefen Zorn vberwinden ſolte / 
a bluͤtigen 
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22 Wie Gott Adam vnd feiner Eva wicdergeruffen. 


bluͤtigen Schweiß ſchwitzete: Als Er ſagte: Vatter iſts möglich/fo gehediefer 
Kelch von mir: Iſts aber nicht möglich ch Trincke Ihn denn / fo geſchehe 
dein Wille. 

Am Creutze muſte Chriſtus dieſen grimmigen Zorn / welcher in Adams 
Effeng war auffgewacht / in fein heyliges Himliſches Ens Trincken / vnnd mit 
der groſſen Liebe in Goͤttliche Frewde verwandeln / welches der Tranck von 
Gallen vnd Eſſig / als ein vermiſchter Trunck den jhme die Juden gaben / 
cin Fuͤrbilde war / was innerlich in der Menſchheit Chriſti geſchahe. 

6. Denn das euſſere Bilde des Menſchen ſolte auch vom Zorne vnnd 
Tode erloͤſet werden / vnnd wieder auffſtehen auß der Erden: Darumb 
muſte Chriſti euſſere Menſchheit vom Reiche dieſer Welt / auch von die⸗ 
ſem Kelche trincken / welchen Gott der Vatter dem Adam in ſeinem Zorne 
eingeſchencket hatte / den muſte Chriſtus außtrincken / vnd den Zorn in Liebe 
verwandeln: Darumb ſagte Chriſtus: Iſts möglich/fo gehe Ervon mir: Cs 
wehre aber nicht moͤglich den Zorn zu vberwinden / der ſuͤſſe Nahme Jeſus 
trincke denn den in ſich vnd verwandelte jhn in Frewde: So ſprach Chriſtus: 
Watter dein Wille geſchehe vnd nicht meiner Menſchheit Wille. 

7. In Adam ſolte auch Gottes Wille gefchehen / aber er führte feinen 
eigenen Willen durch der Schlangen Liſt empor / denfelben eigenen Willen 
mufte jene die Menschheit Chrifti am Creutze dem Zorne Gottes geben zu 
verfchlingen.: Aber der heylige Nahme Jeſus führre ihn in Todt der feld, 
heit / daß Er muſte im grimmen Tode ſterben / vnnd durch den Todt in ſeiner 
Aufferſtehung / wieder in die wahre gelaſſenheit / als in die Goͤttliche Har⸗ 
money eingehen. 

8. Adam ſtundt im Paradeyſe in feiner auffwachung des Zornes für 
Gott vnd allen heyligen Engeln in groſſer ſchande / vnd die Teuffel ſpotteten 
ihm/daß dieſes Bilde Gottes / welches jihme feinen Koͤniglichen Stuhl ſolte 
befizen/war zu einem Monſtroſiſchen Thiere worden: Bnd in dieſem Spott 
muſte Chriſtus eingehen / ſich laſſen verhoͤnen verſpotten / verſpeyen / geiſſeln / 
mit Doͤrnen Kroͤnen / als einen falſchen König / denn Adam war ein Koͤnig 
vnd Hierarcha, ward aber falſch vnd abrrumnig. — 

9, Allhie ſtundt Chriſtus an feiner ſtelle / ließ ſich verurtheilen zum Tode; 
denn Adam ſolte von Gottes Zorne geurtheilet werden: Allhie ſtundt Adam / 
das iſt Chriſtus in Adams Menſchheit an ſeiner ſtelle Adam ſolte als ein 
Fluch verworffen werden: Chriſtus ließ ſich als einen Fluch ans Creutze han⸗ 
gen / als ein Sport für Himmel vnd Erden: Vnd in ſumma / der ganze Pros 
ceß Chriſti von feiner Menſchwerdung an / biß su feiner Himmelfahrt vnnd 
fendung des H. Geiſtes / iſt Adams ſtandt: Was Adam verwuͤrcket harte / in 
daffelbe muſte fich Chriſtus in Adams Perſon einſtellen / vnd das Leben wie⸗ 
der auß dem Tode fuͤhren. 10. Adam 
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Wie Gott Adam ond feiner Eva wieder geruffen. 125 
10. Adam war durchs Wort Gottes gemacht / vnnd fiehl aber von Got— 
tes Liebewort in Gottes Zornwort: Alſo erweckete Gott auß Gnaden wieder 
fein liebes Wort in der hoͤchſten Demuts Liebe vñ Barmhertzigkeit in Adams 
Zornbildniß / vnd fuͤhrete das groſſe Liebe Ens in das Ens des erweckten Zor⸗ 
* sin! vnnd verwandelte den zornigen Adam in Chrifto / in einen bey 
igen. 

ı1. Gar klar beſchreibet es Moyſes: Aber der Deckel lieget fir dem 

Thierifi chen Menſchen / daß er jhn nicht kennet: Denn er fpriche : Vnd ſie 
ten Die Sottesdes Herrn der im Garten gieng / da Der 
Tag fühle worden war/ond Adam verſteckete fich mit feinem Weibe 
für dem Angefichte Gottes des Heren vnter die Baͤume. 

12. Moyſes fpriche > Sie hoͤreten die Stimme Gottes des Herzen der 
m Garten gieng: Wer iſt nun dieſe Stimme der im Garten gieng? denn 
Adams Ohren waren an Gottes Gehoͤr erſtorben / vnnd waren im grim⸗ 
me auffgewacht: Er vermochte in eigener Macht Gottes heylige Stimme 
nicht mehr zu hoͤren / denn er war an Gottes heyligkeit / am Himmelreiche 
2 jhme Gott fagte: Welches Tages du von dieſem Baum iffeft ſolin 

rben. 

13. Die Stimme war Gortes Zorn / die drangin Adams Efleng /da der 
Tag war fühle worden / verftcher der Ewige Tag in Adams Effeng war in 
der Kälte onnd Hitze auffgewacht / fohöreren fiejegedie Stimmen Gottes 

s Herzen in feinem Zorne in ihrer Efseng;denn die Turba war auffgewa⸗ 

et / der finſtern Welt Thon oder Gehoͤre ſtundt im Schalfe, 

14. Aber der im Garten gieng vnd Adam wiederrieff / war eine andere 
Stimme / welche auß dem Zorne herfuͤrbrach vnnd im Garten gieng / denn 
das wort ¶ Der im Garten gieng ) iſt der vnterſcheidt / vnnd deutet an die 
Stim̃e JIESVaufIEHOY AH, die Stime war TETRAGRAM- 
M A: Aber der im Garten gieng /war TON; als das Centrum der Kecht⸗ 
Welt: Vnnd die Stimme TETRAGRAMMA iſt das Centrum zur 
Fewerwelt / als daserfiePrincipium ‚ vnnd das TON das zweyte Princi- 

ium: Wie Fewer vnnd Liecht eins iſt / vnnd ſcheiden ſich aber im außge⸗ 
—— offenbahrung in zweyerley quaal / alſo iſt vns dieß allhie auch zube⸗ 

t, 

„15. Die ſtimme !der Fewerwelt giengin Adams vnnd Evx Efleng die 
höreren ſie / darumb fürchreren fie ſich vnnd verfrochen fich hinter die Baͤu⸗ 
me: Aber die Stimme der Liechtwelt iſt dieſe / da Moyſes ſagte: Der im Gar 
ten gieng: Die heylige Stimme gieng im Garten des Paradeyſes / denn das 
wort ( Der) deutet an die Perſon Chriſti / der im Geiſte im Garten gieng vnd 

— vom 
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126 Wie Gott Adam vnd feiner Eva wieder gerufen. 


vom Fewers Centro außgieng /der nahm das Paradeyß ein / vnnd wolte es 
Adam wieder anziehen. 

16. Darumb ſpricht nun Moyſes: Vnd Gott der Herr rieff Adam / vnd 
ſprach zu ihm: Wo biſtu? Warumb ſaget Er nicht: Wo ſeyd jhr Adam vnnd 
Eva? Nein: Errieff Adam als dem erſten Bilde / daß Er ins Paradeyß 
ſchuff / vnd nichtdem Manne vnnd Weibe;denn der da Rieff war der / der im 
Garten gieng/alsdas Wort der Liechtwelt / die Stimme des andern Princt- 
pii,die rieff wieder zuruͤcke im angezuͤndeten Zorn / vnd vermählere ſich wieder 
in das verblichene Himliſche Ens ein; daß ſie ſich wolte darinnen in dem 
Nahmen Ir xEsy, als in der tieffeſten Liebe der Gottheit erwecken / vnd in dem 
verblichenen Ente mir einfuͤhrung des heiligen Goͤttlichen Entis von der Yin 
liſchen Weltweſen / in erfuͤllung der Zeit einvermaͤhlen / offenbahr; vnnd das 
Paradeyß wieder auffthun / vnnd vnter des der Schlangen Ens den Kopff 
zertretten: Dieſer Schlangentretter ſagte su Adam: Ro biſtu? 

17. So ſpricht die Vernunfft / ſahe er jhn doch wol: Warumb ſagte Er 
dann: Wo biſtur Er ſahe ihn wol/aber Adam ſahe jhn nicht / denn feine Augen 
waren auß Adonay außgegangen / auß der Goͤttlichen Welt in die Zeit / als 
in die euſſere Welt / in das Schlangen Ens boͤſe und gut / in den Todt vnd zer⸗ 
brechligkeit: Auß dieſen Monſtroſiſchen Augen ſahe Adam ins Fewers Tin⸗ 
ctur Eigenſchafft: Aber des Liechts Tincturs Eigenſchafft / welche Cr ver; 
ſchertzt hatte / ſprach su jime: Wo biſtu Adamꝰ das iſt ſo viel· Suche mich vnd 
ſihe mich doch wieder: Ich bin kommen mich dir wieder zu ergeben: Vnnd 
—* ſprach: Sch hörte die ſiimme im Garten / vnd fuͤrchte mich dan ich bin 
nackendt. 

18. Dieſes ruffen war anders nichts / als daß ſich der Hall des heyligen 
Worts wieder indes Lebensliecht einfuͤhrte / ſonſt hette Adam dieſe ſtimme 
nicht koͤnnen hoͤren: Darumb ſprach Er: Ich bin nackend vnnd fuͤrchte 
mich. 

19. Wo für fuͤrchtete Er ſich: Er fuͤrchtete in ſich die Welt Gottes Zor⸗ 
nes; vnd fuͤrchtete / Er würde ſich gang enzuͤnden vnnd jhn verſchlingen / wie 
dem Lucifer geſchahe: Darumb erzitterte er für dem Ruff der heyligen Stim⸗ 
me / gleich wie der Zorn fuͤr der Liebe erzittert / wie am Ereutz Chriſti su ſehen 
iſt: Denn allhie war ſchon der Schlangen Frucht / denn fie kennete Die Stim⸗ 
me/welchein Adams Ens einrieff / vnnd fuͤrchtete ſich fuͤr Gottes Angefichtes- 
denn fig wuͤſte die falſchheit in ſich / die wolte fie verſtecken. 

20. Bnd Gott ſprach:Wer hat dirs geſagt daß du nackend biſt / das iſt: 
Es hat dirs der Schlangen Ens geſaget / daß du ſolſt in die Thieriſche Eigen⸗ 
ſchafft imaginiren vnd dieſelbe erwecken. | 

21, Bad fehen wirs klar allhie / daß Adam in ſeiner vnſchuldt von ® 
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Bir Gott Adam vnd ſeiner Eva wieder geruffen. 27 
ſem nackenden Thieriſchen Bilde nichts gewuſt habe / wehre es aber an jhme 
offenbahr geweſen / ſo hette Er es ja gewuſt: So aber ſ aget Gott zu jhmeWer 
hat dirs geſaget / haſtu nicht von dem Baume geſſen den Ich dir verbot? Ha⸗ 
be Ich dir doch die Thieriſche Eigenſchafft der Nackenheit verbotten / du folſt 
fie nicht in dir erwecken: Warum haſtu dich mir der Luſt in die Thieriſche Eis 
genſchafft eingefuͤhrt? hette Ich dich doch in Engliſche geſchaffen Warumb 
biſtu in meiner Krafft ein Thier worden ? hab Ich dich doch in vnnd durch 
mein Wort gemachet? Warumbhat dein eigener freyer Wille mein Wort 
verändert? 

22, Vnd Er fpradh: Das Weib daß du mir zugeſellet / gab mir und 
"Sch aßvon dem Baume: Vnd Gott fprach zum abe, Warumb 
theteſtu das? vnd fie ſprach: Die Schlangebetrog mich daß Ich aß. 
In deme liegets klar offen / daß der Teuffel in der Schlangen Enteden Mens 
ſchen habe betrogen / wie forne gemeldet worden; vnd das ſie beyde / Adam vnd 
fin Weib an der Schlangen Monftrofifch worden waren. 

23. Denn Bott fprach zur Schlangen / durch welche Sigenfchaffe jhme 
der Teuffel hatte einen Sig und Wohnhauß im Menfchen Bilde gemadher. 
ee Das Ban bel [eye —5 — für allem Viehe / und für 

| ieren auff dem Felde; auff Deinem Bauche folltu gehen vnd 
Erden Eſſen dein Lebenlang. kelelſu gchen vn 

24. Allhie lieget aber der Deckel fiir Moyſis Angeſichte / welcher bey der 
Schlangen fuͤruͤber gehet vnnd ſie nicht beſchreibet / was ſie geweſen ſey: weil 
Gott jetzt zu jhr ſagte / ſie ſolte nun auff dem Bauche gehen vnd Erden Eſſen; 
vnd jhr das Geſetze im Anfange nicht gegeben ward / ſo koͤnnen wir allhie wol 
finden / was fie geweſen iſt:weil ſie das Liſtigſte Thier war vnter allen Thieren / 
vd Tram vmb jhre Jungfraͤwliche Zucht brachte / daß ſie nach der Thieri⸗ 


ſchen vermiſchung luͤſterte So verſtehen wir in der Schlangen Eigenſchafft 


in i 


1 
En 
| 


1 


die Begierde der Viehiſchen vermifchn | e Thierifche 
— wer J ch ſchung vnd aller Vnzucht / vnd Thieriſche 
25. Dann fiedie Schlange war in jhrem innern Limo,darein der Teuffel 
ſeine Begierde einfuͤhrte / ein Jungfraͤwliches Ensgemefen) verſtehet am gu⸗ 
ten theil des Himliſchen Entis das im Verbo Fiat gefaſſet / vnnd nach jeder 
Eigenſchafft in ein Creaturlich Bilde gieng; wie anch des Tenffels Ens fuͤr 
3 Creatur ein Jungfraͤwliches Ens Engliſcher Eigenſchafft war gewe⸗ 
26. Dieſes Schlangen Ens ward in Adam vnnd Eva eingemodelt / ein⸗ 


gepflantzet / denn die Begierde der Even har dieſe Irrdiſche Thieriſche Eigen⸗ 


4 


* 
! 
v 
4 
Br 


x 
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ſchafft gefangen vnnd in ihr eingepreſſet / als ein Anmahl in die rechte reine 
Re | Jung⸗ 
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Wie Gott Adam vnd ſeiner Eva wieder geruffen. 120 


zr. Verſtehet die H.zuͤchtige Jungfrawſchafft / die ward in Marien Sa, 
men in bewegung des eingeleibten Wortes / in dem Nahmen Jeſu wieder le⸗ 
bendig / vnnd dieſes eingeleibte Wort in Eva Sahmen ſtundt in der Matrice, 
als ein Ziel eines gewiſſen Bundes; vnnd ward in Cox Sahmen von 
Menſch zu Menſch in dem Himliſchen theil mie forrgepflanger / als ein 
Schall oder Moder des Görtlichen heyligen Liechtfewers / darinnen der 
Dahme Jeſus in einem Ziel vnnd Bunde / alsein glimmende Moder mie 
forrgepflanger ward /biß auff die zeit der erweckung in Maria /da der Bund 
am Ende ſtundt / vnnd die Thoren derverfchloffenen Kammer wieder auffge⸗ 
than worden: Vnd dieſes heylige Fewer iſts / darauß der Nahme Jeſus offen⸗ 
bahr ward / welches heylige Fewer in den Judiſchen Opffern brandtẽe / welches 
den Zorn Gottes verſoͤhnete / vnnd der Monſtroſiſchen Schlangen im Men. 
ſchen den Kopff zertratt / als dem Monftrofifchen Fewergeiſte vnd Willen, 

32. Das Kopff zertretten iſt anders nichts / als den eckel der Schlangen 
zu zerbrechen / ſene Gewalt nehmen durch eine rechte glaubens Begierde / vnd 
durch ſolche hefftige Glaubens imagination an das verheiſſene Wort / daſſel⸗ 
be Wort faſſen vnd in der Schlangen Ens einfuͤhren / vnnd dem Teuffel fein 
Raubſchloß damit zerſtoͤren / die Matricem der Hurenbegierde damit toͤdien / 
vnnd die Matricem mit jhrer Begierde in das Jungfraͤwliche Ens, ins Ziel 
des Bundes einfuͤhren. 

33. In welchem Bunde ſolte vnd muſte das Weib vnnd der Mann ſter⸗ 
ben / vnnd auß dem Tode im Worte des Bundes die zuͤchtige Jungfraw ge⸗ 
bohren werden / mit beyden Tincturen eigener Siebe; da dann die Schlange in 
ihrer Begierde/ in Gottes Zorne würde das Sunaframwen Kind der Newen 
Geburt im Glauben / in die Ferſſen ftechen. i 

34: Denn ander Ferſſen ſtehet das Jungfraͤwliche Kindt diefe gantze 
zeit an einer ſtarcken Ketten / an das Monftrofifche Bilde faſt angebunden’ 
vnd mag der Schlangen Kette dieſe zeit nicht gans entfliehen: Die Kette iſt 
der Animaliſche / Thieriſche / Monſtroſiſche Menſch / in deme das Monſtrum 
der Huren vnd Schlangen lieget; wie wir deſſen ein Figur in der Offenbah⸗ 
rung Johannis haben/da das Weib mit der Cron vnd Zwoͤlff Sternen auff 
dem Monde ftche, 

35. Dee Mond bedeut den Tpierifchen Menfchen/onnd das Weib bedeut 
die Jungfraͤwliche Matricemim Ziel des Bundes / darauß das Jungfrawen 
Kind gebohren wird, | 

36, In Adam / als cr Mann und Weib war/onnd derer doch feines war’ 
ward die Jungfrawſchafft nach des Liechts Tinctur in dem heyligen Ente, 
durch falfche Begierde vergiffrer : denn die fewriſche Eigenfchaffe der See⸗ 


len gieng mit der Luſt in die Irrdigkeit cin / vnnd auß der ſelben Jungfraw⸗ 
R ſchafft 
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VNechts Centro der Himliſchen Matrice , alsın dem rechten Sungfräwlichen 
| — 


Wie Gott Adam vnd ſeiner Eva wieder geruffen. 137 


ſich der Seefenbegierde foll ing Göttliche Moder/ im Geiſte Chriſti serfen, 
cken / vnd mit der Fewerbegierde daſſelbe Moder anzuͤnden, daß die ſoll das 
Schlangen Monſtrum vnnd Hurenkind verlaſſen vnnd feind werden / vnnd 
jhren groſſen Hunger vnnd Duͤrſt in das Jungfraͤwliche Ensing Wort des 
Bundes Gottes vnnd in die erfuͤllung des Bundes / als in die Menſchheit 
Chriſtt einfuͤhren / vnnd das Huren Monitrum im Willen der Begierde im; 
mer toͤdten vnd mit Fuͤſſen tretten / als eine gifftige boͤſe Schlanassein falſch 
Hurenkind das Gottes Reich nicht erben fan / vnnd auch nur dem Jung⸗ 
frawen Kinde hinderlich iſt. 

43. Deñ nicht indes Mannes Tinctur / als indem feelifchen Sewer Ente 
wolte fich das Wort der verheillung im Bunde einleiben / fondern in des 
Weibes / als in des Liechts Tinetur ins Jungfräwliche Centrum, dasin 
Adam folre Magiſch gebäbren/ indie Himliſche Matricem der heiligen Ge, 
bahrerin / in welcher Liechtes Tinctur dag fewwrifche Seelen Ens fchwecher 
war/alsin Mannes Fewer Ente. 

44. In dieſem Liechts Ente wolte Gott das Fewer Ens , als die wahre 
Seele erwecken / vnnd gleich als New gebaͤhren / wie dann an Chriſti Perſon 
nach der Menſchheit zu ſehen iſt welcher in dieſem Jungfraͤwlichen Ente 
auß des Weibes Eigenfchafft / auß dem Weibtichen Jungfraͤwlichen Sah⸗ 
men eine Mañliche Fewerſeele annahm / gantz wieder der Natur ſelbvermoͤ— 
genheit / denn das Bilde Gottes iſt sine Mañliche Jungfraw / weder Weib 
noch Mann. | 

45. So man aber ja wil die zwey Eigenfchafften berrachten nach Goͤttli— 
cher Eigenſchafft / ſo ſeze man die Mäntiche Gott dem Vatter zu / als dem 
erſten Principio,da ſich Gottes Wort mir der Fewerwelt offenbaret / die iſt das 
erſte Centrum der Creatur; vnd die Weibliche fege man Gott dem Sohne 
zu / als dem 2. Principio, da ſich dag Goͤttliche Ewige Wort im Liechte der Sie; 
be offenbahret / vnd in der liebe⸗Begierde ein ander Centrum auffſchleuſt / vnd 
in das Fewers Centrum einfuͤhret / auff art / wie das Fewer ein Liecht gebaͤh⸗ 
ret / vnd daB Liecht eine groſſe Sanfftmut einer Oeliſchen / Waͤßrigen vnnd 
Lufftigen Eigenſchafft / welche Eigenfchafft das Fewer wieder in ſich zeucht / 
ee ‘ feinen fchein empfäher/ vnd das «8 mag leben vnnd brennen / fonft 
erſticket es. 

40. Vund wie dieſe drey einen einigen vhrſtandt haben / als das Fewer / 
siecht und Lufft / vñdoch gar einen gewal tigen vnterſcheidt geben in jhrer Ei⸗ 
genfchaffe: Aſo iſt ung auch imgleichen zu erwegen; in welche Ei genſchafft 


„U im Leben des Seelen Menſchen / ſich habe der allerſuͤſſeſte Nahme Jeſus im 


Worte der verheiſſung eingeleibet / als in die gleichheit / welche ſtunde in dem 


Ente, 


er 
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5.2. So ſagte jhnen nun Gott / was jhr thun vnd wuͤrcken in dieſer Welt 
ſein wuͤrde: Als daß ſie in Schmertzen mit Wehe / in Muͤhe vnnd Noth ſolten 
Kinder zeugen / vnd das Kraut auff dem Felde Eſſen / vnnd nun jhre Thieri⸗ 
ſche Bildniß in Kummer vnd Sorgen / in Muͤhe vnnd Arbeid bekleyden / biß 
der 4. Elementiſche Menſch in der Thieriſchen Schlangen Bildniß wieder 
zerbreche vnnd zur Erden wuͤrde / davon Fr genommen vnnd als ein Limus 
außgezogen war. 


Das 24 Capittel. 


Vom Fluche der Erden vnd vom Leibe der Krank: 
heit / wie der entſtanden fen? 


N A Bott den Acker vmb des Menſchen Suͤnde willen verfluchet / 
daß Er ſoll Doͤrne vnd Diſteln tragen / vnd den Menſchen nach be⸗ 
gangener Suͤnden erſt heiſſet das Kraut auff dem Felde Eſſen / vnd 
im Schweiß ſeines Angeſichts ſein Brodt Eſſen; Zeuget vns gnug 

an / daß daſſelbe im Paradeyß nicht geweſen wehre / der Acker hette nicht 
Doͤren vnd Diſteln getragen / vnnd andere boͤſe Kraͤuter ſo vergifftet ſind / 
aber im Fluche werden dieſe Eigenſchafften offenbahr: Denn wie der Leib 
nach dem Falle war / alſo auch feine Speiſe / der halb Schlangen Menfch 
muſte nun folche Speife Eſſen / wie feine Begierde erforderte, 

2. Der Stud) iſt anders nichts / als daß fich das heylige Element(als das 
heylige Ens, welches durch die Erde außgruͤnete vnd Frucht trug / vnd die 4. 
Elementiſche Eigenſchafft in ſich / wie gefangen hielt) verbarg: der Himmel 
in der Erden verbarg ſich fuͤr der Erden / die heylige Tinctur fuͤr der auffge⸗ 
wachten Eitelkeit / als das Himliſche theil auß dem Himliſchen Ente fuͤr 
dem theil im Fluche / im Ente der finſtern Welt. 

3. Alſo ward dem Menſchen das Himliſche ein Myſterium, vnd blieb al, 
ſo im Fluche zwiſchen Zeit vnnd Ewigkeit ſtehen / am Himliſchen als halb 
todt: Jedoch am Ziel des Bundes auffs new mit der verheiſſung vmbfan⸗ 
gen / vnd am Irrdiſchen am Bande der Sternen und 4. Elementen hart ans 
gebunden/ mir der Schlangen vnnd Teuffels ſucht inficiret; an drey ſtarcken 
Ketten hart angebunden / davon er nicht mag entlediget werden / biß in die 
gantze zerbrechung feines Irrdiſchen Leibs; denn der Fiuch der Erden und der 
—— drang auch in den Irrdiſchen Menſchen / als in den Limum der 

4 Denn Bott ſagte: Du biſt Erden und ſolſt zu Erden werden / denn als 
die Begierde des Limi des außzuges * Erden (als des euſſern Men, 

| 3 
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fchen)wieder in die Erde gieng/ vnnd nad) Sredifcher Sruchtimaginirte, ſo 
inficiree der Teuffel diefelbe Begierde durd) der Schlangen Eigenfchafft/ 
end in jeder Begierde iff dag Fiat dag da imprefler/ vnd DiesBegierde weſent⸗ 
(ich macher: Alfo ward der Irrdiſche Hunger diefe Funde wieder ganz Irrdi⸗ 
fch: fo fagtenun Gott: Du muſt wieder zur Erden werden / Davon du ge— 
nommen bift / denn das Himlifche verblich im Irrdiſchen / gleid) wie das 
Gold im Bley verblichenift. 

5. Alfo wird nun ein Srrdifcher Leib in die Erde eingeſaͤet / vnnd die Erde 
nimbt jhn an / als jhr Eygenthumb: Aber das Ens auß der Ewigkeit (welches 
nicht zerbrechen mag) liget in dieſem Irrdiſchen eingeſaͤeten Coͤrper. Es zer⸗ 
bricht nur das grobe Fleiſch / als der zeit Weſen / gleich wie ein fixes Metall in 
der Erden nicht zerbricht / alſo auch das fire theil des Menſchlichen Leibes 
nicht; vnd wieder Kuͤnſtler ein ſchon Gold auf der Erden herfuͤr bringt; alſo 
auch liget das Menfchliche Gold in der Erden vergraben / vnnd wartet des 
Kuͤnſtlers zur erweckung. 

. BVnd wie der Metalliſchen Eigenſchafft in der Erden viel vnnd mans 
cherley iſt / alſo auch des Entis Menſchlicher Eigenſchafft: Darumb foll alles 
durchs Fewer bewehret werden / was ein jeder hat fuͤr eine Eigenſchafft dieſe 
seit an fich genommen / vnd feine Leibe impreſſet (als mie der Begierde Dis 
Fiats)das follim Fewer Gottes bewehret werden; ob er habe eine fixe beſtendige 
Eigenſchafft vom Goͤttlichẽ Ente in ſich eingepreſſet oder eine Hoͤlliſche / Thie⸗ 
riſche / dz alles ſoll im Fewer Goriesbewehrer werden; vñ wie das Ens in jedem 
Coͤrper fein wird:alſo auch ein ſolch Fewr wird ſich im ſelben Ente entzuͤnden. 

7,. Bud wiedas Queckſilber im Fewer verrauchet / alſo auch alles Gott⸗ 
loſes Teuffels Schlangen werck / welches auß der finſter Welt vnnd Teuffels 
Begierde iſt impreſſet worden. 

Hat nun ein Menſch dieſe zeit durch ernſten Glauben vnd Goͤttliche 
Begierde / Goͤttlich Ensin ſich impreſſet (verſteht durch den heiligen Seelen 
Menſchen) in das ſterbliche theil vom Limoder Erden eingefuͤhret / ſo ligets 
im ſterblichen heit verſchloſſen / aber als ein glimmend Moder das zum Fewr 
arbeitet / oder wie das koͤſtliche Gold im groben Steine verſchloſſen lieget 
oder im Bley / vnd wartet des Kuͤnſtlers biß ers auffloͤſet: Alſo auch wird die 
auffloͤſung des Menſchen Leibes auß der Erden ſeyn. | 

9, Alfo verftehen wir jege hierinnen den Leib der Kranckheit vnnd auch 
den Ars) denn als das Himlifche Ens verblich vnnd mir dem Irrdiſchen gs 

fangen ward/wie das Gold im Bley / ſo wachtedas euſſere Geſtirne im Leibe 
auf: Band wie num das euſſere Geftirne jeeineg des andern Enszerbricht/ 
vñ in ein anders tranſmutiret / alles nach der groͤſſeſten gewalt: Alſo auch wird 
hiemit das Menſchliche Gemuͤhte (welches auch ein Magiſch Geſtirne iſt) 

| regl⸗ 
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Wieder entſtanden ſey. iR | 135 
regiret / ſo wol auch der Leib / vnd wird damit in frembde Begierde vnnd Luſt 
en Se er ſich Bu vnd plaget / vnnd jeein cingeführts Ens, 
eydes durch Speiſe und Gedancken oder kuͤmmerniß/ nmarter 
er ß / den andern martert 
10. Wie für Augen iſt / daß ſich der Menſch alfermeift i ſchen 
10. | | im flernifchen 
Gem uͤhte mie der Begierde martert vnnd kraͤncket / auch 5 
jhme nicht werden mag / das in ſeinem Geſtirne nicht offenbahr ſtehet / vnd es 
fein Geſtirne nicht faſſen noch annehmen kan; vmb daffelbe plaget ſich die 
falſche eingefuͤhrte Begierde vom frembden Geſtirne / vnnd kraͤncket ſich Tag 
vnd Nacht darumb : Darauß der groſſe Geitz entſtehet/ daß der Menſch ein 
ſolches begehret vnnd in ſein Geſtirne eingefuͤhret / das jhme eine ſchaͤdliche 
Gifft vnd Plage iſt / vnnd mag doch mit frembder Materia fein fixes beſtendi⸗ 
ges * machen / das in der Ewigkeit beſtehe. 
¶Al⸗s was das eigene Geſtirne(als des Lebens rechtes Geſtirne) vom 
frembden Geſtirne in ſich einpreſſet / das iſt falſch / vnnd ein — 
davon die feindſ chafft (als der groſſe Neyd in der Natur) entſtehet / daß das 
Menſchliche Gemuͤte wil vber frembdes Ens herrſchen vnd ſo jhme das nicht 
Pre u — * wo * ——— eingefuͤhrte Ens in jhme in 
eiſts weiſe / als ein gifftig / hungerig Neyd fewer / Das der ieniaen d 
—— es ſelber beſitzen wil. | ART zen PR 
12. Vnnd obes geſchicht / daß es mag durch den Schlangen 
| )t/ da} Liſt an ſich 
ziehen oder befinen / fo hats in feinem rechten —— * an 
gründlichen Sip/ denn es iſt des nicht fähig; Die falfche Begierde aber ſenet 
es vber ſich als einen König / vnnd pränger damit / alsein Eigener Gott/ 
der jhme habe frembde Macht genommen / vnd ſitze auff frembder Gewalt; 
darauß die Hoffart des Reichthumbs vnnd eigen erlangten Ehren vnnd 
Bewalt entſte het / vnnd iſt alles in ſeinem grundt vnd vhrſtandt vom Teuf⸗ 
ſeldurch der Schlangen Ens )entſtanden 7 welcher auch anf feinem eigenen 
Ente in frembde Begierde mit dem freyen Willen eingieng / dadurch er 
jhme hat die Hoͤlliſche Marter vnnd Kranckheit (mir frembdem Ente) eins 
5 vnd Je dag PR iſt auß einander / auß der 
geichheit außgegangen / vnd in eine Zauberiſche Eigenſchafft eingegangen: 
34 ee gefallenen Menſchen. BERN 
um aber hat der Menſch fein Eur vnnd der Teuffel nicht : denn 
als die Göttliche fürfichtigkeit_srfande hat / daß Er nicht beſtehen 
wurde / ſo hat Er jhm laſſen allerley Arsney auf der Erden außwach⸗ 
fen / zu wiederſtehen der frembden eingefin genſch eydes vom 
Geſtirue vnd Elementen; vnnd dem Gemuͤhte hat Gott fein heyliges Wort. 
ur Cur gegeben / daß ſich das Gemuͤhte fol in das Wort einer ſencken / vnnd 
durch 
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136 Vonm Fluche der Erden / vnd vom Liebe der Kranckheit. 


durch des Worts Krafft den eingefuͤhrten frembden eckel ſtets wegwerffen. 

14. Vnd ſo das nicht geſchicht / ſondern in dem frembden eingefuͤhrten 
Ente (welches der Teuffel ſtets durch der Schlangen Bild einfuͤhret) blei⸗ 
bet / ſo wird dag frembde Ens zur Subſtantz / vnnd vmbfaͤhet das verſchloſſene 
Ensvonder Himliſchen Weltweſen; ſo bleibet alsdann daſſelbe Ens von 
Goͤtclicher Eigenſchafft im Tode verblichen / vnnd mag nicht die ſtadt Gottes 
erreichen; vnd hierauß folget der Ewige Todt / wie beym Lucifer zu ſehen iſt / in 
deme auch fein Goͤttlich Ens ins nichts / ale in Die groͤſſeſte verborgenheit ger 
ſchloſſen iſt daß Erin feinem Magifchen Geſtirne in der Sreaturlichen Eis 
genſchafft / die ſtadt Gortesnichterzeichenmag. | | 

15, Darumbift dem Menf chen noth 7 daß er ſich in das verheiffeneein, 
geleibte Wort Gottes gang erſancke / vnd flers das frembde eingefuͤhrte We⸗ 
fen / das jhme der Teuffel in ſein Gemuͤhte einfuͤhret (dadurd) Er frembde 
dinge begehret) gantz wegwerffe vnnd nur das annehme / was er mag in guter 
Warheit vnd rechtem glimpff erlangen / das jhme in feinem beruft auß Leibes 
nothtüurfft zufaͤllet / daſſelbe fuͤhret jhme ſein rechtes Lebens Geſtirne zu / vnd iſt 
deſſen fähig / machet jhme auch feine Marter noch Pein / fo er nicht der 
Schlangen Geitz / Hoffarth / Neyd vnd Zorn darein einlaͤſſet. 

16. WVnnd iſt das die groͤſte Narrheit / daß ſich der Menſch vmb frembde 
dinge reiſſet / vñ das in ſeine Begierde einfuͤhret / daß jhn nur kraͤncket ent⸗ 
fich gar von Gott verſtoſſet / das jhme ſein Himliſches Ens(in Leib vnd * 
verſchleuſt; was iſt jhme das nutze / daß Er auſſer ſich ßehet/ vnr erhebet ſich 
in einem Spiegel glantze / vnnd iſt aber deſſelben nicht faͤhig? deſſen aber ſo er 
fähig iſt / machet er jhme zu zeitlicher vnd Ewiger Marter vnd vnruhe. 

17. Hat doch Gott den Menſchen nackend geſchaffen / vnd in dieſer Welt 
nichts gegeben / daß Er ſoll oder mag ſagen / das iſt meine 3 Es iſt wol _ 
fein/aber es ift gemeing: Dann Gott ſchuff nur einen Menfchen / kei en 
Einigen gab Er alles was in der Welt war: Nun ſind doch ale enſchen 
auf demfelben einigen Menfchen/ Er iſt der Sram die andere alle find feine 
Zweige / vnnd nehmen alle Krafft von jhrem Stamme / vnnd bringen Frucht 
auff einer Wurtzel / vnnd jeder Zweig genieſſet des Baumes Ens,auch genieſ⸗ 
fen fie alle gleich der 4. Elementen vnd des Geſtirnes. — 

18, Was Thorheit iſts dann / daß der Zweig wil ein — Baum Br 
und zeucht fich auff als ein frembdes gew chſe / als ſtuͤnde * | ep * 
auch in ſeinem Stamme: Der Schlangen eingeführtes vn — — 
Zweige am Lebensbaume des Menſchen (vom einigen geben des Bau | h — 
abfuͤhret / einen jeden Zweig in einen ſ onderlichen Hunger / wo — nr 

gener Daum in eigener SGewalt vnd Regiment feyn/ 10 begehret er de * 
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wieder entftanden fen, 137 


beie diefer Welt zum Eygenthumb / daß er fichinder Schlangen Ente moͤ⸗ 
ge groß ziehen / vnd ein groſſer / dicker / ſtarcker / fetter / vielaͤſiger Baum ſeyn. 

19. Ja Fritz riech / war nach reuchſtudnach der Schlangen Geylheit / 
Brunſt vnd Gifft / vnd nach dem Zeitlichen vnnd Ewigen Tode / das biſtu in 
dem eigenen Baume vnd nichts mehr; vnd ob du gleich ein Koͤnig wehreſt / ſo 
äiſt doch das jenige vnter dir nur deinem Ampee/ond nicht dein Eigen. 

29. Wilt wieder in den Lebensbaum eingehen/ vnd ein Aſt an dem eini⸗ 
gen Leben des Menſchen ſeyn / ſo muſtu in deinem Gemuͤthe vnnd Begierde 
alles verlaſſen was in dieſer Welt iſt / vnd werden als ein kleines Kind / vnnd 
nur auff das ſehen / was dir dein eigen Lebensgeſtirne(in deinem Ampte)zu⸗ 
wirfft / darinnen ſoltu wuͤrcken vnd nicht ſagen / es iſt mein allein: Ob du wol 
der Amptman darinnen biſt / ſo dieneſtu doch nur darein der Wursel/ dar; 
auff du ſteheſt: Du trägeft der Wurtzel in deiner Arbeidt ihre Frucht / die folen 
frey ſtehen laſſen / vnnd dein Ampt damit pflegen /deinem Bruder zu dienen / 


vnnd [einen Safft helffen mehren / daß er neben dir auffwachſe / vnnd Frucht 


trage. 


ſelber / vnd lieſſe ſeine Hoffarth fahren / die doch vom Teuffel iſt | | 

22. Errennet mit der groffen Hoffarth vnnd Bauchforge nur zum Teuf—⸗ 
fel in Abgrundt: Er wil Edel ſein vnnd beſſer als ſein Bruder / woher wil er 
das nehmen? hat doch Gott dem Menſchen nur Ein Leben gegeben / vnd auf 
dem Einem kompt aller Menſchen Leben. 
23 Daß er jhme aber ein Edlers darein einbilder vñ damir pranget / das iſt 
ein abfall von Gott vñ feinem Worte: Denn in dom Worte Gottes war dag 
einige Sehen des Menſchen / das bließ das Wortin das gefchaffene Bilde ein/ 
vnd daſſel be einige Leben iſt auß der Ewigkeit vnd hat keinen Anfang jemahls 
gehabt: Warumb führer jhme denn der Menſch ein frembde Leben darein / daß 
das einige Leben verunruͤhige / fo muß es doch nun darbey bleiben / daß er ent— 
weder mit ſeinem Willen vnd Begierde / wieder in das einige Kindliche Leben 
eingehe / vnd das eingefuͤhrte alles verlaſſen / oder in dem eingefuͤhrten Weſen 
Ewig in vnruhe ſey. 


24 So ich dann foll alles verlaſſen was Ich mir habe sum Eygenthum 


eingefuͤhret / vnnd daſſelbe nur mein ſchade iſt / warumb verlaffe Ich dann 
nicht dieſelbe falſche Begierde / die mir den Todt vnnd Hoͤlliſche Marter 
einfuͤhret Beſſer die Begierde zerbrochen / als hernach die Subſtantz 
mit groſſem Schmertzen / wie es dann ſchmertzlich zugehet / wenn der 

S Menſch 
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21, In aller felbheie und eigenheit iſt ein falſch gewaͤchſe: Ein Bruder ſoll 
des andern Artzt vnd erquickung ſeyn / vnnd jhm fein Gemuͤthe (mit einfuͤh⸗ 
rung feines Liebewillens ) ſtillen Es wehre alles in dieſer Welt gnug / wenn es 
nicht der Geitz in eine eigenheit einzoͤge / vnd ſeinem Bruder guͤnnete als jhm 


— 
— 


IN 








Early European Books, Cı owle BE /ieittiziie 


Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag 








* — u 
- co f — * 2 — 
rede) nn ee en en ee erde —— — 


Images r 
22802 


wie der entflanden ſey. 139 


1, Der aber / in deme das Jungfrawenkind gebohren iſt / der tritt das 
Thierim Gemuͤthe mie Fuͤſſen: Er muß es zwar eufferhch an fich fchlöppen/ 
als einen La, Efel/der den Irrdiſchen Sack ragen muß: Aber Er har feind» 
ſchafft mie jhme / wie Gott zu Adam fagte: Sch wil feindfchafft fegen zwiſchen 
dirond der Schlangen/ond zwifchen des Weibes Samen und der Schlan- 
gen Samen / der folder Schlangen den Kopff zertretten / als dem Schlan« 
gen Thier ; dem Monitro des Thiersim Irrdiſchen Gemuͤthe / zertritt der 
wahre Menfch den Kopff feiner Begierde und Macht. 

32. Alfo muß ein Goͤttlich Menfch in jhme felber feindſchafft haben / vnd 
das Monftrum,alsder Schlangen Kinde mit Süffen tretten / vnd immerdar 
toͤdten; dann fo diefer Thierifche Schlangen Sahmen nicht in ons wehre 
eingepreſſet vnnd gang eingeleiber/ ſo hette Gore nicht duͤrffen fagen: Ich wil 
feindfchafft fernen zreifchen des ABeibes vnd der Schlangen Sahmen : Die 
feindſchafft iſt im Menſchen / vnnd nicht anffer dem Menfchen mit derfric, 
chenden Schlangen : Derfelbe Schlangen Sahmen im Menfchen ift des 
Teuffels Reidpferde und Schloß / da Er im Menfchen fan wohnen, 

33. Vnd darumb / daß der Tenffelein Fuͤrſt diefer Welt geweſen ift/onnd 
noch im Zorne iſt / wil Er das Bildniß Gottes / das Gott an ſeine ſtelle 
ſchuff / beſitzen / vnd vnter ſeiner Gewalt regiren vnd in ſein Reich einfuͤhren / 
das iſt ſein Wille; vnd das hat der Fluch Gottes Zorns in ſich mitbracht / der 
wuͤrcket nun maͤchtig ins verderben. 

34. Vnd hingegen wuͤrcket der Schlangentretter ins Ewige Leben / vnnd 
ficheidas Menfchliche Gemuͤthe in mitten diefes/im freyen Willen / welchem 


ich der freye Wille einleiber / darinnen würcker dag Gemürhe: Es zeucht ein 


Thier vnd auch einen Engel auff / oder ein Thier und einen Teuffel: Nach der 
ee ein Thier / vnnd nach der innern Geiftlichen einen Engel oder 
euffel. 
Allhie wird im Sahmen ein Korn geſaͤet / das ſtehet in z. Principien, 

vnnd iſt zu allen dreyen recht / eine Creatur darinnen zů gebaͤhren / dann Die 
Goͤttliche moͤglichteit auß Gottes geoffenbahrtem Worte in Liebe vnd Zorn / 
als das Verbum Fiat, liget darinnen:Wie ſich der freye Wille faſſet / alſo ge⸗ 

baͤhret Er ein Ens, vnd in dem Ente entſtehet der Geiſt / der formet jhme 
auß dem Eme eine Creatur / vnd der Geiſt bezeichnet ſich in ſei⸗ 
nem Coͤrper was Er iſt: Alſo ſtehet 
ſeine Figur. 
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7 vnd den Cherub für den Garten geleger. 141 
a 6 Vnnd in diefer änaftlichen Pforten der wahren Buſſe / ſtehet der En» 
gel mit dem Fewrſchwerdte / vnnd der Jungfraͤwliche Zweig dringet durch 
dieſes Fewrſchwerdt durch ing Paradeyß / als ins Licht / ins Leben Chriſti ein / 

vnd waͤchſet durch dieſes Schwerdt durch. 

7. So ſtehet nun das Jungfrawenkind mit ſeiner ſchoͤnen Roſen im 
Newen gewaͤchſe im Paradeyß; vnnd die arme Seele / weiche dieſes Kind ge⸗ 
bährer/fteher die gantze zeit im Fewrſchwerdte inne / vnd mit einem Bande an 
der euſſern Welt an dem groben Thiere feft angebunden : Allda wird das 
Jungfrawenkind mie dieſem Fewrſchwerdt wol geſtochen / dann die Fewrſee⸗ 
Ie/welcheim Fewrſchwerdt Gottes Zornes andem Schlangen Monftro ans 
gebunden ſtehet / die vergaffer fich räglıch an dem Schlangen Monftro vnnd 
fündiger/fo ſchneidet alsdan dieſes Fewrſchwerdt die Suͤnde abe/ond ſchlin⸗ 
get ſie in Gottes Zorne ein / allda werden ſie gekaͤltert vnd gerichtet. 

8. So muß das arme Jungfrawenkind / welches auß der Seelen ge⸗ 
bohren wird vnterm Creutz Chriſti / in Chriſti Tode ſtehen / vnnd gehet das 
Schwerdt der Truͤbſall hindurch: Es muß ſich laſſen durch dieſes Fewer⸗ 
ſchwerdt hindurch ziehen / vnd das Fewer brennet den eckel / welchen die See⸗ 
le vom Schlangen Monltro einfuͤhret immer dar abe / da gehet es dann 
ſchmertzlich zu / wen der Fewrſeelen das abgefchnisten wird/ dag fie von ihrem 
Monftro gerne hette. 

9. Da muß das Jungfrawenkindt der Fewrſeelen flehen vnnd jhr die 
Siebe anbiethen / daß fienur foll dag Monftrum der Schlangen verlallen/da 
geher dann ſtreit vnnd wiederwillen an / denndas theil der Fewrſeelen hat jhr 
das Schlangen Monitrum eingeführer / vnd feine Frewde alfodarinnen has 
ben wollen/ond lieber das böfe Thier. 

ı0. So ſpricht Sophia als das ander Principium , als dastheil der 
Siechtweltdarwider / da gehet der freie zwifchen des Weibes Sahmen vnnd 
der Schlangen Samen an: Da geher denn der Menfch in trawrigkeit und in 
Trübfal/ bald fisger das Jungfrawenkind / bald fieger das Schlangenfind. 

ı1. So hitzet alsdann der Teuffel alle Monſtra gegen dem Jungfrawen⸗ 
kinde auff das zu ſchlagen / das zu ſpotten / hoͤhnen vnd auß zulachen vnnd zu 
Narren / daß es ja nicht erkant werde: auff das jhme / dem Teuffel / ſein Reich 
nicht offenbahr werde. 

12. Dieſes muß das Jungfrawenkind in Chriſti Geiſte treiben / vnd ſich 
laſſen wol geiſſeln / verfolgen vnnd ſchaͤlten / vnnd offte laſſen einen beſeſſe⸗ 
nen vom Teuffel heiſſen / ſich laſſen verfluchen / vnnd immerdar als ein 
Fegeopffer der Welt halten / biß das euſſere Thier ſeinen Lanff in feiner 
Conltellation vollendet hat / fo ſchneidet der Cherub dag grobe Thier abe / 
vnnd laͤſſet es hinfallen / biß zum — Gottes: Alsdann muß * 
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vnd den Cherub für den Garten geleget. 1435 


der Erden im Fiat gefaflet /ond ineine Compadion geführer ward;feine fals 
fcheimagination har den Limum für der Compadtion füchtig gemacht / Es 
war der orth feiner Hierarchien ; Nun ward der euffere Seib des Menfchen 
außdem Limo der Erdenim Verbo Fiat gefaffer, und nach Eigenſchafft des 
Menſchlichen Lebens / welches im Worte war formirer: Das Wort formirte 
das Ens oder Limum auß der Erden / nach geftälmif des Menſchlichen See⸗ 
len Lebens das im Worte war durch dag Fiat; vnnd weil ſich Gott durch fein 
Wort hatte zum Richter geſetzet / vber die falſche Sucht vnd Begierde des 


Teuffels / jhn vnnd fein enzuͤndet Weſen zu richten / ſo war das Richter, 


ſchwerdt ſchon im Limo der Erden / davon Adam gemacht ward. 

19. Denn als Gott die Erden ſchuff / hat Er jhre zeit gegruͤndet / da Er 
wolte das Gericht halten / vnnd das boͤſe vom guten ſcheiden; vnnd das boͤß 
dem abtrinnigen Fuͤrſten zur behauſung geben: Weil aber das Gute in der 
verſchloſſenen Erden ohne Himliſche Creaturen war / dieweil ſein Fuͤrſt war 
außgeſtoſſen worden / ſo ſchuff Sort den Adam / als einen andern Hierarchen 
auß dieſem guten Ente zum Regirer dieſes orths / vnd daher kam des Teuf⸗ 
fels Neyd wider den Menſchen / vnd alle guten Creaturen dieſer Welt. 

20. Nun iſt vns aber der Menſchliche abfall allhie mit dem Schwerdte 
Cherubs zu berrachten: Denn S. Paulus ſaget: Wir find in Chriſto Jeſu 
verſehen / ehe der Welt Grund geleget ward / vñ allhie her gehoͤret der Spruch 


Pauli / Gott erkante das dieſes Ens, darauß Adam folte geſchaffen werden / 


ſchone etwas falſchſuͤchtig war von des Teuffels eingefuͤhrter Begierde: 
Darumb verſahe Gott dieſen Limum in Chriſto Jeſu für der Welt Grun⸗ 
de / darauß Er den Menſchen machen Wolte / daß Er jhme wolte durch das 
Gerichte des Fewerſchwerds / durch den Todt vnnd durchs Fewer durchfuͤh⸗ 
ren / vnd die falſche Suche ganz abbrennen; vnnd in feiner Hoͤchſten Liebe in 
ſeinem Worte in lehovah, das iſt auß lehova eroͤffnet / in dem Jeſu newge⸗ 
baͤhren / einen newen Limum in den Suͤchtigen einfuͤhren / vnd mit einander 
durchs Gerichte des Fewerſchwerds durchfuͤhren vnd ganz rein bewaͤhren. 
21, Band allhier ſtehet auch Chriſti Hoͤllenfahrt / da die Liebe Gottes in 
Chriſto in dieſes Fewerſchwerdt eingieng / vnnd den Grim in Kebe verwan⸗ 
delt / auch den Stachel des Todts zerbrach der im Limo der Erden / darauß 
Adam nach der euſſern Menſchheit geſchaffen ward / inne war / vnd in der ver⸗ 
derbung Lucifers hat dieſes Fewerſchwerdt feinen erweckten vhrſtandt. 

22. Denn ob wol Adam an einem theil von Himliſcher weſenheit / welche 
am Worte des Menſchlichen Lebens war / das jhme in den euſſern vnnd in, 
nern Limum eingeblaſen ward / geſchaffen war / falag aber Doch dieſes Sewr, 
ſcherdt / als ein glimmend Moder im verborgenen im Irrdiſchen Limo des 
suflern Leibes / welches auch Adam drang / daß Er wider Bots Gebott vnd 

Himmel⸗ 
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44 Wie Gott Adam auß dem Paradeyß getrieben 


immelreich luͤſterte / in welchem Moder der Teuffel auch ſeine Begierde in 

ihm einfuͤhrete vnd sum abfall reitzete / welches / weil es Gott wol erkandte / daß 
der arme Menſch nicht beſtehen wuͤrde / Er jhme einen gehuͤlffen in Chriſto ge⸗ 
ordnet / der jhn fuͤhren ſolte / in deſſen heyliges Weſen Er ſolte eingefuͤhret wer⸗ 
den / als in den rechten Sabbath vnd Ewige Ruhe. | 

9 23. Adam war wol in gleicher Concordantz geſetzet ganz vollfommen/ 
90 vnd ins Paradeyß eingefuͤhret / ſo die Seele hette moͤgen das Moder vber⸗ 
m weltigen: Bnnd darıımb ward jhme der Verſuchbaum fürgefteller/ obs moͤ⸗ 
glich wehre / daß die Seelefonte diefe Sucht vberweltigen und ganz in der 
gleichheit bleiben. | | 

24, Aber es war niche möglich) / darumb mufte hernach Chriſtus an diefe | 
ſtelle tretten / vnnd inder Wüften 40. Tage in Adams Ente vnd ın feinem 25 
Prewen eingeführten Himlifchen Ente verfucher werden / ob nun die Fewer⸗ 
ſeele in ganger reinigfeit beftehen wolte: Vnd als ſie jetzt in Chriſto beſtundt / 
ſo zerbrach das New eingefuͤhrte Himliſche Ens das Schwerdt im Tode des 
cuſſeren Leibes Chriſti / und fuͤhreten den euſſern Leib / den er in Marien auß 
Ihrem Sahmen angenommen / durch dieſes Schwerdt des Zornes Gottes / 
hindurch in das heylige Ens, vnd in derſelben Krafft ſtundt der euſſere Leib hen 
vom Tode auff/ond Siger ober den Todt vnd dieſes Fewrſchwerdt; vnd nam —VF 
das Fewrſchwerdt in feine Gewalt / damit wird Er feine Tennen am Ende der 
Weit fegen / als ein Richter vber Teuffel vnd Menſchen / ſo wol die Erden. | 

25. Denn vmb das Fewrſchwerdt war es zu thun / denn König Lucife 
Bi hatteesihme auß dem hellen Lechte in Fewer verwandelt / damit wolte er als ea 
J ein Gott herrſchen: Aber Gore ſchickte jhme einen andern Fuͤrſten vnd Koͤnig / 
der es jhm nam / vnd jhn von dieſem Thron wegſtieß; vnnd dieſes Schwerdt 
im Enteder Erden wieder ſolte in Göttliche Eigenſchafft verwandeln / vnnd 
den Teuffel mie dieſem Schmwerdraußftoffen vnd richten. 

26. Vnnd iſt nicht ſo ein ſchlechtes / wie man es bißher mit dem Fewer⸗ 
ſchwerdt verſtanden hat / obs wol iſt verborgen geweſen durch Gottes Rath / 
ſo ſollen wir aber anjetzo vnſer Augen empor ſchlagen vnnd dencken was das 
ſey / daß ein ſolches offenbahr werde / daß eben das Gerichte dieſes Schwerdts E 
andeute / daß der kommen wird / der es in feinem Munde fuͤhret; vnnd iſt auch 9 
ein Botte / daß Babel durch dieſes Schwerdt ſoll ſein Ende nehmen / vnd den 
Schwerdte auff zufreſſen gegeben werden. 

= un —* Vernunfft: Warumb fragete Gott nicht zuvorhin | A 
dieſes Ens , darauf Erdie Erde vnnd den Menſchen auß derfelben Erden an 
ſchuff / che Er die Erde vnd den Menfchen fi chuff 2a liebe Vernunfft / allhie | 1 
haſtu es getroffen / Gottes Allmacht ond allwiſſen muß dir dienen/ auff daß * 
ön kanſt alle dings in Gottes Willen einfuͤhren / wie dis ——— —* 
HR — A 
N vis i| TR . 79 N 
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Er. vnd den Chaubfürden Garten geleget. 145 
Vernunfft / weiſſeſtu worauß die Erde Erbohren iſt? Du ſprichſt / durchs 
Wort / als im Verbo Fiat: Ich ſage auch alſo: Nun / was war daſſelbe 
Wort? Da ſihe die Erden vnd die gantze Creation an / ſo wirſtu ſehen / was die 
Begierde des Worts auf dem Geiſtlichen Ente habe in ein Weſen einge⸗ 
fuͤhret / du wirft allenthalben böfe und gut ſehen / vnd Gottes Liebe unnd Zorn 
ſpuͤren. | 

23. Das Wort war ein Außhall auf der Geiftlichen Fewer vnnd Liecht⸗ 
welt / darnach fich Gott / nemblich / nad) dem Fewer / einen ſtarcken / Enfferis 
gen Fr Gott nennet / vnnd nach dem Liechte einen Barmbersigen lies 
ben Gott. 

29. Hette nun Gott ſollen das 1. Principium, als den Fewexquaͤll im Ente 
der Erden / darauß ſie geſchaffen ward / auffheben / wovon wolte das Kecht ſei⸗ 
ne Macht haben? gebaͤhret doch der Vatter / als die FewerWelt / den Sohn / 
als die Siechtwels,fo aber nun das Wort in der Fewrwelt hart enzuͤndet ward 
durch Gottes bewegen zur Schöpffung/ wie an der Coagulation der Steine 
zu fehen iſt / ſo wir nicht Klöger wehren vnnd nur Kälber verſtandt herren: 
Wormit ſolte daſſelbe Fewer wieder ins Liecht in die gleiche Concordantz ge⸗ 
bracht werden / ſonderlich aber das entzuͤndete Ens in der coagulation: Es 
muſſe es nur Gottes Liebe thun. 

30. Nun / wie wil aber ein Creatur / als eine Fewrſeele oder Engel in ein 
Geſchoͤpffe oder Formirung eingehen / ſo der Fewrquaͤll nicht inſonderheit 
beweglich wehre. Es wuͤrde doch nur ein gleiches im gleichen bleiben; ſo es 
aber nur bloß ein gleiches iſt / ſe hats nur fein Spiel mit vnd in ſich ſelber / wie 
es von Ewigkeit geweſen iſt: Vnd darumb hat ſich der vnwandelbahre Gott 
nach Fewer vnd Liecht beweget vnd die Fewers Eigenſchafft erhebet / daß Er 
jhme ein Spiel / als ein gefaſſet Wort auß ſich mache / das fuͤr vnd in dem vn⸗ 
formblichen Worte ein Spiel ſey. * 

Alhie verſtehen wirnundas/ob Gott hette das entzuͤndete Ens, dar, 
auß die Erde vnd der Menſch ward geſchaffen / ſollen wieder in das vnform⸗ 
bliche Wort / als ganz in die gleich heit in die Liebe einführen / fo möchte feine 
Creatur fein Erbohren worden;denn ein jeder Seelengeiſt muß ein beweglich 
Server feyn/fo wol auch die Engel vnd alles was lebet. 

32. So mag num fein Fewerquell auf der ganzen gleichheit gebohren 
werden / die gleichheit bewege fich dann: So hat ſich doc) dis Ewige gleich, 
heit / als GOTT in feinem Myfterio zuvoren mit fchaffung der Engli⸗ 
fchen Thronen beweger / ſolte Er aber nun diefe bewegung / welche zwar en» 
gündet/onnd auch vom Hierarchen Lucifer mie Sucht vergifft war / zuvoren 
ehr Er hette dig Erde vnnd den Menfchen gefchaffen/in Siebe verwandeln? 

' T ſo hette 
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46 Wie Gott Adam auß dem Paradeyß getrieben/ 


ſo hette er ſich ſollen noch eines nach des Fewers Eigenſchafft bewegen / ſo et 
hette wollen einen andern Hierarchen vnd Fuͤrſten⸗Engel ſchaffen. 

33. So es aber nicht fein moͤchte / ſo ſchuff Er die Erden / vnd auß der Er⸗ 
den den Menſchen auß der Erſten bewegung / vnnd bließ dem Menſchen vie 
Fewer vnd Liechtſeele / auß dem Hall feines geoffenbahrten vnnd bewegten 
Workts / als auf der erſten bewegung. ein: Denn auß der erſten bewegung des 
Workts / ſolte ein ander Fuͤrſt in den Fuͤrſtlichen geſchaffenen Thron Lucifers 
kommen / vnd die erſte bewegung befisen vnd einnehmen. 

34; Bnd in die erſte bewegung ſtellete Gott das Gerichte ein / vnnd nam 
dem Incifer fein Regimentsſchwerdt im Ente der Erden vnd des Himmels’ 
vnd ſtellete es in Adam / vnnd führete hernach die hoͤchſte Liebe auß Gott in 
Chriſto / in Adam ein; vnd brachte das bewegte Wort wieder in dis gleichheit / 
s in eine Ewige beſtaͤtigung / vnnd gab Adam in Chriſto / das Fewrſchwerdt 
vber den abgefallenen Fuͤrſten Lucifer. | ER 

3:. Denn Adam /als derverderbte Limusder Erden/ ſolte in Chriſto ſei⸗ 
nem zu erſt gehabten Fuͤrſten / mit dieſem ſ elberwerckten Fewrſchwerdt rich⸗ 
zen/wie vns Chriſtus ſagete Daß die Heiligen ſollen die Welt richten / verſte⸗ 
het das entzuͤndete Ens des Menſchen vnd der Erden / ſolten den Luͤgenfuͤrſten 
der die Warheit im heiligen Ente hat im Luͤgen verkehret / vnd mit ſolcher Be⸗ 
gierde verderbet / richten. 


36. Weil aber dag Ens des Menſ chen verderbet war vnnd nicht koͤnte / fo_ 


here Gott auß feiner höchften verborgenheit das allerheiligfie Ensin das 
—— des er hen/ate u das Himlıfche theil ein/ vnd fuͤhrete das euſſe⸗ 
re durch dag Schwerdt des Fewers vnd Todts auch ins innere in eine ewige 
gleichheit ein: Alſo has die Vernunfft allhie jhren Spiegel / iſt ſie von Sort 
erleuchtet / fo wird fie vns allhie verfichen ; wo nicht / font feine moͤgligkeit zu 

iefem Verſtande. ! 

pe a wollen den Laͤſterer gewarnet haben / daß Er nicht fage/ cs ſey 
eine Blafphemia. Thue Er von che die Kälber vnnd Thieres Augen abe onnd 
ſehe uns allhie ing geſichte / ehe er tadlet; 68 hat ein ander A. B.C. allhie / als die 
Vernunfft hat / Es muß ein Grad tieffer gebohren ſeyn. 

38. Alfofönnen wir Adams außtreibung auch beſſer verſtehen (warb 
er fey verſuchet worden vnnd auß dem Paradeyß getrieben: Beil fein Ens 
durchs Teuffels Gifft etwas angesünder war / ſo fonte er nicht das Para 
deyß beſigen / fo trieb ihn Gore mit dem Schwerdtt des Gerichts darauß in 
den Todt und zerbrechligkeit / vnnd gab jhme aber das verheiſſene Wort ſeiner 
tieffeften Siebe mit in das Ens der Himliſchen Weltweſen zu einem gewiſſen 
Bunde / daxein Adam vnnd feine Kinder ſolten trawen vnd glauben / daß er 


ſie in vollendung dieſer zeit wolte in dieſem eingeliebten Worte mit on 
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vnd den Cherubfürden Garten geleget. 147 
rung des heiligen Entis, auß dem Tode durchs Fewrſchwerd wieder ein⸗ 
fuͤhren / vnd mit dem Gerichtes Schwerdte die falſche Suche reine abfchneis 
den / vnd ſie als Engel Gottes an des gefallenen Lucifers ſtelle einführen; vnd 
das iſt das Geheimniß vom Engel vnd Schwerdte des Paradeyſes. 

39. Der Engel trug den Nahmen des Bundes / darauß Gott wolte den 
Jeſum / als den Groß fuͤrſten offenbahren: Vund iſt eben derſelbe Engel / der 
hernach auff Erden viel Wunderthaten gethan / der bey Abel ‚Sem, Enoch, 
Noa, Abraham vnd Mofe war/der. Moſi im Fewrſchwerdte der Slammenim 
Buſche erfchien/ vnnd der Iſrael auß Egypten fuͤhrete / vnnd jhnen im einer 
Fewrſeulen vorgieng / vnd des Tages in einer Wolcken⸗ſeulen; der jhnen das 
Geſetze im Fewer gab / vnnd ſie entlich mie dem loſua, als dem Fuͤrbilde deſ⸗ 
m ß auß dem Fewrſchwerdt ſolte außgebohren werden / ins Sande Iſrael 
einfuͤhrete. 

40. Diefer Fewr Engel wante ſein innerlich Liecht herauß / vnnd offen⸗ 
bahrte ſich in Chriſti Perſon in der Menſchheit / mit dem Chriſtus / als das 
heilige Salboͤhl der tieffeſten verborgenen Liebe / verwandelte das Sewer: 
ſchwerdt des Engels in ein Liebeſchwerdt / vnd heilige Regiment. 

41. Vnd das iſt der wahre Cherub der den falfchen Adam auß dem Pa⸗ 
radeyſe treib / vnd durch Chriſtum das Jungfrawenkind auß Adam in Chris 


ſto Newgebohren / wieder einfuͤhret; vnnd keinen andern Grund noch Ver⸗ 
ſtandt hat es. 


Das 26. Capittel. 
Bon des Menſchen fortpflantzung in dieſer Wele/ 


und or Cain dem Erfigebohrnen pnd Bruders 
Mörder. 


Neö iſt allhie die fache recht zu betrachten und niche mir Gedichte und 
Fabeln ſchluſſe zu machen / wie bißhero gefchehen wegen der naden * 
wahl / da es doch nur alles blindt vnnd ſtum geweſen / vnnd kein recht 
Verſtandt gefunden worden. au 

2. MWeilman dann in der Vernunfft geſuchet hat / vnnd nicht mögen 

durch rechte Poeniteng durchs Fewrſchwerdt durchdringen vnd mir Böttlis 
chen Augen ſehen / ſo iſt auch der Vernunfft nur das Fewrſchwerdt Gottes 
Zornes vnd ernſten Fuͤrſatz des Gerichts in Augen blieben / vnd mehrers ha⸗ 
ben ſie nicht geſehen: darumb hat man ſchroͤckliche faͤhrliche ſchluͤſſe ohne 
gnugſammen verſtandt gemacht. 

3. Es wird aber dis Chriſtenheit —— vermahnet / doch einmahl * 

2 em 
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148 VWon des Menſchen fortpflangung in diefer Welt / 


dem Vernunfftſchluſſe auff zuwachen / vnd doch Gottes klares Angeſichte sus 
ſehen / der kein boͤſes begehret noch begehren kan / ſich auch zum Richter vber 
alles boͤſe Gottloſe Weſen geſetzet hat / vnnd wird ſolcher ſchluſſe alle im 
Schwerdte ſeines Zornes zerbrechen / vnd den Cherubwegthun. 

4. Allhie betrachtet ſichs nun / wie das ſey zugangen daß Adam vnnd 
Eya zum erſtenmahl ein boͤſe Kindt vnnd einen Mörder gebohren haben: 
So fpricht die Vernunfft / es ſey auß Gottes Fuͤrſatze geſchehen / der habe 
jhme eine Wahlgemacht / vnd einen hauffen Menſchen zur Verdamniß er; 
kohren / denandern zu ſeiner Liebe. 

5. Ja liebe Vernunfft: Worauf biſtu gebohren? vnd worauß redeſtu vn⸗ 
ter dem Deckel der Schrifft? Redeſtu nicht auß der Schlangen Ente vnd 
Worte? Wer brachte das falſche Ensin Evæ Matricem, darinnen Gain er, 
griffen ward ? thete es nicht der Teuffel durch die Schlange / vnnd mache 
Evæ Matricem Monftrofifch, 

6. Verſteheſtu nicht / wie fich alsbald habe das Wort der verheiffungin 
der Even Matricem, injhrem Sahmeneingeleiber / vnnd daß der freie wi⸗ 
fchen Gottes Zorne und zwifchen Gottes Siebe bald angieng / denn Gottes 
Siebe hat ſich einverleiberdem Monitro der Schlangen in Gottes Zorne/ den 
Kopff zu zertretten / daxein ſolte die Fewrſeele / welchein Gottes Zorne gefan⸗ 
sen lag/ jhren freyen Willen eingeben. 

7. Denn die Fewrſeele iſt eine Wurtzel auß Goͤttlicher Almacht / vnnd 
darıımb hat fie freyen Willen / vnd der mag jhr durch nichts genommen wer, 
den: Sie mag im Fewer oder Liecht fchöpften. | 

8, Sprichffi aber / wie daß der Schlangentretter nicht alſobalde im er, 
ſten Sahmen der Schlangen Enti,den Kopff zertrat / vnd nicht der Schlan, 
gen moͤrderiſch gifftigen Willen in der Seelen Ente empor ließ kommen? 
Das iſt gerade alſo geredet / als ſagte Ich: Warum̃ / da Gott ſahe daß Adam 
boͤß ward / verſtieß er jhn nicht / oder machte jhn zu nichts vnnd ſchuff einen 
mewen Adam? Alſo wil ſie auch von den Teuffeln richten / es habe Gott arfals 
len / das Teuffel fein folten/zauff daß erkandt wuͤrde / was ein Engel ſey. 

9. Höre Vernunfft. Sch habe dir droben geandwortet / daß / ſo ſich Gott 
hette ſollen noch eines bewegen vmb des Menſchen willen / vnnd die erftepe, 
wegung in eine ſtille einführen in dem Menſchlichen vnnd Irrdiſchen Ente: 
ſo hatten die ſechs Tagewercke der Schoͤpffung muͤſſen zuruͤcke gehen / vnnd 
in eine vnwuͤrckliche Ruhe eingefuͤhret worden / das wolte Gott nicht; die 

gantze Creation ſolte vnnd muſte in ſeiner erſten bewegung beſtehen / ſein erſt 
geformbtes Ens im Verbo Fiat ſolte beſtehen / es geſchehe gleich in Siehe oder 
Zorn / wer das ergriffe / der Zorn war offen / alſo auch die Liebe. | 


20. Die 
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vnd von Cain dem Erſtgebohrnen vnd Bruder⸗Morder. 149 


10. Die Liebe allein heiſſet Gore / der Zorn heiſſet feine Staͤrcke vnnd 
Macht; was nun der freye Wille würde begehren / darein ſolte Er beſtaͤtiget 
werden / entweder in die Liebe oder in Zorn. | 

112, Denn der freye Wille war auß Liebe unnd Zorn / als anf der Fewer 
und Liechtwelt erbohren: Alfo mochte er jhme auch cine ſtaͤdte zu feinem wuͤr⸗ 
ckenden Leben erwehlen / folte Gottes Siebe haben den freyen Willen im Ente, 
inder Eva Samen in der Siebe erfäuffer/in deme Er war im Zorne engünder 
worden / fo hette die ferorifche bewegung in der Matrice mülfen auffhoͤren; fo 
mag auß dem Liechts Ente allein feine Seele gebohren werden. 

ı2. Auch fo herte muſſen zuhandt das verderbre Ens des Irrdiſchen 
Limi durchs Fewer gerichter werden/ welches nicht fein konte / denn die bewe⸗ 
gung der newen Wiedergeburt vnnd die eröffnung der Goͤttlichen ſuͤſſigkeit / 
vnnd vberwindung des Fewers / als des Zornes Gottes / ſtundt allein dem 
Nahmen Jeſu zu. 

13. Das Wort das ſich harte eingeleibet / hatte von auſſen das Fewer⸗ 
ſchwerdt / als den Cherub / vnnd von innen den Jeſum / der ſolte dag Fewer⸗ 
ſchwerdt mit Liebe vberwinden : Alſo ſtundt der Nahme Jeſu im Fewer⸗ 
ſchwerdt verborgen vnnd war nicht offenbahr / biß auff die zeit / da ſich Gott 
wolte darein bewegen vnd denſelben offenbahren. 

14. Alſo muſte das eingefuͤhrte Schlangen Ens, dag Heva hatte durch 
imagination in buſt eingefuͤhret / weg geworffen werden / denn in Cain war 
das Mordbild der Schlangen offenbahr / das Gottes Reich nicht erben kan: 
Hinwider war aber die Seele in jhrem freyen Willen vnnd im Himliſchen 
verblichenen Ente, das Ziel des Bundes im verheiſſenen Worte offenbahr / 
darein der freye Wille ſolte eingehen. 

15. Vndob gleich der —3— Ens hette muͤſſen weggeworffen wer⸗ 
den / wie dañ in allen Evz Kindern geſchehen muß / ſo lag aber auch dag theil 
von der Himliſchen Weltweſen im Bunde des Wortes / im verblichenen 

Ente verborgen / als eine moͤglichkeit zurnewen Wiedergeburt: Darum ſagte 

Gott zu Cain als (fe riedt: Herrſche vber die Suͤnde. 

16, So ſprichſtu / womit? er konte nicht: Warnmb konte er aber nicht? 
der Schlangen Begierde hielt ibn / vnd fuͤhrete jhn zum Bruder⸗Moͤrdt: 
Warumb ? der freye Wille hatte ſich in den Schlangen Ens eingegeben / der 
hielt jhn gefangen. 

17. So Spricht die Vernunfft / Gott wolte es haben / ſonſt hette er jhme 





— 


ſeinen Willen abgewandt. Nein: Gottes Zornwillen in der Schlangen Ente 


wolte es haben / der hat den freyen Willen gefangen: So ſpricht Gottes Liebe⸗ 
willen in jhme: Herrſche vber die Suͤnde / das iſt vbsr. din Grim der Schlan⸗ 
gen vnd Zorn / vnd —9* nicht den Gewalt. 

—J 18. Vnd 
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i und von Cain dem Erfigebohrnen und Bruder: Mörder, 157 

ar: Denn als fie Cain gebahr / ſprach fie: Ich hab den M 

Sie dachte es wehre der — ———— wuͤrde * — eich 

einnehmen vnd den Teuffel verjagen / Sie dachte nicht daß fie ſolte jhres fal⸗ 

eo Se . - —— BY erben vnd in einem Heiligen Willen 
ohren werden: Einen ſolchen Willen führere fi injbrem € 

ein/deß gleichen auch Adam, | er ER rn pa 

24. Vnnd darauß entſtundt nun der Wille in der fecfifchen Efleng / der 
Baum brachte einen Zweigauß ſich denn Cams begehren war auch nur/ 
daß er Herr auff Erden wehre; vnnd weil Er fahe daß Abel vor Gott lieber 
wehre / ſo erhub ſich fein freyer Thierifcher Wilfe in jhme den Abel zu ermor⸗ 
den / denn dem Gain war es nur vmb die euſſere Welt zu thun / ſie zu beher» / 
ſchen vnd ein Herz zu fein: Aber Habel ſuchte Gottes Siebe, 

25. Alſo ſind noch ſolcher zwo Kirchen auff Erden/eine die nur Weltli che 
Wolluſt auff Erden / Macht / Ehren vnnd den euſſern Gott Mammon vnnd 
Maoꝛim ſuchet / vnnd darinnen der Schlangen Kind zur Herberge har: Die 
———— he vnnd Gottes Reich fischer /die muß ſich laß 

aumſchen Kirchen verfolgen / verſpot 
er Sa en —— ſolgen / verſpotten / hoͤhnen vnnd toͤdten / 

26. Denn der Teuffel wil noch immerdar ein Fuͤrſte dieſer 
Schlangen Kind ſeyn / vnnd fo es iſt / daß nicht gene Aa * 
—— — wird —* Schlangen den Kopff zertritt / ſo 
iſt vnd bleibet der Teuffel Fuͤrſte / nnd Wirthi | 
hen — Fuͤrſt irth im Hauſe der Seelen / wie dem 

27. Vnnd verſtehet den grundt nun recht: In dieſer Weltgeburt lieae 
wey Reiche offenbahr / als Gedicht Reich Kine ne Gottes em 
Reich im Lueifer: In aller Creatur ſeind die zwey Reiche im ſtreite / denn im 
ſtreite iſt der ohrftandt aller Geiſter / vnd im ſtreite des Fewers wird das Liecht 
offenbahr: Das Fewer ift eine orfache des Lechts / Goues Zorn iſt eine vrſa. 
che daß ſich Gott hat noch eines in feiner tieffeſten Liebe in dem Nahmen Je⸗ 
ſu beweget / vnd den Zorn damit getilget. 

23. Was mag diß nun die Siebe / ſo ſich der freye Wille dem Zorne ver, 
maͤhlet?oder was Fan der Zorn dafür / fo ſich der freye Wille in der Siebe 
fchöpfferund den Zorn zerbricht? muß Er doch auch ftille halten vñ es aefche, 
hen laſſen / vnd ob er ſich wehret vnd ſticht / fo dringet doch die Lebe durch jhn 
durch / vnnd verwandelt jhn in fremde: der Zorn iſt die Wurtzel der Sieber wie 
das Fewer die Wurtzel des Liechts iſt; aber im freyen Willen iſt der Ber, 
ſtandt / der machet ſich zu was Er wil. 

2 Siheſtu das nicht an der Erden / daß ſich der ſreye Wille im Ente des 
Worts hat zu Steine vnnd Metaue vnnd Erden gemacht: Dis Steine vnd 
Erde 
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vnd von Cain dem Erſtgebohrnen vnd Bruder⸗Moͤrder. 15 3 


Gottes ſtehet jetzt dem heiligen biat, im newen eingeführten Worte zu / deũ es 
liget nicht an jemandes ſelber wollen / machen / weder rennen noch lauffen > 
ondern an Gottes Erbarmen:Er erbarmet ſich welcher er wil / als nut diefer / 
welch e 


welche mit jrem freyen Willen jhrer ſelbheit in ſeiner Gnaden erſterben vñ ſich 
jhme ergeben: Vnnd verſt 


— — 


vnnd jhnen das Reich Gottes ſelber nehmen wollen in jhrem eigenen böfen >» 


Willen / vnd nicht jhres eigenen Willens in der ſelbheit abſterben wollen. 
35. ©0 fpriche nun die Schrifft: Hat nicht ein Toͤpffer auß einem 
Klompffen Thon Macht zu machen was Er wil / ein Gefaͤſſe zu Ehren oder 
sur vnehren / das iſt / wil der eigene Wille zuůͤrnen fo Er boͤſe iſt / daß jhn das 
Fiat im Worte zn einem Gefäß des Zornes mache / oder wilerdarumb zor⸗ 
nen / ſo das heilige Fiat (im heiligen Worte) den Willen ( derfich in Gottes 
Liebe vnnd Erbarmen einerfencker/ond feiner Ichheit erftirbee ) zu einem Ge⸗ 
faͤſſe zu Ehren macht: Hat doch dieſer Toͤpffer mit feinem Thone (als mit 
dem Ente oder Sahmen)macht zu thun wie Er wil; warzu ein jeder Sahme 
gut vnd nutze iſt / darzu macht er jhme ein Gefaͤſſe / entweder zum gebrauche 
feines Zornes oder zum gebrauche feiner Liebe. 
‚36. Der Heylige ift Gott ein guter Öeruch zum Leben / vnd der Sorrlofe 
ein guter Geruch zum Tode in feinem Zorn / fie muſſen alle zu feiner Herr⸗ 
ligkeit eingehen / vnnd jhn Preyfen : Einerin der Eigenfchafft feines ornes 


der muß das boͤſe gut heilfen; der ander in der Eigenſchafft feiner Siebe/ der 
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muß das gute gut heilen; denn alfo muß es ſeyn / auff daß erfande werde der 

vnterſcheidt des guten vnd deg boͤſen / des Liechts vnnd der Finſterniß / des Le⸗ 

bens vnd des Todes; denn ſo kein Todt wehre / ſo wehre jhme das Leben nicht 

—— vnnd fo Fein Finſterniß wehre / fo wehre jhme das Liecht nichtofs 
nbahr. 

37. Darumb ſo hat ſich der Ewige freye Wille in Finſterniß / Pein vnd 
Quãal / ſo wol auch durch die Finſterniß im Fewer vnd Liechte / vnnd in eine 
frewdenreich eingefuͤhret / auff daß das Nichts in Etwas erkandt werde / vnd 
daß es ein Spiel habe in feinem gegenwillen / daß jhme der freye Wille des 
vngrundes im grunde offenbahr ſey / denn ohne boͤſes vnnd gutes mochte kein 
grundt ſeyn. 

38. Denn das boͤſe mache Pein und bewegen / vnnd das gute machet We⸗ 
ſen vnd Krafft / vnd ſeind die zwey Weſen doch nur ein einig Weſen / wie Fewr 
vnd Licht nur ein Weſen iſt / auch Finſterniß vñ Liecht nur eines iſt / theilet ſich 
aber in zwey mächtige vnterſcheide / vnnd iſt aber doch Fein abtrennen denn ci; 
nes wohnet im andern / vnd begreiffet doch nicht das ander; es verleugnet das 
ander / denn es iſt nicht das ander. | | 

39 Gott wohnst durch alles / vnd dag u nicht Gott / es errei chet jhme 

auch 
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154 Won des Menfchen forepflangung indiefer Welt / 


auch nicht / was ſich aber des freyen Willens loß gibet / dag faͤllet jhm heim? 
das muß er haben / denn es ift Willenloß vnnd faͤllet ing Nichts / ſo iſt er im 
Nichts:Alſo mag der ergebene Wille im Nichts wohnen / vnd da iſt Gottes 
erbarmen / deñ er wi ichts etwas haben / daß Er im Etwas offen⸗ 
bahr ſey: Bnnd darumb erbarmet Er ſich des Etwas / das in ſein Nichts ge⸗ 
fallen iſt / vnd machts in jhme zu feinem Etwas / daß er ſelber mit feinem erbar⸗ 
men den Geiſte regiret vnd treiber. | 
40. Vnnd hierinnen ſtecket das Edle Perfein: Siebe Streitbruͤder / fo ihr 
das wuͤſtet / wuͤrdet jhr vom flreite ablaffen vnnd die Vernunfft sine Narzin_ 
heiſſen. Kein eigenforfchen ergreiffet es/aber der frepergebene Wille in Gottes 
erbarmen/der durch den Weg derernften Peeniteng vnd ſterbung feines eige⸗ 
nen boͤſen Willens eingehet / der faͤllet in Gottes erbarmen / der wird exgriffen / 
vnnd auſſer dieſem iſt eitel ſelber rennen / lauffen vnd wollen / vnnd mag doch 
nichts ergriffen werden / als nur im gelaſſenen Willen in Gottes erbarmen· 
41, Ein gewaltig Exempel vnnd Fuͤrbilde haben wir an der erſten Ge⸗ 
butt das die Mutter bricht / daß es dem Herzen folte geheiliget vnnd geopffert 
werden; vnd das wahre lebendige Opffer tompt doch auß der andern Newen⸗ 
geburt / wie man an Habel / Iſaac vnd Jacob ſihet. Cain / Iſmael vnd Eſau 
wvahren die Erſtgebohrnen / ihnen gebůhrte das Erbe / aber das Loß vnnd Er⸗ 
barmen ſiehl auff Habel / Iſaac vnnd Jacob / denn das erſte Ens des Dean 
fchen war durch den Teuffel Suͤchtig worden: Darıımb muſte es dem Fewer 
zu einem Dpffer und Speife gegeben werden’ vnnd auß dem Opffer / als auß 
dem Fewer Gottes Zornes ward Gottes Liebe im Erbarmen offenbahr / vnd 
ward der erſte Adam des andern in Chriſto Haußgenoß / denn der Ander er⸗ 
ıErften. | 
er x * ei Matrice hatte fich des Teuffels Begierde vnd der Schlan⸗ 
gen Thieriſches Ens empor geſchwungen / vnd den erſten Sahmen in der Be⸗ 
gierde ergriffen: Nun hette aber dem erſten Menſchen das Reich Gottes ge⸗ 
buͤhret; weil ers aber wen = der — der Erden geopffert 
erden / alſo auch jhr erſter Sahme dem Zorne. ae 
r m. ns an dieſem erften Sahmen drang Habel herfuͤr im heiligen 
Bunde ond opfferte dem Zorne fein ſuͤſſes Blut für den ſuͤndlichen Sah⸗ 
men / auff daß der Zorn an era) fincfen lieſſe; vnnd lieſſe die Erfie Ge⸗ 
im Blute des andern hindurchgehen. 
—— Die Erſte Geburt ward ein Mörder / das deutet an den Teuffel ine 
Menſchen:der ander Por ward * am — er der Zorn Teuffel 
im Erſten Adam / im opffern des andern verſohner wurde. 
Be daß eiewolen den Gottloſen hauffen in das Dpffer Chriflitr; 


heben / ſo lange sr Gottloß iſt / der Zauffel verſchlinget den meiſten bein * 
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Gottloſen; allein der Gottloſe / ober ſich bekehrte / iſti 
Pforte im Opffer des andern —— a 
46. Daß aber erliche ſchreiben / daß fich zweyerley Sahme in Eva gefchies 
den habe/als ein ganz Teufflicher auf der Schlangen Ente , unnd der ander 
uß Chriſti Ente im Bunde: dieſe haben noch lange nicht das A.B.C.in die. 
ſe Schulen gelernet: Sie haben nur einen Spiegelglaſt vom Myſterio, vnnd 
nicht das wahre ſehen / ſie feren alfo die Gnadenwahl hierauff / aber es iſt jh—⸗ 
nen weit gefehlet; ſie reden nur der Schlangen jhr Wort / die es alſo begehret: 
Das mercket alſo. 
47. Adam hatte nur einen Limbum su feinem Sahmen / vnnd Eva nur 
eine Matricem su jhrem Sahmen / aberin drey Principien ſtunden fie beyde: 
Die Principia ſtunden im ſtreite / wie dennoch heute alſo / dag ander Princi= 
pium (als das Reid) Gottes oder Engliſche Welt) verbliche indem Seelen 
Sahmen / vnd Gott vermaͤhlete ſein einiges allerheiligſtes Wort wieder dar, 
ein zur Wiedergeburt. | | 

43. Bnd diefe vermählung ſtundt in Cains Ente fo wol / als in Habelg 
Ente:Aber Cains Enswardim ringenden Rade im ftreite der drey Principien 
im Zorne ergriffen/ vnnd mit dem Schlangen Monftro verdeckt: Nicht eben 
alfo zur vnmoͤglichteit daß er ſey zur Verdamniß gebohren worden / ſondern 
zu einer möglichkeit des freyen Willens / ober wolte das Eigen in Adams an 
ſich genommene Recht laſſen ſincken vnd im willen Gottes Ichen / oder ober. 
jhme felber woleelcben/darauff gieng die Wahl, 

49. So kennet nun Gott den freyen Willen / worein er eingegangen iff; 
ift Cr in der boß heit vnd felbheit eingangen / fo beftäriger ihn Gottes Zorn in 
feiner Wahl zur Berdamniß : wo gber ins Wort des Bundes / fo beſtaͤtiget 
ihn Sort zum Kindedes Himmels.Cs heiſſet num allbie: Welchem Ich gnaͤ⸗ 
dig bin/ dem bin Ich gnädig ; vnnd welchen Ich verſtocke / den verftocke Ich 

ott kennet feine Kınder auch noch im Ente in Mutter Seibe / was fol er 
deme fein Perlein geben/ den Er doch wol kennet / daß er fich wuͤrde von jhme 


abwenden, Des Perleing grundt lieget wol in jhme / aber verſchloſſen / fuͤhrete 
Er aber ne Oil m Perlein / es eröffenere ſich in jhme. 
uße 


— einerley Sahmen kommen alle Menfchen her / aber in einem 
glimmer das heilige Fewer / vnd im andern ligets als verfchloffen / vnnd fan 
fuͤr naͤſſe der Schlangen nicht. 

5.1. So fprichfiu: Iſt dann der Schlangen Ens mächtiger als Gottes Lie⸗ 
be? Ich hab dir oben gefager/ daß Siebe und Zorn im ſtreite feyn ; worein fich 
das Ens vermaͤhlet / von deme wirds ergriffen und beftäriger / doch alfo / daß 
der Wille frey ſey vom böfen ing gute /ond vom gutening böfe zu geben; vnnd 
daſſelbe / weil er auff Erden Icher/ fo ſtehen F Thürenjhm offen: dennder , 

| 2 freye 
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freye Wille iſt nicht gebunden; for aber gebunden wehre / fo mochte fein Ge⸗ 
richte mit Gerechtigkeit vber jhn ergehen: Ex hatte Geſetze vnd Lehre / die find 
jhme nicht sum Tode gegeben / ſon dern zum geben; ſo er dieſelbe aber vbertridt 
vnd in der vbertrettung beharzet/jene gehet das Berichte ober jhn / denn cin je⸗ 
des Gerichte entſtehet auß der vbertretung des Gebottes. 

32. Sp ſprichſtu: Er fans nicht halten / er wirds gezogen: Ja recht / 
Schildt jhn doch auch die Warheit ins Angeſichte / als einen Trewloſen / der 
ſich zum boͤſen ziehen laͤſſet; dag Geſetze recht zu thun ſtehet ins Lbensliecht 
als ein ſtaͤter Spiegel: Er ſihets vnd weiß es / daß er ein Lugener iſt / vnnd auff 


freye Wille verwirfft den / jent wird er zum Verdamniß Prædeſtiniret: jedoch 
alſo daß der Wille frey ſey / weil er in dieſer Huͤtten iſt: Aber das ſchwere 
Band Gottes Zornes im zuge des Teuffels Begierde / zeugt jhr viel zur Der 
damniß des Todes. | 

53. Po Bernunffe ſpricht: So der Menſch freyen Willen hat / ſo iſt Gott 
Hl; vber jhn niche Allmaͤchtig / daß er mit jhme thue was Er wolle Der freye 
—Wilie iſt anf keinem aufange / auch auf keinem grunde in nichts gefatlet/oder 
1 durch etwas geformer : Er iſt fein felber eigener vhrſtandt auß dem Worte 


Goͤttlicher Krafft/ auf Gottes Siebe vnd Zorn’ Er mr kun sis 
genen Willen felber ein Centrum zu ſeinem fine SEgs ‚um erften 


| eine Luſt zur beſchawligkeit einfuͤhret; vnd dis Luſt fuͤhret ſich in einen Willen / 
vnd der Wille in eine Begierde / vnd die Begierde in in Weſen. 

54. Run iſt der Ewige vhrſtandt/ als Gott ein Nichter vber das Weſen / 
So fich die Luſt ſo von jhme abgewichen in ein boͤſe Weſen hat eingefuͤhret / ſo 


das Nichte / als das /oder wie mans möchte alſo außwickeln / A. O. V. in 


in einPrincipium eingeführet/Barsin beſtaͤtiget es der allgemeine Ewige freye 
Wille / welcher iſt der vngrundt vnd vrſache alles grundes. Es 
55. Dasengründliche vreheiler das jenige das fich in grundt einfuͤhret / 
vnnd ſcheidet das gute / das fich in ein gutes Ens einfuͤhret in das gute / als in 
die Goͤlſche Siebesond dag boͤſe (daß ſich hat in ein boͤſes Ens gefuͤhret / vnnd 
zu einem boͤſen Geiſte vnd Willen in ein Centrum geſetzet vnnd geformet) in 
einen Grim vnd Zorn. RR he 
56. Denn ag der ein ding richten deme es nicht Eigen iſt?wie wolte 
Gott den Willen der Treatur richten / fo der nicht wehre von jhme entſprun⸗ 
gen? Oder aber / wie mag ein Gerichte ober ein ding srachendas gebunden 
iſt / vnd wicht frey iſt in ſeinem wollen vnd thun? AR 
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des Teufels Wege lanffer : Ey zeiget jhme den Weg der Warheit Laber. der _ 


„Principio zum Fewer vnd Liechte; ſein rechter vhrſtandt iſt im Nichts / da ſich 


vreheilet Er dag Weſen in fein Principium, in was für quaal vnnd Eigen⸗ 
ſchafft / oder in was für cin Ens ſich die Laſt auß dem abgewichenen AM hat - 
” — — — oe > 
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57. Der Menfchlicheond Engfifche Wille iſt mie der bewegung. des vn⸗ 
grundes (als ſich die Gottheit in feiner beſchawligkeit vnd findligkeit hat eis 
nes beweget / vnd mit der bewegung in einen Anfang der Geiſter eingefuͤhret) 
auß demſelben Anfang entſtanden / ſo gehet nun ein jeder Anfang in fein En, 
de vnd das Ende iſt das / das fuͤrm Anfange war: Allda iſt die Proba des An⸗ 
fanges / worein ſich der Anfang hat eingefuͤhret. 

53. So iſt nun Gott für vnd auſſer allen Anfangen / vnd auf jhme gehet — - 1. 

aller Anfang / auch ſo iſt er aller anfaͤnge Ende / ſo ſtehet nun das mittel aller 
angefangenen dingen wi ſchen dem An fange vnd Ende; deñ es muß mit fie. 
nem Anfange durchs Ende wieder in das eingehen / darauß es entſtanden iff. 

9. Weil dañ Gott ein Eyfferiger Gore vnd ein verzehrend Fewr iſt / vnd 
auch ein lieber Barxrmhertziger Sort: Jetzt iſt jedem freyen Willen mit ſeinem 
eingefuͤhrten Centro fin Richterin jhme ſelber gebohren / entweder Goͤttliche 
Liebe oder Goͤttlicher Zorn / dann wenn ſich cin ding anfänger / ſo gehets in 
eine zeitz weñ aber dieſelbe zeit vom Ende / als von der Ewigkeit ergriffen wird / 
ſo iſts in feinem eingenen Ewigen / darauß ſichs hat in eine Compaction ein⸗ 
gefuͤhret / alſo zur Ewigkeit beſtaͤtiget. | 

60. Darumb hat der freye Wille ſein eigen Gerichte zum guten oder boͤſen 
in ſich / Er hat ſein Gerichte in ſich / er hat Gottes Liebe vnnd Zorn in ſich; 
was Er faſſet vnnd begehret / das former Er in fich;onnd formet ſich alſo nur 
ſelber in ſeiner eigenen Luſt in ein Centrum. 

Sı, Denn alſo hat auch die Welt jhren vhrſtandt / als nemblich im freyen 
Willen der 2. Ewige Principien anf der finſtern Fewrluſt / vnd auß der Goͤtt⸗ 
lichen Liecht Fewrluſt: Der freye Wille hat ſich im VerboFiar in onterfchted, 
liche Entia eingefuͤhret / alles nach der moͤglichkeit der E, Gebaͤhrerin / wie ſich 
der Wille an jedem orthe in der Gebaͤhrerin / im Verbo Fiat hat gefaſſet: alſo 
ifts auch ein Ens worden / vnnd auß dem Ente fein Geiſt nach dem Ente ent; 
ſtanden / als won Gottes hauchen oder erwecken in den Prin:ipien. 

62. Weil aber die Principia ſeind vnter einander als Eines geweſen / ſo iſt 
fein ding imf reyenWillen gefaſſet worden / es has ein gutes vnd boͤſes in fich/ 
nach art vnd auß gewalt der Ewigen Gebaͤhrerin / zur Kecht und Finſterniß. 

63. Nun entſtehet aber ein jeder Geiſt mit ſeinem freyen Willen erſt auß 
der Compaction ſeines Centri, vnd iſt nach ſeiner entſtandenen Geburt frey / 

vnd mag in ſich / entweder auß Gottes Liebe oder auf Gottes Zorn ſchoͤpffen 
1 vnd feinen Willen einführen/wieer wil: aber das ift der Zweck / wie die Mut⸗ 


ter. als das Ens)if/parauß der Geiſt gebohren wird / eine ſolche Luſt entſtehet 
ws cn E Seil gebopren wirt ſolche <uf fh an: ⸗ 
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ferniß verblich) einverheiffenenndeinverfeiber/ dag der erffe fre | 
num in dem Huren vnd Schlangenkinde gefangen liget) ee 
in dieſes Ziel des verheiffenen Bundes(welches Er in Chriſti Menfchheit cr, 
fuͤllet hat)einführen/ond wieder das heilige Ens Chrifti( daß Erin vnſer ver, 
blichenes Ens, im Sahmen Maris einführere Jin fein verblichen Him liſch 
Ens mit der Begierde des freyen Willens der Seelen einführen ; fo dag ge 
—— — — —— Chriſti Ente, Chrifti Seiftr 
S en Hurenkinde (inr Fleiſ hen Q 
— a or (im Sleifche ) den Falfchen Willen zer 
zı. Oo ſpricht die Vernunfft / Gott giber dieſes heilige newe Ens Chriſti 
wem Er wil / vnd laͤſſet verſtocket vnnd in der — * a 
ben weme Er wil. Ja recht alſo: Er giber feinem diß heilige Ens in die ſelbheit 
des Willens ſeines Schlangen Kindes / es gehöret ein ander Ernſt darzu / 
denn die ſelbheit kan jhr jetzt nun nichts mehr von Gott nehmen. 

72. Aber diß iſt des freyen Willens Proceß den er gehen muß / wil Er 
das heilige Ens empfahen / Er muß ſich auß der Schlangen Begierde (auf 
der felbheis und Ichheit) auß winden / vnnd in Gottes Erbarmen einwinden/ 
vnd in ſich der Fleiſchlichen Begierde erſterben vnnd gram worden / Er muß 
ganz auß der eigenen Luſt des Fleiſches aufgehen / vnnd feinen Hunger nut 
ins ſterben des Ichts einfuͤhren / daß Er wil immerdar gerne ſeiner boßheit 
vnd falſchen Begierde (die im Fleiſche im Schlangent indt ſtecket erſterben/ 
vnd wil in Chriſti Ente eines newen Willens aufffehen A, 
273. Diefelbe Begierdedie anf der Schlangen Ente außgehet / vnd hun⸗ 
gert nach Bottes Barmhersigfeit/dieempfeher_in ſich Chriſti Ens darauß 
ein newer Wille gebohren wird / welcher der Schlangen (im Steifche) dern 
Kopff zertrit / denn das iſt die Neuwgeburt anf Gott in hriſto Jeſu. 

| 74. Daß dur aber wolteſt fagen / du kanſi niche gutes beachten / das iſt 
richt war: Alleine du laͤſſeſt dich der Schlangenwillen in deinem rechten E⸗ 
wigen Seelenwillen halten / vnnd hüref mit der Serlentwillen/ mitder 
Schlangen Willen im Fleiſche / darauß entſtehet die Wahl Gottes. 
Bott tkennet die falfche Buhlexifche Seele / welche mar wit mit der 
2 Schlangen (mit dem Abgott Babel) buhlen / vnnd wil in Fleiſches vnnd 
Schlangen Luſt vnd Willen leben / wil aber ein von auſſen angenommenes 
Kind ſeyn: Oott ſoll jhr die Suͤnde durch Wortſprechen von auffen vera, 
H ben: Sie aber wilan der Buhlſchafft der Schlangen (in ihrer falfchen Inft,) 
J m. ges erwehlet Gott zum Gerichte, 

28» VBenn der freye Wille / den er Adam har eingeblaſen / den er hat von 
Adam geerbet / hanget am Incifer: Darum̃ fo —— Gott * Rei 3 
4 der Finſterniß zum Lucifer / aber dieſe zeit des euſſern Lebens ſtehet jhm die 
Pforte iu Gnaden noch offen. Das 
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160 Von Cains und Habels Opffer /re. 
Das 27, Capittel. 


Bon Cains vnd Habels Opffer / und vonder fal- 
fchen ond Antichriftifchen Kirchen / auch von der 
wahren heiligen Kirchen, 


Ein Spiegelder Welt. 


AIg Lhie lieget abermahl dem Moſi der Deckel für feinem Angefichte / we⸗ 

2) Pin Dpffers der beyden Drüder : Warumb ſie doch Gott haben 

wollen opffern / vnnd da doch die verföhnung.allein im ernſten Willen 

gegen Gottes Erbarmen/im Geberte vnnd flehen zu ort eher / daß 

der Meuſch auß dem böfen Willen außgehet / vmbkehret / und Buſſethut / 
vnd ſeinen Glauben vnd Hoffnung in Gottes Erbarmen einführer. 

2, Sohaben ſie ja muſſen wiſſen / warumb fie Raͤuchern / was Gott fuͤr 
einen gefallen am Raͤuchern habe / welches wol faſt billig beym Moſe iſt ſtum̃ 
blieben auß Gottes Fuͤrſatz / vnnd iſt doch den Kindern der Heiligen / ſo mol 
auch dem Moſi nicht verborgen geweſen / aber Er hateinen Deckel fuͤr ſeinen 
Augen hangen. | 

Ibael (weil fie auch nur meiftentheils boͤſe finder waren / darzu andy 
Abgstrifch / wie an jhrem Guͤldenen Kalbe alsbald gefehen ward) folt «8 
nicht wiſſen / wegen der falſchen Magia halben ; und wie wir werden auchnur 
den vnſern ſchreiben / vnd doch verſtaͤndlich gnug. Diefesmerckeralfo: 

Der ſeeliſche freye Wille iſt alſo dünne als ein Nichts / vnd ob er in ſei⸗ 
nem Coͤrper wol mit dem Etwas vmgeben iſt / ſo iſt doch ſein gefaſſetes etwas 
in einem falſchſuͤchtigen Weſen / vom vhrſtande der Suͤnden. 

s. Soll nun der freye Wille mit dev Begierde gegen Gott gehen / fo muß 
er erftlich auf feinem falchen Etwas außgehen / vnd fo er nun alfo auß gehet / 
fo ift er bloß und vnmaͤchtig / denn er iſt wieder im erfien Nichts ; dann wil er 
gegen Gott gehen’ ſo muß erder falfchen ſelbheit abſterben vnd die verlaffen; 
vnnd ſoer diefelbe verlaͤſſet / ſo iſ Er bloß als cin Nichts / vnnd mag alſo nicht 
fahren / wuͤrcken oder em hr nz erzeigen / ſo muß Erin 
Etwas ſeyn / darinnen Er fich faſſet vnd former. 

6, A wir deffen ein Erempel am Glauben haben : Soll ein Glaube 
fein der da wuͤrcke / fo muß er fich in Etwas faſſen / darinnen ex wuͤrcke / Got⸗ 
tes freyer Wille har ſich mir der innern Geiſtlichen Welt gefaſſet / vnd wuͤrcket 


durch diefelbe ; vnnd der innern Welt freyer Wille hat ſich mir der euſſern 


Welt gefaſſet vnnd wuͤrcket durch dieſelbe. Alſo muß ſich der ſeeliſche freye 


Wille welcher auch ſeinen vhrſtandt auß dem vngrunde es 


[2 Na ” 
” v 8 Pr 
⸗ u 
& . — la — — — — —— — TE 2 = 
—— — — 7 
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Don Cains vnd Habels Dpffer/se, 168 


ſen / damit cr offenbahr ſey vnnd damit Er koͤnne fuͤr Gott Wallen. 
‚7. Weil dann Adams Leib auß dem Limo der Erden vnd auch auß dem 
Limo des Himmels war / vnd aber der Limus des Himmels in Adam war 
verblichen / darinnenfich der freye Wille konte in eine Himliſche Sorm fafı 
ſen / vnd für Gore wallen / wuͤrcken / betten vnd flehen / ſo zuͤͤdeten ſie die Fruch⸗ 
— erben an: Als Cain brachte von den Sruchren des Feldes / vnd Habel 
en von den Erſtlingen feiner Nerde : dieſes zuͤndeten fie mie 
n Verſtehet aberein Magifch Fewer / wie beym Moſt / denn Moſes ſaget 
auch alfo: Sort fahe Abels Opffer gnädig an vnnd des Cains nicht / dag 
iſt/ ſe brachten Opffer für Gore / vnnd der freye Wille der Seelen ſolte jur 
| hrem Gebette dringen: So wolte er eine Subſtautz haben / wenn 
auß dein Menſchlichen Haufe des verderbnuͤſſes außgienge in Gott / daß 
en r * in etwas wuͤrcken / ſo faſſete ſich die imagination des Wilfeng 
oT ee . ffer Habels mir dem heiligen Fewr 
nr 2 ich ſolte wieder in erfuͤllung der Zeirri | 
lenfewr anzuͤnden / an. — ——— 
2. In deme faſſete ſich Abels Seelenwillen in eine heilige Sub 
| | ubſtantz / 
vnnd drang mit der Begierde des gefaſten freyen Seelenmilleng fuͤr war 
in Gottes freyen Willen/onnd das war dem Teuffel vnnd Schlangen Wil—⸗ 
ne een Schlangen vnd Teuffels Willen ih Cain 
4 das Ziel des Bundes im heiligen Sewerin Ha | 
h x —— heiligen F Habels Begierde 
10. Darumb wolte er den Leib Habels nach feinem Irrdiſchen Limo toͤ 
| $ Irrdiſchen Limo 160 
ten / daß jhme nicht etwan ſolche Kinder möchten gezeuget werden / Er möch, 
Pr re —— ey — a4 wolte cr aber niche 
1: So machet allhie Moſes einen Deckel dafiir vnnd ſpricht: 
ſahe Cains Opffer nicht gnaͤdig an. Aa. ae 
„a. Das anzinden des euſſerlichen Opffers war eine Figur des innerli⸗ 
chen Geiſtes: Denn der Seelen Per ge dem Centro 
s Lie Het angesunder / vnd die Imagination des 
Libesl auch des Himliſchen theils) wardum Dpffer mit deim Feier des heili⸗ 
gentheils der Erden (welches im Stuche verborgen liger)angesünder / vnnd 


darinnen faſſete füch der freye Wille der Seelen und der freye Wille im Ente 


des Himliſchen theils de Seibes ineine Sub it fü 

* Salt e Subftang/ond drang damit für Got⸗ 
Brnnd allhie ward der Schlangen sum erſtenmahl den Kopff zertret⸗ 

fen/ Denn es war eine Figur der newen Geburt auß Chrifto nicht daß Habel 

hette dißmahl Chriſtum im Zleifche N aber wol im Geiſte Ichovz, 

; im 
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162 Von Cains vnd Habels Opfferie, 

im Ziel des Bundes / in welchem der Nahme Jeſus (als ein Wiedergebaͤh⸗ 
rer ) in Gott verbergen ſtundt / der ſich wolte in erfuͤllung der Zeit in dieſem 
Ziel bewegen end eröffnen / vnnd Himliſchen heiliges Ens in den verbliche⸗ 
nc Ens des Himliſchen theils einfuͤhren / vnnd jhn wieder in Der eroͤffeneten 
Kraffe Jeſu lebendig machen. | 

13, Die Opffer recht vnd gruͤndlichzu verſtehen / muß man betrachten das 
jenige / damit man opffert / was ſich mit der anzůndung im Fewer / auß dem 
Fewer auß dem angezuͤndeten Opffer) ſcheidet: Denn in der anzuͤndung 
wird nichts mehr geſehen noch erkandtzals erſtlich das Holtz zum Fewer / zum 
2,die Materia des Opffers / zum z. das Fewer vnd Kecht / zum 4.der Rauch 
auf dem Fewer / welcher auß dem Fewer Holne vnd auß der Materia des Opf⸗ 
fers vhrſtendet: Dieſes alles iſt ohne Giauben vnnd Goͤttliche Begierde für 
Sott ain ekel vnd nichts / vnd erreichet nicht die Pforten Gottes. 

14. Soaber der Menſch feine Glaubensbegierde darein einfuͤhret / ſo er⸗ 
greiffet Er den freyen Willen darein vnd wil dadurch / al s durch ein mittel / in 
welchem Fewer ſich der freye Wille des eingefuͤhrten Suͤnden ekels abebren⸗ 
net / zu Gott in feinem Ewigen freyen Willen eindringen / vnnd wie das nun 
zugehe:Verſtehet alſo. | 

15. Gottesimagınation (oder Luft} gehet gegen den fregen eingeblaſenen 
Wilen der Menfchheir / vnnd der Menfchliche freye Wille gehet gegen der 
Gottheit:allda iſt eine Conjunction. Al ) 

16. Nunaberifider Menſchliche freye Wille fündig worden / vnd Gottes 
freyer Wille darauß der Menſchliche anfaͤnglich entſtundt in feinem einblas 
fenen)ift Heilig vnd rein. Jetzt vermag ber Menſchliche freye Wille nicht in 
Gottes Willen einzudringen / er werde dann auch rein fuͤr Gottes Willen. 

17. So jhn aber denn Gottes Wille gerne in ſich einnehmen wil zu feis 
nem Loͤbeſpiel / fo iſt kein ander rath + als daß ſich Gott im Centro der Ewi⸗ 
gen Natur nach dem Fewer des anderen Principii (als nach dem heiligen 
Fewer) bewege / vnd des Menſchen freyen Willens entzundeten Zornes vnnd 
Fiteffeit verſchlinge; vnd im ſterben des Todes (als im Zornfewr Gottes) zu 
nichte mache / auff daß der Menſchliche Wille für Gottes Willen rein werde / 
v si tes Siehewillen eingehen. Band darumb hat Gottes liebe, 
Begierde das Dpffer beym Habel und Mofe felber angezͤndet / auff daß das 
liebe vnnd heilige Fewer (im Zornfewr der Ewigen Natur in des Vatters 
Eigenſchafft / im Menſchlichen freyen Seelen Willen) die Turbam ver⸗ 
ſchlinge. 

18. Daß aber ein. Irꝛdiſch Opffer darzu ſein muſte / hat dieſen Ver⸗ 
ſtandt - Der Leib des Menſchen iſt an einem theil ein Limus der Erden / vnnd 
am andern theil ein Limus des Himmels; vnd in dieſen Leib iſt der freye * 
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| Bon Cains vnd Kabels Spffer/se, 
eingeführer worden / vnnd iſt Leib vnnd Seel nur ein 
19. Weil aber die Irrdigkeit / auch falſche liſtigkeit der 
einfuͤhrung des Teuffels Begierde )im Fleiſche des Menfche 
war auffgewachet / vnnd ſich alſo die Irrdiſche / Thieriſche E 
nem Ente empor geſchwungen; 
dem Thieriſchen verſchlungen (das 
Wille auß dem Limo der Erden 
20. Denn der Limus der Erden 
ſolte er aber sin Opffer werde, 


163 


Menſch. 


Schlangen (mir 
n / in ſeinem Falle 
igenſchafft in ſei⸗ 


vnnd den rechten Menſchlichen Willen in 
s iſt gefangen) fo muſte auch der Irrdiſche 
im Fewer / mit geopffert werden. 

ſoll wieder auß dem Tode auffſtehen / 
ſo muſte er auch in einem Irrdiſchen Elemen⸗ 


tiſchen Fewr feiner gleichheit geopffert werden / daß alſo ein Himliſch Fewr 
h Fewer in einander wehre / vund ein jeder Mille 


vnd ein Irrdiſch 
im Opffer eine ſtaͤte fiude; 


u ſeiner ſelbſt einfaſſung / als der 


Wille auß dem 


Irrdiſchen Limo der Erden von Reiche dieſer Welt / vñ der Himliſche Wille 
auß dem Himliſchen Limo, als auß dem Ente des VerbiDomini Eine jede 


Eigenſchafft des freyen 


Willens 


Fewer / allda die verfoͤhnung war. 
ber verheiſſung vom Schlangentretter offenbah, 
s heilige Fewer das Elementiſche 


21. Denn der Bundt 


rete ſich mie dent Heiligen Fewer / welche 
Fewer auzuͤndete; denn d 


auß dem Limo der Erden 


gieng ins Opffer / vnd auß dem Opffer ins 


ne ( der ander Zeit feinen vhrſtandt nommen )inder 


hung bewehret werden 


Fewer des Zornes / aber 


Fewer des Zornes durchfuͤ 


die 


1: welcher sw 


ar erſtlich muß gehen durch das - 
des heiligen Servers foll ihn durchdas - 
hren/ vnd ſeinen eingeführten Sündenefel (inder 


Schlangen vnnd des Teufels Ente) vom Limo der Erden abfegen/daß der 


Limus der Erden nicht 
das im Fewer beſtehet. 


22, 


EEE | 


U außdemLimoder Erden 
WR Der Menſchliche Limus 


Meer Eee 72 
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mehr Irrdiſch ſey / ſondern als ein ſchoͤnes Goldt 


Alſo ſoll der Irrdiſche Menſch 
—— Ras die Opffer ein 
rare nach dem Geiſte vecht beſtunden: Aber der Leib folte 
die Rechte Leibligkeit vund Wiedergeburt in dem eröffnere 
a fahen / welcher mit ſeiner ein 
at Himliſchen verblichenen Limum 
vnd Eva verblich / wieder eröffnere, 
23. Alſo verſtehet vns recht· Abel vnnd Moyſes opfferten dag Fette von 
Thieren / vnd zuͤndeten das mit dem heiligen Fewer / welches Fewer 


in der Aufferſtehung durchs Fewer 
Fuͤrbilde waren / vnnd doch in jhrer 
ſterben / vnnd ſolte 
| n Seibe Chriſti an⸗ 
gehung vnd offenbahrung in der Menſchheit den 
im Menſchlichen Ente, welcher in Adam 


an: denn in den euſſeren Irrdiſchen Menſchen 
war die Thieriſche Eigenſchafft offenbahr worden: 


auß der ug war zu einem Thiere worden / 
2 


vnd 


as heilige Fewer ſoll den Eiementiſchen Menſchen 7 
auß dem Tode auffwecken; unndin dem heiligen 


f 



















164 Yon Eains und Habels Opffer/ze. 


vnd darzu fiindig vnnd böfe / voll Schlangen Gifft auf jhrer Liſt. 

24. Der frene Wille faſſete ſich in der Schlangen Luft onnd Teufels, 
begierde / vnnd formere jhm ein Ens des Sleifches I eine folche Figur wıe die 
—— war / davon der Irrdiſche Leib für Gott eyteler war / als cin 

hier, 

* s. Weil aber das Himliſche Ens in der Irrdiſchen Eigenſchafft ver— 
borgen vnd verſchloſſen lag / ſo wolte Gott das gantze Bilde nicht verlaf 
fen / welches Habel vnnd Moſes im Geiſte Gottes mir jhren opffern ver» 
ſtunden / opfferten derowegen Das Fette / ale das Dele von Thieren vnnd 
andern. Irrdiſchen guten Fruͤchten / daß alſo die Begierde des rechtge⸗ 
ſchaffenen Menſchen auß dem Limo der Erden / welcher ſoll vom Tode 
auffſtehen / in der anzuͤndung des Opffers im Fewer eine Subſtantz hette / 
darein ſie ſich ergebe vnnd ſich faſſete; vnnd konte alſo mit jhrem Willen in 
der Eigenfchafft des heiligen Fewers eingehen / als in das Ziel des Bundes / 
welches fuͤr Gott in der Figur ſtundt / biß auff die erfuͤllung im Weibes 
Sahmen. | 

26, In welchem fichder thewre Rahme leſus auß lehoxah eroͤffenete / vnd 
das Himliſche Leben in der Menſchheit wieder erweckte in dem verbliche⸗ 

nen Ente ; vnnd daſſelbe gantze Bilde in der Perſon Chriſti / dem Zorn⸗ 
fewer des Vatters auffopfferte / vnnd mit dem heiligen wiedergebohrnen 
vnnd angezuͤndeten Liebefewer im Menſchlichen Leben durch den Zorn / 
als durch das Fewer der Ewigen Natur des Vatters offenbahrung durch⸗ 
fuͤhrete / vnnd das Zornfewer in cin Liebefewer verwandelte: Inmaſſen es 
dann mit dem Sürbilde im Opffer nichts anders war; denn das Liebefewer 
iindere dag Opffer an / vnd im DOpffer war noch der Fluch der Erden’ wie 
dann auch im Menfchlichen freyen Willen: Vnd wenn das Opffer aeopffert 
ward / ſo war es ein Suͤndenopffer / dadurch des Menſchen freyer Seelenwil⸗ 
len fuͤr Gott verſoͤhnet ward. 

27, Soltenundie Stunde verſoͤhnet werden / fo muſte fie im Zorne ge⸗ 
ſtellet werden / als ins Gerichte Gottes / in das Schwerdt Cherubs / daß ſie 
abſchnitte / welches iſt das Schwerdt Gottes Zornes; vnnd ſo dann der 
Menſchliche Wille ganz fündig vnnd des Fewers des Zornes gang faͤhig 
war / fo zundete Gott das Suͤndenopffer / in welchem das Zornfewer im 
Fluche verborgen lag / mit dem heiligen Fewer an: auff daß der Menſch⸗ 
fiche Wille / welcher im Zornfewer ergriffen war / im Liebefewer verſoͤhnet 
wuͤrde. 

28. Dann das Liebefewer Gottes Tingirete die ſeeliſche Begierde im 
Opffer / gleich wie eine Tinctur ein Kupffer vnd Eyſen tingiret / vnd im Gold 
versvandels: Alfo auch ward der Menſchliche ſeeliſche freye Wille / me 


UC. 
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Son Cains vnd Habels Dpffer/sc, 165 


dem Menfchen war ganz rein eingeblafen/tinairer vnd. wi 1 
niget / daß Er moͤchte in Gottes "ae — — vr 
daserbarmen/alsim Ziel des Bundes / in dem Namen Jeſu in Gott verbor⸗ 
— —— nam —* Nahmen ſich der Zorn Gottes im Opfferver, 
oͤhnete / vnd ſeinen Zornbrennen fincken fi | | i 
Ki“ u feiern ſincken ließ / und ließ den Seeliſchen freyen 
„22. Anlangende aber das Opffer an jhme ſelber mit dem Holtze / Fewer / 
Liechte vnd Rauche hat dieſen Verſtandt par opfferte — a 
ohne weyffel Schaffe oder Rinder / wie auch Moſes dergleichen; als nem, 
blich das Fette davon / ſo war nun das Opffer Holg vnnd Rauch am 
Ka a un — Irrdiſch / wie dann auch der Menſch nach 
ibe Irrdiſch war / vnnd i rrdigkei Stuc 
” —2 want ar in der Irrdigkeit lag der Fluch / beydes 
2. dann aber das Opffer angezuͤndet ward / fo wards Geiſtlich /den 
auß dem Holtze gieng das Fewer / welches das oo —— —— Min 
zehrete / vnnd auf der verzehrligkeit gieng erſtlich auß dem Fewer der Rauch, 
vnd hernach das Liecht / daß war die Figur / darein des Menſchen vnnd auch 
Gottes imagination eingieng/als eine Compadion Hder C onjundion. | 
31. In dem angesünderen verzehrlichen Fewer war die Begierde des zor⸗ 
nigen“ Vatters / als eine Conjundtion des Ewigen Narurfewwers gegen der 
zeit Fewer; das Ewige ift Magiſch vnnd das Zeitliche ift des Magiſchen 
Subflans vnnd Weſen / als feine faſſung: Vnd in dem angezuͤndeten Liechte 
au a Rinne als ein Wille / vnd 
| gezundeten Liechte faflere; und in dem außgehenden Rain 
cheimelcher ein Elementiſcher Sulphur vnd Mercurin s — Leben der 
Qualirät / gieng mit auß der Geruch oder Schmack/ der deutet an die 
Menf ul che Kraft des Leibes vnd euffern Geiſtes der Natur. | 
32 In dieſer Krafft auß dem Opffer / Fewer vnnd Siechre mit einfaſſung 
der Menſchlichen Glaubensbegierde faſſet ſich der Geiſt Gottes / welcher vom 
Vatter vnd Sohne außgehet / vnnd nam alſo die Menſchliche Glaubensbe— 
gierde in ſich / vnd faſſete ſie alſo in die Subſtantz des Fewers / Liechts vnnd 
außgehender Krafft auß dem Opffer 7 vnnd fuͤhrete ſie durch die Pfor— 
ten des Zornes Gottes auff den heiligen Altar/ ing Ziel des Bundes ein / 
EN weichem ſolte das Lamb Gottes für aller Welt Sünden geopffere wer; 
33. Denndaffelbe Lamb Gottes / als Chriſtus / der folte auff dem arof, 
fen Altar der Engtifchen Welt dieſes A A —* en 
recht angenehm machen / daß es Gore ſey ein Heiliger Ewiger Suͤſſer 
Geruch ſeiner tieffeſten Liebe / welche er im Menſchen / in ſeinem einge, 
| 5.4 fuͤhrten 
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Don Cains vnd Habels Dpfferne. 7 


wolte darinnen für Gott angenehm ſeyn / wie jhme denn auch aefchahe / 
das Fewer Gottes ſei n Opffer anziindere/ond fein Gebette * ng 
einnahm / vnnd im füllen Geruch des Opffers durch den Geiſt Gottes / in 
der Krafft des gicchts meine heylige Subflanz gebracht ward / das hieß recht: 
fein Dofer F Ber angenehm. F 
4% Das Affer hette das allein nicht vermocht / allein der Glaub der fic 
indem Opffer auff den verheiffenen Meſſiam faſſete / welcher = Bund = 
das wahre hochthewr Dpffer ergriff / der thete es: Das Opffer war meine 
Figur deſſen / ſo darein verbracht ward / gleich wie die euſſere Welt nur eine 
Figur iſt der innern Geiſtlichen Welt / damit ſich die Geiſtliche Welt in eine 
Figur vnd Weſen einfuͤhret / vnd als in einem Spiegel fchawee 

| Don Kains Dpffer. | 
. 41. Bey Cains Opffer verfichen wir recht die Mau lChriſtenheit / die Ti 
tel Chriſten in der Geiſtlichen Babyloniſchen Hurerey / derer Bild iſt Cain: 
Vnd wie Cain in ſeinem Opffer nur die euſſere Welt / Macht vnd Irrdiſche 
Wolluſt ſuchte / vnnd wolte fuͤr Gott ein von auſſen angenommener Sohn 
oder Kindt ſeyn / Gott ſolte jhm laſſen ſein boͤſes Thier angenehm vnnd 
auffgeopffert ſeyn / Er wolte mit der ſelbheit in der Schlangen Ente vnnd 
falſchheit / Gottes angenehmes Kind feyn: Er war ein vnbußfertiger hoffer⸗ 
tiger Menſch / der da dachte ein Herr der Welt jun werden / vnnd ober Habt 
vnd feine Dachfommen zu berafchen, Eben alfo iſt auch jetzt die Antichriftis 
(che Kirche auff Erden / ſie bawet auch Kirchen vnd Al tar / Prediget / Singet 
vnd Klinget / opffert auch im hinterlaſſenen Bunde vnd Teſtamente Chriſti / 
vnnd decket alſo das Opffer Chriſti vber ſich / vnnd wil ein von auſſen ange⸗ 
nommener Sohn ſeyn; vnangeſehen daß jhre Opffer im Bunde vnnd Teſta⸗ 
ment Chriſti nicht angenehm / noch zur Subſtantz gebracht werden. 

43. Denn Brfache iſt dieſes: Man verlaͤſſet ſich nur allein bloß auff das 
Dpffer; vnnd KChret / die Opffer nehmen die Suͤnde weg Chriſti Teſtamenta 
nehmen die Suͤnde weg; Aber fo wenig als Cains Opffer fiir Cart ange⸗ 
nehm war vnd feine Suͤnde weg nam / vnnd alſo wenig als Cains Begierde 
indie Goͤttliche Subftaug eingeſuͤhret ward / daß ſich hette das Goͤttliche 
eo nn Opffer en une feine Glaubensbegierde in fich eins 

owmen lſo wenig genieſſet auch die Maulchriſtenheit das Opffer Chris 
Hrin ſeiner Menſchheit. Es muß nur ein Habel fein der es genieſſet / # 
Maulchriſt kriget nur den euſſern Rauch vom wahren Opfer; es muß nur 
eine rt Naeri (ge / vmbgekehrte Seele ſeyn / welche von der 
Schlangen Ente vnd aller Cuelkeit dieſer Wett begehret ganz auß zugehen / 
vnd den Schlangen vnd eitelen Willen in Chriſti Todt begehret abzuſterben / 
vnd in emem newen Willen vnter vnnd in Gott gang gelaſſen / begehret auff 
zuſtehen, 4 . Der⸗ 
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168 Von Cains und Habels Opfferiic, 


43. Derfelbe recht hungerige Wille opffere recht mie Habel / vnnd fein 
Opffer wird im heiligen Fewr Chriſti eingenommen/ond in Chriſti Menſch⸗ 
heirineine Subftang gefaſſet. Es muß ernfl vnnd Krafft ſeyn / welcher ernſt 
das Liebefewer Chriſti in feinem Teſtament ruͤget / daß ſichs in der Begierde 
anzuͤndet / alsdann wird erſt die Begierdeuu einem rechten Glauben; denn es 
iſt kein rechter Glaube ohne Goͤttliche faſſung. 

44. Wanı die Menſchliche Begierde jhren Hunger mir ernſtem ſeuff⸗ 
zen vnd Gebette mit einergebung / vnd von der Eitelkeit auß gehung im Opf⸗ 
fer Chriſti einfuͤhret: Allda faſſet ſich die Seeliſche Begierde in der Himli⸗ 
ſchen weſenheit / in der Menſchheit Chriſti / auff dem hohen Altar Gottes in 
eine Subſtantz. Die hungerige Begierde wird im Worte Gottes in Chriſti 
Teſtamenten zu Fleiſche / eines Himliſchen vbernatuͤrlichen Fleiſches / vnnd 
daſſelbe Fleiſch iſt das wahre Opffer Gottes / das Gott zu ſeiner wohnung 
annimbt / vnd nicht den Thieriſchen ſterblichen Menſchen. | 

a5. In dieſer heiligen Subftang iſt allein der wahre Glaub Habels / an⸗ 
ders iſt nur ein Hiſtoriſcher geferbrev Glaube and ein Cains Opffer das feis 
ne Sünde wegnimbr ; denn die Suͤnde muß alleseit ing Gerichte Gottes ge⸗ 
ſtellet werden / darinnen fie ift Erbohren worden / end muß fie dag heilige Lie⸗ 
befewr Gottes vertilgen vnd erfäuffen:anders if feine vergebung / vnd hilfte 
weder Opffer noch Bund / auch kein Kirchen gehen / weder ſingen noch klingen 
erreichet es / als nur Einig allein der hungerige begehrende Glaube durch das 
einige Opffer im Blute vnd Tode Chriſti: da die Begierde im Tode Chriſti 
feiner Ichheit gang erſtirbet / vnnd in Chriſti Aufferſtehung eines wahren 
Glaubens vnnd Chriſtenthumbs auffſtehet / nicht in Scheinheucheley / ſon⸗ 
dern in Weſen / Worten vnd Thaten. 

46. Dann das iſt noch lange kein Chriſt / der ſich einen Chriſten nennet / 
ſondern der iſt einer / der im Opffer Chriſti auß ſeiner Menſchheit in jhme 
gebohren iſt. Es gildt für Gore weder Bundt noch Geſetze / ſondern eine newe 

Treatur. Keine Mawer / Kirche oder Gleißnerey / wie die heiſſe fan Gottes 
Reich erben / als nur einig vnnd allein das wahre lebendige Opffer der newen 
Wiedergeburt / auß dem Bunde der verheiſſung im Paradeyſe / durch das 
lebendigmachende Wort im Opffer Chriſti. = 

47. Der Tempel des heiligen Geiſts ift allein / da Gottes Wort inne ges 
lehret und gefaſſet wird / auſſer deme ift Cain mit feiner gleiffenden Mawerkir⸗ 
che voll Hoffarth und ſtinckender Ehrenſucht; das groſſe Gebaͤw zu Babylon’ 
da die Sprache des Wortes Gottes / als des geſchriebenen Wortes / in viel 
Zancken vnnd Sprachen verwirret werden / da nur eitel zancken vnd beyſſen 
vmb die Buchſtaben innen iſt / vnd keine rechte lebendige / thaͤtige Exkaͤntniß. 


 —- 
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43, Vnnd wo num die Lebendige Erkaͤntniß Chriſti iſt / da iſt ga 
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45 
/ Von Cains vnd Kabels Dpfferne, 169 
Gottes an allen orthen / da die hungerige Seele ma 
n n; gopffern bag rechte ange, 
nehme heilige Opffer im Gebette / da mag fie das Gebet im Wort in dem 
Hunger ineine Glaubens Subftans einführen, Sr 
49. Nicht dag wir die Mawrkirchen hiermit gan wollen auffheben / ſon⸗ 
dern wir lernen den Tempel Chriſti / welcher ſoll mit in der Mawrkirche ge⸗ 


a a u 


51. So mir wollen das Opffer Cains recht betrachten / fo muͤſſen wir jh⸗ 

me in ſeine Eſſentz ſeines Willens vnd begehrens fehen / . En — 

opffern vnd Gott angenehm feyn:Aber Er liebte nur feine Ichheit vnnd ſelb⸗ 
heit; jhme war es nicht darumb zu thun / daß Er wolte eine newe Creatur ſein 
oder werden / ſondern Sort ſolte ſeine Suͤnde alſo im Opfer von jhm nehmen / 
Er wolte ver Alte Cain bleiben vnnd alſo Gott opffern / daß er vor jhm ange⸗ 

nehm wehre;der Teuffel kam in Engels geſtalt für Gott. * 

| 52. Cain erfante nicht feine böfe fchlangifche Eigenfchaffe/die arme Seele 
"7 Wwardamit gefangen vñ harte ich inder Schlangen Efleng Wise vñ Hoffart 
empor geſchwungen / Er wolte ein von auſſen angenomener Sohn oder Kind 
”  pnd Erbe Gottes ſeyn das Opffer ſolte inen verſoͤhnen / gleich wie Babel thut / 
X die nimbt auch den Mantel Chriſti vmb vnd ſpricht: Chriſtus hat alle meine 
Sünde am Creutze gebuͤſſet / Ich kan mir nichts erwerben; meine Backe 
yo & verdienen nichts vor Gott Ich darff es nur glauben daß es Chriſtus ge, 
—* —— fo bin Ich ſchon gerechtfertiget von aller mei⸗ 

wi > 

35 Alſo kompt ſie für Gore und dancket Gott / daß Erin feinem Sohne 
bedahlet hat / vnd Opfert mit Cain vnd dem Phariſeer im Tempel / vnd bleibet 
9" in ſſich ſelber ein Brudermoͤrder mie Cain / das iſt die Babyloniſche Seuche: 
Bleich wie Cain das Opffer su einem Deckmantel vber ſich nehmen wolte/ 
—4 alſo auch nimbt feine hinterlaſſene Kirche das Opffer Chriſti zu einem Deck⸗ 
aantel hrer Sünden vnnd falſchen Morderey vmb ſich / vnnd decfer den 
Morogeiſt mit zu / daß man ihn muß ein heiligen Chriſten nennen, 
Y 54 S. Pau⸗ 
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die Hinde iſt die fie jagen / ohne daß der Teuͤffel alfo fein Spiel duird) fie trei⸗ 
bet / auff daß das wahre Opffer Chriſti alſo verdeckt bleibe / vnnd nur als eilt 


So. Denn wir arme Hevakinder ligen allhier in diefer Huͤtten im einer 
fremboen Herberge zu hauſe / dader Teuffel in Gottes Zorne Wirth innen 
iſt: Wir wohnen auff der verfluchten Erden da der Teuffel ung vber Leib vnd 
Seele herreitet / vnnd ons alle ſtunden fichrer: Wir moͤgen ons wolfürfehen 
vnd keinmahl ſicher ſeyn / es koſtet Leib vnd Seefe. . 


Das 28, Capitiel. 


Don Seins Brudermordt / als von der Hofferti- 
gen Antichriftifchen Scheinfirchen auf Erden‘ vnd 
denn von der vnter Diefer Antichriftifehen 
Kirchen verborgenen wahren Chris 
ſtenheit. 


Sder Teuffel in Gottes Zorn / im Grimm der Ewigen Natur ſeinen 
Stuhl vnd Sie in Menſchliche Eigenſchafft hatte eingefuͤhret / vnnd 
das Centrum der grimmen Natur in jhme erwecket / fo gieng auch zu⸗ 
hand eine ſolche Begierde auf der erweckten Zornes Eigenfchafft im 
Menſchlichen Ente oder Sahmen / in der fortpflangung mit auff / auf wel. 
* — Babel / als die Antichriſtiſche Kirche Erbohren vnnd ent⸗ 
niſt. 
2, Band wie nun Gore den Schlangentretter dieſer falſchen Eigen 


> 


ſchafft / welcher folte dem Schlangen Enci vnnd Willen oder Begierde den 
Kopff zertretten / in des Menfchen am Paradeyß verblichenes Himtifches 
Ens harte einverleiber und verheiffen / welches Wi rheiſſun 

iſchen Menfch pite: 8 heimlich war: Alfaauch ſchwebet 
bie falſche Cainiſche Gleißnereylirche / welcher Herge und Begierde nur die 
euſſere Welt iſt / dieſe ganze zeit empor / vnnd hat vas euere Regiment vnnd 

en Nahmen / als opfferte fie Gott: Die rechte wahre Chriftliche Kirche. aber 
iſt darunter verborgen / als ein gang heimblich Myfterium , vnnd wirdnidht 
von der Cainiſchen Kirchen erkandt. 

3. Die Cainifche Kirche pranger einher / vnnd Gleiſſet auffallen ſeyten 





vnnd gut; 25 ber. jhr Hertze iſt nur eine ai ße 
2 ende 


mit praͤchtigen Ceremonien:Laͤſſet von ſich außſchreyen / ſie ſey heilig / gerecht 
A fet/ aber; 
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ſende wolgeſchmuͤckte Hure voll Cainiſches Mordes / Laͤſterung eigener be⸗ 
ſchawligkeit in Hoffarth / in Bein vnd Hochmuth: Die Habeliſche Kirche 
aber iſt darunter verborgen in groſſer alberheit mit feinem anſehen / vnnd iſt 
nur wie Naͤrriſch geacht gegen dem Pracht des Cains / vnd wırd immerdar 
in ihrer Fi vom Gain erinorder. | 

4. Dun fpriche die Vernunfft: Was harte dann Gore für einen gefalfen 
daͤran / daß Er zuließ/daß Kain den Habel ermordere/onnd daß noch heuti⸗ 
ges tages die Kinder Gottes von Gain / als fernen Nachkommen ermordet / 
verſpottet / gehoͤhnet / gelaͤſtert / vnnd für falſch auß geſchreyen werden? Dieſes 
iſt die vrſache. 

.Der Fuͤrſt Lucifer war ein Hierarcha im Reiche oder Loco dieſer Welt 
geweſen / wie jhn dann Chriſtus einen Fuͤrſten dieſer Welt nennet / als im 
Reiche der Finſternuß im Zorne Gottes / vnd war vmb ſeiner Hoffart willen 
auß dem Liechte in die Finſterniß verſtoſſen worden. 

6. Weil dann Gott einen anderen Fuͤrſten / als den Adam in dieſen Lo- 
cum ſchuff / mit welchem er ſich für der Weltgrunde in dem thewren Nah⸗ 
men Jeſu / als mit ſeiner tieffeſten Liebe verbandt / daß Er wolte dem ſtoltzen 
Fuͤrſten Lucifer in Menſchlicher Eigenſchafft ſeinen Stuhl vnnd Reich zer⸗ 
brechen / vnnd mir Liebe vberwaͤltigen / ſo entſtundt alfobald fein Neyd vnnd 
Grim̃ wider den Menſchen. 

7, Zum andern.ift dieſes die vrſache / daß der Grim der Ewigen vnd auch 
Zeitli ichen Ratur har im Falle des Menſchens das Ober Regi⸗ 
ment in Menſchlicher Eigenſchafft krieget: Denn das Himmelreich verlaſch 
in Adam vnd Eva als ſie Irrdiſch worden / vnnd wachte an deſſen ſtadt auff 
dag Reich des Teuffels in der Schlangen Witze vñ Hoffart / deñ der Menſch⸗ 
liche Wille hat ſich von Gott abgebrochen vnd war in die ſelbheit eingegan⸗ 
gen / vnd verftunde nichts mehr vom Geheimniß des Reiche Gottes. 

8. Weildann in Habel vnd den Kindern Gottes das Reich Gottes wie⸗ 
der im Ziel des Bundes gruͤnete vnd herfür brach / fi o konte das des Teuffels 
Reich vnd Willen im Schlangen Monftre nicht leiden: Auch ſoiſt das liche 


- 


Reich eine groſſe feindfchafft wider den Grim der Eigen Natur nach der - 


finſtern Figenfchafft / dann. die Menfchliche Efleng war nad) der finſtern 
Welt Eigenfchafft mach der Seelenein halber Teuffel worden / vnd nadı der 
enffern Welt Eurelkeit ein halbes Thier / in welchen Thiere der falſchliſtige / 
boͤle begierige / hoffertige / geitzige / neydige vnnd zornige Schlangenwurm mit 
des Teuffels Wille inficiret ſaß. | 2 

9 Diefes grimmige boß hafftige Monſtroſiſche Thier wolte in feiner ſelbſt 
Eigenfchafft leben; fo erfchiene jhme entgegen im Habel das Engliſche Jungs 


UC. 
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frawentind / das dieſem boͤſen Thiere ſolte fein Reich zerſtoͤren vñ beher? at 
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das war eine grofle feindfchaftt ; dann der Zorn Gottes harteden M 
gefangen vnd wolte in jhme wuͤrcken vnd regiren ſo us Gottes ee 
dem. Zorne herfůr / wie cin Liecht auß dem Fewer / vnd wolte den Zorn tädren 
end in Siebe verwandeln / vnnd dem armen Menſchen Bilde wieder heiffen 
vnd es vom Ewigen Zorn und Tode erloͤſen. 

10. Weil aber der Zorn das Regiment im Menfchen friger harte / vnnd 
aber das Sungframenfind von der Englifchen Weltweſen auß dem Bunde 
Gottes / auß dem verblichenen Ente folte durch den Zorn durchgruͤnen / wie 
ein helles Liecht auß der Kergen durchs grimmige Fewer außſcheinet / welches 
der Finſterniß ihre gewalenimbe/ ſo muſte fich der euſſere Seib in den Kindern 
Bottes laſſen vom grimme Gottes toͤdten ond verfolgen. / denn er. war eine 
frem — an der Jungfrawen Kinde. 

zı. Denn Habel hatte in feinem euſſeren Fleiſche aleich je au 
wachte Eitelkett inne ligen / als Cain: F — gen u 
auch fndig/aber im inneren grünere die Englifche Welt vnd dag Paradeyf 
Bilde wieder im Bunde / das war nun eine groſſe feindſchafft wider einan⸗ 
der; der innere Menſch tradt dem Slangen Monftro auff den Kopff ſeiner 
falſchen Begierde / fo ſtachjhn das Schlangen Monfirum in die Ferſſen ſei⸗ 
nes Engliſchen Willens / vnnd verfpotter das Engliſch Bilde / wie es noch 
heute alſo gehet: Co balde das Jungfrawenkind im Geiſte Chriſti gebhoren 
iſt / ſo wird der ſſer Ir ſche Lub ee; gfrawen Kinde von den 
Sainifchen Kinderen verfolget/ verachtet / verſpott s ein frembde 
— hate. ge rſpottet / — ein frembdes 

12. Denn das Schlangen Monſtrum iſt fuͤr Gott nur als ein Narr / vnd 
ſo aber gleichwol das Edle Juugfrawenkind um euſſern Fleiſche muß ein ſolch 
NMonſtrum an ſich tragen / zu welchem der Teuffel noch ſtetig zutridt hat / ſo 
wird die ſer Scıb vom Teuffel im Zorue Gottes vund jhren Kinderen gawaltig 
angefochten / ſie wollens immerdar ermorden deñ Da s Jungfrawenkind wir, 
cket durch den euſſern Menſchen / wie ein Kecht durchs Fewer / vnd offenbaret 
ſich; Lehret vn ſtraffet den Gottloſen hauffen / das Fan der Teuffel nicht dalde/ 
deñ es iſt wider fein Reich / gleich wie das Opffer Habels wider Cains war. 

an Cain opfferte in der hoffertigen Schlangen Begierde als ein 

leißner / vn xSchlangenbegierde ein frames Gottgefaͤlliges 
Kindfeyn; Aber Habel demuůͤtige tſich fuͤr Gott / vnd gieng mis feiner Begirde 
in Bottes barmhersigfeit: Gottes Lebefewr nam ſein Opffer an / vnd drang. 
durch das Irrdiſche Opffer vnd Fewer durch: Affe auch im Leibe Habels zu 
verſtehen iſt / gleich wie Das vnverweßliche ſoll das vermeßliche verfchlins 
gen/alfo auch nam das Himliſche das Irrdiſche in ſich gefangen... 

14. Daß aber Cain den cuffern Leid Habels Mordere / das iſt das Bilde 

daß der cuſſere Leib fol im Zorne Goties ereödtst werden : Der Zorn. 
SE muß 
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muß das euſſere Bilde / welches im Zorne gewachſen iſt / in fich verfchingen 
vnnd toͤdten / vnd auß dem Tode gruͤnet das groſſe Ewige Seben auf. 

5. Habel war eine Figur Chriſti / die Kinder Gottes Zornss muͤſſen 
das Recht Gotte 18i eiligen an jhrem euſſeren 
auch Irrdiſchen vnd Thieriſchen Bildniß Exequiren, Gleich wie die Pha— 
rifeer welche fuͤr Gott nur falſche Schlaugenkinder waren / wie fie Chriſtus 
hieß muſten die Menſchheit Chriſti verfolgen vnnd toͤdten: Alfo auch war 
Cain das Bilde dieſer Schlangiſchen / Wolffiſchen Phariſeer / vnnd der fat, 
ſchen MaulChriſtenheit. 

18, Gleich wie das falſche Schlangenkindt ein Monſtrum vnnd Nart 

fuͤr der Engliſchen Welt iſt / alſo halten auch die Kinder der Finſterniß die 
Kinder der Liechts für Narren; denn es muß ein Contrarium ſeyn / auff daß 
eines im andern offenbaret werde: Wenn der Zorn nicht hette die Menfchheie 
eingenommen ond in fich verfchlungen / ſo wehre die rieffefte Siebe Gottes im 
Menfchen nicht offenbahr worden, B 

17, Alfo aber nimbt die Liebe vrſache am Zorne/denfelben mir jhrer bewe⸗ 
sung vnd offenbahrung zubeweltigen / wie dann in Chriſto zu erkennen: Der 


wahre Gottes vnſer uffgewachtes Bilde 
ein / auff daß Er mit ſeiner Siebe im Zorne offenbahr wurde / vnnd den in 
ch [ 


tt. 

+8. Chriſtus gab vnſer Menfchenbilde dem Zorne feines Vatters im 
Tode suverfchlingen’onnd führete fein gehen in Todt; vnnd offenbahrere aber 
ir Liebe in dem Leben / welches der Todr verfchlungen hatte / vnd führere das 
eben in der Liebe durch den Todt auß / gleich wie ein Korn das in die Erde ge⸗ 
faͤet wird / welches in der Erden erſterben muß 7 wachſet aber auß dem er⸗ 
trenckten ein ſchoͤner newer Leib: Alſo auch ſolte und muſte der verderbte Leib 
Adams dem Tode vnd Zorne geopffert werden / vnd auß dem Tode vnd Zor⸗ 

ne ſolte der Leib der Liebe Gottes offenbahr werden. — 
19, Beym Cain vnd Habel war das Bilde wie es kuͤnfftig ergehen wuͤr⸗ 
de:Weil Habel im euſſern das Irrdiſche Bilde trug / vnd aber im Geiſte ein 
s Himmels war / fo war fein euſſer Leib in der verderbung nur eine 
Larvafiir der euſſern Welt; denn es war — ——— 
gen / welcher nicht auß de Wel ntz vnd Eige war: Dar⸗ 
umb weil et ee ahnlich ein rechtes Rinde der Irrdifchen Welt war / wolte 
e jhn als ein frembdes Kindt nicht in fich duͤſdden / denn der Teuffel war 
Sim in diefer Welt in der grimmen Efleng / der wolte niche daß jhme ein 

inde des Kechts durch die —5 Eſſentz gruͤnete. 
20. Alſo iſt das Bilde Cains vnd Habels eine wahre Figur der falſchen 
vnd der wahren Kinder Gottes / vnd des euſſern ſuͤndlichen verderbten er 
| u — wir: ur 
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ferblichen Menſchens / vnnd des innern newen Wiedergebohrnen heifi 
Menſchens: Wenn Chriſtus mit ſeinem liche Reiche aup - ee ⸗ 
Ente auffſtehet auß dem Tode / ſo muß Adams Irrdiſche Bildniß in Chriſti 
* * 8 ß ig iſt/ daß der euſſere Leib noch Ichen muß / ſo iſt Er 
ein Spott vnd Narr für dem Himmels Bilde / ſ uͤr 
urn — Himmels Bilde / ſo wol auch fuͤr dem Na⸗ 

21, Denn ſo balde Chriſtus gebohren iſt / ſo iſt das ſuͤndliche Leben zum 
Tode geurtheilet / vnnd ſtehet im Spotte fuͤr allen falſ hg su va im — 
Bottes / als wie eine Hure am Pranger / welche auch heiffen andere Huren 
verſpotten / vnd vrtheilen ſich auch nur ſelber damit: Denn fo Chriſtus ge, 
bohren wird / fo geher das Gerichte vberdas falfche Thieriſche leben / fo muß 
diefer Menfch im Gerichte Gottes ſtehen / als ein Vbelthaͤter fich laſſen vers 
narzen,verfegern/verfpotten/werlachen/auch hoͤhnen vnd koͤdten / auff daß das 
Manitrum fiir Gottes Zorne gerichter werde : Die jenigen aber die es thun / 
find die Kinder des fetten vnd wolgemeften Zornes Gorteg/ mel cheder Grim̃ 
Gottes zu feinem werckjeuge brauchen / denn Sort iſt ein Geiſt: Darumb 
führer Er fein Gerichte durch cin Weſentlich Bilde auf, 

22, Denn jo balde Habe in feinem Opffer die Siebe Gorres im Bunde 
auffs new in feine Menfchliche Begierde anzog vnd in feine Efleng einfaſſe⸗ 
te / ſo gieng zuhandt das Gerichte vber den eufferlichen ſterblichen Menſchen; 
fo faſſete jhn Gottes Zornſchwerdt / welches im Cain richtete,und tädere den 
‘ abels-; vnnd zu Diefer Funde ging auch dag Gerichte ober dag 
falfche Zornbildniß in Cain /denn da ſtundt Er vnnd ſchrie Meine Suͤnde 
find gröller * daß ſie mir möchten vergeben werden, 

23. Bieſes deutet nun an die Figur Chriſti / aleich wie der Zorn de 
Batterg muftedasschen Ehriftiverfchlingen in Be al a * 
das geben im Tode verſchlungen hatte / fo bewegte fich dag heilige Seben der 
Dan —** Ile vnd Zorne / vnnd verſchlang den Tode vnnd 

davon die Erde erzitterte vnd die Felſen zer ich di 
Öräertr Hasen aufihlen. end die Felſen zerkluben / vnnd ſich die 

24. nd alſo ſoll das Liebefewr vñ das Zornfewr im Loco diefer Welt / 
welches mu der Schoͤpffung entz uͤndet ward als der Abtrinnige Fire am 
Jnn glen Sage wiedet in die Öserliche franodennsich verwa ndel t/ vnnd in der 
siehe verſchlungen werden; verſtehet im dritten Prineiꝑpio, da liebe vnd Zorn 
—* zeit mit einander ſtreitet: aber in der Finſterniß im erſten Principio blei⸗ 

25. Die rechte Vrſache darumb Cain Habel Mordere / war ihr-bende 
Opffer vnd Gottesdienſt als die — dieſer hu fon 
wehret / die Cainiſche Kirche iſt noch nicht Einig mit der Habeliſchen. 

26, So 
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176 Von Eains Hrudermordtix. 


25. So fpricht die Vernunfft: Ich fehe es wol /daß aller Zanck vnnd 
Streit von der Religion enrfteher: Was ift aber der grundt vnnd die gewiſſe 
Vrſache? Sihediefes ift die Vrſache; ſtelle dir das falfche Schlangenfind 
kfuͤr / das böfe und gut iſt; vnd felfe dir zum andern das Jungfrawenkind auf 
Chriſto gebohren für/fohaftu die Brfache für deinen Augen gemahlet. 

27, Die Sainifche Kirche geher mir euſſerlichen Ceremomn vmb / vnnd 

wil Gott mit etwas euſſerliches verföhnen: Sie milein von auffen angenom⸗ 
menes Kindt ſeyn / ſie wil fchlechts fromb vnd heilig heiſſen / ſie ſchmuͤcket vnd 
zieret ſich vnd beruffet ſich auff jhr Ampt / welches ſie jhr ſelber geordnet hat: 
Sie gleiſſet im weiſſen Schaffskleyde / vnnd hat den Hohenprieſter der ſelb⸗ 
heit ohne Chriſti Geiſte darunter zur Herberge / der regirer das werck der euſ⸗ 
IR fern Buchſtaben / vnd welcher dieſelbe lernet ſtaͤtlich wechſelen vnd verſetzen / 
an der ift Hoherpriefter in ihrem Ampre; der nimbt Chriſti Kleyd der Vnſchuldt 
110 ober fich zum Deckmantel. m 
a 38, Die andere Parrder verwirreten Eainifchen Kirchen fchreyerdann 
u vnd trager das gleillende Kind vmbs Geldt feyll / vnd hat alſo das Himmel U. 
reich in feine Ceremonien gebunden / vnnd wil das vmbs Geldt verkauffen / 
daß ſich der Mann vnter dem Weiſſen Kleyde moͤge in dieſer Welt fett 
Meſten. | 
| bi Die dritte Part giber fuͤr / fie haben einen fü heiligen Drden/dapie 
derſelbe Selig mache / vnd wil für andern heilig geachtet ſeyn. an 
30. Die vierdre Part wil das Reich Gottes durch jhr Mundgeſchrey mit N 
i 
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— —“ 













—— 
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—— 
— 
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vielen Worten / Leſen / Singen / Predigen vnnd hoͤren erlangen; die Schildt 
vnd Laͤſtert vmb ſich den / der ihr Mundgeſchrey nicht alles billigen / loben vnd 
hi hören wil. | ja 

a 3 ! 31. Diefe Part hat fich mir dem weilfen Kleyde in die Buchſtaben ber 
,, "Kinder Gottes gefeger/ond werffet damit vmb fich wie der Betler mit Stets N 
„nen nach den Hunden/ond trifft garbalde einen böfen/gar baldeeinen guten; 7 
» Welcher gerroffen wird/ der laͤſſet ſichs mercken / dann fallendie andern auch 
an vnd beſſſen jhn/ond iſt ein ſtaͤtes beiſſen / verwirren / laͤſteren / Buchftaban 


—ñn 


ds y — tel euffefich were Dan ir meine Gortzudienensund Önade | © 
an » zuerlangen/ein lauter Cainiſches Opffer. en 
—9 32, Die Cainiſche Kirche iſt nur in der euſſern Weir boͤſe vnnd gut; Sie 
9 boawet vnd zerbrichti / vnd iſt nur eine Figur nach Gottes Liebe vnd Zorn; was 
cine Pare bawet vnd heylig heiſſet / das zerbricht vnd laͤſtert die ander: Mit ei· m 
nem Munde bawer ſie / vnd mit dem andern reiffer fie ein : Was ein Gleipner 9 

lobet das ſchendet der ander / vnnd iſt alſo nur eine verwirrete Babylon / boͤſe Ei 

vnd gut; ein Wunder der Natur vnd Zeit. | * 

fi, 


33. Diefe alle lauffen dahin injhrem ſelberdichteten Orden / vnd a 1 
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rden / opfferen alfodie Buchſtaben für 


Gore vnd das werck jhrer Hände / vnd wollen alſo für Got 
J de / t von auſſen ange⸗ 
nommene Kinder ſeyn / Gott ſoll jhr Opffer anſehen / vnd jhnen jhre Sünde 


durch worefprechen vergeben: Wicein Herz einem Bbel thärer das Leben auß 


Gnaden ſchencket / fo.einen vnmaͤſſiglichen hauffen guaden haben ſie in jrem 
er % ichſtaben / vnd in das werck jhrer Haͤnde gebracht / alſo daß jhr 

lehren vñ hoͤren fuͤr den allerheiligſte Meg geachtet wird / dadurch man ſeelig 
werde; vnd wer dieſen jhren Weg nicht mit hoͤchſtem fleiſſe Ehret vñ ſich deme 
vntergibet / ven laͤſtert/ verfolget vnd toͤdtet man / oder helt jhn fuͤr einen Ketzer. 
34. Aber Habels Kinder in Chriſto haben gar viel einen andern Gottes, 
dienft: Sie wohnen wol vnter Cains Rindernierfcheinen auch in Ihren Orden 


vnd opffern;fie opffern Gott ein geängfliger Hergevund zerſchl milte / 
a ESEL eangſtiget Hertze vund zerſchlagen Gemuͤte 

in wahrer Rew vnd vmbtehrung ober ihre begangene Suͤnde / vnnd gehen», 
auß jhrer Ichheit und felbheit von aller Grearur/mir ihrem Heifflichen Wil: > 
lenopffer ganz auß / vnd erfterben der Ichheit im TodeChriſti / vnd werden als >, 


die Rinder Die nichts wiſſen / noch wolen/ als nu— allein jhrer Mumcer / die fie 


gebohren hat; in derer Schoß werffen ſie ſich ein / was dieſelbe immer mit ,, 


jhnen thue / das faſſen ſie in Gedult. 


35. Dan jhr innerlicher Wille iſt der euſſern Welt mit alle ihrem Ölanse 
tet | nwuͤrdig gegen der aroffen Gnaden Got⸗ 
tes / ſehen auch fuͤr ihnen nichts als ihre Eitelkeit / welche das Steifch begehret / 
deme iſt der inner Geiſtliche Wille gram vñ feind / mag doch in dieſer zeit nicht 


erſtorben; fie achten ſich ſelber fiir v 


x 


ganz gefchieden werden: ihr ganzer Lauff durch dieſe Welt iſt ein eitel Buß⸗ 
Sunde vnd vureinigkeit tridt jhuen immer vnter Augen, 


wuͤrcken / denn die S 


Es iſt ein ſtaͤtes ſtreiten in ihnen des Fleifches in der Irꝛdiſchen Be⸗ 
—— Goͤttlichen Begierde / vnd der Goͤttlichen B egierde wider des 


Gnade vnd Barmhertzigkeit / vñ fe 


» 
nit keit wenn fie den wolluͤſtigen / präch 


Irrdiſchen Steifches Luſt; dann die Goͤttliche Begierde faſſet ſich in Gottes 
| get fich. in ein Centrum eineg würefenden 
Lebens / vnd dringet durch das Irrdiſche falſchluſtige Leben durch / vnd ſchlaͤ⸗ 
xt die falſche Luſt zu boden; fo geraͤth dann die falſche Luſt in groſſe trawrig⸗ 


tigen / gleiſſenden Lauff dieſer Welt anfi, 


ber / vnd ſich alſo naͤrriſch befindet / daß ſie das muß laſſen / darinnen ſie konte 


ijhre hoͤchſte Frewde und Luſt haben. 
uch kompt zuhandt der Teuffel mir feinen anfechtungen / vnd fuͤhret 
vr fi IE DIE Tate uſt; vnd zeiget jhme das fchöne Reich der Welt / 
„ee ynd ſchildt fein fuͤrhabẽ als einen falſchen Wahn / hizet vber jhn den hauffen 
der Gottloſen / mit ſpotten / hoͤhnen vnd verachten: alsdan verleuret ſich offte 


—J der Glangz vnd Goͤttl 


iche Begierde 
ret / als das Jungfrawentind im & 
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lernen / welcher nur fan dapffer laͤſtern vñ en ihre Gaben verdammen / 
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Bon Cains Brudermordene. 179 
erdichreren Wegen/ond wollen eine euſſerliche Suͤndevergebung in jhren ei⸗ 


genen erdichteten Wegen ſuͤchen; vnd wollen aber in jhres Fleiſches Wolluſt 


in der Eitelkeit ſtehen bleiben. Wollen nur alſo für Gott heuchelen vnd gute — 


Worte meinen glentzenden Schein geben / als dieneren fie Sort in jhrer er⸗ 
dichteten meynung / wollen aber in der ſelbheit im euſſeren Glantze bleiben. 

43. Diefe ſtraffet der heilige Geiſt durch das Jungfrawenkind in Chriſti 
Geiſte / vnnd heiſſet fie Heucheler vnnd Woͤlffe in Schaffs Kleydern / auch 
liſtige Fuͤchſe auf der Schlangen Ente gebohren / in welchereitel Krorten/ 
Hundes vnd Wilder Thiere Eigenfchaffe innen iſtz vnnd zeiget jhnen / daß fie 
ſich mit jhren £ippen su Gott nahen/ aber ihr Hertz iſt vol Mord/Gallen vnd 
Schlangen Begierde/ vnnd hat feine rechte liebe Beglerde in ſich; auch wie 
ſie nur Gleißner in Ihrem Ampte ſind / welche damit nur Wolluſt vnnd zeitli⸗ 
che Ehre ſuchen / wie fie mögen ober der Menſchen Seib/Secef, Ehre vnd Gut 
AH —— er alfo ——— von auſſen mit Heucheliſchem Munde: 

br Hertze aber hanget ander Hurerey zu Babylon v 
Gifft vber den / der jhnen jhr 83 rühren —— 


44. Solche Kinder in der Schlangen Eſft / welche denſelben Liſt nur koͤn⸗ 


nen meiſterlich draͤhen / ſezen jhnen die Kinder der Welt zu Lehrern / vnd wol⸗ 


len von jhnen den Weg Gottes lernen. 


* 


45. Diefe Lehrer ſcgen ſich in die Buchſtaben der Kinder der Heiligen / 


vnnd ſchreyen auß / Sie lehren Gottes Wort / der Neiliae Geift werde auı 

ihrem echten vnd Predigen außgegoſſen; vnd obfie —— Ihr —2 — — 
zeuget daß ſie des Ampts nicht faͤhig ind / vnnd daß ſie mir nichten Tem. 
pel des Heiligen Geiſtes find / der durch ſie folrelehren : So fragen ſie nichts 
darnach / es bringt jhnen Geldt vnnd Ehre / Chriſtus iſt jihnen zu Himmel ge⸗ 
fahren vnd hat ſie zu Stadthaltern auff Erden in fein Ampt gefeger/fiemuf 


fen jhre Lehre auß den Kındern der Heiligen vnnd auß der Bernunffe auf 


den Buchſtaben sufammen tragen: Shresufammenfegung der Worte muf 


des Heiligen Beiftes Stimme feyn/fie fagen der Heilige Geiſt werde dadurch 


in der Menſchen Herzen außgegoſſen. 

45. Vnd ob fie gleich nur felber Cain ſind / vnd in ihren zuſam̃en geſetzten 
Buchſtaben in jren Predigten einen gantzen hauffen leichfertigen Cainiſchen 
Spott vnd Brudermordt auß ſchuͤtten / vnd offte Luͤgen vnd Warheit vnter 
einander mifchen;noch dennoch ſoll es der Heilige Geiſt gelehret haben / vnnd 
ſoll die Gemeine für ſolche heilige Lehre / wie fie die heiſſen Sort dancken / vnd 
nach jhrem Brudermorden auch dapffer helffen Habel vnnd das Kindlein 
Jeſum in feinen Gliedern mir Worten vnd That / Morden vnd rödten, 

47. Solche Lehrer feger ihnen die Wele/ von ihnen dag Reich Gottes zu 


und 
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ond fan eg fein fpisfindig aufbringen 5 kan ihnen einen Mantel der Ders 


nunfft ombgeben / vnnd den Wolff (melcher dadurd) Chrifti Herde mordet 
vnnd frift) vnter Chrifti Purrpurmantel verdecken ; deme hoͤren ſie gerne zu / 
denn das Fleiſchliche er Hertze kielt fich damit in feiner böfen Ei⸗ 
uſchafft / Es iſt eben auch alfo geartet. 
— pa Sahmen (den Die Schrer von Menſchen erfohren / weldhe 
nur vmb seitlicher Ehren und Wolluft das Ampt begehren / find aber von 
Gortonberuffen » auchohne Görtliche Erkaͤntniß: Sie gehen nicht durch 
Shrifti Thuͤre ein / fondern durch Menfchen Wahl auf Gunſt / durch jhr fels 
ber Wollen / Rennen vnnd Lauffen: Dieſe koͤnnen in keinem wege für Hirten 
Chriſti erkandt — ſie ſind nicht auß Chriſto gebohren vnd zu ſei⸗ 
m Ampt erkohren. 
yo Si find nur Bawmeiſter der geoffen Babylon / da die Sprachen 
verwirret / vnd die Menfchen dadurch vneinig gemacht werden / vnnd richten 
auff Erden Krieg vnd Streit an: Denn fie zaucken vmb Die leere Huͤlſe / als 
vmb die geſchriebene Worte vnd Buchſtaben / vnd das lebendige Wort Got⸗ 
tes haben fie nicht in jhnen wohnende / darauf fie lehren folten : Der Geiſt 


Chriſti muß felberim Worte der Lehrer fein mit lebendigem außfprechen;der 


Menfchtiche Saft muß Chriftum in fich erkennen vnnd empfinden anders 
nn Shui Worte / fondern nur ftumme Worte ohne Krafft vnnd 
Geifl A— | 
o. Diefeg nun ſtrafft der Geift Chriffi.in feinen Kindern / vnnd zeiget 
* ——— air wir muſſen in Chriſti Tode der f elbheit vnnd fal⸗ 
(chen Eigenbegierde / zu zeitlicher Wolluſt vnd Ehren erſterben; vnnd auß 
Chriſti Geiſte eines anderen newen Willens vnd Begierde auß Chriſti Leibe 
in eigener wahren erkaͤntniß erbohren werden / vnnd Chriſtum auß vns Pre⸗ 
ige ehren. | | 
1 — Babel in Cain nicht leyden / daß man Lehret Chriſtus muß 
ſelber der Lehrer in dem Mag gr Geiſte ſeyn: Sie berufen ſich auff das 
fürgefchriebene Apoftolifche Wort / vnd ſagen; ſo ſie daſſelbe schren/ fo Ba 
der Geift Gottes außgegoflen: Ja wol recht / Sch fage auch alfo / fo daſſelbe 
Wort in Chriſti Geiſt vnd Krafft gelehrermird/foifsjaalfe., 
52, Esıftaberder Geiſt Chriſti in feinen Kindern an feine gewiſſe So 
gebunden /daß Er nichts mehr veden dürffte was nicht in dem Apoſtoliſchen 
Buchftaben ſtuͤnde / gleich wie der Geiſt in den Apoſtelen frey war / vnnd rede⸗ 
enmcht alle einerley Worte: aber auß einem Geiſte vnnd grunde redeten ſie 
alle: Ein jeder wie jhm der Geiſt gab auß zuſprechen: Alf o redet auch noch Pr 
Geift Chriſti auf feinen Kindern/Er darff feiner zuvorhin zufamen 36 
Formula auf dem Buchſtabiſchen Apres: Er erinnert des Menſchen Kür 
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wol ſelber deſſen / was im Buchſtaben begriffen iſt / denn Chri BR 
H. Geiſt wirds von den meinigen nehmen —* Er” m gung 
8. Chriſtus ift allein das Wort Gorreg daß den Weg der Warheitdurch 
feine Kinder vnd Glieder Ichret: Das Burchftabifche Worri Kane nein 
serin vnd offenbahrung von Chrifto / daß der Menfch daſſelbe fürjhm ſtehen 
fiber / als ein Zeugniß von Chriſto was er ſey / vnd was er für vns gerhan ha, 
ah yigg — —— * * ſchoͤpffen vnd faſſen; vnnd aber mit 
er Beglierde in das lebendige Wort Chrif Aka: 
zum schen gebohren re hriſtum eingehen / vnd felber darinnen 


ö st Keiner ift Chrifti Hirte der nicht Chriffi Geift hat / vnnd auf jhme 
) 


ret: Keine Kunſt noch Hohe Schule mache jf | IS 
* WIE hme zum Hirten Chrifti/Er » 
ſey dan des Ampts ın Chrifti Geift faͤhig; hat er den nicht in ſich lebendig vnd », 





w 


wuͤrckende / fo haben jhnen die Menſchen hiemit nur fuͤr einen Schnitzer vnd, 
Bawer an der groſſen Babylon erwehlet / einen Buchſtaben wechßler ohne 


Goͤttlichen Verſtandt vnd Erkaͤntniß; denn die Schrifft ſaget: Der naturli—⸗ 
che Menſch vernimbt nichts vom Geiſte Gottes wie wil dunn derſelbe den 
Weg Gottes lehren / der ſelber nichts davon verſtehet. 

5 Vnnd Chriſtus fpricht: Wer nicht in den Schaffſtall durch jhn / als 
durc die Thuͤr feines Geiſtes eingehet / fondern ſteiget anderswo / als durch 
Kunſt vnd Vernunfft oder durch Menſchen gunſt hinein; der ſich zum Hir⸗ 
sen Chriſti vnberuffen von Gottes Geiſte vnnd treibe auffwirfft vmb Mens 
ro tage —— -, F ar 2 Moͤrder / vnnd die Schaffe hören feine 

timme nicht; denn Er hat nicht Ehrifti Stimm E 
Rauben vnd Stehlen wil. an WEN ESNOR NOS) 
1 Sie aber ſagen / das auffgeſchriebene Wort ſey Chriſti Stimme / Ja 
das Geheuſe iſts wot als eine Forme des Wortes: Aber die Stimme muß ie⸗ 
bendig ſeyn / welche das Geheuß / als ein Vhrwerck treibet. MuBu chſtabe ift 
als ein Inſtrument darzu / als eine Poſaune / aber es gehoͤret ein rechter Hall 
darein / dex mie dem Hall im Buchſtaben Concordire. | 

57. Das Wort des Buchflabens ıfl ein zugerichtet werck / was fuͤr ein 
Poſaunenblaͤſer darein kompt / alſo lauter ce: Iſt doch die groſſe Babel gantz 
auß dieſem wercke erbawet worden. Ein jeder hat in dieſe Poſaune des Buch⸗ 
ſtabens geblaſen / wie fein eigener Hall in jhme geweſen iſt; vñ alſo iſt auch der 
Hall von jedem Poſaunenblaͤſer angenommen / vnd in eine Subſtanztz einge 
führe: wordenzvnd Diefelbe Subſtantz iſt die groſſe Babylon / da böfes Vnnd 
gunsm ein Gebaͤwe iſt gebawet worden, 

de So man aber feine erflärung ober das Apoftolifche Wort hette ein 
gefuͤhret vnnd daſſelbe in andere formen gefaſſet / ſo wehre das Inſtrument 
ven geblieben. = Aber das pnerleuchtete Gemmihe hat ſich zum Moaſter darein 
| geſagt 
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Kloͤppel. 
60. Dieſes alles lehret der Geiſt Chriſti in feinen Kindern / vnnd ſtraffet 
den hölgern Kloͤppel in der rechten Glocken / der ſich har zum Kloͤppel in die 


Glocken des Goͤttlichen Worts gehencket / vnnd hat doch keine gewalt die 


Glocke zu leuten: Das verdreuſt Cain in ſeinem Opffer / daß man jhme ſaget: 
ſein Opffer gefalle Gott nicht. 

51. Er gleiſſet alſo ſchoͤne von auſſen / vnnd hat jhme eine ſolche prächtige 
Form gemachet / darzu iſt Er von den hohen Schulen vnd Weltlichet Macht 
erfohren; vnnd darff allda ein vnanſehlicher Menſch ohne Menſchlichen 
Ruff hinauf tretten / wie Chriſtus / der nur fuͤr eines Zimmermans Sohn 
gehalten ward ; vnnd darff einen ſolchen hohen Prieſter in ſolchen Ehren 
dand Anfehen ftraffen: das glaubet die Welt nicht/ daß es von Gott ſey / daß 
Er geſandt ſey. * | 

62, Dergroffe Beer dencket balde / das iſt nur ein Schaff /das wil Ich 
in meinem Mundt verſchlingen: Was ſoll mich ein Schaff ſtraffen / der Ich 
ein Beer bin? Wil mir ein vnanſehnlich Schaff meinen Ruhm bey Men⸗ 


ſchen zu nichte machen vnnd mich wollen anblecken: Ich wil es balde bey ſeyte ) In 


. 


reuhmen vnnd alfo befudelen/ daß mans nicht fenner / daß es ein ie 
| | ! 
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| ig a R Einen auß Chriſti Geiſte redet: Ich wil es im Kotthe 
| orte ſuͤhlen / ſo helt mans für cin vnflaͤtig Thier ri 
ee f flaͤtig Thier oder gar für eine be⸗ 
63. In des lebe chin meinen ferten tagen und bleibe Her ober Ser 
des en fe er Leib vnd 
Seele: Bil ich aber das Schaͤfflein waſchen / vnnd 12 erzeigen als ein 
en Chriſti / fo wil Ichs dem Mexger Helfen zur Schlachtbanck 
Alſo gehets den einfaͤltigen Kindern Chriſti / welche der Gei fi 
| eiſt Chriſti 
treibet vnnd auß hnen Lehret allhie in dieſer Welt / ꝛc. Sie fine we A 
Schaffe vnter den Woͤlffen / wie Chriſtus ſagte: Ich ſende Euch als Schaffe 
* — se ya — — iſt ein Schlangen Wolff / vnter 
oll das Jungfrawenkind (als Chriſti Schäfflein)wohnen/ da 
dann ein morden / rauben vnd toͤdten. ERINNERN Ren 
65, Aberdem Jungfrawentinde fchader es nichts / Es wird; 
| | | ihmenur auch 
alfo fein eufferlicher Wolff von einem anderen abgebiſſen; denn der euſſere 
Wolff aller Menſchen iſt auß dem Zorne Gottes gewachſen / vnnd in Adam 
= 2 — *—— era : Darumb muß Erdem Zorne Gottes zur 
peile gegeben werden / auff daß das Jungfrawenkind anf des Weibes 
men offenbahr werde. | * ii 
66. Denn alfofchenden fie ſich als zwey Feinde / vnd find auch immerdar 
bey zeit des euſſern Lebens Feinde gegen einander / denn dem Sjungframenfin, 
de iſt das Berichte gegeben vber dag eingeführse Schlangenfindr der Sin, 
den i In der Aufferſtehung foll das Jungfrawenkindt das Schlangenfindt 
ins Fewer Gottes verurtheilen / da ſoll der Limus der Erden probiret werden; 
vnd von der Schlangen Ente gefeget / vnnd dem Jungfrawenkinde wieder 
angezogen werden. RE 
87. So ſpricht die Vernunfft: Was hatdann Gott fuͤr 
i gefallen an ſol 
chem Morden der Kinder Gottes / kan Er fie nicht behüren fuͤrm Seinde? A 
ſo muß es ſeyn / daß das Liecht in der Finſterniß offenbahr werde / ſonſt ſtuͤnde 
— das Liecht in der Finſterniß ſtille / vnd gebaͤhre feine Frucht: Weil dann das 
Liecht Effeng vnnd findligkeit / auch empfindligkeit von der Finſterniß / als 
von der guaal dis Fewers an ſich nimbt / ſo iſt eines wider dasander geſetzet / 
auff daß eins im andern offenbahr werde: Die Frewde wider die Pein / vnd 
die Pein wider die Frewde / auff daß erkandt werde / was boͤſe oder gut ſey. 
63. Denn fo Feine Dein wehre / ſo wehre ihr die Fremde nicht offenbadr; fo 
wi aber iſt alles im freyen Willen / wie fich ein jedes einführer in böfes oder gu⸗ 
5 tes: Alſo gehets in ſeinem Lauffe / vnd iſt eines nur des anderen offenbahrung/ 
I denn fo feine Nacht oder Finſterniß wehre / fo wuͤſte man nichts vom Siechre 
J oder Tage: Alſo har ſich der groſſe Gore in vnterſchiedligkeit singsführer zu 
"7 feiner beſchawligkeit und Frewden ſpiel. 609. Alſo 
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184 Yon Cains Brudermordelic. 


69. Alfo auch in der unterfchiedligkeit der Menfchen vom böfen vnnd 
guten zuverftehen iſt: Das böfe muß eine vrſach ſeyn / daß das gute jhm ſel⸗ 
ber offenbahr ſey; vnd das gute muß eine vrſache ſeyn / daß jhme das boͤſe in 
feiner Argliſtigkeit vnnd boß heit offenbahr merde / auff daß alle dinge in jhre 
beſchawligkeit kaͤhmen / vnnd ein jedes fein Gerichte in) hme felber offenbah⸗ 
reie auff den groſſen Scheydetag des Herren aller Weſen / da ſich ein jedes in 
feine Ernde zů feiner nutzbarkeit einergeben ſoll / auff daß in der Ewigkeit der 
groſſe Gott nach Liecht vnd Finſterniß Creaturlich vnd formlich ſey. 

70. Denn alle Dinge find durchs Wort gef choͤpffet vnnd in eine Form 
eingangen: Weil dann Gott ein Zorniges / Eyfferiger Gott vnnd ein verzeh⸗ 
rend Fewer iſt / vnd auch ein lieber / barmhertziger / ſaͤnfftiger Gott des Liechtes 
vnnd gebens / da nichts boͤſes innen fein fan / fo hat Er Fewer vnnd Liecht / 
Boſes vnd Gutes mit einander ins Verbum kiat eingefuͤhret in einen freyen 
Willen / da ſich der Wille mag im boͤſen oder guten formen; vnd hat aber alle 
Ding gut vnnd ans Liecht geſchaffen / vnnd in freyen Willen geſetzet ſich zu 
Mulupliciren im freyen Willen / zu ſchoͤpffen im boͤſen oder guten; vnd aber 
einem jeden Dinge die gleichheit zugeſtellet / als einem Maͤnnel ſein Weibel; 
daß fein ding vrfache hat ſich zu verruͤcken / vnd dem Menſchen aber Gebott 
gegeben was Er thun vnd laſſen ſoll. 

zı, Alſo ſtehet nun alles ding zum Gerichte des groffen Gottes / vnnd 
muß alfo diefe zeit im Streite ſtehen / auff daß eines im anderen offenbahr 
werde : Alsdann wird inder Einerndte ein jedes Ding feinen eigenen Oi 
‚ infich felber haben / wann der Streit wird auffgehaben ſeyn vnnd mufs 

fen alle Dinge zu Ehre vnnd zu Wunderthat des groſſen Got⸗ 
tes ſtehen / welcher alleine weiß / wozu ein jedes Ding ſoll / 
warzu ers brauchen wil. 


UC. 
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Wie fichder Ndamifche Baum auf feinem Sammer. 185 
Das 29. Capittel. 
Wie ſich der Adamiſche Menſchliche Baum auf fer 


nem Stammein Aeſte / gweyge unnd Früchte habe eingeführee 
vnd eröffnet /auß welcher eröffnung alle Künfteerfinz 
dung vnd Regiment entſtanden. 


Die tieffe Pforten auß dem Centro der Ewigen vnnd auch Seitlichen Natur/ 
Ab ae die Ewige Weißheit in eine formliche ee hat einge- 


Er Ewige Goͤttliche Verſtandt iſt ein freyer Wille / ni 

A rffan in freyer Wille /niche von Er 
SD: oder durch Etwas entſtanden / Er iſt fein felbffeigener —3 
wohnet Einig allein in ſich ſelber vnergriffen von Etwas / denn 
auſſer vnd fuͤr jhme iſt nichts / vnd daſſelbe Nichts iſt einig / vnnd iſt 
jhme doch auch ſelber als ein Nichts:Er iſt ein einigerWille des vngrundes / 
vnnd iſt weder nahe noch ferne / weder hoch noch nidrig / fondern Er iſt Alles / 
vnd doch als ein Richts: Den er ſelber iſt in ſich feine beſchawligkeit oder find⸗ 

—— * er jhme finden. | 
en finden iſt fein felber auf fich aufgehen / fo ſchawet er fich in dem 
düßschen / —— iſt ſeine Ewige ———— vnd 
findligkeit / vnd wird die Goͤttliche Weißheit genandt · Welche Weißheit der 
vngruͤndliche Wille in ſich zu feinemCentro der Luſt faſſet / als zu einem Ewi. 
gen Gemuͤte des Verſtandes / welchen Verſtandt der freye Wille in ſich ſelber 
ee —* Ewigſprechenden / redenden / leben⸗ 

igen Worte / welches der freye Wille auß der geformbten Wei 
auß rer um fpricht. ze: meer 
3. Vunnd das auß hauchen iſt der Geiſt oder der Mundt des Verſtandes 
im geformbten Willen der Weißheit / welcher das ſprechende —— 
ſcheidet / daß das Gemuͤthe vnd der Verſtandt des Gemiüres offenbahr wird; 
un — —— — Be“ Luſt oder Weißheie vom freyen Willen, 
iſt in vnterſchiedligkeit mie d 

—* u: g dem ſprechen oder außhallen as 
In welcher formung die Kraͤffte der Goͤttlichen Eigenſchafften vrſtaͤn⸗ 
den / daß man recht von Gott ſaget:Er ſey der Ewige ren: Ge⸗ 
muͤthe / Rath / Krafft / Heldt vnd Wunder / mit welchen Wundern der Kraͤff⸗ 
te Er ſich hat von Ewigteit beweget vnd geformet: In welcher formunge die 
vnſichtbahre Geiſtliche Welt ſtehet / darinnen der Seit Gottes von Swigteit 
hat mit jhme ſelber geſpielet / welche" auch weder Grumds/ al. noch Vhr⸗ 


ſtandt hat. | 
Aa 5. Denn 
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5* 5* ‚seitlichen Anfang auß dem Ewigen Worre hat / ein allgemei⸗ 
> zur ſichtbahren beſchawligkeit geachen/auch ſo hat sin j des Sehen 
= — ur; * er: Narur/außdem Centro in ich felßer empfan, 
—— im der Verſtandt vhrſtandet / daß ſich die Creatur fan ſel⸗ 
— * un. iſt kein ding boͤß oder zum Regiment der bofheir geſchaffen wor⸗ 
5 enn obs gleich an einem theil ein Ens des grimmes in ſich zu ſeinem 
= —* ſo hat es doch am anderen theile auch ein Ens des Liechtes vnnd 
—* mar 2 " mu if im freyen ABillen gefeger su ſchoͤpffen in boͤßen 
‚denn es iſt kein ding ſo boͤſe / es hat ein in ſich / damit es 

u Sin ——— g ſo boͤſe / es hat ein gutes in ſich / damit es fan 

12. Der Menſch aber war in feinen Ei in glei 

4 nen Eigenſchafften in gleicher Con 
— keine Eigenſchafft war fuͤr der anderen ch : denn Er 
Pr: ottes Bilde:gleich wie in Gott kein boͤſes offenbahr iſt / Er wolte dann 
ſelber den Grim̃ der Ewigen Natur in Etwas offenbahren / alſo auch war 
dem Menſchen der freye Wille Gottes gegeben. 


im Aeſte / Zweyge vnd Früchte eroͤffnet habe. 187 


Vnnd d fe in fr | 
nichefot darzu das Gebott / daß Er fich in feinem freyen Willen 


te nach böfe vnnd Gut / als nach den serchei | | 
N vonnd Dur ertheileten Gigenfchafften 
Bee laſſen / Er ſolte in gleicher Harmoney der — 6 F 
en innen ſtehen / vnnd mie dem Kechte vber die Finſterniß herrſchen / 
ſo wehren die Eigenſchafften des Grimmes in jhme in eitel Frewden⸗ 
7 * wehre ein Spiegel vnnd Form der Gotuchen 
heit geweſen / welche tich in ; Ä re | 
—*5* g che ſich in jhme hatte nach der ötewdenreich ge⸗ 
14, Weil Er ſich aber mir dem freyen Willen in der vngleichheit be, 


ſchawete / wie boͤſes vnnd gutes /ein jedes in ſeiner ſelbſteigenen Eigenfchaffe > 


wehre / vnnd ſeine Luſt darein fuͤhrete in der Effeng alfo su fchmecken / fo 


bat ibn auch diefelbe Eigenfchafft-in feiner Luſt gefangen ; vnnd har ſich 


in ſeinem Willen / fo wol im Ente, darauf der Wi 
NR; | 3 ille vhrſtendet / empor 
66 zu ſeiner ſelbſt beſchawligkeit vnnd ee Alſo ift bir 
* Wenſch / welcher war am Anfang gut war / ein Start oder Baum 
* — Sum, * vnnd gutes worden / als ein ſtreiten⸗ 

s Regime hem beyde Willen in ei 

—— y illen in einander / als der gute vnnd boͤſe 
* Weil aber der Fewriſche grimmige den guten auf des Liechts EL. 
— * Bande daß des Liechts Ens in dem grimmigen Ente gefangen ward/ 
fe ff — dem euſſeren Regiment / Boͤſe vnnd Gut infeine Ge, 
Sinferniß, aucı ben Grit der inneren Natur / als der fewrifchen 
Finſterniß / vber welches Bilde ſich Gott erbarmete / vnnd wieder mireinem 
Aa 2 Gnaden⸗ 
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in Aeſte / gweyge vnd Fruͤchte eroͤffnet habe. 139 


welcher fich mir dem erſten Willen der Effeng / darauf die Seele vhrſtendet / 
im Centro des Liechts in der liebe⸗Begierde gefaſſet hatte / vnd durchs Fewrs 
Centrum durchgedrungen / da jhme dann die fewriſche Begierde begehrete 
das Irrdiſche Leben / welches auß der fewriſchen Begierde ſeinen ohrftandt 
har/alsjhr Eygenthumb abzufchneiden;auß welchen vrfachen Habel vnd al⸗ 
ie ſeine Rachkommen Maͤrterer worden, 

2 Dann das iſt die Thuͤre Chriſti / welcher ſich in dieſen Todt des grim⸗ 
mes muſte einergeben / vnnd das Menſchliche Centrum des Seeliſchen vhr⸗ 
ne. ———— mit dem Liebe Ente, als mit der tieffeſten Liebe 

er Gottheit durchdringen / vnd die fewriſche grimmige Beai der fi 
ſtern Welt Efleng in Kebe ir a * — 

22, Adam warder Sram des ganzen Menſchlichen Baumes: Als aber 
Heva auß jhme gemacht ward / ſo ward der Baum nach zweyen Principien 
zertheilet / nicht ganz im Weſen / ſondern nach art der Centren des Fewers 
vnd Liechts; denn in Even Matrice ſtundt des Siechtes Centrum, als der liebe⸗ 
Begierde grundt: aber in jhrem Fall verblich das nad) der Creatur: Dar, 
umb verhiefch fich das Göttliche Wort wieder darein su einem Centro der 
Wiedergeburt. | 

23. Cain vnd Habel waren nun die zween Aeſte / fo auf dieſem Baume 
auß Eigenſchafft der zwey Principien , als des Fewers und Sichrs wuchſen / 
nd waren ein Bilde des ganzen Baums mir feiner zukuͤnfftigen Frucht: 
Weil aber Habel ein Fuͤrbilde Chriſti war / welcher ſolte ohne Mann empfan⸗ 
gen werden / nur bloß auß dem einverleibten Worte im Weibes Sahmen / 
welcher ſolte den Todt leyden für die Menſchen / fo muſte Habel ohne Frucht 
vnd Aeſte durch den Todt gehen: Denn die Frucht die Chriſtus gebaͤhren fol, 
te / daß war der Menſchliche Baum / den ſolte er Diem gebaͤhren / vnnd nicht 
andere Zweyge auß feinen Senden · Darumb ſolte auch Habel / als das Kur, 
bilde feinen Zweyg auß feinen Senden gebähren: Denn die Linia des Habeli⸗ 
ſchen Stammes blieb im Bunde / vnnd weiſete auff Chriftum / wah⸗ ſolte 
auß der Habeliſchen Linie entſprieſſen / vnd der Geiſtlichen Weltweſen wider 
offenbahren. 

24. Darumb muſte Adam einen anderen Zweig durch feine Heva auf 
dem Lebens Baume herfuͤrbringen / welcher dem Adam in feinem Bilde aͤhn⸗ 
lich vnd gleich wehre / als den Seth / welcher Nahmein der Raturſprache an. 
deutet eine Entrinnung oder Sprung / da auß dem fewriſchen Willen ein 
blick eines biebewillens entſtehet / welcher doch vom Wefen der Subſtantz der 
euſſern Welt / als mie dem verderbten Fleiſchhaufe gehalten wird. 

25, Diefem gehaltenen vnnd verdunckelten Willen / welcher doch auf 
Gottes Liebe feinen erſten grundt hatte / ey Chriſtus zu huͤlffe kommen / vnd 
43 von 
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se WiefichderAdamifche Baum auf feinem Stamme 
von dem Bande des grimmeg / darmit der Göttliche Ens gefangen lag /erloͤ⸗ 
fen: Denn das war Chriſti Ampt nicht daß Er gebähre /fondern dag Er fich 
in die gebaͤhrung des Seths einergebe/onnd den Serh mit feinen Aeſten vom 
Grim̃ erloͤſete / vnnd in ſich felber New gebähre; nicht Kinder zu diefer Welt / 
ſondern daß Er den Seth auß dieſer Welt außfuͤhrete / vnnd in ſich in die 
Geiſtliche Welt einfuͤhrete. | 

26, Indem Seth gieng nun die Linea des Bundes fort / in welcher fich 
wolte Chriffusnachdem Menfchlichen Baume oftenbahren : Aberin Cain 
gieng die Linea der Wunder fort / als der Natur vnnd ihres Regiments; den 
Mofes ſagte: Cain habe den Hanoch gebohren/ vnnd Er habe eine Stadt ges 
bamwer/die habe Er Hanoch nad) feinem Sohne genande: Nun iſt doch Kain 
der erſte Menſch vom Meibe gebohren / vnnd Habel der ander / welchen Er 
erſchlug. | 

ps nnd Mofes fager : Cain habe eine Stade erbawet / da doch nicht 
Menfchen wahren / welche Herten mögen eine Stadt bawen vnnd bewohnen / 


» fo wir die Bernunffe wolten berrachten : Dennder Geift in Moſi macher 
allhie einen Deckel für den Verſtandt / derliger im Norte der Oradt ; denn 


Er ſaget: Cains Sohn habe Hanoch geheiffen und auch die Stade: Nun iſts 


wol war/der Geiſt im Moſi fiher aber auff Cains vnnd Adams Wurgel/wie 


fich der Baum böfe vnnd gut Habe außgeführetin Aeſte vnd Zweyge: Denn 
mit dem Nahmen Hanod) fiher der Geiſt in des Aeſtes / als in Cains Soh⸗ 
nes Iz chafft / was für ein Volck darauß entſtehen muͤrde / als eine Stadt 
vnd Regiment der euſſern Welt in der ſelbheit / denn in der Naturſprache ver⸗ 
ſtehet man es im Nahmen. i | 

28. Hanoch deutet an ein außhauchen deg Lebens / vnd eine wiederfaſſung 
zur ſelbeigener beſchawligkeit / ein Kindt der ſelbheit / das ſich in der Natur 
in ein eigen Regiment vnnd⸗Willen einfuͤhret / daß jhme ein Regiment oder 
Region / oder Landt oder Staͤdt ins Gemuͤte einmodelt / im willen in Baum 
oder Fuͤrſt der Menſchen zu ſeyn: Denn als das Menſchliche Leben von 
Gottes Geiſte in die ſelbheit eingieng / fo wolte es ein eigener Herr ſeyn / deſ⸗ 
ſen Willens Sohn war Hanoch / als eine Stadt oder gefaſtes Weſen zum 
eigen Regiment. | 

n „ Aug welchen Regiment die Zweyge oder Kinder gebohren werden, 
daruůber der H. Geift klaget beym Noah : Sie wollen fich feinem Geiſt nicht 


mehrftraffen laſſen denn fie waren ein Baum oder ein Aſt auf dem daume, 


der felbeigenheit; auf welchem die Weltliche Herrfchaftt vnnd Dbern find 
herkommen onnd ihren ohrftandt genommen : Denn als das Menfchliche 
Sehen dem Geſtirne vnnd Geifte der euſſern Welt heimfiehl / fo führer es ders 
ſelbe in fein sigen Regiment / auß dem Englifchen in. das Geſtirnete * 
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in Aeſte / Zweyge vnd Früchte eroͤffnet habe, 191 


Elementiſche nach feiner Figur; Das deut ie S 
et vns di a 
Banocyanvats das Regiment auff Erden, Stadt Cams / als 


o. Nun fan aber Hanoch nichk der Regirer feyn / fondern die Stadt - 


iſt Er / das iſt / der Aſt oder das Landt der Kinder der Hoffarth/ die von Gott 


abwichen in eigener Macht: Ser muſten die viele der Willen einen Ri fer > 


haben / weil fie ſich Gottes Geiſt nicht wolren reaire z 
: | | Ri giren laſſen. (1. Reg, 8. 
verbic.5.) Sofpricht num der Geiſt im Mofe / vnnd⸗ — zeuget Irad: 


4 


PO 11 WW ı 


et ut 


Serien auffiwarff/als cin Gewaltiger und Tyran hun m phahr Ammnin. 


1. Denn in der Narurfprache if der Nahme gan, offen / vnnd heiffee > 


ein außhauchen des Sehens / dafich dag Sehen alsbald im C | 
— | im Centroder fewri 

ſchen Eigenſchafft vnd ſtarcken Macht faſſet / als im Zorn Gottes / der 
war zum Regenten vber das Leben worden / der faſſete Irad / als einen Herrn 
vnd Zaͤhmer des Lebens / vnd ſetzete jhn vber Hanoch. 

32. Auß dieſer Wurtzel ſind die Regenten der Welt entſtanden / den 

enten der Welt nd: nn 
weilder Menſch nicht wolte Gott zum Regirer ſeines Lebens vnnd Willeng 
haben ſo gab jhnen Gott den Regirer in der Natur auß jhnen felber / daß fie 
fich felber beherzfcheren und regireren. | 
„33: Denn Gott harte den Menſchen fein Gefege noch Keaiment vnter 
ihnen felber gegeben / ſondern jhn einig zum Herren vber alle ee 
macht / daß Er folte in alles herrfchen : Sraberwolte mir feinem Geiſte ober 
den Menfchen herrſchen vnnd das Menfchliche Seben regiren: Neil aber 
die fl Dr Set ee drang Irad / das iſt die Fewers ſtaͤrcke vnnd Mache 
auß dem Menſchen⸗Baume / vnnd ſetzete ſich zum Her die S 
Rn ae ſetzete ſich zum Herren ober die Stade 


34. Nun muſte Irad auch etwas haben darein Er ſich ſetete vnnd dus 


mit er herrſchete / denn der Fewergrim̃ würde fie nicht erduͤldet haben / es 
muſte auch das Regiment was nuhe ſeyn: So ſchreibet nun Moyſes gar 


recht vnd hochwunderlich / vnd ſpricht: rad zeugte Mahujael / das lantet ins 


von der euſſern vnd innern Welt ein ſelbgemacht fröliches/trosi 
| Ä nacht froͤliches / troziges Gemuͤte / 
daß den Reichthumb der euſſern Welt beſitzen wolte in feiner Herrſchafft / 
als allerley Creaturen vnnd Frucht: Vnd fonderfich zeigets an einen Glaſt 
at — ———— der ſich euſſerlich in Gottes 
Auß dieſem Nahmen iſt hernach Babel / als d ee mit der 
Be — hmen iſt hernach Babel / als das Thier mit der 


der Naturſprache ein faſſen vom euſſern vnd innern Centro der Natur / als 


under rechte Wundernahme / da jhme das Sehen Goͤttliche Macht zu⸗ 
miſſet: 
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in Aeſte / Zweyge vnd Früchte eroͤffnet habe. 195 


49. Das Weib oder der Willen Ada wolte ein aut Regiment führen/ 
vnd lich auff Erden nadı Gottes Gebott regiren vnd re ; die rn den 
aba! —— = * einfältigen Menſchen / als da ſind Bawren 

denn Moſes ſagte au i ein Huͤ 
= non ei — gte auß denen find herkommen / die in Hit, 

41. Derander Bruder aber fager Mofes hieß Jubal / von deme herfä 
men die Pfeiffer vnd Geyger / deñ der ander — auß dem Be 
euffern Belt in zeitlicher Wolluſt vnd Frewde / der har jhme allerley frewden⸗ 
ſpiel zu feinem leben erdichtet: Deutet an den Jubal / als einen euſſerlichen 
— mit welchem der inner Geift für jhme in einer gleichheit 

42. Vnnd die Zilla gebahr auch / ſaget Moyſes / als den Tubalkain / den 
Meiſter in allerley Artz vñ Eyſenwerck / das iſt / die fewriſche Begirde iſt Zilla / 
die faſſet ſich in eine Subſtantz des Sulphuris vnnd Mercurij / in Menſchli⸗ 
—* ara Ye ſich jhrem Geiſte auß der Suͤbſtantz auß / in 

( eit / in welchem | f 
—— erſtande der Menſch hat die Kunſte der 

43. Deñ die Schweſter des Tubalkains war Naema⸗ Allhie liat das Edle 
Perlein / lieber Meiſter: Naema iſt in jhrer Eigenſchafft ee mit — 
euſſern Rroͤckel vberzogen oder bedecket / daß jhr ſie nicht kennet / denn der Ir di⸗ 
ſche Menſch iſt derer nicht werth: denn jhr Weſen iſt Jungfraͤwlich / eine 
Jungfraw der Reinigkeit: Deutet an einen theilandem innernnemwen Mens 
ſchen / als die Schwefter des Sulphurifchen Men ſchens vñ am andern theil 
das grobe Cry der Erden / vnd dann das chewre Ertz / als Gold vnd Silber. 

44. Din Tubalkain iſt der Raemæ Bruder / ſie ligen in einem Leibe: Aber 
Tubalkain iſt von dieſer Welt / vnnd Naems iſt eine Jungfraw vnter jhrem 
Bruder verborgen / vñ wird allhie die zweyfache Erde verſtanden / als in zwey⸗ 
erley Eigenſchafft / eine Himtifche und eine grobe Irrdiſche / als ein Weſen 
auß der finſtern Welt Eigenſchafft / vnd ein Weſen auß der Liechtwelt Eigen⸗ 
ſchafft: Alſo auch im Menſchen / dañ durch die fewrige Eigenſchafft Gottes 
Zornes /als durch da ſterben des Irrdiſchen Menſchẽ wird Nacma offenbar. 

45. Warum ſetzet Moſes dieNaema hinzu/on ſaget doch nichts von jhr/ 
daß ſie auch gebohren habe oder ſich befreyer ? Darumb in der MWiedergebure 
hoͤret d5 Narürliche gebahren auffsdienewe Jungfrawſchaft im SeifteChris 
ffi gebahrer feine Creatur mehr/fondern.allemuffen fie auß dem erſtẽ Centro 
vn Stam̃e gehen/auff daß fie alle ein Baum find/ vn durchs Fewr wird das 
Ertz / als die Jungfraͤwſchafft offenbar; die iſt des Tubalkains Schweſter. 

46. Der Nahme Tubalkain hat einen erefflichen verſtandt in ſich / deũ Er 
zeiget an das Sulphuriſche th ra ſich das in der Geburt 

| der 
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in Hefte / Zweyge vnd Fruͤchte eroͤffnet habe. 105 


Cain erſchlaͤget / der ſoll ſiebenfalti in ei 
an oo * ehren SE OR HERUM 
51» Dieſes find verborgene wunder, Reden: Gain 

Lamech ſieben vnnd ſiebentzigmahl gerochen ah —— on — 
ſieben vnd ſiebentzigmahl unnd Cain ſiebenmahl gerochen werden? Wer hat 
dem Lamech etwas gethan ? Allhie deuter der Geiſt auf dem Centro des 
Menfchlichen Lebens auff die zukuͤnfftige zeit / wie es mirdem Menſchen in 
dieſem Schaden hernach gehen werde / wenn ſich die Menſchen wuͤrden meh, 


* pe wurden onen Könige vnd Herrſchafften machen / wie lich der Grint . | 
ottes wurde im Menfchlichen Willen mitte treiben / vnd mit im Menſchli⸗ 


chen er vnd Regimens eröffnen. 

) 2. Oo manaber diefeg wil verftchen was Samech faaer mi N 
fomuß man auffs Centrum ſehen / denn in — ———— — f — 
ſtehet das Leben aller Creaturen / wie forne erflärer worden ift; Nun war 
Adam der Stant/denn Adam und Eva findein Baum / auß welcher zerthei⸗ 
lung boͤſes vnnd gutes entſtundt / vnnd Cain war der erſte Zweyg auß dem 
Baume /da ſich die ſieben Eigenſchafften des Scheng auß jhrer rechten Goͤtt⸗ 
lichen Ordnung im Leben auß einander gaben vnd das Bilde Gottes zerſtoͤ⸗ 
reten / deſſen Schuldt war der Teuffel / welcher jhn auch zum Brudermordr in 
den zertheileten Eigenfchafftenreinere / daß Er Habeln erſchlug; So ſprach 
nun Gott: Cain ſoll ſiebenmahl gerochen werden ſo jhnen jemands erſchlaͤ⸗ 
get; vnd Er habe ein Zeichen an Cain gemacht / daß jhn niemandt erſchlage. 

53: Diet Teuffel hatte ſich im Grim Gottes verwickelt / vnnd in die ſieben 
Eigenſchafften des Lebens eingefl ochten / nach dem ſie waren auß der gleichen 
Concordantz außgegangen / vnnd wolte Herr an ſtadt Gottes Geiſtes fein im 
Leben des Menſchen pund wolte das Sehen am Reiche Gottes ganz ermor, 
den : fo harte Gott ein Zeichen mir der verheilfung des Bundes darein ge⸗ 
Kran 8 — ermorden. 

Ven Cain ſchrye nicht allein vber furcht des euſſerli 
dern Er fuͤrchtete / jme moͤchte ſein recht Rah g eier Ge 


ganz von Gottes Angefichte mir feinem Sehen vertilger wiirde; den Er ſchrye 


auch alfo und ſagte: Sihe du treibeſt mich heute 
Ben tg i auß dem Lande / vnd mu 
— — deinem Angeſichte verbergen / vnd muß vnſtaͤdte vnnd flüchtig he 
ei pr ei mirs nun gehen / daß mich todtſchlage wer mich findet / Er 
ae eg: * rau ſich vnd war doch fein Mann mehr auff 
m ar am / vnn el ſei serte 
38 me zum — dohne zweyffel feine Schweſter / wel⸗ 
‚I „SM furchcete die Geiſter / welche jhn auch zum Morde beweat hat⸗ 
ten / wurden jhn toͤdten; denn Er ſaget. Ich muß mich fuͤr deinem — 
Db 2 verbr, 
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in Aeſte / Zweyge vnd Fruͤchte eroͤffnet habe 107 


das Gnadenzeichen im Bunde / vnnd erfantedaß ri | | 
2 Ä aß nunmehr der Geiſt der >, 
Wunder im Menſchlichen Leben ganz auß gebohren vnnd offenbahr we | 


dadurch alle Kuͤnſten der Welt folten gefunden werden. 


61. Bnd fahe auch für ſich wie egin dieſen Wundern der Welt ergehen 


wuͤrde / wie ſeine Kinder ſein Leben daß ſie von jhme erer in ei 
Babyl on der Narrheit würden einführen — ————— ha er I 
fürnemblich auff das Wort / darauf dag Menfchliche leben war entſproſſen / 
wie ſich das Leben im Geiſte der Wunder der Weit wuͤrde in ein ſieben vnd ie 
bentzigfaches Wort der Sprachen vnd Voͤlcker einfuͤhren wie zu Babel ge, 
ſchahe; vnd wurde es der freye Wille der Narr von dem einigen Gott abfuͤh— 
ren vnd verderben / daß ſolte ſieben vnd ſiebentzigmahl / als jede Zunge der 
Sprachen im Zorne Gottes gerochen werden: Darumb daß ſie fein des La⸗ 
mechs geben / daß fie von jhme geerbet / verderben wuͤrden / das wuͤrde der 
Grim̃ Gottes im freyen Willen ſeiner Kinder der Sprachen rechnen. 

62. Denn der Geiſt fahe für ſich wie fich der freye Wille würde in die 
ſelbheit begeben / vnd von dem einigen Gott abfallen; vnnd wie der Zorn Got; 
gtes wurde den naturlichen Geiſt der Wunder im Menfchen / als die Seele 
der euſſern Welt ergreifen und verwirren/ darauf die groffe Babylon des 
zanckes vmb Gottes Weſen vnnd Willen enrffchen würde; Das ſagte der 
= Pu * a vnd fiebengigmahl gerochen werden, 

3. EN DAS war eine fisben vnd ſiebenzigfache Rache vb 
des Verſtandes im Menſchlichen leben das * ee Samen sad 
einen einigen vedenden Worte vnnd lebens / Geiſte / eine fichen vnd ficbengig» 
uk — wär —— Verſtandes ward / zuvorhin lag der 
in einem Halle: Nun aber kam die R | rretej 
in ſieben a fiebensig Theile. te 3 m * eben 

64. Dem das Menfchliche Radt des Halles oder Werſtandes w 
ombgedraͤhet und eroͤffnete ſich in jeder. Gehalt dan re &% 
flälte des Sewers darinnen Zeit vnnd Ewigkeit ſtehet / das war / ſiebenmahl 
10,1ff 70, darzu gehoͤret das Centrum mir ſeinen vnwandelbahren ſieben Ge⸗ 

wigen Natur / das iſt zuſammen ſieben vnd fiebentig 

65. Bund hierinnen liget Mylterium Magnum: Siebe Bräter: So jhr 
nicht das Roͤckel der Streitfprachen an Ench hettet / ſo duͤrffte man Euch als 
bie ein mehrers weiſen / aber ihr.feyd noch. allein BABEL gefangen / 
vnd ſeyd Zancker vmb den Geiſt der Buchſtaben / vnnd habet deſſen doch feis 
nen Verſtandt / vnd wollet auch Do&orpnd gelehrt ſeyn / verſtehet aber doch 
nicht ewer Mutterſprache: beiſſet euch vmb die Huͤlfe des Wortes / darinnen 
ſich das lebendige Wort faſſet / und das lebendige Wort begehret noch verſte⸗ 
het jhr nicht: Ihr redet nur auß ſieben vnd = — vnd ſiebentzig / vnd hettet 
3 doch 
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zu” Wiefich der Adamifche Baum auß feinem Stamme/ıc. 


doch das Wort in einer Zahl / darinnen aller Verſtandt innen liegst: Ihr 
habets auff ewer Zungen ſchwebende und moͤgets doch nicht faſſen. | 

66, Vnd das iſt die vrſache / daß jhr nur woller auß fieben vnnd auf ſie⸗ 
ben vnd ſiebentzig Reden / als auß dem grimme der die Zungen zertheilet hat / 
vnd das Leben Lamechs ſieben vnd ſiebentzigmahl in ewer Zungen vñ Spra⸗ 
chen raͤchet: Gienget jhr aber auffs Centrum vnnd thaͤtet die Augen auff / ſo 
wuͤrdet jhr ſehen / wie Euch die Babyloniſche Hure an jrem Seyle gefangen 
fuͤhret / vnnd wie ſie ſich hat mit ſieben vnd ſieben vnnd ſiebentzig Zahlen vber 
das schen der Menſchen geſetzet / vnd Naẽͤma vnſer Schweſter mie den Zah⸗ 
fen gang verborgen / auff Daß das Thier der Zahlen im grimme Gottes vber 
das Leben vnſer Schweſter Naëma herrfchen möge, 

67. Aber wir haben einen Waͤchter hoͤren ſagen: Rein ab / das Thier mit 
der Huren / welche an Naẽma ſtadt auff Erden ſtehet / iſt gefallen / vnnd der 
Kelter der ſiebenfachen Rache in ſieben vnd ſiebentzig gegeben wordenizc, Die 
Rache gehet in Lamech guff / vnnd gehet durch ſieben vnd ſiebentzig / vnnd das 
fan niemandt wehren / Amen. 

68. Denn Naema ſoll offenbahr werden allen Voͤlckern / Zungen vnnd 
Sprachen / vnnd alsdann wird auß ſieben vnd fiebennig ein Wort des Ders 
ſtandes / denn auß einem Wort Gottes iſt das Leben der Menſchen außge⸗ 
gangen / vnd ſich in der ſelbheit im Geiſte der Wunder der Welt in jieben und 
fiebensig Eigenfchafften deseinigen Worts geformet vnnd zertheilet· Nun 
kompt die zeit daß des Lebens Anfang mit dem Geiſte der Wunder vnnd 
Sprachen ins Ende / als wieder in Anfang eingehen ſoll / ſo muß das Kindt 
der Wunder das ſich har für Gott auß gegeben / in der Einheit offenbahr wer⸗ 
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. Bd weil fich der freye Wille hat in die Eitelkeit der Sprachen und 
vieleder Kraͤfften ergeben’ und das Leben des einigen Worts ermorder vnnd 
beſudelt / ſo gehet die Racha auf dem Mordgeiftedurch fieben vnd ſiebentzig / 
biß das Thier ſampt der Huren vertilget / vnd mit Fewer des Zornes Gottes 
verſchlungen werde. | Ze 

ey Klstann finder Tubelfain feine Schweſter Naema im Guͤldenen 
ſchmucke / vnd frewet fich Ada in jhrem Sohne Jabal / welcher des Biches | 
hürer ; denn Lainech hat ſeine Kinder wiederfunden / welche Er in der Rache 
verlohren hatte; vnd hoͤrete auff der Hoffart der ſelbheit / auch der trug vundd 
if der Sclangen / dann ein jedes Thier ſoll ſeine eigene Weyde Eſſen. D)ie 
weit iſt nahe a 
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Von derLinea dre Bunde, | 
10% Das 30. Capittel. 
Don der Linea deg Bundes: 


at > | 
&) —— en IF nicht A superftehen / als gienge der 
| Dund ı L Ineam: Nein: Der Bund geher auff 
ca ge SrbeıDag im Worte vorzeiten der Den Ichheit war; —— 
neafich RS ak er auff die offenbahrungim Fteifche/ in welcher Li 
—— —— im Fleiſche offenbahren : Aber » 
— — > | ro im Bunde gehet fowolauff Cains Lincam ‚afg , 
auf 2 aber in Cains / im Geiſte; vnd in Seths / im euflern Munde/als 
a age — — Denn Seth war entſproſſen nach 
unde / da ſich der Geiſt im eingeleibten Mortei 
Bunde bewegte / vnd Cain war im bear Dr Se Pin, ei — 
2. Defi durch Cains Linea kah men die Kuͤnſte herfuͤr / welche ein Wuͤn— 
derder Goͤttlichen Weißheit / beſchawligkeit vund formbligkeit waren/ al 
des geformbten Worts durch vnnd in der Natur vnnd a Seh gie das 
a ine n —5 ann als in eine Geiſtliche beſchawligkeit / da Eh das | 
Wort Gottes mit der Weißheit in einem Geiſtlichen Bilde fchawere /und 
Cains Linea in einem Narurliche eng — 
Wehen ichen geformbten Worte /ond diene beydes zu 
Pr Nicht wie Bgbel richtet / daß hme Gott auß ſeinem Vorſatz habe alſo 
ein theil der Menſchen in feinem Zorn str Verdamniß Pradelinirerond 
erkohren / vnnd das ander theil zum Sehen: Mefche alſo richten / die find noch 
onter der Zahlfieben und fiebengigin der Multiplication deg Wortes / denn 
geſchahe doch Adam die verheiſſungehe Cain empfangen ward Der Bund 
J ruhete in Adam vnd Eva mir der inaden/aber der Geiſt der Heyligungsnd 
Weoedergeburt Durch Chriſtum / gieng allein auf des Weikes 5 1 /.alg 
auffden verfchloffenen Sahmen des Himmelreichs deg Siechrg Tıindurs 
Veneris Matricem,dari Adam / als er Mann vnnd Weib war 






gener Begierde und Liebe hette follen tuflansen: toelche/ melleg m; Al Si Z 
mSche/von Adam gensmmen nd cur AB she — 
nat a 6 aber Das ei Ydifch ward / mard-das Sumlifche heil diefe 
das: sur Himliſchen Geburt im Tode verſchloſſen / in weldye Matricem 
tricem Mit einemichendigen j sunperteibte sch m dieſer Ma- 
feine * Mrs den Sa hinen zu eroͤffnen / vnd dem Tode 
> EN NICHE In dem geformbten Worte der Natur / als in Cains 
BEE bat: | als in Cains Ge 
ſchlechte wolte ſich dag Wort exoͤffnen / ſondern im perblichenen Ben fchen 


Ente, 
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Von der Linea des Bundes. 201 


wie dann auchdie Suͤnde / als der abfall auff all | 
ad edrang! feiner außgenom 
2. —* die Kinder Seths waren ſo wol vnter der Stinde bef Aloe als 
—* er der Bund mit ſeiner offenbahrung drang auff Seth: Denn ſein 
Dale, Ba os Yeatpefprade ein außhanchender ſprung auf dem Le⸗ 
| 8 Lentrum der n/ 
—— ren ner eelen / da ſich das Wort Gorteg wolre 
11. Vnd Mofes fager: Seth zeugete Enos / vnd | 
| zu der zeit fieng man an 
—— des Herrn Rahme: Denn der Nahme Eno⸗ a an in 
urſprache eine Goͤttliche uſt durchs Leben / da ſich das geformte Wort 


wolte im Halle und Schalle deg Sehens fhawen: Darumb fing der Geiſt 


—9 Krafft wieder gruͤnen. 


Gottes auf dem Bunde durchs Seben der Men 

vnd feinem Weſen und Willen / das war — ee ie. ei Ber 
ligkeit durch Die geformbte Weißheie im Worre / da ich das Wort durch die 
Weißheit im geformbten Menfchlichen Halle ſchawete. 

12, Vnd wie ſich das Sehen durch Cains Linie durch die Wunder der 
en Weißheir der Natur mir allerley Künften vnd Werden / auch 
—— vnd Ordnungen formete vnd zu Gottes Wunderthat einfuͤh— 
ie als zu einer befi chawligkeit boͤſes vnd gutes / des Liechts vñ der Finſterniß: 

—— im gleichen fuͤhrete der Geiſt Gottes auß des Bundes Linea im 
* | ee Pain auß / die Wunder Goͤttlicher Heyligkeit / Warheit / Ge⸗ 
* tigkeit / Kebe vnd Gedul Hs vnnd zeyget durch Die Predigt des geformbten 

orts au / was Gottes heiliges Geiſtliches Reich ſey 


13. In Cain ward das Reich der Ram fuͤrgeſtellet / ond in Habel vnnd 


Serh das vbernatuͤrliche Göttliche Kei | 
: eich: Dieſe beyde giengen mie vnnd in 
se soft sur beſchawung der Goͤttlichen Luſt ey si eißs 
Ben u ein jedes Drang infonderheitin feine beſchawligkeit / als cin Wun⸗ 
14. Denn von Adam biß auff Lamech in der Linie d 
| biß er Wunder ſind 7. 
kan inder andern Linie,alg in der BundesLineavon Adam ie auf 
—* di 200 — der achte / als ein Anfang des Prophe⸗ 
hen Geiſt rſten 7. Gliedern ward dieF ftti 
— au ß dem Lebensbaume dargeftefer, —— 
15. Adam war der Stam̃ / dann ſein Leben vh 
hrſtendet auß dem Worte: 
ee das geben der Natur in jhme vber das Schen im geformbten 
nis. — wolte das Regiment haben / vnd verdunckelte das Leben 
eg * ſo ergab ſich das Wort ſelber zu einem Leben mit einem 
ar ng » ſtellete fi Habel dar / wie das Narurleben folre 
rden / vnnd auß dem erſten Leben das Wort der Goͤttlichen 


Ce BET 
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Von der Linea des Bundes. 203 


denn fir haben nicht den Geiſt des innern Geiſtlichen H. Reiches / ſondern nur 
die Stimme auß der Figur / da boͤſes vnd gutes im ſtreite iſt: Den Buchſtaben 
haben vnd fuͤhren fie/aber als cin ledig Inſtrument / als eine Figur der Geiſt⸗ 
lichen Form; Denn alfo ſtellete es auch der Geiſt mir dem Rahmen Jared 
fuͤr / als ein vermiſcht Reich auff Erden / dadurch die innere GeiſtlichhcSew— 
gebohrne Kinder ſolten geuͤbet vnd probiret werden. — 

24 Vnd zeigte mie diefer Form an / wie daf der gröffefte hauffe in diefem 
Geifttichen Ampte wurde im Schwerdt Cherubs gefangen / und jhme ſein 
Ampt vom Cherub für Gottes Heyligkeit abaefchnitren / vnd dem Zorne zu 
feinem Oeiſtlichen Ewigen Reiche gegeben werden. 

25. Denn gleich wie Lamech in Taims Linie zwey Weiber / als zween Wil, 
len nam vnd ſein Reich darein beſtetigte / vnd entlich die ſieben vnd ſiebentzig⸗ 
fache Rache auß dem Centro der Natur / auß den 7.Eigenfchafften ober den 
Morde des freyen Willens / welcher fein Leben wuͤrde in vielen ermorden/ fühs 
rete: A (fo ſuͤhret auch Jared zween Willen in feinem Natur Nahmen/ als ei⸗ 
nen in Gottes Liebe und erbarmen im Bundspnd den andern in die Figur / in 
welcher der Zorn Gottes mitgehet / vnnd den ſchaͤnduchen Abgott⸗Bauch 
mitfuͤhret / vnd iſt trefflich wol abgemahlet. 

26, Vnd Moſes ſaget weiter: Jared zeuget Henoch. Allhie gehet die groſ⸗ 
fe Wunderpforte auff / denn auß dem Jared / als auf dem Keiche der WBun⸗ 
der muß der Prophet entſtehen; denn der Prophet iſt des Reiche Mundr: Er 
zeyget an was das Reich fey / wie es im böfen vnd guten ergriffen fey / vnnd 
was der auß gang vnd Ende aller dingen fein werde Auch weiſet er auff das 


mittel / wie die Turba habs das Sehen erariffen / vnd draͤwet maͤchtig mit Got⸗ 


tes Zorne / wie das Schwerdt Cherubs wolle den Falſch abſchneiden. 

27. Henoch heiſſet in ſeiner eigenen Sprache alſo viel als ein außge⸗ 
hauchter A them Goͤttlicher Luſt / der ſich alſo mir dem außhauchen habe in 
der zeit in einer Form geſchawet / welche Krafft des außhauchens den geform̃⸗ 
ten Athem wieder in ſich zeucht / vnnd nur feinen Schallvon ſich giber / als 
eine Stimme Goͤttliches Willens: Vnd denrer erſtlich an einen Zweyg auß 
der Bundes Linea, als auß dem inwendigen Prieſterampte / auß der heiligen 
Goͤttlichen Luſt der Weißheit auß Iehoyah. Der Geiſt wolte die tief⸗ 
feſte Liebe in lehovah in einen Nahmen ins Wort einfaffen / der leſus hieſſe / 
ſpielete aber vnter deſſen in der zeit der Figur in der heiligen Weiß heit / in des 
Bundes Linea damit / als mit einem inwendigen verborgenen heiligen Rei⸗ 
che / welches Er wolte in erfuͤllung der zeit offenbahren. | | 

28, Zumandern deutets an Worts Rrafft/als die Per, 
fon oder das Corpus auf dem Limo der Erden / des Himliſchen rheils der 
Erden / daß derſelbe Corpus ſolte in das heilige Wort gefaſſet / vnd von dieſer 

Cc 2 Irrdig⸗ 
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offenbahrte fich mis Moſe:gleich ae Zeit erſt recht mir Abraham 
| 3 


Bonder Linea des Bundes. 205 


hen würde / dag iſt fo viel geſaget / wie lange jede angehende Monarchi 
| a 
— Herrſchafft wehren ſolte / fo wolaud) Geiſtlichen Mo- 
33. Vnnd dieſelben Monarchen der Wunder werden al 
erſten Zweygen / auß dem Anfange des Menſchlichen — 
als in jeder Linie m ſieben Zahl von Adam durch Cain big. auff Lamech / vnd 
— der ander Linie von Adam biß auff Jared / durch welcher Zahl vnnd 
J ahmen der Geiſt deutet in jeder Linea fonderlic) auff fieben aufgehender 
Sigenfchaft des Baums vnnd der Kraffe der Mumder wie ſich die Kraͤffte 
der Wunder wuͤrden hernach in Regimente einfuͤhren / vnnd wieeine Figur 
auß der andern entſtehen wuͤrde; vnd wie cine die ander zerbrechen wuͤrde / vnd 
auß der zerbrechung eine andere Form darſetzten / wie dann im Geiſtlichen 
vnd Weltlichen Regiment geſchehen iſt: Denn es wird allezeit das Weltliche 
vnter dem Geiſtlichen mir verſtanden / denn dag euffere geformbte Wort in 
dem Regiment der Natur feger allezeit feine Form neben vnd an die Geiſtli 
che formunge:darumb fo mercfer allhie genaw. | 
34. Sieben Zeit find beſtimmet auß dem Baume des Lebens / im Worte 
der Krafft. Die erſte Zeit gehet auß dem reinen Leben Adams / denn fuͤr der 
Creatur war das Lben im Worte / da war es rein ing Bilde eingefuͤhret / das 
wehret biß auff den Fall: Auß demſelben reinen Leben entſprieſſet im innern 
ein Zweyg / das war Habel / weil jhme aber der Fall im euſſern anhieng / ſo 


ward daſſelbe reine Leben durch den Todt gefuͤhret in die heilige Welt: Deus 


tet das Reich Chriſti an / der vns durch den jeder i men 
—— den Todt wieder in das reinen Leben 
35. Die andere Zeit fäheran mir dem Seth: Denn Mo 
an es fager / Adam 
war 130. Jahr Alt / vnnd jeuger einen Sohn der feinem Bun —* war / 
— jhn Seth ; verficher / Er war ein Bilde wie Adam na ch dem Falle 
en war in der Geiſtlichen Wunder Linea, vnd Cain darunter in einer 
"ia > van ee ren beyde Reiche gehen mit einane 
:Sı iß an die Suͤndfluth / | 
— Huch / vnnd führer das OberRegi— 
36. Diedritte Zeit faͤhet an mie Enos unter Seths Zeit / v i 
| dr | 08 nd führer ſich 
an — Predigt oder. Erkaͤntniß Gottes * She > * 
— ein verborgen Reich vnnd wehret biß an Abraham / welchem der 
um = Chriſto im Fleiſche beftärtigerward, 
nal a Det kit fäher an mit Kenan / welche iſt die Geiſtliche Form 
leer ette vnnd Geiſtlichen opffern / darinnen ſich das Wort in der 
ormet / vnd fuͤhret ſich vnter Sechs und Enog Zeit hindurch / vnd 


mit 
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— Von der Linea des Bundes. 207 
srben vnnd in jhme anffgeftanden / vnnd leben niche mehr der euſſerlick 
Macht vnd Herrfchafft;denn ihre Reich ifti ifo. . er 
———— ff jht Reich iſt in Chriſto offenbahr / vnd iſt nicht 

43. Dieſes ſechſte Reich faͤnget an nach der Apoſtel tode / vnnd wehr 

| Ä et mit | 
feinem euſſerlichen Regiment biß an Berg Zion / biß der verzuͤckte —— MM 
Geiſt vnd Krafft wider erſcheinet; Deñ Enoch iſt die Prophetiſche Wurtzel / 
— — ar en Noam / Moſem vnd dag Schwerdt Eli : Am u 

oe der ſechſten Zeit Faller der euſſere Nared und mir i | | 1 
che Gebaͤw / als die Stade Baker. — dmit jhme daſſelbe euſſerli⸗ | N 
44. Dis Endes Zeichen ſtehet mir einer folchen Figur’ und deutet am die J9 
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eine offenbahrung der H. Dreyfo lnigken dieſeibe in der Same nd Gleichnß —4 
an allen le 
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* | * — 
— — Bon der Linea des Bundes. 203. 
dem Fleiſche redere/ verzuͤcket worden vnnd muſt | 
Ä | verzucket word uſte ſchweigen / biß Jareds 
Stimme vollendet wird / fo gehet Er auf ; feiner erften ABU Bel en 




















































—— als durch Roahs /welcher die Suͤndfiuth des Zornes J 
feines Ya ren. ne durch —— —— vnd gantze außbreitung 4— 
; ee en, als durch die Heydenifche Japhitiſche/ 4 
— —— —— durch Abrahams vnd Bulk * its 4 
a Een ve — er vnd letztlich durch die Sim, 
BR Worts im Geiſte Chriſti / vnnd offenbahr 

——— des Erkaͤntnißgutes Sup ek. a ag 
—— de durch feine Stimme werden alle.obgemelte Stimmen der 
ee ——— die Reiche der Welt ſeind entſtanden / eine Stims 
— * * aͤntniß verwandelt / vnnd in ein Reich / als in den erſten Baum 
— Ag / * heiſſet nicht mehr Adam / ſondern Chriftus in 
Pomp ge — Zungen / vnnd Sprachen hoͤren dieſe Stimme/ —4 
— m au das Leben der Menfchen herfür kom⸗ Bi 
—— * under kommen im Worte wieder zuſammen in ein 
erfttid % ’p. Pr -orpusift dag geformbre Göttliche Wort / welches ſich 
J Pen dam in eineneinigen Star eingeführet / vnnd durch jhn 
Ssttlichen —— 6 vnnd Fruͤchte / zur beſchawligkeit der ni; 
2 um raͤffte / Farbe J 
nacböfen und aucen. ern der Kraͤffte Farben vnnd Turgend/ 4 
51. Diefer hohe Baum bloͤſſet vnd verklaͤret ſich was er in der zeit gewe⸗ 


renip/Hnnd was Er Ewig fein wirdt; vnnd in feiner entbloͤſſung thut Moſes 2 
feine Decke weg/onnd Chriftus feine gleichniß in feiner Schre:So fpricht der 2; 
Propherifche Mundt dieſes Wunderbaumes in Goͤcliche⸗ Krafft alle 9 
Stimmen der Kraͤffte des Baumes auß / dadurch Babel ſeine Endſchafft — 


Am nimbt / vnd das iſt Wunder: Vnd ind | Zu; 
— demfelben Wunder ſtehen alle Zahte 1 
armen ——— das kan niemandt wehren. — | # 
nn das verlohrne wird in dem Geiſte der Burcl | m 
nen | | ‚faben swiederfun. | 
—— der Buchſtaben in dem geformbten Worte der — 9 
— sr Sreation wird gefunden vnd erkandt das Wefen aller Weſen; und | 9 
Ba era ur Weſen der Ewige verſtandt der H.Dreyfaltigfeie / aldı —1 
— — auff. die Streitte vmb die Ertaͤntniß Gottes feines Weſens V 
ia I fowe en ſich die Afte werden erkennen daß fie im Baume ſtehen / 
ihrem liter fagen/fie ſind eigene Bäume) fondern fie werden fich in le 
PR Suveyae eine — * werden ſehen daß ſie allefampenur Aeſte vnd 
—— ar ua n > ⸗ 
vr em einigen Stamme haben. Ver ehe: HEIDEN 
BD alhie ſol Moſes dex Schaffe hůte / ñ cin jedes Schaff Iſſee feine 
| Dd eigene 


a _ a . 
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Don der Wunder Lineaauf Henoch. ri 


sub Anfang i Nischen = ar = — das heilige Wort das ſich hatte 
Bund | Vieſer wird vns troͤſten i ihr 
vnd na Erden / die der Herr verfluchet hat —— 
4 EM der Troſt der Menſchen ſollte auß 
ne DEE Sn Ä dem Anfange vnnd Ende 
fonnmehldenn im Anfangift vnnd war das Wort Ben dasıf — 
fang, vnnd im Ende iſt auch das Wort Gortes/ dag iſt aller dinge rofl’ 
daß die Creatur foll von der Eitelkeit erlöfer werden:dahin fahe der Geift und 


agerr:Diefer da mei dag et Ä i = 
„sag fer, da meinte Erdas Wort das ſich wolte in der Menſchheit offen, 


— — — m —* Muͤhe auff Erden / die der Herr verfluchet 
at: Denn “tontedie Menſchen nicht möffen/denn Er vrediare; 
gie 1 rel denn Er predigte jhnen 
ei wu ii Free i Aber der im Anfang vnd Ende * / der 
2 ehin hrer Muͤhe auff Erden / die fie im Ttırche 
ee h he auff Erden / die fie im Fluche vnnd Zorn 
ae er h - 
ben hir m Anfang ann (nenn cn Same für icins 
nd vr Anang / vnd faſſet ſich im Anfanae und Endeine 
For m / vnd heiſſet die ſelbe Noah / das iſt / ein Ka va Osunider hate ir 
Tan —— Ende / vnd IN Der ganzen zeit wehre ; und führer denfelben Geiſt der 
” — durch Rogh auß in dreyerley Zweyge meiche auß dem Bau⸗ 
* under / als auß dem Prophetiſchen Ente deg Enochs/in Menfch, 
| - er Eigenſchafft außgiengen / vnd davon ſaget Moſes:Vnd Noah zeugete 
em / Ham vnd Japhet / das waren die drey Zweyge der andern Monarchia; 


darunter vns treffliche Geheimniſſe zuverſtehen ſind. 


6.. Sem heiſſet eine außhauchende Goͤttliche Luſt au 
nea,auß dem Leben des Menſchen / vnd eine faſſung > er } er 
deſſen / was vnter der Luft verborgentlich hernach drang : Deurct an die 
Menſ chheit Chriſti im Fleiſche / deſſen Fuͤrbilde war Sem / als eine fuͤrmode⸗ 
lung in derſelben Luſt / in welcher Luſt auch hernach der Bund mir Abraham 
— ward von dem Weibes Sahmen / darinnen der Segen erfcheinen 
7. Er andern Zweyg hieß der Geiſt Ham / das heiſſet in ſtarck hauchen 
a re ae ein gro nein Sleifch: Das deurer 
— iſchen Narürlichen/Steifchlichen Men fchen / welchesden Sem 
= gefangen belt / als den innern Menſchen / welcher vom Tode auß der 
Erden auffſtehen ſoll: verſtehet den Menſchen auß dem Limo des guten theils 
a inSEM indie Goͤttliche Luſt gefafler warb, 

r * icht verſtehen wir dadurch den gantz Geiſtlichen Menſchen / der nur 
ſondern den anf dem Limoder Erden deg guten theils / der 


indem Ham das iſt in dem groben Thieriſchen Steifche aefanaen ti 

* NHam /de oben Shierift gefangen lieget / vnd 

ohne die Goͤttliche Luſt als wie todt — Der Geiftiche Chef —* 
Bee 


gantz 
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u Don der Wunder Linea auß Henoch. 2373 


Thierifche Gefäße / vnnd gebahren hernach ſolche Thrannen vnnd Steifch, 
liche gefinnere Menſchen / welche lich den Geiſt Gottes nicht wolten ftraf, 
m laſſen / denn fie waren nur Sleifch ohne Goͤttlichen Geiſt vnnd Wil, 
4. Sie folten ſich nicht mir den Viehiſchen Töchtern mifchen /fondern » 
nad) den fehen in welchen der Geiſt Gottes wehre / welche Gott fürchteren vn» > 
liebten / ſo ſahen ſie auff Augen vnd Fleiſches Luſt / vnn ververberen den heilis 
gen rg . - —* * Gott hatte einverleibet: Vber dieſe klaget 
h eiſt / ſie wolten ſich nicht weiſen la es Flei 
ee ſt weiſen laſſen / fondern folgen des Flei—⸗ 
15. Dieſen Spiegel ſehen wir fein an Sem / Ham vnd X 
geriet nd Japhet: Das de 
ine alſo ſey daß der Geiſt nicht wolte haben / daß ſich die Kinder Gottes folten 
* Dem her ——— chen / deñ nach der Suͤndfluth theilet der Geiſt 
ie drey Bruͤder in drey Geſchlechte / vnnd wolr inj 
en das cin jedes Geſchlechte bey 
16. Denn darumb fam audı die Suͤndfluth auff Erden / daß fie dieſe ver⸗ 
miſchte Voͤlcker verderbte / vnd hernach eine enrfi uͤnderung vnter hᷣnen mach, 
te/nachartder 3.Prineipien,daß eine jede Eigenfchafft fein Chor vnd Siniein 
der Natur der Wundern beſaͤſſe aber es wolte noch nicht helffen: So at, 
ſcheidet ſie doch entlich der Geiſt mit verwirꝛung der Sprachen zu Babel/ 
ddaß ſie doch in eine theilung kamen / deun die Eigenfchafften dessBanmes chei— 
leten ſich damahls in ſieben vnnd jebensig auß / ais in dag Wunder der Pa 
ur des geformbten Worts. 
17. So ſpricht nun Mofes : Da aber der Herr ſahe daßd 
1% s | er Menſchen 
boßheit groß war auff Erden / vñ alles dichten vnd trachten or böfe wie 
Erden /injhrem Hergen immerdar / da remweres Ihn / daß Er die Menfchen 
* gemacht harte auff Erden / vnnd es bekuͤmmerte jhu in ſeinem Hertzen / vnnd 
we forach : Ich wil die Menfchen die Ich gefchaffen habe vertilgen von der Er, 
den / vonden Menſ chen biß auff das Viehe vnd Gewuͤrme / vnnd alles Gevoͤ, 
gel vnter dem Himmel; denn es rewet mich / daß Ich ſie gemacht habe. Dieſes 
| find wunder Reden / daß der Geiſt ſaget / Es rewe Gott daß Er die Menſchen 
—— gemacht habe : Wer wolte das verſtehen ohne Göttliche Fr, 
ie ntniß / daß dem unwandelbahren Gott etwas gerewen ſollte / ſo wuͤrde die 
—1 


— 


vRrl 
# 
ar 
ü ! 
Bin 
I 
hr 
9 
7 —4 
Re! i 
, J 
N 1 
— 


VWernunfft ſagen: Hat Ers dannmcht vorhi 
sagen: H hin gewuſt was es werden ſollte; 
Wie mag jhn ſein Willen rewen der Er felber i 2 j PR 
# 18, Allhie muß man ins Centrum gehen. In Gott iſt kein gerewen / jhn 
¶kgn nichts gerewen: Aber in feinem außgeſprohen⸗ 
6 Aberin jenem außgeſprochenen geformbten Worte 
iſt sin rewen / denn es rewet das geformoͤte Wort in Teuffelen daß auß 
OD einem: 
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Von der Wunder Linea auf Henoch. 215 


gebohren iſt / vnnd in derſelben Goͤttlichen Rewe muß es m Gars sie 
ſauffen / vnd des grimmen boͤſen era erg — 

23. So verſtehet nun Gottes rewen indem Geſchoͤpffe der Creaturen 
recht: Der Geiſt in der ganzen Creation / in allem Leben das im Fewer vnnd 
Lufft lebet / ſprach: Es rewet mich / daß Ich dieſes Bilde der Eirelfeiran mich 
habe ſtguriret; vnnd dieſelbe Rewe des geformbten Geiſtes im aufgefproche, 
nen Worte bekuͤmmerte das iſt bewegte das_Eiwigiprechende Wort im 
ihme: So ſprach das Ewige Wort: Sch wil ihnen noch frift geben 120, Jahr⸗ 
denn alſo Lange wehrete noch die zeit im Regiment des Geifts Scrhs/ alspai 
foll die Turba in allem Steifche vntergehen· Dann diefes rewen war anderg 
nichts / als daß das Wori im Bunde der Menſchen Elende vnnd Eitelkeit 
rewete / vnnd wolte die Menſchen auß dem Bunde durch Roam troͤſten / wel⸗ 
chen Troſt ſich in Abraham / als in Enos eroͤffnung erſt eroͤffnete. 

24. Denn der Troſt gieng in der Bundes Linea fort / vnnd eroͤffnete ſich 
mit ſeinem Zweyge in ſeinem rechte Ziehl: denn Gott hat alle dinge in ein 
Ziehl geſ⸗ chloſſen / wenn jedes ding geſchehen ſoll; vnnd auf dem: Troſie des be, 
wegenden Worts im Bunde kam das Vrtheil / daß der alte Adamiſche 
Menſch mit allen feinen Begierden vnnd duͤſten ſollie im Bunde / wenn ſich 
der wuͤrde im Fleiſche eroͤffnen / im Blute derſelben newen Menſchheit Chris 
ſti erſaͤuffen vnd erſterben. vnnd ſolte auß dem Troſte des Bundes auffſtehen 
ein newer Menſchlicher Geiſt vnd Wille/ der in Gerechtigkeit vnd Reinigkeit 
—— war die Suͤndfluth ein Fuͤrbilde. 

25. Venn das geformbte Wort im Leben kam die Rewe auf de 
gzn / vnnd darumb weil daſſelbe Wort der Eitelkeit rewene ſo de — 
Eitelkeit der Creatur erſaͤuffen; denn der Wille im Bunde gieng auß der Si, 
ne vnd bekummerte das schen Gottes vnn d bewegte die Matrix der 
an - Bee Geburt / vnderſaͤuffte den fewriſchen Grim̃ in der 

26. Es klaget aber der Geiſt fonderlich vber die Menfchen beym Noah, 
* — een che Viehiſche Luſtſeuche des Fleiſches / als * Ana 
ei ndsum andern ober die Gewaltigen vñ Tyrannen / welche ſich 
—— Base duſt herfuͤr gethan vnd geherrſchet / vnnd nicht mehr wollen 
da R nes in ſich laſſen herrſ chen / daß ſie ſich herren ſelber ohne. Herr⸗ 
* - 2—— Dieſes alles war ein ekel fuͤr Gott / vnnd rewet den Geiſt 
—* —— daß Er ſolche boͤſe Thiere gebohren hatte / vnnd wolne 

27. Eben derſelbe Prophetiſche Geiſt / deſſen Wurtzel ſich in Henoch ieroͤff 
nete / welcher beym Henoch feine Linea forttrieb mit ſeinen Zweygen / der bey; 
Noah der Menſchen hoß han rawete/ vnnd ſie mit dir Suaͤnfim erſaͤuffete⸗ 

Der 
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Bonder Wunder Linca auß Henoch. 217 


—* * vber alles Fleiſch / es ſey alles Eitel für jhme worden / vnd ſey voll 
32. So ſpricht nun die Vernunfft: Ein Thier ſuͤndiaget nicht / St 
ferner Natur Eigenſchafftʒ was mag jhm —* — —— — * 
kommet die Vernunfft Mehrers weiß fie nicht / verſtehet auch nichts vom 
Goͤttlichen Geheimniß: Sie verſtehet nichts vom geformten Morrerdaß ſich 
durch die Natur der zeit hat geformet: Sie ſaget nur / Gott hats geſchaffen / 
und betrachten nicht das alle Ding find im Worte gefchaffen / daß fich das 
Wort habe in ein Ens eingefuͤhret vnd compacrirer; Sie wil auch nichts von 
der Ewigen Geiſtlichen Natur Goͤttlicher offenbahrung wiſſen / ſie verſtehet 
nichts vom grunde oder vhrſtande der euſſern ſichtbahren Weit mit jhren 
Creaturen / wenn fie ſaget: Gott har alles auß nichts gemacht / fo meiner ſie / 
ſie habe es außgeſprochen vnd iſt doch gantz blindt vnd ſtum daran: Sie ſihet 
nur die euſſere Farbe an vnd weiß nicht worauß die hertommen: Alſo iſt ſie 
nur in einer euſſerlichen Farbe gelehret / vnd ſchwetzet von einem Gemahlwer⸗ 
de ‚on der Huͤlß vnnd vom Ente, davon die Farbe vhrſtendet / iſt fie 
33. Der Geiſt klaget ober alles Fleiſch auff dem Erdbodem / was in Sı 
vnnd Fewer lebet: Die euſſere Natut in allem Leben hatte ſich en ar 
das geformbre außgefprochene Wort ineinen Ensder Eirelfeir gefuͤhret / das 
war der Frevel vnd eigenen Muthwill des natuͤrlichen Sebeng: Der Geiſt der 
en — en vhrſtandt nimbt / hatte ſich in feiner fewriſchen 
nd in ein grimmmeg $ ingefuͤ tch bi 
—* — erh 68 Leben eingefuͤhret / vnd fich biß ang 
34. Denn der Teufel war eininfliegender Sürfk in des arimmes Ei 
fchaffe /welcher dem Centro der euffern ten — Server rate 
drfache gegeben / vnd nicht allein das natürliche Leben der Menfchen verders 
bet./ fondern auch die Creaturen: Denn Er bewegte die Menfchen im Zorne 
Sortes/swelche die Creaturen zu ihrem Dienfte vnnd Speife brauchten / daß 
a ber Fluch vund die Eitelkeit in allem Sehen offenbahr ward / daß der 
denſ ch in allem ſeinem Wandel im Fluche vnd Eitelkeit ftundt und kam in 
der Eitelkeit im Fluche biß an den abgrundt / als ans Ende dieſer Welt:Dar⸗ 
und Iprad der Geiſt: Alles Steifches Ende in jhrem Frevel iſt fürmichfoms 
ai lles Leben hat fich durch des Menfchen Eirelkeir an der euffern Natur 
Ende gebracht / vnnd ſtundt der Schlunde des grimmes in der Natur offen / 
vnd —— alles im — verſchlingen. 
35, Sun das Reich Gottes Zornes / als die finſtere Welt in ihrer Ei 
genſchafft har ſich empor geſchwungen / vnnd theil —— 
ans Ende gefuͤhret: Darumb bewegte oder rewete dag geformbte auß⸗ 
S geſprochene 
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218 Von der Wunder Linea auß Henoch. 


geſprochene Wort durch alles Leben dieſer Eitelkeit / daß es den ekel an ſich 
ragen ſolte / vnnd ſprach: Es wolte die Gebaͤhrerin der Eitelkeit auß der 
Fewrs Mutter mit Waſſer vertilgen vnd jhr den gewalt brechen. 

36. Denn fuͤr der Suͤndfluth iſt die Fewerwurtzel maͤchtiger geweſen / 
als die Waſſerwurtzel / vnd ſolches vom vhrſtande der Fewriſchen bewegung / 
als in der Fewriſchen Eigenſchafft das Fiat geſtanden / vnd die Erde vnnd 
Steine compaetiret : Daft ein groſſer Grim in der Natur geweſen / vnnd 
ſolches von der außſtoſſung oder verwerffung des Hierarchen Lucifers in dis 
Finſterniß. | 

37%. Band allhie mit der Suͤndfluth if der grimmen Sewrswurgel im 
Centro der Natur der Gewalt genommen worden : Denn des, geformbten 
Worts rewen war anders nichts / als ein Fürbilde Chrifti da das Ewige les 
bendige Göttliche Wort in Menfchlicher Eigenfchafft /in dem geformbren 
Sreaturfichen Worte vnſer Sind vnd Eitelkeit rewete / vnd derfelben Eitel⸗ 


keit in feinem Tode in der Creatur abflarbe/onnd das geformbte Creaturliche 


Wort in Menſchlicher Eigenſchafft mir Goͤttlichem Waſſer der Liebe vnnd 
Sanfftmuth in dem heiligen Himliſchen Bluthe erſaͤuffete. Ars 
38. Alfo auch an dieſem orthe rewete das geformbre Wort der Eitelkeit 
der Creaturen daß ſie damit beladen wehren / vnnd fuͤhrete das schen aller 
Ereaturen in Tode/ond bewegte in feinem rewen den Sanfftmuth des Waſ ⸗ 
ſerquaͤlles in der Natur / daß ſich auffthaͤten alle Brunnen der Tieffe / wie 
Moſes ſaget / vnnd verſchlang den Fewrquaͤll im Waſſer: Das deutet den 
Menſchen an die Tauffe Chriſti / da der Fewerquaͤll der Seelen im Zorne 
SGoues im Worte des Bundes Chriſti mie dem wieder erbohrnen Waſſer 
des Beiftes(verficher Geiftlichem Waſſer) getaͤuffet ward / das das Goͤttliche 
Zornfewr ſoll erloͤſchen: Wie oben von den ſiben Zeiten gemeldet worden / daß 
fich eine jede Zeit der ſieben gradus der Natur habe an jhr Ende gefuͤhret / 
vnd am Ende iſt ein rewen vber der ekel geweſen; vnd im rewen iſt die Turba 
rbrochen worden, — 
r © fehet nun allhie / beym Road / mit der Suͤndfluth mar die ander 
Zeit / als des Seths am Ende / er im Falle / als jhn luͤſterte von 
itelkeit zu Eſſen / war die erſte Zeit am Ende. 
u om m vemere das Wort / vnnd gab ſich mir einem Bunde ing 
Leben / das Leben zu rröften vnd jhme zu helffen: Vnd beym Noah rewete das 
Wort / vnd erregete alle Brunnen in der Natur / vnnd erfaͤuffete den 
Grim̃ / vnd eröffnere den Gnadenbund. | 
Al. ats Enos Zeitam Ende war / zur Zeit ber Kinder Nimroth 
rewete das Wort der Menfchen Eitelkeit / daß fie nicht wolten Bose 
and erfänfferen dan Berflande der einigen Zungen vnd zertheilete ſie/ * 


— ne Eee — on 





A. 
4 Von der Wunder Linea auß Henoch. 219 
gab auß der Rewe den gersiffen Verſtandt im Bunde mir Abraham. 


42. Auch da Kenans Zeit am Ende war / daß die Ki 
Ä nans ß die Kinder des Bundes 
Abrahams in der Eitelkeit der Dienflbarfeit geswungen worden / ſo rewete 


das Wort der Eitelkeit / vnd vertilgete Pharao / vnnd hernach alle Menſchen 


43. Alſo auch da Mahalaleels Zeit ans End | 
3 | eis ekam / rewete das Wo 
* ſten Rewe / vnd brachte Das Sehen Gottes in Chriſto Jeſu in —— 
— —— Ens, vnnd erfaͤuffete die Turbam im 
| nte mit Gottes Liebe vnd Barmhersiafei | 
den Geiſt des Troſts vnd das Evangelium. pexsigkei / vnnd gab ihnen 
vadceeuundnda Jarede Zeie.am. Ende i / welche mit Babel iſt 
| | orewet anjetzo das Wort vnſerer gro en eitelkeit onnd > | 
sea ae nme Mi idwrBu.OmgsigEng > A 
vnd Todt vertilgen; gibet auß feinem rewen und büllen eine Snfie ang » +6. 
Puch Dune in ——— e 
Bund wenn Henochs Zeit wird am Ende ſeyn —— 
ſeyn / daß die Eitelkeie 
3 — wieder waͤchſet / ſo kompt die allergröfte Rewe —— Natur 
u Y under / daß ſie am Ende iſt / vnnd jhr kein rath mehrift: So kompt die 
ezte bewegung mit der Turba im erſten Principio der Ewigen Natur / vnnd 
—* —— * en Natur im Fewer:Allda wird dag geformbte Wort der 
it gantz loß werden / vnd icheili aiſtli 
——— gibet auß der letzten Rewe die heilige Geiſtliche 





Das 32. Capittel. 
Don dem Bundesivifchen Gott vnd Noah. 


Det ſprach zu Noah:Mit dir wil ich einenB ichten) 
ur | N | einen Bund auffrichten)und dis 
⸗ Hi in den Kaſten gehen mir deinen Söhnen on deiner Söhne Weis 
ra groſſes merckliches Exempel haben wir am Noah und ſei⸗ 
BEN, " r BFH : Der Bund ward mir Noah gemacht / denn fein Geiſt 
‚A e3 — ickung des geformbten Worts in jhme in dem Anfang vnd En⸗ 
“I —— Bene Anfang vnd Ende war das Ewige Wort/daß fich harre 
u ng Ya Bunde die Seele Moah/als dag geformbie 
u. Bundes exlange, nade fandr /onnd bie beflärigung des Gnaden⸗ 
2, Wie dañ fein Name eigentlich in u Naturſprache eine beſchawung 
IE RE des 
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230 Von dem Bunde zwiſchen Gott vnd Noah. 


des Anfangs vnd Ende heiſſet. In demſelben Anfang vnd Ende / als in dem 
Ewigſprechenden Worte des Vatters / welches ſich wolte wieder im Menſch⸗ 
lichen Leben eroͤffnen / ſtundt die Gnade gegen Noah / daß Gott den Bund 
mit jhme beſtaͤtigte. 

3. Bund haben ein trefflich Eyempel das wol würdig ift zu melden am 
den drey Söhnen Noah / welche in dreyerley Sinienauß dem Stam Adams 
in jhren Eigenfchafften waren: Wie dann auch dreyerley Bölcker aug ihnen 
eniſtunden / daß ſie dennoch Gott im Gnadenbunde alle drey ſampt jhren 
Woldern einſchloß / vnnd hieß fie mit indie Arcam, indie andere Monar- 
chiam gehen /ond nicht den Fleiſchlichen Ham außſtieß. 

4. Diefes iſt erſtlich hoch zubetrachten / wie allen Menſchen eine Gna⸗ 
denthuͤr offenſtehet / vnd das Bott Feine Wahl in die Natur habe Prædeſtini- 
ret,fondern daß die Wahl auß dem freyen Willen entſtehet / wenn er fich vom 
guten ins boͤſe wendet. 

s. Zum andern iſts ein Bilde der drey Prĩncipien, als Sem der Geiſtli⸗ 
chen Kechtwelt im Bunde / vnnd Japhet auß der Fewrwelt / welche ſollte der 
Liechtwelt Haußgenoß ſein / vñ ein Spiegel der groſſen Frewden in der Liecht⸗ 
welt; vnd Ham iſt eine Figur des Limi der Erden / an welchem der Fluch vnd 
Zorn Gottes anhanget:Dieſe alle drey nam Gott im Bund mit Noah / vnd 
führere fie in Kaſten. 

6. Dann ein jeder Menſch hatte dieſe drey Welten an vnd in ſich / vnnd 
der Bundim Worte war darumb gegeben / daß der gantze Menſch ſollte erloͤ⸗ 
ſet werden. | 

7. Denn Japhet bedeutet die Serorfeele / vnd Sem das Bildniß Gottes 
auß der Liechtwelt / als den Geiſt auf dem H. Worte; vnd Ham bedeutet den 
Limum der Erden mit dem euſſern Regiment der Lufft / vnnd des Magifchen 
Lifftgeſtirnes ſampt dem Leibe / welcher ſoll von dem Fluche durch den Bund 
erloͤſet werden / vnd anß der Erden wieder aufffichen, Dieſer drey Principien 
waren die drey Bruͤder ein Bilde. 

8. Nicht daß einer ſey auß einem Principio allein entſtanden MNein: Sem 
vnd Japhet hatten auch Hams Eigenſchafft in fich / wie ſichs hernach auß⸗ 
weiſete / welch ein boͤſe Volck die Juden waren. Allein man redet allhier vom 

Ober Regiment / welch Principium die Creatur habe im euſſern geben in ftir 
per Figur gehabt. | | 

9. Hamberredasenffere Irrdiſche Elementiſche Reich in der Figur / wel⸗ 
ches im Stuche ſiundt Darum ward auch fein Bilde von feinem Vatter im 
Geiſte verfluchet / denn das Irrdiſ che Bilde ſoll nicht Gottes Reich Erben: 
Aber Er har auch eine Seele auß Adam welche im Bunde ſtundt aberdee 
fee Wille macht in einer ſolchen Herberge ſelten was gutes vũ clane A At 

. $ 








— ni 
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feichelich den Fluch ober die Seele: Wie man dann ſiehet daß der Stuch her; 
nad) vberdig Geſchlechte kommen iſt/ daß fie Iſrael mit dem Einzug ins 
— Sande muſte vertilgen; ob wol nicht alle / ddoch war der Fluch ober fie 

0. Ein ſehr groß Geheimniß iſt an dem Kaſten Noah / den jhn der Her: 
hieß alſo bawen / vnnd jhme zeigete / wie hoch / lang vnnd breidt Erfein follte/ 
vnd auch mie drey vnterſchiedlichen Boden / auch von den Erearuren die Er 
darein hieß fuͤhren; wel ches ein ſolch Geheimniß iſt / daß es auch der boßhaffte 
Menſch nicht werth iſt zu wiſſen / vnd wir auch nicht im grunde melden follen: 
Denn es hat feine seit darinnen es foll offen ſtehen / als ın der Hlien zeit / wei 
Babel fein Ende har: Jedoch etwas zu enemwerffen onnd onfern Zweyge / wel⸗ 
chen auß vnſerm Ente dieſer Lylien zu feiner zeit herfuͤrbrechen vnnd wachſen 
ſ oll / welcher eine Roſe in der ylien Zeit fein wird / einen Anlaß zu geben / wol⸗ 
len — — deutung entwerffen. 

‚Ir aa Deheimniß der H. Dreyfaltigkeit. Item / die drey Principia: 
Item / die drey Soͤhne Noah. Item / die an welche Abraham; m 
——— Item / das Geſicht des groſſen Tempels in Ezechiel / 

| enbahrung Jo ret in dieſe Figur; 
pad, a ——— g Johannis gehoͤret in dieſe Figur; auch der 

„12. Nimb fuͤr dich die Figur des Kaſtens mit feinen 3.B ie fei 
hoͤhe / laͤnge vnd breyte / vnd ſetze jhn in een) m ng 
cipiis das Geheimniß des Hierarchien Chriſti in drey vnterſcheide der Him⸗ 
mel / welche doch nur einer ſind / aber in drey Eigenſchafften / wie Fewer / Kecht 
vnd Lufft drey ſind / vnnd doch nur eines Gere in dieſe vnterſcheide die drey 
Soͤhne Noah / vnd fahre auß Ihren Eigenſchafften in die Welt / in jhre Mo- 
ꝓarchia· welche soehrer biß ang Ende der Tage, Item / nimb für dic) dagae, 
formbte Wort nachallen 3,Principien,fo wirftu allen grundt finden: Son, 


derlich nimb fuͤr dich Mofen/Eliam vnd Chriſtum in jhrer erſcheinung vnd 


verklaͤrung auff dem Berge. Aller dieſer Figuren iſt der Kaſten Noah das 
erſte Bilde / vnnd die Hierarchia Chriſti iſt —— am En der Sans. | 
en To gnug. 

13. Vnd der Herr ſprach: Gehe in den Kaſten / du vnd dein gantzes Hauß / 
dann dich habe Ich gerecht geſehen für mir zu diefer seit: Die Sarfı ge 
ſonſt: Fuͤr dir iſt kein Lbendiger Gerecht / ſo du wiiſt Suͤnde zurechnen. 
Allhie aber ſaget GOTT: Dich habe Sch Gerecht aefehen für mir zu 
dieſer Zeit : Nicht war die Creatur der Gerechte ohne Vbel / fondern der/ 
Der fich in Noah zu diefer Zeit auß dem Bunde eröffnete / welchem das 
Vbel diefer Zeit rewete / vnnd fein rewen in GOES Siehe vnnd 
Erbarmen einfuͤhrete vnnd alſo DIE PETE RE Erbarmens in 
| Eee | das 
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222 Von dem Bunde zwiſchen Gott vnd Noah. 


das rewen einfuͤhrete / vnnd den rewenden Geiſt im Ente des Bundes in der 
Creatur offenbahrete: Alſo war Noah gerecht für Gore zu dieſer zeit / da ſich 
der Bund in jhme bewege; der Geiſt ſaget klar: Zu dieſer zeit; hierunter lieget 
die Gerechtigkeit. 

14. Dieſe Zeit iſt die bervegung des Bundes / welche Noam gerecht 
machte: Den dag war die Zeit/ als Noah fein Leben in Mutters Leibe bekam / 
fo erblicher fich der Geiſt auß dem Goͤttlichen Ente deg geformbren Wortes 
mit feinem erften Lebensblick inden Anfang / darauf das schen war kom⸗ 
men / vnd im Ende / das war das Reich Chrifti: In diefem blicke empfieng das 
Leben Noah die Gerechtigkeit im Ziehl des Bundes zu dieſer Zeit / denn das 
War die Zeit in jhme / da Er gerecht erfunden ward, 

15. Acht Perſonen fuͤhrete Gott in den Kaſten / vnnd auf dem reinen 
Viehe ja ſieben vnd ſieben / das iſt das Maͤnlein vnd fein Fraͤwlein. Sieben 
Perſonen die deuten an die ſieben Eigenſchafften des natuͤrlichen Lebens / daß 


Gott wil auß allen Eigenſchafften Kinder in ſeine Ewige Arca haben: die 


achte Perſon war Noah / vnnd vnter Noah war der Gerechte / das war 
der Bund / darauß das Reich Chriſti ſolte fommen / darinnen ſtundt der 
Kaſten Noah. Der Kaſten aber hat drey Boden / daß find drey Principia in 
einer einigen Goͤttlichen offenbahrung / denn eine jede Eigenſchafft der dreyen 
hat ſeinen eigenen Himmel in ſich / vnd ſeine gewiſſe Chor. 

16. Die ſieben Par der reinen Thiere ſind auch eben dieſes Geheimniß / 
denn das Centrum hat ſieben Eigenſchafften / vnnd in der Goͤttlichen Krafft 
ſind ſie doch nur eine: Aber nach der Ewigen Natur nach Goͤttlicher offen⸗ 
bahrung ſind derer ſieben · Deuter an / daß die Creaturen find auß dieſem ſie⸗ 
benfachen Ente in ein Leben gefuͤhret worden / da cin jeder grad wieder ſieben in 
ſich hat zu ſeiner offenbahrung / darauß die vnendligkeit / als die Form der 
Weiß heit Gottes erſcheinet / vnd das in der geformbten Weißheit derer Bild⸗ 
niß nicht vergehen foll · Ob wol jhr Leben vnnd die Creatur / ſo zeitlichen An⸗ 


» fang hat / vergehet / ſo ſoll aber die Form in Goͤttlicher Weißheit / als im Ente 
„des geformbten Wortes in der Figur / zu Gottes Wunderthat / ſtehen; wol 
„nicht zu einer wiederbringung jhrer Creatur / ſondern zu einem ſichtbahren 
„Spiegel in der geformbten Weißheit Gottes. | 


17. Bon dem vnreinen Viehe aber hieß Gott Noam von jedem Ge⸗ 
ſchlechte nur ein Par mit in den Kaſten nehmen / dieſes verſtehet alſo · Das 
vnreine WViehe hat an einem theil feinen vhrſtandt auß dem Limo der Erden 
nach der grobheit / als nach der finſtern Welt Eigenfchafft: Ob wol jhr Geiſt 
auß der Ratur herruͤhret / ſo iſt vns aber der vnterſcheidt in der Natur zube ⸗ 


trachten: was auß dem quaal der ſinſtern Welt Eigenſchafft im VerboFiat 


ſey mit in eine Compaction gegangen / da mancher vnreiner Creatur ein * 
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cher Ens angehangen: Vnnd den | 
| - et vns im rechten Der | | 
* | | h ande any 
—* Welt / als die vnreine Welt file der Weiß heit So nur fol —* 
—* an —— in der Finſterniß: Die Eigenſchafften aber 
e reaturen in jhne jede in j 
— jhnen felber offenbahr ſeyn / eine jede in jhrer 
18. Dann die geformbte Weißheit | | 
18. 9a | nad) der Finſterniß iſt jhr 
—— — = re offenbahr —— 
arnaqh ſich Gott einen zornigen / Eyfferige 
nennet: Auß dieſem finſtern Himmel nimbt eine j rg an 
5 A n Leine Jede Creatur jhre K 
* OR Eigenſ⸗ chafft: Sie ſaͤuget mit jrer Begierde darauß * —— 
2 — — Be er daß N vnreine Viehe in feiner Form ein jedes 
€ Aßheit der Finſterniß / als in der Figur nurfollinei 
Form erſchienen / wie es im Anfange iſt gefchaffe Prise era irn 
Cigenfchafften nach dem Centro der a ehe fichen 
| | „dein ex Natur in allen Eigenſchafft h 
—— Finſterniß wie die andern; denn ſie ſind in * ee * 
—— — reinen Himmel nur in einer Eigenfchaffe ſoll offenbahr 
ewrenden / dari⸗ ec | e Weifihei 
—— men das diecht beweglich vnd die Weiß heit 
19. Ich wil aber den Sefer allhie vermahn 
wil aber den Sefer en vnſern Sinn recht zu 
—— nicht Kaͤlber / Kuͤhe oder Thiere in jhrem Geiſte vnnd A 
Himmel zu ſegen: Ich Rede einig von de⸗ Ewigen / von der geformbten Weiß 
heit / darauß boͤſes vnd gutes offenbahr worden iſt. 
— dir nen ———— ſieben tage mil Ich regenen laſ⸗ 
‚SAGE vnd 40. Nacht / vnnd vertilgen von dem E 
alles was das Weſen hat / dag Id nt 
ft gemacht habe: Warumb ſprach G 
nach ſieben tagen ſoll die Suͤndfluth kom 3 er 
men? Warumb nicht bat | 
vnd langſammer? wie daß Er jf ae 
| 2: hme fiebenrage andenter : im deme fi en ver⸗ 
a — * Eigenſchafften der Natur / in welchen — m * 
einen Ens, als ins geformbte Wort eingefuͤhret / als in die Schoͤpf, 


Naltur —— Turbam zu erfäuffen. 

21. DM war die erſte bewegung vnnd inform id 
J | mung des Wortes in der 
y = — nr —* ze. — — Ztagen / in eine Form Arche 
—4 nyhrer Form noch alſo / fo ſich dann das Won 
> (daß da ſprach: Es wolte alles Leben mit W a v ur 
ſieben Eigenfchafften der Parur sur Fersen wege 
| ten der zur Waſſersgeburt auffſchlieſſen 
nen ſo geſchahe es in der Form / darinnen ſich a —— 
J 78 hatte mit der Schöpffungein, 
4 pffung eins 
‚8 gegeben / als in derſelben ebenfachen wuͤrckung / welche ſich in jhrer 
Ordnung 
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Ord nung ſolte eroͤffnen / vnnd keine Eisenſchaſfe fürber andern erheben ober 
ensünden,fondern wenn fie fich alle fieben wuͤrden nach der aflerget urter⸗ 
öffnen / ſo ſollte auffgehen der einige Quellbruñ aller Tieffen im C entro 
HerNtarır.: Dieweilfie warenin fieben tagenin jhrer enſſer förmblich wur, 
chende Regiment getretten / fo gieng auch das ſprechende Wort zur — | 
in ſieben tagen ang Ziehl zu pr offenbahrung deifen / was es wolte / a | 
ichh die Turbam zuerſaͤuffen. N 
—— ſoll das — laͤcherlich anſehen / denn der das thut / hat vn⸗ | 
fern Geiſt und Sinn nod) niche verflanden noch einige Erfänmißvond = | 
geformbten Worte / fonderner hat nur einen euſſerlichen Ba t | 
gleich einem Vogel der inder Lufft flieget / vnd nicht weiß was das⸗ * 
23. Nun ſpricht die Dernunfe: Warumb hats den eben 40. Sage < n 
40. Nacht geregenet / hette doch Gott wol koͤnnen die Welt in einer ſtunde er⸗ | 
* faͤuffen? 32. In 40. Tagen war Die Turba in Menſchlicher Egenſchafft 1 
bohren worden / als Adam fuͤr ſeiner Eva im Bilde Veue⸗ ſtundt 40. * | 
end Stachr  welcheim Bilde Gottes doch nur als cin Tag war dawur⸗ J 
Er in ſeiner Begierde / als im Fiat 40. Tage die Turbam — J ie pe | 
Luſt nach der grobheit der Erden: Das gute theil des Limider an: 
war im Verbo Fiatin eine a —— / hungerte nach ds | 
| il auß der finſtern tE chafft. 
= Pi en * = Tage ſo entſtundt in dent guten Ente * ——— 
ſeiner imagination, als ein eigener Wille zur einfaſſung der * — a 
keit 7 in welcher böfes onnd gutes offenbahr war = als en — 
geiſt in der Begierde entſtunde / ſo gieng er in ein eigen⸗ egimen Sn 
geden H. Geiſtlichen Ensam Worte der Krafft in Fewriſcher * — 
gewalt nieder Jegt fiehl Adam in Schlaff / als —— war —* 
ſchen Geiſtlichen Belt / vnnd ward auß jhme das —2 ee 
wurden beyde in diefer Turba in das euſſere natürliche Leben fig = 2 
25. Diefelbe Turba iſts / baren auch Gore den Fluch jener 2 5 Endeif 
Stoahzumerftenmahlam Ende war / da Gott ſagte: Ales — c — —— 
Am. für mic) kommen: Vnd auß derfelben 40.tagigen — = gi ng J J 
u die Brunnen Der Tiefe . Waſſerquell auff / vnnd erfäuffete N 
li: am Steifchediefer Gefchlechte. UFER | #2 
J— 84 an Der Stine Adams kam die Suͤndfluth —* die nz 1 ie 
dieſe 40. tagige erborne Turba war die Suͤnde im Fleiſche: were | 
eteder Waſſerbruñ auffgethan / ſo wehre der Fewbruñ auß —— — 1% 
ande rennt | 
even gemache harte; vnd ſein TE n die vnd ex | 
27. Der Sefer fol erinnert ſeyn / ſo offt er dis Zahl 40.in heiliger en n — | 
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findet / daß fie allemahl im Anfang in die 40. tagige erbohrne Turbam weifer/ 
als die 40, tage Moſis auff dem Berge Sinay. Item / die 40. Jahr in der 
Wuͤſten. Item / die 40. ſtunden Chriftiim Grabe. Item / die 40. tage nach ſei⸗ 
ner Aufferſtehung für der Himmelfarth gehören alle hierein / vnnd alle 40. 
Zahlen in den heimblichen deutungen der Propheten / denn auß dieſer Turba 
iſt der Prophet mie feiner deutung entſtanden. 

23. Daß Ich aber ſage / ſo nicht der Waſſerbruñ wehre auffgegangen / fo 
wuͤrde der Fewrbruũ auffgegangen ſeyn / das iſt war / denn die Kinder in der 
Turba wolten Noam mit dem Kaſten auch mit Fewer verbrennen / fo jhnen 
das nicht hette der Hoͤchſte mit dem Waſſer verwehret; deñ die Fewrs Turba 
war in jhnen rege / das war der Welt Ende oder alles Fleiſches Ende : Denn 
am Ende ſoll alles in der Fewers Turba bewehret werden / denn ſie wird ſich 
anuzunden. | 

29. Ein groß Geheimniß iſt in deme / daß der Geiſt im Moſe ſaget: Noah 
ſey 500. Jahr Alt geweſen / als er habe Sem / Ham und Japhet gezeuget / wel⸗ 
ches ſonſt wieder den Lauff der Natur iſt / in einem ſolchen natuͤrlichen Alter 
Kinder zu zeugen: Auch iſt in deme ein groß Geheimniß / daß Gore ſagte / Er⸗ 


ſolte der Welt 120. Jahr friſt geben / vnnd die Suͤndfluth kam doch im 6o0s >» 
Jahr Noah / als in 100. Jahr nach der andeurung: Band deutet an die were » 


kuͤrgung der zeit in jhrem nachrlichen Lauffe / vnnd auch das Ende der 

Welt / wie im Cireulo des beſchluſſes aller Weſen eine abkuͤrung ſein werde / 

pn * in einem eigenen Tractat etwas melden wollen / ſo ung dag sugelafe 
en wird. 

30. Als Noah in den Kaſten gieng / ſpricht Moſes: Vnd der Herr ſchloß 
hinter jhm zue: Das deutet der Geiſt / Er ſchloß zue die ander Zeit der Welt / 
welche am Ende war / da ſich wolte das Fewer bewegen / fo ſchloß der Herz 
mie Waſſer zue / vnnd auch hiemit die Tuͤr feines Einganges / da Er fols 
se inder dritten Zeit außgehen / vnd die ander Monarchiam in dereuflern 
Wolt anfahen / denn die erſte Zeit war im Paradenfe die. ander vnter Seths 
croͤffnung; in der dritten ſolte Enos eroͤffnung auffgehen. J 

31. Bund Moſes ſpricht weiter· Das Gewaͤſſer ſtundt 150. tage auff 
Erden: Da gedachte GOTTan Noah vnnd alle Thiere / vnnd an alleg 
Viehe / daß mit jhme in dem Kaſten war vnnd ließ Winde auff Erden koms 
men vnnd die Waͤſſer fiehlen / vnnd die Brummen der Tieffe wurden ver⸗ 
ſtopffet ſampt den Fenſtern des Hmmels. Moſes ſage / Gott gedachte an 
Noam: So dencker die Vernunfft / hatte Er denn feiner vergeffen/fo.cr doch 
allen dingen gegenwertig iſt / auch durch Alles vnnd in Allem ſelber iſt. Der 
Geiſt im Moſe machet albie einen Deckel fůͤr dag Geheimniß / daß es der na⸗ 
tuͤrliche Menſch nicht verſtehet. Br * 
—0R 32. Gottes 
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fie in der Archa dienen/ond werden vmb jhr eigene Steinhäufer jhreg gedich⸗ 
tes Krieg führensond vmb die Figur der rechten Archa reiten ; und nicht bes 
dencken / daß die Archa auff ihrem Berge ſtehet / daß fie Gore habe vberſie ge⸗ 
ſetzet / daß fie follen oneer dem Reiche Gottes in Demuth wandeln / vnnd die 
Archa auff jhnen ſtehen laſſen / vnnd nicht dem heiligen Geiſt feınen Gewalt 
nehmen / vnnd in jhre erdichte Gewalt in jhre gleyfnerifche Form ein⸗ 
fallen; end jhn heiſſen ſchweigen / wie ſie thun / in deme fie fchreyen: Sie Con⸗ 
Gilia,bie Kırche Chriſti / das ſollt jhr glauben vnd thun / das iſt der Kirche Ge⸗ 
ſetze: Nein / die Archa ſtehet auff ihnen / ſie ſind daͤrunter wie der Berg Ara 
rath vnter der Archa: Chriſtus iſt die Archa vnd nicht der Steinhauffen / das 
Concilium iſt vnter der Archa Chriſto vnd nicht druͤber / deñ der Kaſten Noah 
hat ſich vber den Berg gefest : Deutet an / daß der Berg ſoll den Kaſten tra: 
gen; wir ſollen die Archam Chriſti auff vns tragen / vnnd den Tempel dieſer 
Archa in vns haben. 

37. Mehr deutets an / wie ſich die Figur dieſer Archa / als das Geiſtliche 
Reich auff Erden werde vber den Berg der Gewalt vnnd Herrſchafft ſetzen / 
vnd werde mit dem Berge in der Archa regiren / vnnd werde ſich des Weltli⸗ 
chen Reiches vnterfahen / vnd den Berg / als die Gewalt vber die Archa fuͤh⸗ 
ren; Vnd da doch die Archa auff dem Berge ſtehen ſoll / vuund Noah mit dem 
Bunde in der Archa fein ſoll / biß jhn der Herz heiſſet herauß gehen / das iſt / 
biß Chriſtus die Archa feinem Watter vberandwortet. 

38. Vnd Moſes ſaget weiter: Nach 1 4,tagen als ſich der Kaſten nie⸗ 
dergeſetzt / eß Noah einen Raben außfliegen zuerfahren / ob ſich das Waſſer 
geſetzet hette; aber der Rabe flug immerdar hin vnd wieder her / biß das Ge⸗ 
waͤſſer verdruͤckenete auff Erden, Der Rabe deutet an den Irrdiſchen Men 

ſchen / wie ſich derſelbe auff dem Berge Ararath / das iſt in der ſelbheit vnnd 
Fleiſches Luſt / werde zus erſt herfuͤr thun / vnnd fein Reich indie andere Mo- 
narchiam bawen. | 

39. Vnnd werde zwar wol anf der Archa herkommen / werdeaberin 
dem Reiche feiner felbheit hin vnnd wieder fliegen ; vnnd nicht wieder in die 
Archa eingehen, / darauß Erin Adam war aufgegangen /werde nur ein Geis 
riger und Steifchfrefler der seitlichen Wolluft in eigenem Willen fein vnnd 
bleiben wieder Rabe / vnd fichnicht wieder zur Archa wenden darein zubegeh⸗ 
ren / ſondern das Reich dieſer Welt wollen zur Herrligkeit beſiten: Auch be⸗ 
deutet es / wie dieſer Raben art werde den erſten Beſitz vnnd Regiment in 
der andern Monarchia haben / als der Teuffel im Grim Gottes / wie es die 
Hiſtorien bezeugen / daß es alſo ergangen fen, 

40. Hernach ließ Noah cine Taube von ſich außfliegen / auff dag Er er⸗ 
fuͤhre / ob das Gewaͤſſer gefallen wehre auff Erden: Da aber dis Taube nicht 
di 2 * fandt 
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Vatter: Daß es aber ein Delblart war / deutet an die Salbung des H. Sch 
— — die Menſchheit ſalben und mir Die Taukemiehtrin 
die heilige Archaeinführen, 


u Die dritte Taube / welche Noah auffliegen ließ / welche nicht wieder 


ba kam / bedeutet das Aneichriffifche Reich auff E 
| riſtiſche Re Erden / das mit fei, 
nex Lehr wol auß der Archa iſt außgeſlogen· Aber der Geiſt bleibet auff Sr, 
den im fetten Graſe in der ſelbheit / heuchelt wol Gott vnd gibet gute Worte / 
aber der Menſch mit Sinnen vnd Vernunfft wil nicht die Welt laffen / vnd 
wieder zur Archa kehren: Sie bawen jhnen en Luſthaͤuſer zu 
Wolluſt des Fleiſches / vnd heucheln auſſer der Archa / vnd wollen von auſſen 
——— —— Archa wollen fie nicht / ſondern ſie ſa 
n; Shriſtus iſt jhn bie Archa / er har alles bezahlet / wir dů n nur 
——— mon ren om zahlet / wir duͤrffen ons deſſen nur 
45. Die ander Part ſaget: Sie haben Chriſtum in ; 
art jhrem Heuchel 
werck die nehmen die Archa mit wenn ſie außfliegen in nl Bau 7* 
Fleiſches. Dieſe alle bleiben er Archa in dieſer Welt / vnnd kom, 
men nicht wieder: Dieſes deutet die dritte Taube an / denn dag Anti, 
— NED — vnnd Schaffes geſtalt einher / iſt aber 
Nur eine Figur des Reiches Chriſti / sim Geiſte in K vnnd 
— ſit / welches im Geiſte in Krafft ſtehet / vnnd 


Das 33.Capittel. 


Dom anfange der andern Monarchia / und 
vom Bunde Gottes mit Noah und allen 
Creaturen. 


dem Kaſten gehen ſampt allen lebendigen Thieren / ein jegliches zu 

ſeines gleichen. Noah aber bawete dem —— einen Altar ge 

nam von allerley reinem Viehe / vnnd von allerley reinen Voͤgeln / 

vnnd opfferte Brandopffer auff den Altar / vnnd der HErr roch den lieb⸗ 
wi Geruch / vnnd fprach in feinem Hertzen: Ich teil hinfor nicht mehr 
a“ rde verfluchen vmb der Menſchen willen / denn das dichten des Men, 
ſchen Herne ift böfe von Jugendt auf: Band Ich wil binforenichemehr 
ſchlagen alles was lebet / wie Ich gethan habe / folange die Erde ſtehet ſoll 
he auffhoͤren Sahmen vnnd Ernde / Froſt vnnd Hitze / Sommer vnnd 
inter / Tag vnnd Nacht. Moſes fager : Gott habe den lieblichen Geruch 
gerochen / vnnd in feinem Hersen — : Er wolle nicht mehr die 
| + Erde 


Ta Mofes ſpricht: Da reder Gott mie Noah / vnnd hieß jhn auß 
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vom Bund Gottes mit Noah vnd allen Creaturen. 2 31 


6, Gott hieß ſie vber alle Thier vnnd Creaturen hereſchen / aber ihn 
er kein ſonderliche herꝛſchung an dieſem orthe vber —— An alt - | 
herꝛſchung da ein Menſch vber. den andern herzfcher/ entſtehet auf Arararhy » 
als durch die ordnung der Narr nach den Eigenſchafften / nach dem Geſtirn 
vnd euſſern Regiment der Fuͤrſten vnter dem Geſtirne. 

7. Das wahre Bilde Gottes hat fein ander Regiment in feinen lie, 
dern / als ein einiger Leib in feinen Öliedern/oder ein Baum in ſeinen Aeſten: 
Aber das Thieriſche Bilde vom Geſtirne vnnd 4. Elementen macht jhme ein 
— nach ſeiner Mutter / darauß es iſt entſtanden / vnnd darinnen es 

ebet. 

8. Auch alle Geſetze vnnd euſſerliche Ordnungen die Gott dem Menſchen 
anbefohlen / die gehoͤren alle in die Ordnung der Narur/alsindas an — 
chene geformbte Wort / daſſelbe hat Gott dem Menſchen zum Eygenthumb 
gegeben / daß Er ſoll mit dem innern Geiſtlichen Menſchen des verſtandes 
nach der Weißheit Gottes darinnen herrſchen / vnnd jhme ſelber Ordnung 
(nach dem Geiſte der Weißheie)machen. 

9. Vber welche Ordnung der Menfchen/ die ſie jhnen ſelber machen / Er 
fich Hat zum Richter geſetzt / vund das Juͤngſte Gerichte Darüber geſetzet / das 
falſche vom rechten zu ſcheyden: Alles was nicht auß der Warheit / Gerech, 
tigkeit vnd diebe gehet / da iſt das Gerichte Gottes darüber geſtelt· Nmnes 
wird durch die falſche Geiſter der Finſterniß in Turba Magna Erbohren und 
in Menfchliche Eigenfchafft eingeführer / als eine falſche iſt vmb frembde 
Weißheit / welche das Reich Gottes nicht Erben foll, | 
20, Ale Koͤnigliche vnnd Fuͤrſtliche Hochheit / ſampt allen Regimenten 
alle auß der Ordnung der Natur / im Wilde Gottes ift fein 


— — — —* 2 — 
* — 
— p a) —— 
vn —*—— — a — —* 
* — m * * 
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ang/fondern cin freywilliger begierlicher Sicbedienft 7 alien stern X- 


Lebbe / vnd ein Zweyg am Baume dem andern gerne dienet / vnnd ſich im an⸗ 
dern erfrewet. 

Et? MWeitfüchaberder Menfi ch hat in das euſſer geformbre Wort boͤſe vnd 
gut / als ins Reich der Natur eingefuͤhret / ſo hat jhme das Reich der Natur 
das heilige Regiment genom men / vnd ſich mit ſeiner Gewalt in die Menſch⸗ 
liche Eigenſchafft gefener: Wil er aber daſſelbe wieder haben / ſo muß er wie⸗ 
der auffs newe IB Gott gebohren werden / ſo mager mit dem newen Erbor⸗ 
nen Leben im Geiſte Gottes vber das Reich der Ratur herrſchen. 


12. Wol 
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232 Domanfangeber andern Monarchia,ond 
12. Wol hats in der Geiftlichen Welr ordnungen Zürften, Engeln / aber 


alles ohne zwang in einem lieblichen Liebedienſte vnnd Willen / wie ein Glieb 
im Leibe dem andern dienet. 
ae: 13. Alles was der Menſch im Reiche der Natur unser feine Gewal t zeucht 
vund zum vberfluß mißbrauchet / vnnd feinen Mitgliedern entzeucht / welche 
—adurch muſſen darben / daß jhnen das freygegebene Recht dadurch ganz 
mzogen wird; dag alles wird in Turba Magna, ale ein Grewel der Natur 
J BIT een für das Gerichte Gottes sum Scheyderage geftellet. 
2 re 4. Die Natur fordereallein die Drdnung / vnd gibt onterfcheide vnnd 
aͤmpter: Aber die Turba fuͤhret jhren Grewel lade Welt Begierde 
ta darein / als da ift Hoffarth Fein / Neyd Zorn / vud falfehheil 
J 15. Diefe fuͤnff Vntugendten ſind im Reiche der Natur Hurenkinder/ 
ri vnd follen Gottes Reich nicht Erben: Das Reich der Natur helt Sort für 
feine Ordnung / vnnd hats dem Menfchenin feine gewalt gegeben / daß er da⸗ 
J durch ſoll das boͤſe vom guten ſcheiden / vnd ſoll jhme einen Richter vber die 
ua boßheit der falſchen Begierde vnd Luſt erwehlen / denn Er ſaget: Wer Men⸗ 
an (chen Blur vergeuſt / des Blue fol wieder durch Menſ hen vergoſſen werden’ 
als durch die Ordnung der Natur; nichtdurch eigene gemalt ſich zu rechnen / 
fondern durch die Ordnung der Natur / durch Gottes Geſetze / die iſt die Re⸗ 
cherinzdenn Gott ſaget: Ich wil ewers Leibes Blut rechnen / vnnd wils an ale 
fen Thieren rechnen: Da verſtehet er durch die Ordnung feiner Geſetze vnnd 
derer Amptverwaldter. | 
16. Nicht daß ein Fuͤrſt oder Here mache habe Blut zuvergieflen auſſer 
dem Geſetze Gottes; ſo er das thut / ſo verdammet jhn Gottes Geſetze auch 
sum Tode Es iſt allhie fein eigen Gewalt vber Menſchen Blut / es ſey König 
oder Fuͤrſte / denn ſie ſind nur Amptleuthe vber die Ordnung Goͤttliches Ge⸗ 
ſches / vnd ſollen nicht weiter greiffen ohne Goͤttlichen befehl: Das Geſetze der 
Natur haben ſie ja in verwaltung / als Diener derſelben aber allein nach der 
Gerechtigkeit vnd Warheit / vnd nicht durch eigene Begierde / denn Gott hat 
den Menfchen zu ſeinem Bilde geſchaffen: Vber daſſelbe Goͤttliche Bilde hat 
das Reich der Ratur in feinen aͤmptern feinen gewalt das zu födten/fondern 
nur vber das euſſere Bilde der Natur gehet das Ampt in Goͤttlicher Ord⸗ 
nung. 


ein Kben nimbt / denn der ſolches thut / ordner die Natur in Gottes Gerichte 
‚Jun > Schenderage: Wo willen nun die Tyrannen hin / welche die Warhen in 
ae Kůgen kehren / ond die Kinder Gottes vmb Göttlicher Erkaͤntniß vnd bekaͤn⸗ 


| eniß willen ſchandlich hinrichten / auch Krieg vnd verderbung ober Sandeond |, 


. Seurheanrichten;diefe alle gehören in Turba Magnam sum Gerichte ag 
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Di 17, Darumb ſo ein Ampemann der Natur einem gerechten Menſchen 
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* er daß hinfore nicht mehr alles Fleiſch verderber foll swerden mie Waſ⸗ 
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denn fie führen das Schwerdt der Turbæ in eigener Wolluſt / es heiſſe fieden > 


der Geiſt Gottes / fo muͤſſen ſie des Ampts halben thun / wie Afraelmir der » % 
—* halben thun / wie Iſrae 


18. Alles was auß eigener Wolluſt feine Gewal t zuerhoͤhen / Blutvergeuſt 
ohne dringende Noth oder Gottes befehl / das wird vom grimme Gottes Zor⸗ 
nes darzu regiret vnd getrieben / vnd faͤllet demſelben Reiche entlich heimb. 

49. Ein jeder Kriegß man iſt eine Ruthe Gottes Zornes / damit Er durch 
feinen Grim̃ die boß heit der Menſchen alſo ſtraffet vnd verſchlinget / vnd ge⸗ 
hoͤret gar nicht in die Ordnung der Natur /fondern indie Begierdein Tur- 
b m, in diefelbe begehrende grimmes Ordnung / dadurch Gottes 
Zorn Landt vnd Königreich vmbſtuͤrtzet. 

20. Verſtehet / es iſt die Ordnung der finſtern Weltnatur Eigenſchafft / 
welche ihren Gewalt in zeit der Menſchen boßheit empor ſchwinget durch 
Gottes verhaͤngniß / alsdann gehets wie der Grim will / biß ſich derſelbe wol 
ergetzet am Menſchen Blur, TEE 

‚22 Denn das iſt eben die Rache Gottes Zornes / davon Er fagee: Ex 


wolle des Menſchen Blut rechnen / fo nimbe Er offte einen Menfchen und 


fchläger den andern im Zorne todt / als der es verdienet hat. 
22. Wann die vnſchuͤldig Blut vergieſſen / ſo kompt alsdañ 


ber Zorn Gottes mit ſeinen Amptieuthen vnnd vergieſſet wieder derer Leuth 


Blut / vnd fuͤhret das Schwert der Turbæ in ſie / cavon eutſtehet Krieg / vnd 
nicht auß Goͤttlicher Ordnung der guten Natur / in welchem Gott mit ſei⸗ 
ner Weiß heit regiret. 
23. Die Weiß heit Gottes begehret keinen Krieg / ſondern der Zorn Got⸗ 
tes nach der finſtern Weltnatur begehret / vnnd führer den in der Menſchen 
Eitelkeit vnd boßheit. 
24: Sebeten wir als Kinder Gottes vnter einander / wir duͤrfften feines 
: Daß wir aber Kriegen / bezeugen wir damit / daß wir nur Kinder 


dieſer Welt ſeyn / vnd Kriegen vnnd Streitten vmb ein frembdes Erbe das 


wir doch verlaſſen muͤſſen / vnd dienen damit dem Gott des Zorns / als gehor⸗ 
—— Denn fir Krieagmann (ol Soe Reich Erbenswweilereit 
riſt / fondern ein Newgebohren Kinde auß Gore Geiſte das diefe 
Beleserläikr — Br In auß Gottes Geiſte 7 das dieſe 
2. Dnd Gore ſagte weiter zu Roah vnd feinen Sohn mit jhme: Sihe 
Ich richte mit euch einen Bund auff / vnnd mit ewem Sahmen nach euch / 
vnnd mit allen lebendigen Thieren bey euch / an Boͤgeln / an Viche / vnnd an 
allen Thieren auff Erden bey euch / von allem das auß dem Kaſten gegan⸗ 


r der Suͤndfluth / vnnd foll hinfort fang, Suͤndfluth mehr kommen / 
Gg dit 
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234 Vom anfange der andern Monarchia,ond 
die die Erde verderbe: Gortforach : Dieſes iſt das zeichen des Bundes den 
Ich gemacht habe zwiſchen Dir vnd Euch / vnd allen lebendigem Thiere bey | 
Euch hinforeh Ewiglich. Meinen Bogen hab ch gefererin die Wolcken / 
der fol dag Zeichen zwiſchen mir vnnd der Erde ſeyn. Dnndmwannesnun n 
:E VER kompt daß Sch Wolcken ober die Erde führe / ſo foll man meinen Bogen ſe⸗ | 
1, hen in den Wolcken; alsdann wil Ich gedencken an meinen Bundzwifchen 
Ih: mirond euch. Diefer Bund mie dem Menfchen iſt ein Bilde derdrey Prin- 
cipien Goͤttliches Wefen/alsder Wefen aller Weſen. | 
26, Dennder Regenbogen ift das Zeichen diefes Bundes / daß ſich Gott 
erinnert und gang innerlich anſchawet / daß der Menſch auß drey Principris 
ſey in ein Bilde gefchaffen worden’ vnnd daß Er in allen dreyen eben müfte; 
vnd fahean des Minfchen onnermögenheit vnd groſſe fährligkeit/ vnd ſtelle⸗ 
geihme diefes Bundes Zeichen zu einer fürmodelung fuͤr / daß fin Grim̃ ſich 


nicht mehr erweckte / vnd alles geben verderbte. a | 

A 27. Bu der Regenbogen hat die Sarbealler dreyPrincipien, als des 
a erfſten Prineipii Farbe / iſt Roth vnnd Tuuckelbraun: Bedeutet Die finſter 
"RU onnd Fewrwele/ als das erſte Principium, das Reich Gottes Zornes Des 


andern prinapu FJarbe iſt Weiß vnnd Gelbe / iſt die Maieftätifche Farbe 
Di angedentet / al ein Bilde der heiligen Welt / Gottes Liebe. Des dritten Prin- 
am! cipi Farbe iſt gruͤn onnd blaw / blam vom Chaos vnnd grün von Wa ſ⸗ 
ie fer oder Salperer / da fich im Schracke des Fewers der Sulphur und 
Merenrius fcheider 7 fo gibts vnterſchiedliche Farben / welche ung ande, ji 


sen die innere Geiſtliche Zelte / welche in den 4.Elemensen verborgen fin 7 
ne! 28. Dee Bogen ifl die Sigurdes Juͤngſten Gerichts / wie ſich die in. 
BE: nere Geiſtliche Welte werde wieder offenbahren / vnnd die 4, Elementiſche * 

Welt in ſich verſchlungen. J 


29: Bd if das Gnadenzeichen des Bundes / welches Zeichen im 
— Welt andentet / als Chriſtum / welcher in allen deey 
Prineipien. am Ende der Tage wird erſcheimen / als nach dem Serrzeicen 
ein ſtrenger Richter vber die Turbam vnnd alles was darinnen erfunden 
wird wa den wid Er das dewrgerichte offenbahr en vnd d araan 
den / daß das erſte Principium wird in feiner Fewriſchen Eigenſchafft erfcheis it 
Hi nen/derin alle dinge dieſer Weltweſen muſſen im gewer des erſten Principin | 
Hu’ als in Centtod —— AldamirddieTurba 7 1 
De — ——— mitten im Fewer 7 alsin 





ſanh Anarficiee allen Neiligen erfcheinen 1 vnnd die feinenimfehnertiebe. |. . 
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vom Bund Gottes mit Noah vnd allen Ereaturen. 35 


312. Vnd nachdem Reiche der euſſern Natur dieſer Welt wird er in ſeiner 
angenommenen Menſchheit erſcheinen / vnnd wird für jhme das euſſere My- 
ſtexium der 4 Elementen / als nach dem Sulphure, Mercurio vnd Sale, nach 
allen Eigenſchafften der Wunder des außgeſprochenen geformbten Worts / 
nach Liecht vnd Finſterniß alles offenbahr werden. 

32. Deſſen Bilde vnnd Figur iſt der Regenbogen / denn Er iſt eine gegen⸗ 
modelung oder gegenſchein der Sonnen / was in der Tieffe fuͤr eine Eigen⸗ 
ſchafft ſey: Die Sonne wirfft ihren Glaſt in die 4. Elemente gegen dem 
Chaos,fo.offenbaprer fidy dag Chaos darauf die 4. Elementa außgehen nach 
den Principien mit feinen Farben: Vnd deutet an den verborgenen grundt 
der 4. Elementen / als die verborgene Welt vnnd auch die verborgenheit der 
Menſchheit / denn in dieſer verborgenheit der Creation ſtellete Gott ſeinen 
Bund / daß Er derer Bildniß nicht wolte mehr mit Waſſer verderben / daß 
ſich die Brunnen der Tieffe im Chaos nicht ſolten mehr auffthun / wie in der 
Suͤndfluth vnd in der Schoͤpffung der Welt geſchahe. 

33. Der Regenbogen iſt eine eröffnung des Chaos in der Natur / vnnd 
mag / ſo die Sonne in einem guten Aſpect ſtehet / in den Elementen eine 
wunderliche Geburt geben in dem wachſenden vnd lebendigen: Auch mag ein 
lebendig Creaturlich Weſen dadurch in der Tieffe erbohren werden / als nach 
Be ee Bu gewalt / * deme ſie in den — eine Ei⸗ 
genſchafft vom Geſtiryye finder zum bhoͤſen oder guten / offters zu Wuͤrmen / 
Fliegen / — 
deme Laturnus vnd Mercurius in jhrer Begierde entzuͤndet ſind. | 

34. Denn ſo fich das Chaos eröffnet / fo zeucht die herbe Saturnialiſche 
Eigenfchafft/ als_ein Hunger oder Begierde an fich / vnd faſſet die Eigen⸗ 
ſchafft des Chaos, darinnendie verborgene Kräffteliegen in feiner Begier⸗ 
de / vnd coagulire das / ſo wird Mercurius alsbald im Sulphur lebendig / deñ 
die Sonn zuͤndet den fewrigen Martem an in ſeiner Eigenſchafft / davon 
der Mercurius beweglich wird. Dieſes faſſet SLaturnus in ein Corpus, als in 
ein Ens, ſo mag ſich der Salpeter nicht mit dem Marte einigen / ſo gehets an 
ein ſcheiden oder bewegen; vnd mögen doc) dem Saturno,alg dem Fiat der euſ⸗ 
ſern Welt nicht entrinnen / ſo iſts ein fliegend Leben nach derſelben Conftella- 
tion Eigenſchafft. 

35. Auß dem Regenbogen mag Saturnus / ſo die Sonne in einem gu⸗ 
ten Aſpect iſt / in Thauwaſſer in ſich faſſen; verſtehet in die Saturnialifſche 
Eigenſchafft / welche hernach vber die Waſſer faͤllet / weiche effiche Fiſche in 
* ſchlingen vnnd in ſich coaguliren / darauß koͤſtliche Perlein kommen 

gen. 


36, Dann die Paradiſiſche a ſich im Chaos mit auft 16 
09 2 a 
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PR: Wie Noah ſeinen Sohn Ham verfluchet / ec. 237 
Wie Noah feinen Sohn Ham verfluchee / und 


von der Deutung Noahs ober feine drey Söhne vnd 
ihre Nachkommen auf jhnen. 


Dah aber fieng an vnnd ward cin Ackersman vnnd pflantzte Wein, 

berge / vnd da Er des Weins tranck / ward er truncken vnnd lag in 

ſeiner Qutten auffgedeckt: Da nun Ham Canaans Vatter fahe 

ſeines Vatters Scham / ſagte Ers feinen beyden Bruͤdern darau ß 

fenzda nam Sem vnnd Japhet ein Rleyd vnnd legeten es auff jhrer beydet 

Schulder / vnd giengen ruͤcklich hinzu / vnd decketen ihres Datters Scham 

zu / vnnd jhr Angeficht ward abgewandt daß ſie jhres Vatters Scham nicht 

ſahen: Als nun Noah erwachte vom Weine / vnnd erfuhre was jhm fein Elkie 

ner Sohn gethan hat / ſpra h Er: Verflucht fen Canaan / vnd ſey sin Knecht 

aller Knechte vnter feinen Bruͤdern / vnd ſprach weiter: Gelobet ſey Gott der 

Herr des Sems / vnd Tanaan ſey fein Knecht: Gott breitre Japhet auf vnd 

laß jhn wohnen in den Hütten Sems / vnd Cangan ſey ſein Knecht, Diefes 

iſt das wahrhafftige Bilde Menſchlicher Eigenſchafft nach den 3.Princi pien 

oder welten: Denn der Geiſt im Noah reder auf dem Centro ,unnd die drey 

Söhne Noah kunden jent fürm Geiſte in einer Sigur / was für Voͤſcket 
auß jhnen entſtehen würden, 

Auß dieſer Figur deutete der Geiſt Roah auß dem Stamme des ge, 
formbten Wortes Menſchlicher Eigenſchafft / was die andere Monarchia 
ſein werde: Noah iſt truncken worden vnnd iſt mit der Scham bloß gelegen / 
deſſen hat ſein Sohn Ham geſpottet / vnnd auch ſeinen Bruͤdern gewieſen / 
daß ſie auch dergleichen thun ſollten. Hie deutet der Geiſt an / worauß dem 
Ham der Fluch entſtanden ſey / als auß der Scham ſeines Vatters. 

Denn das war eben der ekel fuͤr Gottes Heyligkeit / auß welcher Mur, 
Be m vnd fein Geſchlechte / als der Menfch der Eitelkeit entſtehet / den 
im Bilde Gottes iſt die Scham ein ekel. 
a Darumb hieß Gore den Abraham fich andiefem Gliede befchneiden : 

n zuzeygen / daß dieſes Glied dem Adam im Anfange nicht fey gegeben wor, 
den / vnd daß es wieder folle vom Bilde Gottes abgeſchnitten werden/ vnnd 
nicht Gottes Reich erben ; Auß welcher vrſache ſich auch der Seelengeiſt 
dag ſchaͤmet su bloͤſſen. | Ss 
| Weil es aber Adam / in deme rim Bilde Gottes nicht beſtundt / als ſei⸗ 
nie Eva auß jhme gemacht ward / angehengt ward zu einer Thieriſchen 

arth zur fortpflanzung / fo har ſich auch dieſer Thicriſcher Baum auf 
| 69 3 
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238 Wie Noah ſeinen Sohm Ham verflucherfte. 
der Eigenſchafft mir foregepflannet / als ver Fleiſchliche Geiſt der Eitelkeit / 


onndift dem Menfchen augehangen / deſſen Figur war Ham: vnnd darumb 
ſpottete Er ſeiner eigenen Eigenſchafft an ſeinem Vatter. 


f Koninklijke Bibliot 


6, Der Geiſt auß diefer Eigenfchafft ſpottete fein Ens auß dem Centro 


ver Narr / Er befahefich an der Schaͤm feines Vatters / darauß Ermar 
entftanden/als an einem Spiegel feiner ſelbheit: Alſo gieng auch zuhandt der⸗ 
ſalbe Geiſt / als ein Leben der Eitelkeit herfuͤr / vnnd offenbahrete ſich was Er 
wehre/ats nemblich ein Sport des Himmels, 


7, Wiches der Geiſt auß dem Bilde Gottes im geformbten Worte des 


isi in [en 

uten Ensisin Noah erfante/ vnd in jhme dag Fewers Centrum der Se 
im rim erweckte/rond.diefen Geiſt der Eitelkeit verfluchete / daß Er nicht ſol⸗ 
ge Miterben im Himmelreiche. Der Spottgeiſt fol nicht Gottes Reich ber 


lien / fondern vom Bilde Gottes abgefchnitten werden / das ift vom euſſern 
ormbten Creatur. ar ae 
ee Eigenfchafft ‚darauf die Schaͤm nianden iſt / bie iſt 
an jhr ſelber gut / aber in Adams imagination nad) der Thierifchen Eigen 
ſchafft ward fie Monſtroſiſch / Thierifch vnnd frembde am Bilde Gottes; ſo 
ſoll nun die ſe frembde Geſtalt vnd Form nicht Evig bleiben. — 
9. Auß der frembden Geſtalt entſtundt der Spott. Der Teuffel ſchlo 
die Figur des frembden Geiſtes des Chams / vnd ſpottete die Himliſche Ge⸗ 
baͤhrerin / daß ſie am Bilde — * — worden; darumb ver⸗ 
{ den falſchen Spottgeiſt. 
a —— daß Ham in feiner Seelen vnnd Seelengeifle 
ſey verflucht worden / ſondern nach der ſpoͤttigen Figur des 
welcher ſich auß dem Monfiro herfür hät: Er aber (das iſt das Irꝛdiſ 


Bilde auf dem Limo der Erden ) ſollte im Bilde Gottes mis dem eigenen 


Willen verborgen / vnnd nur als cin Kunecht oder Absrckit ug des eg 
Gottes auß dem heiligen Ente ſeyn: Nicht der Irꝛ — PR —* 
fondern der Himliſche / als bie Seele mit ihrem Geiſte — en is 
derfelbe Geiſt follnicht offenbahr ſeyn. Weil aber der freye a — 
ſtroſiſchen Gei te / welcher nur ein ſpoͤtter war der verborge 27 
Bunde/so verfluchte jhn Noah / vnnd ſagte / Er ſollte ein Knecht ſeiner 
der ſeyn. —— 
Denn Er ſagte: Gelobet ſey der Bott des Sems / vnnd n 
— Dei Japhet auß,onnd laſſe jhn wohnen in den Dam 
Sms. Der Gott des Sems war der / der ſich hatte mit dem Bunde in 


—28* TE Perg ‚Sem ; pnnd | 
Weibes Samen einverleibet / deſſen Figur (im Beifte) mar Dem > \ 
Japhet war r Sigurder Armen (in Monitro gefangenen) Seelen /dieſelbe 


Saphitifche ( oder Seelen) Eigenſchafft foles Gott in Sems er | 


wohnen/ond in Sems Zigur anpbrsitten. 
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12, Aberdes Hams Figur nad) dam Monftrofifchen Geiſte) ſolte nicht 
ing Regiment des Lebens in der Wiedergeburt ſeyn / fondern nur als cin 
Knecht oder als ein Werckzeug ohne eigenen Willen oder eigenem Leben 
der-felbheie zum Gehuͤlffen vnd Dienerdes Geiſtlichen Reiches gebraucht 
werden / auff art wie die Nacht im Tage verborgen iſt / vnd doch wahrhaftig 
iſt / vnd iſt doch als wehre ſie nicht / vnd iſt des Tages Dienerin zu feiner wuͤr⸗ 
ckung vnd Krafft. 

43. Alſo auch im gleichen fprach der Geiſt auß / wie die drey Eigenſchaff⸗ 
ten der Menſchheit / als des Weibes Sahme vnnd der Creatuͤrlichen Seelen 
Sahme / vnd der Irrdiſche Sahme in Hams Figur ſollten im Geiſtlichen 
Reiche in der Wiedergeburt innenſtehen vnd regiren; Vnd zeigete darunter 
an die Reiche der Welt / wie dieſelbe Figur ſich wuͤrde im Reiche vnnd Reg; 
ment der Menſchheit auff Erden forttreiben / vnnd ſeine Figur alſo von auſ⸗ 
ſen behalten / ſo lange die Menſchheit im Regiment der 4. Elemente leben 
werde / wie ſichs dann auch alſo hat begeben. 

14, Denn Sems Figur gieng im Bunde auff Abraham vnnd Iſcrael / 
als da das Wort des Bundes offenbahr vnnd im Schall war; Vnnd 
Japhets Figur gieng in der Natur / als durch die Weißheit der Natur im 
Reiche der Natur forth; darauß entſtunden die Heyden / welche auff das Kecht 
der Natur ſahen; vnnd Sems Linie ſahe auff das Liecht im Bunde: Alſo 
wohnete Japhet / das iſt / die arme gefangene Seele / welche der Ewige Natur 
iſt / n Sems Huͤtten / als vnter dem Bunde: Denn das siechrder Natur 
wohnet im Liechte der Gnaden / vnnd iſt des Onaden Siechts / als Gottes 
Liechts Haußgenoß / als eine Form oder gefaſſetes Weſen des vngefaſſeten 
Liechtes Gottes. 

235.1 Bnd Hams Linea gieng auff den Animaliſchen Menſchen auß dem 
Limo der Erden / in welchem der Fluch war / darauß entſtundt das Sodomi⸗ 
tiſche und faſt ganz Viehiſche Wolck / welches weder des Liechts der Natur / 
noch des Gnadenliechts im Bunde achtete. 

36, Deutet an das euſſere cheil der Seelen vorm Geiſte die ſer Welt / weh, 
cher in der Geiſtlichen Welt in der Wiedergeburt ſoll ein geformbter vnnd 
gefaſter Wille ſeyn / der nicht in eigen Geiſtes weiſe koͤnne oder begehre zu 


recgiren / ſondern als ein Knecht vñ Diener der Creaturlichen Seelen vnd des 


Geiſtes Gottes in der heiligen Kechts Bildniß / der in feinem eigenen Ber, 
ſtande in der ſelbheit offenbahr ſey / ſondern verborgen / gleich wie die Nacht in 


denm Tag / vnd doch wahrhafftig.fey. 


7. Denn die Animaliſche Seele ſoll nicht Erben das Reich des Liechts/ 


obſie wol darinnen fein ſoll vñ wird / ſo har fie aber fein Regiment· Gleich wie 


ein Werckzeug gegen dem Meiſter ſtum iſt / vnd iſt doch des Meiſters Werck⸗ 
Ey zeug - 
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240° Wie Noah feinen Sohn Ham verfluchetit« 


zeug / damit Er macht was Er wil: Alſo andy imgleichen vonder Animali⸗ 
ſchen Seele zuverſtehen in der Wiedergeburt. | 
18. Aber im seit Der 4. Elemente / weil fie das Ober Regiment haben/denn 
fie hat fichin ein Eygenthumb onnd figürlich Leben zur felbheit eingeführer,; 
vnd darıımb harfie Gott verflucht ond zum Tode geurtheilet / daß ſie muß der 
ſelbheit abfterben. | 
19. Dana als Adam die Irrdiſche Eigenſchafften auf dem Limo der 
Erden infeiner Begierde erweckete / daß fie auf der gleichen Concordans 
außgiengen / eine jede in feine eigene Luſt / ſich als ein eigen Sehenzuf chawen / 
fo ward hiemit die Thieriſche Seele sum Ober Regiment bracht / vnd dieſelbe 
iſt Hams Eigenſchafft / die hat Gott zum Knechte vnter das Engliſche Reich 
geordnet / vnnd jhren ſpoͤttigen gewalt verfluchet / in deme ſie der Himliſ chen 
Matrice ſpottete / vnd jhre eigene Figur darſtellete. 
20. Der Geiſt ſaget im Moſe: Sem vund Japhet haben ein Kleydt ge— 
nommen auff ihre Schuldern / vnnd find Ruͤcklings zu jhrem Vatter ganı 
ein vnd ihn zugedecket / daß jhr Angefichte fey abgewandt worden / vnnd nicht 


deine Scan gefehen. O du wunderlicher Sort! wie gar heimblich fuͤhreſtu 


Deine Wercke: Wer wolte doch erkennen vnnd verſtehen Deine Wege / ſo vns 


nicht dein Geiſt leitete / vnd den Verſtandt oͤffnete⸗ 
Diefe beyde Bruͤder haben ein Kleydt auff Ihre beyder Achſelen * 


nommen vnnd den Batter zugedecfet : Warumb there es nicht einer al⸗ 


fein? oder warumb tranck ſich Noah truncken / vnnd lag alſo bloß mit der 
Scham? Dieſes ſihet die Vernunfft an / als wehre es nichts mehr dar⸗ 
unter / vnnd da doch gleichwol Ham dadurch verflucht ward / vnnd zum 


Knechte ſeiner Bruͤder gemacht / vnnd nicht allein Er / ſondern auch alle 


eine Nachkommen auß jhme So ſehen wir ja klar was der Geiſt da⸗ 
en deutet / daß es eine Figur vnnd Fuͤrbilde ſey / deſſen / was da kuͤnfftig ſein 
wuͤrde. 

22. Der Irꝛdiſche Geiſt / welchen der Teuffel hatte Monſtroſiſch ge, 
macht / der war ein fpörter der Syimlifchen Geburt / der ſahe wol die Scham! 
die Er als ein Monftruman ſich fragen = pen urn Me * 
als ein Thier / vnnd ete der newen Wiedergeburt auß | 
Mattice. ber —— Seele / ————— man 

immelsbilde/ welches im Bunde wieder rege ward / die nahmen ein Klend 
Kr ihre Schufdern:Daflelbe a — —— die ſich auß 
dem Bunde / auß der Engliſchen Welt ſollte seomnen. | 

23. Bd fegiengen Růcklings hinzu/ond decketen des Vatters Scham 
zu: Das deutet an / daß fich der frene Mille der ſelbheit ſoll vnd muß gang 
von dem Thieriſchen Monitro der Eigenpeit / darinnen DIET eher 





——— — —— ———————— — —— — 
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fichet/ abwenden’ vnnd wiederumb in die gelaffene Kindheit eingehen / vnnd 
nicht mehr für fich/fondern wieder hinter fich;ond muß das Kleyd der newer 
Menschheit / ais Chrifti vnſchuldt / vnbezahlung auff ſich nehmen / vnd dar⸗ 
mit die Schande / die vns vnſer Vatter Adam hat mit dem Monſtro ange⸗ 
erbet zudecken / das war allhie das Bilde. 

24. Vnd daß nicht Sem allein das Kleydt hintrug vnnd zudeckte / iſt die 
Figur / daß die Seele / als Japhet / das iſt das innere Reich der innern Ewi⸗ 
gen Natur ſoll helffen / denn die Seele iſt des Batters Eigenſchafft / derer 
Bilde war Japhet / vnnd der Seelengeiſt / als das ſchoͤne Bilde Gottes im 
Liechte / welches in Adam verblich / vnd im Bunde im Bilde ſtundt / welches 
Figur war Sem; Deutet an des Sohnes Eigenſchafft / weicher den Bund 
ſollte exoͤffnen: Alſo iſt vns zuverſtehen / das Kleyd vnſer Sünden zudeckung 
nam aneinem theil der Vatter in feinen Willen / der vns den Sohn ſchen⸗ 
ckete / bedeutet den Japhet; vnd am andern theil der Sohn / der vnſer Scham 
de mit des Vatters Willen zudeckete / bedeutet den Sem. 

Denn ſoll Chriſtus das Kleyd auff vnſer Schande decken ſe muß 
— helffen / das iſt / ſie muß ihren Willen gang darein ergeben / vnd mit 
jrem willen wieder ruͤcklings gegen der Schooß des Vatters gehen / vnd nicht 
mehr ſelber wollen vnd wiſſen / wie ſie gehet oder gehen wil / ſondern alſo muß 
ſie das Kleyd in wahrer Buſſe auff jhre Achſelen nehmen / vnd das ander 
theil dem Sem auff feiner Achſelen laſſen / als dem wahren Bilde Chriſti / 
welches iſt die Edele Sophia. 

26. Die zwey faſſen das Himmels Kleidt / vnd gehen ruͤcklings zum 
Barrer / vnnd ob ſie das gleich nicht koͤnnen ſehen wie ſie gehen / fo geben 
fie aber. im Glauben auff Gottes erbarmen / vnnd wenden Ihre Augen 
von der Scham / Eitelkeit vnd falſchen Willen abe: Denn an dieſem orthe 
deutet ruͤcklin s gehen / vnnd die Schande zudecken anders nichts an / als 
die fuͤr ſich gehende felöhsie ninhfehren, / vnd wieder ruͤcklings in das Eine ein⸗ 
gehen / darauß der freye Wille war in das Monſtrum oder Scham auß⸗ 
gegangen, 

37: Noahs trunckenheit denrer an / daß Adam /alser indiefer Welt Eis 
genſchafft mie der Luſt eingieng/fey in Thierifcher Eigenfchaft truncken wor, 
den / vnd habe feine Scham darinnen geblöfler/ das ift/ Er har die Thierifche 
Luſt darinnen gebloͤſt: Als nun dieſes gefchehen ift / fo ftundt Er für Gott in 
groſſer Schande / ſo kam der Thieriſche Geiſt in dieſem Monſtro der falſchen 
— herfuͤr / vnd ſpottete des Edlen Himmels Bilde / vnnd machte ſich 
zum Herzen, 

28. Alſo muſte Chriſtus in vnſerer Seelen / vnd in vnſerer verblichenen 
vnnd wieder lebendig gemachten Edlen —* vnſers Vatters Pan⸗ 
| | | yn 
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242 Wie Noah feinen Sohn Ham verfluchet / ic: 


vnd ſeiner Kinder Scham zudecken / denn Er wolte darumb nicht auß 
Mannes Sahmen gebohren werden / ſondern auß dem Himliſchen verbli⸗ 
chenen Ente, vnd fuͤhrete darein ſein lebendig Ens von der heiligen Welt / daß 
er vnſern Monſtroſiſchen Sahmen der Seeliſchen Eigenſchafft mir dem 
Himliſchen Ente zudeckete / en Adams Luſt harte auffgedecket. 

29. Die verderbte art / welche ſich im Paradeyß hatte eroͤffnet / gieng in 
allen Menſchen mit fort; Vnnd ob gleich in den Heiligen in jhrem Geiſte das 
Bilde Gottes wieder Erbohren ward / als in einer figuͤrlichen Form / biß auff 
die erfuͤllung Chriſti im Fleiſche; noch dennoch gieng das Monſtroſiſche Bild 
in allen in der Irrdiſchen Eigenſchafft mit fort. | | | 

30. Weil aber die erfte Irrdiſche Welt Menſchlicher Eigenſchafft in 
der Suͤndfluth erſeuffet ward / vnnd die erſte Monarckia allda auffhoͤrete / ſo 
ſtellete ſich derſelben Form nach der Suͤndfluth alsbalde wieder dar mit 
Noah vnnd ſeinen drey Söhnen, So deutet nun der Geiſt auß dem Stam̃ 
vnnd Wursel Menſchlicher Eigenſchafft / wie es hernach gehen wuͤrde / wie 
ſich der Baum des Menſchen in feinen Eigenſchafften wuͤrde in Aeſte vnnd 
Zweyge einfuͤhren / das iſtin vnterſchiedliche Woͤlcker vnnd Regimente; vnd 
gie fie nicht alle den einigen Gott nach ſeinem Gnadenliechte erkennen wuͤr⸗ 
den / vnd wie jhnen Gott werde das Gnadenliecht im Geſchlechte des Sems 

uͤrſtellen. 

Den Noah ſaget:Gelobet ſey der Gott des Sems / vnd Japhet ſoll in 
Sems Huͤtten wohnen. Vnter dem Gott des Sems / verſtehet Er das heilige 
Wort im Bunde / wie ſich das werde offenbahren: Alsdann werden die 
Japhiten oder Heyden / welche im Liechte der Natur lebeten zu dem offen⸗ 
dahreten Gnadenliechte (auß Sems Geſchlechte tommen / vnnd in Sems 
Huͤtten eingehen vnd darinnen wohnen : Das deutet an die Heyden / welche, 
zuvorn nur vom Siechte der Natur wuſten / als fich das Wort in der Perſon 
Chriſti mir dem Gnadenliechte des Evangelij offenbahrete / fo giengen fiein: 
das Gnadenliecht ein. J 

32. Allda muſte Ham / als der Fleiſchliche Luſtgeiſt in ſeiner Eigenſchafft 
vnd ſelbheit bey denen Kindern des die chts ein Knecht werden / denn die Kin⸗ 
der Gottes beugen jhn vnter die Knechtſchafft / vnnd nehmen ibm feinen fpön- 
tigen Willen : Denn der Geiſt Hams / welchen Noah verfluchte / deutet an) 
wie derſelbe Hams Geiſt werde auff Erden groß werden / vnnd nut in det 
Monftrofifchen. Viehifchen erkaniniß einher. gehen / vnnd der Rinder des: 
Lechts ſpotten / fie fiir Rarren halten / daß fis auff ein anders hoffeten / das 

e euſſerlich nicht ſehen. | I Bl 
ß a. Alfo we . Geiſt im Noah auff dreyerley Menſchen / als erſtlich 
auff die Kinder des Glaubens / welche bloß vnd allein m 
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Wie Noah fenen Sohn Ham verflucher/. 243 
* Gottes Gnaden ſehen würden / vnd daſſelbe in jhrem Hertzen ſcheinen — 
haben. —4 

34. Die andern wurden auff das Liecht der Natur vnnd Vernunfft fe, > J 
hen / vnd würden das verborgene Liecht wollen durch die Vernunfft ergruͤn⸗ 
den / wuͤrden ſich darumb zancken vnd beiſſen / vnd viel felsameMonftra vnd >, 
gedichte auß dem Liechte der Natur herfuͤr bringen / vnnd fuͤr Goͤtter oder >, 
Gottes er auffwerffen / wie es denn bey den Chriſten vnd Senden alſo er, >, 9 
gangen iſt. 

35. Die dritte wuͤrden Hams art fein / vnd weder das Liecht der Natur 
oder Gnaden erkennen / ſondern einher gehen als das Viehe / vnnd nur Tittel 
vnd Maulkinder ſeyn / darzu Spoͤtter vnd Maulaffen / welche ſich wol auch 
würden Gottes Kinder neunen: Aber jhre erkaͤntniß werde nur ein euſſerliche 
Mawerkirche ſeyn / eine gewonheit eines Gottesdienſtes / da das Maul werde 
den Nahmen Gottes führen / aber dag Hertze nur einen Viehiſchen Geiſt 
zur Irrdiſchen Hoffart vnd Wolluſt gebohren werden. 4— 

36. Alſo werde der Geiſt Sems / Hams vnnd Japhets in einer Gemeine { 
vnter einander wohnen: Semsim Ölauben unter dem Japhiten verborgen N 
in einem vnanfehnlichen verachteren Bölckelein : Japhets aber mir groflens —— —4 
prächtigen geſchrey groſſer fuͤrgebender Gottes dienſt / aber nur als gleißnerey —23 
auß dem Liechte der Natur: Hams aber voll Fraſſes vnnd Spottes; welcher | 
beyder/ als der Kinder des Cainiſchen fcheing / vnnd der Kinder des wahren 
Lichtes nur fporten werden /ond werden leben als das wilde Viehe / vnd doch —4 
m alfo in feinem Saͤwleben ein von auflen angenommenss Gnadem Ei 
finde feyn. la 

37. Derfelbe Ham hat jetzt in der Chriftenheit das Regiment / Er hat 
mie Japhet geheuchlet / dag er ihme har durch das narürlichteinen euſſer⸗ 
lichen gleiſſenden Gottesdienſt / als einen euſſern Maulgott auffgerichtet: 
Derſelbe Maulgott hat den Ham in ſeinem Thieriſchen Sodomitiſchen 
Geiſte mit einer ſchoͤnen gleiſſenden Decke vnter Ehriſti Purpur Mantel zu.· 
gedecket / vnnd jhme groſſe Saͤcke voll Gnadenliechts zu feinem Haͤupte gele⸗ 
get / die fol der Thieriſche Maulgeiſt des Hams mit nehmen / wenn Er ja ſter⸗ 
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ben müfte/fo habe er doch groſſe Säcke voll Gnadenliechts. dd —4 

Pr 38. Aber das Liecht der Gnaden bleibet nur in den Säcken / vnnd der —4 
Hams Geiſt bleibet in ſich ein boͤſes Thier/ond wird die Säcke nicht auffma⸗ 9 

chen koͤnnen / vnd das Liecht der Gnaden herauß nehmen. Dieſer Hamsgeiſt IN 

iſt verflucht / vnd foll Gottes Reich nicht Erben/Er werde dan felber anf dem —91 

Gnadenliecht newgebohren / anders heiffen jme die Saͤcke und Decke nichts. Hl. 

39. Dann ein Thier geher ins Heyligthumb / und bleiberein Thier wens Bl 

jr herauß acher: Dein heuchlen / troͤſten * * hilfft dich alles nichts/ * 

Dh 2 et —1 
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244 Wie Noah ſeinen Sohn Ham verfluchet / ꝛe. 
zeheſt dann wieder in deine erſte Mutter ein / darauß der Menſch entſprun⸗ 
eh werdeſt als ein kleines Rewgebohrenes Kind / vnnd laͤſſeſt Ham 
Yund Japhet mit allen ihren Kuͤnſten vnd ſchwegen hinfahren. 


40, Denn Japhet erreichets nicht in ſeinem gleiſſenden Reiche Cr ache 
dann in Sc 


ms Huͤtten ein / als in das Gnadenliecht / —— — 
ebohren werde: Nicht von auſſen angenommene Kinder gelten fur Dott/ 
Condern ingebohene Kinder auf dem Himlifchen Ente in Chrifti Geiſte; 
wer den nicht hat / der iſt ſchon gerichtet. 
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Wir der Menfchliche Baumdurch Noas Kinderfse, 247 
| Das 35. Capittel. | | 
Wie fich der Menfchliche Baum durch Noahs Kinder 


habe in feinen Eigenfchafften außgebreitet / vnnd wie fie am. 
Thurn zu Babelfind in den Eigenſchafften durch die 
verwirrung der Sprachen in onterfcheidene Voͤl⸗ 
cker zertheilet worden, 


ger" jeglicher Baum wächfer.erfilich nach deme Er auf feinem Korn 

entſpringet / in einen Stam / hernach in Aeſte und Zweyge / vnnd fuͤh⸗ 

rer ferner herauß auß feinem Ente die Bluthe vnd Frucht. Alſo auch 
imgleichen von dem Menſchlichen Baume zuverſtehen nach ſeiner 
Krafft vnd offenbahrung ſeiner verborgenen Wunder der Goͤttlichen Weiß, 
heit / welche in dem Menfchlichen Ente verborgen lag / vnnd fich mir der seit 
auß jedem gradu der Eigenfchafften herfuͤr chäte, 

2. Adam war der erſte Ens zum Korn / vnd daſſelbe Ens zum Menſchli— 
chen Leben war in der Goͤttlichen Weißheit / im Worte der Goͤttlichen Krafft 
Goͤttliches Verſtandes Denfelben heiligen Ens auß Goͤttlicher Weißheit 
vnd Luſt fuͤhrete der Geiſt Gottes ins Verbum Fiat, als in die Begierde des 
formenden Wortes / als in die Natur: Allda innen hat der Geiſt Gottes das 
Ens Goͤttlicher Weißheit in ein foͤrmblich Leben durchs ſprechende Wort 
figuriret / vnd die Natur der drey Principienin ein Corpus, in welches Cor- 
pus(verſtehet in das Eos der Natur) der Geiſt Gottes daſſelbe figurirte Creas- 
tuͤrliche Leben Goͤttliches verſtandes hat eingeblaſen. 

Da dann der Menſch entſtanden vnnd eine lebendige Seele worden / 
beydes auß Himliſchem Geiſtlichen / vnd auf zeitlichem Ente der Erden vnd 
4Elemente / fo wol auß den Geſtirne Magix Divinz vnd Magix Naturalis, 
ein gantz gleichniß Gottes; ein Luſtbaum des Lebens Goͤttlicher Weißheit 
vnd beſchawligkeit / geproffet ins Paradeyß Gottes / als in Himmel vnnd in: 
die zeit diefer Welt / vnnd in beyden innenſtehender zur Wiedergebaͤhrung 
vnd formirung feines gleichen auß jhme; gleich wie auß einem Baume viel 
Zweyge / Aeſte vnnd Fruͤchte wachfen / da ein jeder Frucht wieder ein Korn: 
au einem newer Stam vnnd Baͤumlein iſt: Alſo auch imgleichen vom 
Menſchlichen Banme zuverſtehen iſt. 

4, Der innere Geiſtliche Ens wuchs in ſeiner gewalt in: Adams Sehen, 
biß jhn der Irrdiſche euſſer natuͤrliche durch. des Teuffels vergifften vbertruff / 
ſo ſchwang ſich der natuürliche in den Kraͤfften der Wunder ver Natur her⸗ 
ur / vnd führere feine Aeſte vnd Zweyge auß der Effengder Natur herfür. 

. Bnd ob wol der heilige Ens auß der Himliſchen Weltweſen in Adam 
durch 
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fich habe in feinen Eigenfchafften außgebreitet. 249. 
Gleich wieein Junger Baum der voller Krafft vnd Safft iſt / fichin Aeſten 
vnd wachſen ſchoͤne erzeiget / wann er aber anhebet zu bluͤhen / ſo gehet die gute 
Krafft in die Bluth vnd Frucht. 

12. Alſo iſt ung auch mit dem erſten Alter der Menſchẽ zuverſtehen; als die 
Kraͤffte in einer Eigenſchafft im Stamme lagen / ſo verſtunden die Menſchen 
die Naturſprache / denn es lagen alle Sprachen darinnen: Als ſich aber der⸗ 
ſelbe Baum der einigen Zungen in feinen Eigenſchafften vnnd Kraͤfften jers 
theilete bey den Kindern Nimroth / ſo hoͤrete die Naturſprache / darauß Adam 
allen dingen Rahmen gegeben / einem jeden auß feiner Eigenſchafft auff / vnd 
ward der Stam der Natur wegen der zertheileten Eigenfchafften im Worte 
des Fräfftigen Verſtandes marc vnd ſchwach. 

13. Alſo lebeten ſie nicht mehr fo lange / denn die rechte Krafft Menſchliches 
Lebens / darauß der Verſtandt quillet / iſtauß dem Worte Gottes kommen: 
Weil ſich aber der Verſtandt in viel Zungen und Eigenſchafften zertheilete / 
fo ward die Natur ſchwacher / vnd fiehl der hohe Verſtandt der Eigenſchaff⸗ 
ten der Geiſter der Buchſtaben / denn das innerliche fuͤhrete ſich in ein euſſer⸗ 
liches: Alſo blieb der Verſtandt der ſelben Geiſter in jeder Zungen euſſerlich⸗ 
| | davon man hörsr ſagen / vnnd deſſen 
keinen rechten Verſtandt hat / auch nicht ſehen mag. | 

14, Eines ſolchen find die Menfchen zu Babel beraubet worden / als fie 
die Natur fo hoch srhoben/ vnd durch die suffere Natur wolten einen Thurn 
bawen / deſſen Grup anden Himmel reichete; welches einen fubrifen. Ber, 
ſtandt hat / onnd gar fchöne indem Nahmen der Kinder vnnd Kindeskinder 
Noah liger / welche der Geiſt im Moſe har in die Linien der außbreisung geſe⸗ 





" | get / darinnen man die Eigenfchafften der zertheilung des einigen Verſtan⸗ 
des vnd Sprachen verficher / wie fich Die Eigenſchafften des Verſtandes auf 
einander geben / vnnd eine jede in sing ſonderliche Sprache/als in ein eigen 


LO 
2 


dh 
= v i 
| 


Wort einführen, 

15. Dennder Nahmen der Kinder Noah und ihre Kinder / davon die an⸗ 
dere Monarchia auff Erden entſprungen find 72. welche der Geiſt im Moſe 
andeutet; vnd hierunter lieget das groſſe Geheimniß des Thurnes zu Babelr- 
als die zertheilung der Zungen. ER | 

16. Den 77.iftdie ganze Zahl örtlicher offenbahrung durchs geform̃te 
Dort/72.find Babel / als die Zungen der Wunder ;die anders. find heilig/ 
vnd gen vnter beit 72 verborgen / und vhrſtenden auß dem IOTH ‚und dag 
IOTH ſtehet in dem © Jals in dem einen 7 das ift das Auge der Ewigkeit 
ohne Grund vnd Zahll. | ; Jay 

17. Dutdh.dies.heifige Sprachen auß dem IOTH rederder Geiſt im ge⸗ 
formbte Worte der Natur heilige Goͤttliche Worte in den Rindern der heill⸗ 
En durch di 72. Zungen rider er durch die Natur der Wunder anf boͤ⸗ 

en vnd guten / wie ſich das Wort in einem Ente faſſet. Ji 18. Die 
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fich habe in feinen Eigenfchafften außgebreitet. 25: 4 
daß ſie daher kommen. Ta vier Nahmen deuten auß den Eigenfchaffeen Fi. J 


Rn an/ mit dem tinenguren halb Englifchen Willen: Mir dem 7% ZI) 
eine einfuhrung des guten Willens in dem Srim der Natur / darauß HN 4 
eine böfe Kriegerifche-felbheit erbohren: Mir den Seien einen fatfchen Der, RIEDL 1 
ſtandt / da ſich der Engliſche gute Wille in cine Naͤrrin in der ſelbhei ee 
Vernunfft einfuͤhret / vnd ſetet ſich mir dem frembden ſchein dar; deuret an =, fr — 
die Heydniſche Abgoͤtterey / darinnen fie ſich durch die Vernunfft auſſe 
Gottes Liecht habe gefuͤhret mit den Heydniſchen Goͤttervnnd groſſe Königs fr cl 
reiche / daß ſie der Geiſt der Natur wuͤrde in feine Form vnter ſeine Macht I'M 
führen. Bud onrerdem Nahmen Dodanitideurse der Geiſt an das Reich ” 7° 
der Natur in der felbheit mir eigenem Gottes dienſte / als einen euſſerlichen 
ſfichtbahren Gott / den man mie Singern zeigen fan, * 

24. Vnnd vnter dieſen vierzehen Nahmen in Japhets Linie wird das 
Menſchliche Reich der Natur gantz fuͤrgebildet; Vnd iſt ſonderlich darauff 
zu mercken / daß ſich der Engliſche Wille mit dareinſchleuſt / bedeutet die Wei⸗ 
ſen im Liechte der Ratur hochverſtaͤndigen Heyden / in welchen ſich das innere 
heilige Reich ſpiegulieret / welche / ob fie wol im wahren Goͤttlichen Verſtande 
verſchloſſen lagen / vnnd durch einen euſſerlichen ſchein ſahen in der wieder⸗ 
bringung aller Weſen; wenn die Decke wegkommen wird in Sems Nun 
ten / als im geformbren Worte der Natur in jhrer Eigenſchafft leben ſollen. 

25. Auß dieſer vierzehen Zahl der vierzehen Nahmen Japhets kom⸗ 
men die Prophetiſche vnd Apocalyptiſche Zahlen:Darauß der Geiſt deutet / 
wie ſich die Wunder der Natur nach einander eroͤffnen wuͤrden / was in jedem 
gradu der eroͤffnung geſchehen ſolle / deſſen wir allhie geſchweigen und an ſei⸗ 
nem orthe deuten wollen. 

26. Vnter dem Ham fuͤhret der Geiſt die groͤſſeſte deutung vom Reiche 
der Natur / denn Er ſtellet die —2 Form der Vernunfft dar· Denn Er | 
fager: Ham habe den Chus/Miztain/Purh und Canaan gebohren: Chus A/2L% 
gibet im Ente der gebährenden Natur ine andeutung einer Form / einer. ste "A T 


ſaſſeten ſchnellen vber ſich ſchwingender Luſt in der ſelbheit / gleich einem gauf “4, ER ZN 


* 
* 


fen oder einer weit vmbherrſchenden Macht / vnd iſt die Wurtzel des Fuͤrſtli· 


— 


chen Regiments nach dem dritten Principio Aber Japhet iſt derſelbe grundt N 
nad) dem erſten Principio. zit | 1 
27. Mizram deutet an cine außdringende Krafft / die ſich inder Luſt ale Hi; 
me wieder f sn. welcher das Centrum der Narur mitin einer ſtarcken ‘0 
durchdringenden Luſt durchgehet / vnd die Luſtforme serfprenger : Deutet au A 
den obeflanbebtseriheilten Zümgen/soie ſich die Krafft des einigen geformb⸗ — 
sen Wortes des Verſtandes zertheilen werde. A nt! 1 
28, Der Namen Puth zeuget auß dem Ente der Naturen an / eine hohe —“41 
| Ji = ſtaͤtte / al 
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ſich Babein feinen Eigenfchafften außgebreitter, 253 


regieren / fo muften fie fich das Ampt der Natur laffen regiren ; denn was 
herre der Herr ſonſt eines Jaͤgers bedurffe / daß der Geiſt im Moſe ſaget / 
Er ſey ein gewaltiger Jaͤger für dem Herren geweſen: Was ſyr dem Herrn 
aller Weſen jaget / das jaget nicht Haſen oder andere Thiere. 

33. Moſes har eine Decke für feinen klaren Augen : Der Geiſt dar, 
tet darunter an das Regiment der Natur / wie fich das Menschliche Re, 
giment habe in der Seelen der euſſern Welt gefafler / vnnd wie es fünf, 
sig vnter jhnen gehen werde / was für Jäger auß dem Ampre der Nas 


tur entſtehen wuͤrden / vnnd vergleichet die Menſchliche Herrſchafft — 
rgen 


Jaͤger / der nur nach Thieren jaget / dieſelbe zu fahen vnnd zu wñ 
Alſo werde es hernach gehen / daß dieſer Jaͤger wuͤrde nach Menfchen ja— 
gen / dieſelbe unter; it zu fahen / vnnd fie zu jagen durch jhre 
Jagthunde / beiſſen / toͤdten vnd aufffreſſen durch Krieg vnd Mordt verder, 
ben / vnd alles mit gewalt zaͤhmen / vnd thun / vnnd ſich des Jaͤgers Regiment 
in eigenem genommenen gewalt wol brauchen. 

34. Denn der Menſch war dem Grim Gottes in der Natur heimgefal⸗ 
len / derſelbe draͤngete ſich nun mit feiner Begirde empor / vnd faſſete ſich in ein 
Regiment nach dem euſſern Geſtirne vnd 4, Elementen / wie dieſelbe bawen 
2 zerbrechen : Alſo auch thaͤte diefer Jaͤger mir feinen Thieren in feinen 

piel, 

35. Allhie mag ihr die Welt einen Spiegelnehmen 7 Es iſt der wahre 
grundt des Vhrſtandes der Weltlichen Herrſchafft / ob wol derfelbe grunde 
des Regiments einen innern Geiftlichen vhrſtandt hat / fo iſts aber doc) in 
der euſſern Form für Sort nur als ein Thierifch Jaͤgerampt bep den Thier, 
menſchen / welche man alfo bändigen und zaͤhmen muß. 
6. Denn. dag i iſtli | 


e 
x 


thierifch Eigenjchafft einer wieder ander: Weil es aber nicht anders fein „ 


mochte/ ſo helt es Gott für. feine narürliche Ordnung denn Er har einem je⸗ 
den dinge fein Regiment gegeben. N 


37. Aber 28 ift zubeflagen / daß dieſer Jäger die zahme Menſchenthiere 
jaget / ſchlachtet / vnnd friſſet / die nicht unter feine Jagt gehoͤren: Was foll 
man aber ſagen / oder womit wollen. ſich die Kinder Gottes entſchuͤldi⸗ 
gen / vnnd von dieſem Jaͤger für GOTT leydigen? Sintemahl ein jeder 

im euſſeren des Jägers Hunde an ſich träge / daruͤber der Jaͤger 
Ji3 der Natut 


— 
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Regiment ſtehet in groſſer Demuͤnigkeit 
in einer Engliſchen Form / darein auch Gott den Menſchen ſchuff: Wehre 
Er nur im Paradiſe blieben / ſo hette Er nicht des Jaͤgers geduͤrfft: Weil Er 
aber wolte ein Thier ſeyn / ſe ordnete ibm Gott auch einen Jaͤger / der das wilde ⸗ 
vnd zahme Thier bendigte; vnd iſt Jaͤger vnd Thier fuͤr Gott in dieſer Wild» 


uf — bp ee tvr rn 
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254 Nieder Menfchliche Baum durch Noas Kinder 


der Natur gewalt hat; der innere Geiſtliche Menſch muß nur fein euffer 


Thier vnter dam Jäger laſſen / denn fein euſſer Thier iſt auch boͤſe. 8 


38, Vnter Hams Linie feret der Geiſt Moſis 29, rahmen / die von 
Ham entftanden find: Deutet an zg. Eigenſchafften auß dem dritten Princi- 
pio,als auf dem Geiſte der euſſern Welt / wie ſich das geformbte Wort werde 
durch die euſſere Natur offenbahren / beydes in Zungen vnnd Eigenſchafften 
der Natur / darauß die Regimente vnd Ordnungen der Landſchafften ſind 
entſtanden / wie wol eine jede Eigenſchafft wieder ſeine Außgeburt hat / gleich 
wie ein Aſt am Baume andere Zweyge gebaͤhret. Noch dennoch deutet der 
Geiſt im Moſe die Hauptwurtzel / vñ Die Eigenſchafften vnter dieſen Namen 
an / was fuͤr Voͤlcker darauß entſtehen auch wie ſie ihre Änderungen vnnd 
endfchafftennchmen wuͤrden / das alles lieget injhrem Nahmen verborgen, 

39, Alſo hat Ham 29. Nahmen ſeiner Kinder / vnd Er iſt der 20. 29.ifl 
die Zahl ſeiner Kinder vnd Kindtskinder genandt / darunter lieget die Zahl 
des Fudesin Hams Regimente. 30. iſt ſeme ganze Zahl; davon ſaget der 
Prophet / daß dieſer Ham werde den Gerechten verkauffen vmbzo. Silber⸗ 
fing / vnd die geben vmb eines Toͤpffers Acker: Wie ein Topff gegen feinent 
Meifter geachrer ift / alſo iſt auch der Fleiſchliche Hams Menſch gegen Gott 
geachtet· Er nimbt feine 30. Zahl / welche er ſollte ins Reich Gottes einfuͤh⸗ 


ven/ond giebet ſie vmb ein Irrdiſch Gefaͤſſe / daß dem Acker gleichet / vnd ver⸗ 


et daͤrunter den Gerechten / der vnter der zo. Zahl im orte der Krafft 
— fieger : Alſo ſcheidet ſich der Gerechte vnter derzo. Zahl durch das 
ſterben Hams Fleiſch von. der29.Zaht dieſer Eigenfchafften / welche ſich in. 


am empor ſchwungen: Dann im 30. Jahre fcheidete fich der Gerechte in 
* Chriſtus / vnd in der 30 Zahl liget daſſelbige Geheimniß. Den 


anden vnd nur angedeutet. 
—* age feiner Linie der aufbreittung ꝛs. Rahmen vnd ex iſt der 
ad der Gaſt im Moſe ſpricht gantz verdecket / Er ſey ein Vatter aller 
inder von Eber / vnnd Ebex habe zween Söhne gezeuget einer habe Peleg 
geheiſſen / der ander Jatetan / vnd darumb daß zu ſeiner zeit ſey die Welt zer⸗ 
cheilet worden. Alles was der Geiſt im Moſe von den euſſern Geſchichten 
rodet / da ſihet Er darunter auff die Lineam Ehrifti; Denmer ſaget / eh Y 
ein Harter aller Kinder von Eber / vnd da doch Eher erſt im dritten gra 9 
Sem iſt; noch ſihet der ac o genaw auff das Wort im Bunde / wo fi 
Abe in einer Linea eroͤffnet. | | 
—* Denn Sherhei fer in der formung des Wortes ſo viel / als ein Shah 
oder Dffenbahrung des Worts auf dem Centro, vnd fager weiter Er 9 > 
Peleg gebohren / vnd jhn alſo geheilfen wegen der zertheilung. Der Geiſt ſihe 


| | * die 
wiche allein auff die euſſere zertheilung Der Laͤnder / ſondern vielmehr * 


l 
M⸗ 
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fich habe in feinen Eigenfchafften außgebreitet. 255 
Lineam, in welcher das Ziehl des Bundes ſtundt / dann in Eber eröffnere 
ſich das Ziehlim Worte / als im Schalle / vnd giengim Sahmen auff Peleg. 
Da ſcheidete ih Adams vnd Chriftt Linea in den zwey Bruͤdern / wie aud) 
hernach bey Abrahams vñ Iſaacs Kindern / mit Iſgac on Iſmael / vnd mit 
Jacob vnd Eſaw: Alſo auch allhie mit Peleg vnd Jaketan. Euſſetlich war 
die Welt zertheilet / vnd innerlich das Reich Chriſtt / vnd das Reich derWelt. 
Nicht zuverſtehen / daß Jaketan nicht ſey im Bunde blieben / allein der Geiſt 
ſihet auff die bewegung des Samens / in welcher Linie das Ziehl in der bewe⸗ 
gung ſtunde / darinne ſich das Wort wolte wieder in die verblichene Menſch⸗ 
heit des Himliſchen Entis bewegen / vnd in der Menſchheit offenbahren. 
42. Die Nahmen der Kinder vnnd Kindes Kinder Sems ſind eitel an⸗ 
deutung der Eigenſchafften auß der Wunder Linie des Prophetiſchen Geis 
ſtes Henochs / da ſich dieſelbe Eigenſchafften auß dem Stam in Aeſte führes 
ten; allhie aber in Zweyge. 

* Der Geiſt im Moſe ſetzet vnter Jaketans Linie 14. Nahmen / als 
die Wunderzahl dieſes Aſtes im Baums Eigenſchafft / als das Reich Chri⸗ 
ſti nach der Natur Eigenſchafft; Vnd von Peleg ſaget er nicht mehr / als 
von einem Sohne / den er gezeuget / als er zo. Jahr Alt geweſen / welchen er 
nennet als den Regu: An zudeuten die Lineam Chriſti / darinnen das Ziehl 
ſtundt / deutet der Geiſt nur auff einen / denn durch einen ſollte der Bund er⸗ 
oͤffnet werden / denn der Giſt ſahe mit dem einen auff das Reich der Gnaden / 
end mit ſeines Bruders 14. Nahmen auff das Menſchliche Reich. 

44. Vnd in deme er ſaget: Er habe Regu gezeuget als Er ſey zo. Jahr 
Alt geweſen / da ſihet der Geiſt fuͤr ſich auff Chriſtum / welcher wuͤrde auß die⸗ 


ſem Stamme entſpringen / vnd im zo. Jahr feines Alters ſich offenbahren in: 


ſeinem Ampee; wie dann alle Alter vnter der Linie Chriſti / welche Moſes an⸗ 
deutet / eine gewiſſe deutung haben / vnd deuten auff die zeiten der bewegung im 
Bunde / als durch die Propheten vnd andere Heyligen / in welchen ſich der 
Bund beweget hat. | 

45. Der Geiſt Mofis foren. Nahmen der Kinder Sems / welche auß 
Sems genden kommen ſeind: Vnnd ob er wol mehr gezeuget hat) Denn: 
Moſes ſaget /er habe Söhne vnnd Toͤchter gezeuget fo deutet doch der Geiſt 
nur auff die Eigen es geformbten Wortes im Bunde Menſchli⸗ 
cher Eigenſchafft. Dieſe z. Nahmen ſiguriren vnnd ſtellen dar / als in einem 
Bilde die Hauptſprachen der Seiftlichen Zungen durchs geformbte Wort 


auß dem hohen Nahmen Gottes / auß welchen Zungen der Prophetiſche vnd 


Apoſtoliſche Geiſt redet. 
6. Vnnd ob wir wol deſſen koͤnten eine Form darſtellen / ſo wuͤrden wir 


doch dem Leſex / ſo die Zunge der Natur nicht verſtehet / Stum ſeyn / habens 


| den 
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fich Babe in feinen Eigenfchafften außgebreitet. 257 
st. Der jnnerliche Verſtandt in den fuͤnff Vocaxzzus if dieſer? 
der Nahme 1ERSVUS. 


E) Iſt der nahme Engel. | 
(0) Iſt die geformbte Weisheit oder Luſt des (1) als des Te su s, vnd 
f das Cencrum oder Hertze Gottes. 





als der Wille der ganzen faſſung / vnd 
iſt der Vatter. m 


52. Bird diefe fünft ſchlieſſen fich ein mie der faſſung in drey / als in ein 
ſolches Wort dz iſt / A. O. V. Vatter / Sohn/ H. Geiſt / der Dreyangel 
deutet an die Deyheit der eigenſchafften ver Perſonen / vnd dag V. am Trian⸗ 


gel deutet an den Geiſt im H als im hauchen / da ſich der gantze Gott in Geiſtes 


weiſe mit ſeinem auß ſich ſelber außgehen offenbahret. 

Die andern Buchſtaben auſſer den 5. Vocalibus gehen auß dem Nas 
MMTIETRAGRAMMATON,Aald aus dem Centro der ewigen Na⸗ 
tur / aus dem Principio, vnd deuten an vnd ſprechen außdie vnterſchiede der 
geformbden Weiß heit / als des geformbden Worts in den 3.Principien darin⸗ 
nen die gantze Creation lieget / fie ſeind die Senſus der Creation als die eigens 
ſchafft der Kraͤffte vnd der wahre geoffenbahrte GOtt im Worte der Na⸗ 
tur: Dieſes verſtehet nun weiter alſo: 

Wenn ſich die Luſt des Menſchen in eine Begierde faſſet / als der freye 
Wi des Menſchen / ſo faſſet er das gantze Alphabet / denn die Begierde iſt 

das Fiat, vnnd die Luſt zur Begierde iſt die Beſchawligkeit des freyen 
an | Willens / alß das geformbde Wort der Weißheit / darinnen befchamwer 
Dr 7 fichder freye Wille / worein er die Luft der Weißheit willeinführen im 
Boͤſes oder Gutes / vnnd wenn ſich der freye Wille hat beſchawet / ſo 
ſſhhoͤpffet er mit der Luſt in den Buchſtaben / als in dem Lenſu der Natur / 
onnd componieret die Senfus der buchſtaben zuſammen / vnd faſſet die Luſt 
in ein Wort / daſſelbe ſtehet in einer jnnerlichen Form alß in einem gefaſſe⸗ 
ten Gedancken. 
Alßdann nimbt der freye Wille dz H. als den Geiſt des außhauchens/ 
—1— ob ſhn den geformbden gedancken / fuͤr den Raht der fuͤnff Sinnen / die 
becſchawen das gefaſſete Wort / vnd probieren daſſelbe / obs taug oder nicht: fo 
es jhnen nur gefällerifo nimbt das H. als der hauchende Geiſt das Wort / 
en ‚Bndführesauffdie Zunge in Mund / allda iſt der Werckmeiſtex als das hiat, 
Weelches der göttliche Werckzeug iſt und figuriret die Senfus der eigenfchaften 
auß dem buchſtaben / wie ſie der freye Wille har ynnamemn Subftang 
| ie | zum 





Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
228 O 29 






MS 

































258 Wieder Menfchliche Baum durch Noas Kinder 


1 Ton zum lauten oder ſchallen zur offenbahrung oder außſprechung. 
wi, | cs. Nun mercket ung gar eben allhier / wir ſich nur einjedeg Wort in 
a: Munde zur Subſtanz faſſet / als zum außſprechen / wie be bee ae er 
0 bildet der in den Senſibus iſt / als das Fiat, vnnd wie die Zunge mitte t u 
Lu wenn fie dag falfer / vnd durch welchen Weg fie das außfuͤhret / entweder | 
durch die Zähne oder ober fich/ oder mir offenem Munde, Item / wie ſich die 
Dr goBZunge ſchmeuget im fügen des orte / welchen Senfum fig wieder zuruͤcke 
1 ni | Senfusf alb auf 
qucht vñ nicht wil ganz außſtoſſen / wie dei mancher Senfusfaum h 
rl Br — geſtoſſen wird / mancher aber gar/mancher aber weder halb gegen dem Hertzen 


A gezogen; Vnd wie nun das Wort gebildet ward / alfo iſt auch das ding in 
4 feiner Form vnnd Eigenſchafft / daß das Wort damit nennet/ ſo ferne jhme 
9 der freye Wille auch einen rechten nahmen gibet / daß Er jhme ni⸗ 

1 KURT Aa 


9 
heit oder vnverſtandt einen frembden nahmen anhänger.) Alſo iſts euſſerlich 
bezeichnet / vnd innerlich in der Compaction der Senſaum, ei nn Tu—⸗ 





A|, | ntugendt iſt es. 

‚il — — Menſ da den Verſtandt hat der denſuum. als der Gei ⸗ 
Hi N fer der Buchftaben / daß verſtehet wie fich die Senlusin der Luſt haben com- 
— poniret der verſtehets in der faſſung des Wortes / wenn ſich das zur Sub⸗ 
ſtantz faſſet / der kan die Senſualiſche Sprache der gantzen Creation / vnnd 


Em verſtehet gr Adam har allen — nahmen gegeben / vnnd worauß der 
ift Gottes har gedeutet in den Alten. | 1122 | 
Er er der Hauptſprachen / da alle Voͤlcker haben in 
nn einer Sprachen geredet /da haben fi einander verſt anden· Kia fie ch aberber ß 
| 1 Senfualifchen Spracheniche woiten gebrauchen / ſo iſt thuen ber race Ber | 
BEN. fand erloſchen / denn fie führeren die Geiſter der Senſualiſchen Sprachen i 
% in eine eufferliche grobe Form / vnd fafleren den ſubtilen Geiſt des Werſtan | al 
| 


. PER. - 1 . tiges q 
des in eine grobe Form / vnd lerneten auß der Form reden / wie dann heu 
iages alle Voͤlcker nur auf derſelben Form ihrer gefaſſeten Senſualiſchen J 
Sprachen reden. . 


. Rein Dolch verſtehet mehr die Senſnaliſche Sprache / vnd die Dr 
IE $ufften vnnd die Thiere im Walde verſtehen fie nach jhrer Eigen ⸗ 
ſchafft. BAR TR | 













a | | Menfſch dencken wae Er beraubet iſt / vnd wagen | 
D sc, Darumb mag der Menſch dencken was Bir! — + 
0 Ferien En de Bicperaebusefel wieder bekommen / ob wol nicht albier auf Erden’ | | 
gedoch in der Geiftlichen Wele / denn in dee Senfwalifchen Sprache vet | „ 

| 11 alle Geiſter mit einander / ſie brauchen feine — er Yo hei, 

"I Rarucfpeadpele pe Fr SZ ne VIE 

at Sı, DBnfer ae brren af ih mehr vom J. N 
keiner verſtehet feiner 6: o% Sei 


fe 


u ‚s ‚Ihe 
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| Ve & Vnd fahen ſich nach Gott vmb / wo Er dann fein muſte / dachten ent: 
ua 


ru 
u? 


ey \ 


Gottes Wohnung vnnd Wefen wiſſen / als diefer Thurnbawer ennd bawen ⸗· 
Kt 2 v A 








ſich habe in feinen Eigenfchaffeen außgebreitet. 259 
Geiſt als der Bawr von feinem Werckzeuge zum Ackerwerck / fie brauchen 
bloß allein — Olsen Gas per geraden ompopirten woͤrter / yñ verſtehen 
nich was das Wort in ſeinen deſa —— a f 
Streit / daß man vmb Gott vnd feinen Willen ſtreittet Man wil lehren was —* 
2 / Tu 




































Gott ſey / vnd verfichen nicht das wenigſte von Gore? rt a 

62. Die s.heilige Sprachen in der Senſualiſchen Sprache find Gottes 
Wort / Es iſt feine wurckung durch die Senſualiſche Zunge / als durch die 
Eigenſchafften / wie man dann nicht leugnen fan / daß Gott allen Creaturen 
vnd Gewaͤchſen Krafft vnd Leben gibet; denn ſein heiliger Nahme iſt durch 
alles / vnd denſelben heiligen Nahmen hatte Adam zur Haabhafftigfeit in ſei⸗ 
nen Senfibus, inwuͤrckende / regirende vnd fuͤhlende: Vnnd eben dieſes Kley⸗ 
nodt verlohr Er / das wird nun indem heiligen Nahmen Jeſu herwieder ge⸗ 
bracht vnd angezuͤndet. —— 

Sz3. Darumb kan ſich keiner mir Rechte einen gelehrten der H. Schrifft 
nennen / vielweniger einen Doctor derſelben / Er verſtehe deñ die Senſualiſ che 
Zunge / daß Er wiſſe wie der H. Geiſt durch die Senſugliſche Sprache in 
deu Heiligen der Schrifft geredet habe: So er nicht den Goͤttlichen Senfum |» 
inder H. Schrift verficher / ſo laß er die nur vngemeiſtert / Er it darinnen 
nicht gelehret / Er iſt nur ein Wuchffabenwechfeler / vnd verſtehet doch keinen 
einigen Buchſtaben in feinem Senfir, ' 

64. Alfo auch verfieher uns in dem wege von den Kindern Noah / 
als Japhets / Sems vnnd Hams / vnd ihren Kindern vnnd Kindeskindern⸗ 
Sie hatten die Senſualiſche Sprache verlohren / vnd hatten jhnen eine ge⸗ 
ſormbte gemacht / vnd redeten aiſo in einer geformbten Sprache / die ſie im 
Senfu auch ſelber nicht verſtunden: Darumb war jhnen Gott verborgen / dañ 
fie verſtunden nicht mehr des H. Geiſtes Stimme in jhrer Sprache/ als die 

che Zunge der 5. Vocalium. 


rer wehre auch etwas formbliches und abrheiliges ;und weil ſie auff Er 
den nichts von Gott verſtehen moͤchten / was oder wo er wehre / vnnd hatten 
gleichwol von ihren Bärtern fo viel von Gott gehoͤret / fo gedachten ſie / Er 
muͤſte in der hoͤhe vber den Sternen wohnen / vnd dauchte fie nicht hoch dahin >, 1 
zu ſeyn; nahmen jhnen derowegen für einen Thurn zu bawen / deflen Spise »l> ADDEN 
an den Himmekreichte/daß ſie konten zu jhme hin aufffteigen: Auch wolten ſie > Al 
ihnen Dadurcheinen groffen Rahmen machen / daß fic herren einen Thurn 
gebamwer biß am Himmel, at F- 4 
SS. Eme ſolche wiſſenſchafft hette der geformbte Verſtandt son Gott / — 
als man denn heutiges tages ſolche Doxtores finder / die nichts mehr von Ry 
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260 Wie der Menfchliche Baum durch Noas Kinder: 


in ihrer Kunſt alleſampt (auſſer den Senfualifchen Wiſſern) an dıefen ho⸗ 
hen Thurn / können nirgende hinauf zu Gott kommen / darumb jancfenfe | _ 
am Baw / Ein jeder fager wie Er cher. end beſſer zu bawen ſey / ondfonnen |; 
doc) nimmermehr eines werden / denn fie haben fichalle zu tode daran ges | 
bamer/biß der Herr einen Wächter ſchicket vñ jhnen weiſet / Daß es vergebens 
iſt / daß fie jhn nicht in der Höhe finden werden / ſondern Daß Er mitten vnter 
den Buchftaben iſt / vnd ſie jhn nicht gekandt haben, | 

67. Deffen wir ons frewen / daß die Zeitgebohrenift 7 daß wir 
vom Thurn zu Babel find abgefuͤhret worden / vnnd den heiligen | 
Gott in der Senfualifchen Sprachen fehen mögen/ Hallelujah: Der # 
Thurn iſt zerbrochen vnd umbgefallen/ daran fich vnſere Batter bs | 
ben zu tode gebawet / vnd den nicht außgebawet haben; deſſen Grunde | u. 
foll nicht mehr geleget werden weil die Erde ſtehet: Saget der Geiſt 
der Wunder. | 

63, Die verborgene Geheimniß des Thurnes vnd der zertheileten Spra, 
chen / iſt dieſes Adi nn hatten die fenfnalifche Sprache des HSeiſtes 
in eineft ne gefaffer/ond brauchten dag geformbte Wort Menfchlis 
ches Berftandes nurineine Form / als in einem Gefälle: Sie redeten nur 
miedem Gefaͤſſe / und verfigndenniche das Wort Gottes in ihrer eigenen 
fenfualifchen Zungen’ daß Gott felber im redenden Worte des Verſtandes 
wehre / wie auch noch auff heute dergleichen geſchiehet vnd iſt. Er 

69. Nun aber harte fich Gore mit feinem Worte ın das Menſchliche 
Bilde im anfange der Schoͤpffung einverleibet / als in Die Eiaenf hafften der 
Senfuum , bond wolte nicht ſtum oder in einer einigen gefaften Sorm fenn: 
Weil aber alle dinge im Wachſen / Sahmen vnnd Erndte ſtehen / fo war jetzt 
die zeit der Bluth des Menſchlichen Baumes / da ſich der Geiſt der Senfuum 
in ſeinen Eigenſchafften mit der Bluth herfuͤr thaͤte vnnd die Eigenſ chaff⸗ 
sen durch die Bluth außfuͤhrete / vnd auß der Bluth in Fruͤchte; vnd wie nun in 
sin jeder Bluth am alferenfferften vnnd höchften des Halms oder Zweyges MW 
am Baume oder Halm ſich auffthut vnd herfuͤr gehet: Aſo auch trieb der | 
Geift die Menfchen Kinder dahin / daß ſie auch einen folchen hohen Thurn J 
gleich einem hohen Baum oder Halme machten / denn Er wolte ſeine Bluth 
vnnd Fruͤchte auch in der hoͤhe des Halms ur nahe oben —* dem 
Thurne den fie woiten an den Himmel bawen / thaͤte ſich der — ln 


—— 
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Geiſt mit der Bluth auff. | — 9 Zus ENT 
se) Denn der een Wille war / daß ſie wolten hu Bote ſtei en / 
vnnd in derſelben Begierde vnnd Willen thaͤte ſich der ſenſualiſche Gott 


herfuͤr / denn ſie ſucheten jhn nur auff eine vmbſchriebene weiſe; Br Ä ag 
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; ſich habe in feinen Eigenfchafften außgebreiter, 261 
genet er Ihnen auch nur auff eine gefaſſete ſenſualiſche meife auß gefaſſe⸗ 
een Zungen und Sprachen / daran fig doc) ſtum wahren / vnd jhn nicht ers 
REN 

























. Sit waren mit dem heiligen Senfu in die Natur eingegangen/alg mit 
Beiſte / vnd die Natur hatte fie im Verſtande gefangen: 
Darumb.ofenbahret: fich auch ihnen Sort mie dem fenfualifchen Geiſte 
in.gefafferer Form der Zungen auß den 72. Eigenfchafften durch die3.Princi- 
pia,al8 durch sin drenfach ienfualifch Alphabeth na: ch der dreyen Welt Eis 
genfchafft /als durch dreymahl vier vnd zwanzig Buchftaben / end führe 2 4 
ten. den fenfualifchen Geiſt der Buchſtaben in gefafter Sorm durch die Zun⸗ 
gen auß einem jeden Buchſtaben durch di je Principia , als in drey Ci —— 
aenfchafften der Zungen vnd Sprachen / nach Eigenfchafft der Drenbeit 7° 
der Gottheit. 

7 Bnd daher vhrſtenden 72, Sprachen anf der einigen fenfualifchen 





Zungen / darinnen alle Sprachen liegen 7 vnnd gieng eine jede Zunge vnnd 
Sprache auff fein Volck / mach deme ein jedes Geſchlechte einer Figenfchafft 
auf dem Stamme Menfchlices Baumes ang dem geformbten Worte 
war: Eine folche Sprache entſtundt auch außihnen/außjbremsSenfu, als 
auß derfelben Eigenfchafft des geformbren Worts. 

73. Denn der Senfusder Menichlichen Rede / daß Erreden fan / kompt 
jhme vrfprünglich auß dem Goͤttlichen Worte, dag fich im Verbo Fiat in 
eine Ereationeinführere : entführen ſich daſſelbe Wort durch die compa- 
ctirte Eigenfchafften auß/ nach Ihrer Compadtion, Are /Sorin ond Eigen, 

ſchafft 7 denn alſo vnterſchiedlich find auch die Senfusin der qualität im 

Loco dieſer Wel / vber einem Sande immer anders / als vber dem andern: 
Aſo hat aud) Gott die Sprachen nach jedes Landes Eigenſchafft for, 
Dit · 


Er [cf ee —— wie es * einem. Sande wohnen 
——— be ſenſualiſche Qualitaͤt fchickergon damit Concor⸗ Y 
dirte /daßnichedie Qualität des Sandesdie Turbam ich einführere/fo fie z 17 KL wu 4 
’ mit dem Norte ihrer Stimme dem geformbren Geiſte in der Seelen der! 42 ——— 
Br groſſen — ————— orths ihre Stimme einführeren, j 
? ie offenbarung deg geformbten Wortes in dem Geiſte der ers ı 1 — — | 
— — Aſo formereipme auch der Geiſt Gottes durchdie Ratur 37°” 
zu der Eigenſchafftẽ die Sprachẽ in jedes Landt: Erſtlich die 72. Hauptſprachen «- * L. ,, 9 
| auß der Natur / hernach die Anenckel auß den Senhibus jeder Hanpefpras m GR 
—* chen / wie man das vor Augen ſihet / dz man an keinẽ orte der Welt vnter allen 
er Hauptfprachen auff s,obsr 6. Meylẽ BEFREIEN insiner — en 
47, 
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fe-36.[, WVon der Antichrifiifchen Babplonifchen Huhre/ ꝛc. 263 


duͤncken gemacht hatten / darauff ſie konten zu Gott ſteigen; vnnd deutet an 
= —— Menſchlichen Verſtandt von Gott A * wohnen vnd 
weſen. 

5. Der Menſch hatte ſich mit dem Verſtande durch die Begierde zur 
ſelbſteigen heit in die Senſualiſche Zunge compactiret / vnnd inein Eygen⸗ 
thumb gefaſſet / in welchem faſſen der wahre Geiſt der Mentaliſchen Zun⸗ 
gen "or ———— von jhme gewichen war. 

6, Nicht zuverſtehen / daß derfelbs Geiſt ſey von feinem Geſchoͤpffe aewi⸗ 
chen / allein der freye Wille des Menſchen ———— — in * 
men Buchſtaben / darinnen ſich der Geiſt der 5. Vocalium,algder vngeformb⸗ 
te Geiſt Gottes offenbahrete / hatte ſich auß der gelaſſenheit des vngeformb⸗ 
ten Geiſts in eine eigenheit und ſelbwollen / als ein eigener Gott eingefuͤhret; 
deſſen Fuͤrbilde war der Thurn / da die Menſchen zu Babel wolten darinnen 
in eigenem gefaſſeten Willen vund Gedancken zu Sort kommen vnd ſteigen: 
Sie waren ſelber vom Geiſte Gottes außgegangen / vnd wolten jhnen das 
Reich Gottes in der ſelbheit nehmen durch eigen vermoͤgen: Sie wolten in 
boͤſe vnnd gut indie Eigenſchafft Gottes Heyligkeit mit eigenem ſel berbohre, 
nen Willen eingehen: Das deutet an die zertheileten Zungen’ da ſich jede Eis 
genſchafft hat in eine ſelbheit vnnd eigen Verſtandt auß der allgemeinen 
Senſualiſchen Zungen eingeführer / daß ſie einander nicht mehr verſtunden / 
da der Verſtandt gefaſſet / vnnd in eine eigenheit gefuͤhret ward / auß vnnd 
—— u ug | 

7. Dieſe gefallere Zunge barder H. Geiſt am Pfingſtage in St. Petri 
Predigt wieder eröffnen / da Petrus auf der Er ern chen Au 
gen in einer Sprache alle Sprachen redete; vnd das war auch Adams Spra 
che/darauß er allen Erearuren Nahmen gab, 

3. Alſo verftcher ung recht / was Babel vnd der Thurn zuBabel andeutet: 
Die Stadt Babel iſt der Hams Menſche / der dieſe Stadt auff Erden bawer; 
der Thurn iſt fein eigen erwehleter Bott und Gottesdienſt. Alle Vernunfft⸗ 
gelehrte auß der Schule dieſer Welt find die Baumeiſter dieſes Thurnes A 
Ae Die jenige / welche ſich zu Lehrern auffwerffen / vnd von Menſchen darzu be⸗ 
ruffen werden ohne Gottes Geiſt / die find alle Werckmeiſter an dieſem 
Wurn / vnd Abgott vonder Welt her/fsiner anders; fie ſnitzen alleſampt nur 
Sreine und Holz zu diefem Thurne, 

9. Denn der Nahme Nimroth jeiger das anch ganz klar in feinem eige⸗ 
nen venſu des geformbten Worts an / daß es eine eigene gefaſſete zuſa mmen 
compacrirte Suft ſey / die ſich als ein eigener Gott in die höhe ſchwinge / deſſen 
Bilde der Thurn war: Gott ließ ſie in hrem verwirreten Verſtande die Figur 
—A— Bilde / was der Menſch fuͤr Gott * 

10, Nun 
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Don der Antichriftifchen Babplonifchen Aureie. 265 
14. Denn die Sprachen zum Verſtande twaren verwirret vnd zerthei⸗ 
let / darumb haben die Voͤlcker einer des andern Eigenſchafft nicht erkandt 
noch verflanden / vnd hat ein jedes Volck gemeine dasander in der Krafft 
des Verſtandes im geformbten Worte frembde ſeyn / darauf iſt die verach—⸗ 
tung der Religion / als der Erkaͤutniß des Wortes entſtanden / denn die ſen⸗ 
ſualiſche Zunge ward nach der viele der Eigenſchafften compactiret. 
25. Wnund alſo ergetzet ſich in dem ſtreite der Menſch im compactirten 
Worte der Zungen / der Grim der Ewigen Natur / vnnd auch der darinnen 
wohnende Fuͤrſt der Teuffel in feinen Legionen: Vnd alſo herrſchet der Anti, 
Chriſt / welcher der Thurn zu Babel iſt / als der eigene Wille des Hams Men⸗ 
ſchen im Tempel Gottes / vnd hat ſich an des H. Geiſtes ſtelle geſetzet. 

10. Dañ der Tempel Gottes iſt das geformte Wort der Menſchlichẽ Spra⸗ 
chen vnd Zungen im Menſchlichen Verſtandt / wie geſchrieben ſtehet: Das 
Wort iſt dir nahe /nem blich in deinem Munde vnd Hertzen; vnd der gegenfag 
vnd —— des Teuffels iſt die Monſtroſiſche Eigenſchafft auß ver fin, 
ſtern Welt. 

22. In dieſes geformbte Wort Goͤttliches Verſtandes har ſich der Anti⸗ 
Chriſt / als der Wille der ſelbheit auß den Eigenſchaften der Natur eingeſerzet / 
vnd pranget mit ſeiner Eigenſchafft der Natur / als wehre Er Gott / vnnd iſt 
doch der verdampte verfluchte Sohn der zum Tode erkohren iſt / der Gottes 
Reich nicht erben kan / deñ Er iſt nicht auß Gottes Willen zur Creatur wor⸗ 
den/fondern auß dem Willen der ſelbheit· Gleich wie der Teuffel / welcher ein 
Engel war auß dem Willen der finſtern Welt / welcher ſich in jhme empor 
ſchwang / ein Teuffel ward. 

38. Alſo iſt vns auch von dem Antichriſtiſchen Babyloniſchen Thiere des 
eigen Vernunfftwillens zuverſtehen / daß ſich Goͤttlich nennet / vnd iſt nur ein 
Monftrum des wahren Menſchens / welcher in Adam dem heilige Bild Got⸗ 
tes der Geiſtlichen Welt abſtarb / vnd im Worte das ſich wieder in Menſchli⸗ 

cher Eigenſchafft in Chriſto offenbahrete / ſoll vnd muß wieder Newgeboh⸗ 
ren werden / oder mag das heilige Wort / als das vngeformbte Goͤttliche Wort 
der Krafft nicht ſehen. 

9. Daſſelbe heilige Wort muß wieder in die compactirte ſenſualiſche 
Zunge eingehen / vnd diefelbe zerfchellen/daf der ganze en 
gen wie der in einer offenbahr werde / wie Chriſtus vom Eckſtein fagte : Wel⸗ 
cdcher ein Felß der ärgerniß wehre / auff welchen Er aber fallen wuͤrde den wir, 
> de er zerſchellen. | | 

ü 20. Alſo verftcher ung nun / was der Antichrift oder die Babyloniſche 
je In mit dem Trachenthiere / wie im Apocalypſi su ſehen / ſey. Ein jeder 

| Benfch fo nicht wider auf Gott gebohren iſt / hat pas Mahlzeichen des Thie⸗ 

es vnd der falſchen Huren an fich. — 21. Das 
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Von der Antichriſtiſchen Babplonifchen Hure / ec. 267 
halb Viehe / das ſoll vnd muß ſterben / oder wird die Seele nicht erloͤ ſet wer⸗ 
den / daß ſie wieder Gottes Antlitz ſchawen mag. 

26. Diefe Hure hat jhre Krafft vnd Verſtandt auf der Natur / als auß 
der Compaction boͤſes vnd gutes / als auf der finſtern vnd euſſern Welt ber, 
genommen / vnd hat das Edle Bildt Gottes nad) Gott auß dem Himliſchen 
Ente in ſich verſchlungen. 

22. Allhie iſt der Sawhirte / wie Chriſtus ſagte: Der fein Vatterliches 
Erbe mie den Saͤwen verzehret hat Er verſtehet die arme Seele / welche jhre 
Himliſche guͤter in dem Himliſchen Ente mit dieſer Huren des boͤſen eige— 
nen Teuffels willen verſchlungen vnd verzehret hat / daß ſie fuͤr Gott ſtehet 
als ein zerlumpter Saͤwhirte / vnd huͤtet die Fruͤcht der boͤſen Huren / als des 
— s Maſt⸗Saͤw auff Erden / welche ſind alle gottloſe Menſchen in jhren 

ruͤchten. 

28. Alſo verſtehen wir was die Antichriſtiſche Babyloniſche Hure am 
Menſchen iſt / welche auß den zertheilten Eigenſchafften iſt entſtanden / als 
auß Adam / in deme die Eigenſchafften auß dergleichen Concordantz auß 
einander giengen / ein jede in ſeine eigene Begierde vnd Luſt zur ſelbheit / davon 
Adam jrrdiſch vnnd ſterblich ward / darauß hernach der Baum der viele 
der Zungen vnd Sprachen auß einer einigen Zungen entſtundt. 

22. So wiſſet nun diefes / daß auß den zertheilten Zungen die viele der 
Glauben ſind erbohren worden / daß ſich faſt ein jedes Volck hat in ſonder⸗ 
liche meynungen von Gottes Weſen vnd Willen eingefuͤhret / vnd darinnen 
ſtehet die verwirrung / als das Geheimniß der groſſen Babylon / davon der 
Geiſt Gottes auß der Prophetiſchen Wurztzel / beydes auf der Linea Chriſti / 
wie Chriſtus der armen gefangenen Seelen wieder zu huͤlffe komme / vnd jhr 
recht leben wiedergebaͤhren / vnd zum andern auß der Turba Magna geweiſ⸗ 
ſaget / wiedieſes Thier ſampt der Huren von Gottes Antlitz in den Fewri⸗ 
rigen Pful geworffen werden ſolle. 
30. In dieſe Hure der ſelbheit Haben ſich alle falſche Geiſtlichen gekley—⸗ —— 
Der / welche ohne Gottes Geiſt ſich zu lehrern vom geheimniß des Reichs J 
Gottes haben auffgeworffen: Außwendig haben ſie das Prophetiſche vnd N 
Apoſtoliſche Worrvber fich gedecket / vnd fich auff das Zeugniß der Bibel bes 
ruffen; aberfic haben jhren eigenen Senfum auß der Huren Ente dareinges 
fuͤhret / vnd find im Hergen ander Steifchlichen Huren gehangen/ond haben | 
Die ſenſugliſche Prophetiſche vnd Apoftolifche Zunge nicht verflanden, 

37, Sie haben nur auß dem Senfu ihrer Thierifchen felbheit durch das 

Prophetiſche und Apoftofifche Wort geredet / vnd Chriffi Wort in jhrem 

u Senlum der eigenen Hurerey gefuͤhret vnnd Hurerey getrieben / jhr Hu⸗ 
xenkindt vnter Chriſti Purpurmantel mir Silber / Goldt vnnd Edlen⸗ 

TEN 1.3: | ſtteinen / 


— — 





* 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest 
duced b ur k 


UC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
228 O 29 


-opyright © 2011 ProQuest 


‚rtesy ot Koninklijke :11e1 [fe] 7.) 





Be. 36 


Von der Antichriſtiſchen Babyloniſchen Aurel, 260 


einigen Worte Gottes / welches ſich hat allem Leben eingegeben / einem jeden 
geben nach / vnd anf feinem Principio nach feiner Eigenſ hapf als ein all⸗ 
gemein Wort zur herrlichen Offenbahrung der Ewigkeit. 

_ 37. Wenn wir nundiefes Thier mir der Hure weiter betrachten / was es in 
ſich —* von jnnen vnd auſſen ſey / ſo finden wir / Daß es dag geformbte com⸗ 
pactirete Wort der Geiſter der Buchſtaben iſt / denn die Menfcheninjhrem 
leben ſeind alle einerley Eigenſchafft / alle auß einem Steifche und Seele ger 
zeuget / vnd haben alle nur cin cinig Leben als wie ein Baum inviel Eſten vnd 
Zweigen /da die Aeſte einander nicht gantz in Form aͤnlich ſehen / haben aber 
alle einerley ſafft vnd krafft: Alſo auch die Creatur der menſchen vnter In⸗ 
den / Chriſten / Tuͤrcken vnd Heyden. 

38 Vnd iſt diß der einige Vnderſcheidt / daß vns die geiſter der buchſta⸗ 
ben im geformbten worte im Verſtande ſcheiden / ſonſt leben wir alle gleich in 
den vier Elementen / vnd eſſen von einer Mutter jhrer Fruͤchte / vnd bleiben in 
jhr / ſo wir dieſem euſſern Leben abſterben. 

39. Die compactierte ſenſualiſche Zunge / welche ſich in den geiſtern der 
buchftaben har gerheifet/ niacher vns jrre / daß wir vermeinen/wir feind eian⸗ 
der frembde / vnd feind doch alle nur ein einiger Baum / welche der Teuffel in 


. Adam mit feiner Begierde vergiffter hat / daß fichdie gleichheit hat in ein vn, 


u % 
X. 


gleichheit auß gefuͤhret / davon die geiſter der buchſtaben offenbahr ſeind wor, 
den / daß wir auß viel Sprachen reden / das iſt / daß wir das kraͤfftige Wort 
Gottes haben in die viele der zertheileten Eigenſchafften eingefuͤhret / vnnd in 
jeder Fi Eigenſchafft eine Selbheit oder eigen Begierde zur Einfaffung 
macht, 

49. Daran entſtehet widerwertigfeit und Bilde / daß wir das vngeform⸗ 
de Wort Haben ing Bilde eingefuͤhret· Itz ſtreiten wir nun vmb dieſelben bil, 
der / da ein jeder meinet er habe cin beffers / und wenn man diefelben bilder alfe 
wieder ineing Sprache einführen / vnd die bilder tödter / ſo iſt das einig eben; 
digmachende Wort Gottes / welches allen dingen Sehen und Kraft gibt offen» 
bahr / vñd hat der Streit ein Ende / vnd iſt Gott alles in allem. | 

41, Darumb fagen wir als wir es in anaden des Einen haben erfandr/ 
daß aller menſchen důncken vnd wiſſenſchafft von Bort / feinem Wefen vnd 
Willen ohne goͤttlich Liecht / daſſelbe Huren ⸗thier iſt / das aus den compactiers 
on geiſtern der buchſtaben entſtanden iſt / da man vmb die geiſter der buchſta⸗ 
ben zancket. 

42 Wir haben die fuͤnff Vocales im Alphabet verfohren 7 welche die 
geifter Der. huchſtaben alle in eine Harmoney einführen /onnd die fünff Voca- 
les feind gleich ale wie ſtum gegen den andern buchſtaben / vnd feind doch der 
andern leben) denn es mag kein Wort gebildet werden / es muß fein Vocalis 
darbey ſeyn. | | dl 3 43,09 
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Von der Antichriftifchen Babplonifchen Aurel, 271 


mens der vocalium oder lheſu tingieret / vnnd den Tode oder Tedrer inden 
buchſtaben mit der Lebe getoͤdtet / vnnd ihm den Willen der Selbheit zer⸗ 


brochen / daß ſich die Geiſter der Buchſtaben nicht mehr koͤnnen in eine eigene 
Sompasrion der ſenſualiſchen Zungen einführen / denn fie ſeind in eigenem 
Willen todt / vnd der Bciftlehovain Iheſu iſt jhr geben worden/daß fie nicht 


mehr ihre Selbheit/ als der Natur des Örimmes leben / fondern was fie. 


nun leben / das leben fie Sorte, 

49, Alſo iſt ist in vns das Thier der Huren von auſſen / als in dem ſterb⸗ 
lichen Menſchen / vnd jnnen iſt Chriſtus in dem vnſterblichen Menfchen / der 
iſt durch den Todt der buchſtaben hindurch gedrungen / vnd den Todt zum Le⸗ 
ben gemacht. 

go, Itzt liegets dem Menſchen nun an deme / daß ex ber bilder der Buchſta⸗ 
ben in jme auch erſterbe / vnd auß aller Vernuͤnfftigen Wiſſen der Natur / vnd 


aller Babyloniſchen Bawmeiſter / wie die jmmer heiſſen / auß gehe / vnd in daaſ 


einige Leben lheſu eingehe / vnnd vmb denſeben Weg nichts diſputiere / wo cr 
ſey / ſondern dencke nur / daß er in jhme fey/ daß er muß alles verlaſſen / es ſey 
Kunſt oder Witze / vnd einig allein in ſich ſelber einig werden / ſich nur in eines 
einfuͤren / als in Gottes Willen / was der mit jme thun end machen wolle: Er 
muß ſich Willen oß geben / vnd ganz in Gottes Erbarmen laſſen / vnd all fein 
fernen in diß Einige einfuͤhren / daß er nichts mehr in ſeinem lehren vñ fernen 
wolle thun vnd reden / ohne was Gott durchjhn will: Alſo ſterben alle bilder in 
jhme / vnd faͤllet das Seeliſche Leben in das lebendige Wort ein / das ſich hat 
in der Menſchheit wieder offenbahret. 

1. Deñ das iſt das groſſe Thier ver Babyloniſchen Huren in vns / daß mir 
ons im Bilde der buchſtaben einfuͤren / vnd machen vns Meinungen / dieſelbe 
Meinung iſt ein Thier. 

52. Wir ſollen vns auch ſelber nicht wollen wiſſen / ſondern mit vnſerm 
eygenen Willen jmmerdar ſterben / vnd in allen Dingen Gott dis Ehre geben/ 
vnd jhme das alles wieder geben / was er vns giebet / alß da iſt / Verſtandt / 
Weiß heit vnd Witze / vnd erkennen daß es nicht vnſer eygen iſt / ſondern daß 
die goͤttliche Soñe / auß vnd durch vns ſcheine / vñ in vns wuͤrcke wie ſie wolle. 
Alſo ſollen wir. auch vnſer Kraft. / welche die Goͤttliche Sonne 
in vns wuͤrcket / in gemein wieder von vns geben ohn alle bedinge oder nieſ⸗ 
fung von jemanden / wer vns vnſer Leben hilfft euſſerlich erhalten dem ſollen 
wir dauckbar ſeyn / vnd niemand vmb ſeiner authoritet willen heucheln / oder 
feinem falſchen Glaſt / in diß Sonnen / liecht einnemen / ſondernes ſoll allge⸗ 
mein ſeyn / wie ſich der Sonnenſchein allgemeine einergiebet / vnd feinem ſtar⸗ 
cken Dinge waß anders giebet / als nur jhre Lauterkeit / mit einerley Krafft tin⸗ 
gieret ſie die Erde vnd jhre Kinder / vnd giebet allen Leben vnd Krafft. 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest 
db ur k 


UC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 





IE 





*— 





Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
es reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 





2 Donder Antichrififchen Babyloniſchen Hure’. 





sein auß der Liebe gebohren / ſo hat er das Liecht goͤttlicher Erkentniß / als 


* — - 


| nd compactieret die woͤrter zuſammen in eine Meinung, 
“OB Biefelbe Meinung iff der Thurn zu Babel / vnd diejenigen wel⸗ 
che ihm zulauffen / vnd ſich mit jme in der Meinung verbinden / ſeind die Stad 
Baͤbel / als die Kinder Nimroth / welche auff dieſem Thurne wollen in den 
Himmel ſteigen / vnd ſteigen jmmerdar ihr gantzes Leben / rommen doch in der 
Meinung nicht in Himmel / ſondern wenn Die Zeit der euſſern buchſtabiſchen 
Conſtellation vmb iſt /ſo faͤllet der gebawete Thurn vmb als der euſſere 
Menſch mit ſampt der meynung / vnd zerbricht alles miteinander / biß auff 
die einige Seele / die ſtehet alß dann nackend vnd bloß fuͤr Gott. 
‚ Hier iſt nun Fein rath / ſie habe dann den einigen Geiſt der lauten 
— — dz ongeformbte Wort in ſich / dz fie mag in jrer begierde daſſe 
be an ſich ziehen / vñ damit bekleiden / dz daſſelbe die gefaſſete en, 
genvnd Bilde der buchſtaben alle zerſprenget / vnd in eine re ehe 
Willeen einführen! welcher ift Sort alles in allem < N ee an m 
Finerals in das ganze gehen / in der Vielheit iſt nur Streit vnd nruhe / a 
Ber in den Einen ſt ein ewige Ruhe, vnd kein Widerwile 
„Wenn wir mn wollen den Thurn vnnd Die lade Babel injhrem fo 
wiet en Bilde auff erden becrachten was vnd wo er ſey / ſo finden 55 —56 
auden gemaflet/dap eg die groffe haͤuſer der Kirchen / Kloͤſter vnd pre 
ſind / ſo wol die veſten Mauren ond Thuͤrne der Staͤdte auff Erden / da man 


welche ſich in boͤß vnd gut compactieret haben / dieſelben nimbt er in eigene 


ſich 





mg — * * 





Von der Antichriſtiſchen Babylonifchen Hure / ꝛc. 273 
ſich für Gewalt verbirget / vnd in den Kirchen / Kloͤſtern vnd Stifften / in den 
Meynungen / für Gott heuchelt / vnd zu jme ſchreyet / daß er vns ſol in vnſer 
erdichteten vnd gefaſſeten Meynung der buchſta ben annehmen. 

52, Was iſt das alles ? Eine Abgoͤtterey vnd Heucheley / ein Antichriſt 
mit Glanß vnd Scheine: Was bringet man in die gleiß neriſche Babylon⸗ 
Nichts als Bilde / vnnd ſelbſt gefaſſeten Meynungen auf der buchſtabi⸗ 
ſchen Form Was nitbt man mit heimb auß dieſem gleißneriſchen Hauſe? 
Nur Bilde der Buchſtaben / in dieſelbe Bilde faſſet ſich die arme gefangene 
Seele / welche doch vol Furcht vnd Zagen if / wegen der gefaſſeten Bilde/ 
vnd fuͤrchtet immerdar / einander Volck in ſeinen auch gefaſſeten Bilden 
moͤchte einbrechen vnd dieſe feine Bilde zerſtoͤen. Darumb hat man groſſe 
Schloͤſſer und Thürne / vnd Mauren an Staͤdten vnd Kirchen gema br 
daß man ſich wehren Fanydaß nicht der Thurn / darauff ſie wollen in Himmel 
eigen zerflörer werde, : 

69, So fprichtnundie Bernunfft : Das find ja Lehr/haͤuſer da man 
den Bnverfländigen lehret / da man finger vnd berer: Sihe außwendig in vnd 































todt gemacht / die da nichts mehr wollen noch begehren / als nur die einigeLau⸗ 
terkeit Gottes in feinem Liebe⸗Willen / vnd ſich aller Annehmung viel zu ons 
wuͤrdig achten / vnd in hoͤchſter Demuth in Gottes Frbarmen einfallen / gleich 
als weren ſie nit / vnd alle jre begehren vn willen in Gottes Erbarmen einwerf—⸗ 
fen / wz der in jhnen wolle oder thue / das wollen fie auch / vnd nichts mehr. In 
denen ſag ich / iſs ein ehr⸗hauß vñ Hoͤr/hauß / ein Tempel Gottes / da der Geiſt 
Gottes in der Selen lehrer / hoͤret / beiet finger vnd Sort lobet / dañ ſie ſind aller 
Selbheit/ond jelbwollens und meynens abgeſtorben / vnd ſpielen eynig im Lo⸗ 
be Gottes / in der Erkaͤntuiß des H. Geiſtes / die ſe⸗ ſind die Kirche Chriſti. 
Die andern aber / haben nur den Thurn zu Babel in der Meynung in 
9 jhren Dilden / dieſelben Goͤten tragen fie in den Steinhauffen vnd glänzen 
Pr damit / beten ſie an vnd tragen fie wieder mir zu hauſe / vnnd ſtreitten vmb ſie / 
I als hetten fie den lebendigen Gott in ſich / vnd fuͤhren groſſe Kriege vmb dieſe 
Bilde / verwuͤſten Sand vnd Lent / vnd ſind doch chörichter als die Voͤgel in 


1* der Lufft / welche allen einer sungen on verſtande Gott loben vnd ehren / denn 
Mi ge find alle ohne bilde / was der groſſe Gott mit inen thut / da find fie zu frieden, 
I. 0782 Der menſchliche Baum iſt * * einiger Baum / ſo ſie indem eini⸗ 

a m 


gen 
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>74  Donder Antichriftifchen Babylonifchen Hurene. 


gen Gott / der fie gefchaffen hat / bleiben / vnd macheren jhnen nicht Bilde / wer 
wolte ſie vmb Gott vneynig machen? fo ſie doch alle in dem eynigen Gotte le⸗ 
ben vnd find/ond ſtreitten auch vmb Gott. | | 
63. Warumb ſtreiten ie? Bmbjhrebilde des Hertzens / vnd vmb die ſtei⸗ 
nern Haͤuſer der Kirchen / vnd vinb die Hoffarth der bilde / ein jeder will fein 
Bilde ehren / vnd hoch erheben / gleich einem hohen Thurne daß er ein groß 
Anſehen habe in der Stadt Babel / darumb bawen ſie Schloͤſſer vnd Maw⸗ 
ren / das Bilde zuverwahren/ond heuchlen jhnen ſelber / vnnd verſtehen vnter 
dem gefaſſeten gemahleten Bilde / den Gott Manzim / als den fetten Bauch 
vnd Woluſt des Thieres / dieſes Huren bildes; Das Bilde ſetzen fie auff den 
Thun zu jhrer Schein⸗heucheley / damit ſie für Gott gleiſſen / als mit einem 
eygenen erbohrnem Gott: Aber das Thier führen fie in die Mawre / daß es ſi⸗ 
cher ſey / da ſichs mag maͤſten. | | r h 

64. Was iſt nun dieſes Thier mie der Huren ? Es iſt halb Teuffel der 
fein Reich auff Erden hat / vnd iſt halb Viehe; dieſes boͤſe Thier hat den 
Menfchen/alg das Bilde Gottes verfchlungen, | 

65, Ind vmb deß willen iſt Sort Menſch worden / Daß er die Werde 
des Teuffels gerftöre/esdren vnd zu nicht mache / vnd diß goͤttliche Menſchheit 
muͤſſen wir anziehen / vnnd denn Teuffel ſein Reich in vns zerſtoͤren vnd alle 
bude toͤdten / anders mögen wir nicht GOtt ſchawen / das lebendige Wort 

mE das buchſtabiſche Bild toͤdten. 
Das 6 Wort iſt darumb Menſch worden / auff daß das 
buchſtabiſche Bild ſterbe / vnd der erſte Menſch / welcher auf dem lebendigen 
Worte in Gottes Bilde formiere ward in Chriſti Geiſte / als in dem leben di⸗ 
gen Worte wieder new gebohren werde / vnnd ſo er num gebohren iſt / ſo find 
jhme die Bild⸗lehrer vielmehr ſchaͤdlich als nuͤtllich Dem ſie fuͤhren nur 
ihre bilde in den Tempel Chriſti em / vnd Rerſtoͤren Das Bilde Horte. 

67, Bnd das fey allhier bey den Kindern Nimrorh / vnd dem Thurn zu 
Babel gefaget: Als es ons denn alſo der Geiſt har zuerfennen gegeben / vnd 
vermahnen den gefer in Liebe ſich zu pruͤfen / Er wird ſich finden wo er ſey. Es 
iſt nit geſchrieben jemand zu ſchmaͤhen / ſondern alſo redet der Geiſt mit offe⸗ 
nem Munde / vnd zeygetan / was alles ſey / wo von vnd in was Ende das ge⸗ 
hen ſoll. | 
$ a Daß aber alſo viel von dem Tier vnd Huren su Babel geſchrieben 
wird / das iſt die Vrſache / daß es an feinem Ende iſt / vnd bald zerbrechen ſol / 
ſo muß es offenbahr ſeyn / daß man das ſehe vnd enn Denn abe 
ehe nit / es falle denn dag alles / das die bilde gemachet haben Cs muͤſſen alle 
bilde mit ſampt dem Thier vnd der. Huren fallen 7 ſonſt iſt feine Artzney. 

69, Man hat lange Zeit daran geflicket vnd je gemeinet / man wolle * 
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der Huren eine Jungfraw machen / aber jre hurerey iſt dadurch nur geſchmuͤ— 
cket vnd groͤſſer worden: ſoll dieſe Hure fallen / ſo muſſen alle Secten/ welche » 
nur bilde der Huren ſind / zu grund vnd zu boden gehen / mit ſampt dem Thier⸗ 
darauff ſie xeitet: Ein jeder Menſch muß die Bilde vnnd Abgoͤtter in fich» x 
zerbrechen / vnnd da ſie das nicht thun wollen / ſo thut es der Eyffer des — 

79. Wie gar ſchoͤn hebet an jeto die Hure das Haupt empor / vnnd hoͤret * 
daß der Geiſt von Zion deutet / als von der geſchmuͤckten H. Braudt Chrifti/ 

fo dencket fir / ſie ſey das ſchoͤne Kind / das Gott wolle in ein aüldenen Tempel 
einführen / da eine guldene Zeit vnd eytel Fremd vnd Wolluſt innen ſey / vnnd 
ſiehet vmb ſſch wo dann der ſchoͤne Tempel Gottes werde herkommen / in den 
fie ſolle eingehen / vnnd zur Jungfraw werden / fie hoͤret jimmerdar wo denn 
dieſelbigen heyligen Leute werden herkommen / die sine guͤſdene Welt / wie fie 
dencket / machen werden. | 

73. Sie dencket aber nit / daß fie wil von jrer geisigen wolluͤſtigen Hurerey 
ablaſſen / vnd ſich bekehren: Nein / ſie wird je aͤrger vnd vnzuͤchtiger / voll Laſter / 
daß an jhr forthin wenig gutes mehr iſt / vnd ſtehet fuͤr Gott alß eine Hure am 
Pranger / die vervrtheillet iſt. 

22 Hoͤre du geſchmuͤckte vnnd gekroͤndte Babylon vol Doels für Gore 
nd feinen Engeln / wir haben einen Waͤchter hören ſagen Rein ab/ die Stad 
mit ſampt dem Thurne der Huren vnd dem Thier iſt gefallen / vnd von dem 
Allerhoͤchſten verurtheilet worden. Du ſolſt die Stadt Gottes nicht ſehen 
ewiglich / Te ſey dann Daß Deine Kinder den beſudelten Rock voll Schande 
fuͤr Gott gang außziehen vnd wegwerffen / vnd gang nackendt vnd bloß ohn 
einige bilde dem Allerhoͤchſten zu Fuſſe fallen / vnnd ſich zu Min bekehren / dieſe 
moͤchten fie ja ſehen / vnd die andern ſo auff guͤldene Berge hoffen daman 
zeitliche Ehr / Geld vnd Wolluſt des Fleiſches ſuchet / gar keiner / Amen. 

73: Die Vernunfft wird allhie indem obigen Texte / als gemeldet worden 
iiſt / daß ein wahrer Chriſt muſte aller bilde vnd eygener wiſſene abſterben / vnd 
g gantz in jme zu nicht werden / anheben zu ſpeculieren / zu tadlen vñ ſagen / man 

wolle die natuͤrliche Erkaͤntniß vnd euſſerliche ſinnliche Weißheit verbieten 
damit man das Leben / vnd alle Dinge dieſer Welt regieret / ſo were aller Ber⸗ 

ſtand auffgehoben. —D 

74: Deme ſagen wir daß am Menfchen nichts auffgehaben wird / weder 

Verſtandt Witze / noch Kunſt: Denn das alles vhrſtaͤndet auf goͤttlicher 
Absıßheit/ wir heben nicht das außgeſprochene Wort der geformbten Weiß⸗ 
heit Gottes auff / ſondern nur das Thier / welches in goͤttlicher Beſchaw⸗ 
ligkeit regieren il > As den thieriſchen Willen sur Selbheit vnd Eygen⸗ 
heit / welcher von Gott abgewichen iſt / der ſich als ein falſcher eygener 

Mm 2 Gott 
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Gott ehret / vnd Gott nicht glanben oder trawen mag: ( Als den Antichriſt 
welcher ſich in Gottes Staͤtte geſenget hat) vnd lehren hingegen / daß der 
Menſch der Antichriſtiſchen bilde ſol gann erſterben / auff daß er in Chri⸗ 
ſto eines newen Lebens vnd Willens gebohren werde welcher newer Wille im 
geformbten Worte der Natur Macht hat mit Goͤttlichen Augen alle Wun⸗ 
* Gottes / beydes in Natur vnd Creatur in der geformbten Weißheit zu⸗ 
ſchawen. 

75. Deun ſo der Antichriſt in der Seelen ſtirbet / fo ſtehet Ehriſtus vom 
Tode auff / denn er ruhet in den 5. yxocalibus in ſeinem Grabe / als in der men⸗ 
taliſchen Zungen / welche in Adam geſtorben vnd in dem Antichriſt gefangen 
lieget / wenn dieſer vom Tode in der Mentaliſchen Zungen auffſtehet / vnd le⸗ 
bendig wird/foeröffnerer alle Schaͤtze der Himm liſchen Weißheit in der fen 
ſualifchen Zungen / daß ver Menſch die geifter der buchſtaben / als das ge 
formbte Wort der Natur in allen 3. Principien viel klaͤrer verſtehet / als zu⸗ 
vorhin in dem Autichriſtiſchen Hurenkindt. 

16. Daun die Newe Geburt geſchicht wol in der Mentaliſchen Zungen / 
alsın dem verblicheneht Bilde der himmliſchen Menſchheit / aber ſig tin gie⸗ 
ret vnnd wuͤrffet abe das falſche Antichriſtiſche Bilde von der natuͤrlichen 
Menſchheit / als von den geiſtern der ſtummen buchſtaben / vnnd macht ſie in 
ihrer Selbheit alle ſtumm / vnd gibet jhnen jhr eygen Leben / daß fie ſich in dr 
newen Menſchheit beſchawen / vnd alle jhre Annehmligkeit vnnd formungen 
in der newen Menfchhett machen. ‚ 

77. Diefelbenewe Annehmligkeit vnd Formung geſchicht im goͤttlichen 
Wen m der Gelaffenheit / vnd das ſind himmliſche Bilde vnd Formungen 
welche ine H. Geiſte gebildet werden zur Ehre Gottes. | | 

8, Denn ſo der H. Nahme Gottes im feiner Krafft nicht in der bildung 
der Woͤrler iſt / als in den geiſten der buchſtaben welche das geſormbte Wort 

ſind / vnd mit in der ſenſualiſchen Zungen das Wort hilfft bilden: So redet 
nur der falſche Antichriſt auß der eygen Annehmung der Buchſtabiſchen 
Form. | | 
39. Denn der Geiſt Gottes bilderin das Wort des Mun des / ſo o die ſen · 
ſuanfche Zunge faſſet / Gerechtigkeit / Warheit / Glauben / Siebe vnd Gedult 
mirein/als goͤttliche Krafft vnd Tugend : Aber das Antichriſtiſ che Kindt bil⸗ 
det im Faſſung des Worts auß der Schlangen Ente, Luͤgen / Faſchheit / 
Vatrew / Hoffarth / Geitz / ſtachlichten Reid/ Zorn / Ehrensdiebe/ vnd alles 
das / was wider Gorrift/mit ein / vnd macht das geformbte Wort der buchſta⸗ 
ben zu einem Thierg vnd falſchen Hurentinde / das von Gottes Angeſicht 
verſtoſſen wird / ober welches das Vrtheil gehet. — 
80. Alſo auch mit dem Verſtande Der sufterlichen Weißheit vnd nur 
. f 


























WVon der Antichriſtiſchen Babplonifchen Huren. 277 
| — ———— wuͤrcket / ſo iſt der Ders >» 
andt vnd die Kuuſt alles gut / vnd in Goͤttlicher Weißheit gegründer; wo >, 
— ſo ſtehet fie in eitel Autichriſtiſchen falfchen Bilde zum Brebeit », 
ottes. 

%ı. Darumb ſo pruͤfe ſich der Menſch/ was jhme in die bildung feier „8 
forte in die ſenſualiſche Zunge mit einfäller / iſts Warheit / Gerech tigkeit/ 
Glauben in Hoffnung Siebei wollen die arbeit rede | 

g / Liebe in Gedult / gerne wollen die Warheit reden und 
thun / vnd ſolches alles vmb Gottes willen in der hoffnung des Ewigen es, 
bens / ſo iſts gut mit jhme / ſo bleibe Erin ſolcher vbung beſtaͤndig / vnd wuͤrcke 
je mehr vnd kraͤfftiger alſo ſo ſtehet fein Perleinbaͤumein im wachſen vnd zu. 
nehneen 


32. Mo aber das gegenſpiel in jhme gefunden wird / daß / wann Er wilre: 
den / daß jhme in ſeinem worte ſich Luͤgen / Hoffaͤrtiger anblick / groſſe worte 





den; ngeleibren geformbten Worte Gottes her / es iſt der 
Nahme Gottes / den ſoll Er nicht mißbrauchen bey vermeydung Ewiger 
frafte Daſſelbe eingelsibee Wort hat der Menſch auf allen drey Principien ; 
1417 v genen Willen zur bildung der Subflang ı auß welchem 
Principio Ex wil / vnd darauf folget auch die ſcheydung vnd einerndte eines 
ijeeden dinges in ſeinem Stalle. 







Mm 3 Das 
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— Von Abraham vnd ſeinem Sahmen / | — 
Das 37. Capittel. 


Von Abraham vnd ſeinem Sahmen / vnd von de 


Bundes Linea in jhrer fortpflantzung / auch von den 


Heydniſchen Goͤttern. | 


Ann man die Hiſtoria der Gefchichte bey den Kindern der Alten 
H.anfiher mir rechten Augen des DBerftandes / fo fiher man eytel 
RI Wunder / denn die Sinien der Kinder Gottes find gleich wie ein 
Baum derin Eſte vnd Zweyge wächfer/biß Er Frucht trägt: Alſo 
iſt auch die Linea Chriſti in feinem Stam̃ des verheiſſeren Worts im Bun⸗ 
de von Aſt zu Aſ biß indie höhe der Zweyge gewachſen/ biß zu ſeinem rechten 
Alter / biß ſich die Krafft * — —— iſt / das wort im Bunde hat mit 
lichen ſchoͤnen Bluth herfuͤr gethan. 
on ge in —— u das 5. Bild Gottes in Fleiſch vnd Blut / 
als in einem heiligen Leibe gewachſen iſt; man ſihet ſeine Eſte vnd Zweyge alſo 
ſchoͤne/ daß ſich die Seele ob ſolchem ſchawen hoch erfrewet / vnd billig begeret 
auff dieſen Eſten vnd Zweygen mit auß zuwachſen zum groſſen lob Gottes 
in onferın Eugliſchen Baume der Higrarchien Chriſti des HParadiſes = 
3, Gore machte mir Adam nach feinem Falle einen Bund als er des Him⸗ 
liſchen Entis in jhme erſtarb / daß Er jhn wolte wieder lebendig machen vnnd 
Newgebahren Bnd dieſer Bund war die Wurtzel im verblichenen — ——— 
wuchß in deſer Linien Adams auß Seth vnd feinen Kındern vnda fom⸗ 
men biß auff Noam in einem Stam des Baumes / vnd mit Noah vernewer⸗ 
te Gott den Bundt. 
4. Denn dieongertheilte enfualif 
in einer Harmoney regireten / such 
fchen in einer Zungen redeten / in wel 
Vocalium ſchwebete / als der Goͤttlich 
5Weil ſie aber harten das Bilde vn 
ſche Zunge eingefuͤhret / vnd ie N i 
ter Gott vber ſie / daß ſie N} nicht m 
—— * kur & En at Erden Menfchen gem acht hatte. 

- Denn das.reven surzerbrechungeröffnere fich 7 alſo auch das xewen 
der Buſſe zur newen Widergeburt auß dem Bunde:Alſo zerbrach das ge: 
des geformbten Worces in der einigen ſenſualiſ chen —— ſo in 
der Lufft/ dasiſt indem geoffenbahrten Geiſte Gottes labete / als im * 
Principio., vnnd fuͤhrete ſich das Wort der ſenſualif chen gungen nach 
Suͤndfluch in siner Compaction der Geiſter der buchſtaben auß. 


— . > r a j ru 
Er — * — Er X * 
— — — EEE EA EN J 


2 » 
men, 
— 


7. Denn 


* 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
eproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 


— 
—A 









7vnd von der Bundes Lineainfhrerfortpflangung. 279 
. Denn Gott ſprach zu Noah: Die Menfchen find Steifch / darzu arg 
von Jugendt auff: Alſo wolte ſich ver HGeiſt hernach nicht mehr in der dv» 
gen gefaſten ſenſnauſchens Zungen offenbahren / ſondern ließ ſie doch machen 
wie ſie wolten: Weil ſie jme nicht folgen wolten / ließ Er der Natür den gewalt 
jhre Wunder zu offenbahren auß boͤß vnd gut / als in bilden der finſtern vnnd 
euſſern Welt / da Ihr Bilde nur in dem Liechte der euſſern Natur prangeten / 
da boͤſes und gutes vnter einander iſt zur beſchawligkeit de Wunder Gottes 
nach diebs vnd Zorn / auß welchem grunde der Heydniſche vhrſtandt mitzjh⸗ 
ren Bon Erbebren ward. 

2 Sehid er Vhrſtandt der Geiſter der buchſtaben führere —F — A 
innen vieler Sprachen/on in den formungen der ſelbheit wurden Y; a —* 
im — —— — —— datur re om auch, Wi. ey 






—* Y. | 
— vom Dane 1% ao ala nd Eds —— 
Bott cennete; 2 — — 








9 Dam alle Oracula Kr Heppuifd kunt —— alle auß ee ẽ 
enjlern vnd innern Vatur der ſinſtern Welt / als eine Figur oder Verſtandt 5 
der Seelen der euſſern vnd innern ſinſtern Welt / gleich einem eigenen Gott / 
verſtehet einem Naturgott / gleich wie die ſenſualiſche Zunge war zu einem — 

ſolchen Raturgott vnd Verſtande fommenzdiejhr ſelber heuchlete / vnnd die * | 4 
Bilde in ſich aſſete: Alſo ließ es Gott geſchehen⸗/ daß ſich auch > 2 * a 9 
| nen zu einem iden Oraculı is filrbii: /ond.d) wc — 5 — * 


35. Den die Gehden ehreten das Gẽ che dt eeihet te ¶ weil ſie ie 
| eifaniendan fie das euffer Leben aller dingen regireten/fo giengjhr Verſtand⸗ he ER a. 
| der dompucetirten ſenſugliſchen —— Das gefallere Wort des verſtan⸗ —* —— I 
des in das aͤuch gefaſte vnd aeformbre Ber dar Slatur cn: Alfosinsigente = ZU 
44 al anuch hingegen der Zatur in jhnen / vnd 2 — — Wa 
wegte ein — — als —— Sergandt in ihrer — J 
zlerde bewegte den Raſtandt in der Seelen der euſſern Welt des auß ge⸗ CAD | 
2X fprochenen vnd geformbren Worts auf der innern finftern vnd Fewrwelt / er iR 
vnd auß der euſſern Geſtirnten 9nd ag. Elementiſchen Welt / in welcher Sa 3 
len der rt ſande de DL AD der zeit im —— if, 

IR, | du der Seelen der ſſern Welt /. auch der 
Proppeüfthe Geil aufnem sei, Kto seis.fich fünfftigda8 uf > ll 
geformbte vnd außgefprochene Are der cuffern Natur vnd zeit wuͤrde in Te Gel 
formungender zerbrechung vnd bawung in den Voͤlckern anführen / als in —— ð 
auffbawung der Koͤnigreiche vnd von jhrem vntergang 1 im welchen Seelen 7 7 IR —9 


ern Belt alle Ding in Zeit / Ziehl Maag vnd Sewichte ſtehen gleich. n en, — | 
=. EM die Schrifft viel ſaget. * rail 
ra „>; 12. Auß 7 6. —— 
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18. Diefen Gaſt trieb die heilige ferorende Zunge in der eroͤffnung des 
Bundes der Geiſt Chrifti anf / vnd nam dem Fürften Sucifer feinen Stuhl 
in menfchlicher Eigenfchafftinden Rindern Gottes. j 

19. Zehen nahmen fert Mofes von Noah biß auff Abraham indie Bun— 
des inca/ als Sems / Arphachfad/ Sala / Eber / Pheleg / Regu / Serug/ 
Nahor / Thara / Abram / vnd ſetzt gantz wunderlich dar / wie Thara habe drey 

Söhne gezeuget / als Nahor / Haran vnd Abram iſt ein Bilde der 3. Princi. 
pien / wie ſie in dieſer heilig fewrenden Bundes Linea würden alle z. durch 
diß heilige Fewr eroͤffnet vnnd vonder Eitelkeit gefchieden werden / wie der 
gantze Menſch ſolte durch das heilige Fewr im Bunde ins Bilde Gottes ge⸗ 
bohren vnd formiret werden : In maſſen es denn auch die Nahmen der drey 
Brüder in der ſenſualiſchen Zungen darſtellen / fo man den rechten menta, 
liſchen Verſtandt darein führer / fo fiher manegin der Form der zuſammen 
geſetzten Geiſter der buchſtaben / welches / 0b mans wol andenten koͤnte / doch 
dem vnerleuchteten Sefer nicht verftanden fein würde;den vnſern aber dörffen 
wir diefes nicht mahlen/fie habens vorhin im Derftande. 

20. Mirden schen geftälten des Fewrs verfiche Ich erfflich das geformbte 
Wort in den ſieben geſtaͤlten der Natur / vnd die achte /neundte und zehende 
geſtaͤlte ſind die innere Welt / welche vngeformet iſt / als die achte Zahl / iſt das 
Fewr der ewigen Natur Goͤttlicher offenbarung / auch Starcke vñ Allmacht / 
daß am Ende der Tage die Tennen fegen ſoll. Die neundte Zahl iſt die Him—⸗ 
liſche Tinerur vom Fewr vnd Liechte; vnd die zehende Zahl iſt das Liebefewr / 
als der Tryangel der H. Dreyfaltigkeit in der Majeſtaͤt / den vnſern nur an⸗ 
gedeutet; In den 40. Fragen von der Seelen iſts außgefuͤhret alßbald in der 
Philoſophia des einganges derſelben. 

21. Auß dieſen zehen Eigenſchafften der Nahmen in der Bundes Linea 
iſt das Qraculum, als die Goͤttliche Stimme in Abraham offenbahr wor; 
den / darum̃b hieß jhn der Geiſt des HErrn auf feinem Vatterlandt gehen 
von feiner freundſchafft / denn nicht auß der freundſchafft / als auß feinem 
eigenen gebluͤthe ſolte die Stimme Goͤttlicher offenbahrung mit dem Meſſia 
oder Chriſtus kommen / ſondern auß Gott: In ihmelag aber das Gefaͤſſe / 
als der Ens, in welchem ſich die Goͤttliche Stimme wolte offenbahren / vnd 
darumb / daß ein frembder Sahmen ſolte in feinem eigenen Sahtnen einge⸗ 
führer werden / als ein Himliſcher Ens, ($oh.z3.) ſo hieß Er jhn von ſeinem 
Geſchlechte auß gehen. 

22. Dann nicht in des Menſchen Ente ſtundt die vermoͤgen heit zur Goͤt⸗ 
lichen offenbahrung / ſ ondern in Gottes: Aber des Menſchen Ens muſte dar⸗ 
su kommen / auff daß Adams Himliſcher verblichener Ens in Chriſti lebens 
digem Ente lebendig wuͤrde / vnnd in Chriſto auß dem Tode auffſtuͤnde So 

Rn ſprach 
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=82 Yon Abraham vnd feinem Saamen / 


ſprach Gott zu Abraham : Gehe außin ein Landt daß ch dir seigen werde: 
Allhie deutet der Geiſt / daß Er nicht in feines Vatters Lande / das iſt in dem 
jrrdiſchen Menſchen werde Gott ſchawen / ſondern in dem Lande / das jhme 
der Herr in feinem Sahmen zeigen werde / welches ein frembder Sahme war 
auß Goͤttlichem Ente ‚ indemfelben frembden Sahmen wolte er feinen eine, 
nen Sahmen ſegnen vnd benedeyen / das iſt fingiren mit der Goͤttlichen Tım, 
ctur der neundten Zahl im Ternario Santo mit der Tinctur der heiligen 
Geiftlichen Welt. | | 

23. Denn alſo fprach der Herr zu Abraham : Gehe auß deinem Vatter⸗ 
(ande vnd von deiner Freundſchafft / vnd auß deines Vatters Hauſe in 
ein Sande das Ich dir zeigen wil / vnnd Ich wil dich zum groſſen Volck 
machen / vnnd wil dich ſegnen / vnnd dir einen groſſen Nahmen machen; du 
ſolſt ein Segen ſeyn / Ich wil ſegnen die dich ſegnen / vnd verfluchen die dich 
verfluchen ; vnd in dir ſollen geſegnet werben alle Geſchlechte auff Erden. 
Gott ſprach / Er wolte jhme einen groſſen Nahmen machen / vnnd alle die 
jenigen ſegnen / welche jhn wuͤrden ſegnen / vnnd verfluchen welche ihn wuͤr— 
den verfluchen. Der groſſe Nahme / den er jhme in ſeinem Sahmen machen 
Polie das war nicht allein auff dieſer Welt Reich zuverſtehen / denn Abraham 
war auff Erden nur wie ein frembdling / vnnd muſte von einem orthe zum 
andern wandern / vnnd beſaß fein Fuͤrſtenthumb oder Koͤnigreich / wie 
die groſſe Nahmen der Heyden auß der ſenſualiſchen eompactirten Zun⸗ 
gen / denn Er ſolte in dem verheiſſenen Sahmen vnd Segen ein frembol ing 
auff Erden ſeyn: denn auch Chriſtus fagts / fein Reich ſey nicht von diefer 
en in. ſolte / darinnen Gott 
24, Der groffe Nahme aber der ein Segen fein folte „© 
wolts alle Bölcker ſegnen / war die Hierarchia Chriſti im —— welche 
ſich wolte in Abrahams Sahmen exoͤffnen ı Das war ein 5 geſee 
Nahme einer Koͤniglichen Hierarchien eines Thronfuͤrſten in Goͤtt ee 
Kraft vnnd Allmacht / welche vber den Fluch zu herrſchen hatte u \ 
ſagte: Er wolte fluchen welcher jhm ſluchete / als — — euffeln 
vnd allen gottloſen Menſchen / weiche dieſen heiligen Sahmen vnd Segen 
würden fluchen/denen ſolte dieſer Sahme auff den Kopff tretten. * 

25. Band wird allhie die Perſon Chriſti vnter Abrahams 5 
men vnd Segen verſtanden / denn Er ſagte ; In dir ſollen alle B = = nn. 
fegner werden / vnd folft ein Segen ſeyn: Nun fonte in dem * fe u 
chen Menfchen des Abrahams nicht alle Voͤlcker gefegner werden 5 — 
Abraham Rarb/ vnd feine Kinder vnd Kindskinder waren * * ak 
finge und dienftbahre Seuche in frembden Sanden / wie denn in DR En 
viertehalb hundert Jahr / vnnd harten keinen Scepter biß vnter J 


| 
| 
| 
| 
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welcher auch kein Koͤnig war / ſondern ein Fuͤrſte Gottes biß auff den Koͤnig 
Saulum / da fie wider Gottes Gebott vnd Willen je wolten einen König 
haben / welchen hernach doch Gott verwarff/ond David sum Koͤnig darſtel⸗ 
lete auß dem Prophetiſchen Geiſte in der compaccirten Mentafi ſchen Zum 
gen vnter der Perſon Chriſti / welcher ſolte den groſſen Nahmen vnd Ewigen 
Segen bringen vnd eroͤffnen. 


26. Allhier iſt vns min recht zuverſtehen / was die Derfon Chriffi vnter 
diefem Nahmen vnd Segen fein würde / nicht ein gang frembder /der nie * 
auß Abrahams vnd Adams Sahmen fein ſolte / wie etliche alſo davon jr, 
ren / vnd Chriſtum allein in dem verheiffenen Sahmen / alg in Abrahams 
verheijfenen Sahmen einfegen / damit were der armen gefangenen Seelen 
nichts gedienet; auch were die aufferſtehung der Todren auf diefem jetzigen 
vnſern Leibern gang nichtig. 

27. Denn were Chriſtus ein gang frembder / ſo muſte in vus auch ein 
gang frembder auß Chriſti Sahmen vnd Fleiſch ——— en 
der J ch were / fondernein ander Menſch wie etliche alſo jrren / daß wir alſo 
auß Chriſto gebohren werden / gleich wie der Thaw auß der Morgenroͤthe / 
welches wol war iſt; aber meine Ichheit die in Adam auß Goͤttlichem Ente 
geſchaffen ward / als auß dem guten theil des Entis der Erden / welche 
auß der Himliſchen Weltweſen nad) dem guten Ente in eine coagulation 
— — / muß darbey ſeyn / wie ſolches auch mir Abraham zu verſte⸗ 

28 Denn Gott ſagte / In dir ſollen alle Voͤlcker geſegnet werden: Er ſag⸗ 

te nicht allein in mir / ſondern Er ſagte Ich wil dich ſegnen vnd dich zum 
Pr ppm groffen Nahmen machen / vnd du ſolſt 
sin Degen feyn / du ſelber ſolſt es ſeyn / dag i 
ne er ſeyn / das ift / Chriftus ſolte Abraham wers 
29. Denn der Sahme der. in Adam verblich / vnd des mentaliſchen Se, 
bens abſtarb / in den Gott das Ziehl ſeines Bundes mit dem ee 
chenden Worte ein verleibte / derfelbe iſts / in den Gott feinen ſegen / als den 
lebendigen Goͤttlichen Himliſchen Ens wolte einfuͤhren / vnd Abraham vnnd 
Adam ſampt jhren Kindern in dieſem wieder lebendig gemachtem Ente oder 
verblichenem Sahmen wolte ſegnen / vnd lebendig machen / der lebendige Ens 
des Wortes im Bunde / vnd der in Adam verblichene Ensin Abraham ſolte 
eine — vnd Leib werden / denn es iſt einerley Ens. 
32. Aber die vergiffte ſenſualiſche Begierde / welche der Teuffel 
ſtroſiſch gemacht / hatte een Adam in Tode nn, 
mit der grob jrrdiſche Eigen ſchafft verdecker/gleich einem ſchoͤnen Golde das 
Mn 2 in Bley 
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kennen: Daun die zeit ihrer Heimſuchung iſt vorhanden / daß ſie auß der ge· 


faͤngniß ihres Elendes erlöfet/ond wieder frey würden, £ 
* Auch ſagen wir den Vnſern / dz fie Mariam laſſen Abrahams on Adams 
Tochter ſeyn / vnd Chrifti Mutter nach der Seelen/ond Adams gefchaffenen 
Bildniß / vnd nicht nach der Sortheir/oder nach dem vom immel,fommen, 
den Ente am Wort des Sehens: Denn daſſelbe war nit ihr Engenthumd/ wol 
funds in jhr / aber im Wort der Berheiflung im Ziel des Bundes am Ziel, 
3%. Abk eMutter / welche Gott gebohren habe / wie die Sur 
den vnd Tuͤrcken vns ſchuld geben/ daß wir lehreten: Sondern Gott hat ſie 


in jhyrem Saamen gebohren vnnd gebenedeyet / ſie hat in ihrem Saamen 


empfangen die Krafft des heyligen Geiſtes im Wort / vnd gebohren die Crea⸗ 
tur / welche Gott vnd Menſch war. 

39. Vnd nicht die Eygenſchafft der Gottheit / welche weder Anfang noch 
Ende hat / auch weder Zeit noch Staͤtte beſitzet / Sondern durch alles vnd in 
allen von Ewigkeit in Ewigkeit iſt / vnd ſich alleine in der Menſchheit hat of 
fenbahret / wie ein Fewer ein Eyfen durchgluͤhet / vnnd ganz in Fewer vers 
wan delt / vnd da doch das Eyſen ein Eyſen oͤleibet: Alſo auch der Menſch oder 

die Menſchheit welche Maria auß jhrem Weſen vnd auß Gottes Weſen in 
einem einigen Weſen gebohren hat / zuverſtehen iſt. 

42. Sie hat gebohren die Menſchheit / vnd Gott der Vatter hat von E⸗ 
wi gkeit gebohren das Wort das ſich in der Menſchheit offenbahrete vnd die 
Menfchheit erfuͤllete / wie ein Fewer ein Eyſen durchgluͤhet / vnnd die Sonne 
das Waſſer oder Glaß durchfcheinet. 

41. Sie hat wol den Himliſchen Leib gebohren / aber nit auf Vermoͤgen jres 
Entis oder Samens / ſondern auß Vermoͤgen des in hrem Samen offenbar, 
eten Entis, alß das Weſen der Ewigkeit offenbahret ſich durch die Zeit / vnnd 

die Zeit moͤchte doch nit das Weſen der Ewigkeit in ſeine Macht einnehmen / 
ſondern das Weſen der Ewigkeit namb der Zeit Weſen an ſich / gleich wie der 
* Himmel vnnd der jnnere Welt / den euſſern Himmel vnnd euſſeren 
Belt hat auß ſich gebohren/ond angenom̃e n: Alſo auch hat die Ewigkeit das 
Weſen / di ſie in Adam hatte eingehaucht / welches ſtarb oder verblich im Sa» 
men Marie, (verſtehes in jrem ergenen menſchlichen Samen) angenommen. 

42. Vnd das iſt der groſſe Nahme Abrahams in Chriſto / vnnd der 
Segen Abrahams / damit Sort Abraham vnd feine Kinder ſegnete / vnd 
nit eine frembde Perſon / wie etliche jrren / welche nit die z. Principia verſtehen. 

43..Die Perſon iſt frembd gewefen / aber in vns einheimiſch worden: der 
HAmmel nam an ſich die Welt / vnd machte die Welt in fich zum Himmel 
vnd blieb doch ein jedes in ſich ſelber wohnende / als das geform oͤde Wort des 

| nz Leibes / 
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286 on Abraham vnd feinem Saamen/ 


Leibes / in ſich / eine Creatur / vnd das ongeformbre Wort / in ſich / Gott vber al⸗ 
les vnd inallen / vnd durch alles / alſo auch von dem himmliſchen lebendigen 
Weſen / welches ſich in Adams vnd Abrahams himmliſchen Ens eingab / zu⸗ 
verſtehen / auch alles erfuͤllende in der Perſon formblich / vnd auſſer der Per⸗ 
ſon zugleich durch alles vnd mit dem Wort der Krafft / als eine Wohnung o⸗ 
der Gehaͤuß der Krafft / auch durch alles / aber von nichts faſſende gleich wie 
der Sonnenseraffe vnd die Lufft durch alles dringet / vnd allem Weſen Leben 
iebet / alſo auch allhier zuverſtehen iſt. 

44. Man fol in Shrifti Perſohn mie nichten die Creatur auffheben / 
denn daß er von Menſchen hat angenommen beydes von Seel vn Leib / das iſt 
Creatur: Aber dag er aus Gotthat in die Menſchheit eingefuͤhret / das iſt we⸗ 
der Ratur noch Creatur / je dochin vnſer Menſchheit formblich / aber vn⸗ 
maͤßlich / vnvmbſchrieben / nicht particulariter: Gleich wie die Lufft vnd der 
Sonnenſchein gang iſt / alſo auch allhie / vnd iſt vns im gleichen zuverſtehen 
als ob ſich der Sonnenſchein in etwas in eine Form einſuͤhret / vnd were doch 
mie dem Schein auſſer der Form gang eines / alſo auch von Chriftiin vnſer 
Menſchheit eingefuͤhrten Himliſchen goͤttlichen Ente zuverſtehen. 

45. Bott iſt zum offtermahl dem Abraham erſchienen / vnd mit jhme ge» 
redet/als ein Dann mir dem andern: So ſpricht die Vernnnfft: Wie iſt dag 
zugangen? Hat denn Gott eine Form des Leibes angenommen In dem 
Ente vnd Weſen erſchiene Gott Abraham / damit er ſich in feinem Saamen 
als in Chriſti Perſon wolte offenbahren / vnd redete auß dem Worte des 
Bundes im Ziel / in Saamen Abrahams / als gegen der Mentaliſchen Zun⸗ 
gen Abrahams / welche ſich im Bunde bewegte / das verſtund der ſenſualiſche 

iſt in Abraham. 
— an hette Abraham nicht fehen mögen / aber im geformbren 
Ente himmliſches Weſens konte es Abraham im Seife des Bundes / als in 
demſelben Geiſte / welcher —* fuͤrgeſtelte Bilde vnd Weſen wolte im menſch⸗ 
iche Weſen offenbahren / ſehen. 
a. Pe ang 18, Rabe Daß jhme Gott ſey in geſtalt 3. Männer eye 
ſchienen / vnd jhme geſaget / von einem Sohne auß ſeinen Lenden / den jhm 
Sara gebaͤhren ſolte / auff welchen der Bund gieng / was war nun das Bilde 
der 3. Maͤnner? Anders nichts als die Dreyheit der Gottheit andeutende / vnd 


die Offenbahrung des goͤttlichen geformbten Worts / durch die 3,Principia, 


ward dag aötrliche Bilde in drey Menfchen fürgefteller/venn es iſt ein drey⸗ 
—* Ens, —* nur ein einig Weſen / als z. Welte / und doch in einander als 
eine / aber in z. Principien vnterſchieden / als mit der finſtern grimmigen ðewr⸗ 
welt / vnd mir der heiligen Liecht vnd Liebe Fewr⸗Welt / vnd mir der euſſern 


ſichtbahren Welt. 48. Xuf 
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48. Aus dieſen Drey, Welten war den Menſch aefchaffen als in cin 
Bilde Goͤttlicher Offenbahrung / darumb ſtelte fich Gott dem Abraham in 
demfelben Ente vnd Weſen ſichtbarlich fuͤr / als in Geſtalt Engliſcher Bott— 
ſchafft / vnd redete doch von ſich ſelber. 

49. Denn der fuͤrgeſtelte Ens durch den Gott redete / war Engliſch vnnd 
Menfchlichres wolte Menſchlich werden / denn Chriſtus nach der Perſon der 
Creatur ſolte ein Fuͤrſt oder Engliſcher Hierarcha feyn : alſo erſchien auch 
Gott dem Abraham in ſolchem Ente-Wefen vnd Eygenſchafft mit ſeiner ey⸗ 
genen jnwohnenden Stimme. 

50. Bang wunderlich iſt die Gefchichte beym Abraham: Deñ das Reich 
Chriſti wird gantz darunter fuͤrgeſtellet nicht allein das Reich auff Erden / 
in der Zeit der 4, Elementen / welches wol auch darunter fuͤrgemahlet ward / 
aber nur als eine Pilgramſchafft das nicht das rechte Reich fein wuͤrde / denn 
Abraham muſte jedermahl wandern / fo wol auch feine Nachfommenden/ 
vnd Gott verhieß jhme doch das Sande ( darinnen er ein Pilgram war ) zum 
Eygenthumb / daß er vnd feine Kinder daffelbe folten ewig befigen. 

51. Denn alſo ſagte Gott zu Abraham Gen, 13, Hebe deine Augen auff 
vnd ſiehe von der ſtaͤdte an / da du wohneſt gegen Mitternacht / gegen Mitta⸗ 
ge/gegen Dem Morgen / vnd gegen den Abend /denn alle das Land das du ſie⸗ 
heſt wil ich dir geben/ond deinem Saamen ewiglich: Nun aber befahmen fie 
daſſelbe Sand erſt vber eine lange Zeit zum Beſitz / vnd wurden erft durch Jo⸗ 

ſua darein geführer/ond erfebere es Abraham vnd feine Kindes,finder nicht / 

» )  gnd wurden auch oft faft mehrer theils darauf vertrieben’ / vnnd Sort fagte 
doch) er wolte es Abraham vnd feinen Kindern zum ewigen Beſitz geben. 

Bar: sent aber fehen wir nicht / daß fiedas im Defishaben : Dann die 
Tuͤrcken haben esim Befig/ond har Abrahams Saamenals die Inden jest 
weder Sand noch Fuͤrſtenihumb / ſondern find an allen Orten faſt nur als ge, 
fangene Leute: Nun aber muß der Borfag Gottes beftehen/fein Wort muß 
wahr feyn; Abraham in feinem Saamen ſoll 8 ewig beſizen / denn ewig iſt 
nicht nur allein zeitlich, 

. Auch fo redet Gott von der Staͤtte / vnnd weifet diefelbe dem Abra: 
ham / daß er diefelbe mit Angen fehen konte: Vnd allhie lieger die groſſe Ge⸗ 
heimniß / denn das Paradiß war in der Welt / vnd Adam verlohr das Pas 
radiß Aber in Abrahams Saamen / als in Chriſto ward das Paradiß wieder 
bracht / nicht nach dem ſterblichen Menfchen/ ſondern nach dem Himliſchen. 

ne ſehen wir nun jegt nicht / daß die Chriſtenheit dieſelbe Laͤnder im 
Beſitz haben / ſo wol auch die Juden nicht / vnd fo cs nun Abraham in feinen 
Saamen / als in dem H. Saamen ſol ewig beſitzen / ſo iſt vns die Stad des 
heilige Paradiß recht zu betrachten / wie ſolches der Prophetiſche mir 

zechiel / 
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288 Bon Abraham vnd feinem Saamen / 


Ejechiel / auch Daniel vnd andere mehr / ſonderlich aber in der Offenbahrung 
Johannis von dem Sy. Jeruſalem / das von Gott herab faͤhret auß dem Him⸗ 
inel/als ein geſchmuͤckte Braut jhrem Braͤutigamb bezeyget / vnd in allen da⸗ 
von deutet / daß Chriſtus in Abrahams Saamen werde ſein Reich cin 
hmen. — 
—J Denn mit Ver gehung der vier Elementen / da bie vier Elementen 
werden in gleichem Gewichte ſeyn / vnd die Erde Chriſtalliniſch / als ein glaͤ⸗ 
fern Meer / wie im Apocalyyſi su ſehen iſt / alda wird Dem Abraham das De 
heilfenevon der ewigen Beſitzung geleiſtet werden / dann Chriſtus ſprach: 
Mein Reich iſt nicht von diefer Welt: Nun ward aber dem Abraham das 
Reich diefer Welt gezeyget / vnd verheiſſen / fo muͤſſen wir nun das Himmli⸗ 
ſche darunter verſtehen / vnd eben denſelben Locum, der Abraham gezeyget 
ward / wenn das Paradeiß ser wieder —— werden / vnd Abraham in 
ſto zum ewigen Beſitz erſcheinen wirdt. 
m = es led an jeho der Tuͤrck nach den 4. Elementen im Beſitz 
hat / ſo hates doch Abraham in Chriſto mit feinem Saamen nach dem Pas 
radeiß / als in der Paradeiſiſchen Welt imBeſitz / Abraham iſt in Chriſto auf 
erſtanden / vnd beſitzet fein — in ſeinem Principio,erift im Paxa 
| Tuͤrck in der euſſern Welt. | 7 

nor — Paradeiß iſt in der Welt / aber nicht im dritten Prineipig. fon, 
dern im Andern / keines jrret das ander/ wenn Die Kinder Abrahams in Chri⸗ 


ſto von dem jrrdiſchen Leibe abſcheiden / ſo nehmen ſie daſſelbe gelobte Landt 


eiftlichen Menfchen ein / vnd befisen daſſelbe ewiglich. 

— iſts/ we fo offt zu Abraham fagte/ Er wolte m dig 
Sand sum ewigen Beſitz geben/denn da er jhme Das verhieß / ſo hieß er j 8 * 
demſelben Orth vnd Stätte wegwandern / an zu deuten daß er nicht da — 
ſere Reich meinte / ſondern das Ewige / vnnd ſtellete jhm eine Figur an? 
Sternen des Himmels dar:Alſo ſolte auch ſein Saame ſeyn / vnd zn 
werden wiedie Sternen einlauter Korpus haben/gegen den Irrdiſchen: Alı 
fo auch der Saamen Abrahams folteein himmliſ cher Ewiger ſeyn. BR 

59. Daß aber Abrahams Kinder als Die Juden an jeno Tone Mar ' 
fen / vnd in alle Welt zerſtrewet worden ſind das iſt Ihrer em * u 
Halß ſtarrigkeit ſchuldt / biß der Heyden Zeit erfuͤllet —— Sie bat ” . 
HErzender Herrligkeit nicht erfande / jondern von sich — — 
ſich aber werden erkennen / ſo werden ſie wieder in die Wurtz 


— *— ſondern ſie muͤſ⸗ 
Richt daß ſie auß der Wurtzel werden auß geſtoſſen | mu 
fen blind ſeyn / auff daß jhr Siechrden Heyden f heine / biß die ———— 
ſem Liechte Abrahams auch blind werden: Alß ſie denn an jeno war ig 











5. — 
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vnd vonder Bundes Linien injbrer fortpflangung. 289 
blind find / alßdañ Lecht Abrahams wider auf feiner eigen Wur, 
ge vnd Stamme auff/ vnd feuchter allen Voͤlckern: Alß dann fol Japhet in 
Sems Huͤtten wohnen / vnd Iſrael herzu gebracht werden / zu dem offenen 
gnaden Bruñ aller Voͤlcker / an welchem jego noch alle Voͤlcker blind feynd. 

51. Aber die Zeit iſt nahe / vnd der Morgenſtern iſt erſchienen / wer das 
ſehen mag: Aber die Babyloniſche Hure hat alles verblendet / daß alle Bil 
cker in der Nacht wandeln / jhre Vnzucht iſt für den Allerhoͤchſten kommen / 
der will außtillgen ihre Schande / welche den Himmel beflecket hat / dag wir, 
ſtu in deiner Trunckenheit baldt erfahren / deutet der Geiſt der Wunder auß 
feiner eigenen Wursel, 



























m 


Das 38. Capittel. r 


 Erflärung von Anfang des Heydniſchen Krieges/ wie 
Abraham feines Bruders Sohn / den Loth erzettet hat: Vnd vom 
Königlichen Priefter Melchiſedech zu Salem ! deme 
Abraham den Zehenden 
gab, 


Das 14. Capittel Gencfeos. 


Shier ſiehet man nun klar / was der Menfchen dichten’ trachten / vnnd 

fuͤrnehmen von jugend auff geweſen iſt / wie ſie ſich auß dem Bilde 

Gottes in halb thieriſche vnnd halb teuffeliſche Eygenſchafften haben 

eingefuͤhret / als in Hoffarth / Geitz / vnd eigene Gewalt / in maſſen ſol⸗ 

ches der Teuffel auch begehrte / vñ darumb von ſeinem Reiche verſtoſſen ward. 

2. Denn allhie fiengen num die Heyden vnnd die Kinder Hams zu So 

dom end Gomorra / in derfelben ganzen Gegendt / an zu herrſchen / vnter wel⸗ 

chem Abraham nur ein Frembdling war / vnd im Hain Mamre als gleich in 

einer Wuͤſten wohneten / alda er die Viehezucht wartere : Die Heyden aber 

riejjen fich vmb das Reich diefer Belt unnd enfferliche Macht und Gewalt / 

wie ein Volck vber das ander herrfchen möge, welcher Wille und Negimene 

blieben iſt / biß auff heute / vnd has von den Heyden und Hams Kindern feinen 
Anfang / als auß Babel / auß den zertheilten Zungen genommen. 

Als die Kraͤffte des gefermbten Worts / als die Eygeuſchafften der 

Natut ſich theileten / vñ eine jedein ein eigenes einfuͤhrten / ſo entſtund Streit 

vnd Wider /willen / vnter jhnen· Dann das Centrum der Natur der finſtern 

Welt / hat das Regiment in der gefallenen menſchlichen Eygenſchafft befom; 

ih men: Denn die Menfchen waren am Reiche Gottes als in der Lebe / vnd De⸗ 

muth erſtuͤrben / vñ lebeten jerzt dem euſſern Geſtirnen vnd den Elementen, 

E; Do, - 4. Auch 
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| feines Bruders Sohn/den Loth errettet hat. 291 

115 Wie noch heute alfogefchiche / da offters die Meenfchen zu GOtt 
ſchreyen / Er fol ihnen Glück und Sieg wider ihre Feinde geben / daß fiedie. 
mögen ermorden/ aber Sort giebet ihnen nicht Sieg darinnen / fondern dag 
Schwerd feines Zornes / welches fie mit jhrem Gebaͤt vnd Willen erwecken : 
Weren ſie recht Menſchen vnnd Gottes Kinder / ſo doͤrfften ſie keinen Krieg: 
Denn der H. Geiſt krieget nicht / ſondern er liebet und giebet alleine : Aber 
nach des Zornes Eygenſchafft frifſet er alles gottloſes Weſen auff / und wird 
doch auch nur dadurch auffgeblaſen. 

12. Dann je mehr man einem Fewer Holz giebet / vnnd daſſelbe ſchuͤret / 
je mehr erhebet ſich daſſelbe / biß es alles verzehret was es erreichet: Alſo auch 


mit dem Eyffer Gottes zuverſtehen iſt / derſelbe enzuͤndete Zorn⸗Eyffer Bor: 


tes war in Adam entbrandt / vnd harte jhme das Bilde der heiligen Welt verr. 
ſchlungen / vnd drang von Adam auff alle Menſchen. 

13. Dann die in der Bundes.Linea hatten den entzuͤndeten Eyffer nach 
dem erſten Principio, als nach der Seelen vnd des Leibes / auch in ſich / keiner 
beſſer als der ander / der Schlangen Ens lag ſo wol in Abraham vnnd ſeinen 
Kindern / nach der entzuͤndeten Seelen / vnd nad) der groben Thieriſchen Ey; 
genſchafft des ſterblichen Menſchen / als in den Heyden / auß genommen die Li⸗ 
neaChriſti in jhnen / welche nicht des ſuͤndigen Menſchens Selbheit war / ſon⸗ 
dern ſtund in Gottes Gewalt / wie der Himmel in der Welt ſtehet / vnd doch 
keines das ander iſt: Vnd wie der Himelinder Hoͤlle / vnd die Hoͤlle im Him⸗ 
mel ſtehet / vnd keines das ander iſt oder begreiffet / oder wie die Nacht im Tage 
iſt / vnd der Tag in der Nacht / oder wie das Liecht der Natur in der finſterniß 
ſcheinet vnd wohnet. 

Alſo ſollen wir verſtehen / wie die Kinder der Heyligen haben Krieg ge⸗ 
fuͤhret wider den hauffen der Gottloſen vñ fie vertrieben / als auch in des Zor⸗ 
nes Eigenſchafft / welcher ſein Schwerd durch fie fuͤhret / die Heyden vñ Hams 
Art zuvertilgen / dann Abraham zog auß mit feinem gantzen Hauſe und Leue 
ten wider die Heyden / welche feines Brudern Sohn denLoth hatten gefangen 
mit weg gefuͤhret / vñ er ſchlug die Heyden / vnd erloͤſete ſenen Bruder: Dieſes 
geſchahe im Eyffer Gottes / welcher alſo feine Kinder errettet durch die Mache 
ſeines Zorns / deñ was dem Gottloſen zum Derderben gereichet / das gereichet 
den Heyligen zum Leben / vnd zu einer Rettung. 

As: Daß aber die jenigen welche wollen Chriſten genand ſeyn / welche ſolten 
in vnd mit Chriſto dem Zorn vñ Grim̃e Gottes in Chriſti Tode ſeyn abgeſtor⸗ 
ben / Kriege fuͤren / dz chun fie nit als Chriſten / ſondern als Heyden / kein Chriſt 

rieget: Deñ fo er ein Chriſt iſt / ſo iſt er den 4. Elementen des Zorus Gottes in 

der Selbheit mit vnd in Chriſti Tode abgeſtorben / vnd in Chriſti Geiſte der Liebe 

eines newen Menſchen gebohren / welcher in Gerechtigkeit / in Liebe und Gedult 

lebet / vnd nicht jhme ſelber / ſondern Son in Chriſto. = 
0% 


16, Denn 
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292 Dom Anfangdes Heydniſchen Kriegs / wie Abraham 


16, Denn ein wahrer Ehrift führer feinen Wandel ond Willen im Him⸗ 
mel / im Lben end Geiſte Chriſti / wie S. Paulus fager: Vnſer Wandel ıft im 
Himmel; Daß aber die Chriſten kriegen / das thun ſie auß der Heydniſchen 
Eigenſchafft / vnd nicht auß Chriſti Eigenſchafft: Denn ein Chriſt iſt nicht 
von dieſer Welt / ſein Reich iſt im Himmel / vnd er iſt in Chriſto der Welt ab⸗ 
geſtorben nach dem newen geiſtlichen Menſchen / in jhme: Der Heyde / alß 
der halb teuffliſche Menſch / welcher fein Reich in dieſe Welt ha tbegehret 
in denChriften zu kriegen vnd zu morden / welcher auff Erden nirgend Kaum 
hat / welcher in den 4. Elemeyten des Zorns Gottes lebet: Als in Hoffarth / 
Geitz / Neid vnd Zorn. 

17. ©. Paulus fager: Gebet ewer Glieder zu Waffen der Gerechtigkeit: 
Denn warumb krieget man?vmb das Reich dieſer Welt / vnd Chriſtus ſaget 
doch / Sein Reich were nicht von dieſer Welt:alſo iſt auch ſeiner Kinder Reich 
in jhne nicht von dieſer Welt; ſo wir nu vnſer Leib vnd Seele begeben zu Waf⸗ 
fen Gottes Zorns / vnd ſuchen dadurch nur die Selbheit / vnd ermorden ein⸗ 
ander vm̃ d5Reich diſer welt: Ich meine ja wir find hierinenChriften mit dem 
munde/aber das Hertz vnd ſeel iſt ein Heyde / vnd nit auß Chriſti Geiſt geboren. 

Abraham /als er die Heyden ſchlug / begehrte nichts von dem genom⸗ 
menen Gute / ſondern gab dem Koͤnig von Sodom wieder / was jhme die Hey⸗ 
den hatten genommen / vnd eyfferte allein im Herzen / et kriegete nicht vmb 
uůd vnd Koͤnigreiche / ſondern feinen Bruder zuerretten / das war doch ein 
rechter Eyffer / welchen der Herrin jhme trieb: Er ſtund nicht auff vnd kriegte 
sb ein Sand oder Stadtz vnnd daer es gleich erhielt / begehrte er der keines / 
ſondern zog wieder an ſeinen Sn: 

19. "Bad gang wunderlich redet allhier der Geiſt im Mofe/ond fager/als 
Yhrabam (ey von der Schlacht kommen / ſo ſey ihre der König von Sodom 
entgegen gangen: Bud Melchiſedech ver König von Salem habe Brod und 
Wein artffaetragen / welcher ſey ein Prieſter Gottes des Alterhöchften gewe⸗ 
fen/ der Himmel ond Erden befiger/ vnd hab Abraham gefegnerz vnd Abra⸗ 
ham habe jhm den Zehenden gegeben: Vnd da man doch fonft faft nichts it 
H.Schriffe finder vondiefem Prieſterthumb / welches doch warhafftig in dev 
Flgur Chriſti geweſen iſt: Denn der Geiſt ſaget an einem andern Orth von 
Shrifto:Er ſey ein Hoher Prieſter in der Ordnung Melchiſedech 

20. Alſo a Jam ftellet der Geiſt Gottes die Figur Chrifti beym 
Abraham dar vnd heiſſet jhn sin Koͤnig zu Salem / vnd einen Prieſter Got⸗ 
tes des Hoͤchſten / als einen Prieſter des Heyls / vnd der Salbung / wie es in 
der ſnſaliſchen Zungen alfo lautet / das iſt / Chriſtus har Abraham ger 
Kan ihme Brod vnd Wein auffgetragen/ als fein Fleiſch und Blut / 


Vnd iſt der Hohe⸗prieſter fuͤr Gott / dex + —— 
Bach 21.00 
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21. Denn Abraham harte das Schwerdt des Zornes Gottes wieder die 
Heyden gefuͤhret. Nun kain jtzt Melchiſedech vñ fegnere Abraham wieder. daß 
jhn nicht das Schwerdt der Turba ergriff / vñ trug jihm Brodt un Wein / das 
iſt Himliſchen Ens auff / welchen er wolte in Abrahams Sahmen einfuͤhren / | 
vnd in Sleifch und Blut wandeln / vnd verſoͤhnete allhie des Vatters Zorn | 


im Bunde / als im Fuͤrbilde. 


22. Denn dieſer Prieſter beym Abraham if warhafftig Geiſtlich zuvex⸗ 
ſtehen / denn ob wol Abraham dergleichen mag einen Prieſter euſſerlich ge: 


habt haben / vnter der Figur Chriſti; fo ſaget aber Moſes: Er ſey ein Prieſter 
Gottes geweſen / vnd zu Abraham geſagt: Geſegnet ſeyſtu Abraham dem al⸗ 
lerhoͤchſten der Himmel vnd Erden befiger / der deine Feinde hat in deine 
Hände befchloflen: Das iff niemand anders zuverftchen als Chriftus/der 
Abraham gar offte in der Sigurerfchien/ und jhn allemahl ſegnete / denn der 
Geiſt im Moſe heiſſet jhn auch einen König zu Salem / das iſt anders nichts/ 
als ein Koͤnig des Heyls. 

23. Vnd Abraham habe jhm den Zehenden gegeben / Er mag wol eine 
Prieſterliche Ordnung haben bey jhm gehabt / deme Er den Zehenden habe 
gegeben: Aber dieſer Koͤnig vnd Prieſter war der / von deme er predigte / wel⸗ 
cher ſich mit jhme verbandt fein Ewiger hoher Prieſter zu ſeyn / welchen 
Abraham den Zehenden / als die zehende Eigenſchafft menſchlicher Eigen⸗ 
ſchafften der fewrenden Zungen der Seelen gab; vnd der Prieſter gab darein 
fein Brodt vnd Wein vnd feinen Segen / als das Liebefewr / die Tinctur des 
Liechts neben Himliſcher weſenheit / auff daß Abraham in dieſem Brodt vnd 
Wein wieder des Liechts Tinctur in der fewrigen Seelen kriegte / vnnd wieder 
das Bilde Gottes gantz wuͤr de welches in Adam mit dem Weibe zertrennet 
ward/fo gab jhme Chriſtus / als des Weibes Tinctur wieder des Liechts Ens, 
daß die mannliche vn weibliche Eigenſchafft wieder ein Bilde wuͤrde. Dieſes 
deutet der Geiſt in Moiſes allhie vnter dem Koͤniglichen Prieſter zu Salem. 

24. Denn Eſra / als er die verlohrne Bibel in Erkaͤntniß des Geiſtes 
Gottes ſeinen ſchreibern dictirte / hat ſolches wol geſehen / darumb ſetzt es der 
heilige Geiſt alſo; vnd ſihet man gar eben wie Eſdra habe int geſichte des Gei⸗ 
ſtes die Hiſtorien von Abraham beſchrieben / denn die gantze Hiſtoria von 
Abraham wird vnter Chriſti Perſon fuͤrgemahlet / vnd iſt ein Bilde Chriſti. 

25, Dieſen Prieſter von Salem har Abraham geſehen im Geiſte; men 
Abcabam opfferte / ſo ſtundt dieſer Prieſter in feinem Opffer und opfferre 
Gott / denn Er folre die Welt mir einem Opffer verföhnen / darumb war Er 
ein Priefier Gottes. 

26, Er fuhrte Abrahams Willenopffer/als fein Gebet end Begierde im 


Glauben /in dem heiligen Ens Gottes / vnd in demſelben Ente als in Goͤttli⸗ 


Oo 3 cher 
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294 Wie Gott Abraham im Geſichte ſey erſchienen / 
cher weſenheit ward der Seelen Abrahams Himliſch Brodt vnnd Wein 
auffgetragen / daß fie möchte an Gottes Tifche eſſen / biß diefer Priefter Abra⸗ 
ham ward / das iſt / ſich in Abraham mit der Himliſchen leibligkeit / als mit der 
Seelen Speiſe im rechten Brodt vnd Wein offenbahrete. 


Das 39. Capittel. | 
Wie Gott Abraham im Gefichte ſey erſchienen / vnund 


den Bundt mit jhme in ſeinem Saamen beſtetiget / vnnd wie 
Abrahams Glauben habe den Bund ergriffen / welches 
jhme zur Gerechtigkeit iſt zugerechnet worden; vnd 
wie jhn Gott hieß opffern / was dabey 
zuverſtehen ſey. 
Genel. 15. 


KOyſes fpriche: Nach diefen gefchichte begab ſichs dag su Abraham 
gefchahe das Wort des Herrn im Gefichre / vnd ſprach: Fuͤrchte 
) 64 nicht Abraham / Ich bin dein Schildt vnnd ſehr groſſer Lohn: 
Abraham aber ſprach: Herr / Herr / was wiltu mir geben? Ich gehe 
dahin ohne Kinder / vnd mein Hauß vogt hat einen Sohn /dieſer Elieſer von 
Damafcoʒ vnd Abraham ſprach weiter: Mir haſtu keinen Saamen gegeben / 
on ſiehe / dieſer Sohn meines Geſindes fol mein Erbe ſeyn. Vnd ſihe der Herr 
ſprach su jhm:Er ſoll nit dein Erbe ſeyn / ſondern der von deinem Leibe kom̃en 
wird / der foll dein Erbe ſeyn / vnd Er hieß jhn hinauß geben / vnd ſprach· St, 
he gegen Himmel vnd zehle die Sterne / kanſtu die zehlen? vnd ſprach zu jhm: 
alſo fol dein Sahme werden: Abraham glaubte dem Herrn / vnd das rechne⸗ 
te Er jhme zur gerechtigkeit. 

2. In dieſem ſtuͤck lieget die Wurtzel des Chriſtlichen Glaubens / denn 
Gott fagte zum Abraham / Er were ſein Schildt vnnd Lohn / Er wolte jhme 
den Saamen auß ſeinen Lenden geben: Gott wolte Abrahams Lohn ſeyn / vñ 
zhme einen Sohn auß jhme geben / deſſen Saamen ſolte fein wie Die Sternen 
am Himmel / welche vnzehlich ſind; vnd nicht feines geſindes Sohn ſolte der 
Erbe ſeyn / nicht der —330 Menſchen Saamen vol SchlangenEns, 





ſondern Gottes Lohn / Gottes Ens: Er wolte jhm ſeinen Lohn in ſeinem Sas 
men/alsin die Kraft feiner Senden eingeben / das folte sin Saame werben / 
wie die Sternen am Himmel: Er ſahe auff den Saamenim Bunde/alsauff 
das Ewige Reich! welches folte fein wie Die Sternen am Himmel / alfo lau⸗ 
ger / rein und vnzehlich: Vnd dieſes glaubet Abraham / vnd das ward jhme 
zur gerechtigkeit zugerechnet. 


E an 
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Glauben iſt allhie ſo viel / als er falfere dag Wort / Ernambsin feine 
Begierde / alsin Menfchlichem Ens cin 7 dag Ziehl im Bundein dem ges 
formbten compactirten Worte / als in Abrahams Natur vnd Eigenfchaftt/ 
nambandas fprechende Wort Gottes / alg die verheillung / vnd diefe beyde 
formerenfichin Eines ; vnd in diefem Einem war Abrahams Glauben ge—⸗ 
recht / denn Bott rechnere Abraham das Wort dap Erin feiner Glaubens⸗ 
begierde einnamb / zur Öerschtigkeit / zum Eygenthumb vnnd zur rechrfer, 
tigung. 

Dañ dieſes eingenommene Wort rechtfertigte das Creatuͤrliche Wort / 
als das außgeſprochene geſchaffene / verſtehet / das ſich in menſchlicher Eis 
genſchafft hat geformet / vnnd in eine Creatur / als auß drey Principien in 
ein Bilde begeben / in welchem Bilde ſich der eigene Wille har durch die Dr 
gierde vnd Luſt mit derfinftern Welt Eigenfchafft / als in des Fewers vnnd 
Zorns Gottes empor geſchwungen / vnd in cine iredifche grobheit eingefuͤh⸗ 
ret / in welches grobe Bild der Teuffel hatte durch die Schlange ſeinen Ens, 
Willen vnd Begierde eingefuͤhret. 

5: Diefem Ens vnnd compactirten Worte vnd geſchaffenem Bilde kam 
das lebendige Ewigſprechende heilige Wort auß des Liechts vnd der Goͤttli⸗ 
chen Liebe Eigenſchafft zuhuͤlffe / vnd ward fein Lohn / daſſelbe namb Abras 
hams natuͤrliches Wort vnd Krafft in ſich ein / vnd daſſelbe eingenommene 
in der Begierde gefaſte Wort Gottes / rechtfertigte Abrahams verderbtes 
Wort: Es ward ſeine gerechtigkeit das den Zorn zerbrach / vnd dem Teuffel 
ſeine Begierde vnd Willen zerſtoͤrete / verſtehet in dem Menſchen Ente, als in 
dem geformbten Wort geſchach dieſes. | 

‚s. Denn egift fein Glauben ohne Gottes Wort vnd Krafft / ſo nam nun 
Abraham Gottes Wort / Krafft und verheiſſung in ſich in feinen Ens, vnd 
faſſete es in ein Subftang feines Geiſtes / daswar der Glaube der rechtferti⸗ 
sung / daß Gottes Wort und der Menfchliche Wille und Begierde in eing 


geiſtliche Subftang eingiengen: Alſo rechner Bote dem Abraham das einge» 


nomene oder eingefprochene gefaffere Wort zur gerechtigfere/als sum Eigen» 
thumb. Vnd dieſes ift des Glaubens Grunde und Wurgel/daß Er Gottes 
Berheiffung in feine Begierde einfafer/alg fein Eygenthumb / vnd daſſelbe 
nicht von fich in einem Zweyffel laͤſſet fahren/ wie Jacob thäre/der faſſete das 
Wort der Berheiffung in fich/ond fager: Sch Laffe dich nicht / du fegneft mich 
dann / vnd rang die ganze Nacht mirdem Worte der Krafft / biß Er ſiegete / 
daß fich jhme das verheillene Wort zum Eygenthumb / als zu einem Segen 
oder rollen Lohn / wie allbie beym Abraham’ eingab. 

Alſo verſtehet vns fcharff ; das eingeleibte Wort des Bundesim Da; 


radeyß das Gott Adam vom Schlangentretter verhieß / rang durch Jacobs 


geformbtes 
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% bvnd den Bund mit jhme in ſeinem Saamen beſtetiget. 297 
Rattern / Kroͤthen end dergleichen / welche wollen mir jhren Thieren der Ei, 
telkeit von auſſen angenommen vnnd wiedergebohrne Kinder Gottes ſeyn: 
Kein ſolch Thier kompt in Himmel / nur einig allein ein Chriſtus / als ein 
* Chriſti/ das auß Chriſti Fleiſch vnd Blut gebohren iſt drauſſen ſind 

ie Hunde. 

A. Darumb laß dirs geſaget ſein / Babel / di reiteſt auff dem Trachen 
der gefaſſeten halb Teuffliſchen vnd halb Viehiſchen Zungen in deinem eige⸗ 
nen Worte vnd Willen / vnd haſt nicht den Glauben Abrahams / als im er. 
griffenen gefaſten Worte das Menſch worden iſt / ſondern du heuleſt mit den 
Hunden / vnd wilſt mit deinem Hunds willen in einem fremden Rinde Abra⸗ 
hams Erbe ſeyn. | 

22. Aber Gott ſprach zu Abraham: Deines Gefindes Sohn foll nicht 
dein Erbe ſeyn / fondern der auf deinen Senden gezeuget wird / der auß den 
Glanben der Gerechtigkeit gebohren wird / der fol Gottes Erbe ſeyn / vñ nicht 
der Magd Sohn / als der fremde eingeführte grabrhierifche Schlangen Ens. 

3. DmdGortfprachsu Abraham: Ich bin der Herr /der dich von VR 
ans Chaldea geführerhabe / dag Ich dir diß Sande zum Befize abe : Abra⸗ 
ham aber fprach: Herr / Herr / worbey follichs mercken / daß ichs befizen wer⸗ 
de / vnd Er fprachau jhme: Bringe mir eine drey aͤhrige Kuhe / vnd eine drey⸗ 
jährige Ziege / vnd einen dreyjaͤhrigen Wider / vnd eine Turteltaube / vnd eine 
junge Taube; vnnd Er brachte jhm ſolches alles vnd zertheilete es mitten 
von einander / vnd ligte ein theil gegen Das ander vber / aber die Vögel sertheis 
lete er nicht: Bñ das Gevoͤgel ſichl auff das Aaß /aAber Abraham ſcheuchte fie 
davon; vnd da nun die Sonne vnter gegangen war / fiehl ein rieffer Schlaff 
guff Abraham / vnd fiher Schrecken vnd groſſe Finſterniß vberftehl ihn: Da 
forach Er zu Abraham / das ſolſtu wiſſen / daß dein Sahme wird frembde ſein 
meinem Sande) das nicht fein iſt / vnd da wird man fie zu dienen zwingen und 
u 400. Jahr 7 aber Ich mil richten das Volck deme fiedienen muffen: 

grnach ſollen fie auß ziehen mit groſſem Gut / vnd du ſolſt fahren zu deinen 
Vaͤttern mir Frieden vnd in gutem Alter begraben werden: Sie aber ſollen 
nad) 4. Mannes Alter wieder hieher kommen / denn die Miſſethat der Amori⸗ 

vrx iſt noch nicht alleʒals nun die Sonne vntergieng vnd finſter worden war / 
Fehe / da rauchete cin Ofen / vnd eine Fewrflamme fuhr zwiſchen den ſtuͤcken 
{ mn. Alhhie iſt dierechte Figur von Ehrifti Dpffer fuͤr die Menfchheit / vnnd 
uch fein Seyden/ Tode vnd Berfolgung / fo wol feine vberwindung fürge, 
7. mahlecifo wol auch der Menfch der Suͤnden vnd Eitelkeit / wie ex Kin Mag 
a auch muſſe vollmachen / vnnd wo zu jedes ſoll. — 
14. Oött gab Abraham das zeichen feines Sahmens / wie es damit ge⸗ 
hen wuͤrde / als Abraham ſprach: a worbey ſollichs erkennen / daß 
Pp ichs 
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vnd den Bund mit jhme in feinem Saamen befletiget. 2099 
21. Bnd des Fewrs anzuͤndung / welches zwifchen den ſtuͤcken hinfuͤr / iſt 
nun das heilige Fewr Gottes / welches auß dem heiligefewrenden / als auß 
dem Liebefewrenden Wort / welches ſich in Abrahams Glauben eingab / in der 
Menſchheit Chriſti / in Seel vnd Leib / als er in des Vatters Zorn / im Tode 
vnd der Finſterniß in der Hoͤllen ſtundt / vnd die Menſchheit in Seel vn Leib 
in den Zorn warff / vnnd den Zorn ins Liebefewr verwandelte / hinfuhr / denn 
der Grum̃ des Vatters nach der Ewigen Natur der ſinſtern Welt / welcher 
in der Menſchheit entzuͤndet ward / muſte in der Menſchheit einen ſolchen hei⸗ 
ligen liebe Ensempfahen / darinnen ſich der Zorn in feinem Fewer moͤchte in 
ein Siecht oder Liebefewr wandeln, 

22. Diefer heiliger Ensim worte des Glaubens muſte in das groſſe fehrts 
fen des Zorns Gottes ein gehen / dann die Seele in jhrer Eigenſchafft fund: 
(Eſſentialiter) darinnen; ſie ift auß des Vaters Fewrs Eigenſchafft (auß ſei⸗ 
ner Staͤrcke vnd Allmacht) als auß den erſten Principio: Allhie kam jhr das 
ander Principium(als dag Kebefewr) zu huͤlffe / darumb muſte ſie wieder in 
jhre eigene Wurtzel / darauß fie war zur Creatur worden / eingehen / vnnd in 
Krafft des Liebefewrs in Goͤttlichem Liechte tingiret / vnd in ein ſchoͤn Goͤtt⸗ 
lich Gold verwandelt werden; deſſen war diß Opffer ein Fuͤrbilde. 

23. Daß aber die WVoͤgel auff das Aaß fiehlen / welche Abraham davon 
ſcheũchte / deutet an die hungerige Eſſentz der grimmen Eigenſchafft des Zor⸗ 
nes Gottes im Menſchen / welchen nach der Menſchheit hungerte / vnd wolte 
dieſelbe in fich freffen : Aber das wort in Abrahams Glauben ſcheuchte den 
Sreffer davon / es folte nicht gefreſſen fondern geopffere feyn/ das eine Elleng 
in die ander eingienge / vnd die ander vberweldigte. | 

24. Das Opffer Ehrifti (als die Menſchheit Chrifti) gab ſich wol als ein 
Opffer indes Barters Zorn / in feine Fewrs Efleng gang ein; aber der liebe 
Geift Gottes verwehrete dergrimmen Effeng des Fewrs / daß das Serrnicht 
konte die Menfchheie Shrifti verfchlingen : Es nam nur der Menfchheit den 
eigenen Willen/ond führere jhn wieder. in den erften ganzen Willen ein/ dar, 
auf dem Menfchender Wille gegeben ward /welcher jhn har zur felbheir ge» 
macht vnd verderber:Allhie ward er wieder in des WVatters Willen / als in die 
erfte Wurtzel / eingefuͤhret; denn alfo fprachauchEhriftuslals er am Delberg 
in dieſem ſtandt Blut ſchwitzete:) Watter / Dein Wille geſchehe vnnd nicht 
men Wille. 

25: Das zertheilte Wort menfchlicher Eigenfchafft daß ſich har vom 
gantzen alsvondem einen abgewandt in eine felbheit / muſte wieder in das 
ganze eingehen / vnnd durchs Fewr Gottes probirer und bewehret werden/ond 
in dem Einen / als in des Vatters Einigen willen leben vnd wallen. 

26. Die Figur von der en Egypten / deutet an / daß * 
pP 2 in ſei⸗ 
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300 Wie Gott Abraham ſey im Geſichte erſehienen / 
in ſeinen Gliedern wuͤrde in dieſer Welt ein frembdling ſeyn / vnd daß der euſ⸗ 
ſere Menſch von dieſer Weltweſen ſolte dem Regiment dieſer Weltweſen vn⸗ 
terworffen ſeyn / vnd wuͤrde geplaget vnd jmmer dar nur als ein Zimmerbeyl 
(daman das Hauß mit bawet) geachtet ſeyn. 

22. Denn ein Chriſten Menſch iſt eben als ein Zimmerbeyl Gottes / da 
Gott ſein Hauß mit bawet / den heiligen Kindern zu einer wohnung vnd auch 
den gottloſen / ſie muſſen die alle beyde bawen / inwendig auß dem Geiſte bawen 
fie Gottes Tempel, / vnd aufwendig mit den Händen muſſen ſie dienfibar 
ſeyn / denn das euſſere Neich darinneiie wohnen}ift nicht jhr / ſondern der 
Heyden / welche jhren Himmel darinnen haben / vnd darinnen in Gottes Zor ⸗ 
ne wuͤrcken. 

23, Wie dann gar fein zu Abraham geſaget ward / daß er in ſeinen Kin⸗ 
dern ſolte dienſtbar ſein / biß die Miſſethat der Amoriter alle ſey. So ſehen wir 
klar hierinnen / wie Gottes Kinder muſſen den Amoritern / als Heyden / die⸗ 
nen / biß ſie doch auch jhre Erbſchafft im grimme Gottes erreichen / vnd das 
Werck im Zorne Gottes auch ganz aufmachen zu einem Gebaͤw der fin⸗ 
ſtern Welt; denn Gott ſagtt / ſie ſollen den Egyptern dienen / vnnd mur Plage 
zu Sohn haben / biß ſejhr Maß vollmachten: Alſo muſſen die gottloſen auch 
ihre Wercke ganz machen / vnd muſſen jhuen noch Gottes Kinder darunter 
in Dienſten behafftet ſeyn. 

29. Darumb / liebe Bruͤder Gottes ob jhrmanchmahl muſſet Gottlo⸗ 
fen Herzen vnd Voͤlckern dienen / vnd werdet fuͤr Leibeygen geachtet / wie es 
dann jeßo alſo gehet / ſo dencket daß ihr auch Gott darinnen dienet; denn 
wwie jhr in ewerem Hertzen vnd Munde Gottes Reich zu ewerem Beſin 
bawet / alſo muſſet jhr auch mit dam Haͤnden helffen eweren Herrn jhren 
Hoͤlliſchen Sitz bawen / denn jhr ſeyd Gottes Werckʒeug zu allerley Baw 
chug gnug nicht auß ewerem fuͤrgang ſolt jhrs thun / ſondern auß Gebott 
ſollet jhrs chum — 

30, Denn daß der Gewaltig den armen in feinen Dienſt zwinget vund 
Säbeygen macht / das thut Er auf ſeinem Gotte / als auß dem Reiche der 
Natur / auß dem Geſtirne vnnd auß der Selbheit / darinnen Er dem Reiche 
der Natur das Hauß ſeiner Wunder auffbawet / das iſt ſein Ampt darzu jhn 
kein Gott brauchet / vnd iſt andy ein groß wunder fuͤr der Ewigkeit; aber es 
vhrſtendet auß der zertheilten Zungen / da die Eigenſchafften in die Selbheit 
giengen / eine jede in ſich / vber welche die ſtaͤrckeſten herrſchen / denen allen muß 
der jrꝛdiſche Menſch / als dem Reiche der Natur vnterworffen ſeyn / verſtehet 
der euſſere Menfch / ſonſt er dem Reiche der Natur / als dem ge⸗ 
ſormbten ons, year ante Dr 


31. Nun 
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31. Nun aber gebuͤhret den Kindern Gottes nicht zur widerſtreben / ſou⸗ 
dern alles vmb Gottes Willen zuthun / wozu fie Gott nur brauchen willfie 
ſollen dencken / daß fie in dieſer Welt / vnd in Ewigkeit Gottes Knechte find⸗ 
vnd jhme in ſeiner Ordnung dienen wollen. 

32. Nichrrichten oder verdammen wir hiermit Weltliche Herrſchafft 
vnd Ordnung / ſondern wir zeygen den Grund aller Geheimniß an / die Herr⸗ 
ſchafft vhrſtaͤndet auß dem Reiche der Natur / vnd mag auch wol in Gottes 
Reich eingehen / fo ſie iyren Gewalt führer / als eine Dienerin in dem Reiche 
der Natur / vnd nicht als ein ſelbeygener Gott / der da thut was er wil/ forte 
ſich erkennen als Gottes Amptleute in ſeinem Reiche der Natur / vnd nicht 
vberſchreiten der Ratur Ordnung / vnd ſich höher ſetzen / als fie das Ampt der 
Natur ſetzet / vñ ſich zu Abgoͤttern machet / von demſelben ſagte Gott zu Abra⸗ 
ham / dieſes Volck denen fie dienen muͤſſen / wil ich richten. 


Von der Hiſtorien vnd gantz wunderlichen Fuͤrbildung 
des Geiſtes Gottes mit Hagar Saray Magd vnd jhrem Sohne 
Iimael / von feiner Außſtoſſung der Erbſchafft vnd 
von Iſacks Erbe. 
Gen, 16. 


W die Geſchichte beym Abraham / Iſack vnd Jacob leſen wil / vnd 


dieſelben recht verſtehẽ / was der Geiſt Gottes darunter andeutet / der 
Rmuß ſie nit bloß anſehen als eine Hiſtoria / darunter nichts mehr ſey 
| als ein Geſchichte: Es iſt das ganze Reich Ehrifti ſampt dem Reiche 
der Narr darunter fuͤrgemahlet / nicht allein das Werck Menſchlicher Er⸗ 
loſung / ſondern auch weicher wie oder was an Menſchen ſolle Gottes Reich 
erben: Nicht wie ſich die Juͤden en daß fie alleine Gottes Volck ſindt/ 
Nein ſes iſt viel ein anders Gott ſiehet nicht auff sin Geſchlechte / ſondern auff 
u" den Stamm oder Wurtzel des Baumes. 
2. Inden ꝛ. Bruͤdern / als in Iſaac vnd Iſmaet / ſind die zwey Reiche fuͤr 
gebilder / als in Iſmael das Reich der Narr /_ nd in Iſaae das Reich der 
BGnuaden Allo auch in Eſau vnd Senn auß Abraham gien gen jetzt 
nun zwodLinien auß / als a vnd Sc ms: Iſmael war der erſte; wie dann 
anch Japhet vnter Roahs Kindern: Alſo auch Cain vnter Adams Kindern/ 
das deutet an das Reich der Natur / welches aus des Vatters Eygenſchafft 
—* ſeinen Vhrſtand hat / vnd allezeit muß das erſte ſeyn / ſoll cine Creatur geboh⸗ 
3 Hernach tompt erſt das Reich Gnaden / das die Natur * 
y3 gleich 
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vnd den Bund mit jhme in feinem Saamen beſtetiget. 303 
der verderbte Menſch auß dieſem Abrahams Saamen gebohren werden / 
deme Chriſtus helffen ſolte. 
10. Dann Chriſtus als Gottes Wort vnnd Wille namb an ſich an ſei⸗ 
nem heyligen Himmliſchen Ens des Menſchen abtruͤnnigen Ens vnd Mil, 
fen / vnd fuͤhret denſelben in jhme in dag ſterben der Selbheit / auch indie 
WBursel. / darauß der abtruͤnnige Menfchliche Wille war im Anfang der 
Menfchlichen Schöpffung entſtanden / als ım Grimm der ewigen Natur / in 
des Vatters Eygenfchafftinach derſelben Natur / vnd gebahr den abtruͤnni⸗ 
gen Menſchlichen Willen wieder in demſelben Fewr / durch das Liebe Seror/ 
Er einigte in dem Menſchlichen Willen Gottes Liebe und Zorn / alß die zer⸗ 
theilte Natur / welche ſich in der Schoͤpffung der Welt hatte in ein Contra- 
rium zur Offenbahrung der Wunder eingefuͤhret. 

ı1, Alſo verſtehet ung num recht vndfcharff : Chriſtus ſolte der König 
vnnd Hierarcha als Menſchlicher Fuͤrſt ſeyn im ewigen Reiche / deme 
das Reich eygen were; ſo muͤſten nun ſeine Vnderthanen alß Diener an⸗ 
dere Perſonen ſeyn als Er / welche jhren Willen alle in jihn / alß in einem 
Stamm ſolten einfuͤhren / Er ſolte der Baum ſeyn / der ſeinen Aeſten / als 
den andern Menſchen / Safft / Krafft / vnd Willen gebe / daß ſie jhme Frucht 
gebaͤhren: Weil jhme aber ſeine Aeſte an ſeinem Baume / der er ſelber war / 
waren böfe worden / fo gab er ſich in jhre boͤſe Eſſentz ein / vnnd fuͤhrete 
feine Krafft in jhnen auß / daß ſie wieder Gut wuͤrden / vnnd in Ihme 

ruͤneten. 

A; Daß aber ſolches feyn fönte / fo muſte der Baum vnnd die Aeſte 
des Baums vnterſcheyden ſeyn / auff daßnicht die Wunder der geformbren 
Weißheit der Natur am Baume auffhöreren: onnd vergiengen vmb 
welcher willen ſich GOtt hatte zur Schoͤpffung beweget / vnnd den 
Willen der Natur / als fein geformbtes Wort / in ein Contrarium ge⸗ 
chieden. | 
Be Iſaac war im Ente Ehriftialsim gefaſſeten Worte des Glaubens / 
anf Abrahams Ente im Glauben empfangen / vnnd flund in der Figur 
Chriffinicht ganz auß Himmlifchem Ente alleine / fondern auß beyden 
zu gleiche / auß Abr ahams Adamiſchen Ente vnnd auß dem gefafleren 
Worte des Glaubens / vnnd Iſmael war auß Adams Ente, auß Abra⸗ 
hams eygen Natur / nach der verderbten Eygenſchafft / auß Abrahams 
Seele vnnd Geiſte gantz auß feinem Weſen 7 aber nicht auß dem geſaſten 
Glaubens Worte welches auff Iſaac drang. | 

14. Nun aberflimd Iſmael jegt da wie fein Vatter Abram fuͤr dem ge⸗ 
faſſeten Glaubens worte / vnd ſolte daſſelbe Glaubens⸗wort aupZfars = 

—J | ß iſchen 
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0. Vnd weiter forach der Engel des Herren zu jhr/fiche du biſt ſchwan— 
ger worden / vnd wirſt einen Sohn gebaͤhren or nahmen ſoltu Iſmael heif⸗ 
fen / Darumb daß der Her? dein Elend erhoͤret hat / er wird ein wilder Menſ ch 
ſeyn / ſeine Hand wider jederman / vnd jedermans Hand wider jhn / vnd wird 
gegen allen feinen Brüdern wohnen / vnd fie hieß den nahmen des Heren der 
mitjhrreder: Du Gott ſieheſt mich / denn ie ſprach: Hie habe ich geſehen / den 
der. mich hernach angeſehen hat / darumb hieß ſie den Brunnen / da das ge⸗ 
ſchahe den Brunnen des Lebendigen / der mich angeſehen hat. | 

21, Diefe Figur verficher alſo: Hagar flohe indem Willen der Selbheit / 
als im vngehorſam / als im willen der Natur / in welcher der Teuffel nach der 
grimmes Eygenſ chafft wil ein Fürftfeyn : Derſelbe Wille wolte ſich nicht 
onter dem Bunde demuͤtigen / vnd der Freyen / als Gottes freyen einigen Bil; 
fen gehorfamen/in der Figur flohe Hagar: Denn der Wille der Selbheit fol 
auß fliehen / vnd gang ſterben / vnd nicht den Bund vnd die Kindſ chafft erben: 
Aber der Engel Gottes begegnete Agar vnd ſprach / wo wilſtu hinfliehen Ha— 
gar Sarai Magd / kehre wieder zu deiner Frawen / vnnd demuͤtige dich vnter 
ihre Hamd / ſiehe du biſt ſ chwanger / vnd wirſt einen Sohn gebaͤhren / deß nah—⸗ 
men ſoltu Iſmael heiſſen / darumb daß der Herr dein Elend erhoͤret hat / das 

iſſet alſo:ꝛ 
a 2 5 armer Elender vom Neicheder Natur gefangener Menſch / die 


Natur hat dich ja in jhren wundern injhrem Contrario gebohren / vnnd der 


Teuffel hardich vergiffter/ daß du muſt ein wilder Menfch ſeyn auff Erden/ 


zum gegenſatz der Kinder Gottes daß fie durch dich geuͤbet werden / vnd in 


die Drangſahl eingefuͤhret / auff daß ſie auch dem Safft jhrer Wurtzel des 


Heyls auß dem H. Ente herfuͤr dringen / vnd ſich in der Preſſe mit der fewri⸗ 


ſchen Begierde durch den Liebe Ens, welcher gang ſanffte vnd ſtille iſt / bewe ⸗ 
gen vnd durchdringen / auff daß in dieſem Contrario vnd Streite / auch 


Frucht auß dem goͤttlichen Einem wachfe: Dein wilder Wille muß ja außge⸗ 
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seödrer werden; Aber kehre nur wieder vmb zur Freyen / alß zu dem 
einigen Willen Gottes / vnd demuͤtige dich fuͤr der Freyen / denn ich habe dein 
Elend wol geſehen / vnd habe dich nicht von meinem Angeſicht verſtoſſen / ſon⸗ 


den nur die wilde Eygenſchafft / als den Willen der natuͤrlichen Selbheit. 


23, Aber ich muß jme dieſe Zeit auch haben:Denn er wird gegen allen ſei⸗ 
nen Bruͤdern ſtehen / vnd ſie in der Gottes⸗furcht mit ſeinem Gegenſpiel v⸗ 
ben: Aber kehre du nur wieder vmb indie Buſſe zur Freyen / ich will dich alſo 
mehren / daß man deinen Saamen nicht zehlen Fan. 

24. Warumb eben den Spotter ? Darumb/in ihme lag das Reid) der 
under Soͤttlicher Offenbahrung auß der Natur als auß der fewrenden 
Welt / auß Gottes Staͤrcke vnd Allmacht Fr * will er in Chriſto wieder 
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die Liebe / alß indas Einein die Freye einführen: Aber Hagar alsderWilleder - Au 
fewrenden Seelen, Natur foll wieder vmbkehren / in die Buſſe gehen / ſich fuͤrin 
der Freyen / als dem einigen erbarmenden Liebe⸗Willen / als für dem Bund un) 
vnd Saamenin Iſaac demütigen / vnd denaberiinnigen Willenvon ſch 
außſtoſſen. 

25. Vnd darumb ſchickte jhr der Here feinen Engel entgegen vnd offen. ...n0 
bahrte fich ihr mit feiner Stimme / daß fie den Dramen des Herrn Hiefe: Du I „un 
Gott ficheft mich: Hie habeich gefehen den der mich hernacher angeſehen hat/ 
das iſt der Widerswille lief von der Freyen / als von Gott auß / aber Gott fahe 
die arme / elende / gefangene Seele wieder an / vnd rieff jhr / da ſagte die Seele: 
Gewißlich / hie hab ich geſehen den / der mich hernach / nach dem mein Wille 
der Selbheit / alsder Natur war außgelauffen / angeſehen hat / das iſt ſo 
viel geſaget: | 

26, Wann der Sporter alg eigene Wille in feiner Natur anfgelauffen 
iſt / vnd fich in ein Contrarium gegen feinen Bruͤdern / welche bißweilen in jh⸗ 
rem gegebenen himmliſchen Ente nicht wuͤrcken wollen/fondern faul werden/ 
gegen ſie mit ſpotten eingefuͤhret / vnnd ſein Ampt der gegebenen Natur ver⸗ 
richtet hat / zur vbung der Kinder Gottes / als dann ſiehet Gott des Spotters / 
als feines Werckzeuges zur vbung der Seelen auch an / vnd wil nicht daß die 
Seele verderbe:Er ſiehet fie wieder an / leſt jihnen lehren / vnd ie ruffen / zuge 
fie auch in des Menſchen Gewiſſen zu ſich / das heiſſet hernach hat er mich an⸗ 1* 
geſehen / daich ſchon das Werd der Natur in dem Willen der Selbheit 
hatte vollenbracht. A. 

27. As denn Hagar erſt von Gott gefehen ward / als fie jhrer Frawen 
vngehorſamb worden war/ond von jhr entlanffen/ und ohne Zweiſſel in dem 





> — — 


— 
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J Wider ⸗Willen gegen jhrer Frawen / der Frawen viel Bewegniß wird ge⸗ 
Eh iR macht haben / dadurch ihre Fraw / als Sarai aud) geuͤbet ward / daß jie ſich in ik 
EN ihr bewegte / vnd zu Goit rieff / vnd berere/ daß cr doch jhre Schmach in deme vol 
— ſie vnfruchtbar war wolte wenden / vnd fie ſegnen / daß ſie fruchtbar wuͤrde / ia 
9 auff daß ſie auch das Hauß oder Gefaͤß reinigte / darinnen ſie ſolte den heyli⸗ — 
gen Segen Abrahams einnehmen in ſeinem geſegneten Saamen / vnnd vll 


nicht etwan Menfchliche Geilheit der Natur in Abrahams geſegneten Su — 
men einfuͤhrete / ſondern daß ſie eine rechte Goͤttliche Begierde in ſich hette / —2 
darein ſie den Saamen Abrahams faſſete. | | iR 

‚8. Vnd eben darnmb macherefie Gore vnfruchtbar biß auff jhr Alter? / mn 
daß niche die viehiſche Luſt in jhr empor drunge / vnd ſich in Abrahams SE ur 
fegneten Saamen einmifchere denn ſie folte alle jhre menfchliche Krafft / als 
des Weibes Saamen im Bunde / welcher ſich in jhr nach dem Reiche der u) 


| 


- Rasur bewegte / in den Saamen Abrahams geben / nicht auß der er Em 
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heit Viehiſcher Luſt / ſondern auß Begierde der Natur des geformbten 
Woorts: Darumb muſte die in Adam eingefuhrete Viehiſche Luſt von Ehe 
in jhr faſt wie gar erſterben / in welcher der Teuffel fein Raubſchloß hat / auff 
daß nur die jnnere Natur noch in der Begierde ſtunde / als des geformbten 
Worts⸗Ens nach der Creatur. 

29. Dann dag verheiſſene Wort im Bunde mie Abraham / auß Abras 
hams Saamen / ſolte fich in Sarai Saamen / als in die weibliche Matrt—⸗ 
cem in Veneris Tinctur einergeben / vnnd den weiblichen Ens auß der Liebe 
Tinctur an fich nehmen? welche fich von Adam in ein Weib geſchieden hatte. 
Zwar nicht nach dem offenbahrten Leben des H. in jhr verfchloffenen Him⸗ 
uͤſchen Entis, welcher in Adam vnd Heva verbliech / welcher erſt in Chrifto 
offenbahr ward/fondern nach dem Reiche der Natur des geformbren Worts / 
in welchem der Himmliſche Ens verfchloffen lag / biß auff die bewegung des 
BundesinWMarix Ente,da das Zielam Ende des Bundes flund. 

30. Alfo mufte Hagar end ihr Sohn Iſmael / welcher nach dem Willen 
der Selbheit/ als nach des Teuffels eingeführten Begierde / vnd nach feiner 
euffern Eonftellation ein Sporter feiner Brüder ſeyn / zu jhrer vbung cın 
Werckzeug der Natur feyn/dardurc GOtt feine Wunder offenbahrer. 

31. Aber gleich wie Gott die Natur nicht will ewig von jhme verſtoſſen / 
ſondern brauchet ſie alſo in der Zeit in einem Contrario, zu exoͤffnung ſeiner 
Wunder der Weißheit auß Liebe vnd Zorn / zur Gebaͤhrerin ſeiner Wunder: 
Alſo iſt vns auch mit der boͤſen angebohrnen Eygenſchafft im Menſchen zu⸗ 
verſtehen / welche die Seele nicht richten mag. 

32. Aber der freye Wille den fie hat / ſo ſie darmit in der Selbheit in der 
Boßheit bleibet / der verdammet fie: Denn fie will nicht wieder in das Eine / 
als in die Ruhe eingehen: Ihr Verdamniß iſt in jhr ſelber / vnd nicht auſſer 
jhr / ſie machei jhr die Hoͤlle in jhr ſelber / das iſt / fie erwecket in jhr auß dem 
Sentro der ewigen Geiſtlichen Natur Gottes Grimm / als die Eygenſchafft 
der finſtern Fewr⸗Welt / in welcher fie nicht Gottes Liebe⸗Kind iſt / ſondern 
ſeines Zornes / deſſen Weſens ſie ſelber iſt. ir i 

33. Dann fo die Seele des eigenen Willens flirber / ſo iſt ſie der Hoͤllen / 
als dem Reiche der Grimmen Natur abgeſtorben: Nun kan ſie das in eigenem 
Wvermoͤgen nit thun / Gott erblicke fie dann wieder / wie allhie Hagar geſchahe / 
da ſie ſagte:Du Gott ſieheſt mich; Vnd hieß darumb dieſelbe Staͤtte oder den 

Bruñ / ein Bruñ des Lebendigen vnd ſehenden: Denn der Bruñ des Lebens 
hat ſich alda in jhr offenbahret / vnd fie wieder sur vmbkehrung gefuͤhret. 

34. Denn ſie ſolte mit jrem Sohne nicht auß Gottes Borfag verftoffen 
ſexym ſondern Gott ſtellete nur die Figur der beyden Reiche in jrem Saame / als 
in Iſmaels vnd Iſaacs dar: Denn Alſo ſprach hernach Bott zu Abraham: 
Dazu vmb Iſmael habe ich dich auch * ſiehe ich habe jhn samt k 

j 2 
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vnd will jhn fruchtbar machen/ond mehren faft fehr: 12, Fuͤrſten wird er zeu⸗ 
gen / vnd will jhn zum groffen Volck machen. 

35. Was nun Gott geſegnet har / das ſoll der Biſchoff mir feiner Ber, 
nunfft nicht entweyhen: Er hat jhn zum Regenten in das Reich der Natur 
eingeſetzet / daß er die wunder der Natur offenbahrte vnd nicht zur Verdam⸗ 
niß præ deſtiniret / wie Babel richtet: Welcher einen Hirtenſtab beſſer indie 
Hand were; alß die Gheimniß der Schrifft mit jrrdiſchen Augen zuerkla— 
ren vnd Schluſſe darein zu machen / welche dem Teuffel wol dienen / vnd die 
Menſchen leichtfertig machen. 

36. Dann ob wol Iſmael mit feiner Mutter Hagar hernach außgeſtoſſen 
ward / daß er nicht konte zur Erbſchafft der Guͤter Abrahams kommen / das 
hat viel ein ander Figur / alß es die Vernunfft anſiehet: Gott hatte den Iſ⸗ 
mael zum Fuͤrſten im Reiche der Natur geſetzt / vnd Iſaac zum Fuͤrſten im 
Reiche der Gnaden: Iſmael ſolte frembde Guͤter beſitzen / wegen deſſen / daß 
er nicht war auf der Bundes ⸗Linea entſproſſen / vnnd Iſack auß der Bun 
des / Linea war / darumb gab Sort dem Iſack Abrahams Guͤter / alß das ger 
ſegnete Erbe / dieweil er vom Segen gebohren war / daß auß jhme der Herr der 
Guͤter kommen ſolte / ſo ſolte er derweil ein Beſitzer derſelben Herrſ chafft ſeyn / 
biß der Herr hernacher kaͤhme / vnnd Iſmael ſolte ein Knecht vnnd Diener 

des kuͤnfftigen Herren ſeyn. 

37, Denn die Kinder der Natur ſind Diener im Reiche der Gnaden / nit 
Herren im eigenen Willen / ſie ſollen nit mit eigenem Willen in die Erbſchafft 
dẽs Reiches Chriſti eingreifen : Denn es lieget nicht an jemandes ſelber wol⸗ 
fen/fauffen oder rennen / daſſelbe wollen vnd koͤnnen / in eigenen Willen neh⸗ 
men / ſondern es lieget an Gottes erbarmen / es iſt ein Gnadenreich / nicht ein 
ererbet Reich / auß einem Geſchlaͤchte der Menſchen / ſondern Gott gab es 
auß Gnaden dem Abram in ſeinem Saamen. 

38. Der Spotter Iſmael muſte von dem geſegneten Erbe aufgeftoflen 
erden : Denn er war nicht auß der erblichen Linea / als auf Gottes ſonder⸗ 
bahren Gabe gebohren/ mie Iſaac / welcher in Chriſti Perſon da flund/denn 
Ehriſtus allein folte der Erbe des Segens Gottes feyn / der es auß Natur⸗ 
Recht hatte / die andern aber all zumahl ſolten als feine Hauß genoſſen ſeyn / 
denn Japhet ſoll in Sems Huͤtten wohnen / nicht als ein Her: der Huͤtten / 
ſondern als ein Diener. = 

29. Den auch die Perſon Iſacs anders nichts darinen iſt / nachſeiner ange, 
bornen Adamiſchẽ Ratur / als ein Diener’ dz er aberqum Erben erkoren ward? 
das geſchah jhm von Gott / als einem Stadhalter ſeines Herren / der auß jme 
cniſprieſſen folte / deſſen von Gott gegebene Eigenſchafft er in ſich als in der 

Stätte des Bundes trug:verſtehet er trug Chriſtum in ſich im Bunde * 
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tes / deme gebuͤhreten die Güter allein auß Natur recht den er war goͤttlicher 
Natur / Gottes Kind vñ Erbe alles deſſen was Gott erſchaffen hatte. 

40. Den andern aber allen gebuͤhreten die Himliſche Guͤter nicht auß 
Natur Rechte / denn ſie hatten das Natur⸗Recht in Adam verlohren / vnnd 
kamen nur anf Gabe vnd Schenckung des Gebers darzu / auß Gottes Er— 
barmen; darumb war Iſmael von Abrahams guͤtern außgeſtoſſen / denn es 
war die Figur des kuͤnfftigen Reiches Chriſti allhier dargeſtellet. 

41. nd daß mans doc) flarfehe / fo ſihet mans an deme gnug / daß 
Abraham beyeiner Egyprifchen frembden Magd bey lag / vnnd einen Sohn 
mit jhr zeugte auf feinem Saamen / als auß feines Leibes vnd Seelen Eſſentz / 
vnd denſelben Sohn hernachmahl gleich verſtieß von der Erbſ chafft; daß es 
die Figur iſt der rechten Kindlichen Erbſchafft / das niemandt koͤnne zur 
Kindfchafft kommen / Er werde dann auß dieſem Bunde / auß Chriſti Fleiſ ch 
vnd Geiſte gebohren. 

42. * —— che Menſch nach ſeinem eigenen Willen auß der 
Schlangen Ente wird auß geſtoſſen vnnd gang weg geworffen / Er iſt nichts 
nutze zum Reiche Gottes / Er iſt nur ein Werckzeug / damit Gott feine Kinder 
vbet vnd treibet / als ein Beſem da man das Hauß mit kehret. 

43, Die Seele muß den eigen Wille gantz in Ewigkeit verlaſſen / vnnd 
můß in jhr ſelber eines newen Leibes auß dem himliſchen Ente, auß jhrem 
in Adam an Gott verblichenem vnd auß Chriſti Geiſte wieder darein gefuͤhr⸗ 
ten himliſchen Ente gebohren werden. | | * 

44. Die grobe eingefuͤhrte Viehiſche Eigenſchafft wird vom Reiche 
Go lies auß geſtoſſen / auch gleich an allen Menfchen / welche auß Adams 
ſuͤndlichen Saamen gezeuget ſind an Iſaac vnd Abraham / ſo wol als an 
Iſmael; aber der Ens im Bunde ſoll Ewig leben / vnd den rechten in Adam 
geſchaffenen Menſchen auß dem Limo der Erden / als vom Reiche dieſer 
Welt weſen / am Juͤngſten Tage wieder anziehen; aber nicht die grobheit der 
Erden / fondern den Ens des geformbten Worts / der ſich hat in eine Schoͤpf⸗ 
fung eingegeben. | Bar | 

45. Der innere Ens Chriſti den die Seele zu einem himlifehen Leibe auß 
Eprifti Geiſt vnd auf feinem Steifch vnnd Blute an fich anzeucht / der ift 
Geiftlich, Es iſt ein Geiſtlich Seib weicher nicht ſtirbet mir dem fierben des 
euſſern Menfchen/wird auch nicht begrabesfteher auch nicht auff ſondern Er 
iſt in Chriſto für alle vnd in allen geſtorben vñ begraben worden / vnd auffer⸗ 
ſtanden end lebet Ewig / deñ Er iſt vom Tode zum Leben hindurch gedrungẽ. 

46; Vnnd darumb tam Ifmael nicht zur Erbſchafft ſeines Vatters 
Guͤter / denn er hatte noch nicht Chriſtum im Fleiſch end Geiſte angezogen: 
Iſaac aber hatte jhyn im Bunde / als im — Worte angezogen / nn 

| 93 
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harte Chriftum im Bund auf Gottes Gabe nun für Natur⸗Recht in ſich / 
wi auf feiner gewalt / ſondern auß des Gebers gewalt / auf gewalt des 
undes. | anti; 

47. Iſmael aber foltenun den Bund auf Chriſto anziehen / vñ nicht auß 
angeerbter Kindſchafft / wie Chriſtus / der jhn auß Gott in Kindlichem Recht 
anhatte; vnd fehler dem Iſmael jetzt nur dieſes / daß er ſich in den Brunnen 
des ſehenden vnd lebendigen ſolte beſ chawen / wie ſeine Mutter Hagarthaͤte / 
Hd wieder mie dem verlorenen Sohn zum Watter kommen / vnd Abraham / 
das iſt / ſenem Erben Iſaac in Chriſto zu Fuß fallen / vnd bitten / daß er jhn 
in ſein Hauß / welches Chriſti Menſ chheit / als die Geiſtliche Welt iſt / wolte 
zu einem Tagloͤhner vnd Diener annehmen / denn Er hette kein Recht zu ſei⸗ 
ner Erbſchafft / Er were nur ein Stieffbruder von einer frembden Mutter / als 
vom Reiche der Natur gezeuget. | | 

48. Vnd vmb derer willen war Chriflus kommen / daß Erfich jhrer erbars 
men wolte/den Er ſprach auch felber als er ins Fleiſch kam / Cr ſey nichrfoms 
men zu fuchen den Öerechten/fondern den armen Sunder/feinen Bruder in 
Iſmael / vnd Adam nicht feine Linea in Iſaac / denn der Öerechrfertigte darff 
des Artzes nicht / ſondern der krancke verwundete arme Suͤnder. 

49. Vnd wollen nicht alſo blindt die Pradeflination vnnd Gnadenwahl 
hierinnen ſchlieſſen / wie Babel thut; welche lehret / Gott habe einen gewiſſen 
hauffen vnd anzahl zur Verdamniß geordnet / vnd den andern zur Seelig—⸗ 
keit. 

50. Wenn das were / ſo were die Natur in ein gewiſſe Maß eingeſchloſ⸗ 
ſeñ / wenn fie ſolte ein Kindt Gottes gebaͤhren / vnd gieng nicht mehr im freyen 
Weſen; ; auch hette Gott feinen vnwandelbahren Willen in ein Anfang vnd 
Ziehl geſchloſſen / vnnd were in Menſchlicher Eigenſchafft nichts mehr frey / 
ſondern was ein jeder thaͤte / das muſte er vnvermeydlich alſo thun / er raubte 
oder ſtehle / er mor dete oder laͤſterte Gott / vnd lebte gleich mic er wolte / ſo muſte 
es alſo feyn ; wo das war iſt / fo iſt die zehen Gebott vnd alle Lehre vnd Geſetze 
gang nichtig / vnd darff feiner Buſſe thun / Gott zwing jhn denn darzu. 

sı. Ich fage/der alſo lehret / der brauchet vnd fuͤhret den Nahmen Gottes 
onnüslich / vnnd entheiliget den Nahmen Gottes / welcher von Ewigkeit frey 
iſt / weicher ſich allen armen Suͤndern anbeuth / vnnd ſie alle zu ſich heiſt kom⸗ 
men.(Mash.ıı.) \ 

\ 52, Der Bund ward wolim Iſaac auffgerichter/als die Goͤttliche Macht 

und Herrfchafft / fie ward aber keinem Menfchen in der Bundes Linie gege⸗ 
ben als nur allein dem Menſchen Chriſto / auff daß Feiner auß Recht su 
Gott keme / fondern alle in der Gnade dee Einen / daß fich Got aller in 
Ehriſto erbarmre/ond auſſer deme keine Gnadenthuͤr mehr gere / den Sm 
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als Abrahams Saamen / vnd auch den Heyden / alle nur auß Gnaden ange 
nommene/onndin jhme Newerbohrne Kinder / vnnd feiner auſſer dem Leben 
Chriſti / die Juden vnd auch die Heyden; Alle Menſchen / welche zu Gott ein⸗ 
gedrungen als zu feiner Gnaden / die hat er alle in der Gnade / die er in Chriſto 
darbeuth / angenommen. 

3. Darumb batt auch Chriſtus für feine Feinde / welche jhn nicht kan⸗ 
ten / ſondern Creutzigten / das jhnen Gott wolte in jhme vergeben vnd fie zu 
gnaden annehmen;in welchem zugange alle Voͤlcker fo Chriſtum im Fleiſche 
nicht kennen / aber zu Gottes Gnaden fliehen / eine offene Pforte haben vnd in 
Gottes erbarmen eingenommen werden, 

54. Denn auſſer Chriſto kompt fein Menſch sur Kindlichen Erbſ chafft / 
jhme allein gebuͤhren die Guͤter / als die Hierarchia der Menſchen / wie er 
auch ſagte: Vatter / die Menſchen waren deine / aber du haſt ſie mir gegeben / 
vnd Ich gebe jhnen das Ewige Leben; Vnd darumb gebuͤhret ſie jhme / daß 
er Goͤttes Sohn iſt auß feinem Weſen von Ewigkeit gebohren. 

ss. Adam war auch Gottes natuͤrlicher Sohn / den er auß feinem We⸗ 
ſen harte gefchaffen: Aber er verlohr die Kindſchafft und das Erbe / vnd ward 
außgeſtoſſen / vnd mit jhme alle feine Kinder / gleich wie Iſmael vonder Kind» 
lichen Erbſchafft außgeftoflen ward. 

6, Denn in Abraham ward dag Erbe der wahren Kindſchafft wieder 
offenbahr; aber Iſmael war nicht auß dem Erbe der Rindfchafft gebohren/ 
fondern auß dem außgeftoffenen Saamen : Nun both aber Sort auß ana» 
den fein heiliges Erbe in Abraham wieder dar / daß er wolte den auß geſtoſſe⸗ 
nen Saamenindiefer newen Mutter / welche fich in Abrahams Saamen 
eingab / wieder in fich zu einem Kindlichen Saamen gebähren, 

57. Nicht daß der abrrinnige in Adam außgelauffene Wille in der 
Selbheit in Iſmael folre in dieſe Mutter genommen werden; Dein / ders 
felbe wird von vem Kindlichen Erbe mir Iſmael in alle wege außgefloß 
fen / Er kan nicht New gebohren werden / er flerbe denn feiner Selbheit 
vnd Selbwollens / vnnd komme in einem vmbgekehrten Willen zu Bott in 
Chriſto / in geftale des Derlohrnen Sohns / der nichts auß Natur⸗Recht 
wil noch begehret / als nur allein’ daß fich der Herr der Guͤter vber jhn erbars 
me / vnnd wieder zum Tagloͤhner annehme: Denfelben vmbgekehrten Wil⸗ 
len proffet Gott in ſein Gnadengeſchencktes Erbe / als in die Guͤter Abra— 
hams in Chriſto ein / vnnd machet jhn zum Erben in Iſaacs Guͤtern / als in 
Iſaacs geſchencktes Erbe in Chriſto. 44 i 

58, Iſmael ward von Abrahams / als von Gottes Gütern außgeſtoſſen / 


daß er ſolte zu ſenem Sohn kömen / deme er dz ganze Erbe hatte gegeben / vnd 


ihn om die Kindliche Erbſchafft bitten / deñ der natuͤrliche u ch 
atte 
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atte es verlohren; vnd daſſelbe verlohrene ward dem Bunde Abrahams / 
s dem en Saamen geſchencket / ats dem Menſchen Chriſto / derſel⸗ 


be ſchenckete es nun deme / die zu ihm kommen. 


Alie Menſchen die zu Hort dem Vatter kommen / vnnd jhn vmb die 
Eile Kindf Ha bitten / denen allen ſchencket Er die Kindfchafte in feinem 
Sohn Chriſto / welchem er das gantze Erbe / als die menſ chliche Hierarchiam / 
als den befig des Thrones der Engliſchen Welt / im Loco diefer Melt ge⸗ 
ſchencket hat / vnd jhme alle Macht der Herrſ chaft darinnen gegeben / (Matth. 
28)da Er ſagte: Ber aller Gewalt im Himmel vnd auff Erden gegeben 

reinem Baͤtter. | J 
a Denn Gott der Vatter regirer den Locum diefer Welt in ſeinem 
Sohne Chriſto; vnd alle Menſ chen ſo nun zu Gott kommen / die kommen in 
Chriſto / welcher der Herr / als der Mundt feines Datters iſt zu jhme. 

61. Chriſtus iſt der Stab / damit Gott ſeine Schaaff weydet: In der 
Stimme Chriſti werden alle arme Suͤnder welche fich gu Sort wenden / ei⸗ 


nee 1 in Chriſti Tode ſterben fie dee 
nes newen Willens vnd Lebens gebohren/ vnd in Chriſti To | 
eigenen Willens der Selbheit in Der Kindlichen gebure / in der Stimme 


iſti abe. | ie; 
u 2 en Chriſtus iſt der Menfchlichen Selbheit in des Vatters gorne 


| iſt mi iti | dr begraben 
b Korden / vnd iſt miedem Willen der Selbheit in Ewigen To 
ae vnd ift in feines Vatters Willen aufferflanden/ vnd (cher vnd herr⸗ 
| ſchet in Ewigkeit in feines Vatters Willen, 


| | | ine offenbah⸗ 

63. Gore der Barrer führer feine Stimme end Wort / als fe offent 
RR Tin den Saamen Abrahams ein / alsin den Menſ chlichen Willen der 
Selbheit / vnd fuͤhrete denſelben Willen der Menſchlichen Selbheit mie ſei⸗ 
ner eingefuͤhrten eigenen Stimme in den Todt vnd in die Hoͤlle / welcher Todt 





| Ste it ei Willens offenbahr war / 
nd Hölle in der Menfchlichen Selbheit eigenes "Willens offenbapt | 
| * den Todt vnd die Hoͤlle in Kraft feiner geoffenbarten Stimme 


in der Stimme vnd Wort der Menſchlichen Selbheit / daß der Menfchniche I m. 


mehr jhme felber wolle / fondern was Ernun wil/das fol er in der offenbahr; 'R 
en Stimme Gottes wollen. 


64. Alfe lang Iſmael in der Stimme feiner ſpoͤttiſchen felbheit wolte / kon⸗ A ne 


f jefer eingefuͤ | dhaber | 
in Erbe diefer eingeführten gefchenekeren Gürerfepn ; foCrfich aber | fin, 
| He He Yun Bien der ſelbheit verlaſſen / fo ſchicket jihme 


Sort den Engel auch noch in ſeiner Mutter Lebe zu / vnd ſpricht: Kehre wie ⸗ Atem 


der zu der Freyen vnd Demlirige Dich vnter ihre Handt / ſo foltu leben, 


65. Denn in Mutter Seibe war Iſmaei fluͤchtig worden von Bott; dene · 


tet an die flüichrige Menſchliche Natur in Die ſelbheit / vnd in Mutter Seibe 


fd ⸗ f if G F st 
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loſe abtrinnige Menſchen auch. noch in Mutter Leibe in jhrer eigenen Effens 
vnd Weſen durch Gottes Stimme / vnnd auch die zeit jhres gangen Lebens 
in ſich ſelber geruffen werden; allein der natuͤrliche Wille der Selbheit 
verſtopffet ſein Gehoͤr / daß die Stimme Gottes nicht darinnen offenbahr 
wird. 

40. Das iſt / gleich wie die Sonne den gantzen Tag ſcheinet / vnd ſich aller 
‚Efleng einergibet / welche nur jhre Krafft einnehmen soil: Alſo ſchallet auch 
‚die Stimme Gottes durch alle Menſchen zum widerruff dieſer zeit jhres gan⸗ 

gen Lebens; ſo bald der Saame in Mutter Leibe geſaͤet wird / fo ſchallet die 
Stimme Gottes darinnen zu einer. guten Frucht: Aber hingegen ſchallet 


auch die Stimme des Zornes Gottes in der Efleng der, Menſchlichen ſelb⸗ 


heit:Es iſt cin ſtaͤtes ringen zwiſchen jhnen / wie mit Hitz vnnd Kaͤlte; welches 
ſieget / deſſen iſt die Frucht; Diefer ſtreit wehret / weil der Menſch in dieſer Watt 
lebet. 

67. Darumb ſagen wir mit grunde / daß man nicht fol Schluſſe ma: 
‚chen ober. die. Kinder der Heiligen. Gottes / als ob Gott hette alfo auß ſeinem 
Vorſaʒ einen sur Verdamniß gezeuget vnd jhn verſtocket / daß er nicht konte 


dJur Kindſchafft fommen;ond den andern injhme erwehlete / daß er nicht konte 


verlohren werden; Es iſt lauter vngrundt. | 

63, Ben den Stammen der Heiligen/imdenenfich der Bund Gottes hat. 
re eroͤffnet / als bey den Parriarchen/als Adam / Noah / Abraham / Iſaac vnd 
Jacob find allezeit zweyerley Bilde dar geſezet worden / als Chriſtus vnnd 


Adam / ein guter vnd cin boͤſer Menſch. 


“ 4 
ö ' 
ar it p' 


69. Kain / Ham/ Iſmael vnd Eſau waren Bilder des verderben Men⸗ 


| ſchen vnd Habe — Bub Sage) waren Bilder Chrifki/ welcherfich 


in diefer Linea eroͤffnete / vnd den verderhten Adamskindern darſtellete / als zu 


einem Liecht vnd Prediger / ſie zu bekehren. 
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79. Denn Gert harte feinen Sohn nicht gefande daß Er die Welt als 
den armen verderbren Menſchen foll richten / fondern hat jhn darumb in Die 
Welt unter den gottloſen hauffen böfer Menſchen gefandt / daß er fie ſoll leh⸗ 
ren / vnd ruffen / vnd die jenigen welche hören wollen / ſoll ſeelig machen / welche 
nur ein fuͤncklein Goͤttliches Entis zum Gehoͤr in ſich haben. In alle dieſelbe 
ſchreyet die lebendigmachende Stimme Chriſti in das kleine fuͤncklein ein / 


ond ruffet / das iſt / blaſet das kleine fuͤncklein auff / daß es ſoll ein Goͤttlich 


Fewr werden. 
7. BVnd daß man doch der blinden ſelbgenanten Chriſtenheit die Au⸗ 
gen weit auffthun in jhrem Ruhm / ſo wol auch den Juden / daß. fie nicht 
eben alſo auff ihre wiſſenſchafft pochen / als weren fie allein darumb Gottes 
Kinder / daß ſie den Nahmen Gottes il en / vnd ſich des wiſſens troͤſten 
r pn 
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28. Nun ſpricht die Vernunfft: Wie koͤnnen fie zur Kindſchafft Chriſti 


konñmen / weil ſie den Sohn nicht haben wollen fuͤr Gottes Sohn / vnd ſagen / 
Gaott habe feinen Sohn? Hoͤre du Menſch / Chriſtus ſprach: Wer ein wopt 


redet wieder des Menſchen Sohn / deme wirds vergeben / wer aber den H. 
Geiſt laͤſtert / der hat keine vergebung Ewiglich; das iſt ſo viel geſaget. 

Wer die Menſchheit Chriſti im vnverſtande antaſtet / als ſein eigen 
Fim et kans vergeben werden / denn er kennet nicht was die Menſchheit 
Chriſtt iſt: Wer aber den H. Geiſt laͤſtert als den einigen Gott / welcher ſich in 
der Menſchheit hat offenbahret / da der Vatter / Sohn vnd H. Geiſt ein eint⸗ 
ger Gott innen iſt / der hat keine vergebung Ewiglich / das iſt / wer den einigen 
Gott verwirfft / der hat ſich von jhme gantz abgebrochen in ein eygenes. 

80. Nun laͤſtern die Tuͤrcken nicht den H. Geiſt / der ſich in der Menſch— 
heit hat offenbahret / ſondern ſie taſten die Menſchheit Chriſti an / vnd ſagen: 
Eine Creatur koͤnne nicht Gott ſeyn. 

81. Daß aber Gott in Chriſto gewuͤrcket hat / vnd die Wunderthaten ge— 
than / dag geſtehen fie vnd laͤſtern nicht den Geiſt / welcher in Chriſto gewuͤr⸗ 
cket hat / als in der Menſchheit: Ihnen iſt blindheit widerfahren / daß ſie vnter 
einer Decke hinfahren. 

82, So ſpricht die Vernunfft: Sort hat ihnen den Leuchter weg geſtoſſen 
vn fie verworfen: Höre du Menſch / was war die vrfache/daß ihnen Gott den 
Seuchter / wieer in S. Paulo drewete / wegſtieß / vnd fie vnter die Decke ver, 
fchloß ? Meinſtu es fey ohne fein vorwiſſen / ohne feinen Willen gefchehen? 
Nein / es iſt mir feinem Willen gefchehen, | 

83. Erließ zu / daß ihnen das Reich der Natur eine Vernunfftlehre gab / 
diewel die Chriſtenheit war an Chriſti Perſon in der Vernunfft blind wor» 
den/ond vmb Chrifti Menfchheit jancketen / vnd derfelben allerley Schmach 
vnd Vnehr anthaͤten / wie denn bey den Arianern geſchahe / da man ſeine 
Gottheit leugnete / vnd die Biſchoͤffe in jhrer geytzigkeit fein verdienſt in feiner 
Menſchheit vmbs Bauchs willen in jhre Bauchorden zogen / vnnd allerley 
leicht fertigkeit / auch mit Schweren / Fluchen vnd Zaubern bey feinem Leyden 
vnd H. Wunden veruͤbeten / da denn der H. Nahme Gottes / welcher ſich harte 
in der Menſchheit geoffenbaret / gemißbrauchet ward; ſo verbarg ſich Gott für 
jhnen in jhrem Verſtande / daß ſie erſtlich mit den Arianern an der Gottheit 

Chriſti blind worden. 

84. Hernach als ſie nut ja wolten blinde Thiere ſeyn / fo verbarg er ſich 
Pr der Tuͤrckiſchen Religion für jhnen mie der Menfchheit/daß fie alfo 
des Leuchters der Welt gan beraubet wuͤrden / und gieng jhnen wie der Pro» 
phet zu Iſrael unter jhrem Könige fagte · Ach! ich muß dir wieder Richter 
| ür alters her, | 
geben / wie für alters he — z5. Alo 
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92, Wann man nun die gemahlte Chriſtenheit vnd die Tuͤrcken jetzt ge⸗ 
gen einander ſtellet / vnd recht beſiehet / fo ſiehet man daß fie find der Zeit / alß 
ſich die Tuͤrcken haben von ihnen gefchisden) ſind fuͤr Gott in Heyligkeit vnd 
Gerechtigkeit / nur ein einiges Volck geweſen / mit vnterſchiedenen Nahmen. 

93. Vnd ſind die 2. Soͤhne / da der Vatter ſaget zu einem: Gehe hin vnd 
thũe das / vnd er ſagte Ja / thaͤte es aber nicht; vnnd zum andern auch / ihue 
das / vnd er ſagte Nein / gieng aber hin / thärees: Welches die Türcfen alfo 
hoch en dem Reiche der Natur / welches die blinde Chriftenheit nicht 
verſtehet. 

” Nicht daß wir die Tuͤrcken rechefertigen/ und fagen / daß fie in ihrer 
Sfindeir follen bleiben: Nein /fondern den gemahlten Chriſten fagen wir es / 
daß fie fiir Gott gleich find / in deme ſie ja fo blind am Reiche Ehrifti find / 
als die Tuͤrcken / wie ſichs beweiſet / daß die Chriftenheic voll Streit vndZan⸗ 
ckes iſt / vmb Chriſti Gottheit vnd Menſchheit / vnd den H. Nahmen in ſeiner 
Menſchheit grewlich entheyligen / vnd nur zum gebrauch des Schwurs vnd 
zur Abgoͤtterey brauchen / vnd vom Schwerdte des Heyligen Geiſtes in ein 
Blutſchwerdt eingegangen find da nichts als zancken vnd verachten jnnen 
iſt / vnd die gantze genandte Chriſtenheit zu eytel Secten vñ Orden worden iſt / 
da je eine Secta die ander verachtet vnd fuͤr ungerecht ſchild / vnd haben alſo 
auß der Chriſtenheit ein lautere Mordgruben / voll Laͤſterung vmb Chriſti Per⸗ 
ſohn vnd den Geiſt Chriſti / in deme ein Chriſt ſoll in hoͤchſter Demuth leben / 
zu einem Diſputier⸗Orden gemacht / vnd die thoͤrichte Dernunffe zum Mei, 
fter des Verſtandes vber Chriſti Reich gefener, 

95. Was foll man denn num von der Ehriftenheit/ und von den Türcken 
ſagen / daß man fie vergleiche ? Alſo ſagen wir: Der Tuͤrcke ift offentlich ein 
Iſmaeliter vnd Spotter der Menſchheit Ehrifti / vnd helt die nicht für Got⸗ 
tes vnd Menſchen⸗Sohn zugleich:Denn er verſtehet nicht den Himmliſchen 
Ens in der Perſon. 

95, Aber die Secten der Chriſtenheit / decken ſich zwar mit Chriſti Manthl 
vmb greiffen jhm aber in feine Menſchheit vnd Gottheit ein / vnnd ſchaͤnden 
jhn auch in der ganzen Perſon / zerren end reiſſen id vmb ſeine Perſon / vnd 
will einer hin / der ander her / ein jeder will Meiſter vber ſeine Wort vnd Geiſt 
ſeyn / vnd ſpotten alſo Chriſtum in ſeinen Gliedern / ſind eben ſolche abtruͤn⸗ 
mge außgeflohene Iſmaeliter / als die Tuͤrcken / vnd leben in eigenem Willen / 
vnd dienen dem Reiche der Natur / zn jhrer Selbheit und Wolluſt. 

97. EinChrift ſoll der Selbheit mit Chriſto geſtorben vnd in Chriſto auff⸗ 
geſtanden / vnd ang Chriſto gebohren ſeyn / und Chriſtum haben angezogen / 
daß er in Chriſto / in Chriſti Geiſte / vnd Himmliſchen Fleiſche nach dem jn⸗ 


nern geiſtlichen Menſchen ein Chriſt ſey. 
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der Vorhaut / ond von der Tauffe. ziy 


Enns, anf der finſtern Welt⸗Weſen vnd Eygenſchafft / ſondern auff die Seele 
vnd jhren rechten Leib / welcher jprin Adam geſchaffen ward, J 
2. Dad ficher man allhie bey der Beſchneidung das Bilde / daß die Bir, 
hiſche Vermiſchung Mannes vnd Weibes für Gottes Heyligkeit ein Eckel 
ſey welcher doch vnter Goͤttlicher Gedult ertragen wird / weil es nun nicht 
anders mir dem Menſchen ſeyn mag / vnd er die Magiſche Geburt des Para» 
diſes verlohren hat / denn allhier ſtellete Gott die Figur in der Beſchnei— 
dung dar / daß ſich alles was Maͤnnlich war / muſte laſſen an dieſem Gliede 
der fortpflantzung des Maͤnnlichen Saamens beſchneiden / in dem der Mann 
feinen eigenen Willen / auß der Natur⸗Eigenſchafft in feinem Saamen ſaͤhet / 
ſo ſtellete Gott die Figur mit der Abſchneidung beydes des jrrdiſchen Sau 


mens / auch Gliedes vnd Willens dar : Denn der Geiſt im Bunde folte diefe 


Figurin dem jnnern Geifttichen Menſchen / durch Chriſti Tode abſchneiden / 
fampt dieſem viehiſchen Willen vnd Begierde. — 

Dann nicht des Mannes oder Weibes viehiſcher / grob jrrdiſcher Saas 
uefol den Bund vnd Segen anziehen 7 wie Chriſtus auch fagte / fondern 
der/dernicht auf dem Willen des Mannes / noch auß dem Steifche /fondern 
aus Gore gebohren iftydie Bichifche Geburt fampr dero Gliedern / muß durch 
den zeitlichen Tod abgeſchnitten werden’ vnd in der jnnern Geiftliche Geburt 
durch ChriftiTod fterber vñ in de ewigen Tod als ing nichts begraben werden, 

4. Weilfich aber der Bund Gottes hatte in Abrahams Saamen einge, 
leibet zu einer fortpflanzung / ſo ftellere ihm Gott allhie mir der Beſchneidung 
die Perſon Chriſti fürzin welches Todt ſolte dieſes Thier vnd Monſtrum ſter⸗ 
ben / vnd auß feinem Tode eine newe Engliſche Form herfuͤr geben. Dann die 
Beſchneidung war nicht die Verſoͤhnung / ſondern der gefaſſte Glaubens 
Enswardie Verſoͤhnung / auß welchem Glaubens Ente ſolte Chriſtus ge⸗ 
bohren werden / die Beſchneidung aber war das Zeichen / daß der Glaubens 


Eus im Worte Gottes ſolte den jrrdifchen Saamen abſchneiden. 


Ss: Dann das lebendige Wort Gottes ſahe in Bund / vnd im Bunde lag 
der Menſchliche Saame des Himmliſchen Theils verblichen / vnnd ſtund in 
dem verblichenen Emte das Ziehl der newen Wiedergeburt in Chriſti Re; 


wetzung / da ſich das Wort Goͤttlicher Tinctur vnd Krafft wieder in der rad), 
"ent Adam geſchaffenen Menſchheit wolte bewegen / vnnd auch in den Kin; 
dern des Glaubens in jhrem Geiſte bewegte / daß fie von Gott im Geiſte auff 


die Verheiſſung der Bewegniß des verſchloſſenen Entis, als ſchoͤne eingebohr⸗ 


ne Kinder angenommen worden. 7%" 


6, Nicht d5 ſie hetten Chriſtum im Fleiſche angezogen fuͤr ſeiner Offenbah⸗ 


rung / aber wol demſelben Ensinjhrem Glauben / vnd derſelbe eingefaſſete 
Glaubens⸗Ens war die Beſchneidung / welcher das Hertze vnd Gemuͤhte be⸗ 


ſchneidet / 
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der Vorhaut / vnd von der Tauffe, 321 


H. Geiſtlichen Welt / als vom 2,Principio,tänffer der H. Geiſt in Chriſto die 
Chriſten in jhrer Waſſer⸗tauffe / welche auß wendig auch nur ein Zeichen des 
inwendigen Siegels iſt / in welchem Siegel der H. Geiſt taͤuffet. 

13 · Vnd darumb hatChriſtus das Siegel der Beſchneidung in ein Waſſer⸗ 
Tauffe geordnet / dieweil die Fewr⸗Tauffe (im Bunde ) iſt in der Menſchheit / im 
Waſſer des Lebens offenbahr worden / daß dieſelbe Fewr⸗tauffe / als das Few⸗ 
renden Liebe ⸗Wort / iſt Fleifch worden : Darumb ſagete Chriſtus Johan. 5. 
Wir muͤſſen nun durch das Waſſer vnd Geiſt Newgebohren werden / anders 
ſolten wir nicht Gott ſchawen. 

14. Dann in dem Waller / darinnen ſich das fewrende Liebe Wort im 
Ente des Bundes hat in vnſerm Himmliſchen verblichenen Waſſer offen 
bahret / (das zu Fleiſch worden ift/)müffen alle Rinder Chriſti Newgebohren 
worden / vnd daſſelbe Waſſer in jhrer Glaubens⸗Begierde faſſen / in welchem 
Waſſer ſich das ewige fewrende Liebe⸗Wort des Bundes Gottes har einge: 
leibet / daſſelbe Waſſer taͤuffet den Innern in Adam verblichenen Menſchen zur 
Newen Widergeburth / vnd den jrrdiſchen / viehiſchen / halb Schlangen vnnd 
Tuffels Menſchen / zum Tode vnd ſterben / es beſchneidet die arme gefangene 
Seele vnd zeucht jhr den Bund vnd die Menſchheit Chriſti in den jnnern 
Geiſtlichen am Himmelreich verblichenen Menſchen an. 

15. Verſtehets doch jhr Juden und Chriſten / jhr habet einerley Tauffe; 
der Jude wird im Ente des Bundes inwendig an der Seelen / vnd am ver⸗ 
blichenen Ente der rechten Himmliſchen Menſchheit beſchitten / als der 
Slangen Ens wird von dem Himmliſchen Ente abgeſchnitten in Krafft des 
Worts ⸗Menſchheit / vnd der fewrende Sieber Geiſt im Ente des Worts tiv 
gieret die rechte Menſchheit / vñ taͤuffet fie mir des eingefaſſeten Glaubens En 
te, der Glauben im Geiſte Gottes / taͤuffet fie mir feinem Himmliſchen Waſſer. 

16. Vnd der Chriſte wird eben nur mir demſelben Worte und Waſſer im 


Glauben getaͤuffet / es iſt gan eines; nur das iſt der Bnterſcheid / daß GOit 


den Bund der Beſchneidung hat in der Waller Tauffeauffgerichrer / weil, 
ſich diefelbe Fewr⸗Tauffe hat in Chriſti Menſchheit im Waſſer des Sehens of⸗ 

enbahret. — | 
ß 17. Bd daß jhr das doch ſehet / daß es Eines iſt / Chriſtus ließ ſich be⸗ 
ſchneiden als —5 — vnd ließ ſich taͤuffen als ein Chriſt / daß er anzeygen 
wolte; Er hette die Fewr⸗Tau ffe in feiner offenbahrten Siebe in der Menfchheie 
im Waſſer / als in groffer Sanfftmuth vnd Ertraͤglichkeit offenbahret / vnd in 
Eines verwandelt. —E | | 

18, Dey den Juden war der Slauben,Ens noch nicht Fleiſch worden / 
darumb gab ihnen Gott das Zeichen der insvendigen Befchneidung / mit der 
euſſern Sorhaus Beſchneidung / daß fie ei REN daß der H. Geiſt 

| | | im 
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int Entedes Glaubens im Bunde ihre ſuͤndliche Geburt abſchnitte / daß ſit 
Rinderder Snaden im Glaubens Ente waren. m 
19. Bey den Chriſten aber iſt derſelbe Glaubens⸗Ens, erſtlich in Chriſti 
Menſchheit vnd nun in feinen Glaubens⸗Kindern in vnſerm rechten Men⸗ 
ſchen zu Fleiſche worden : Die Chriſten ziehen Jet Chriſtum (alß denſelben 
Glaubens Ens den die Juͤden auch angezogen im Fleiſche) im Himmliſchen 
Fleiſche in jhrer Glaubens⸗begierde an / als im himmliſchen / lebendigen Waſ⸗ 
ſer in der Goͤttlichen Offenbahrung. — — | 
0, Daſſelbe Waſſer ift der Himmel / darinnen das einige / heilige Element / 
908 Weben vnd Weſen iſt / es iſt Chriſti als Gottes H. Leibligkeit / als die ge⸗ 
formbte Weißheit des auß gehauchten oder geformbten Worts der Goͤttlichen 
Kraͤffte / Gottes lebendiges / ewigſprechendes Wort / welches ein Geiſt / vnd der 
Goͤnliche Verſtand iſt / der zeuget ſein eigen aus jhme außgehauchtes Weſen / 
alß die Formunge feiner Menſchheit wieder an ſich. 
21, Des Watters Wille zeucht die Seele welche ein Fewr⸗athem auß ſei⸗ | 
nem Fewr⸗Geiſte iſt / an ſich: Vnd des Sones Wille zeucht das edleBild / auß m 
derWeißheit gefchaffen/als auß himlifchen Weſen an ſich / vnd der H· Geit 
zeucht den gantzen webenden menſchlichen Verſtand an ſich an / daß alſo 
ſey ein Gott Menſch / vnd ein Menſch Gott / Gott in einem Bilde offenbahtr / 
vnd das iſt dz Bilde Gottes: Vnd alſo wird die Beſchneidung vnd die Tauffe 
verſtanden / welches in beyden der Grund vnnd Eckſtein zur Newen⸗ Geburt 
ift/bey den Juͤden vnd Chriſten. ; BR 
22. Daß aber nun die Knaͤblein befchnitten wuͤrden / vñ nit die Maͤgdlein / 
vnd Hey den Chriſten alle ſollen getauffet werden / iſt alſo zuverſtehen / merckets 
eben ihr Juden vnd auch jhr Chriſten / auch alle andere Voͤlcker / es wird euch 
allen geſaget / denn jhr werdet hiermit geruffen / die Zeit iſt geboren / daß der An⸗ 
tichriſt ſterben ſoll. 'B 
En —* W dag Bilde Gorteg:er war Mann vnd Weib/onddod) der, ), 
Feines für ſeiner Eva / ſondern eine maͤnnliche Jungfraw in eigener Liebe / vol 
Zucht vnd Reinigkeit / die Tineturen als die Krafft vom Fewr vnd Sicht nad) 
des Barers und des Sohnes Eigenfchafft/mar ineinander als Einerineine |. 
immertoehrende Conjunction der Begierde/darinnen die eigene Fewrige / Lie⸗ N 
Begierde fund. 4 ö 
' — 28 der Teuffel die Eigenſ chafft des Fewrs Tinctur ſichtete / vnd 8 
feine falfche Begierde darein führte /d5 fich die Fewrs⸗ Tinctur in den Eigene > 
ſchafften der ewigen Natur aus einander dab : Ein jeder Eigenſchafft am 
‚Centro in feiner ſelbheit / darauß der eigene abtruͤnnige Wille on die fafhe 
Luſt entſtund / welche Luſt⸗begierde der finſtern Welt⸗weſen / als auß der erſten Mn | 
Welt⸗weſen / als auß der Erden dis Eſſentz auß der finſtern aa y u) 
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der Vorhaut / vnd vonder Taufe. 3237 


probiren und in fich zu ſchmecken / wie es ſchmeckte wañ böß vnd gut in einan⸗ 
der / ein jedes in ſich ſelber offenbahr were / als in der vngleichheit auſſer dem 
Goͤttlichen Einem; ſo verſchloß die falſche fewriſche Begirde die Eigenſchaft 
des Liechts Tinctur mir der eingefuͤhrten eitelkeit des Teuffels Begierde / vnd 
mit dem jrrdiſchen Hunger nach der eitelkeit auß der finftern Weitweſen in 
der Erden vnnd in den Elementen / daß das himliſche Weibliche oder recht 
Jungfraͤwliche Leben im Liechts Ente verlaſch. 

25. Denn der H. Geiſt wiech auß der eingefuͤhrten Eytelkeitz alſo war die 
H. Matrix, als himliſche Gebaͤhrerin verblichen / vnnd krigete die Mutter der 
euſſern Natur / als das euſſere natuͤrliche Weib; verſtehet die Eigenſchafft des 
Weibes / das Regiment in der Geburt: Alſo muſte Adam jetzt zertrandt vnnd 
in Mann vnd Weib figuriret werden. 

26. Weil aber die fewriſche Eigenſchafft der Tinctur (welche nun jetzt im 
Manne das Regiment hat / vnnd Mann heiſſet wegen des Vatters Eigen⸗ 
ſchafft) die vrſache war der vergifftung / daß der Veneris, als des Weibes oder 
Liechts Tinctur getoͤdtet ward / vnd den Ekel der Luſt in die Weibliche Eigen. 
Schafft in jhme einfuͤhrete (dadurch hernach das Weib / als feine Heva alſo 
ſehr nach boͤß vnd gut luͤſterte / vnnd das jrrdiſche eſſen anfteng)fo iſt vns all, 
hier zu betrachten / daß auch dieſelbe Fewrs⸗ſeele / als maͤnliche Tinctur muſte 
wieder mir dem Goͤttlichen Kebefewr getauffet werden / daß fie nicht denſelben 
eingefuͤhrten Teuffels vnd Schlangen Ens in dem Maͤnlichen Saamen alſo 
gifftig in des Weibes Matricem einfuͤhrte; fie muſten wieder mitt der Goͤttli⸗ 
chen Liebe⸗Tinctur / als mit dem H.liebe Ente tingiret vnd getauffet werden / 
welches geſchahe im Glaubens ⸗Ente, im verheiſſenen eingeleibten Worte der 
Krafft Gottes. 

27. Das Weib aber/als Adams Jungfrawſchafft / war nun auf Adams 
Natur vnnd Weſen in ein Weib oder Maͤnnin transformirer oder formirer/ 
vnd in jhr bliebdie heilig aber an Gott verblichene Jungfrawſchafft / als der 
Siebe und Liechts⸗Tinctur / ſtehen / aber alg gleich wie todr oder verblichen;denn 
die euſſere Mutter / als die 4. Elementiſche lebte jest an deſſen ſtadt in jhr / vnd 
ward die Gebaͤhrerin der Natur / welche Adams / als des Mannes Saamen 
in ſich muſte einnehmen. 

28, In dieſe verblichene Himliſche Tinctur des Liechts / als in die wahre 
H.Jungfrawſchafft verhieß vnd leibte ſich das Ewige H. Wort der Kraͤfft 
Gottes / welches Adam in ein Bilde Gottes geſchaffen harte/mit eine Bunde 
ein / daß es wolte dem Teuffel vnd der Schlangen Enti den Kopff zertretten. 

29, Alfo verſtehet vns allhie ſcharff; Gleich wie ver Darter den Sohn ae: 
— 5 wie auß Adam / welcher des Vatters Eigenſchafft andeutet / das 
Weibh / als feine Sieber Tinctur genommen ward; vnnd wie zuvorhin / weil das 
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Weib im Manne war / die Fewers⸗ Tinctur in des Lichtes Tinctur eindrang / 
vnd ſich darein liebte / vnd wie cin Man vnd Weib ein Leb iſt / alſo auch drang 
die Fewers / Tauffe der Beſchneidung auß des Mannes Fewrs Tinctur im 
in ſeine Weibliche / im Weibe; Gott tauffte im Manne des Fewers Tinerur 
nd auf des Mannes Saamen kompt beydes das Männliche und Weibli—⸗ 
che Geſchlecht. | ® in 
| * br odrang des Mannes Bund onnd Tauffe ins Weib / alpin die 
Weibliche Eygenſchafft / deun die Weibliche Tinctur harte vorhin den S),Ens 
im Bunde in ſich / daß Gottes Wort im Bunde injhrem verf chloſſenen kEnte 
wolre Menfch werden / vnd die verblichene Jungfrawſchafft wieder in ſich le⸗ 
bendig machen. | 
og Darımbfolte das Weib nicht in eigenem Willen oder Begierde das. 
Tãuff⸗Siegel anziehen / fondern vom Manne / weil ſie war vom Manne 96 
nommen worden / auff daß fie indes Mannes-Tauffe eine rechte Männin 
wuͤrde / auff daß das Bilde Gottes injhr vom Manns die Fewers⸗Tauffe vnd 
Tinctur bekaͤhme. BAND 
3% — S. Paulus verſtund dieſes wol / da er ſagte: Das Weib wird 
ſeelig durch Kinder zeugen / ſo ſi im Bunde vnd in der Liebe bleibet / denn das 
Weib harte jhre Seele auß des Mannes Seele / vnd wenn fie ich zum Dans 
ne begiebet / ſo iſt fie ein Leib mit jhm / vnd zeuget dem Manne Kinder / ſie iſt eine 
Maͤnnin / fein Werckzeug / ein halber Mann / vnd der Mann ein halb Weib. 
3. Daß aber die Maͤnnliche Eygenfchafft der vollfommenen Liebe als 
Weblichen Ens wieder bekahm / vnd das Weib den Maͤnnlichen / ſo taͤuffet 
der H. Geiſt des Mannes / als Fewrs Inctur / mit der Him mliſchen H. Jung⸗ 
frawlichen / vnd der Mann taͤuffet des Weibes Eſſentz in ſeinem Saamen mit 
dev Fewriſchen vnd auch Goͤttlichen Tinctux -/ darumb hieß Gott nur die 
Mauns bilder beſchneiden. | Et | — 
je Dann In er suden ger. Tauffetäuffece alfein der Geiſt ohne Waſ⸗ 
fer/aber bey den Chriften taͤuffet der Geiſt durchs Waſſer / den Geiſt konten 
die Judiſche Weiber in des Mañes Fewr⸗Tauffe anziehen: Als aber nun daſ⸗ 
ſelbe Fewrende Wort iſt Fleiſ ch worden / ſo ſollen ſie jetzt billig wirt hr | 
Steifche auch anziehen vnd geräuffer werden: Denn jhre Himmliſche verbli⸗ 
chene Jungfrawſchafft foll auchChrifti eingeführte Himmlif ——— 
ſchafft in jhr anziehen / * daß ſie in Chriſti Geiſte vnnd Weſen eine rechte 
Maͤnnliche Jungfraw werde. 2 
 - — — weiter / waruinb muſten dann erſt die Kinder u 7 
alt die Knäblin am 8. Tage beſchnitten werden ? warumb nit eher oder lang 
famer?Stund es dann nicht in Menfchen Gewalt auffzuziehen / — 
manch Kind ſchwach were geweſen? Allhier ſteckt Geheimuiß / vnd ar 
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En. | der Vorhaut / und vonder Tauffe. 325 
Siebe Bruͤder laffer vom Zancke der Buchſtaben / vnd ferner die verborgenen 
Geheimniſſen verftehen /wirfollen Kindlich mir euch handeln? ſehet ons nur 
ins Angeſicht / wo wir her find / woran wir dieſes alles wiſſen und verftchen. 

36, Sort befahldie Knaben am achten Tage zu befchmeiden 7 warımb? 
Sechs Tage feind der Menfchin der Natur / der fiebende iftder Ruhetag in 
jhme / alsder himliſche verbiichene Ens, darinnen die ſechs Geiſter der Natur 
wuͤrcken; gleich wie Hort in ſechs Tagen die Schoͤpffung machte / als auß 
den ſechs Eigenſchafften ver Natur / vnnd ſie in den fiebenden einfuͤhrete zur 
Ruhe / als in die außgieſſung des himliſchen Entis, den Gott hat mit in die 
Compaction der Schoͤpffung eingefaſſet / welche der ſechs Eigenſchafften 
Ruhe vnnd rechtes Lebens iſt. 

37. Aſo hat der Menſch ſieben Tage sum Eygenthumb befommen / der 5 
ehe: Tag iſt ſem Ruhtag verſtehet / die fiebende Eigenſchafft iſt die himli⸗ 
ſche Natur / welche in jhm ſtarb / allda er in die Vnruhe kam; ſo kam jhm der 
achte Tag auß lauter Gnaden zu huͤlffe / vnd gab ſich wieder in ſeine ſieben 
Tagwercke / als in die ſieben Eigenſchafften ſeines eigenen Weſens / ein; vnd 
derſelbe Tag iſt Chriſtus in der Beſchneydung vnd in der Tauffe. 

38. Denn Gott helt in dieſem Proteß die Ordnung mit der Wiederge— 
burt / auff art / wie er ihn auß 7. Tagen geſchaffen hatz verſtehet in ſechs Tagen 
ward fein natuͤrlich Leben auf den ſechs Eigenſchafften der innern vnnd auf, 
fern Natur in em Bilde bracht / vnd die ſiebende Eigenſchafft war das Para, 
deyß / als der Sonabendt / in welcher ſich die ſechs Geiſter der Vatur(in ihrer 
wuͤrckung) verſoͤhneten vnd einigten / denn es war die Geiſtliche Welt. 

39. Vnd dannenher entſtundt den Juden das Gebote / daß fie auch euſ⸗ 
—* ſolten den Sonabendt / als Sabbath / heiligen vnd ruhen: Anzudeuten 
den innern heiligen Ewigen Sabbath 7 in welchem der Geiſt Gottes im 
Menſchen vnd aller Creatur in jeglichem nach ſeiner Eigenſchafft wuͤrcket / 

9 denn alles Geſchoͤpffe ruhet in jhme. 

40. Vnd datumb hieß er die Knaben am achten tage beſchneiden / als in 
jhme ſelber / denn er iſt ſelber derfelbe achte Tag der beſchneidet; denn fuͤrChri⸗ 
ſti Menſchheit giena der Proceß in Form der Ratur: Als aber nun Chris 
ſtus die Natur des Menſchen erfuͤllet har 7 vnd ſich ſelber in die ſieben Tage 

4 des Menfchen Eigenfchafft eingegeben;fo iſt nun der achte Tag als Chriftus 
Pr in den ficben ragen ; nun mag man allerage die Kinder tauffen. 
41. Fine fchöne Figur fihet man beym anfang der Beſchneydung / vnnd 
&% Bunde der fewrenden Taufe wieder die buchſtaben Vernunfftſchluͤſſe⸗ma⸗ 
* cher / welche wollen etliche Kinder von Mutter Leibe verdammen / als darum̃ / 
— daß ſie anf der Natur ver der btem Ente gebohren vnd ergriffen werden; denn 
9 Iſmael welcher von Natur ein Spoͤtter ee in Mutter Leibe in vergiffte⸗ 
3 tem 
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tem vnnd verderbten Adamiſchen Ente gefangen war / der muſte der erſte 
Menſch ſeyn / den Abraham befchnidt/welcher im Bunde getauffet ward. 
42. Ihr Vernunfftweiſen: Lieber ſtellet euch dieſen Spiegel für die 
Augen / vnnd bedencket euch was jhr thut mit ewren Schluͤſſen wegen der 
Pre deſtination / wir weiſen auch dag in Demuth / wollet jhr nicht / ſo wirds 
euch mit Fewr gewieſen werden / welches erkant iſt / denn Chriſtus war vmb 
Iſmael vnd feines gleichen kommen / jhme zu helffen / welche nur ſelber wol, 
en: Aber in Iſaac foll der Sahme genandt ſeyn / als der achte Tag / welcher 
kommen iſt den andern ſechs tagen zu helffen / vnd fie wieder in den ſiebenden / 
als in den Ruhetag einzufuͤhren. 

43. Laſſet euch doch weiſen / liebe Brüder: Gott der Siebe / der nicht den 
Todt des armen verderbten Menfchens wil / hat doch fein-beftes Kleynodt/ 
das er in fich felber hat / vnd felber ift /in Gnaden ober alle Menſchen aufge, 
goſſen / auff art / wie die Sonne dem guten vnd boͤſen leuchtet; aber. der Bortlo, 
fe verderbet ſelber das Kleynod in ſich / vnd wils nicht annehmen; nimbt aber 

den Schlangen Ens voll Eitelkeit in ſich / vnd wird mit Fewr des Zorns Got⸗ 
tes in dem Willen der ſelbheit getauffet. — 

44. Gienge er aber mit dem eigenen Willen in Chriſti Todt ein / vnd bes 
gehrer von grund des Herzen der felbheit und eigenen Willens in Gottes er, 
barmen abzufferben/ond würffe fein verrrawen in Gott / vnd dachte / daß er in 
diefer jrdifchen Huͤtten nicht eigenes hette / daß er deſſen alles was er beſitzet / 
nur einen Diener Gottes vnnd feines Nechſten darinnen were / vnnd verlieſſe 
im Gemuͤthe die Eygenheit: Er wuͤrde bald mit dem H. Geiſte getauffet wer⸗ 
den / vnd Chriſtum in ſeinem Willen anziehen. 

45. Aber das ſchnoͤde jrrdiſche zeitliche Gut / zeitliche Ehre vnnd Wolluſt 
des Fleiſches helt jhn in der felbheit im Schlangen Ente gefangen / daß er 
des H. Geiſtes Tauffe nicht fähig iſt. dur rd 

46, Auch find die felberwehlte vntuͤchtige Lehrer ganz blind hierinnen/ond 
(ehren nur die Huͤlſe / als das Gefälle von der Wiedergeburt / wollen von aufs 
fen angenommene Kinver feyn/ob fie gleich nur im Willen der felbheit leben/ 

vnd wollen den H. Geiſt in das Thier des eigenen Willens Predigen / welches 
doch des Geiſtes nicht faͤhig iſt / verſtehen nicht / weder von Tauffe oder Abends 
mahl;die newe Geburt iſt jhnen frembde / verleugnen die Goͤttliche Eſſentiali⸗ 
ſche Inwohne in den Kindern Gottes / als den Tempel Gottes / vnnd ſtehen 
alſo für den Inden / wenn ſie jhnen ſollen ſagen was Chriſtus in vns iſt / was 
Tauffe vnd Rachtmahl ſey / wie gemahlte Chriſten oder wie Abgoͤtter. 
4. Denn die Juden wiſſen daß Gott mir jhren Vaͤttern hat geredet / 
vnd ihnen die Beſchneidung vnd den Bund gegeben / darbey bleiben ſie: Koͤn⸗ 
ten ihnen aber dig Chriſten auß dem grunde darſtellen mas der Bund a 
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der Vorhaut / vnd vonder Tauffe. 3:7 


die Befchneidung Eifentialiter vnd wuͤrcklich ſey fampr jhren opffern ; fie 
verlieflen das Zeichen vnd tresen ing Weſen. 

48. Daß esaberalfo ergangen ıfl/daß beydes die Juden vnd auch Chris 
kein blind gegangen / biß auff diefe legte Zeit 7 fo wol auch die Tuͤrcken / 
welche ſich wegen der Chriſten blindheit auch zanck vnnd gortlofigfeit haben 
indie Vernunfft vnd Natur eingewandt / har Gott darumb verhenckt / daß 
die Chriſten vnd Juden den Bund vnd das Siegel des Bundes / beydes im 
Alten vnd Newen Teſtament / nur in der euſſern Schalle / als im Gefaͤſſe an— 
nahmen / vnd lebeten nur dem euſſern jredifchen toͤdtlichen Menſchen: Es iſt 
* vmb das jrrdiſche Reich vnd Leben mehr zu thun geweſen / als vmb das 

wige. 

49. Sie wollens nur in der Huͤlſe / als im Buchſtaben von auſſen verftc, 
hen / was Bott geredet hatte / vnd wehleten jhnen die Vernunfftweiſen / welche 
wol im geformten euſſern Bernunffeverftande vnd Worten gelehret waren / 
welche den Geiſt vnd die Krafft des Worts vnd Leben Gottes in der Wieder, 
geburt nicht in jhnen hatten / ſondern nur den Geiſt der ſelbheit / Hoffart vnd 
jrrdiſchem Bauch Gottes / wie ſie moͤchten in Chriſti Armuth auff Erden 
Reich werden; dieſelben haben ſie geblendet / daß man beydes / bey den Juden 
vnd Chriſten nur hat wollen dem jrrdiſchen Enti leben. 

jo, So hat Gott verhengt daß ſich doch die Wunder der Natur in Kraft 
ſeines Zornes in jhnen eroͤffneten / vnd daß ſie alſo in blindheit / doch im ſtreite 
blieben / daß doch der Nahme on Gedaͤchtniß feines Bundes nicht außloͤſche / 
vnd ein Volck das ander im ſtreit vnd in der widerwertigkeit uͤbete / dadurch 
manchmahl iſt ein — auß dem Berftande gewachſen / welcher 
jhnen iſt wegen jhrer gefaſſeten meynung frembde geweſen / vnd haben jhn ver⸗ 
achtet vnd verfolget / denn der jrrdiſche Menſch in der ſelbheit iſt des heiligen 
Bundes vnd Siegels nicht werth. 

51. Vnd weil Gott das wol erkandt hat / daß fie ohne jhn nur ſelber lauf⸗ 
fen wollen / vnd wuͤrden das H. Ens im Bunde mißbrauchen / ſo iſt den Juden 
die Decke Moſis / vnd den Chriſten der Thurn Babel mir dem Antichriſto / 
als der euſſere Chriſt ſuͤr dem H. Ente im Bunde / als Gottes gegenwart / ge⸗ 
legen / daß fie in demſelben Antichriſt jmmerdar find gegangen ſuchen / was 
doch Gott in ſeinem Bunde / Willen vnd Weſen ſey. 

2, So hat er fie doch ja im ſtreitte vnd in der verfolgung geuͤbet / in deme 
fe haben einander verfolger / daß doch alfo die Rinder Gottes find im Ereus 


entſproſſen / vnnd ihnen in jhn offenbahr worden ; aber von auffen ift Babel 
blieben ſtehen / beydes bey den Juden / Chriſten und Tuͤrcken / der Antichrift ift 
bey allen nur einer / denn er iſt der Tittelgott / darinnen der ſelbeigene Wille 
Gott in der Huͤlſe ſuchet vnd ehret. | 


53. So 
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ss, Vnd fein Gemuͤthe gar nicht in dis ſelbheit ſchwinge / daß er wolle 
dencken / er ſey ein Koͤnig / Rath oder Richter des Volcks / vnd ſey darumb et⸗ 
was beſſer fiir Gott oder für Menſchen: Er ſoll jmmerdar feinen nacketen 
Buſem anſehen / daß ein nackend Menſch dem andern aͤhnlich vnd gleich 
ſiehet / vnd daß ſein Amptskleyd der bruͤderlichen Gemeine ſey / vnd auch ſein 
Ampt / deme er ein Vorſteher iſt. | 

s9. Bnd alle dasjenige was jhme für Ehre vnd Gewalt / auch Haab vnd 
Guͤr angethan vnd gegeben wird / Gott feinem Schoͤpffer wieder geben / vnnd 
im Gemuͤthe ſagen: Herr es iſt dein / Ich bin vnwuͤrdig darzu / es zu beherts 
ſchen; weil du mich aber darein gefeger haft / fo ergebe ich dir meinen Willen 
ganz vnd gar/regire vnnd mache es doch durch mich, wie du wilſt daß es in 
deinem Willen geſchehe; vnnd meinen Bruͤdern / denen ich in meinem Ruffe / 
als deinẽ Befehl diene / zu nutz vñ dienſte gereiche. Thu doch du O Herr alles 
durch mich / vnnd ſage nur in mir / wohin ich das Werck meiner Haͤnde geben 
ſoll / wem ich ſoll Geld / Gut / Macht vnd Ehre geben vnnd anthun / vnnd 
jmmerdar nur alſo dencken / daß er in feinem Stande nicht jhme ſelber / ſon⸗ 
dern ſeinen Bruͤdern gefalle. — 

60. Iſt er aber dienſtbar / ſo dencke er / daß er Gott in feinem Willen den 
Menſchen in Gottes / vnd dem allgemeinen Bruͤderlichem Ampte diene / vnd 
daß jhme Gott das wenige in dieſer Huͤtten habe zu einer Speiſe vnnd Kley⸗ 
de gegeben / daß er ſo Reich darinnen ſey als ein Koͤnig / denn ſo er ſich na⸗ 
ckend ſchawete / ſo ſihet er die Warheit. | BEN 

sı. Bnnd wann esder Menfch fo weit bringet / daß jhme alles eines iſt / 
foift er der arme Chriſtus / der nicht hatte da er fein Haupt hinlegte/ vnd fol⸗ 
get Chriſto recht nach / der da ſagte: Wer nicht verlaͤſt Hauß / Hoff / Geldt/ 
SGut / Bruder / Schweſtern / Weib vnd Kind / vnd ſich ſelber verleugnet / der iſt 
meiner nicht werth. | 

62. Vnd vm dieſer ſelbheit vnd vnwuͤrdigkeit willen har Sort fein H. 
Angeſicht von den Voͤlckern gewendet gehabt / daß ſie jhnen haben durch ein 
tunckel Wort oder Schein muſſen erkennen. | 

53. Wer aber in diefe gantze gelaffenheit eingeher/der kompt in Chriſto zu 
Goͤnlicher beſchawligkeit / daß er Gott in jhm ſihet / mit jhme redet / vnd Gott 
mit jhme / vnd verſtehet was Gottes Wort / Weſen vnnd Willen iſt; dieſer iſt 
tuͤchtig zu lehren / vnd kein ander / der lehret Gottes Wort auß jhme / denn 
Gott iſt jhme in ſeinem Bunde / deſſen Diener er iſt / offenbahr worden / 
denn er wil nichts ohne was Gott durch jhn wil. 

64. Er lehret wenn es jhme der Herrin jhme heiſſet / es ſey Freunden oder 

Feinden / zu der Menſchen zeit oder su jhrer vnzeit / Er dencket daß es Gott in 

ihmechu wie er wolle / vnd ob er darumb —* Schmachleyden / fo er _ 
| | h 
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ihme gleich / zeucht man den Hut fuͤr jhm abe / fo demuͤtiget er fich für Sort 
vnd feinen Brüdern / vnd gibet Gott vnnd feinen Brüdern die Ehre / vnnd 
nımprfich derer nichts an; Fluchet man jhme dan /ond ſchlaͤget jhme ins An, 
arfichte / fo dencket er/ ich folge Ehrifto nach/ vnd fchejegrin feinem Stande 
der Verfolgung / es foll mir und meinem Bruder zum beften dienen, 

65. Sehet liche Bruͤder / das iſt ein Chriſt / vnd ein folches beuth euch Gott 
jetzo durch ſeinen wunderlichen Poſaunenſchall ſeines Geiſtes an; vnd es ſoll 
vnd muß ein ſolch Reich anjetzo kuͤnfftig offenbahr werden / vnd ins Weſen 
kommen zu einem Zeuchniß vber alle Voͤlcker der Erden / davon alle Prophe⸗ 
ten haben geweiſſaget. 

66. Dargegen beuth er allen Gottloſen / nicht wollenden Menſchen ſei⸗ 
nen Zorn / Grimm vnd verſtockung an / ſie auffzufreſſen / vnnd mit Babel ein 
cr machen: Dieſes ſaget nicht Ich / ſondern der Geiſt der Wunder aller 

Voͤlcker. 

67. Darumb ſchuͤrtze dich du Antichriſtiſche Babylon / vnnd Friß viel 
Blut / denn du biſts ſelber die ſich aufffriſt / dir iſt keinen Rath / auch iſt keine 
Buſſe in deinem Wilfen: Aber den Rindern Gottes vnter dir haben wir dieſes 
gefchrieben/als wir denn folches erkandt vnd gefehen haben, 

63, Sofpricht Babel: Wo wird dann diefes Volck herfommen daß den 
Hera erkennen wird/ondin Gott leben? Hoͤre Babel / vnter deinen Brüdern 
in zeit deiner drangſall / in ihrem Elende wirds gebohren/ vnnd du heiffeft fie 
Narren vñ kenneſt fienicht; Niemand warte auff frembdes fommen/die Zeit 
ift ſchon gebohren / die Stimme des Ruffers und Erhörers if fchonda / dte 
Decke iftvon diefer Stimme weg: Dir wird dißmahl nicht unter einer Decke 
aeruffen/fondern mit offenem Munde / mit hellen Augen, 


69. Diefe Stimme des Ruffers eröffnee Gottes helles Angeficht in ſei⸗ h M 


en Kindern/ond in den Gottloſen dag zornige Angeficht; wollen vollend al» 
jes in die ſelbheit / als in den Antichriſtiſchen Sack / in Beige einſacken / vnnd 
die Hure der ſelbheit vollend gar auff den Babyloniſ chen Thurn fuͤhren. 
70, Das Zeichen dieſes Bildes vnnd feines Vntergangs iſt der Sig 
vnd Reyd / fein Zeichen ift zn vorhin in Silber end Gold geftanden/das war 
das Banier des Antichrifts : Nun har fich das Banier in Kupffer verwan⸗ 


deſt / weil Mars die Seele im Kupffer ift/als der Mann;fo ift auch Babel die, 


fer Mars zum Banier vnd Zeichen gegeben worden / welcher foll regiren biß 
Babel ein Ende harzend kein Gortlofer Menſch fol das erfennen / vnd ober 
gleich das Zeichen in Haͤnden träger/fo heiſſet ers doch nur lieber Buhle. 
71. Aber dem Reiche das daift und nicht iſt / vnd doch iſt / wird der fchmuck 
des Goldes angehenckt werden/dann der Fuͤrſt der Kräfte der Erden hat es 
ibnen geasbin: Amen, | 2. 
Da 
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* Von den dreyen Maͤnnern / welche Abraham / x. 33 
Das 42. Capittel. 


Von den dreyen Maͤnnern / welche Abraham in Hain 
Mamre erſchienen / was dieſe Figur ſey / welche gen Sodom 
giengen / vnd die Staͤdte der Kinder Hams mit Fewer 
vom Herzen anzuͤndeten. 


‚Gene. 18, 


Rſtlich weil Abraham nur Abram hieß /fo erfchien im Gott im Ge⸗ 
fichteals Einer; und alserden Bund mit der Befchneidung hat vers 
tiegelt/fo hieß er ihn Abraham / als einen hauffen Voͤlcker: Ein auß ge⸗ 
hauchet offenbar Volck Gottes / in denen ſich Gott hat außgehauchet 
oder offenbahret / vnd erſchiene jhm auch hernach in der offenbahrung der H. 
Dreyfaltigkeit / als in drey Menſchen / welche nur Einer waren / darinnen die 
offenbahrung der H. Dreyfaltigkeit in der Gottheit im Menſchen Bilde dar⸗ 
geſtellet war / wie ſich die gantze Dreyheit der Gottheit nun wolte in dieſem 
Bunde in der Menſchheit offenbahren / daß man die H. Dreyheit der Gott⸗ 
heit wuͤrde im Fleiſche ſehen. 

2. Vnd zeygte an die groſſe Demuth in der Gottheit als in Chriſto wie 
Chriſtus wuͤrde bey den Menſchen einkehren / vnd ſich dem Menfchen pflegen 
laſſen; wie er in dieſen drey Männern zum Abraham kam / vnnd jhme ließ die 
Fuͤſſe waſchen / auch aaß vnd tranck; Deutet an / daß man den armen Chri⸗ 
ſtum / welcher in dieſer Welt Arm iſt / ſoll in feinen Gliedern vnd Kindern / 
welche auch nur arme verachte Leuth ſein wuͤrden / pflegen; vnd was man de⸗ 
nen thue / das habe man dieſen drey Männern / als Chriſto der heiligen Sort? 
heit in der Menſchheit gethan. | 

. Die worte diefer Figur lauten alfo:(Genef. 18,v.1.) Vnd der Nert ers 
ſchien jhme im Hayn Mamre / da er faß an der Thuͤre feiner Huͤtten / da der 
Tag am heiſſeſten war; vnd als er fein Angeficht auffhub und fahe/da flunden 
drey Männer gegen jhme / vnd da er fie ſahe / lieff er ihnen entgegen von der 
vr Thür feiner Huͤtten / vnd buͤcket fich nieder auff die Erde und ſprach: Herr/ 
habe ich gnade funden für deinen Augen / fo gehe nicht für deinem Knechte 
1— vber / man ſoll euch ein wenig Waſſers bringen vnd ewre Fuͤſſe waſchen / vnd 
lehnet euch vnter den Baum / vnd Ich wil euch einen Biſſen Brods bringen / 
daß jhr ewer Hertze labet / darnach ſollet jhr fortgehen / dann darumb ſeyd jhr 
zu ewerem Knechte kommen: Sie ſprachen / thue wie du geſaget haſt: Abras 
ham eylet in die Hutten zu Sara / vnd ſprach: Eyle vnnd menge drey Maaß 
Semel⸗Mehl / knaͤde und bache Kuchen: Er aber lieff zu den Rindern vnnd 

U 2 holet 
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hofstein zart gut Kalb vnd gabs dem Knaben / der eyler vnd bereitte es zu / vnd 
er erg auff Butter vnd Milch / vnd von dem Kalbe das Er zubereittet hat / 
vnnd fatzte jhnen für/ond tradt fuͤr ſie vnter den Baum / vnd ſie aſſen. 

4. Do fprachen fie zu jhm: Wo iſt dein Weib Sara? Er antwortet / drin⸗ 
nen in der Huͤtten. Da ſprach Er:Ich wil wieder zu dir fommen] fo ich Lebe; 
ſihe / ſo fol Sara dein Weib einen Sohn haben; das höre Sara hinterjhme/ 
hineer der Thuͤr der Huͤtten / vnd fie waren beyde / Sara und Abraham alt/ 
ond wolbetaget; alfo/ daß es Sara nicht mehr gieng nach der Weiber weife/ 
darumb lachet fie bey ſich felber / vnd fprach: Nun ic) alt bin / ſoll ich noch 
Wolluſt pflegen / vnd mein Her auch alt iſt; da ſprach der Herr: Warumb 
lachet deſſen Sara / vnd ſpricht: Meinſtu daß das war ſey / daß ich noch ge⸗ 
baͤhren werde / ſoich doch alt bin / ſolte dem Herrn etwas vnmoͤglich ſeyn? 
Vmb dieſe zeit wil ich wieder zu dir kommen / ſo ich lebe / ſo ſoll Sara einen 
Sohn haben; da leugnete Sara / vnd fprach: Ich habe nicht gelachet / den fie 
fuͤrchte ſich. Er aber ſprach: Es iſt nicht alſo / du haſt gelachet. 

5. O du groſſer vnd wunderlicher Gort!wie einfaltig mahleſtu das Reich 
demes Sohns in der Menſchheit für; wie ſind doch die allergroſſeſte geheim⸗ 
niß darinnen abgebildet / vñ iſt allhie ja fo einfaltig gemahlet / als da Chriſtus 
zu Jeruſalem auff einem Eſel einreith / vnd da er doch der Koͤnig von Iſrael 
war., Alhie ſolt jhr die hoffertige Welt billig einen Spiegel nehmen / vnd ſe⸗ 
hen ob fie diefer Einfalt Kinder weren. 

6, In die ſer Figur ft die groffe Siebe und Demuth Gottes in Chrifti Per, 
fon gang fürgemahfet / wie Gott in hoͤchſter Demuth vnd Einfalt ſey in die 
Menfchheit kommen / da die Menſchheit in hoͤchſter Hize des grimmes Zor⸗ 
nes Gottes entbrandt war / wie allhie die Figur andentet. 

7. Die drey Männer weren für Abrahams Huͤtten kömen / da der Tag ſey 
am heiſſeſten geweſen; das deutet an daß ſich Gott mit feinem liebe Bunde / 
ond auch mit erfuͤllung der zeit / erſtlich mit dem Bunde habe eingeleibet / da 
der menſchliche Tag / verſtehet die ſechs Eigenſchafften der tagen waren im 
Menfchen/im Grimm der Natur am heiffeften worden / als im Fall / vnd ſich 
hernach in erfuͤllung der zeit / als die Menſchheit dieſer ſechs Tage in der Eis 
teffeit vnnd Thieriſchen Eigenſchafft am heiſſeſten war / mit ſeiner zarten 
Menſchheit auß dem heiligen Bundes Ente offenbahret / vnd in drey Perſo⸗ 
nen der Gottheit fuͤr des jrrdiſchen Menſchen Eſſentz oder jrrdiſchen Huͤt⸗ 
sen/alg der Seelen Huͤtten kommen ſey; vnnd Abraham / das iſt Adam in ſei⸗ 
nen Kindern/als der Menſchlichen Efleng erſchienen ſey. | 

8. Bnd iſt vns nun allhier abgebildet das Bilde Chriſti/ wie Abraham 
diefe Männer erbficket / lauffet er jhnen entgegen / vnd buͤcket ſich auff die Er 
den / vnd lanffer von feinste Huͤttenthuͤre weg jhnen entgegen / vnnd — — 
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ſich vnter den Baum zu lehnen / biß er ihnen thue das / warumb ſie waren 
zu jhm fommen, 

9, Wir müffen diefe Figur alfo anfehen / als fich die Goͤttliche Srimme 
indem Ente darinnen fie wolte Menſch werden’ dem Abraham in 3. Perfohr 
nen habe fürgefteller / fo har ſich auch Abrahams aefallerer Glaubens⸗Ens, 
diefem Bilde fürgefteller/alg der Drey einigen Menſchheit in der Sigur:Den 
der Ensim Bunde in Abrahams Glauben / war mit diefer groſſen Hitze Bots 
tes Zornes vmbfangen / da der Menfchliche Tag in Menſchlicher Eifeng am 
heiſſeſten war. | 

10. Als er aber aufffahe / und fahedas Bild der Dreyseinigen Gottheit / 
für Ihm ſtehen / buͤcket ſich dieſer Glaubens⸗Ens in hoͤchſter Demut in Chriſti 
Perfon / alß der da ſolte Chriſtus werden / fuͤr der Dreyheit der Gottheit/ 
welche war zu jhm kommen / welche ſich wolte mit der Stimme / welche jetzo 
in dieſen dreyen Menſchen mit jhme redet / in erfuͤllung der Zeit in dieſem 
Glaubens ⸗Ens ergeben / als die Menſchheit Ehrifti für feinem Vatter / vnd 
ſprach / Herr / hab ich Gnade funden fuͤr deinen Augen / ſo gehe nicht fuͤr die⸗ 
ſem Glauben®Ente alß deinem Knechte fuͤruber. 

ı1. Denn Abraham war jetzt im Geiſte vnd redete auf feinem Glaubens⸗ 
Entein Chriſti Menſchheit vnd für jhme ſtund das Bild Chriſti Gottheit / 
vñ ſagte in der groſſen Demut der Menſchheit Chriſti: Man ſoll euch ein we⸗ 
nig Waſſers bringen / vnnd ewre Fuͤſſe waſchen / das iſt / die groſſe Demuth 
Shrifft/derfeinen Juͤngern / als Kindern / dieſen z. Maͤnnern die Fuͤſſe wu⸗ 
ſche / deutet an daß Chriſtus ſolte Gottes Kindern / welche wuͤrden auß dieſen 
3. Männern / als auß der Dreyheit der Gottheit gebohren werden / die Fuͤſſe 
damit ſie wuͤrden zu Gott gehen / mit ſeinem Blute waſchen. 

12, Vnd er hieß ſich die z. Männer vnter dem Baume lehnen / das iſt nun 
der Baum des Lebens andeutent / darunter ſich ſollen Gottes Kinder lehnen / 
fo wolte er jhnen einen Biſſen Brodts bringen’ daß ſie jhr Hertz labeten / dar 
nach ſolten fie gehen / das iſt Chriſtus nach dem er feinen Kindern hat die Fuͤſe 
ſe / damit ſie können sn Gott gehen / als zur H. Dreyfaltigkeit mit ſeinem Blu⸗ 
te gewaſchen / ſo giebet er jhnen einen Biſſen Brodts / daß ſie jhr Hertze ſtaͤr⸗ 
cken / daß fie koͤnnen gehen / das iſt das Brod des Lebens / als fein Himmliſch 
Fleiſch zu einer Speife / daß ſie ſtarck werden vnd koͤnnen in Goͤttlicher Krafft / 
durch dieſe Welt in Gottes Zorne / von Abrahams jrrdiſchen Huͤtten / dem 
Herren entgegen gehen / vnd ſich für jhme buͤcken / wie dieſe Figur andentet. 

13. Vnd ſaget weiter /denn darumb ſeyd jhr zu ewrem Knecht kommen / 
Das verſtehet alſo: Die H. Dreyfaltigkeit ſtund jetzt allda in einem Bilde 
vnſer Menſchheit / vnnd Abraham und im Bilde der Menſchheit Chriſti / 
als wie Chriſtus vnd ſeine Kinder ar fichen: Die — 
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334 Don dendreyen Maͤnnern / welche Abraham 


keit führer Chriſti Rinder in Goͤttlichem Zug / su der Menſcheit Chrifti / ſo 
ſtunden nun jege die drey Männer an vnſer Stelle allda für Chriſto / als für 
der Figur / dann der WVatter zeucht fiesu Chriſto / vnd durch Chriffum im 
WVaͤtter; in Chriffo werden fie gewaschen vnnd verſoͤhnet / fo ſagte num jege 
Chriſtus zu den drey Männern/diejpme Gott in feiner Perfohn darſtellete / 
dann darumb feyd jhr si eweem Knechte kommen. Ri 

14. Dann Chriffus muſte vnſer als diefer drey Männer Knecht wer, 
den / vnnd Sort führer feing drey Männer als uns dis wir zu jhme fliehen / 
in ſich als in den Willen der heyligen Dreyfaltigkeit / zu ſeinem Knechte 
dem Menſchen⸗Chriſto / daß cr fie waſchet vnnd ſpeiſet + alßdann 
können fie erſt reche munter zu der Heyligen Drey⸗Einigen Gottheit 
eingehen. 

* Vnd die Männer ſagten zu Abraham: Thue wie du geſagt haft) 


dasift/ Chriſtus beut ſich feinem Vatter / alß dem Drey⸗Einigen Gott zum 


Knechte an / verſtehet das Wort / das der Drey⸗einige Gott in Adam vom 
Scylangenstreccer einſprach / beut ſich dem Drey⸗einigen Gotte zum Knecht 
an / als den Kindern ſo da ſollen das Himmelreich beſitzen So ſpricht 
num der Dreyeinige Gotte: Thue mit diefen deinen und meinen Kindern’ 
wie du gefagt haft / als mir dem jetzt für dir fürgeftellten Kındern / dann fie 
follen Engel ſeyn / vnd du ſolſt jhnen darzu helffen / dann darumb bin ich in 
jhnen zu dir kommen / nun thue wie du gefage haſt. 

15. Allhie vbergab GOtt dem Menſchen⸗Chriſto das Conſumma- 
tum mit jhnen zu vollbringen wie Er geſaget harte / vnnd iſt die gantze jnnig⸗ 
liche ſchoͤne vnnd heylige Figur der Newen Wider Geburth / wie ſich die 
heylige Dreyfaltigkeit / mit Figuren / mit dem eingeleibten vnnd in A⸗ 
dam eingeſprochenen / vnd in Abrahams Glaubens ⸗Ente eroͤffnetem Wor⸗ 
te erlüfliger / vnnd mie Bilden dafür ſtellet vnnd mit demſelben Zu⸗ 
kuͤnfftigem Chriſto in Figuren ſpielet / da GOtt die Perſohn Chriſti in 
Abraham fuͤrſtellet / vnnd die Kinder der Newengeburt / welche Chriſtus 
folte Nerv gebaͤhren / in der Perſon der drey Maͤnner / als in der Dreyeinigen 
Gottheit / welche ſie durch Chriſtum in ſich einfuͤhret / vnnd in die Engliſche 
Chor verſetzt / alß dann dieſe drey Männer in Geſtalt drey Engel erſchienen 
vnd auch in Perſohn der heyligen Dreyfaltigkeit / deutet an / daß die heylige 
Dreyfaltigkeit wolle in dieſem Engliſchen Menſchen wohnen / vnnd daß ſie 
ſollen das Bilde alß Gottes Offenbahrung ſeyn. 

17. Abraham hieß drey Maaß Semmelmehl nehmen vnnd enären! 
vnnd Kuchen backen /den Männern zu effen / was iſt das? Dieſe Maͤnner 
doͤrfften keines ſolches Eſſens. Es iſt die Figur der Menſchlichen Wider⸗ 
Geburth: Drey Maaß deuten an die drey brincipia, als die drey ar e 
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Menfchen : Semmelmehl deutet andie Himmlifche Menfchheit / al 
Goͤttliche Himmiifche Weſenheit / das folte mie vnſer in Adam ver 
bliechenen / auch diefer Himmliſchen vnnd Goͤttlichen Weſenheit Eygen. 
ſchafft geknaͤten / vnd gemenget werden / vnd ein Goͤttlicher Kuchen als ſuͤſſes 
Brod zur Speiſe der Kinder Gottes darauß gebacken werden / verſtehet in 
der Hitze. 

Hi Verſtehet / alß Chriftus im Fewr feines Vatters Zorns / alsin der 
Hölle fund / da worden diefe ſuͤſſe Kuchen für Gottes Rinder gebacken die 
fie follen eſſen vnd dry Maag find num die 3. Welte/alsder ganze Menſch 
ohne die Schlange vnd ehierifche Eigenfchafft/die follen in ein Teig mit Goͤtt⸗ 
fichem Ente gemenger und Kuchen darauf gebacken werden/das iſt nu Chrie 
ſti Fleiſch / das er mir vnſer Menſchheit har gemenger/ond gieber vns nun jene 
die ſuͤſſen Kuchen davon / als das himmliſche Fleiſch zu eſſen: Allhie ſpielete 
der H. Geiſt / in der Figur darmitte. 

19. Vnd Abraham lieff zu den Rindern / vnd bereitete auch ein gut zart 
Kalb zu das iſt: Er gabs feinem Knaben / daß er es zubereitete. O du wun— 
derlicher Gott / wie gar geliebet dir doch nur die Einfalt / wie einfaͤltig ſtelleſtu 
vns die groſſen Geheimniß fuͤr ? Ich dancke dir daß du mir vnwuͤrdigen 
Menſchen ſolches zeigeſt / daran die ganze Welt blind iſt. O Gott thue jhnen 
doch die Augen auff / daß ſie das ſehen / vnnd ſich zu dir bekehren / vnnd in die 
Demuth treten. 

20. Das zarte Kalb / das mit zu dieſem Mahl zu bereittet ward / iſt 


der Limus der Erden / alß der euſſere Menfch / welcher für GOtt als 


ein Thier iſt: Verſtehet / er iſt ein Wunder⸗Thier / gleich wie die gantze 
euſſere Welt fir dem Goͤttlichen Verſtande nur als ein Thier iſt / darın, 
nen ſich Gott mit dem Heyligen / Geiſtlichen Ente in ein euſſerlicher Corpus 
formet zur Offenbahrung feiner Wunderthat auß Siebe vnnd Zorn / weh 
che Figur der euſſern Welt / als das Goͤttliche Thier / nicht ſoll alſo gar zu 
Nichts werden / ſondern nur die Eytelkeit ſoll vom guten ing Reich der Sins 
ſterniß geſchieden werden. 

21. Alſo will auch GOtt das Goͤttliche Thier am Menſchen / welches 
zwar allhie ſtirbet / nicht gantz weg werffen / ſondern nur den eingefuͤhrten 
Schlangen⸗Ens vnnd die Eitelkeit der finſtern Welt⸗Weſen / das Goͤtt, 
liche Wunder⸗Thier / welches des Goͤttlichen Geiſtlichen Bildes Knecht 
iſt / vnnd in Ewigkeit ſeyn ſoll / das follam Juͤngſten Tage auffſtehen / vnd 
ſoll durchs Fewer Gottes probieret werden / da es dann ſoll gar rein werden / 
als ein Chriſtall in deme der Engel / alß Gottes rechtes Bilde wohnen 
ſoll in welchem Engels⸗Bilde erſt GOtt offenbahr iſt / vnnd darauß 
durch das Thier ſcheinet / als wie die Sonne durch ein Chriſtall: Dieſes 
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336 Von den dreyen Maͤnnern / welche Abraham 


nun deutet das Kalb an / als das zarte gute Kalb / das mit zu dieſem Mahle 
zubereittet ward / daß auch der euſſere Menſch / nach der rechten in Adamge, 
ſchaffenem Bildniß auß dem Limo der Erden ſoll auff Gottes Tiſch ge— 
bracht werden. 

22. Daß aber der Geiſt ſaget / Abraham hab es dem Knaben gegeben / zu 
zubereiten / der Knabe deutet an den Diener / alß dieſer Himmliſche Thier; 
Menſch / iſ das Werckzeug des Engelsanenfchen/der wird zu einem Diener 
des Engels⸗bildes zubereittet. 

23. Auch trug Abraham dieſen z. Maͤnnern Butter vnnd Milch auff / 
vnd faste jhnen das alles für, vnd trat fuͤr ſie vnter den Baum / vnnd ſie aſ⸗ 
ſen. Wenn Chriſtus ſeine Kinder mit ſeinem Leib vnd Blute geſpeiſet hat / 
vñ in deme er ſie ſpeiſet / ſo trit er in ſeinen Kindern / in ſeiner Krafft fuͤr die H. 
Dreyfaltigkeit / vnd wartet in ſeinen Kindern dieſen 3. Maͤnnern auff / vnnd 
giebet jhnen auß dieſer zubereiteten Speiſe / damit Er ſeine Kinder ſpeiſet / 
Lob vnd Geiſtliche Speiſe. 

24. Dieſelben H. Geiſtlichen Speiſen / aus Krafft des Leibes Chriſti eſſen 

dieſe 3. Maͤnner / alß die H. Dreyfaltigkeit / denn des Menſchen Wille giebet 
ſich dieſen drey Maͤnnern gantz eygenthumblich zur Lobe⸗Speiſe mit einer 
H.Stimmeond Lobe Gebaͤte ein / vnd dieſelbe Lobe /Stimme jſſet die Krafft 
Gottes in ſich / auff arth wie ein Menſch eine Stimme auß einer loͤblichen 
Muſica in fein Gehoͤr gerne iſſet / vnd darinnen froͤlich iſt: Alſo auch erwecket 
ſich Gott in feiner Krafft / in feinem Worte des Gehoͤrs oder Goͤttlichen Sen- 
fü mit des Menſchen reinen / demuͤtigen Lobe⸗Stimme. 

25. Dann darzu hat Bott Engel vnd Menfchen erfchaffeny als zu feiner 
eygenen Frewde / vnd foller willen / daß mir auß dem wahren Grunde reden / 
nicht auf Wahn oder Gleichnuͤſſen / fondern auß dem offenen Siegel Hot; 
128 im ſchawen / verſtehets nurrecht. 

26, Bndalsfid) nun jetzt bey Abraham harte Gott in dem Himmlifchen 
Ente,denner wolte im Weibes Saamen / als auch Himmliſchen Ente in den 
Ens des Bundes mit Eroͤffnung des lebendigen Worte offenbahren vnd ein⸗ 
fuͤhren / erluͤſtiget vnd fuͤrjhme gefpieler / / vnnd ſich in Abrahams Glaubens⸗ 
Ente,als in der Krafft des Lobes Abrahams geſpielet / als in ſeiner Demuͤtig⸗ 
keit fofragte Gott nach Sara welche er wol wuſte / aber die Sara jhn nicht 
wuſte / daß es der HErr in ſolcher Form were / ſo ſprach er zu Abraham /100 
iſt dein Weib Sara? Dasift: Sie war noch nichr in biefem Spiel / biß fie 
Abrahams Glaubens Ens empfieng / fo erweckte fich in jhr dieſes Spiel / 

darumb lachete fie dieſes: Dann ſie wuſte nicht die Geheimniß / ſie offenbahr⸗ 
ten fichjego alleine in Abrahams Geiſte / da der Glaubens⸗Ens lag / vnnd er 
ſprach; ſie iſt in der Huͤtten / Das iſt: Si 
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37, Sie iſt in der Menſchlichen Huͤtten mit der jredifchen Huͤtten ver⸗ 
deckt / daß fig nicht ſiehet wer bey mir iſt / vnd der Herz ſprach: Ich will wieder 
zu dir kommen / ſo ich lebe / ſiehe / ſo ſoll Sara dein Weib einen Sohn haben / 
das heiſt / Ich wil mit der Bewegung deines Saamens wilder zu dir kom⸗ 
men / wenn Sara wird ſchwaͤnger werden / fo will Ich fie in jhrem 
verfchloffenen Saamen Jaufflöfen / vnnd in deinen Saamen fommen / | 
das ıft / bewegen / dann kommen heiſſet gehen! bewegen : Wann GOtt 
kompt ſo beweget Er den Menſchen vnnd kompt oder gehet in vnd mit dem 
Menſchen. ar ih a | m 

28, Daß eraber fager: So Ich lebe / das iſt die Eſſentialiſche Weiſe gere⸗ 
der: Dann Gott ſagte jhm wie Er kommen wolte / nicht fuͤr jhn / wie dißmahl / 
ſondern So / das iſt / wie ſich der Sonnenſchein vnd Krafft in eine Frucht ein | 
Fiebet / ſo trit fie nicht neben die Frucht / wann fie kompt / ſondern So’ das iſt / 
fie dringet Efentialitermit dem ·So ein:Dann So iſt fo viel⸗ als ich wil ein⸗ 
ſehen: So ich lebe / verſtehet man nicht / als ob er ſagte / wo ich noch lebe / fon⸗ 
dern er wolte in dem So leben: Er ae indem So / als Elſentialiter kom⸗ 
men / vnd nicht Figurlich / wie diß mahl. 

29, Dann wann Gore kompt / ſo kompt er anders nicht als So / das iſt / 
wie ein Sonnenſchein im die Frucht: In der Natur⸗Sprache verſtehet man 
dag Eifentia her gar ſchoͤn: Dann fo Sort von ſeinem eigenen kommen re⸗ 
der / ſo redet er nur Elſentialiter auff Arth der vncompactierten ſenfuali⸗ 
ſchen Zungen. | ee | 

30. Bnd Sara lachtediefes: Sie dachte / ſie ſolte erſt einen Sohn aus A⸗ 
braͤhams Laſt menſchlicher Beywohnung in Fleiſches Luſt zeugen / darumb 

ſagie ſie / ſoll ich erſt / da ich vnd mein Herr alt ſind / noch Wolluſt pflegen: Der 
thieriſche Welt⸗Geiſt lachte ſeiner Jugend / daß er nunmehr ſchwach war / vnd 
ſolte erſt wieder geyl werden / vnd dachte das were ein Spiel / wenn du koͤnteſtat 
Gleich als ob man einem alten Menſchen ſagte / du ſolſt jetzo wieder jung 
werden / vnd wieder ein ſolche Begierde und Luſt empfahen / alß da du jung 
wareſt / deſſen würde die Natur lachen / vnd dencken / ja wans war were / da 
halb Zweiffel / vnd halb Hoffen beyeinander were: Alſo giengs auch Sara / 
denn der Welt⸗Geiſt verſtehet nicht Gottes Geheimniß: Er iſt für Gott nur 
als ein Thier / vnd weil der Welt ⸗Geiſt jetzt hoͤrete / daß es ſolte alſo zugehen / fo 
dachte er / du ſolſt Werckmeiſter ſeyn / ja wann du auch koͤnteſt / du wolteſt wol 
gerne / vnnd lachte ferner ſelber / daß er ſolte wieder jung werden. | 
31, Alfoviel verfteherder Natürliche Menfch von GOtt / wie ein Thier / 
wann es das Hew ficher / fo dencket es / nun iſt zu Eifen da / ſo es abernichts 
ſiehet / ſo hoffet es auß gewonheit: Aber Sara hatte nun gehoffet / biß ſie 
war Neuntzig Jahr alt worden / vnnd dauchte ſie wunderlich ſeyn — ne 
| u 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
2280 29 





Early [at Zefet-TelıW -Tere € ht© 2011 ProQuest LLC 


mages reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag 





Vom vntergang Sodom und Somona/ır. 339 
| Das 43. Capittel. 


Dom Vntergang Sodom vnd Gomorꝛa / wie es 
Gott dem Abraham zuvor andeudete. 


Gene[.18. 19, 


Nud der Herr ſprach zu Abraham / als er Abraham geſegnet hatte / 
vnnd geſaget / wie Er würde feinen Kindern befehlen des Herrn We⸗ 
ge zu wandeln / vnnd wie Er wolte fie alſo ſegnen / wie forne erklaͤret 
worden iſt: Sihe es iſt ein geſchrey zu Sodom und Gomera das iſt 
groß / vnnd jhre Suͤnden ſind faſt ſchwer / darumb wil Ich hinabfahren 
vnnd ſehen / ob ſie alles gethan haben nach dem geſchrey / das fuͤr mich kom⸗ 
men iſt / oder obs nicht alſo ſey / daß Ichs wiſſe: Vnd die Maͤnner wandten 
jhre Angeſichter vnd giengen gen Sodom. Gott ſprach: Wie kan ich Abra⸗ 
ham verbergen was ich thue / ſintemahl er ſoll ein groß Volck werden; vnnd 
zeygte jhme auff dieſes an / was er thun wolte. 
+26 Diefe Figur ſihet die vnerleuchtete Vernunfft wunderlich an / daß 
Gott ſagte / er wolte hinabfahren vnd ſehen / ob das geſchrey war were / daß 
ers wuſte / vnd ob es alſo ſey oder nicht: So dencket die Vernunfft / iſt er denn 
maͤßlich oder allein Oben / weiß er nicht zuvorhin alles? ſo doch die Schrifft 
von jhme ſaget: Bin nicht Ichs / der es alles erfuͤllet? Item / der Himmel iſt 
mein Stuhl / vnnd die Erde iſt mein Fußſchemel; wolte er dann erſt 
herabfahren gleich einem maͤßlichen Weſen / das von zeit vnnd ſtaͤdte abge⸗ 
trent ſey⸗ Bin‘. i ) 2325 | 
3. Vielmehr iſt jhr vngruͤndlich das geſchrey / das für jhm ſey hinauf 
kommen / auß welchen vrſachen die Creaturliche Vernunfft dencket / Bott 
wohne allein Oben vber dem Geſtirne in einem Himmel allein vnnd ſehe 
hierunter / wie der Sonnen Glaſt auß jhrem Coͤrper auff die Erde ſihet 
vnnd ſcheinet: Alſo weit iſt die Vernunfft kommen / mehr weiß ſie nicht / was 
Gott vnd wo Oott ſey? Sie weiß nicht daß er alles Weſen iſt / vnd durch als 
les Weſen wohnet und feine ſtaͤtte beſitzet / auch keinen Orth noch Raum darff 
zur wohnung / vnd daß Er / fo vieler Gott heiſſet / doch kein Weſen iſt / fondern 
gegen dem Weſen / gleich als cin Nichts iſt / und da er doch durch Alles iſt / 
vnd ſich ſelber dem Weſen wuͤrckende einergibt / gleich wie der Sonnen⸗Kraft 
der Frucht / aber nicht von auſſen hinein / fondern von jnnen herauß wuͤrcket 
zu feinen ſelbſt offenbahrung mir der Creatur vnd jhrem Leben / vnd daß die 
Natur vnd Creatur ſeine offenbahrung iſt; ſo ſie dieſes recht verſtuͤnde / ſo 
hette fig allhie keine weitere Frage. 


Ur Bu 2 4: So 
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340 Dom Vntergang Sodom und Somoriha/ 


4. So verſtehet nun den Junhalt alfo: Gott wohngr in ſich felber/ beydes 
nach der Kebe vnd nach dem Zorne / einjede Eygenſchafft ſiehet nur in ſich 
ſelber / vnd iſt in der andern mit ſeiner ſelbſt Eigenſchafft nicht offenbahr / wie 
ihr deſſen ein Gleichniß am Tag vnd Nacht habt / als an Liecht vnd Finſter⸗ 
niß/das Liecht wohnet in der Finſterniß vnd ſiehet das nicht: Alſo auch ſiehet 
die Finſterniß das Liecht nicht / vnd wie das Liecht in ſeiner groſſen Sanfft⸗ 
mut im Fewr wohnet / vnd nimbt Doch nit des Fewers Qual vndPein an ſich / 
ſondern bleibet alleine gut / ohne ein fuͤhlend Leben des Fewrs / vnd da es doch 
durch dag verzehren des Fewrs / als durchs ſterben des Weſens vhrffänder: 
Alfo auch verftcherdas Wefen Sorte, i 

5. Gottes Liebe⸗Auge ficher nicht Effentialiter in die boßhaffte / abge⸗ 
wendte Seele / wiedann auch niche im Teuffel / fondern fein Zorn, Ange 
ſiehet hinein / das ift/ nach des Zornes oder Fewers ⸗Grimmes Eigenſchafft 
fieher Gott im Teuffel vnd in der falſchen Bla ai na | 

6. Darumb ſagte GOtt: Es were ein Geſchrey für jhn kommen / da 
verſtund Er für fein geoffenbahrees Wort / als fuͤr die Stimmeim Goͤtt⸗ 
lichen geoffenbahrten Ente dieferdrey Männer/ hir dem Ens, vnnd fiir dag 
Gehör / das ſich harte in dem verheiffenen Ente , dem Menfchen sur 
Moenſchheit Chrifti jene in Drey Perfohnen fuͤrgeſtelle t war es Foms 

en. | | 
” 7, Denn diefem Worte oder Gehör war das Gerichte ober alle Teuffel / 
vnd Gottloſe Menſchen gegeben worden / dann das war das bewegli che Ge⸗ 
hoͤr / dadurch Gore der Vatter indie Menſchheit hoͤrte / dadurch er wolte das 

ſe vom zuten ſcheid)e. —— 
ge Ss ran dieſes Gehoͤr / als das Gchör/ das ſich wolte in der 
Menſchheit in Chrifti Perfon offenbahren / die Scimmeder Sodomiter als 
der Hamas Kinderin ſich / das iſt/ nach des Zornes Eigenſ chafft gehoͤret / vnd 
dag Gehoe fur das Hnendliche Gehörins erſte Principium; als in Vrſtand 
ver Nat und Creatur einbradhe + Dann die Sodomiter / als Fleiſches 
Kirideriteben aim Gehoͤr dieſer Wen / als in auß geſproch enen geformbten 
Wolꝛe/ der digur der 6 ocheit / da boͤſes vnd gutes in einem Weſen zugleich 


enbahr iſt. | —— | 
N her vns nun ſcharff / die Engliſche Welt heiſſet oben vnd die 
geformbte euſſer Welt hei — —————— man ein gewr 
anjindet fo Hr das Eiecht oben vnd das "een vnten⸗ Wann man von ots 
se8 obenreder].fo verſthet man jnn en + Dann das jnn en auſſer dem Weſen 
i das oben ‚dann es iſt auſſer dem Weſen alles oben / kein vnten: Das vnter 
Zn Weſen / iſt auch ehbnn... EN 
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en wie es Gott dem Abraham zuvor andeutete. 341 
10. So war num das geſchrey der Sodomiter fuͤr das Oben kommen / 
als für vnd in das erſte Principiume, da ſich das Oben auß dem Nichts in 
der erſten Ewigen anfang / als zu einer Natur vnd formunge der Kraͤffte oder 
Woris faſſet / vnd Gottes gefaſtes Wort oder Stimme auß des Vatters 
vnd Sohns Eigenſchafft / auß Gottes Liebe vnd Zorn(melcher ſich hatte mit Ei 
der verheiſſung dem Menfchen zu einem Chriſtus verheiflen / vnnd in einem m 
Goͤttlichen Ens gefaffer ) harte das gefchrey in der Eigenfchafft des Zornes / Ä 
damit er ein Richter des Gottloſen wefensift/ gehoͤret. 
ix. So ſprach der Vatter: Ich wil hinabfahren daß ich ſehe / ob es alſo 
ſey / das iſt mir demſelben gefaſtem Gehör dieſer drey Männer indem Ens, 
den Gott hatte zum Richter der Welt geformbt / der da ſolte Chriffus wer, 
den / kam er herab / das iſt auß dem Oben. | 
12. Denn derfelde Ens folte Erearirlich in der Perfon feyn / darumb 
war erim gefaften Worte der Verheiſſung foͤrmblich auff Engels art / vnnd 
damit famer von oben / das iſt auß dem Dbe/als auß Sott/anß dem vnwan⸗ 
delbahren Gott; vnnd hörte erſtlich in Abraham in des Bundes Ens, in das 
Ziehl feines Bundes mir feiner Siebe und mie dem Zorne / als in dem gehör 
des Fewrs hoͤret erin der Menſchen boͤßheit und Eyrelkeit/ vnd fahe mit dem 
Zorne was fie macheten / das iſt / fein Grimm ſahe in der Menſchen Eytelteit 
vnnd boß heit Eſſentialiter ein / auff art / wie ein Mordfewr in einem Holtze 
entſtundt / vnd wolte das Holtz verzehren: Alſo auch ſahe Gott mit feinem 
Zornauge indem geformten Ente, durchs ſelbe Richterwort in Chriſti Ente, 
darinnen er wil die Welt richten / in die Gottloſe Schlangenſucht vnd Wil⸗ 
fen der Kinder Hams zu Sodom vnd Bomortaein. 
13. Denn als jhme Gott in Abraham die newe Geburt ſeiner heiligen 
Kinder auf ſeinem liebe Ente fuͤrſtellete / fo ſtellete er jhme auch das Gerichte 
um in feinem Zorn Ente für / wie er durch dieſen Chriſtum wolte die Gottloſen 
an) imSewr probieren... i 
| 74, Band iſt das Gerichte vber Sodom eine Figur des Juͤngſten Ge⸗ 
m richesrgleich wie die drey Männer für Abraham eine Figur vnſer newen En. 
glifchen Menfchheitwaren / da Gott im Menſchen wohner/ alſo and) fein 
dorn in den Gottloſen; Vnd fehen wir allhie / wie. ort wil die Teuffel vnnd 
alle Gottloſe Menſchen durch die Kinder der heiligen richten / gleich wie er 
a jenorallhier die Figur des Richterampts in einer dreyen Menfchheit fuͤr ſtelle⸗ 
tee / vnd Sodom vnd Gomorra von der Wehr vertilgete. GER. 
—* 15: Auch ſprach Gott zn Abraham: Wie kan ichs Abraham verbergen 
was ich thneꝛ Dem jrrdiſchen Abraham were es verborgen geweſen / aber dem 
Himliſchen auß Gottes Ente wolte es Gott nicht bergen vnnd ſtellete allhie 
Gott die Figur feinen siehe vnd ſeines Bann dar / als die Menfch ie 
ER ‚28 v3 iR, 
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mie es Gott dem Abraham zuvor andeutere. 343 


22. Gang verdeckt reder allhier der Geiſt im Moſe und Eſra / welcher dieſe 
Geſchichte / nad) deme fie bey den Kindern Iſrael verlohren worden’ / wieder 
in Gottes Geiſte aufffchrich 5; Vnd fiher man eigentlich / wie der Geiſt ſo ge⸗ 


nam auff die Figur beym Abraham ſihet / vnd andsutst was darbey zuverſie⸗ 


en ſey. 

b 23. Denn bey Abrahams erſcheinung redet er von 3, Maͤnnern / vnnd all⸗ 
hie redet er von ꝛ. Engeln / welche find gen Sodom gangen vnd die ſtaͤdte vers 
derbet: Anzudeuten / daß die Perſon Chriſti der dritte ſey / welche nicht mit 
gieng / denn allhie giengen nur zween / aAals Gottes Warheit vnnd Gottes Ge⸗ 
rechtigkeit / als das Gerichte vnd die Warheit; das Gerichte blieb in Sodom 
vnd die Warheit fuͤhrete Loth herauß. 

24, Vnd als dieſe beyde gegen Abendt (da jhr Zeit anf war / vnd jhr Tag 
vergangen war) gen Sodom kamen / ſaß Loth vnter dem Thore; vnnd da er 
fie ſahe / ſtund er auff jnen entgegen / vnd buͤcket ſich mir feinem Angeſicht auff 
die Erde / vnd ſprach: Sihe Herr / kehret doch ein zum Haufe ewers Knechts / 
vnnd bleibet vber Nacht / vnnd laſſet ewer Fuͤſſe waſchen / fo ſtehet ihr Mor; 
gens fruͤhe auff / vnnd gehet ewer Straſſen: Aber ſie ſprachen / Nein / ſondern 
wir wollen ober Nacht auff der Gaffen bleiben: Da noͤtigete er ſie faſt / vnd fie 
kehrten zu jhme ein vnd kamen in ſein Hauß / vnd er machte jhnen ein Mahl / 
vnd buch vngeſaͤwrte Kuchen / vnd ſie aſſen. 

25. Wenn man dieſes in feinem rechten Verſtande wil andenten / fo 
ſpricht man es alſo auß: Der Sodomiter geſchrey war der Fluch den Noah 
vber Ham thaͤte / als er jhn wegen feiner vnzuͤchtigen Biehifchen Augen ond 
Begierde verfluchete; derſelbe verfluchete Viehiſche Geiſt hat ſich in der boß⸗ 
hafftigen gang jrrdiſchen vnd ſchlangiſchen Eigenſchafft im Fleiſche vnnd 
Seelen dieſer Hamskinder fortgepflantzet vnd auffgezogen / daß er ſich hatte 
in Koͤniglich Regiment eingeſentzet / vnter welchem fie mehr Viehiſch als recht 
Menſchlich lebeten. 

26, Dieſes geſchrey des im Zorn auffgewachſenem verfluchten Schlangen, 
Entis war jetzt in feiner Mutter (als im Zorn Gottes in der finſtern Welt Ei, 
genſchafft) offenbahr vnd lautbar worden / vñ hatte das Gerichte vber vnd in 
ſich erwecket; ſo ſante nun jetzt Gott ein Gerichte vber den Schlangen Ens, 
das war des Enoſis verborgenes vnd jetzt eroͤffneten Siegels⸗Zeit (wie forne 
von den ſieben Linien angedeutet) da ſeine verborgenheit am Ende war / vnnd 
jetzt als ein Schall ſeiner Predigt (im Worte der Krafft) offenbahr ward / bey⸗ 
des in Liebe vnd Zorn. 

27. Als in Abraham in der Liebe / da ſich das geformbte Wort dag 
man bey Enohs zeiten anfieng zus lehren / jetzt im geformbten gewachfe, 
nem Ente (oder Weſen) in Abraham offenbahrete mis dem verheiſſenen 
vnd 
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344 Vom vntergang Sodom und Gomorta/ Pr 
vnd heiligen glaubens, Saamen / vnnd in den Rindern der boßheit (vonder | „u! 


verfluchten Hams art her) offenbahree ſich allhie des Zornes Eigenſchafft „ir 
auf der Predigt Enos / da er mit Gottes Gerichte und Straffe drewerzdiefele I au 
be war in den Kindern der boßheit mir auffgewachſen vnnd zu einer Sub ‚ihn 
ſtantz worden, | 


28, Bndalsfich jetzt dieſes Enofis Siegeleröffnere / daß feineverbo, I 
genheit am Ende war / vnnd nun ſolte (mach Siebe vnnd Zorn) offenbabe | 
werden / fo ftellete eine jede Eigenfchaffe fen Weſen dar / zur Goͤttlichen 
beſchawligkeit; als was das Wort im Liebe⸗Ente vnter dem Schall 
Enos hatte gewuͤrcket / vnnd auch der Schall des drewens des Zorns 
Gottes. Jetzt eroͤffneten ſich die Weſen beyder Eigenſchafft / vnnd ſtellten ſich 
ins Gerichte sum Vrtheil der Gerechtigkeit Gottes; fo ſtundt nun jetzt im 
Vrtheil allda / als in Abraham / Chriſtus in dem Gerichte der Bußpredigt | 
Enofis;ond in der drewung der Straffe des Enofis ſtundt jetzt allda im du 7 
richte/ in den Kindern des Fluches in Ham / das ernfle Berichte Öortes/ als 7 
der Fuͤrſt Lucifer zum exequiren im grimme Gottes / als ein Diener des Hau⸗ 

ſes der Finſterniß. | | 

29. Denn Gott ſagte zu dem Volck Iſrael am Berge Sinai: Ich wil 
heimfuchen vnnd ſtraffen die Miſſethat der Eltern an den Kindern biß ins 
dritte vnd vierdte Glied; welches eu zu fehen iſt an Ham / Noahs Sohn: 

llhie kam erſt Noahs Fluch ins Gerichte. | 
hr F —* * zween Engel / das iſt in Krafft vnd Macht des 
Gerichts an Chriſti ſtadt geſchicket / weil Chriſtus noch nicht im Fleiſch vnd 
Ampte war / denn Chriſti Ampt blieb in Abraham für dem Herrn ſtehen / vnd 
batt fir die abtrinnige Menſchen zu Sodom vnd Gomorra. 

31. Als ſie aber im Gerichte / als im Ampte der Liebe Chriſti mit Abraham 
für dem Herrn / probiret worden / ob noch Menſchen zu Sodom weren / welche * 
des Ampis Chriſti in der Siebe fähig weren / vnd aber feine erfinden worden; 7 8 
ſo blieb das Ampt Chriſti in Abraham zuruͤcke / vnnd giengen nicht mie nach * 
Sodom: Aber das Ampt Goͤttlicher Gerechtigkeit und Warheit giengen in li 
geſtalt zweyer Engel gen Sodom / vnd ſchawete gang inniglich imjhre Effeng n“ 
vnd Wefen/ probirten das in ſich / wie dann zu fehenift; So balde dieſe zwen | 





weget / vnd fürden Herrn geſtelt su ſchawen / mas in ihnen were/fofumden ſie / 
daß ſie nur Biehifche vnzůchtige Mörder waren / das ſtelleten ſie ins Gerich⸗ 
te jet muſten fie nun nach jhrerEffeng gerichtet werden. * 

33. Daß aber der Geiſt im Moſe deutet / Loth fey vnter dem un 


Engel in die Stadt kamen / eroͤffnete ſich jhre Eigenſchafft / vnnd wolten dieſe 4 
Maͤnner herauß vnter ſich haben. ——— J 
22, Dem dieſe zween Engel harten jhre Eigenſchafften erreget oder Be, 
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7. wiees Gott dem Abraham zuvor andeutete. 345 


ihnen die Füffe wollen wafchen und Kuchen gebacken ; und daß fie geffen has 
ben ond fich des zu jhme einkehrens erftlich gemweigert/das ift cin ganz verbors 
gene Geheimniß / dann as war der Geiffder Warheit und Gerechtigkeit / den 
erkante Sorh;denner gieng in der Efleng beweglich /ond drang mir der Proba 
erſtlich in Loth / vnd als er fich fie dem Herrn zur Erde buͤcket und demuͤtige⸗ 
te / ſo ward er probirer und in lich gerecht erfunden. - 

34. Aber in feinem Hauſe weigerre fich die Warheit erftlich zu achen 
mit der Gerechtigkeit / als mit dem Gerichte/ vnnd wolte auff der Gaſ⸗ 
fen bleiben/denn e8 ward erfandt des Loths Weib / welche / als fie probi» 
rer ward / vnnd das Gerichte durch fie drang / ihr das zeitliche Leben abs 
fprechen ward : Denn fie blieb im Gerichte als einge Prima Materia, als 
ein Sulphur / Mercurins/das ift eine impreſſete Materia des Gerichtes / als 
eine Derwandelung ins erſte Weſen / darauß der Leib gefchaffen ward/ 
ſtehen. 

35. Jedoch nicht balde für der Execution dieſes Gerichtes / ſondern als 
Loth mit jhr auß Sodom gieng vnd das Gerichte anfteng / zoch fie das Ge⸗ 
richte in jhr wieder zuruͤcke / als im Gerichte zu ſehen iſt / vnd fieng ſie denn es 
hatte ſie in der Probation gefangen. 

6. Jedoch ward jhr ein Gebott gegeben nicht zuruͤck zuſehen / ſo hette ſie 
moͤgen vberwinden / ſo ſie were alsbald in die Buſſe getretten / vund den boͤſen 
jrrdiſchen Willen zerbrochen / vnnd mir Loth dem Herrn zu Fuſſe gefallen; 
vnnd das war die Vrſache / daß die zween Engel ſich weigerten beym Loth ein⸗ 
zukehren. 

* Vnd wird mit Loths Weib die jrrdiſche Matrix angedeutet / welche 
nicht ſoll mit durchs Gerichte gehen / ob ſie wol muß helffen die Frucht 
wuͤrcken vnnd gebaͤhren / als ein Werckzeug / ſo iſt ſie in jhrer euſſern Form 
doch nicht zum Himmelreich erkohren / denn ſie ward Even in Adams Falle 

im Schlaffe angehenckt / vnd ſoll im Gerichte bleiben / vnd wieder in jhre erſte 
Materia, darauß ſie geſchaffen ward / gewandelt werden; nicht zum Verdam⸗ 
niß in Abgrundt / ſondern ins Myſterium, als in Sulphur / Mercurium / 
welcher im Myſterio Magno ein Salsgeift iſt / als eine. Vrſache aller leib⸗ 
igkeit / wie hernach bey Loths Töchtern ſoll gemeldet werden / welche ſich fol» 
ten vom Watter Schwaͤngern vmb dieſer Vrſach willen. 
fi 38, Alſo verſtehet die Figur weiter im innern: Loth buch Kuchen von unge 
ſaͤwrtem Teyge / vnd machere jhnen ein Mahl / daß fie aaſſen. Nun aber braus 
chen die Engel keiner ſolchen Speiſe / aber es waren nur geformbte Engel in 
„Engels geſtalt / denn Abraham vnd auch Loth hieſſen ſie den Herin: Es war 


Gottes Gerichte vnd Warheit. 
Er 39. Dieſes 
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346 Vom Vntergang Sodom vnd Gomorra 





. Dieſes Eſſen war auff eine art geſſen / wie die Opffer Abrahams 
Rn Er wie —* gemeldet / denn die Willens⸗Begierde faſſet ſich dar⸗ 
innen in eine Subſtantz: Gott iſſet nur das Wort des Willens / aber die 
Speiſe verzehret der euſſere Geiſt / in deme ſie gewuͤrcket wird. 5 — 

40. Denn Loths Glaubens⸗Begierde war Die Speife Gottes diefer 
HNänner: Aber miedem Mahl / welches jhnen Loth auf gutem —** 
gab / faſſete ſich Lohhs Willen in eine Subſtanzz / auff daß er von auſſen nach 
dem jrrdiſchen Leben / vnnd von jnnen nach dem Glaubenswillen in dieſem 

i alten wuͤrde. | 

— dieſe Engel aſſen von Loths Speiſe gleich als aſſen ſie von 
feinem Leibe vnnd Geiſte / welcher darinnen ergriffen ward/ auff arth / er 
in opffern zuverſtehen iſt / wie forne gnug erklaͤret iſt bey · Cains — * = e 

Spffer: Denn die vngeſaͤwrte Kuchen waren Die — eym Moſe 
vberall zu ſehen iſt / vnnd deuten an den Leib Chriſti —* er imas 
gination eingieng / alsin ein Fuͤrbilde / vnnd ſich doch nur im Glauben faſ⸗ 
By Weiter fpricheder Geift im Moſe: Band che fich die Männer lege 
een/Eamen die Seuche der Stadt Sodom vnnd vmbgaben Das ae sung 
und Altıdag ganze Wolck / an / vnd auß allen Enden / vnd forderten © 9 
ſprachen su jhm: Wo find es die zu dir kommen find dieſe Nacht? 

ihre ſi /daß wir fie erkennen. 

— eu J Figur / wie oben gemeldet / das ee 
deme fichs mir Loth in dem Mahl hatte verbunden / drang es jegt in 
Probation jhrer Efleng vnnd Wefens in alle / daß fie hauffenweife Se 
Bnfinnigen zum Gerichte gedrumgen vnnd gezwungen kommen gelauf⸗ 
—* ch jhnen ſaͤhnete / zog 

„ Denn der Eyffer des Herrn / welcherfich nach ih | 
ſie aa kn — jhrem Eytel den zuverſchlingen / darumb lieffen 


ſie alleſampt / Jung vnnd Alt hinzu / vnnd wolten den Mund erkennen den 


nach ihnen hungerte / den fie wuſten in blind heit nicht was fie thaͤten / alſo 508 
imm an ſich. Re 
2 er — rn gieng hinauß zu ren —— Dee he 
: ‘ ‘ > } r „ 
Thuͤr hinter jhme zu / vnnd ſprach; Ach liebe dr ee er 
i abe wey Töchter. / die haben noch Feine Mann Li 
* 9 —* ß aeben vnter euch / vnnd thut mit an wer 
Lein diefen Männern thut nichts / denn Darumd I | 
kn meines Taches eingangen : Sie aber ſprachen / komb er * 
biſt der einige Frembdling hier vnd wilſt regiren / wolan / wir wollen di 


plagen / dann jene. 46. Allhie 
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36. Allhie ift der grundt ihrer Suͤnde fein abgemahler / worinnen jhr 
gefchren fey fiir Gott kommen / als nemblich Vnzucht / Tyranney und eigen 
Muthwillen / vnnd das groͤſte war Verachtung Gottes / denn Loth hatte ih: 
nen von der Straffe geſaget / ſo Gott vber ſie wuͤrde gehen laſſen: So ſagten 
ſie / du biſt ein Frembdling vnnd wild vns regiren / wir wollen dich noch baß 
plagen dann jenes Anzudeuten / daß jhnen Gott zuvorhin auch habe war; 
nung geſendet durch Botten ſeines Mundes / daß fie dieſelben nur harten ge: 
plaget vnd verachtet: Darum ſagten fie auch zu Loth / wilſtu vns regiren mit 
deiner drewung / vnnd vnſere Werck verachten / wir wollen dich baß plagen / 
als jene. 

ji Denn / als ſie vernommen harten / daß Männer Gottes zu Loth wa⸗ 
ven eingekehret / welche ihnen die Straff und Vntergang gedrewet / ſo mache: 
ten ſie einen Aufflauff wieder ſie / vnd wolten ſie toͤdten / wie die dolle blinde 
Welt allezeit gethan har / ſo jihnen har Gott Botten geſendet / die fie haben 
geſtraffetz ſo har die Antichriſtiſche Sure geſchreyet:Lauffet / lauffet / es iſt eine 
newe Ketzerey da / die vns wollen anders lehren / vnd ſtraffen vnſern Weg / den 
wir gehen. 

—* Eben alſo giengs allhier zu / der eigene abtrinnige Teuffel swillen in 
ſeinem Schlangen Ente wolte vngeſtraffet ſeyn; vnd weil dieſe Maͤnner wa⸗ 
ren kommen / ſo ſchrien ſie Mordio / es weren falſche Propheten vnnd Lehrer 
kommen fie zu ſtraffen vnd fie sun verachten / wie die Babyloniſche Hure alle: 
zeit gethan hat ; Denn fie wilniche hören was der Herz durch feine Kinder 
redet / fondern man foll allein für Heyligehumb achten / was fir auß der 
Schlangen Ente redet, 

49. Diefe Hure hat ſich mit dem buchftabifchen Worte bedecket / vnnd 
heiſſet fich heylig / und pranger in einem frembden Kleyde / aber jhr Hertze iſt 
nur Sodem und Gomorza / fiher fie dieſe zween Engel von Abraham/ das 
iſt von Chriſto zu fichinjhr Sodem und Gomorra fommen vnd ihre Schan⸗ 
de auffdecken / fo macht fie and) die ganze Stadt mit einem Meordgefchrey 
rege / daß alle Menſchen / jung vnd alt zulauffen / vnd densfen/ es ſey ein wun⸗ 
der Thier ankommen. 

50. Vnd wenn ſie denn nichts newes an Gottes Botten ſehen / vnd hören 
ſie nur lehren vnnd ſtraffen; ſo dencken ſie: O! vnſer Prediger heiſt jhn ein 
Newling / ein Ketzer vnnd falſchen Propheten: Es iſt ein Narr / vnnd heben 
an / jhn fuͤr eine Eule zu halten / vnnd ſtuͤrmen auff jhn vnnd ſein Hauß / 
auff Weib vnnd Kinder / mit ſchmaͤhen vnd verachtung / wie die Sodomiter 
auff Lothe Ein jeder dencket / er thue recht wenn er nur dieſe Botten 
laͤſtert. | | | | 

sı, Bis ober gleich keine anders vrſache weiß /alsds jhn der Hoherprieſter 
5— (welcher 
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348 Dom Vntergang Sodom vnd Gomorꝛa / 


at die Hure Babylon angezogen) verwirfft; noch) iſt er alſo raſend 
ee: laͤſt * einen falſchen Wind(als der Huren Babylon⸗Geiſt) fuͤh⸗ 
ren vnd wuůter in vnverſtande wie allhie die Sodomiter / wel che Jung vñ Alt / 
Klein vnd Groß auff Loth / vnd die zween Männer (fo bey jhme waren einge · 
kehret) drungen fie zuerkennen / zu plagen / zu verſpotten / vnd zu ee 
alfo treiber ſich der Zorn Gottes in ein Fewr zu feiner anzuͤndung: un 0 
muſſen die Leuth werden wenn die Straffe kommen foll/ daß ſie jhrer iſſe⸗ 

en. ER ' 

an fol dir / du vnzuͤchtige / abtrinnige/ eigenwillige / leichtfertige / 
Abgoͤttiſche / moͤrdiſche Babylon voll Laſter der Vntugend nicht bergen/ 
daß anjetzo auch dieſe zween Engel / als Gottes Warheit vnd Gerichte ſind 
in dich eingetretten / vnnd verkuͤndigen dir jegt AM Ende des —— 
geweſenen Siegels Enochs in ſeinem jegoeröffnerem Schalle / deinen * 
tergang; Dann es iſt die Zeit deines Gerichts vorhanden / vnd beſiehe | 
wol vnnd mercfe eben darauff / du haft anjetzo Loth vnnd den zweyen En⸗ 
geln auch gethan mit Spotten vnd Verachtung / wie die ping I dar⸗ 
umb geher deine Straffe daher; vnd mercke / wenn die Engel we oth 2 
dir aufführen onrer dem eröffneten Siegel / ſo iſt der Tag deines —* 
ges vorhanden / daß du jetzt nicht glaͤubeſt / aber in jammer erfahren muſt / ſa⸗ 
get der Geiſt der Wunder. 


. Man ſihet an deme gar eben / was der Sodomiter Vntugend vnnd 


kommen / denn Loth 
rofſe Suͤnde ſey geweſen / welcher geſchrey war fuͤr Gott 
SL ihnen fi a pa Toͤchter / welche noch Jungfrawen waren) herauß ge⸗ 
ben / daß ſie doch nur ſolten vom Auffruhr wieder dieſe Engels⸗Botten ablaſ⸗ 
ſen / denn er wuſte wol/ daß ſie in Vnzucht gantz erfoffen waren / ob ſie ſich 
moͤchten erluͤſten. 

kA —53 Figur im Geiſte zuverſtehen was Moſes damit andeits 
tet iſt dieſes: Das Gerichte faͤhet am Hauſe Gottes an / wie auch allhie beym 


je Ki | | let vnd probiret wer |. 
 Sorhzdie Kinderörtes muffen von erſt ins Gericht geſte EM 
an noch aneinem Dreh Kinder Gottes find/melche denZorn mögen auff · = m 

halten’ das die Strafe auffgegogen werde; So ſtellet der Geiſt die Rinder. 


Gottes in derfelben Sradt oder Sandes=gafter vnnd probiret fig / ob fie auch 


v8 fähig find; wie allhie. rn 
or —— in wey Töchter ing Gerichte mit erbitten einſtellen / Er 


ichrigen : ire lches 
chugen Leuthen geben zu probiren / denn daß er ſolch 
— * h ——— alſo angerichtet / welcher die zwey Toͤchter Loths im 


Gerichte hatte / vnnd die Proba in jhre Efleng eingefuͤhret / vnnd der Stadt 


Schande hiermit angedeutet / Wis ſie nur vnzuͤchtige Huren/ Thiere 
wein | | 6,6 
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43. | 

pP wie es Gott dem Abraham zuvor andeutete. 349 
6. Als aber dieſe zwey Jungfrawen dieſe Laſter nicht faͤhig waren / ſo be⸗ 
ſchirmete ſie der Geiſt / alß die zwey Engel / verſtehet Gottes Warheit fuͤr dem 
Gerichte dieſes Volckes / vnd and) fuͤr dem Laſter der Vnzucht: Dann es 
war nicht auß Loths Fuͤrſatz alſo geredet / daß er feine Töchter wolte laffen 
ſchaͤnden / ſondern der Geiſt ſtellete ſeine Figur dar. 

57. Vnud ſolte gar eben wiſſen / daß das Erſte Buch Moſis gang auf des 
Geiſtes andenten / was jede Geſchicht inder Figur bedeutet / ſey geſchrieben 
worden: Wer die Geſchichte leſen vnd recht verſtehen will / der muß jhme den 
Alten vnd Newen Menſch in fein Gemuͤhte modeln / vnd Chriſtum und A⸗ 
dam gegen einander ſtellen / ſo mag er alles verſtehen / vnd auſſer dem verſtehet 
er nichts davon / als nur eine kindiſche Hiſtoria / welche doch alſo Reich an Ge⸗ 
heimniſſen iſt / daß ſie kein Menſch von der Wiegen biß in das hoͤchſte Alter 
außſprechen möchte / vnd ober gleich den Verſtand hette in der Kindheit das 
zu krieget / vnd wir in vnſern Gaben auch nur andeuten / ob wir wol den Sinn 
ergriffen haben / auß Gottes Gabe / ſo kan mans doch nicht alles außſprechen / 
were auch der Welt vnergreifflich. 

58. Vnd Moſes ſaget: Die Männer derStadt drungen hefftig auff den 
Mann Loth: Bnd da fie hinzu lieffen vndwolten die Thür auffbrechen / grief⸗ 
fen die Maͤnner hinauf ond zogen Lot hinein / zu jihnen ins Hauß vnd ſchloſ⸗ 
fen die Thuͤr zu vnd die Maͤnner für der Thuͤr am Hauſe / worden mit Blind⸗ 
heit geſchlagen / beyde Klein vnnd Groß biß ſie muͤde wurden vnd die Thuͤre 
nicht finden konten. 

59. Dieſe Figur iſt euſſerlich alſo geſchehen / daß fie mit ſichtbahren Au⸗ 
gen muͤſſen an der Thür blind ſeyn / vnnd Loth ſampt den zwey Maͤnnern / 
fampt ſeinem Hauſe keinen Schaden zufuͤgen: Aber im Geiſte ſtehet die Fi⸗ 

ur alſo: 
Wann Gott dieſe zwey Engel als feine Warheit vnnd das Gerichte 
in eines Menſchen Geiſt / als in das Hauß ſeines Hertzen ſchickt / wie allhie 


bey Loth geſchahe (da auch der Geiſt als Gottes Warheit vnnd Berichte in 


jhine offenbahr ward / deßwegen er Sodom ſtraffte / vmb welches willen ſie 
ihn vmbringeten zu ermorden) fo gehet erſtlich das Gerichte vber denfelben 
Menfchen / der wird dieſen Sodomiiern fuͤrgeſtellet / als were er cin Narr / 
den muͤſſen fie zuaͤngſten vnd zudraͤngen / vnnd ohne vnterlaß auff jhn ſchel⸗ 
ten / ihn für falſch richten. | i 

6 1. Er aber muß fie ffraffen vnd lehren / vnnd er har feinen euſſerlichen 


ESchuztz von Menſchen / ſie werffen alle mir Koth ihres Mundes auff jhn / vnd 





die es wehren ſolten / lachen deſſen: Er ſiehet wo er hin will / ſo hat er keinen Er⸗ 
retter. So meinet der Poͤffel / Gott ſtraffet jhn alſo. 
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Pt wiees Gott dem Abraham zuvor andeutete. 357 

63, Daß aber die Warnung anjeroift fo lange vorher gegangen / iſt die 
Andeutung daß des fechften Siegels Zeit in Ihrer Dffenbahrung die aller 
wunderlichſte ift / vnter allen diefen ſechs Siegeln / biß auff die fiebende Zahl: 
Die iſt noch wunderlicher: Denn es iſt dieſer Welt Ende vnnd das endliche 
Gerichte. 

69. Das ſey dir Babel geſaget HF Unter der Stimme des offenen 
Siegelsdiefer fechffen Zahl ob dur es gleich verachteſt / vnd verlacheft/ es trifft 
dich / vnd har dic) fchon mit der Verſtockung des Grimmes/welcher dich har 
Ourchfichter/in erfcheinung der Bottſchafft / dieſer zween Engel getroffen / vnd 
wird an jetzo noch nur den wenigen angedeutet / welche mit Loths Toͤchtern 
ſollen außgehen vnd errettet werden, 

70. Der verſtockte ergriffene Hauffe iſt ſchon geurtheilet / denn das 
Schwerd der Sichtung hat ſie ergriffen / ſie lauffen jetzo alß die raſenden 
vnſinnige Leute in Hoffarth / Geitz und Neid / vnd verachten der Engel Po⸗ 
ſaunenſchall. 23 

71. Das Geſchrey ſtehet jetzt in der Engel Poſaunen ⸗ſchall / alſo: Gehet 
auß von Babel / Gehet auß von Babel / Gehet auß von Babel. Sie ſtehe 
im Fewr⸗Schwerdt ergriffen / Amen, 


Das 44. Capittel. 





Wlie Loth ſey auß Sodom gangen / vnd vom ſchreckli⸗ 
chen Vntergange dieſer gantzen Gegend in Hams Ge 
ſchlechte / vnd was ſich hier bey hat zugetragen / 
auch wie das ſey geſchehen. 
Geneſ. 19. 
F der Grimm des Gerichts jetzt anbrandte und es Morgen Tag war / 
9: die Sonne fchiene/ond jederman dauchte es iſt Sriede / vnnd hat 
keine Noth / hieſſen die Engel den Loth eylen/ond fprachen: Nimb dein 
Weib und zwey Töchter die vorhanden find / daß du nicht auch vmb⸗ 
kommeſt in der Miſſethat dieſer Stad / vñ da Loth verzog / ergriffen die Mans 
ner jhn vnd ſein Weib / vnd ſeiner zweyen Toͤchtern bey der Hand / darum daß 
der Herr fein ſchonete vnd fuͤhreten jhn hinauß vnd lieſſen jhn drauſſen vor 
der Stadt. | | 
2. Die innerliche Sigur ſtehet alfo : Der Geiſt im Moſe ſetzt die Fi⸗ 
gur alſo flar / daß man die greiffen möchte : Denn er ſaget / als es jetzt 
Morgen Tag war vnd die Sonne war auffgangen / hieſſen die zwey — 
| 0 
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352 Wie Loth fey auß Sodom gangen / und vom 


Loth eylen / vnnd als er fich verzogen hatte / nahmen fir ihn beyder Hand und 
führren jhn ond fein Weib und Töchter forth: Vnd wie num die Figur von 
auſſen / mit ven auffgangenen Tages vnd Sonnenstiecht war / vnd mit der 
Draͤwung zu eylen: Alfo war fie auch innerlich in Gottes Warheit vnnd 
Gerichte. 
3. Als in der Warheit war in Loth vnd ſeine zwey Toͤchtern / das Liecht 
des Verſtandes des Meſſiæ in Gottes Warheit auffgangen / welches Loths 
Taoͤchter wol erkandten / daß ſichs in Gottes Warheit hatte in jhrem Vatier 
Loth beweget / auß welcher Vrſachen fie hernach alß fie waren von Sodom 
außgangen / vnd die Nacht herbey kommen war / jhren Vatter voll ſuͤſſes 
Weins traͤncketen vnd ſich zu jhme legeten / daß ſie Saamen alß den heiligen 
Saamen von jhme empfiengen: Deñ der Geiſt / beydes in Loth vnd in ſeinen 
Toͤchtern / hatte dieſes alſo in jhrem auffgegangenen Liechte angedeuter / vnd 
jhnen das gezeyget. J 
4. Vnd wie nun von auſſen war die Sonne auffgegangen / vnd ließ ſich 
ein lieblicher Tag anfehen : Alfo war auch im Innern in Gottes Warheit 
die Bundes⸗Sonne nad) der Probation in jhrex Eſſentz auffgegangen / als 
der heilige Sonnen Tag / dann ſie waren jetzt durchs Gericht durchgangen / 
alſo auch hingegen war in den Kindern zu Sodom jetzt der finſtern Welt⸗ 
Eigenſchafft⸗Sonne / als die Wuͤrckung Gottes Zornes auffgangen / vnd 
drang maͤchtig in Gottes Gerechtigkeit: Darumb hieſſen die EngelLoth eylen: 
Dann die Sonne des Zornes war ſchon auffgangen / vnd hatte die Kinder 
der Boßheit ergriffen. | 
5. Gleich wie die heilige Sonne in Gottes Warheit / welche Loth und fer 
ne Töchter hatte in des Glaubens Eſſent ergriffen / Loth vnd feine Toͤchter 
bey der Hand namb vnd vonjhnena ere; Alfo auch harte der Grimm 
fchon die Kinder zu Sodom bey der Hand jhrer Eſſentz / vnnd führere fie ing 
Gerichte der Execution. Vnd wollen dir Babel diefe Figur auff deines Sie» 
gels Zeir deuten. Mercket darauff jhr Töchter und Kinvergorh : Es gilt 
such. | 
8: Wann Gott ein Land ſtraffen will / ſchicket er jnen erſtlich Botten / vnd 
leſſet ſie zur Buſſe manen / vñ verkuͤndiget jnen ſeine Gnade: Hernach ſchicket 
Er auch balde den Engel der Gerechtigkeit / der ſie ſichtet / ob ſie auch der ans 
gebottenen Gnade fähig ſind / vñ ftellerjhnen dag Gerichte fuͤr mir Draͤwung 
jres Vnterganges / auch mit andeuten groſſes Krieges vnd Plagen / wie er fie 
vertilgen vnd außrotten wil / wo fie nicht vmblehren vnd Buſſe thun / vnd zei⸗ 
get jhnen durch feine Botten / das Lischt vnd den Weg der Gerechtigkeit / vnd 
leſt fie cine weile in dem angebottenen Liechte hinlauffen / biß fie des vberdruͤſ⸗ 
ſig worden / vnd nur fuͤr ein gemein Ding vnd Hiſtoria halten / vñ wieder ein 
Sodom werden. 7. Alß⸗ 
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Tchrecklichen Vntergange dieſer gantzen Gegend. 353 
7. Alß dann ſchicket er die zween Engel zugleiche : Als den Engel des 
Gerichts vnd den Engel der Warheit / vnd leſſt jhnen ernſtlich draͤwen / vnnd 
ſie vermahnen / vnnd ſtellet ihnen auch das Gerichte fuͤr wenn ſie aber nur 
Sodom ſind / ſo laͤſſet er von der euſſern Figur abe vnnd laͤſſt ſie das Maaß 
vollmachen / ſo laͤſſet ſichs daun anſehen alß were jhnen die Sonne in jhrem 
Sodom auffgangen / vnd werde nun gut werden: So ſpricht «lß dann Der 
Engel der Warheit in feinen Kindern / Eylet vnd gehet auß / die Strafft vnd 
der Vntergangiiſt da. 
b. Alſo ſagen wir dir Babel / Gore hat dir ſchon lang Botten geſchicket / 
vnd mir Andeutung des Euangelii feine Gnade angebotten / dir auch dabey 
maͤchtig mit ver Straffe deines Vnterganges gedraͤwet/ aber du haſt auß 


dem Liecht des Euangelii nur ein Zanck ⸗Babel gemacht / vnnd biſt jetzt das 


wolgemaͤſte Sodom. | 
9. Bnd will gewiß 7 daß dirder Herr hat jetzo die zwey Engel zur letzte 
geſchickt / Einer har die Warheit in ſich / und heiſſet Loth mir feinen Toͤchtern 


auß Sodom gehen / vnd der ander hat das ſtrenge Gerichte / vnd hat dich jetzt 


zum letzten mahl geſichtet vnd deine jnwendige Signaturheranfgedraher/ond 
fuͤr den Herren geſtellet / vnd dein Mordgefchren iſt fuͤr den Hoͤchſten kom⸗ 


men / vnd iſt ſehr groß / der hat ſeinen Engel geſand dich zu verderben / vnd die 


Staͤtte vmb zu draͤhen. 

10. Deine dignarure, damit du jetzo biſt von auſſen bezeichnet / iſt der 
groſſe Geitz vnd Reid / mit dem boͤſen Gelde deiner Wehrung / vnd deitte gro 
fe Grimmigkeit deines Trangſaals des Elenden in deme ſich dein Geitz hat 
alſo hoch geſchwungen / im willens alles in ſich gu freſſen / darauß Deine groſſe 


Steygerung aller Menſchen Notthurfft iſt entſtanden. 


— 


Du aber ſprichſt / Itzt iſt es gut / die Sonne iſt mir auffgangen / vnd 
ſcheinet in meinen Saek / daß ich den kan füllen wie ich will / es iſt gute Zeit 
fuͤr mich / es wird nun gut werden / ich will mich deſſen wol genieſſen / vnd in 
gewalt der Hoffarth auffſteigen / vnd ſehen laſſen. | 
ı2. Sohöre nun’ wasder Poſaunen ⸗ſchall jtzt fager: Er ſpricht / gebe 
auf von Sodom / des Herren Zorn iffangebrande / die Sonne in Liebe vnnd 
Zomift aufgegangen / das wollen wir euch nicht bergen Der Engel der 
Warheit / hat Loths Toͤchter ſampt dem Vatter vnd feinem Weibe jent ſchon 
bey der Hand gefaſſet / vnd heiſſet fie gehen / es iſt Zeit / das wirſin Sodom 
bald mit jammer ſehen. | 
73. Denn der Engeldes Zornes hat dich auch ing Gerichte gefallen / dar⸗ 
umb biſtu aſſo grimmig / geistig / mordiſch und falſch: Beſchawe dichnur 
ob wir die Warheit fagen / du macheſt dir eine groſſe Zehrung in deiner 
Signatur, daß dnu im Abgrunde einen pe; haft ; er fehen * 
Vy 
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ale 354 Wie Loth ſey auß Sodom gangen/ondvom 
Bi fehe rin weme nur ein Fuͤncklein Gehoͤr der Poſaunen /ſchall erſchallet iſt / der 
ie gehe auf Sodom:cs ift fein harzen mehr. u b 

14. Vnd Mofes fager weirer / vnnd alser Loth hatte hinauß gebracht/ 
fprach er: Errette deine Seele vnd ſiehe nicht hinter dichy.ond ſtehe auch nicht 
in dieſer gantzen Gegend auff dem Berge / errette du dich / daß du nicht vmb⸗ 
tommeſt / aber Loth ſprach zu jhme: Ach mein Spore / ſiche weil dein Knecht 
Gnade funden hat fuͤr deinen Augen / ſo wolſtu deine Barmhertzigkeit groß 

machen / die du an mir gethan haſt / daß du meine Seele bey dem veben erhiel⸗ 
teſt: Sch kan mich nicht auff dem Berge erretten / es moͤchte mich ein Vnfall 
ankoinmen / daß ich ſtuͤrbe / ſihe da iſt eine Stad nahe / darein ich fliehen mag/ 
vnd iſt klein / da ſelbſt will ich mich erretten / iſt fie doch klein / dap meine Seele 
kebendig bleibe : Da fprach er zu jhme / fieheich habe auch in diefem Stücke 
dich angefehen/ daß ch die Stad nicht vmbkehre / davon du geredet haſt / 
Eyle vnd errette dich daſelbſt / denn Ich kan nichts thun biß daß du hinein 
kompſt:Daher iſt die Stad genand Zoar / vnd die Sonne war auffgegangen 
auff Erden / da Loth gen Zoar Fam. — 
| Die Innere Figur ſtehet alfo: 

15. Der Geiſt der Warheit harte den Geiſt im Bunde in Loth geruhet / 
vnd bey feiner geiſtlichen Hand genommen / vnd auß dem Gerichte gefuͤhret / 
verſtehet die Seele Loths / in welcher ſich hatte dag verheiffene Wort im 
Bunde nach geiftficher Eigenfchafft eröffnen / in welchem die jene gefandte 
Stimmeder Warheit vnd des Gerichts eindrang / vnd Loth fuͤr vnd in dem 
Gericht beſchirmete. — Fe 
. a mit dem Gerichte ward das erftePrincipium alß das&seelifche 

- Centrum gefichrer und probiere durch ale Eigenfchaften der ewigen Natur / J 
in dieſes ſtellete ſich des Herrn Hand / als der Engel des Herrn mit der Gnade 
Chriſti des Bundes in Abraham ein’ vnd zohe Loth auß dem Gerichte vnd 
yon den Kindern Sodom : Darumb ſprach der Engel / Errette dich / vnnd 
ſihe nicht hinter dich ing Gerichte / als in den enzundeten Grimm / daß dich 
der nicht fahe; wie Loths — * —* — — ANNE: zuruͤck 

andte zu fchawen was doch des Herrn Grimm were. —— 

17, Ei Adam vnd Lucifer dergleichen gethan haben welche auch Got⸗ 
tes alß der ewigen Ratur Grimm Eſſentialiter ſchawen vnd probieren wolte / 
welcher doch ein verzehrend Fewr iſt / vnnd zu hand Geiſt vnd Leib probieret / 
vnd ſo er etwas erreichet / deſſen er fähig iſt / in ſich verſchlinget. | | 9 
18. So ſtund jetzt die Seele Loths in Zittern fuͤr dem Engel des Gericht 
als fuͤr Gottes Gerechtigkeit/ vnnd bath ſeine Warheit er wolle doch ſeine 
Barmhergigkeieim Bunde vber jhn groß machen / daß jhn nicht etwa die 
Turba moͤchte ergreiffen / vnd iſt ein ſchoͤn Exempel / mis Gott feine Kinder 
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Fchreeflichen Vntergange dieſer gantzen Begendire. 355 
in Zeit der Straffe in ſeine Liebe faſſet / beſchirmet / vnd von dem groſſen Ver⸗ 
derben außfuͤhret / wie Er Loth vnd den frommen Kindern im endlichen Vn⸗ 
tergange Jeruſalem thaͤte. 

19. Auch fagte der Engel der Rache: Ich kan nichts chun biß du hinauf 
kompſt. Ach du wunderlicher Gott / wer kan dir wehren? Iſt aber eben dieſes 
das der Geiſt ſeiner Kebe im Bunde mit der Warheit ſich hat in Loth geſtel⸗ 
let / vnd den Zorn auffhielt / daß er nicht konte brennen biß Loth darauß kam. 

20. Vnd ſiehet man wie die Kinder Gottes offters groſſe Straffen Bor 
tes koͤnnen auffhalten / welche eine Mache in jhnen ſey / daß auch Gottes Zorn 
nichts thun koͤnne / vnnd gleich vnmaͤchtig ſey / wo die noch vorhanden find: 
Alſo auch find fie eine Macht wider Hoͤlle vnnd Teuffel / denn cin ſolch 
Ding ift der rechte Glaube / daß er kan Gott in feinem Zorn auffhalten und 
beweltigen. 

21, Darumb ſagte der Herr zu Loth / Ich kan nichts thun / du geheſt dann 
hinauß / vnd verſchoͤnet auch des Staͤdtleins Pella oder Zoar genandt / als 
eine Abwendung des Zornes vmb Loths willen / denn als er dahin kam / muſte 
die Turba erloͤſchen / wie es der Nahm in der vncompactierten ſenſualiſchen 
Zungen außſpricht. 

22. Da ließ der Her: Schwefel vnd Fewr regenen von dem Herrn vom 
Himmel herab auff Sodom vnd Gomortha / vnnd kehrete die Staͤtte vmb / 
die gantze Gegend vnd alle Einwohner der Staͤtte / vnd was auff dem Lande 
gewachſen war / vnd ſein Weib ſahe hinter ſich vnd ward zur Saltz Seule. 

23. Dieſes iſt nun die Figur des Reiches Chriſti / welcher ſich hatte Abra⸗ 
ham in der Liebe eroͤffnet / wie Er wolte das Gerichte vber die Welt halten / 
vnnd wie jhme ſey die Macht von Gott gegeben worden / daß Er ſolle dem 
Teuffel ſein Reich auff Erden zerſtoͤren / vnnd alle Gottloſen dem Zorne 
Gottes zu verſchlingen geben / dann als er ſich hatte Abraham offenbahret 
vnd den Bund der Gerechtigkeit beſtaͤttiget / ſo ſchickte er dieſe zween Engel 
als Gottes Warheit vnd Gerichte gen Sodom / die Kinder Hams alß boͤſe 


- 
\ + 


abtruͤnnige / halb Teuffels⸗Menſchen su verrilgen 7 auff daß des Teuffels 


Reich geſchmaͤhlert würde / vnd nicht alſo groß auff Erden wachfe/ vnd fein 
Reich verhindere. 


Die Innere Figur ſtehet alfo: 


24. Es regnete Schwefelond Fewer vom Herin / vom Himmel ſaget 


Moſes / das iſt nicht das jnnere hoͤlliſche Fewr gemefen/ welches am Ende der 


Tage ſoll den Tennen fegen / ſonſt weren die 4. Elementa verwandelt worden / 
es war nur eine Figur des Kuͤnfftigen Des Schwefels vnd Fewrs Vrſtand 


war in Turba Magna, als im dritten Principio erbohren / nur ein Rache⸗ 
Vvy 2 Schwerd 
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ſchrecklichen Vntergange dieſer gantzen Orgendiic. 357 

28. Vnnd haben wir deſſen allhie an Loths Weibe / welche zur Saltzſeule 
ward / eine Figur / daß ſich die drey erſten hatten beweget / denn ſie ward / nach⸗ 
deme ſie zuruͤck indie Turbam fahe + in dem Saltzgeiſte in ſeiner impreſſion 
ergriffenz das deutet an / daß ſie iſt derſelben Eigenſchafft am mehreſten gewe⸗ 
ſen / als in der Begierde Geitzig / in welcher ſie auch war in der Engelſichtung 
argriffen worden. 
29. Vnnd weil ſie der Engel hatte für dem Fewrgrimme beſchirmet / fo 


ward ſie doch im Grimme der Natur jhrer ſelbſt Eigenſchafft ergriffen / als 


Turba Magna ergriff den Leib / als des dritte Principii Weſen / vnd tranſmu⸗ 
tirte es in ſeine ſelbſt Eigenſchafft / als in die Macht des erſten / ſo in jhrem 
Leibe Primas war / nach welcher Eigenſchafft fie auch in der Turbaerarif: 
en ward. 

t 30. Vnd ſollen vns das nicht frembd einbilden / denn wir haben deſſen 
in der Schrifft vielmehr:Sehen wir Vam an / welcher bey der Bundes Lade/ 
als er die nur anruͤhrete / ergriffen ward / als der Grimm Gottes noch im 
Schalle vnd beweglich war; ſehen wir an / wie er die Philiſter angriff / als ſie 
die Bundes · Lade bey ſich harten, Item / Choram / Datan vnd Abiram beym 
Mofeinder Wuͤſten: Es hatte alles ein vhrſtandt / aber ein jedes in ſein eige⸗ 
nes / nachdeme die Turba angezuͤndet iſt vnter den drey erſten. 

31. Hette aber Loths Weib das Wort der Warheit vnnd der Barmher⸗ 
zigkeit in der Bottſchafft des Engels ergriffen / es hette fie wol beſchirmet; 
weil fie aber vnglaͤubig war / deme / was die Engel ſagten / vnnd jhr vielleicht 
jhr zeitlich Gut beliebete / welches ſie alles ſolte verlaſſen / vnnd wieder zuruͤck 
fahe / vnd ch nach dem zeitlichen ſaͤhnete / ſo ergriff fie auch die Turba der 
zeit / daß fir nad) dem Weſen des Leibs muſte in der erſten Materia(darauß 
Doch Gott has den Limum auß der Erden außgezogen / vnnd in ein Geiſtlich 
lebendig Bild formiret) bleiben ftehen / biß der Herr daſſelbe Weſen wird wie⸗ 


der in ein Geiſtlich Weſen tranſmutiren. 


32. Vnd geſchach zu dem Ende / daß doch der Menſch ſolte ſehen / was er 
nach dem euſſern Leibe iſt / ſo Bott ſeinen Geiſt darauß entzeucht / vnnd daß er 
des Hertzen arnnde fordere / vnnd nicht nur eine Mundheucheley / daß man 
ſich der angebotenen Gnade nur troͤſte / vnd dieſelbe als ein Gnadengeſchencke 
von auſſen annehmen ſolle / vnnd im Geiſte vnnd Willen ein boͤſes Thier 
bleiben. | | 

33. Wiedie jetzige Babyloniſche Ehriftenheir / weiche and) mie Loths 
Weib die Gnade nur von auſſen annimbe vnnd ich der Gnaden troͤſtet; blei⸗ 


Ber aber im Hertzen in der ſelbheit vnd Fleiſches Luſt vnabgekehret / vnnd hat 


ihre Augen nur gegen Sodom gewendet / iſt aber mir dem Munde auf So⸗ 
dom auß gegangen / vnd das: Corpus iſt noch zu Sodom / vnd ficher mir un | 
| | Yy 3 N 
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* ſchrecklichen Vntergange dieſer gantzen Gegend/re. 359 
Sorhs Toͤchtern redet / daß eine zur andern ſaget / ſiehe / cs it fein Dann mehr 
derung befchlaffenach Menſchlicher weife / foTaffer uns vnſerm Barter füß 
fen Wein geben’ und alß dann wollen wir vns zu jhm legen’ daß erg nicht ge⸗ 
wahr werde/ auff daß wir Saamenvon vnſerm Darrer erhalten: Dann die 
Mutter wardiefes H.Saamens nicht fähig / weil fie war in der fichnung in 
der Turbaergriffen worden, 

39. So würde die Vernunfft fagen : Warumb habenfich die Töchter 
Lochs nicht mie Abrahams Geſchlecht vermifcher/ und eben mir dem Watter 
wider der Natur vnd aller Voͤlcker Recht vñ Geſetze? Das mochte nicht fein? 
denn in Abraham war der Saame Chriſti genandt: Nun aber lagen noch 
zwo andere Linien im Saamen Chriſti / als anenckel / welche ſolten auß Abras 
hams Glauben gebohren werden / als auß Chriſto / gleich wie Abrahams 
Glauben war auß IIHOVA, auß dem Nahmen lefu Erbohren worden; 
So waren dieſes anenckel im Baum der Wunder / welche ſolten auß Gottes 
Warheit vnd Gerechtigkeit entſprieſſen / vnd in die Liebe Iheſu eingefuͤhret 
werden: Dieſe eroͤffnung brachten die Engel zu vnd in Loth / welche eroͤffnung 
in Loths Saamen außdrang. | 

40, Weil aber feine zwey Töchter waren mit in diefem Gerichte geſtan⸗ 
den / vnnd waren in dieſem Geifte / der fich in Loth eröffner / mit ergriffen 
worden / vnnd eben auch diefe Eygenfchafften empfangen 7 als jhr Vatter / 
ſo ſolte es alſo ſeyn / vnd war von Gott alſo beſchaffen / daß dieſe zween Soͤhn 
Ammon vnd Moab muſten von einem Saamen / von zwey Schweſtern ge⸗ 
bohren werden / dann fig ſolten zwey Volck auß zwey Linien der Natur ſeyn / 
aber auß einer Wurtzel. 

41. Daß es aber der Geiſt im Moyſe alſo zudecket / vnnd faget / die zwo 


Toͤchter haben den Vatter voll ſuͤſſes Weins getraͤncket / daß er nicht habe ge⸗ 


wuſt was er thaͤte / vnd waren alſo indes Vatters Trunckenheit vom Watter 
Schwanger worden / welches doch wundetlich ſehe ohne Gottes Werck / das 
iſt alſo z iverſtehen; nicht daß es nicht alſo ergangen ſey / Es iſt alſo ergangen 
wie der Text im Moyſe ſaget/ aber das war cin Werck des Geiſtes Gottes/ 
vnd decket alſo hiermit die enifertiche Schamy, | 

42, Dann das euſſere Werck iſt tür. Gore en Scham / vnnd auch für 
allen Voͤlckern / aber dag innere Werck in feiner Sigur mufte alfo feyn/ 
vnnd iſt die wahre Figur / daß der Menfch Ehriftus / als Gottes Sohn 
folte auch durch cine Schaam gebohren werden / welches für Gott andy 


eine Schaam war : Aber er nambalfoonfer Schaam vnnd Schande auf v.ar- v2. 


ſich / vnnd hengere fie als einen Fluch ang Creutzes Stamm / vnnd opfferre 


fie der Gerechtigkeit Gottes auff / ſo muſten auch diefe zwey Linien mit einer 


Schaam bedeckt ſeyn / auff dag fie alle einig vnd allein vnter Chriſti Schaam 
am Creutz geheiliget würden ; vnnd ſie nicht ſagen duͤrfften / fig weren 
IE m Epic Hahn. sg rem 
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CE Bier Abraham ſo wunderlich habe gefůhret / c. 36: 


Das 45. Capittel. 
Wie Gott Abraham fo wunderlich habe gefuͤhret / vnnd 


wie sr immerdar ſey in Verſuchung geftanden / vnnd wie jhn 
der Herz beſchirmet babe; was dabey zuverz 


ſtehen ſey 
— muſte auff Erden nur wie ein Pilgram ſeyn / vnd von einem 


orth zum andern ziehen vnd in Huͤtten wohnen / vnnd ward vberall 
verſuchet / wie ihm dann zweymahl ſein Weib Sara genommen ward / 
aber von Gott wunderlich beſchirmet und bewahret / als vom Pharao 
in Egypten / vnd vom Abimelech Koͤnig zu Gerar / aber beydemahl von Gott 
beſchirmet. 

2. Bd daß nun Abraham / als der Stamm vnd Anfang des gefaſſeten 
Glaubens⸗Entis, in welchem Chriſtus verflanden ward/alfo von einem orthe 
sumandern wandern muſte / vnd Feine bleibende ſtelle auff Erden haben fönte/ 
vnd darzu immerdarin Surche und Berfuchung ſtundt: Das ift das wahre 
Fuͤrbild der Chriftenheie auff Erden / wie dieſelbe an Feine gewiſſe ſtaͤtte wiirde 
gebundenfeyn;Nichtjrrgend an ein Volck allein/das jhme Sort hette infos 
derheit dar zu erwehlet / ſondern daß Chriſtus mit feinem Enangelio vom Reich 
Gottes ſey allen Voͤlckern gegeben worden, | 

'$, Bowie er mit feiner Erfänmiß werde von einem Wolck zum andern 
wandern / vnnd nirgends keine jmmerwehrende ſtaͤtte bey einem Volcke has 
ben / ſondern vnter den Voͤlckern mir feinen Kindern auff Erden nur als ein 
Gaſt oder Frembdling ſeyn; vnnd wie man jmmerdar würde verſuͤchen / wie 
man moͤge die Chriſtenheit vnter den Voͤlckern vertilgen vnnd zuſchanden 
machen / wie man dann Saram / Abrahams Weib wolte zu ſchanden machen. 

Mnd wie die Chriſten wuͤrden jmmerdar von den Voͤlckern verſuchet 
vnd mit Streit vnd Krieg geplaget werden: Auch wie Chriſtus wuͤrde mit 
feinem Euangelio von einem WVolck zum andern wandern / wann ſie des 
wuͤrden vberdruͤſſig ſeyn / vnnd nur fuͤr eine gewonheit halten / ſo wuͤrden ſie 
daran blind werden / vnd in ein Schwenwerck tretten vnnd Chriſtum wollen 
erdiſputiren. | 

5. Alßdann werde er mie dem Verſtande vnd Geiſt von ihnen weichen zu 
einem andern Volcke / welches auch nur wuͤrde Fleiſchlich ſeyn / vñ Chriſtum 
von aufſen für emen pur Menſchen halten vnd anſehen / wie Pharao vnd die⸗ 
fer König Abimelech / Abraham vnd feine Saram anfahen / vnnd ſich mit 
Sara / wegen jhrer ſchoͤnheit wolten vn chlich vermifchen; welches eine ats 
5 deutung 
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362 Wie&ote Abraham fo munderlichhabe gefuͤhret / 

deutung war / daß ſie ja Chriſtum wuͤrden im Fleiſche anziehen / aber nicht 

auff Biehifche art / ſondern in Krafft und Geiſte. | | | 
6. Wiedann allhie beym Abimelech vnd auch beym Pharao zu fehen iſt/ 

daß wann ſie haben Saram wollen Fleiſchlich erkennen / fo iſt der Herꝛ mis 

Straffen vnd Plagen in ſie getretten / vnnd jhnen ſein zorniges Angeſicht ge⸗ 

zeiget / ſie verſchloſſen vnd verſtarret / als binde er fie mir Ketten feiner Macht / 


ond jhre Werber Vnfruchtbar gemacht / ſie auch in Geſichten vnd Fuͤrbilden 
Zeſchrecket / wie dieſem Abimelech / welchem erden Todt im Traume drewete / 


ice) 


delt ziten 
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ond jhme andeutete / daß Abraham ein Mann Gottes were / vnnd wie er von 

Gott geſegnet ſey. a ; 

7. ee ehe Wire Sort har die Voͤlcker sum Glauben bracht / wañ 

er iſt zu einem Fleiſchlichen vnglaͤubigen Volcke eingezogen / fo hat er ſich in 

Krafft vnd Wundern erzeiget / welches dann Ste chliche Voͤlcker geſehen 
aben vnd ſich bekehret / vnd zu Gott gewandt haben. | 

v 8, A n muſte Abraham ein Sürbilde des Keichs Chriſti fein auff Erden’ 


nd von einem Wolcke zum andern wandern / Da ſich diefelbe hinserbliebene 


lecker; 1 | | dten / was 

Woͤlcker ja noch des Abrahams ruͤhmeten vnnd ſichnach jhme nan 

zen aber nur Hiſtoriſche Rinder / von frembden Weibern gezeuget ohne A⸗ 
ahams Glauben vnd Geiſte. | b | 

vi , Alſo ifts auch mir der Chriſtenheit ergangen / wan ſie des Geiſtes Chri⸗ 

ſti find vberdruͤſſig worden / vnnd nur ein Schwetz werck darauß gemachet / ſo 

iſt der Geiſt Chriſti von jhnen gewichen vñ hat ſich fuͤr jhnen verborgen:Alß⸗ 


dann ſind dieſelbe Voͤlcker ja noch in der Hiſtorien geſtanden vnd ſich Chri⸗ 


| Ri /ond 
en geruͤhmet / ſind aber nur der Magd Kinder geweſen als der Hagar 
ann — / da man einander mit diſputiren hat vmb Chriſti Nah⸗ 
men vnnd willen geſpottet / verachtet / verketzert vnd gelaͤſtern / vnnd ſeind eitel 
maeliter auß jhnen worden, | | J 
—* Wie eg tage iſt / da man vom fporten zum mordſchwerd greif⸗ 
fer vnd Chriſtum wil gar ermorden / vnd außrotten / vnd den Babyloniſchen 
Thurn an Chriſti ſtatt fegen/ da man koͤnne in eigenem Willen und Vermoͤ⸗ 
gen in Himmel fleigen / dag man nicht doͤrffte durch ſterben des alten —* 
Menfcheneingehen/ ſondern daß man koͤnte alſo fein mit der ſelbheit des boͤ⸗ 
ſen Menſchen hinein kommen / oder ja als von auſſen angenommene Kinder 
mit Chriſti Purpurmantel bedecken / da doch der Wille der ſelbheit nicht moch⸗ 
zu Gott kemmen. . | R 
“ 1. Bund wie nun dieſelbe Voͤlcker hernach gerichtet worden / wen — * 
ham vonjhnen wieche / wann ſie nur ſpoͤtter der Kinder Abrahams wuͤrde 
wie an Pharao / auch an den Heydẽ zu fehen ift/f onderlich im — a 
Alſo iſts auch den Chriſten ergangen / daß dieſelbe Voͤlcker / welche * 
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und wie er jmmerdar ſey in Verſuchung geflanden/sc. 363 


vnter Chriſti Nahmen blieben / vnd doch im Hertzen nur Heydniſch geweſen 

ſſind / ſeind allezeit von ſolchen Heydniſchen Voͤlckern gerichtet worden vnnd 

vertrieben / wie an Aſta vnd Egypten / auch Griechenland / vñ andern mehr zu 
ſehen iſt; wie jhnen har Gott den Mantel Chriſti / als Mundheuchlern vnnd 
Spoͤttern Chriſti abgezogen / vnd ein verfinſtert Hertz vnnd Verſtandt vom 
Reiche Chriſti gegeben / vnnd jhnen den Leuchter weggeſtoſſen / daß ſie nicht 
mehr haben doͤrffen ſagen: Wir ſeind Chriſten vnd gehören Chriſtum an / 
ſondern Tuͤrcken vnnd Barbariſche Voͤlcker auß dem wilden Baume der 
Natur gezeuget. 

12. Alſo ſolte Chriſtus allhie in dieſer Welt nur als ein Liecht von einem 
Volck zum andern wandern / zum Zeugniß vber alle Voͤſcker. Vnd wird dir 
Teutſchlandt jent angezeiget / daß / der du biſt lange vnter dem Mantel Chriſti — 
mit einem Heydniſchen Hertzen gegangen vund dich der Kindſchafft geruͤh⸗ 
met / aber nur in boß heit des Fleiſches gelebet / ſe wol denen Voͤlckern / von des /) 

nen dur geboren biſt mit dem Nahmen Chriffi/dag dein Gericht vorhandẽ iſt. i. 

13. Dañ der Gerichts, Engel in der Poſaunenſchall fchreyer zu den vbri⸗ | 
gen Kindern Abrahams in Chriſto / Gehet auß von Sodom: Abraham in 
Chriſto iſt von end) weggewandert / jhr habt nichts mehr von Chriſto als eine 
leren Athem vnnd ein diſputirliches Mundgeſchwaͤtze / eine ſpoͤtterey / da ein 
Bruder den andern vmb Chriſti Erkaͤntniß willen nur ſpottet vnd verachtet / 
vnd toͤdtet nur Chriſtum in ſeinen Oliedern die Stade Hieruſalem und Das 
bylon / darinnen du haſt gepranget / ſoll vntergehen / Amen. 

14: Sihe / ein Stern ſcheinet von Morgen vnd Mitternacht / der wird dich 
verbſenden / vnd den Thurn deiner Vormawren in Jeruſalem vnd Babylon 
abbrechen: Dann du heiſſeſt nicht mehr Jeruſalem / ſondern Babel / vnnd die 
Kinder ſo da ſitzen im Schatten der Nacht / vnd die da ligen im Gefaͤngniß 
zu Babel ſollen auffgeloͤſet werden vnd herzu kommen / vnnd eingehen in die 
Statt Gottes / welche er hat auffgethan den Voͤlckern vnnd Zungen der Er⸗ 1 
den / auff daß feine Herrligkeit erkandt werde / ein Liecht für allen Voͤlckern. ‚Aner-, 

15. Die Figur mit Abraham’ Sara vnnd Abimelech / (Geneſ.20.) iſt ein —4 

gecwaltiges Bilde der Ehriftenheir gie ſie in eigener Krafft wuͤrden ſchwach 
a ſeyn / onnd allein von Gott erzerter werden; wiedann Abraham fehr ſchwach⸗ 
w.  miübhtigward/alser ſolte zu dieſen Voͤlckern sichen/onnd feine Saram batt/ 
1 daß ſie doch von jhm wolte ſagen / er were jhr Bruder / daß ſie jhn nicht vmb 

jhrent willen ermordeten: Anzudeuten / daß ein Chriſt in ſeinem eigenen ver⸗ 
if mögen nichts thun oder jhme den Geift Chrifti / der da Much machet / neh⸗ 
* men koͤnte / daß er nur bloß mitten vnter ſeine Feinde treten ſolle / vnd ſich doch 
6 auff ſich vnnd fein willen nichts verlaſſen / ſondern bloß allein auff Gottes 


is Gnade. 
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— Von Ifaars Geburth vnd Iſmaels Außſtoſſung frc. 365 
* ee Das 46.Capittel,. nd 

Bon Iſaacs Geburth vnnd Iſmaels außſtoſſung / mit 
ſeiner Mutter Hagar / was darbey angedeutet iſt. 


Genef. 21. 


Er Geiſt im Moyſe fegerdie Figur des Menſchen Wiedergeburth 
ſeinem Proceß alſo genaw vnnd ordentlich auff einander in der 
Rſ Hiſtorien von Abraham / daß man es doch greiffen / geſchweige [eben 
ſolte / wie er ſo genaw den natuͤrlichen Menſchen in der ſelbheit / vnnd 
denn Chriſtum neben einander ſtellet / vnd gleich wie mit Fingern auff die Fi⸗ 
gur weifet: Dann alß Gott hatte Sodom vnnd Gomorrha / vnnd dieſelbe 
Gegend / da Abraham vber wohnete / verderbet / vnd Loth herauß gefuͤhret / ſo 
zog Abraham von dannen gegen Mittage / zeiget an / wenn das Reich Chriſti 
wuͤrde an einem Orthe verderbet ſeyn / fo wurde Chriſtus davon weichen; 
vnd begab ſich vnter dem Koͤnig Abimelech / vnnd ward ein Frembdling zu 
Gerar. 

2, In dieſen beyden Nahmen / als Abimelech vnd Gerar / ſtehet die Figur 
in der Gebaͤhrung oder faſſung des Wortes ohne einige Deuteley: Warumb 
der Geiſt im Moyſe eben dieſe Hiſtorien auffgeſchrieben habe / vnd darauß 
ſiehet alß durch einen Spiegehglaft + Denn Abimelech deutet an den Men⸗ 
ſchen ſinnlicher Vernunfft / als den wahren Menſchen / aber auſſer Chriſto / 
nur in der Creatur / wie er geſchaffen iſt: Gerar deutet an das ſtrenge Leben 
der Natur / darinnen der Verſtand wohnen muß / welche Natur verderbet iſt / 
vnd auß der Berderbung jmmerdar Anfechtung vund Widerwertigkeit in 
des Lebens Verſtand oder Vernunfft⸗Liecht einwirffet daß alſo dag Leben 
in einer ſtaͤten Widerwertigkeit ſtehe / vnnd ohne vnterlaß geſichtet vnd geſie⸗ 
bet werde / welches das Creutz der Kinder Gottes iſt / daß fe ſehen / daß ſie in 
ſich ſelber in eigener Vernunfft leben / nicht alſo ſtrauchelen vnnd jrzen 50, 
nen: Wie allhie am Abraham zu ſehen iſt / als jhn Gott von der Sodomiter 
Graͤntze wegfuͤhrete / ſo zog er gegen Mittag zum König Abimslech: 

DODieſe Figur ſtehet im jnnern alſo: J 

Afßß ſich Gore hatte dem Abraham offenbahret / vnd die Figur Chriſti 
vnd ſeines Reiches / ſampt dem Gewalt des Gerichts vber den Erden⸗Kreiß 
daraeffellet/fo verbarg ſich Gott wieder für Abraham / fo gieng Abraham ge⸗ 

en Mittag / das iſt / m feine Bernunfft / als in des Menſchen eigenen Der» 
—** wohnete zu Gerar / das iſt / in der verderbten Natur / welche ſich in 
der Geſchichte mit Abimelech außweiſet; da er in der Furcht der Natur in der 


Anfechtung ſein Weib verleugnete / ſie were nicht ſein Weib / daß er ſich alſo 
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66 Von Iſaacs Geburth vnd Iſmaels Außſtoſſung 


te durch Liſt der Vernunfft bewahren / vnd * man gar eben / wie jhm 
in we er fich dachte in der Vernunfft für Bnfall zubewahren / 
muſte ſelber ſtraffen vnnd lehren / als Abimelech ſtraffete jhn / daß er hatte 
fein Weib verlaͤugnet / anderer ſich hatte gar nahend verſuͤndiget / ſo jhn 
nicht hette der Herr gewarnet / vnnd iſt die Erklaͤrung dieſes: 

4. Soman einen Menſchen ſiehet / den der Geiſt Gottes treibet / vnd ofter⸗ 
mahls durch jhn redet / ſo ſoll man nicht darauff fallen / vnd dencken daß er 
etwas anders fen / als andere Menſchen / wie auch Abraham nichts anders 
war / die eigene Vernunfft an jhme iſt eben fo wanckelmuͤhtig vnd —— 
men in jhnen als bey andern Menſchen / vnd daß das jenige / was ſie —* 
wiſſen vnd lehren / gar nicht jhr Eigentgum̃ ſey / wie man das allhie an Abra 
ham ſiehet / wie er auch auß Furcht ſeiner Sara} welche er Furcht ver⸗ 
fäugnere / nicht ſchoͤnete / vnd ob ſie hette der Abimelech zum Kebsweibe von 
jhme genommen / daß er nur leben moͤge / vnd es jhme vmb jhrent willen deſto 

jenge. ER 
m "A probierer Gore feine Rinder / daß fie ſehen ſollen / daß ſie in eige⸗ 
nem Vermoͤgen nichts mehr als alle andere ſuͤndige Menſ chen ſeind / . daß 
man nicht fol auff Menfchen fallen / vnd fie fuͤr Gott halten : 2 Net fi 
auch Gott offrerg ſtraucheln vnd jrren / vnd ſtraffet ſie alß dann noch wolve 
denen / welche ſie ſelber lehren ſolten / wie allhie an Abimelech zu ſehen 9 
wie er Abraham muſte ſtraffen vnnd ſchamroth machen / daß er feine 
Meibes vmb einer Eleinen Furcht willen nicht verſchoͤnete vnnd fie ver⸗ 
—9* End ob es geſchehe / daß man einen ſolchen Menſchen / den doch —* 
treibet / ſiehet zu zeiten jrꝛen / ſoll man jhn nicht bald darumb gar ee 
ond denken er fen gang auffer Gott / wie die Welt thut / fondern den * 
Gott feine Kinder alfoin die Proba vnter das Creutz ſtellet / daß ſie nv 
fen fernen kennen / vnd alß denn gehet jhnen die Sonne wieder auff / - * 
allhie dem Abraham / als jhn Gott ließ gen Gerar ns ar fein . ’ 
gürlich vernünfftig geben / darinnen er vor Abimelech ſtrauche x gi 9 
jhme hernach eine zweyfache Sonne auff / als Eine / daß — * e Ian * 
Eandre/ond lernete den Herrn fuͤrchten / vnd den Abraham dasLand zur —* 
nung eingab / jhme auch Geſchencke zur Straffe gab / wie man die Serie n 
ſtraffet / da man fich für SortesStraffe fuͤrchtet. Alſo gieng jhme a 
den. Sonne deg Könige Abimelechs auff : Vnd dannzum —* a * 
Sara ſchwanger / vnnd gieng jhme ein Zweig auß der Bundes⸗ —* 
für / auß der Goͤttlichen Sonnen Gewalt / vnnd ward jhme Iſaac ge⸗ 
bohren. | 


7. Bnd 



























mir feiner Mutter Hagar / was dabey angedeutet ift, 367 


7, Vnd daß man das recht verſtehe / fo ftcher allzeit dag Ereug bey den 
Rindern Gottes / vnd jmmerdar Adam und Chriſtus beyeinander/ wie allhie 
Abimelech und Abraham: vnd Iſmael vnd Iſaac / alſo auch der Vernunfft. 
Menſch vñ die verderbte Natur gegen der Vernunfft / welche die Vernunfft 
ohn vnterlaß ſichtet: Wie dan auch allhier zu ſehen iſt mit Hagar vnd Sara / 
welche auch gegeneinander geſetzet waren / daß eine die ander vbete / alß Hagar 
in der Eigenſchafft der verderbten Natur / als in Adams leben / vnd Sara 
in Chriſti Perſon / auff daß Hagar die natuͤrliche Saram vbete / daß ſie auß 
der Vernunfft in Gott eindruͤngete. 

8. Vnd haben wir bey Sara vnd jhrer Magd Hagar mit jhrem Sohne 
Iſmael / vnd mir Iſaac Sarz Sohn / wie Sara habe die Magd mit jhrem 
Sohne außgeſtoſſen welches dem Abraham vbel gefiel / vnnd fuͤr Gott aber 
recht war / einem ſolchen Spiegel als man jhm in der Bibel dergleichen nicht 
finder/ wie Chriſtus vnd der natuͤrliche Menſch beyeinander wohnen / vnnd 
wie der natuͤrliche Menſch muͤſſe mit Iſmael vnd ſeiner Mutter von der Erb⸗ 
Gerechtigkeit / vnd eigenen Willen gantz außgeſtoſſen werden / daß der eigene 
natuͤrliche Wille kein Erbe Gottes ſey. 

9. Ba wan jhn dañ hat der gelaſſene Wille außgeſtoſſen / fo ſiget die arme 
Natur des Menſchen mit jhrem verſtoſſenen Willen inZagen / vnd verweget 
ſich zu ſterben / wie allhie Hagar mit jhrem Sohne Iſmael / alß fie war von A⸗ 
braham außgeſtoſſen worden / ſo gieng fie bey Berſaba in der Wuͤſtẽ jrre / das 
iſt / in zerborſtigkeit jhres Hertzens / vnd ſahe ſich gantz verlaſſen / vnd verzweif⸗ 
felte an jhrem vnd jhres Sohnes Sehen / als vnmaͤchtig: Dann ſie hatten 
verlohren das Erbe / darzu der Frawen Gunſt / vnd alles Gut / vnnd war jero 
weder Waſſer noch Brod für dag Leben / vnd waren dem Tode ergeben: Dann 
fie fagte ich einen Steinwurff von dem Knaben /daß fie jhn nicht doͤrfte fehen 
fterben/ond alß fie fich jest gan ergeben hatte zu flerbe/jo Fam der Engel wit, 
der zu jhr ond rief ihr vnd rröftere fie/geigte hr auch einen Brunnen / vnd ſag⸗ 


te jhr / ſie ſolte nit zu tode zagẽ / ijr Sohn müfte noch zum groffen Volck werde, 


Dieſe Figur ſtehet im Innern alſo: 

10. Wañ Iſaac / das iſt Chriſtus / im bekehrten Menſchen gebohren wird / 
ſo verwirfft der geiſtliche / newgebohrne Wille / ſein eigen boͤſe Natur / er ver⸗ 
achtet ſie vñ vrtheilet fie zum Tod / ſtoͤſſet ſie auch auß ſich mit jrem Sohn dem 
Spoͤtter / als Vbeldeuter hinauß / als wolte er ſich im Gemuͤte zerberſten / ſo 
gram wird der newgebohrne geiſtliche Wille dem natuͤrlichen Willen in ſeinen 
böfen Tugenden / alß des natuͤrlichen Willens Sohn Iſmael / der nur ein 
Spötter/sügner / Verleumbder vnd Vngerechter iſt. 

ı1, Vnd wan dann der newgebohrne Wille hat alſo die boͤſe Natux / mit 
ihren boͤſen Kindern ang ſich auß geſtoſſen / fo ſtehet dis arme ey 
atur 
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368 Bon Iſaacs Geburth vnd Iſmaels Außſtoſſung / 1— 
Natur in groſſen aͤngſten / zagen / vnd Verlaſſenheit: Dann die innerlicheheir N —* 
lige Seele verläffer fierfoverweger fie ſich dann zu ſterben / vnnd gehet in ſich in 


— 


jrer Wuͤſten jrre / vñ ſiehet ſich an als eine Naͤrrinne / die aller menſchẽ ſpott it. 
12. Vnd wann ſich dann nun die Natur willig darein giebet / daß fie nun 
aha U will alfo jhrer Selbheit erfterben 7 vnd verzager an lich felber / alsem arın 
539* verlaſſen Weib das aller Welt Herrligkeit / Reichtumb / Schönheir/onnd . 
N ii a Wolluſt des enffern Lebens beraubet ift / vnd von jhrer vorigen Begierde ver⸗ —* 
ſtoſſen / vnd faſt wie gar verlaffen / daß die eigene Begierde anhebet zu Kr 
fchmachten: So kompt alßdann der Engel Gottes zu der Natur / vnd troͤſtet j 
fie/ fie folle nicht verzagen / gibt jhr auch Walter zu trincken / das iſt etwan ei⸗ 
en trewen Menſchen / der fie in ihrer Verachtung troͤſtet / vnd hilfft nehren 
vnd pflegen / und ſaget jhr wie fie nit ſterben ſoll ſondern ein groß Volck wer⸗ 
den / aber nicht in jrer angebohrnen Erbſchafft / als in dem boͤſen Billen/ fon 
dern bey Berſaba / das ift in der Zerſchellung ın der Wuͤſten / als indem Jam⸗ 
merthal / in der Verlaſſenheit / ſoll die arme Natur wuͤrcken / vnd mihrem E⸗ 
lende viel Frucht gebähren / Peer Dr der Engel wiederin Abrahams 
uͤtten / zu Ehrifti Haußgenoß einfuͤhret. | | 
? 13. Das r H 34 wann Chriſtus im Menſchen gebohren wird / ſo 
verſtoͤſſet er der Natur Eitelkeit mit dem Willen / welcher die Eitelkeit wuͤrckt 
vnd begehret / vnd machet den natuͤrlichen Willen zum Knechte / da er vorhin 
iſt Herr gemwefen ; Aber die Natur ſtehet in der Verderbten Wuͤſten in der 
Eitelkeit des Todes mit der Suͤnden vmbfangen / vnd ſoll nun jetzt gebaͤhren 
vnd wuͤrcken / vnnd ſiehet ſich doc) gantz vnmaͤchtig / als von dem Innern 
geiſtlichen Willen auß Chriſto / wie ganz verftoffen vnd in ſich ſelber wie 
narriſch vnd von der Welt verachtet vnnd allenthalben auß jhrem eigenen 
Willen verſtoſſen: So hebet ſie dann an in ſich su erſincken / vnnd von jhrer 
eigenen Begierde zu laſſen / vnnd wird jhr alles vnwehrt was fie zu vorhin 
hat erfrewet / das iſt jhr jerzt su wider / vnnd ſtehet jmmerdar als ſolte ſie ſter⸗ 
ben’ ſie hoffet / vnd zweiffelt / das iſt / ſie hoffet ver Beſſerung / ob ſie doch der⸗ 
mahieins moͤchte vom Spott erlöfer werden / vnd wieder in die Ehren jhrer 
Selbheit geſetz werden; aber es vertrocknet auch jhr Waſſerbrunn / vnd trit 
ie Gottes Zorn vnter Augen’ das iſt / alle ihre Freunde weichen von ihr /da 
fie hat zuvorhin im —— * Wolluſt vnd Ehren mit gehabt / daß ſe 
et als ein jmmer ſterbender. | | |; 
* em * * geſchiehet / ſo iſt ſie recht auffm Weg gen Berſab / ii 
vnd gehet in der Wuͤſten jrre : dann fie weiß nicht was fte thun ſoll / ſie Br Pro 
dermans Sport / alles was ſie anfieher / ſchilt ſie für närzifch /inderne hr ir 
if der Gewalt genommen worden / daß ſie muß der Welt Schoͤnheit / Reich⸗ —* 
chumb / Ehren / und alles das / was ſie Mag zeitlich a nn 7 u 
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mitfeiner Mutter Hagar / was dabey angebeutetifl. 369 
wolte es doch gerne haben / wird aber vom jnnern Menſchen in Chriſti Geiſte 
davon abgezogen / vnnd in dieſem zeitlichen für ungerecht vnnd verdamlich 

eſcholten. 
J— Da gehet alßdann recht Berſaba / als die Zerſchellung des Hergens 
an / vnd ſetzet die Bernunffe bey der lehren Waſſerflaſche Hagars / vnd trit 
ei nen Steinwurff von jhrem Sohne Iſmael / als der eigenen Begierde der 
Natur / ſtehet vnd zwenget auch die Gedancken der Natur / vnd will jhren ei⸗ 
genen Kindern nichts mehr geben / alß den Sinnen des Gemuͤthes wirfft ſie 
Als Kinder die da jetzt ſterbẽ ſollen einen Steinwurff / das iſt / eine weile von ſich 
weg / daß ſie nicht doͤrffe das ſterben jhrer Kinder ſehen: Alſo gar ergiebet ſich 
Hagar / als die Natur mit jhrem Sohne / dem Gemuͤthe ins ſterben der Selb⸗ 
heit ds eigenen Willens / ſiet vnd weinet in ſich ſelber in Berſaba / als um 
Jerſchelleten Hertzen / vnd iſt an aller Vernunfft verzaget / wolte gerne ſterben / 
daß ſie doch des Elendes loß wuͤrde. | 
16. Band alßdann / wann fie alfo zugerichtet iſt / daß fie jhr ſelber verzaget 
iſt / vnd ſich ins ſterben der Selbheit ergeben hat / ſo kompt der Eugel Gottes 
zu Hagar / das iſt / zu der armen / verlaſſenen vnnd ſterbenden Natur / vnd 
ſpricht Was iſt dir Hagar? Fuͤrchte dich nicht / Gott hat erhoͤret die Stimme 
des Knabens / da er lieget / ſtehe auff/nimb den Knaben / vnd führe jhn an dei— 
ner Hand / daun ich will jhn zum groſſen Volck machen: So thut alßdann 
Gott der Hagar / alß der Natur die Augen auff / daß ſie einen Waſſerbrun—⸗ 
nen ſiehet / ſo fuͤllet fie alß dann ihre Flaſche mit Waſſer vnd traͤn cket den Kna⸗ 
ben / vnd Gott iſt alßdañ mit dem Knaben / der wächfer in der Wuͤſten / vnd iſt 
ein guter Schutze / vnd wohnet recht in der Wuͤſten Pharanzend er muß cin 
Egyptiſch Weib nehmen. 
Die gar edle vnd hochthewre Figur ſtehet im Iunern all: 
17. Wann der Menſch hat im Glauben Chriſtum angezogen / vnd iſt in 
die rechte wahre Buſſe eingegangen / vnd hat in ſeinem Gemuͤthe alle Welt 
verlaſſen / ja Ehre vnd Gut vnd alles zeitliche: So ſtehet die arme Natur des 
Menſchen nun alſo im ſterben der Selbheit / wie oben von Hagar vnd jhrem 
Sohne gemeldet: Dann ſie begehret auchderSinnen des Gemuͤthes zuerſter⸗ 
ben / vnd gang in die Gelaſſenheit einzugehen. | 
18, Bnp wann fiedann alfo in Todes Gedancken ſtehet / vnnd hat jhren 
Willen ins ſterben ergeben mit ſampt den Sinnen / ſo erſcheinet die jnnerliche 
Stimme des Goͤttlichen Wortes in dem Gemuͤhte vnd den Sinnen Allda 
erhoͤret das Goͤttliche Wort die Stimme des Knabens ſeines weinens / alß das 
hetruͤbte Gemuͤthe in den Sinnen Dann es ſchallet in GoͤttlicherSti mme 
darein / vnd ſpricht in derGoͤttlichen Stimme zur Ratur / alß zur Hagar / was 
aſt dir du betruͤbte Natur? Fuͤrchte dich nicht / Gott har erhöret die Stimme 
des Knabens / alß deiner Sinnen die du een haft Sort — 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag 


228 O 29 


De rn re 


u 


— 


— 


—ñif 


— 


—— 


* 
— 


— 


a ——— 


— — 


— 


J 
J 
R 
Pa 
VEN 
J 
14 
49J 
I 
k 
17 


— — 
— —— 
= 


— 
— — 


Be ee 
— 


— ——— 


* 


Pan 


ca” a 
—— —— 


De nn N 
im + ns = > 8 « - 
® - = 


un ne RER - 
— = un * 
fans % = 
m ——— — 2 


— — 


—— 
— 


— — 


— 
Zune —t 





Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC 


fefet- — ‚ced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den inletefe 





2 4 


mit ſeiner Mutter Hagar / was dabey angedeutet iſ. 371 


23. Vnd dieſes iſt die warhafftige Figur des Geiſtes in Moſe / darumb er 
dieſe Fignr hat alſo fein artlich abgemahlet / dann der Geiſt in Moſe gehet das 
hin / daß der Menſch der ſelbheit / als eigene Wille muſſe von Gott verſtoſſen 
werden; vnd wo Chriſtus gebohren wird / da geſchiehet es / gleich wie allda / da 
Iſaac Chriſti Fuͤrbild auß der Freyen gebohren ward / ſo muſte der Magd 
Sohn hinauß geſtoſſen werden: Dann in Iſaac ſolte der Saame / der Gotteẽ 
Reich erben folte/ genandt werden; nicht auß der eigenen Natur / nicht von 
Fleiſche noch Willen des Mannes / ſondern auß Gottes Willen; auß dem 
erſtorbenen Willen vnſerer Natur / der ſeiner ſelbheit erſtirbet vnd an ſich 
ſeiber verzagt / ſoll ein Chriſt gebohren werden: Als in Gottes erbarmen fol 
Iſmael (als der arme Suͤnder / wañ er der Suͤnden gram wird vnd nicht will 
Feboren werden: Die Natur fol vnd muß wol dabey ſeyn / auch gleich mit dem 
frrdifchen boͤſen Fleiſche: Aber Chriſtus wird darauß außgebohren wie eine 
ſchoͤne Blumeauß der wilden Erden / wie eine Frucht auß dem Korne. 

24. Eine gar treffliche Figur ſtellet vns der Geiſt im Moyſe mit Abraham 


vnñ Sara fuͤr / als Sara der Magd Sohn wolte auß dem Erbe von fichauß: 


ſtoſſen / daß der Magd Sohn nicht ſolte mit der Freyen erben / ſo dauchte es 
Abraham vnbillig ſeyn / dieweil er ſeines Saamens war vnnd ſein rechter 
Sohn: Aber Gott ſprach zu jhme / Laß dirs nicht vbel gefallen des Knabens 
vnd der Magd halber; alles was Sara dir geſaget hat / deme gehorche / dann 
in Iſaac ſoll dir der Saame genennet ſeyn. 


Die Innere Edle Figur ſtehet alſo: 
25. Wann ein Menſch in Chriſti Geiſte als wie Abraham geſchahe / new 


gebohren wird / fo dencket er offters / er ſey gang New / vnnd kenuet ſich noch 


nicht recht / daß er noch die Huriſche Egyptiſche Magd mir ihrem ſpoͤttiſchen 
Sohne der Eytelteit in feinen armen hat; Vnnd wann es nun kompt / daß 
offter der Spoͤtter / als Iſmael der Magd Sohn auß jhme herfuͤrbricht / auch 
wol gantz ohne ſeinen Willen vnnd Fuͤrſatz / daß jhme Sara / als die Freye / 
welches fromme Gemuͤter ſind / denen es Gott zuerkennen gibt / ſtraffen; auch 
oͤffter wol vom boͤſen geſtraffet wird daß man ſaget / man ſolte dieſen 
Spoͤtter hinauß ſtoſſen / das wil der Abraham / als der Menſch nicht ger⸗ 
ne: Er wil vngetadelt ſeyn / vnnd weiß noch nicht / daß er Die. Zeit feine 
jrrdiſchen Lebens in Gerichte Gottes ſtehet / das taͤglich muſſen feine Wort 
vnnd Wercke probieret werden vnnd gerichtet. Er wil offt auff einen Weg 
der Rechtfertigung tretten vnnd ſeine Sache beſchoͤnen / vnnd wil gelobet 
ſeyn / vnd vergiſſet derweile der Egyptiſchen Magd in ſeinen Armen vnd 


ihren ſpoͤttiſchen Sohn / der bißweilen im Worte mic Bbelventenharfür 


kucket / vnnd fich fein vnter einem gleiſſenden Mantel zugedeekt: Dieſen 
arm | —Aaa 2 nun 
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zr. Diefe Figuren feind der Welt faft ſtum blieben biß zur letzten Zeit? 
vnd ſolches an Gottes Fuͤrſatz / dieweil der Menſch alfo Eytel vnnd nur 
Fleifch fein wil / vnd der Perlein bald vberdruͤſſig wird / vnd dieſelben hernach 
mir Fuͤſſen trit: So hat Gott mit dem Menſchen in Bilden vnd gleichnuͤſſen 
gehandelt / gleich wie Chriſtus auch thaͤte / da er auff Erden kam / ſo redet er 
dieſe Geheimnuſſe alle in gleichnuͤſſen der Menſchen vnwuͤrdigkeit halben, 

32. Vnd daß es aber anjetzo ſoll offenbahr werden / iſt eine groſſe Vrſa⸗ 
che davon alle Propheten gedeutet haben; vnnd iſt die Vrſache dieſes / daß in 
dieſer letzten Poſaunenſchall ſoll vollendet werden das Geheimniß des 
Reichs Gottes / vnd zubereitet werden die Braut Chriſti / als die kluge Jung⸗ 
frawen / welche ſollen dem Hera in feiner erſcheinung entgegen gehen; vnnd 
deutet an den Tag Chriſti zukunfft / da er wil mir der heiligen Stadt dem 
Newen Jeruſalem erſcheinen / vnnd feine Braut heimbfuͤhren / ſo muß von 
ehe das Geheimnuͤß des Reichs Gottes auß feinen Bilden auß gewickelt vnd 
gang offenbahr werden. | 

33. Band dag wird der Fall des Steifchlichen fündfichen Menſchens 
ſeym daß der Menfch der Sunden muſſe offenbahr werden ; wie ©: Paulus 
davonmeillaget / daß das Kind des Verderbens folleoffenbahr werden allen 
Woͤlckern Sprachen Zungen vnnd das Thier mieder Huren in Abgrundt 
gehen: Das iſt fo viel: Wann das Reich Ehriftt gan offenbahr wird / ſo ſtehet 
das Thier vnd die Fleiſches Hure / als die falſche Magd mir ihrem ſpoͤttiſchen 
Sohn in groſſer Schande / vnnd wird von jederman gerichtet werden / gleich 
einer Huren am Pranger / da ſie jederman ſpottet. 

4 Gleich wie man biß hero hat Chriſtum in dem euſſern Bilde der Ein 
fall in ſemen Kindern vnd Gliedern verſpottet / in weichem die Bernunfft 
nichts mehr geſehen noch erkandt hat / als nur Hagar vnd Iſmael in jhrem 
außgeſtoſſenen Elende / vnter welchem doch des Engels Stimme geweſen / 
weiche fie in der Naͤrrifchen albern Einfalt vnter der Decke haben verſpot— 
jet / vnd den Spoͤtter Iſmael an Chriſtiſtatt geſetzet welcher nur ein Wider⸗ 
Chriſt geweſen iſt: Alſo ſoll vnter dieſer Poſaunenſchall derſelbe Spotter vnd 
Widerchriſt auch offenbahr werden / vnd von den Kindern Gottes in Abs 
grundt geſtoſſen werden / welches Babel in kurtzer zeit ſehen ſoll: Solches deu⸗ 
tet der Geiſt der Wunder Gottes an. 

35. Wir ſehen deſſen eine ſchoͤne Figur an Abimelech / daß / wann ſich 


Goͤtt bey einem Wolck wit offenbahren / wie er fie mitten in der Sünden er» 


ſchrecket / vnnd jhnen im Zorne erfſcheinet / wie Abimelech im Geſichte / vnnd 
Moſe im Buſch im Fewr / vnnd auch Iſrael auff dem Berge Sinai auch im 
Fewr; wie dann auch dem Elia im Fewr vnd Winde da vberall die Straffe 
des grimmes Gottes vorangedentet wird / wie Gott der Menſchen Hertzen 

Aaa3 | vorhm 
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4 Don Flaars Geburth und Iſmaels re | 

in zerſchellet / daß fie fich fuͤrchten / wie alhie Abimelech / als jhme der Here 
pe or Amp erfchiene und jhme wegen Sara drewete / erſ chrack 
ar / vnd ſagte ſolches feinem Bold fuͤr jhren Ohren / vnd die geurhe fürchteren 
fich ſehr; vnnd Abimelech rieff Abraham / vnnd machete einen Bund mit 


jhme. Eier 

* 36. Dieſes iſt eine ſchoͤne Figur / wie Gott die Feinde ſchrecket / vnnd die 

bloͤde Natur / wann ſie ſich verweget troͤſtet / vnnd jhr die * in Frewde 

kehret; vnd wie der Elende / ſo er fromb ift/ von Gott auf dem Elende entlich 

SE. > Keraußgerilfen wird / vnnd wie cheer 
| BT Pe 


a 
— 
nie — 
ne A a ee REIT U, A 
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muſſen feine Sei 
‚ guworhat v/imnilen dien: | Alſo 
wunderlich fuͤhret Gore ſeine Kinder / ſo ſie nur die Anfechtung erduͤlden 
vnnd vnter dem Ereutz in Der Demuth bleiben ſtehen / vnnd — auff 
ſelbRache ſehen / ſondern Die Gedult in Hoffnung anziehen / vnnd im Glau⸗ 
ben beſtendig bleiben ſtehen / fo muſſen auff die legte alle ſeine ————— 
ſehen vnd ſelber bekennen / daß Gote mit dem Menſchen iſt / vnd daß jhme die 
t gethan. 
— ee * ſchoͤne Figur / wie Abraham / als Gott wolte Abi⸗ 
melech ſtraffen / für Abimelech bey Gott batt vnnd jhn verföhnere/ daf In 
Gott fegnere: Vnnd ſtehet dieſe ganne Geſchichte in der Figur Chriſti / wie 
Adam vnnd Chriſtus beyeinander ſtehen / wie Chriſtus ſey in die —— 
mene Königliche Eygenheit des Menſchen kommen vnnd die —5 > 
Todi erſchrecket; vnnd wie fich die arme verderbte Natur im ſchrecken vn 
ertäntnig der Suͤnden zu Gott wendet / wie allhie Abimelech zu —— 
vnnd wie fie alßdann Chriſto das Reich der Natur zum Beſitz einreuhmet 
nd mag die innere Figur im Geiſte Moyſis / welcher Chriſti Fuͤrbilde vnnd 
gur war / welcher noch auß des Vaters Eigenſchafft auff den Sohn 
f im Steifche/als in der Meenf chheit deutet / gar nichts anders 
Vene verſtanden werden / dann eben alfo; Esiſt der 
| wahre Grundt. 
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Vom Bunde Abimelechsond Abrahams /ꝛc. 379 
Das 47 Capittel. 


Vom Bunde Abimelechs vnd Abrahams / was das in 
der Geiſtlichen Figur ſey / Vnd was der Geiſt Moyſis vnter 
ſeiner Decke allhie andeutet. | 


Genef. 21. 


Eine gar Edle vnd fchöne Pforte den Rindern Gottes in Berfabe, 


& cher Leſer wife das/fo man viel hundert Buͤch en van der Geſchiches 6 -E nn Al 
GT Yhrapams ferich / fo koͤnte man Doch den Reichthumb nicht gnug N IE: — 
RDaußſerechen / welcher unter dieſer Figur verborgen liget / Wir —— FL “SE 
N aber den Kindern Gottes in jhrer fchwachheit einen Dienſt thun / vnd | 
dieſe Figur einwenig auffdecken / wikes fonften dem natuͤrlichen Menſchen 
vnverſtanden iſt / vnd vns aber der Herr in Gnaden alſo fuͤhret; alſo ſoll Ich 
hme allhie die Hand darzu leyhen vnd geben / merckts nur wol A es liget cin 
Perlein darunter / welches allhie ſoll offen ſtehen vnnd doch auch verborgen 

bleiben / welches mit aller Welt Gut nicht mag bezahlet werden, 


Die euſſere Figur ſtehet alfo im Text Moyſis. 


z, Zu derlſelben Zeit redet Abimelech vnnd Pichol ſein Feldhauptmann 
mit Abraham / vnd ſprach: Gott iſt mit dir in allen Dingen das du thuſt / für 
ſchwere mir nun bey Gott / daß du mir /noch meinen Kindern / noch meiner 
Refen keine Vntrew erzeigen wolleſt / ſondern die Barmhertzigkeit / die ich an 
dir gethan habe / an mir auch thuſt / vnd an dem Lande / da du cin Frembdling 
innen biſt: Da ſprach Abraham / Ich wil ſchweren. Vnd Abraham ſtraffete 
Abimelech vmb des Waſſerbrunnens halben / den Abimelechs Knechte Hat 
ean mi Gewait genommen. Da antwortet Abimelech: Sch habs nicht ge⸗ 
wuſt wer das gethan har / auch haſtu mirs nicht angeſaget / darzu habe ichs 
nicht gehoͤret / dann heut. Da namb Abraham Schaaff vnd Rinder vnd gab 
fie Abimelech / vnd macheten einen Bund mireinander;ond nn 
da fieben.Sämmer befonders: Da fprach Abimelech zu Abraham: Was ſollen 
die ſieben Laͤmmer / die du befonders dargefteller haft : Er aber antwortete: 
Sieben Sammer ſoltu von meiner Hande nehmen / daß fie mir zum Zeuge 
niß ſeyen / daß ich dieſen Brunn gegraben habe: Daher heiſſet die ſtaͤtte Ber⸗ 
ſaba / daß fie beyde miteinander geſchworen haben, / vnnd alſo macheten 
u sie den Bund zu Berſaba: Da macheren ſich auff Abimelech vnd Pichol 
Kin Feldhanptmann / vnnd zogen wieder in Der Philiſter Landt / vnnd 
| Abraham 
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3 was das in der Geiſtlichen Figur ſey It. 377 
8, Gleich wie fi) Adam ließ geluͤſten mit feiner Weiblichen Eigenfchaft/ 
als mie der Mutter der heiligen Geburt in der jredifchen Viehiſchen Mut 
ter zu offenbahren/ oder in Veneris Tinctur die Wurtzel oder den Grund dee 
dritten Principiigufoften oder zu ſchmecken: Alfo lich ſich allhie Koͤnig Abi, 
melech inderfelben Natur / verſtehet mänlichen auß des Vatters Eigenſ chafft 
der jetzo erre geten Mutter des Bundes in Sara geluͤſten fie zu erkennen/ wel⸗ 
ches der heilige Gott nicht haben wolte / vnnd Fam deß halben in Abimelech / 
vnnd ſchreckete dieſelbe Inf Natur / vnnd drewete jhr die Straffe vnd den 

Vntergang. A —— 

9 So verſtehet nun in Abimelech dem Koͤnig die Seele auß des Vat. 
ters Eigenſchafft / vnnd mir Pichol verſtehet die euſſere Natur / als das dritte 
Principium, welches der Seelen / als des Koͤnigs Feldhauptman oder Knecht 

iſt; vnd mie Abraham verſtehet Chriſtum in der Menſchheit oder im Glau⸗ 
bens Ente des Bundes / wie der Geiſt in dieſer Figur deutet vnd ſpielet. 

10, Gott der Vatter bringet die arme Seele / als den König Menſch⸗ 
licher Eigenſchafft / nad) deme fie ſich harte geluͤſten laſſen mit ihrem Knech⸗ 
1e/ als dem Leibe der Natur zu Chrifto : So ſpricht die Seele su Abraham in 
der Figur Ehrifti: Warumb haſtu mir nicht angefager/vag Gott in Sara / 
als in dieſem Bilde fey ? warumb haſtu mırnicht gefagt/ daß fie dein Weib 
fen? verſtehet Chriſti Weib / welcher des Weibes Saamen in dieſer Mutter 
genandt wird / daß ich mich hette an jhr ſchier ergriffen. F 

11. Verſtehet die Seele Adams wuſte Chriſtum in jhrer himliſchen Ma- 
trice in Veneris Tinctur nit / ſi meinete / ſie were das ſchoͤne glintzende Kind / 
darumb gieng ſie mit dieſer heiligen Tinctur in eigen Luſt: Als aber Gott jetzt 
der Seelen dieſe heilige Tinctur im Bunde weiſete / ſo ſagte die Seele / Ich habe 

es nicht gewuſt / daß dieſe Weibliche Eigenſchafft als ſie in mir war / Gottes 
Weib fen / der durch fie gebähre; vnnd ſprach durch den Feldhauptmann / als 
durch die euſſere Natur zu Abraham in Chriſto: Nun nimb hin dein Weib als 
wet Die himlifcheMatricem in mir / dañ ſihe / Gott iſt mit dir in allem das du thuft / 
das iſt:Ich wildir widergeben was ich in die Menfchheit habe genommen / als 
in mir die verſchloſſene / vnd jetzo in der erweckten Matricem der Goͤttlichen 
Welt Eigenſchafft / nimb fie hin / ſie iſt dein Weib· Vnd als fie Abraham / ver⸗ 
ſtehet Chriſtus namb / ſo wurden ale Weiber vñ Maͤgde Abimelechs on feiner 
‚el KRnechre / verſtehet Even Toͤchter durch Chriſti Weib / als durch Saram 
„u im Bunde in der Himliſchen Matrice geheylet / daß ſie wieder Gottes Kin, 
„oe 7 Der gebähren. Ey 
Wr} = So ſprach nun die Seele in des Dareers Eigenfchaffe sum Abras 
u Ham in Chriſto / als deme war aller Gewalt vber die Menfchheit gegeben 
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Vs die Efleng der Selen in diefer Figur mie Chriſti Figur in Abraham 


er mit feiner Mutter Hagar / was dabey angedeutet iſt. 379 


fuͤſſigkeit in eigene Gewalt genommen / vnnd in ſich zu einer andern Eigen⸗ 
ſchafft verwandelt. | | 
15. Da antwortet Abimelech / das iſt die Seele / Ich habe es nicht gewuſt 
wer das hat gethan / das iſt / ich habe es nicht gewuſt daß mich der Teuffel hat⸗ 
te betrogen / daß die falſche Luſt war in meiner Eſſentz meiner Natur entſtan⸗ 
den / vnd wer den Schaden gethan hat: auch haſtu cs mir nicht angefaget/ 
das iſt / on haſt mirs nicht geſagt als dein Bild in mir war daß dieſer heilige 
Goͤttliche Quellbruũ dein were / weiche meine Knechte als meinek ſſeng haben 
sur ſelbheit gemacht / darzu habe ichs nit gehoͤret als heut / das iſt / du haſt mirs 
nicht offenbahret / daß dieſer Quellbrunn dein Sie iſt / als heut / das iſt / heute 
da dur dich wieder in Adam mir einem Gnadenbunde in mir offenbareſt / da 
ich deine Stimme in mir hoͤrete. Erden 
16. Danamb Abraham Schaaff und Rinder vnnd gab fie Abimelcch, 
vnd macheren beyde einen Bund miteinander / das iſt / da namb Chriſtus ſei⸗ 
ne Schaaff / das iſt Kinder / vnnd feine Rinder / das ſeind Heyden / vnnd Die 
Schaaff ſeind die Kinder / in denen der Bund offenbahret ward / als die 
Juden / vnnd gab fiedem Vatter / vnnd macheten zwiſchen Chriſti Geiſt 
end Menſchheit / vnd zwiſchen den Juden vnd Heyden einen Ewigen Bund 
miteinander / daß es ſolte eine Menſchheit ſein / vnd nicht zwo. | 

17. Band Abraham ftellere dar ſieben Sammer befonders : Diefe fieben 

Sämmer find die fieben Eigenfchaffeen der natuͤrlichen Menſchheit Chriftt/ 
welcheer in onferer Menſchheit offenbahrere: Vnd daß der Geiſt ſaget Be⸗ 
ſonders / das iſt / daß Chriſtus in ſeiner Menſchheit der ſieben Eigenſ chafften 
eine beſondere Perſohn ſey / daß wir Menſchen / als Juden vnnd Heyden / die 
wir in ſeine Gnade kommen / mi | ni nd Chriſtus / fondern 
ir ſeind fei uß/indemeer wohnet : Der Gewalt des heiligen Waſſer⸗ 
brunnens iſt ſeyn / wir ſeind nur Zweyge an ſeinem Baume: Er iſt mit 
den ſieben Laͤmmern = Frage Eigenfchafft in vns beſonders / ſie feind 
nicht des Menſchen ſelbheit. 

8. Allein der rechten gelaſſenheit iſt Chriſtus vnd der Menſch gantz 
eins / wann der Menſchliche Wille auſſer Chriſto nichts mehr wil ſondern 
ſich aan in Chriſto ergiebet / ſo iſt er der Selbheit todt vnnd lebet allein Chris 
ſtus in jhme: Auch anzudenten/daß feine Creaturliche Perſon mit den ſieben 
Ri en: folte vnter vns / als eine ſonderliche Perſon 
als Ewiger Hoherpriefter/ wohnen, Ä | 

19. Da en Abimelech su Abraham: Was follen die ſieben Laͤmmer / die 
du beſonders dargeſtellet haſt / das iſt / Gott der Vatter ſpielete durch 


vnd 
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er wasdasim Bunde der Geiſtlichen Figurfepie. 387 
23. Bund Moyfes fagr weiter / alsdiefes gefchehen fey ; da machten fich 
auff Abimelech und Pichol fein Feldhauptmann / vnnd jogen wieder in der 
Philiſter Sand: Das iſt fo viel geſaget; Als Gore der Vatter hatte die Menfch, 
heit feinem en Chriffo mit diefem Bunde und Eyde vbergeben / da 
gieng er mir feinem Regiment / als mir Pichol/das iſt / mit der euſſeren Natur 
wieder in der Philiſter Land / das iſt in das Regiment der euſſern vnd jnnern 
Natur / welche Philiſtriſch / das iſt / nach gut vnd boͤſe geneigt iſt: Das deutet 
an / daß die arme Seele / ob ſie gleich har ven Bund un Eyd Gottes angezogen / 
vnd mit Chriſto zu Gott geſchworen / dannoch dieſe Zeit muſte wieder in dem 
jrrdiſchen Leibe / als vnter der Heydniſchen Philiſtriſchen Eſſentz des Fleiſches 
wohnen / welches dieſem Koͤnig Abimelech / als der armen Seelen / ein ſtaͤter 
Widerſatz iſt / vnd nur dem Bund vnnd Eyd verlaͤſſet / vnnd ſich in feiner 
ru Eigenslüftigen Begierde in die Selbheir als ein eigen Sand 
einfuͤhret. 

24. Da dann den armen Chriſten angedeutet wird / daß fie mit der newen 
Geburth muͤſſen in dieſen Philiſtriſchen Lande oder Fleiſchhauſe zur Herberge / 
als gantz Frembdlinge jnnen liegen / vnd dieſe Zeit nicht moͤgen gantz erloͤſet 
werden: Dann Pichol / der Seelen Feldhauptmann / als die Natur muß die, 
fe Zeitin boͤſe und gut regieren / vnd wuͤrcken / vnd dem edlen Bilde Chriſti / 
als der newen Geburth cin hartes Creutz / vnd ſtaͤte Anfechrung ſeyn / dadurch 
das edele Perlen⸗beumlein beweget / vnnd wachſende gemacht wird / alß gleich 
wie ein Baͤumlein auß der Erden in Hitze vnnd Kaͤlte / im Winde / Regen 
vnd Schnee wachſen muß / alſo auch das edle Baͤumlein Jeſu Chriſti / wel⸗ 
ge Berſaba / alsin der jedifchen Huͤtten ein Srembdling mir Abras 

am iſt. 

25. Vnd der Geiſt in Moyſe fager weiter Abraham aber pflansere Bein 
me zu Berſaba / und predigte dafelbft von dem Nahmen des Herzen des ewi⸗ 
gen Gottes / und war ein Srembdling in der Philiſter Sande cin lange Zeit: 
Die fes iſt alſo viel gefager: Der Geiſt Chriftiin Abraham / warn die Seele 
hat den Bund ond Eyd angenommen /naß ſie iſt zerſchellet in rechter Buſſe / 
pflantzet Baͤume in Berſaba / das ift / Er gebährer him mliſche Zweiglein in: 
dieſem bußfertigen Syergemin dem frembden Sandedem jndifchen Menfchen: 
vnd prediget auß dieſen newen Zweigen von dem Namen des ewigen Gottes 
vnd wohnet ein lange Zeit / alß dis Zeit des ganzen jredifchen Lebens indiefer 
Philiſtriſchen Hinten, 

26. Vnd iſt dieſes eine warhafftige Figur des armen bußfertigen Suͤn⸗ 
ders / welcher in Chriſti Geiſte nach dem inwendigen Menſchen eine newe 
Creatur wird / wie er muſſe indie Buſſe eingehen / vnd im zerſchelleten Gemuͤ⸗ 
he Chriſti Baͤumlein in jhme auß — ey pflantzen / vnd mitten vnter 

dem 
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von Chriſti Opffer in ſeinem Leyden vnd Tode fuͤrgeſtellet. 383 
Menſchheit gegeben hatte / wieder vberantworten / auff daß hernach vnd in e⸗ 
wigkeit alleine ſey Gott alles in allem / vnnd die Creatur nicht mehr eigenes 
Willens lebe / ſondern nur als ein Werckzeng Goͤttlicher Stim̃e in einer Goͤt⸗ 
lichen Harmoney erſchalle / vnd der ganze Menſchliche Baum nur Einer in 
allen ſeinen Zweigen vnd Aeſten ſey. 

2, Diefe Figur ſtellet der Geiſt im Moſe biß zum Ende aller ſeiner Schrifften 
ganz klar fuͤr / vnd ſpielet vnter der euſſeren Figur mit der jnnern / welche ewig 
bleiben ſoll: So will ich dieſe Figur von Abrahams Verſuchung mit feinem 
Sohne Iſaac auch in der geiſtlichen Figur darſtellen / was damit ſoll verſtan⸗ 
den werden. Dann ob wol die Gelehrten gedeutet haben: Gott habe Abraham 
verſucht / daß er ſehe ob er wolle im Glauben an jhme beſtaͤndig bleiben / ſo hat 
es doch noch weit ein andere Deutung / dann Gott weiß wol vorhin / was der 
Menſch thun werde / ſo kan auch der Menſch ohn ſeine Gnade in der Ver⸗ 
ſuchung nicht beſtehen / wie an Abraham zuſehen iſt / als er fein Weib für dem 
Könige Abimelech / als er zn Gexar zog / verlaͤugnete. 

3. Abraham wird allhie in Adam fuͤrgeſtellet / vnd ſen Sohn Iſaac wird 
in Thriſti Menſchheit fürgeftellet/ond die Stimme die zu Abraham geſchahe 
ift Gottes des Vatters: Dieſe 3. ſtehen allhier in der Figur des Proceſſes des 
Wercks menfchlicher Erloͤſung / wie Abraham das iſt / Adam folte fein Bild 
in Iſaae / das iſt / in Chriſto / de Stimme Gottes im Fewr Gottes auffopffern 
auff daß die Menſchheit im Fewr Gottes probieret werde. 

4. So ſprach nun die Stimme Gottes zu Abraham; Abraham: Vnd er 
antwortet / hie bin ich: Das iſt / Gott rieff Adam in Abraham / als allen Men⸗ 
ſchen / vnd ſprach: Nimb Iſaac deinen eigene Sohn / den du lich haſt / vnd gehe 
in das Land Moria / vñ opffere ihn daſelbſt zum Brandopfer auff einem Ber⸗ 
ge / den ich dir ſagen werde. Allhie ſiehet der Geiſt mit Iſaac auff Chriſtum— 
Dann in Iſaac lag der Bund / vñ der Glaubens⸗Ens vom Abraham / auß wel, 
chem Chriſtus fölte fommen : So ſprach nun Gottes Stimme zu Adam in 
Abraham / nimb deinen Sohn den dur lieb haſt / vnd opffere ihn zum Brand; 
opffer auff dem Berge / den ich dir ſagen werde / das iſt / die Juden alß Adams 
Kinder ſolten Chriſtum zum Brandopffer opffern / das iſt der Goͤttliche 
Ens ſolte fich in Adams Ente einergeben / den follen Adams Kinder Gott mit 
einander im Fewr Gottes opffern; vnd denter an / daß ſich ein jeder Menſch / 
wenn er dem Glaubens /Ens hat empfangen / ſoll Gott ganz auffopffern / vnd 
im Fewr Gottes feines eigenen Willens erſterben / vñ in dem Goͤttlichen Glau⸗ 
bens,EnteducchsDpfferim Fewr Gottes new gebohren werden. 

5. So ſagte der Geiſt im Moſe: Deinen Sohn den du lieb haſt / alß dei, 
nen eigenen Willen / welcher ſich hat in eigene Liebe eingefuͤhret: Dieſer eigene 
Wille muß Gott geopffert werden / daß er die eigene Liebe im Fewr Gottes 
verlaſſe / vnd fing Eigenheit ganz vbergebe / vnd wicht mehr jhme ſelber es 

| vnd 
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von Chriſti Opffer in feinem Leyden vnd Tode fuͤrgeſtellet 385 


vnd namb mit ſich zween Knaben / vnnd ſeinen Sohn Iſaac / vnnd ſpaltet 


Holtz zum Brandopffer / vnd machete ſich auff vnd gienganden Orth / davon 
jhme Boss geſaget hatte, 


A A 

Dieſe Figmn fichecätfe, 

Wañ vns die Stime Gortes rnffetfo fallen wir mir Abraham bafde gehen: 
Dan frühe heiſſet / wañ die Stimme als eine Morgenroͤthe anbricht/wan vns 
Gott in vns ruffet / daß dem Menfchender Gedanke einfäller/du ſolſt Buſſe 
thun vnnd vmbkehren / ſo iſts fruͤhe / ſo ſoll er ſenen Eſel als den thieriſchen 
Menſchen alßbald mit gewalt guͤrten / ob er gleich ſchreyet / harre noch es iſt 
morgen Zeit / ſo ſoſſt balde im erſten Anblick des Willens zu Gott geſchehen / 
dann das iſt die Hinde die frühe gejaget wird / wie der Prophetiſche Geiſt deu⸗ 
tet: Denn frühe mie der Stimme Gottes ſolte Chriſtus dieſem Eſel guͤrten/ 
vnd zum opffer gehen. 

9. Vnd die zwey Knaben welche Abraham mit namb / deuten an die Seele 
vom erſten Principio, vnd die Seele dieſer Welt / als den euſſeren Geiſt des euſ⸗ 
ſeru Lebens / dieſe muͤſſen mit Jſaac / das iſt / mit Chriſto in dem alten Abraham 
das iſt Adam / zum Opffer Gottes gehen / vnd Abraham / das iſt der Menſch 
Adam in feinen Rindern muß das Holtz / darauff das Opffer ſol verbrand 


werden / ſelber ſpalten / das iſt / wann er Chriſtum bekennet / fo ſpaltet er der 


Gottloſen Herge/welche mitjhme zum Tode vnnd zum Opffer Gottes eylen: 


Dann Adam harsein feiner Menſchheit Gottes Liebe vnd Zorn geſpalten / 


Itzt ſolte auch Abraham das Holtz zum Opffer fpalten : Dann Chriſtus 
ſolte auch den Tod / vnd das Leben voneinander fpalten / vnd ſich auff dem 
I serfpaltenem Holtze des Todes vnnd Lebens Fallen in Gottes Zorn 

opffern. | 
10. Bnd am dritten Tage hub Abraham feine Augen auff / vnd ſahe die 
Staͤdte von Ferne: Allhie deutet der Geiſt auff Adams Schlaff / da er der 
Engliſchen Nele einfchtieff/ond am dritten Tage nach feinem Einſchlaffen / 
als nun jetzt war das Weib auß jhme gemacht vnd der Fall geſchehen / Chri⸗ 
ſtum als die Städte Gottes im Bunde von ferne ſahe: Auch iſt darin einge⸗ 
ſchloſſen die Aufferſtehung Chriſti am dritten Tage / da er ſeine Staͤdte da er 
wolte vnnd ſolte die Menſchen Gott ſeinem Vatter auffopffern und vberge⸗ 
ben / von ferne ſahe / als das Juͤngſte Gerichte vnd letzte Opffer / auch deutets 
an / daß Abraham im Geiſte das Opffer Chriſti von ferne / alß zukuͤnfftig / 
mehr als vber 2000. Jahr ſahe / vnnd daß der Geiſt ſaget: Abraham habe 
ſeine Augen am dritten Tage auffgehoben / vnd die Staͤdte geſehen / iſt gar an⸗ 
ders nichts / alß daß Chriſtus vnſere Menſchliche Augen habe am dritten 
Tage auß dem Grabe von den Todten nn in Gott auffgehaben / vnd daß 
| ec | es zu 
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Die Innere Figur ſtehet alſo: 

Adam hatte Gottes Liebe vnd Zorn in ſich zerſpalten / vnd ſich mit dem Crea⸗ 
turlichẽ Leben in Zorn eingefuͤhret / welcher hatte die jrrdifche Eytelkeit in ſich 
gefaſſet: Itzt deutet der Geiſt Moyſis allhier auff dieſelbe Figur / wie Chriſtus 
ſolte vnſer eingefuͤhrete Sünde auff ſich nehmen / vnd zum Fewropffer tragen. 

ıs, Vnd Abraham namb das Meſſer vnd Fewr: Abraham deutet Adam 
an / welcher das Zornfewr Gottes in ſich nam; vñ das Meſſer deutet ven Tod 
an / daß Chriſtus ſolte getoͤdtet werden / vnd in Abrahams / das iſt in Adams 
Zornfewr dem Vatter auffgeopffert werden; vnnd deutet klar an / daß es A⸗ 
braham / das iſt / Adam ſolte Chriſto thun / dann von Menſchen ſolte Chriſtus 
geopffert werden: Weil der Menſch Adam hatte das Fewr⸗holtz / als die Suͤn⸗ 
de zum Opffer auff ſich genommen / ſo muſte es auch der Menſch / als die Ju⸗ 
den dem Zorne Gottes opffern / auff daß der Menſch durch den Menſchen 
verſoͤhnet wuͤrde / verſtehet durch die Menſchheit Chriſti. 

16, Da ſprach Iſaac su feinem Vatter Abraham: Mein Vatter: Abra⸗ 
ham antworter/hie bin ich / mein Sohn, vnnd er ſprach: Siehe / hier iſt Fewer 
vnd Holtz / wo iſt aber das Schaaff zum Brandopffer? Abraham antwortet: 
Mein Sohn / Gott wird jhme erſehen ein Schaaff zum Brandopffer / vnnd 
giengen die beyde miteinander. 


Die Thewre Figur ſtehet alfo. 


Der Geiſt ſpielet allhie in Chrifti Perfon/ welcher warin groſſer Demuth in 

Sep kl cn vnnd ſtellet ſich feinem Vatter in Adams 

Eſſentz mit ſeiner himliſchen Menſchheit dar / vnd fpriche: Siehe mein Vat⸗ 

ter / hie habe ich die Suͤnde and den Todt in der Menſchheit auff mich genom⸗ 

sen / hie iſt nun das Fewr deines Zorns / als die zertrenneten Lebensgeſtaͤlte 

menſchlicher Eigenſchafft / Selbheit und eigenes Willens;in dieſem habe ich 

nun das Holtz / darinnen dein Zornfewr brennet: Hie habe ich nun das Holtz⸗ 

alsaller Menfchen Suͤnde / vnd auch dein Fewr sum Dpffer / wo iſt nun das 

» Schaaff / als das gedültige Lamb / das da fol in diefem Fewr geopffert wer⸗ 

I den? Bnd Abraham antwortet auß feinem ſtarcken Glaubens⸗Ente Mein 

ha Sohn Gore wird jhme erſehen sin Schaaff zum Brandopffer / vnd giengen 
—P die beyde miteinander. — —— 

17, Alhie ſtellet ſich Chriſtus in Iſages Figur in vnſer angenommenen 
Menſchheit feine Water dar / vñ ſpricht: Wo iſt nun das Schaaff zum rechten 
Berföhnopffertaber der Glaube Abrahams harte dz geduͤltige Schaff ergrif⸗ 
fen welches in Iſaac lag / als die himliſche Menſchheit / wel de Gott wolte in 
dem Glaubens /Ente in vnſer —8 auch himliſchẽ Menſchheit a 
| 66:52 
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von Chriſti Opffer in feinem Leyden vnd Tode fuͤrgeſtellet. 3889 

21, Vnd wie Iſaac in Chriſti Figur dargeſtellet ward / als ſolte er das 
Opffer ſeyn: Alſo auch muß ein jeder wahrer Chriſt mir Iſaac in Chriſti Ft 
gur eingehen’ ſich willig in Todt Chriſti einergeben 7 feine Suͤnde mir dem 
Willen im Geiſte Ehrifti binden ond auff den Aftar Chrifti auffopffern/ond 


willig wollen der Sünden abfterbenzalfdann kompt Gottes Stimme / wie zu 


Abraham vnnd zu Hagar in der Wuͤſten Berſaba geſchahe / vnd ſpricht: Thu 

der Natur / als deinem Sohn nichts: Nun weiß ich daß du Gott glaubeſt. 
22. Es muß aber ſo weit mit dem bußfertigen Suͤnder kommen / als all, 

hie mit Abraham vnnd Iſaac / da Iſaac ſchon gebunden auff dem Holtze 


* Sag / vnd Abraham das Meſſer Faller jhn zu fchlachten / alfo gar muß es ein 


Ernſt ſeyn / daß der fündige Menfch die Sünde binder mit allen Sinnen vnd 
Gemuͤthe ondfich in Proc gangeinergiber / daß er num wilder Suͤnden 
fterben/ond fie im Glauben vnd vertrawen zu Sort in Chriſti Tode opffern, 
Er muß das Meſſer mit Abraham indie Handt nehmen / das iſt / das Werd 
der ernſten Buſſe der Suͤnden zu ſterben / gang ins Gemuͤthe fallen zu thun 
Ins thun muß es kommen vnd nicht nur für den Altar tretten / vnnd fagen: 
Ich bin ein Suͤnder / Gott hat Chriſtum fuͤr mich geopffert vnnd den ſuͤndi⸗ 
gen Willen anbehalten / ſondern die Suͤnde in Chriſti Todt binden / vnnd ſich 
gantz auß allen Kraͤfften auff dieſen Brandopffers⸗Altar auffs Hols legen, 

23. Der boͤſe jrrdiſche Wille muß gebunden werden vnnd mit ernſte vber⸗ 
geben / vnnd auff Gottes Altar in Chriſti Todt eingeworffen vnnd in Ehri— 
ſti ſterben mitgeopffert werden: Nicht nur den Schalck troͤſten vnd mir Chri⸗ 
fi Todt kitzeln / ſagend / Gott nehme die Suͤnde in Ehrifti bezahlung von vns / 
wir doͤrffen vns nur deſſen troͤſten vnd von auſſen annehmen: Nein / nein: Es 
gilt nicht / ſondern der Suͤnden in Chriſti Todt mitſterben / vnnd Chriſti 
Opffer in ſeinem Tode anziehen / vnd als ein gehorſamer Iſaac in Gottes er⸗ 
harmen im Geiſte vnd Chriſti Willen / in Chriſto mie vnd in jhme auffſtehen / 
daß ung Gott von dem Altar des Suͤndenopffers mir Iſaae in Chriſto recht, 
fertiget / welcher das wahre Opffer in der Figur Iſaacs iſt. | 
24, Nicht wie Babel lehret / eg muß ernſt ſeyn vnnd nicht nur rröften/ 
fondern mie Abraham Gott achorfammen / alßdann ziehen wir Chriſti Ley⸗ 
Den vnd Todt an; vnd gilt allein Chriſti Todt in vns vnd heiſſet / Ihr feyd auf 
Gnaden in Chriſti Verdienſt Seelig worden: Nicht der Wille der ſelbheit 
erreichet das / ſondern der in Chriſti Todt eingehet vnd ſtirbet: Zum ſterben 
des eigenen Willens muß es kommen / daß der Seelen⸗Wille der Suͤnden⸗ 
im Fleiſche / als des Fleiſches Luſt gram werde / daß ſie Feinde werden / ſonſt iſt 
Chriſti Todt keinem nichts nuge, 

25. Vnd Moyſis ſaget:· Da rieff jhme der Engel des Herrn vom Himmel 
and ſprach: Abraham Abraham / das iſt ſo viel / wann der Menſch feinen: 
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390 Wie Core Abraham verſuchte / vnd die Figur 


Willen ganz vbergibet / vnnd wildes Herrn Mund gerne gehorſammen / 
vnnd hat ſich in Chriſti Leyden vnd Todt / auch Spott einergeben / daß er wil 
in Creutz vnd Leyden nun Gott vnter Chriſti Blutfaͤhnlein ſtille halten / fo 
ruffet Gott dem Menſchen mit einer zweyfachen Stimme / wie allhie Abra⸗ 
ham / da Gott ſagte: Abraham / Abraham: Das iſt / er ruffet jhme in ſeiner 
eigenen Stimme/ in feinem Worte / vnnd auch in der Stimme menſchlichet 
Eſſentz / das iſt / er thut jhme in jhme das Goͤttliche Gehoͤr auff / daß er Gott 
von auſſen in ſeinem Worte ſeiner Diener hoͤret / vnd auch von innen in ſei⸗ 
nem eigenen Lebens. Worte als in der ſenſualiſchen Stimme / welche fich in 
Babel bey den Kindern Nimroths zertheilete / vnd in die Geiſte der Buchſta⸗ 
ben faſſete / da dann die Mentaliſche Zunge compactiret ward: Allhie gehet ſie 


wieder in der vncompactirten ſenſualiſchen Zungen auff / daß der Menſch 


hoͤret was der Herr in jhme redet; davon Babel nichts weiß noch wiſſen kan / 
noch wil / ſondern ſteiget in der compactirten Zungen am Thurn Babel jms 
mer hinauff ineinen Himmel der menfchlichen ſelbheit / vnd hat Chriſti Roͤ⸗ 
ckel von auſſen vber ſich / aber die zweyfache Stimme hat fie nicht / darumb 
hoͤret ſie auch nicht wann Gott Abraham ruffet. | 

26. Vnd Abraham antwortet : Hie bin ich ; Er ſprach / lege deine Handt 
nicht an den Knaben / vnd thue jhm nichts/ dann nun weiß ich / daß du Gott 
fuͤrchteſt / vnd haſt deines einigen Sohns nicht verf chönet vmb meiner wil⸗ 
fen. Das ſtehet alſo: Wann der Menſch feine ſelbheit / als ſeinen eigenen Wil⸗ 
fen oder Sohn ganz vbergiebet / vnd ſich ganz zum ſterben in Chriſti Todt hat 
zugerichtet / fo trit die Natur des Menſchen in trawren / dann — hat jhr 
Recht verlohren; fo ſchreyet der Geiſt Gottes durch die Seele / Thu deiner 
Racur nichis / nun weiß ich / daß fie mir ergeben iſt / vnd daß ſich die Seele in 
Gore verwegen hat: Auch das euſſer Sehen vmb Gottes willen zu laſſen / vnd 
ihren Willen mix in gehorſamb vbergeben / wie allhie Abraham hatte ſeinen 
Willen ganz in Gott ergeben / er wolte jetzt thun was jhn Gott hieß. 

27. Bnosvie Abraham feines Sohns nicht ſchonete vnd in Tode wolte 
geben / alſo auch ſchonete Gott ſeines Sohns nicht / vnd gab ihn in Todt 


fürons: Alſo auch follen wir vnſer vnnd vnſers eigenen Willens nicht ſcho- 


en / fondern lieber wollen alles verlaſſen / was der eigene Wille Hat beſeſ⸗ 
fen ion beliebet / vnnd allem zeitlichen Wefen vmb Gottes willen wollen 
gerne abfterben / es ſey gleich Fuͤrſtenthumb oder Koͤnigreich / zeitliche Ehre 
oder Gut / oder was das ſein moͤge / welches alles onfer lieber Sohn iſt / das 
alles muß ein Chriſt im Gemuͤthe vbergeben/ vnd ſich nur einen Diener dar⸗ 
innen fchegen vnd achten / auch das zeitliche geben nicht achten als für ſeine / 
fondern im Gemüche von aller Creatur außgehen: Alßdann fo lieget er 


gebunden auff dem Holtze des Brandopffers Altar / vnd wartet der er 


— — 


5. 
En 





C, 4 


von Chriſti Dpffer in feinem Leyden vnd Tode fuͤrgeſtellet. 39x 
Gottes vom Himmel / welche jhm zufchreyer/ on feines Lebens Stimme ond 
Mundt wirds; und das heilferreche mit Abraham Gott glauben / da Gott im, 
Menfchen glaubetz ſo ſpricht Gott alß dann / nun weiß ich daß du Gore fürd) 
teſt vnd jhme allein traweſt / dann der Menſchliche Wille erſincket in das al⸗ 
lerlauterlichſte Weſen Gottes. 

28. Da hub Abraham ſeine Augen auff / vnd ſahe einen Widder hinter 
jhm in der Hecken mit ſeinen Hoͤrnern hangen / vnd gieng hin vnd namb den 
Widder / vnd opfferte jyn zum Brandopffer an feines Sohns ſtadt; und X, 
braham hieß die ſtaͤte: Der Herr ſiehet / da man noch heutiges tages fager/ 
auff dem Berge da der Herr ſiehet. Das iſt die guͤldene Figur / daß die ertoͤd⸗ 
tung vnd das ſterben nicht den rechten Menſchen angehet / ſondern dem Wid⸗ 
der mit ſeinen Hoͤrnern / welcher in Fleiſch vnd Blut in den Doͤrnern der 
Suͤnden behanget: Vnd deutet erſtlich an / daß der rechte Seelen⸗Menſch in 
Chriſto vnd feinen Kindern in dieſem Brandopffer Gottes nicht folte ſter⸗ 
beñ / ſondern nach deme er den Willen feiner ſelbheit Hat Gott ergeben, ſo thut 
jhme Gott die Augen auff / daß er hinter ſich den Widder / als des wilden boͤ⸗ 
ſen Fleiſches Willen erſiehet vnnd kennen lernet / welcher Wille mit ſeinen 
ſtoſſenden Thiers⸗hoͤrnern in der Dornhecke des Teuffels in Fleiſch vnnd 
Blut hanget / als in der Begierde der Eytelkeit der Welt in eigener Luſt. Dies 
fen ſiehet die gelaſſene Seele vnd opffert jhnzum Brandopffer an der wahren 
Natut ſtat / dann die rechte Natur wird in dieſem Brandopffer von ders 
Widder des Fleiſches erloͤſet. Die Hörner ſeind des Teuffels eingriffe / vnnd 
die Dornhecke iſt der Schlangen Ens,welchen Adams Luft har eingefuͤhret. 

29, Alfo follen wir indiefer Figur verftehen/ daß nicht der gange Menf ch 
in. Chriffi Perfon foltedem Zorne Gottes gegeben werden / daß er den Ada» 
mifchen Menfchen folle gang verfchlingen vnd verzehren : Nein / fondern 
nur den wilden Widder / als den Widerwillen / die Eigenſchafft ver abs 
weichung / die Sehens, Eifens aber folte Ewig bleiben. Derfelbe Adam den 
Gott ins Paradeyß fchuff /derfelbe fol Eivig bleiben ; aber die zertrennung 
der Lebens geſtaͤlte 7 in deme fie ſich hatten zertrennet / vnd in die Eigenſchafft 
zur ſelbhei eingefuͤhret / davon der Streit vnnd Widerwille im Menſchen 
entſtund / dieſer boͤſe Widder muſte in Chriſto im Fewr Gottes Zorns geopf⸗ 
fert werden / als die eingefuͤhrte Sucht der Widerwille; Das war das Thier 
zum Brandopffer. Das Lamb Gottes in Adam ſoll nicht im Fewr verzehret 
werden / ſondern nur ſein Blut vergieſſen / ſich gantz mit der menſchlichen 
Natur wieder in das Eine / als in das Ewige Nichts auſſer aller Natur 
erſencken / vnd alßdann heiſſet dieſelbe Staͤte: Hie ſiehet der HErr / das iſt / 
wann der Widder geopffertiſt / fo iſt dieſelbe Staͤte hernach der Tempel Bon 
tes / da der Herr ſiehet. 

| 30, Vnd 
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392 Wie Gott Abraham verſuchte / vnd die Figur 


maͤn noch heutiges tags ſaget auff dem Berge / da der Herz ſiehet: Der Berg 
iſt die Lebens⸗Natur / da der Herr nicht allein in Abraham vnd Iſaac geſehen 
hat / ſondern er ſiehet in Chriſti Geiſte noch heutiges tages auff dieſem Berge 
in den Rindern Gottes: Wan nur der Widder geopffert wird / alß dann ſiehet 
der Geiſt Gottes durch die Natur / wie die Sonne ein Glaß durchſcheinet / 
oder ein Fewr ein Eyſſen durchgluͤhet. — 

„z31. Darumb ſoll der Menſch nicht fo thoͤricht ſeyn / vnnd fein gantzes Le⸗ 
ben in ſeiner Buſſe vnd vmbwendung wollen marteren vnnd ins Fewr des 
Tods opffern ohne befehl Gottes / ſondern nur die Suͤnde vnd Eigenliebe der 
Ay: Eytelkeit: Nur den Widder foller opffern vnnd der Natur nichts thun / ſie 
I nicht fehlagen / geiffelen/ oder in cin Loch friechen end den Leib laſſen verhuns 
a gern. Nein / Er fol Gottes Bilde nicht dem Tode auf feinem “DBorfage geben / 
—9 + fondern den Widder; Er verdienet nichts mir eigener Plage / dann Gott hat 
a] fein Hertz daran gewandt / daß er vns von Plage vnd darter erloͤſe. 

32. Wann die Seele mie der rechten Natur ſich vom Widder des Flei⸗ 
ſches hat abgewandt / ſo ſoll ſie den Widder dem Tode Chriſti opffern: Sie 
aber follin groſſer Demuth in der Gelaſſenheit in Gott bleiben ftehen / vnnd 
fich weiter nicht martern / weder mit Zweyffel noch mit andern eufferlichen 
Handplagen / vnd der Natur jhre Notturfft geben/fich felber nicht Franken; 
dann fie iſt Gottes Tempel vnd Bilde / ſondern nur den Widder im Fleiſche 
ſoll fie alle ſtunde toͤdten / als des boͤſen Fleiſches eigen Luft vnnd Willen zur 
ſelbheit dieſer Welt / ob gleich das Fleiſch vnruͤhig iſt /wann es ſoll verlaſſen 
was es gerne hette / deſſen foll ſich di Natur vnd Seele nicht annehmen / auch 
nicht allo vmb des Fieiſches willen ſorgen / wo das werde Nahrung nehmen / 
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nes. Herrn Dienſte / vnnd Gott laſſen für den Widder ſorgen / waß er Ihm ge⸗ 
rwil. 
a 3. Bund der Engeldes Herrn rieff Abraham abermahl vom Himmel 
vnd ſprach: Ich habe bey mir felber geſchworen / ſpricht der er: Dierveil du 
fotches gethan haſt / vñ haft deines Einige Sohns nicht verfchöner/ daß Sch 
deinen Saamen fegnen und mehren wil / wie die Sternen am Himmel’ vnd 
den Sand am Meers Bffer ; end dein Saame fol befinen die Thöre feiner 
Feinde / vnnd durdh deinen Saamen follen alle Voͤlcker auff Erden gefegner 
werden/darumbdaßdu meiner Stimme gehorcher haft: Alfo macher ich A⸗ 
braham wieder zu ſeinem Knaben / vnd ma cheten ſich auff vnd zogen mitein⸗ 
ander gen Berfaba / vnnd wohneten daſelbſt. Dieſes iſt nun der Siegel des 
Glaubens / wann ſich der Menſch Gott ganz ergibet / fo ſchweret Gott in die 
Menſchheit bey ſich ſelbſt / daß er den Menſchen wil ſegnen / daß ſich ſeine 
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30, Wud redet der Geiſt Moyſis gang verdeckt davon / vnd ſaget: Daher 1 
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fondern Gore befehlen/ vnnd in feinem Ruffe gehen als ein Taglöhner in ſei⸗ 
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von Chriſti Dpfferin feinem Leyden ond Todefürgeftellet, 30; 
£ebens.Efleng in feiner Krafft hinfuͤro fol außbreitten / vnd in einen groffen 
Baum örtlicher Efleng inder Weißheit wachfen/ welches Frucht vnd Er, 
kaͤntnuͤß vnendlich vnnd vnzehlig fein ſoll / wie er Abraham ſchwur / daß auf 
feinem Leibe oder Lebens⸗Eſſentz ſolten viel Voͤlcker entſtehen; auch wie feine 
Lebens ,Efleng folle die Thüre der Feinde /als des Teuffelsond Todes beſi⸗ 
gen/wieerdann allhie von Chriſto vnd feiner Chriſtenheit deutet / wie ſie fol, 
len dem Teuffel ſein Reich zerſtoͤren / vnd ſein Thuͤr im Menſchen zerbrechen / 
ein ſolches vermag der Glauben in Gottes Kindern. 

34. Dann fo bald in dem bußfertigen Menſchen dag Gerichte des jrrdi— 
ſchen Menſchen gehalten worden iſt / daß die Seele des boͤſen Fleiſches Wil, 
len / als den Willen der animaliſchen Seelen verwirfft / vnd ins Gerichte zum 
verdamnuͤß des Todes ſtellet vnd ſich gang in Gott ergibet; ſo ſchweret Gott 
in Chriſto Jeſu dieſen Eyd in die Seele / vnd ſetzet fie zum Fuͤrſten vber die 
Feinde / als vber die ſtoltzen Teuffel / als zu Richtern derſelben / daß die Seele 
Gewalt vber ſie krieget / dieſelben zu vertreiben. 

35. Nach dieſen Geſchichten erzehlet Moyſes / wie der Segen Abrahams 
ſich habe außgebreitet / vnd deutet auff ſeinen Bruder Nahor / wie jhme die 
Milca habe 8. Soͤhne gebohren / darauß groſſe Woͤlcker entſtanden ſeynd / als 
die Syrer / welche zwar nicht auß dem Glaubens⸗Ente wie Abraham / als in 
der Linea Chriſti entſproſſen / ſondern auß dem natürlichen Adam / vber wel, 
chen auch Abrahams Segen gieng: Dan die Hiſtoria iſt alſo fein abgemah⸗ 
let / daß man fan ſehen / wie Gott nicht allein die natuͤrliche Rneam Chriſti 
auß Abraham vnnd Iſaac habe erwehlet / ſondern auch die Linien der Natur 
im Adamiſchen Baume / welche er wolte herzu fuͤhren vnnd ſich jhnen offen⸗ 
bahren / vnnd welche wuͤrden an Gott glaͤubig werden / in die Linie Chriſti ein, 
proffen / das iſt / welche des Goͤttlichen Entisin der Stimme des Herrn wuͤr⸗ 
den faͤhig ſeyn / derer Willen gegen Gott ſich richten wuͤrde. 

36. Wie daun in dieſer Figur abermahl zu ſehen iſt / wie Gott das Reich 
der Natur im Menſchen nicht habe verworffen / ſondern daß ers in Chriſto 
auß der Angſt vnd Widerwillen wolle erloͤſen / vnd daß ein Menſch im Reiche 
der Natur ſolte und muſte bleiben innen ſtehen / gleich wie Abraham / nach de—⸗ 
me er dieſes Opffer verrichtet hatte / wiederumb mit ſeinem Sohn vnd zweyen 
Knaben gen Berſaba giengen / vnnd daſelbſt wohneten; vnter welchen der 
Geiſt Moyſis andeutet / daß / als Abraham hatte den Standt in der Figur 
Chriſti fuͤr dem Herrn verrichtet / ſey er wieder in fein natuͤrlich Geſchaͤffte / als 
in das wuͤrcken dieſer Weltweſen gegangen / als gen Berſaba / das iſt / in die 
—* Muͤhe / darein ons Adam hat eingefuͤhret / da ein Kind Gottes in der zerſchel⸗ 
N“ tung der Natur / als in Berfaba/ muß in Gott wuͤrcken mit Ichren vnnd bet; 7 
ur een / vnnd aud) in der Natur mir Handarbeiren den euſſern Menfchen zur / 
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54 Vom Tode Sara vnd vom Erbbegraͤbniß Abrahams / 
nehren / vñ die Wunder der euſſern Welt im gefor mbten Wort zu treibẽ / vñ in 
Sigurd sur beſchawligkeit der Weißheit Gottes formen vñ helffen offenbare. 
37. Auch anzudeuten / daß ein Rind Gottes in dieſer Weltweſen nicht als 


le tage vnnd ſtunden in wuͤrckung der Geiſtlichen Figur ſtehe / daß ſein Geiſt 
» das fehen vnd erkennen moͤge / ſondern auch in natuͤrlicher / da der Geiſt Got⸗ 


es im Wercke der Natur mitwuͤrcket / vñ ſich in anderer Eigenſ chafft in jhme 
offenbahret / wie bey Abraham vnnd allen Heyligen zu ſehen iſt/ das gar balde 
Gott inder Figur Chrifti ſich jhnen offenbarer/gar balde auch im Creutz on 
Muͤhe / in Anfechtung vn Widerwertigkeit der Natur des verderbtẽ Adams / 
daß fie haben in ſchwachheit vnd gebrechen gelebet / wie alle Adams Kinder. 
38, Bd follen dieſe Figur beym Abraham in allem deme / was der Geiſt 
Moyſis vnd Eſræ hat auffgeſchrieben / anderſt nicht anſehen vnd —— 
as ein Fuͤrbilde Chriſti vnd Adams / als des Reichs Chriſti vnd des Reichs 
der Ratur / wie jhme Gott habe die Figur Chriſti und ſeiner Chriſtenheit fuͤr⸗ 
geſtellet / wie er wolle den Menſchen wieder von der groſſen Muͤhe erloͤſen 
39. Darneben dann auch jmmerdar fuͤrgeſtellet wird das Reich der SL 
ſterniß in Bein vnnd Quaal / wie daſſelbe auch nach dem 5*—— 
vnd wie der Menſch allhie in einem Acker ſtehe vnd wachſe / da balde die Son⸗ 
ne Goͤttlicher Siebe ober jhn her ſcheine / gar balde auch Gottes Grimm vnnd 
Zorn / vnd wie der Menſch muſſe bewehret vñ geleutern werden; vn iſt diß das 
fuͤrnembſte Stuͤck darinnen / wie ſich der Menſch muſſe im Glauben vnd we. 
sem vertrawen Gort ergeben vnd jhme ſtill halten) ihn laſſen in fich rs en 
vnd wie er feine eigene Natur ſoll lehrnen bändigen/ vnd gegen Gott * ser 
daß ſie in alten dingen begehre Gottes Werckzeug vnd Diener zu ſeyn/ — 
anders nichts wolle wuͤrcken / ohne was zu Goͤttlicher offenbahrung in en 
Wundern der Natur zu beſchawung Goͤttlicher Weiß heit gehoͤret / vnd dar⸗ 
gegen des Teuffels Eigenwillen vnd alle Begierde zur ſelbheit ha 
40, Bndfollen die auffgefchriebene Geſchichte beym Moſe von > 
vaͤttern nicht alfo blind anſehen / wie die Juden vnd Babel —— es * 
leere Geſchichte weren: Nein / Es ſeind anchniche allein Fuͤrbilde Chriſti 


Se 


> 


Adams / als des Alten und Newẽ Menſchens / ſondern heimbliche deutungen 


lichen Welten / was hernach nach dieſer Zeit ſein werde, 
—— — oll wiſſen / daß ir nicht eben der Geiſt Gottes —* 
bemuͤhet im wercke / daß er wolte die Hiſtorien der Alten ——— 
meiſtentheils Kindiſch 4 Einfältig auß ſehen: Nein / es iſt vns zum F 

| efteller. ! | 

— * —— hat die groͤſſeſte Wunder / ſo er in dem Senn. 
hat wollen volbringen / damit fuͤrgemodelt / vnd darzu gantz — — > 
Kindifch / auff daß er des Teuffels Hoffart vnd der Vernunfft Klug * 
mit zum Narren mache. 43: B 
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Vom Tode Sara vnd vom Erbbegraͤbniß Abrahamsiie. 395 
43.Vnd man erkenne / das in der Demut vñ Niedrigkeit die groͤſſeſte Kraft 
und Tugend ſampt den Wundern liegen; vñ wie Gott allen dinge ſo nahe ſey / 
vnd jhn doch kein Ding begreiffet / es ſtehe jhme dañ ſtill vnd ergebe den eigenẽ 
Willen / ſo wuͤrcket er durch alles / gleich wie die Sonne durch die gantze Welt. 
Das 49. Capittel. 


Vom Tode Saræ vnd vom Erbbegraͤbniß Abrahams / was 
darbey angedeutet vnd su verſtehen ſey. Geneſ.z3. 


Er Geiſt im Moſi hat jhme die gantze Figur vom Menſchen bey Abraham 

fuͤrgeſtellet / was fein Zuſtant in dieſer Welt ſein wuͤrde / vñ was herhach 
mir jme ſey:Dañ als er erſtlich vom Anfang / als vom Stamme des Menfch, 
liche Baums / woher der ſey entſproſſen / hat geſaget; ſo zeiget er hernach feine 
Eſte und Zweyge / neben feiner Krafft vnd Tugend an / vnd meidet wie dieſer 
Daum in feiner Krafft on Eſſent ſey verderbet worden / vñ wie Gott habe die 
hoͤchſte Tinctur darauff gewant / denſelbẽ wieder zu tingiren und verneweren; 
vnnd wie der Gifft in der Eſſentz dieſes Baumes ſey widerſtanden worden. 

2. Allhie deutet er nun gang wunderlich an / wie dieſer Bam in der ver; 
derbten Eigenſchafft in einem frembden Acker ſey geſtanden / vnd ſich mit der 
Wurzel in eine frembde Eygenheit eingewuͤrtzelt / darinnen die Wurrel nicht 
daheimen geweſen; vnd wie die Wurzel des Menſchen⸗Baums muͤſſe den 
frembden Acker ſampt der frembden eingefuͤhrten Eſſentz verlaſſen / vnnd ſich 
gantz frey auß jhrem Lebenswillen vnd Begierde außgeben. 

3. Auch wird darbey angedeutet / wie die Staͤte / daher die Menſchliche 
Bursel entſproſſen war / zwiſchen der heiligen Geiſtlichen Welt vnnd zwi— 
ſchen dieſer verderbten Welt ſey / wie des Menſchen Eygenthum daher er ent, 
ſproſſen iſt / in einer zweyfachen Hoͤhle / als in 2.Principien ſtehet / wie er muͤſſe 
wieder in dieſelbe zweyfache Höhle begraben werden / als ein Korn in Acker 
geſaͤet wird; vnd wie dieſelbe zweyfache Hoͤhle des Menſchen Eygenthumb 
ſey / deſſen Weſens er ſelber Eſſentialiter ſey. 

4. Deſſen Figur ſehẽ wir allhier bey Abraham / als er in dieſer euſſern Welt 
wandelte / ſo ſolte er auff Erde fein eigen Land beſitzẽ / ſondern zoch von einẽ orth 
sum andern vnd war vberall fremde: Als aber ſeine Sara ſtarb / ſo wolte er ein 
Erbbegraͤbniß fuͤr ſein Weib / auch fuͤr ſich vñ ſeine Kind habẽ / darzuwolte ers 
nicht vmbſonſt haben / ſondern kauffen; welches alles eine gantz wunderliche 
Bildung iſt / vñ nichtnur eine bloſſe Geſchichte / wie es die Judẽ gehaltẽ habẽ / da 
jhnen der Deckel Moyſis fuͤrn Augen hieng: Wir wollen aber auch die innere 
Figur neben die euſſere ſtellen / vñ ſehen wasder Geiſt in Moſe alhie andeutet. 

z. Moſes ſaget: Sara ſey zu Hebron in der Hauptſtadt im Lande Cangan 
geſtorben. Die Geſchichte mag nun alſo ſeyn / aber der Geiſt hat ſeine Figur 
darunter / dann er ſiehet anffs Centrum , wo der Todt der Heyligen fey / 
Ddd 2 vnd 
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396 Dom Kode Sara und vom Erbbegraͤbniß Abrahams / 


vnd wo der wahre Menſch muͤſſe erfterben / als nemblich in der Hauptſtadt 
Hebron / das iſt im geformbten Worte / da er die Ichheit vnd Eygenluſt hat 
ing geformbte Wort ſeines Lebens eigenſchafft eingefuͤhret / vnd hat ſich in ein 
eigen Regiment eingefuͤhret / als in eine Hauptſtadt / da der eigene Wille jhme 
hateme Stadt oder Eygenthumb ins geformbte Wort eingemodelt / vnd als 
ein eigen Sande erbawet / da er meinet / er ſey ein Gott oder ichts Eigenes / daß 
er thu was vnd wie er wolle / ſo muß derſelbe eigene Wille in der Hauptſtadt / 
als im geformbten Ente des Worts in feinem Centro erſterben / als in der 
Stadt ſeiner Eygenheit. 

6. Vnd dieſe Stadt Hebron liget gegen Mamre vber / als zwiſchen der 
Ewigen vnd Zeitlichen Natur / da die zweyfache Hoͤhle iſt / als Gottesvnd der 
Srarır Reich / dann in dieſe zweyfache Hoͤlle wolte Abraham ſeine Saram 
begraben / vnd die Hoͤhle zum Eygenthumb haben. Nr 

7, Das ift fo viel geſaget wann die Kinder der Heyligen in Hebron als 
in der Stadt menſchlicher Eygenheit des eigenen euſſern natuͤrlichen Lebens 
der ſelbheit abſterben / ſo wil das wahre gelaſſene Leben nicht mehr in einem 
frembden Acker oder frembden Eſſeng ſtehen / ſondern in ſeiner eigenen / dar⸗ 
auf es iſt vhrſtaͤndlich entſtanden: Weil es aber hat denſelben Lebensacker in 
Adam verlohren / vnd ſich in einen frembden Acker / als in den Schlangen⸗ 
acker der falſchheit eingewuͤrzelt / ſo kan jhme dag Leben den erſten rechten 
Acker nicht auß rechte wieder nehmen / ſondern muß jhn Kauffen:Das iſt die 
Figur / daß jhn Chriſtus hat vmb ſein Blut auß himliſ cher weſenheit vmb 
die heilige Tinctur gekauffet / verſtehet von der Ewigen Natur / darinnen 
Gottes Zorn / als der Grimm im Centro der Natur war offenbahr worden / 
vnnd denſelben Acker in menſchlicher Eigenſchafft in ſich verſchlungen als 
ſein Eygenthumb / dann auß dem Centro der Natur iſt das Wort menſch⸗ 
licher Eigenſchafft in eine Formung gangen / das hatten die Kinder der ſelb⸗ 
heit beſeſſen; — ſaget der Geiſt / die Kinder Heth hetten den Acker zum 

ithumb gehabt. 
ni a. —* an / daß Gottes Kinder muſſen das Natur⸗Recht an die⸗ 
ſem Acker des geformbten Lebens oder Worts gantz verlaſſen / dann ſie haben 
Has Harn, Recht daran verlohren / muͤſſen jhn aber in Chriſto wieder Kauf 
fenvom Darrerder Natur ⸗ Sie muffen Chriſtum zum loͤß gelde nehmen / 
onddem Batter 400. Seckel Silbers davor geben. Das feind die 4. Centra 
indes Heiftlichen Leibes ——— / welche in der heiligen Tinctur geboh⸗ 

rden / als in Chriſti Eigenſchafft. | | 
wre erfte ar h das wahre Magiſ che Fewr / der anderift das Liecht 
oder liebe⸗Begierde / der dritte iſt der heilige Schall der Mentaliſchen Zun⸗ 
gen / der vierdte iſt der gefaſſete Rns anp den andern Eigenſchafften / ee 
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was darbey angedeutet vnd zuverſtehen ſey. 397 


heilige Leben gefaſſet vnd in einem Weſen ſtehet. Dieſes iſt das reine Silber / 
das ohne mackel iſt / darunter der Geiſt Moyſis deutet / daß Abraham habe in 
Chriſto den Kindern Heth / als dem Ephron / verſtehet dem Vatter oder des 
Vaters Eigenſchaft für feine zweyfache Höhle geachen/als fir dz Centrum 
des Vatters Natur nad) der Ewigkeit / vnd für dag Centrum der seitlichen 
Natur / inmwelchen beyden ſich die Goͤttliche Luſt auß beyder Centrorum 
Eigenſchafft hatte in einen Ens/ond in die Creatur der Menfchheit eingefüh, 
rer / welche Creatur ſich harte vom ganzen abgebrochen / vnnd in ein eigenes 
gangen war/fo ſolte fie wiederin das ganze eingewuͤrtzelt werden: Muffe dero⸗ 
wegen mit dent allerheiligften Ente tingiret und eingeproffer werden’ welches 
der Geiſt Moyſis allhier den reinen Silber vergleichen / vnd alfo gang heim⸗ 
blich in der Figur Deuter, 

10. Ag Abraham auff Erden wandelte / begehrete er feines Ackers sum 
Eygenthumb zukauffen:Als er aber jetzo folte fein Sara begraben’ fo wolte er 
das Begräbniß Erblich und eigen haben / vnd buͤckete ich noch für den Kin, 
dern des Landes / vnd bath fie darumb / vnd da fie jhme den Acker doch wolten 
ſchencken ond fich für jhme buͤcketen: Aber der Geift Moyſis har feine Figur 
darunter / danner harte jhme den Menſchen ganz eingemodelt / derowegen 
ſpielet er in dem Proceß mir der Figur / wie füch die Kinder fo Chriſtum ange, 
hoͤren / ſollen für Sort dem Vatter / auß deme alle Weſen vhrſtaͤnden / muͤſſen 
buͤcken / daß er jhnen die zweyfache Hoͤhle / als das Reich der Natur vnnd das 
Reich der Gnaden wolle in Chriſti Blur verkauffen: Dann daſſelbe mir den 
4,Centris der Demuth vnnd Liebegeburth nimbt der Vatter fuͤr Die bezah⸗ 
lung an. 

F Vnnd daß es die Kinder Heth vnnd Ephron dem Abraham wolten 
ſchencken / vnd doch gleichwol endlich das Geld auff Abrahams begehren da. 
fuͤr nahmen / deutet an / daß vns zwar wol Gott der Vatter har dag Gnaden⸗ 
Reich geſchencket / dañ er ſchenckte es Chriſto ſeinem Sohn in vnſer Menſch⸗ 
heit; aber Chriſtus wolte es zum Natur⸗Recht haben / darumb both er ſeinen 
Watter feine Demuth / daß er doch feine bezahlung / als feine Menſchliche 
Eigenſchafft von jhme darumb nehme / wie allhie Abraham in Chriſti Figur 
thaͤte. Ob er wol hette moͤgen den Acker nehmen / fo wolte er doch nicht / dann 
die zweyfache Hoͤhle ſolte nicht genommen / ſondern thewr mit dem alleredel⸗ 
ſten Weſen bezahlet werden: Sort namb das Pfandt oder Loͤßgeld von Chri⸗ 
ſto vmb ſeine zweyfache Hoͤhle zur bezahlung / darumb muſte Abraham in 
Chriſti Figur ſtehen / dann in die zweyfache Hoͤhle / als in die Ewige vnd Zeit⸗ 
liche Natur / als ins geformbte compactirte Wort muß der Leib eingegraben 
werden / ſo er aber in der Bewegung in der Stimme deſſelben Worts wieder 
auffſtehen / vnd in ſeinem erſten gehabten Bilde beſtehen ſoll. 

Ddd 3 12. Dann 
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398 Dom Tode Sara und vom Erbbegräbniß Abrahams / 


12. Dann Monfes faget: Hebronfeyim Sande Canaan gelegen welches 
Sort Abraham habe verheillen zu geben; vnd verfteher mir Canaan die heilige 
Eryſtallinifche Welt oder Erde, alsdie Stade Gottes / ſo ünffrig foll offen, 
bahr werden / da Hebron innen liger/ als die Hauptſtadt des Landes / davon 
auſſen die eujfer Re mir ihrer Figur Dargefteller wird / vnd voninnen das 

eylige ewige Landt Canaan. — | a 
. * Au ſehen wir klar / wie der Geiſt Moyſis in ſeiner Figur deutet; dait 
erſtlich ſtellet er mit Iſaac Chriſti Figur mit ſeinem Opffer vnd Tode fuͤr / 

ge und bald darauf allhie fteller er auch des Menſ hen eigen Todt vnd Sterben 
Bu fuͤr / vnd wo der Menfch muffe flerben/ als nemblich in feiner Stadt Hebron / 
J ſeiner Menſchlichen ſelbheit; vnd wohin er muſſe begraben werden / als nem⸗ 
blich in die zweyfache Hoͤhle / als in Gottes vnd dieſer Welt Reich;vnd heiſſets 
darumb eine zweyfache Hoͤhle / daß es zweyerley wohnungen ſeind / als zweyer⸗ 
ley Lebens begrieff in zweyen Principien / darauß der Menſch war entſtanden: 
Ss er aber indem Willen feiner ſelbheit in der Schlangen Begierde be⸗ 
graben wird / ſo begreiffet er nicht dieſe zweyfache Hoͤhle / vnnd er gleich 
Harinnen were / ſo lebet er doch nur in der abrrünnigen Eſſentz in der Eigenheit 
des Teuffels / als in dem eingefuͤhrten Schlangen,Ente in der finftern Belt 
Eigenfchaffe / welches in der ſelbheit des Schlangen Entis offenbahr/ und im 
Regiment iſt. | 
* a Figur iſt diß das fuͤrnembſte Stuͤck / daß der Geiſt Moyſis 
andeuter das zweyfache Leben / wie dieſe Welt ein zweyfach Leben vnd Weſen 
ſey / welches er mit der zweyfachen Höhle andeutet / da Abraham wolte ſein 
Begraͤbniß haben: Anzudeuten / daß feine zweyfache Menf chheit als eine aup 
Goͤttlichem Ente auß der Ewigkeit vnd himliſchem Geiſtlichen Weſen / vnd 
die ander auß der zeit / auß dieſer Weltweſen ſolte in ein Ewig begraͤbniß ein⸗ 


ſchen Mutter innen ligen / vnd den eigenen Willen in dieſem Ewigen Grabe 
ep laſſen / auff * allein der Geiſt Gottes in dem Geiſte der Creatur / 
als in der Seelen / lebe / regiere vnd wolle / vnnd das Leben des Menſchen nur 
fein Werckzeug ſey / damit er thue / wie vnd was er wole * 
15. Dann alſo ſolte es ſeyn das der menf chliche Wille wieder in den eini⸗ 
gen Willen der Gottheit vnd Ewigkeit eingefuͤhret wurhe / dann er war im 
J Anfange als Gott die Seele ing Fleiſch einbließ / im Ewigen lebendige 
a Woͤrte geweſen / (Johan. am ı.Cap.)ond Gottes Geiſt hatte jhn in ein —* 
re bilde der Gottheit formirer / als in eine Crearürliche Seele; Welche Seele 
J ſich hatte vom einigen Ewigem Worte Gottes abgewandt in eine Eygen⸗ 
heit / im boͤſen vnnd guten offenbahr zu ſeyn / vnnd in der Vngleichheit zu 


regieren. 16. Dip 
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es. 


was darbey angedeutet vnd zuverſtehen fe. 399 


16. Dieſe Vngleichheit ſolte wieder in die Gleichheit / als in das Weſen / 
darauß die Seele vnd Leib war entſtanden / begraben werden / als ein jeder 
Weſen in der Eigenſchafft in feine Mutter; Vnnd die Mutter iſt eine zwey⸗ 
fache Hoͤhle / als das jnnere Geiſtliche vnd Goͤttliche Reich; vnd das euſſere 
fichtbahre / empfindliche / greiffliche Reich der euſſern Wet / dahinein wolte 
Abraham ſein Begraͤbniß haben. | 

17. Dann das euſſere Reich bleibet Ewig / dann esiff auf dem Ewigen 
als ein Model oder fichtbahrliches Bilde des jnnern Seiftlichen Reichs: Aber 
das Regiment mie Srernen vnd 4. Elementen bleibet in folcher Eygenheit 
nicht Ewig / fondern nur ein Element / da jhrer 4.darinnen verffanden wer, 
den: Aber in gleicher Soncordang/im gleichen Gewichte / in einem einigen Sig, 
bewillen / da nicht mehr die aufffteigende wallende Macht der zerrheileren Si» 
gur 4.Elementa regieren/fondern die fanffre ſtille Demut in einem lieblichen 
Wohneſaame faufen, 

18, Die compactirte Cigenfchafft des Worts in der Seele der euffern 
Welt / alsin der Eigenheit des dritten Principii hörer auff: Der euſſere 
Geiſt der Welt wird in dem jnnern verwandelt / daß der innere durch den euſ⸗ 
fere alles regiere vnd fuͤhre / welches anjetzo die groſſe bewegligkeit der enzuͤn⸗ 
deten Macht der finſtern Welt auffhelt / vnnd in jhrem Regiment fuͤhret / in 
welcher der Teuffel ein infliegender Fuͤrſt iſt / alles zur ſcheidligkeit / auff daß 
die Eigenſchafften der z. Principien / ein jedes in ſich ſelber Creatuͤrlich wuͤr⸗ 
den; zu welchem Ende ſich die Ewigkeit hat in ein Fiat oder Begierde sur For⸗ 
mung des Weſens / als des Myfterii Magni eingefuͤhret / daß alfo eines im an, 
dern offenbahr wuͤrde / das boͤſe im guten vnd dag gure im boͤſen / vnd ein jedes 


Ding feinen Beſiz kriegte. 


Das so.Capittel, 


Wie Abraham feinen Knecht außſchicket / feinem 
Sohn Iſaac ein Weib zunehmen! was unter dieſer 
Figur zu verfichenfey. . 


Draham fordert feinen Knecht / welcher der Obriftein feinem Regi⸗ 
ment war / vñ legte jhm einen Eyd auff/daß er feinem Sohn nicht folte 

ein Weibvon den Töchtern der Cananiter / bey denen er wohnet / neh⸗ 

men / fondern hinziehen zu feiner Sreundfchafft/zu feines Vatters 
Hauſe / vnd jhme ein Weib nehmen. Dieſe Figur ficher die Vernunfft ſchlecht 
vnd einfaͤltig an / als ob Abraham dieſen Voͤlckern / darunter er wohnet⸗ ſey 
Feindig 
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feinem Sohn Iſaac ein Weib zu nehmen / ec. 401 


%. Weil aber nm Gott in Iſaac harte wiederumb feinen heiligen Ens 
feines heiligen Worts eingeführer / welchen Abraham in der Glaubens, 
Begierde hatte ergriffen / vnnd in Iſaac mit einem newen Zweyge auß dem 
verderbten Baume menſchlicher Eigenſchafft dargeſtellet / vnnd auß Ehriſti 
Geiſte gebohren: So muſte allhie die Natur / als Gottes Amptmann ſich in 
Gott verteuffen / vnnd ſchweren nicht mehr der Schlangen Ens zum Weiber 
als zur einer Buhlerin zu nehmen (verſtehet auß der vergifften Schlangt— 
ſchen Eigenfchafft der eingeführten boßheit des Widerwillens) fondern auf 
Abrahams rechten Heymat / da Abraham in Adam daheime war /als auf 
rechter Menſchlicher Eifens folte ver Amptmann Gottes / als die Natur) 
Eſſentz vnd Weſen nehmen ; vnnd dem Iſaaec / als Chrifti Stiedern injhrem 
himliſchen Geiſtlichen heiligen Glaubens⸗Ens einführen / als ein Geiſtlich 
Weib / da der wahre Menſch in ſich ſelber mir der himliſchen Matrice in reiner 
Begierde der Liebe buhlet / vnd feine eigene Natur in Gottes Liebe liebet / vnd 
nicht in der Cananitiſchen Schlangen Ente in abgewichenem Vngoͤttlichen 
Willen / auff daß die newe Geburt mit jhrer Jungfrawſchafft nach dem in: 
nern Menſchen heylig ſey. 

6. Dañ der Menſch in feinem Weſen ſtehet in zweyen Weſen / als im Na; 
tuͤrlichen vnd Vbernatuͤrlichem; im Goͤttlichen Ente des geformbten Worts / 
vnd im natuͤrlichen Ente des Centri der Natur im Fiat, als in Goͤttlicher 
Begierde / da in der Begierde die Natur vnd fewrende Welt jhren vhrſtandt 
nimbt / welche fewrende Natur nicht mehr falſche Luſt auß der Viehiſchen 
vnd Schlangen Eigenſchafft in ſich nehmen ſolte; davon deutet der Geiſt all, 
hie in der innern Figur. 

7. Vnd Abrahams Knecht ſagte: Wie / waũñ das Weib mir nicht folgen 
wolte in diß Landt / ſoll ich dann deinen Sohn wiederbringen in jenes Landt / 
darauß du gezogen biſt? Das heiſſet im innern Verſtande alſo: Die Natur 
ſpricht zu Gott / Wie / wann mir der rechte Menſchliche Ens nicht wolte fol⸗ 
gen / weil er ander Schlangen Gifft anhangig iſt; ſoll ich dann deinen Sohn / 
als den heiligen himliſchen Ens wieder in das Landt als in die Staͤdte / dar⸗ 
auß er mit mir gangen iſt / wider bringen? das iſt / wann Gott feinem Ampt⸗ 
manne der Natur ſeinen heiligen Ens vbergiebet / denſelben in menſchliche 
Eigenſchafft einzuführen / vnd den Menſchlichen Ens zum Weibe des himli⸗ 
ſchen zu nehmen: So ſpricht die Natur als Gottes Amptmann / Wie / wann 
mir dann dag Weib(verſtehet das menſchliche Ens) nicht folgen wolte / vnnd 
mit dieſem Iſaae / das iſt / mit Chriſti Ente in das wahre menſchliche Landt / 
als in den wahren Adamiſchen Paradiſiſchen Baum mit eingehen; foll ich 
dann deinen Sohn / als deinen heiligen Ens, wieder in die Staͤdte Gottes 


bringen? 4 
| | ers. DR 
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feinem Sohn Iſaac ein Weib zu nehmen/se, 43 


12. Wilein Denfch nicht ſo faͤllet daflelbe Wort auffein anders / das. 
deſſen fähig ift: Darumb folldie Natur als der Bort oder Amptmann / oder 
Sorderer der himlifchen Bottſchafft das Worte mir dem Goͤttlichen Ente 
nicht wieder zuruͤcke in jenen orth 7 als in die jnnere Goͤttliche Stimme eins 
führen/ dann was Oott durch fein Wort in Krafft einmahl außſpricht / daß 
ſoll vnd muß in einer Goͤttlichen Form zur Goͤttlicher beſchawligkeit ſtehen. 
Die Natur ſoll für ſich gehen als ein Bott feinen Weg / vnnd verkuͤndigen / 
daß der Her: hat Iſaac alle feine Guͤter gegeben / das iſt /er har Chriſto alle 
fein Güter gegeben vnnd fordert jetzt ein Weib / als dem Menſchen / der ſich in 
Eheſtandt mit Iſaac in Chriſto begebe. 

13. Da leget der Knecht feine Handt vnter die Huͤffte feines Herrn X; 
brahams vnd ſchwur ihm folches : Das iſt /als Gott fein heiliges Wort mit 
himliſchem Ente oder Weſen / als mit der geformbten Weißheit in dem na: 
tuͤrlichen Ens Mariz/als in Gottes Knecht fensfere/ und Bote und Menfch 
in eine Perſon wandelte; ſo ſchwur die menfchliche Natur unter der Huͤffte 
des Darters Ewigen Natur in Gott / daß fie wolre Sort. gehorſammen vnd 
hinforth außziehen / vnd das menſchliche Weib ſuchen / vnd dem Goͤttlichen 
Enti zur Ehe nehmen / welches alles in Chriſti Perſon zu verſtehen iſt / welcher 
in ſeiner angenommenen Menſchheit / als Abrahams oder Gottes ſeines 
Vatters Knecht in natuͤrlicher Eigenſchaft ſolte außziehen mit ſeinem Wor⸗ 
te / vnd diß Weib / als feine Braut ſuchen / welche jhme der Engel des Herrn / 
als Gottes Wille / ſolte zufuͤgen. 

14. Alſo namb der Knecht 10. Camehl von den Camehlen feines Herrn 
vnd zog hin / vnd hatte mit ſich allerley Guͤter ſeines Herrn / vnd machte ſich 
auff vnd zog gen Meſopotamiam zu der Stadt Nahor. Allhie ſiehet nun der 
Geiſt in den Proceß Gottes / wie Gott hat ſeinen Engel oder Botten Gabriel 
mit der Stimme der Natur zu der menſchlichen Natur zu Nahor / als zu 
Adams Natur im Ens Marizgefande / in welcher Stimme das lebendige 
heilige Wort mit himliſchem lebendigen Ente verborgen war; vnd des Dar 
ters Natur 10. Camehl / das iſt / dig sehen geftälee der drey Principien zum 
Natuͤrlichen vnnd Vbernatuͤrlichem Fewrleben mirgegeben / als fieben ges 
ſtaͤlte des Centri der Natur vñ drey geftälte der drey vnterſcheide der Princis 
pien / welches alleſampt Gottes Camehl ſeynd / dadurch er alle Ding träger, 

159. Vnd die Guͤter des Herrn ſeind die geformbte Weißheit der groſſen 
Wunder vnd Kraͤffte. Dieſes alles namb Gottes Amptmann / als er das 
Goͤttliche Wort in ſich hatte / vnnd in den Menſchlichen natuͤrlichen Ens ins 
Ens Maris einfuͤhrete oder offenbahrete / mit ſich / wie man etwan die groſſe 
Tharen Gottes außſprechen möchte / da die euſſere compactirte ſenſualiſche 
Zunge wol nicht gnug Worte zum tieffen Mentaliſchen verſtande geben kan. 

Eece 2 10. Dann 
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feinem Sohn Iſaac ein Weib zu nehmen / ec. 405 


Bunde gefuͤget / vnd die Goͤttliche Jungfraw im Ens des Wortes Gottes 
geehligt: Die Natur verſtundt nichts davon / wie es zugehen ſolte / oder was 
jhr werben oder verbrengen ſein ſolte / ſie kante die heilige Jungfrawſchafft im 
Bunde nicht / ſondern als Gottes Befehl vom Engel Gabdriel in fie fchallere/fo 
gab ſie Gott die Ehre / was er durch ſie thun vnd wuͤrcken wolte / daß jhr Gott 
wolte die Jungfraw der Weißheit zufuͤ gen / wie alhie Abrahams Knecht Goit 
bath I daß er die rechte Jungfraw / die jihme Gott erwehiet hette / wolte sum 
Waſſerbrunnen fuͤgen. 

21. Dann beym Quellbrunn Gottes ſolte die Natur erkennen / was fuͤr 
eine Jungfraw würde kommen vnnd die Camehl oder Laſttraͤger / die Natur 
traͤncken / gleich wie Rebecca herauß kam auß Gottes anregen / vnnd Abra⸗ 
hams Knechte / ſeine Camehlen traͤnckete: Alſo auch kam die Goͤtliche Jung⸗ 
frawſchafft im Ens Mariæ / vnd traͤnckete die Eſſeng im Saamen Mariz/ 
vnd namb die menſchliche Natur zum Gemahl. 

22. Vnd die menſchliche Natur im Bunde / im Saamen Abrahams in 
ſeinem Glaubeng,Ente,da er das Wort der Verheiſſung im Glauben ergrif⸗ 
fe / welches ſeine Gerechtigkeit ward / hatte die ſchoͤne Stirnſpangen in ſich / 
vnd die zween Armringen / welche fie dem Wort Gottes das ich indes En, 
gels Gabriele Borsfchafft in Marien bewegte/anhieng/ allda der Glaubens, 
Ens mit derjegt bewegenden Stimme vermähler ward / welche bewegung die 
Ratur vmbſchloß / wie allhie Abrahams Knecht / als er fahe / daß jhme Gore 
hatte die rechte Jungfraw zugefuͤget / ſo zog er herfuͤr ſeines Herrn Abrahams 
Geſchencke / vnd hieng es der Jungfrawen an. 

2 · Alſo and) hieng die Natur im Bunde im Saamen Mariz die ſchoͤne 
Kleynod / welche Gott Adam im Paradeyß verhieß vnd in Abraham eroͤffne, 
te / welche Abraham im Geiſte vnd Glauben ergriff / der Stimme Gottes als 
dem lebendigen bewegendem Worte Gottes / welches in des Engels Bott, 
* in Abrahams Glaubens,Ente erſchallete / an / vnnd ſich hiermit auch 
elber. 

24. Dann Abraham harte das Wort des Bundes im Glanben ergriffen/ 
daß es fich harte in einen Ens geformet / aber nicht gans in die Menfchheit;vis 
derfelbe Ens war das fchöne Kleynod / daß die Natur in ſich / als einen verbors 
genen Schag trug / biß ans Ziel des Bundes / biß gegen den Abend der Welt / 
da ſchallet Gottes lebendige Stim̃e in die Natur im Weibes Samen/fo gab 
die Natur / als Gottes Recht das verborgene Kieynod herfuͤr / vnd hieng es 
an die Stirne der Jungfraͤwlichen Siebe Lesv Chriſti / welche in des Engels 
Bottſchafft beweglich war / vnnd jege zum Brunnen kam / die verſchloſſe, 
ne. Jungfrawſchafft im Menſchen vom Goͤttlichen Ente zu ſchoͤpffen / 
vnnd kriegete aber allda jhren —— als die Seele des Menſchen 

e mit 
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Bi 406 Wie Abraham feinen Knecht außſchick et 
1: mit des Vatters Kleynotten vnd groffem Gute: Mit dieſem ſpielet alhie 
U, der Geiſt Moyſis / als mir einer heimblichen deutung onter dereufferen &, 
chichte. | | 
' 2 — Abrahams Knecht machete jhme das Loß / die Jungfraw bey dieſem 
zuerkennen / welche jhn vnnd alle feine Knechte vnd Camehl traͤncken wuͤrd e u" 
daß ſie die rechte ſey: Alſo hatte and) Gott dieſes Loß in Die Narr der Se un" 
fen vnd der rechten Menſchheit gepflantzet / daß / welche Jungfraw wuͤrde die 
Seele mit der wahren Menſchheit auß Gottes Liebebrunn traͤncken /diefele 
ſolte die Seele zum Ewigen Gemahl begehren. 
26. Alß dann in Marien geſchahe als ſie der Engel gruͤſſete / traͤncketeer 
die Seele / vnd auch jhren Saamen der Seeliſchen Natur auß des Weibes var 
Tinctur / davon diefelbe Seeliſche Eifens ihre Begierde gegen dem ſuͤſſn 
Quellwaſſer des Brunnens Iheſu führere / vnd deffelben Waſſers der Siebe 
Iheſu tranck / davon vnd darinnen ie mit derfüifle Siebe Iheſu in Jehova 
dermaͤhlet ward / daß in diefem Saamen Marie im Ziehl des Bundes eine 
Maͤnliche Jungfraw Gottes empfangen ward / welche iſt Chriſtus lesys in 
vnſer Menſchheit / vñ im Goͤttlichen Ente in Krafft des Wortes Gottes / ein 
geformbter Gott nach der Creatur: Aber nach der Goͤttlichen Stimme Gott 
alles in allem / verſtehet ein geformbter Sort nach der Menſchlichen Eigen⸗ 
ſchafft / als ein ſichtbar Bilde der Gottheit / vnnd darinnen der gantze vnſicht⸗ 
bahre / vnmaͤßliche Gott in Dreyfaltigkeit im Weſen. | | 
37, Diefe ganze Figur fteher im Proceß der newen Niedergebure/ie 6, 
ſolte zugehen: Dan Abraham infeinem Glauben ficher in der Sigur Adams < m 
alsin Gottes des Vatters Figur / welcher ihn zu feinem Ebenbilde vnnd | 
Gleichnuͤß harteerfchaften ; Vnd Iſaac fein Sohn ſtehet inder Figur der 
Menfchheit Chrifti/alsin des Sohns Figur. . * 
ER 28, Goit der Vatter haralle feine Guͤter / verſtehet des geformen Aborts/ / 
J als alle geſchaffene vnnd gebohrene Weſen im Loco dieſer Welt / ſeinen 
—9— Sohne / welcher ſich im Ebenbilde Gottes der Menfchheitoffenbahrere/gee In 
am geben / gleich wie Abraham harte alle feine Gůter Iſaac gegeben/welcher&hrir 
J Fuͤrbilde war. —— * 
J —8* Vnd wie Abraham wolte feinem Sohn Iſaac ein Weib auß ſeinem 
Me Geſchlechte nehmen / vnd fandre feinen Dbriften Amptmann anf / feinem Me 
Te Sohmein Weib su nehmen / und benahmete jhm doch diefelbe nich zu vor, * 
In: hin /wer fie fein ſoite / ſendern hieß jhn nur bloß zu ſeines Vatters Hauſe vnd an 
Geſchlechte ziehen ond ſehen 7 was jhme Gott wuͤrde fuͤr ein Weib ʒufuͤgen / I 
feinen Sohn zu nehmen: Alſo auch imgleichen hat Bott feinen Amptmann/ di | 
der feinem ganzen Hauſe / das iſt / Regiment fuͤrſtehet / in die Welt geſandt / 2 
welcher iſt die Stimme ſeines offenbahrten Worts zu dem rechten an Wr; 
er 
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schen Menſchen / vnd nicht zn dem Cananitiſchen Schlangen Ente, fondern 
zu dem verblichenen Jungfraͤwlichem Bilde Gottes / vnd zu der lebendigen 
Seele / welche iſt auß Gottes des Vatters Hanuſe / das ift/ Eigenfchaffe;onnd 
laͤſſet ſenem Sohn Iheſu Chriſto vmb eine Jungfraw zum Weibe wers 
ben / als vmb die Himliſche Jungfrawſchafft im Menſchen / welche in A⸗ 
dam verblich. Vmb dieſe wirbet Gottes Amptmann der Natur durch ſeine 
Diener / welche er auß ſendet / daß fie dieſelbe Jungfrawſchafft ſollen feinem 
Sohn zum Weibe nehmen / ſich mit jhme zu verehligen. 

30. Vnd gleich wie Abraham ſeinem Amptmann die Jungfraw nicht 
zu vorhin nandte / ſondern jhn nur hieß zu ſeines Vatters Hauſe gehen / vnd 
allda auff den Herrn ſehen / wo er jhn wuͤrde heiſſen werben / was jhme Gott 
wuͤrde fuͤr eine Jungfraw erwehlen vnd zufuͤgen: Alſo auch imgieichen hat 
Gott feinen Amptmann / als ſein heiliges Wort durch feine Diener indie 
Welrzu dem wahren Menfchen gefandr ; Nicht zu den Schlangen, Thieren/ 
dann digfelbe hören Gottes Wort nicht / fiehaben fein Gehör darzu / gleich 
wie die Sananirer im Schlangen Ente , wie gang Bichifch / vnnd an Goͤtt⸗ 
lichem Gehör halb Tode waren/mwegen ihrer boßheir und eigenen Willens, 

31, Bnd läffer fich feine Diener/als Amptleuthe zudem Brunnen feines 
heitigen Worts legern / mit Befehl / daß fie follen in ihrem befohlenen Ampte 
allda zu Gott ruffen ond berhen/onnd fein Wort lehren / biß Sort der Jung⸗ 
frawen Herne zeugt / vnnd fe sum Brunnen ſeines Worts fuͤhret / ang dent: 
Brunnen Gottes Worts Waſſer zu fchöpffen. 

32. Vnd wann dieſe Jungfraw / verſtehet das jnnere Goͤttliche Bilde / 
welches in Adam verdunckelt ward / im Brunnen Goͤttliches Worts Waſ⸗ 
fer ſchoͤpffet: So fpricht der Amptmann / Abrahams Knecht / als des Bar; 
ters Willen m der Seelen / Gib mir zu trincken deines füllen Waſſers der 
Eigen Jungfrawſchafft: Vnnd die Edle Jungfraw fpricht zum Willen 
Gottes / Trinck mein Herr / Ich wil deinen Camehlen auch ſchoͤpffen. Verſte⸗ 

het mit den Camehlen die Eſſentien der menſchlichen Natur auß des Vaters 
Eigenſchafft; und mir der Jungfrawen verſtehet des Liechtes in ver Siebe Na⸗ 
tur vnd Eigenſchafft / als das Weſen des Goͤttlichen Entis von der Engli— 
ſchen Welt / weſches in Adam verblich / vnd in dieſem Waſſer ſchoͤpffen wieder 
in jhrem Bräutigam der Seelen kompt. 

33. Vnnd fo nun der Amptmann / als Gottes Willen von der Jung⸗ 
frawen mit feinen Camehlen / als Eſſentien der Natur getraͤncket iſt / fo dan⸗ 
eket der außgefandre Wille des Vatters in der Eſſentz der Natur in die 

Wahre Gottheit / daß Gott hat diefe Jungfraw zu jhme gefuͤhret /daf er diefe 
Jungfrawder Siebe un Menſchheit Ihefu Chriſti fol zum Weibe nehmen: 

34. Vnnd alſobald nimbt der Wille Gottes des Vatters die edele Kieys 

notten / 


ER 
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39. Alſo hut auch die Menfchliche Natur / wann fie höret dag Chri, 
us im jnnern Menfehen ſchallet / vnnd fieher den Schmuck /-welchen der 
heilige Geiſt dem Jungfraͤwlichen Bilde hat angehangen / fo bitter La— 
ar als der jnnern Bildnuͤß Bruder / den Willen Gottes bey jhme ein, 
zukehren. | 

49, Vund wann der Wille Gottes / als Abrahams Knecht andeutend / 
iſt bey Bethuel vnd Laban / als im dritten Principio der Menfchheir eingeio, 
gen / fo ſpricht der Amptmann Gottes / als das Wort Gottes das im Men. 
ſchen einzeucht / Ich wil nicht von deines (verſtehet des euſſern Lebens⸗Eſſentz 
Eſſen / ich werbe dann zu erſt meine Bottſchafft / daß du meinein Herin / als 
meines Herrn Sohn der Menſchheit Jeſu Chriſti deine Schweſter/ als 
die himmliſche Jungfrawſchafft um Weibe gebeſt; vnd er zehlet der menfch; 
lichen Natur dis ſchickung Gottes / das iſt / Er exoͤffnet jhme das Goͤttliche 
Verſtaͤndniß 7 daß der natuͤrliche Menſch lernet Gottes Willen verſtehen 
daran er zuvorhin blind war, | | . Den 

4. Alßdann ergibet ſich die arme Natur mit der Seelen in willen Got, 
tes / vnd fo ſpricht alßdann Laban vnd Bechuel: Das kompt vom Herih/ wir 
ſollen darwieder nichts reden: Siehe allhier iſt deine Städte, / thue mir mir 
vnd mit meinem Inwendigen wie du wilſt: Hie iſt Rebecca / als das geformb⸗ 
te Wort himliſcher Eigenſchafft / nimb es hin und vermaͤhle es deines Herrn 
Be s der Menſchheit IH Esv Chriffinach deinem gefallen / wie der Hr 
ee ee | — 
42. Man ſiehet allhier gat eigentlich / wie der Geiſt Moyſis in der Figur 
redet / dann er ſetzet Laban als Bethuels Sohn fürn Vatter / als die cuſſere 
Seele vor die junere Fewrſeele / die Lufftſeele fuͤr die rechte Fewrſeele / wie, 
wol jhr nicht zwo ſind / ſondern eine / aber in zwey Principien verſtanden 
Dann die Fewrſeele gibt durch die Lufftſeele andwort Die Felorſeele firhrer 
die vncompactirte Zunge aber die Lufftſeele / fuͤhret die compactirte geformb, 
te Sprache. | a ie * 

. Darumb ſeget der Geiſt Moyſis Laban der Rebecca Bruder forne 
an / als ob das sehn ffte were durch Saban verzichtet worden : Anzudeuten / 
daß / wann der Amptmann Gottes / alsder Wille Gottes im Zuge des 
Vatters in den Menſchen einzeugt / vnnd bey jhme vmb Herberge vnnd 
vmb die Jungfraw werbet / ſo muß der euſſere Geiſt des Menſchen die 
Zuſage thun / dann er iſt von Gott vnd der wahren gelaſſenheit abgewandt; 
isae muß er ſemen Willen gang wieder in Gottes Willen ergeben. 
— md wann dieſes geſchicht daß die. euſſere Seele mit der jnnern 
Fewrſeele in diefe Heyrath gang einwilligen vnnd ergehen fich Gorte / fo 
buͤcker ſich der Wille Gottes / als dee Ampemann im Zuge des Vatters 
Me Ä EN Se RE wieder 
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ſeinem Sohn Iſaae ein Weib su nehmen / etc. 4rı 


49. Vnnd wann nun diefe Bermählung gefchehen ift / alßdann figer 
Abrahams Knecht mit allen feinen Knechten / mit feiner erworbenen Braut / 
vnd mir Batter vnnd Bruder zu Tifche onnd Eſſen miteinander das Hoch—⸗ 
zeitmahl / das iſt wan der Menſch / verſtehet ver innere Jungfrawliche Geift, 
liche Menſch mie Chriſto vermaͤhlet iſt / alßdann Iſſet Gott von des Dem 
ſchen Willen vnd Worten / vñ hinwieder der Menſch von Gottes Willen ons 
Worten; da ſitzen fie bey einem Mahl vnd heiſſet alß dañ: Wer euch hoͤret / der 
hoͤret mich: Wer dieſe Menſchen hoͤret von Gott lehren vnd reden / der hoͤret 
Gott reden / dann fie reden in Krafft des H. Geiſtes Wuͤrtze / vnd Eſſen vom 
groſſen Abendmahl Chriſti miteinander. 

so. O ein herzliches Mahl wird allda gehalten !wo dieſe Hochzeit im 
Menfchen gehalten wird / welches fein Cananitifcher Schlangen Men fc 
werth zu willen oder zu ſchmecken iſt / auch in Ewigkeit nicht erfährer v was 
allda für Speifen auffgetragen werden : Auch was für jnnerliche Frewde 
darbey gehalten wird / da Chriſtus vnnd Jungfraw Sophia Braut vnnd 
Bräutigam ſeind / vnd die innere vnd euſſere Seele bey der Braut ſitzen und 
mit jhr von dieſem Mahl Eſſen / welches wir den Kindern Chriſti ſo darbey 
geweſen feind / zuerwegen geben: Kein Menſch in dieſer Welt verſtehet es 
ſonſt nicht / weiß auch nichts davon / als nur der rechte Laban vnd Bethuel. 

52. Aber dieſe Hochzeit wehret nicht immerdar / ſondern als Abrahams 
Knecht har die Jungfraw erlanger/vund mit dem Vatter und Mutter vnnd 
Laban das Mahl vnnd Hochzeit gehalten / vnd war vber Nacht da blieben / ſo 
ſtundt er fruͤhe auff vnd ſprach: Laſſet mich ziehen zu meinem Heren. 

Das ſtehet in der Innern Figur alſo. 

52. Wann ſich Chriſtus hat mit Jungfraw Sophien / als der jnnern 
Menſchheit vermaͤhlet / ſo ſchallet balde hernach die Stimme Gottes in die 
Seele vnd ſpricht: Ich wil mit der Jungfrawen von dir weg ziehen / vnnd iſt 
immerdar / als wolte er auffbrechen vnnd von Menſchen weichen / ſo muß die 
arme Seele jmmerdar bitten vnd flehen / daß er doch wolte noch laͤnger bey 
jhr bleiben: Aber die Stimme ſchallet offte / halte mich nicht auff / Ich muß zu 
meinem Herrn ziehen oder reifen; du biſt boͤſe und ſuͤndig / Ich mag nicht laͤn⸗ 
ger bey dir bleiben. | 

53. Alßdann ruffer die arme Seele Jungfraw Rebeccen / als Chriſtum 
mit feiner Braut / vnnd verinnert fieder Zufage feines thewren Worts vnnd 
Verheiſſung / daß er wolle alle Tage biß an der Welt Ende bey vns bleiben 


nd Wohnung in vns machen: Alſo wird ein Tag auff den andern auffgezo⸗ 


gen / vnd zeucht doch Chriſtus mit feiner Braut in fein Vatterlandt / als ins 
andere Principium, aber die Hochzeit wird in allen 3. Principiis gehalten. 
Sr 2 54. Gar 
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Wir Abraham habe ein ander Weibgenommenite. 413 
Das 51 Capittel. 


Wie Abraham habe ein ander Weib genommen / mit 
welcher er noch ſechs Söhne gezeuget / welchen er Geſchenck gegeben/ 
vnnd feine Güter alle feinem Sohn Iſaae gegeben / die andern 


aber laſſen bey ſeinem Leben von ſich ziehen; vnd wie 
er geſtorben ſey / was darbey zu ver⸗ 
ſtehen ſey. Geneſ.ꝛ5. 
Oſes ſpricht: Abraham namb wieder ein Weib / die hieß Kethura / 
—2 

die gebahr jme Simron / Jackſan / Medan / Midian / Jeſchback vnd 
-) Son welchen fechs Geſchlechte feind entftanden: Mir Sara 
zeuget Abraham nur einen Sohn / von welchem die ganze Hiſtoria 
deutet; aber mit der Kethura zeuget er ſechs Söhne / davon nichts ſonder⸗ 
lichs / als nur jhr Geſchlecht gemeldet wird. 





Dieſes verſtehet man im Innern alſo. 


Abraham muſte mit feiner Sara von che Alt werden / che er Iſaac zer 
gete: Anzudeuten / daß Chriſtus ſolte im Alter der Welt /im Steifche offen; 
bahr werden. 

2. Iſaac ward auß Abrahams Natur vnnd auß dem Glaubens,Ente 
gezeuget in einer alten / faſt wie erſtorbenen Matrice nach menſchlicher Natur 
empfangen / auff daß Gottes Ensden fuͤrgang hette. Als aber Sara ſtarb / fo 
namb jhme Abraham die Kerhura / vnnd zeuget bald ſechs Söhne mit jhr: 
Kethura fpribtin jhrem Nahmen auf das Centrum der Natur / wann 
manndie fenfwalifche vncompactirte Beifter der Buchſtaben in diefes wort 
Rechura former / ſo verſtehet man daß Kerhura eine geformbre Matrix der 
Natur ſey: Anzudeuten / daß Abraham / nad) deme er hartedas Fuͤrbilde 
Chriſti im Glaubens⸗Ente gezeuget / nun ſolte fein eigen Bildnuͤß nach 


Adams Natur / auß den ſechs Eigenſchafften des natuͤrlichen Geiſtlebens 
zeugen / vnd ſein eigen natuͤrlich Buy auch darftellen/ alfo muſte er aud) 


sin ſolch Sefäfle darzu haben. 

3. Sara muſte nur einen Sohngebaͤhren: Anzudeuten / daß das Reich 
der Menſchen nur einem gegeben ſey / vnnd daß fie alle vnter dieſen einigen ge⸗ 
hoͤrten / vnd in jhme ſolten derſelbe einige werden / als Eſte an einem Baums/ 


welcher Chriſtus in allen fein ſolte. 


4. Alhier aber zeugete Abraham nun mir der Kethuras. Soͤhn nach den 


6. Eigenſchafften der geformbten Natur der wirckung der. 6. Tagwercken; 
far ⸗ 


ff vnd 
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114 Wie Abrahamhabeein ander Weib genommen/ 


vnd Iſaac / das iſt / Chriſtus iſt der fiebende/ als der Ruhetag oder Sabbath / 
darein die 6. Soͤhne ſolten in die Ruhe eingehen / gleich wie Die 6. Tage der 
Schoͤpffung / verſtehet die 6. Eigenſchafften des Centri der Natur / als das 
wuͤrckende Geiſtleben in dem ſiebenden ruhen: Alſo auch ſtellete der Geiſt 
s die Figur in Abraham dar. 

ar ———— — eine ſchoͤne Figur wieder die Vernunfftweiſen / 
welche ſagen: Wer nicht von Natur im Glaubens⸗Ente gebohren ſey / der ſey 
verſtocket / vnd koͤnne nicht zur Kindſchafft Gottes kommen / Er werde nicht 
von Gott gezogen / daß er moͤge zur newen Geburt kommen. Dieſe Figur 
ſchlaͤget jhren Tandt zu bodem vnd weiſet den wahren Grundt an / vnd ſtellet 
erſtlich Iſaac / als Chriſtum dar / vnnd zeiget an / wie demfelbenalleindas 
Reich Gottes erblic) und eygen ſey / vnnd daß es fein Menſch mehr sum Ja; 
eur, Recht könne haben; vand wie wir mit Adam allefampt feind davon 
außgeſtoſſen worden / vnd daſſelbe verlohren / gleich wie der Kethuræ Kinder 
alte son Abrahams Guͤtern außgeſtoſſen worden / vnnd fie allein Iſaac 
ee fteller varneben dar / wis Adams Kinder auch auß Abraham 
feind geboren worden/ vnd wie er jhnen von ſeinem Gut habe gefchencke gege⸗ 
ben; Deuter an / wie Adams natuͤrlichen Kindern auß Gottes des Vatters 
vnd Chriſti Gütern Geſchencke gegeben werden; wie jhnen Abrahams Guͤter 
auf gnaden als cin Gefi chencke gegeben werden. | i 

7, Dann Abraham ſtieß ſeine natuͤrliche Kinder nicht von ſich auf ohne 
Geſchenck: Alfo auch flieg Bott Adam nicht auß dem Paradeyß ohne fein 
Geſchencke:Er ſchenckete jhme von ehe den Schlangentretter im Worte des 
Bundes / darnach ſtieß er Adam auß der Kindlichen Erbſchafft des Natur⸗ 
Rechts / vnd nambt jhn aber in der Schenckung wieder an; wie auch allhie 
Abraham ſeine Kinder nicht von der Kindſchafft verwarff / ſondern vom 
Natur ⸗Recht feiner Guͤter / aber in der Kindſchafft waren ſie jhm lieb: Dar⸗ 
umb fchenefere er ihnen von feinen Guͤtern / vnnd deuten damit an⸗ das zwar 
wol das Himmelreich allein Chriſto Hals dem rechten Iſaac⸗ gehoͤre: Aber 
gleich wie er Adam den Bund auß gnaden ſchenckete / vnd wie Abraham den 
Rndeander Kebsweiber auß Iſaaes Recht Geſchenck gab: Alſo gibet noch 
heute Gott der as —— —9— — natuͤrlichen Kindern den 

as Erbe Chriſti als ein Geſchencke. 

on wie Hl natürliche Kinder nicht vom Bunde außgeer · 
ber waren / ſondern nur von feinen Guͤtern: Alſo auch iſt kein Menſch vom Mi, 
Bunde Goites in Adam vnnd Abraham anffgerichter/ außgeerbet einjeder nn, 
empfaͤhet den geſchenckten Bund in Mutter Leibe / in deme er Macht hat m 
ſeinem geſchenckten Bunde / in Chriſti Guͤter einzukehren. se: 
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mie welcher noch fechs Sohn geseuget/i. als 


9. Aber die Guͤter har er niche in Natur⸗ Recht / dieſelbe auf eigenem 
Willen zunehmen / fondern als ein Geſchencke: Erfol vnnd muß fichin 
Bund ergeben alsein Diener feines natürlichen Willens fick im Bunde be⸗ 
geben/onnd den Willen zum Natur Rechte verlaffen vnnd des Bundes Ey» 
genthumb werden / alfo daß er nicht mehr feinen eigenen natürlichen Willen 
in Bund vnd das Geſchenck einführe/ fondernfeinen Willen dem Bunde 
ergebe: Alßdann fleher das Geſchencke an flat deseigenen Willens und lebet 
die Natur Adamsım Geſchencke / vnnd geneuſſet gleichwolder Erbſchafft / 
aber nicht im eigenen Willen / ſondern in der wahren gelaſſenheit / da der Wil⸗ 
le des Bundes des Menſchen Wille wird. 

10. Dann der Wille des Bundes erbet die Kindſchafft im Natur⸗Recht / 
aber der Wille der natuͤrlichen ſelbheit iſt davon außgeſtoſſen / der muß der 
Eygenheit erſterben; vnd ſo das geſchicht / ſo ſtehet er im Bunde in Chriſto 
auff / vnd beſiet das Geſchenck im Gnadenrecht: Chriſtus har ſich im Bun, 
de in Adams Geſchencke in der menſchlichen Natur offenbahret / vnnd iſt des 
Bundes Leben vnd Willen worden / vnd denſelben erfuͤllet. 

II. Nunliget aber derſelbe geſchenckte Bund den Gott Adam ſchenckete 


* 


in allen Menſchen / dann gleich wie die Sünde von einem auff alle erbete / alſo 


auch der Bund vnnd das Gnadengeſchencke von einem auff alle: Ein jeder 
Meuſch hat Chriſtum in ſich / aber der eigene Wille ergreiffet ihn nicht / for» 
dern er Creutziget jhn vnnd wil nicht der ſelbheit erſterben / daß er in Chriſti 
Todt eingienge / vnd im Bunde im willen Chriſti auffſtuͤnde. 

12. Der eigene Wille wil nur ein angenommenes Gnadenkindt ſeyn / 
vnd er iſt doch für Gottes Angeſicht verſtoſſen / gleich wie Abraham feine na⸗ 
tuͤrliche Kinder von ſeinen Guͤtern außſtieß vnd ſie enterbete / vnnd die Guͤter 
allein Iſaac gab; alſo iſt das Reich Gottes allein des Bundes Willen. 

13. Welcher zwar in allen Menſchen lieget / aber fein Menfch fan dag 
Reich Gottes empfahen oder ſchawen / er werde dann des Bundes Kindt / 
daß er den natuͤrlichen anß gegangenen Willen verlaſſe / vnnd ziehe den Wil⸗ 
len Chriſti an im Bunde / daß ſein Wille im Bunde / in Chriſto New geboh⸗ 
ren werde; alß dann iſt er ein Rebe am Weinſtock Chriſti / vnd empfaͤhet Chris 
ſti Geiſt / Willen und Leben / vnd wird nach dem Bunde / Chriſtus: Alfowoh» 
nerdann Chriſtus in Adam vnnd Adam in Chriſto / vnnd das iſt es / was der 
Geiſt Moyſis in dieſer Figur fuͤrmahlet. 

1 4. Daß aber Abraham hieß die Rinder feiner Adamiſchẽ Natur von ſich 
anß fernen Hauſe ziehen mit den Gefchenefen / vnd nicht bey ſich als Hauß⸗ 
genoſſen behielt/ deutet diß an / daß zwar der euſſerliche Menſch dieſe Zeit wer, 
de in dem Willen der ſelbheit auff Erden leben / vnnd daß er denſeiben nach 

F dem 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest 
d db urte 


moges teproduced by co 


228 O 29 


tes 
sy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 









— u nn — * 
— m 
- R — * - 
— 2 ⸗ — — — 
* 


————— —0 Zn 
- na 
x u = 


er — 
——— —— — 
e mr — — —— 
* — - — — — * 
= al re 
— —* E 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliot 


228 O 29 


416 Wie Abraham habetin ander IBeib genommen / 
dem jrrdiſchen Menſchen nicht fönne gantz ablegen; aber. derfelbe jrrdiſche 


eigene Wille ſey von Gottes Heyligkeit / als vom Himmelreich auß geſtoſ⸗ 


ſen. 


15. Vnndobwol das Geſchenck des Bundes in jhme verborgen liege / ſo 


ſey doch der euſſere jredifche Menſch vom Paradeyß vnd Bunde Gottes 
außgeſtoſſen vnd ſolle das Himmelreich nicht erben / (Johan.6.) ſondern al—⸗ 


lein der / welcher auß dem Geſchencke des Bundes gebohren werde; Nicht 


Adam / ſondern Chriſtus in feinen Gliedern / nicht der Schlangen Ens vnnd 
eigene abtrinnige Iſmaelitiſche ſpoͤttiſche falſche Wille / ſondern der Wille 
des Bundes in Iſmaels Beſchneidung / da der Spoͤtter vom Bunde abge⸗ 
ſchnitten wird / da alßdann Iſmael Iſaacs Bruder wird. | 
16. Der eigen felbgemachte grobe jredifche Adam / der fich durch feine 
Luſt hat zu einem Thiere gemacht/ vnd des Teuffels Begierde vnd Willen in 
dag eingeführere Thier eingenommen / der fan nicht im Bilde Chriſti fein 


oder bleiben: Er iſt herauß geffoffen vnd wandelt in der Welt Eytelkeit vnd 


eigen Luſt / auch iſt er des geſchencks im Bunde nicht fähig. | —* 

17. Aber der rechte Adamiſche Menſch den Gott auf der Erden Matrice 
machete / darauß die Erde vhrſtaͤndete / in dem ſelben ſtehet der Bund vnd das 
geſchencke / gleich wie eine Tinctur im groben Bley / welche Die grobheit des 
Bleyes / als den groben Saturnum in feiner eigenen Begierde in jich ver» 


ſchlinget / vnnd den Saturniſchen Willen rödeer/ vnnd fuͤhret ſeinen eigenen 


(verficher der Tinetur Willen vnd Eygenheit) im Bley empor / dadurch das 
Bley in Gold verwandelt wird. — ar eh 
18. Alſo auch verſtehet imgleichen / der grobe Saturniſche eigene Wille 
auß der finſtern Welt Eigenſchafft im Menſchen kan nicht in Gottes Hauſe 
wohnen / Er iſt hauſſen in der verderbren Welt / Gott hat jhn auß dem Para 
deyſe auß geſtoſſen / gleich wie Abraham feine natuͤrliche Adamiſche nder 
auß Iſaaes Guͤtern außſtieß: Alſo auch vnſer jrrdiſche Menſ ch nach ſeiner 
angenommenen grobheit vnd eigenheit / der iſt sum Himmelreich nichts nutze: 
Er iſt nur das Beyel da der Zimmermann in dieſer Zeit mit hawen kan / im 
Simmel darff er dieſes Beyls nicht / dann er darff jhme kein Hauß bawen 


sur Eygenheit / ſondern Chriſtus als das geformbte Wort Gottes iſt ſein 


Hau 


ß ig 
19, Bnd wie Abraham feine Kinder von den Kebsweibern mit geſchen⸗ 
cke J ſeinem Hauſe ſtieß; alſo auch iſt der Adamiſche Menſch von Gott 


geſtoſſen / welchen Chriſtus als des Batters Geſcheneke in ſich wieder an⸗ 


namb: Dann als Chriſtus in vnſer Menſchheit kam / fo ließ jhn Gott ans 
Creutz hangen vnnd toͤdten / vnnd namb jhn aber in ſeinem geſ chencke wieder 
an / vnnd ſatzte jhn zur rechten der Krafft Gottes im Himmel / ee * 


ara⸗ 
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c. . 


— 


mit welcher er noch ſechs Söhne gezeuget / ec. 417 


Menſchheit mit vnnd in jhme / aber der menſchliche eigen Wille muſte am 
Creutz ſterben. 

20. Alſo deutet auch der Geiſt Moyſis allhier in der Figur mit Abraham 
vnd ſeinen Natur Kindern / daß der euſſere natuͤrliche Menſch nicht ſolte im 
Ens Chriſti wohnen / dann er ſey in Adam auß dem Paradeyſe außgeſtoſſen / 
fo möge er auch nach feiner thieriſchen Eygenheit nicht in Ifaacs Guͤter / als 
in den glaubens Ens, als in Chriffo eingenommen werden; vn ob gleich Chris 
ſtus als des Vatters geſchencke im jnnern wahren Menfchen / welchen Gore 
in Adam ſchuff / wohnet / ſo ſoll doch das grobe Thier / als die Irrdigkeit vnnd 
Eytelkeit von Chriſto in alle wege außgeſtoſſen ſeyn. Sa ein jeder Menſch / 
welcher ein Chriſt fein wil / fol den jredifchen Willen / welchen nach Eytelkeit 
vnd eigen Luſt luͤſtert / von ſich außſtoſſen. 

21. Gleich wie Abraham in dieſer Figur ſeiner Kinder nicht ſchonete vñ ſie 
außſtieß / alſo ſoll auch ein Chriſt ſeiner Kinder / als der eigenen Luſt vnd Be⸗ 
gierde / vnnd alles das deme anhanget / nicht ſchoͤnen fondern mir dem Ver⸗ 
ſtande auß dem wahren Tempel Chriſti / als auß Gottes geſchencke taͤglich 
vnnd ſtuͤndlich auſſſtoſſen vnnd den alten Adam creutzigen; wo das nicht ge⸗ 
ſchicht / ſo creutziget ſonſt der alte eigenwillige Adam Chriſtum in ſich / ſo 
muß anders Chriſtus am Creutz hangen vnd wird getoͤd tet. 

22. Auch iſt dieſes die Figur beym Abraham mit außſtoſſung ſeiner 
Narır Kinder / daß / gleich als Chriſtus / als der wahre Iſaac ins Fleiſch 
fam/alsin die Menfchheit/fo würden Abrahams narürliche Kinder’ als die 
Juden vnter dem Reiche Chriſti von den natuͤrlichen Gütern / als von aller 
Herrſchafft / von Landt und Königreich außgeſtoſſen / vnnd hörere jhre Herr 
ſchafft auff: Dann die Herrſchafft gehoͤret nun Chriſto / als der Chriſtenheit / 
dann Chriſtus brachte ein Ewig Koͤnigreich mit / die Guͤter waren alle ſein / 
gleich wie auch dem Iſaac. 

23. Vnnd ob ſie die wol nicht alle beherrſchen / gleich wie auch Iſaac nur 
das beherrſchete / das jhm ſein Vatter ließ / dann die natuͤrliche Kinder Abra⸗ 
hams von der Kethura worden hernach Heyden / vnd beherrſcheten die euſſere 
Guͤter / als Kinder der euſſern Ratur: Noch dennoch muſten Abrahams 
Kinder / ſo im Bunde vnter der Beſchneidung waren / als Chriſtus ſich offen, 
bahrete / auß geſtoſſen worden: Anzudeuten / daß auch an des Bundes Kin⸗ 
dern der jrrdiſche Menſch / als die felbheit im Schlangen Ente, muß von 
Gott verſtoſſen werden. 

24. Alſo ward beym Abraham die Figur des Reichs Chriſti dargeſtellet 


mit ſeinem Sohn Iſaac: Als aber Chriſtus ing Fleiſch kam / fo thet Gore 


die Figur weg / vnnd namb den euſſerlichen Kindern Iſaacs die euſſere 
Ggg Guͤter 
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48 Wie Abraham habe ein ander Weib genommen; 


Guͤter des Landes Canaan: Anzudenten / daß nun das heilige Landt Canaan 
ſey offenbahr worden / da Iſaacs Kinder ſollen das rechte verheiſſene Erbe 
in Chriſto einnehmen / vnnd nicht mehr die Figur / ſondern das Weſen der Si, 
gur / als das vollkommene / vnnd nun die euſſere Guͤter ſampt der Figur vor, 
laſſen vnd Chriſtum im Fleiſche anziehen. 

25. Daß ſich aber die Juden als Iſaacs vnd Abrahams Kinder / als die 
Kinder in Chriſti Figur nicht alle haben zu Chriſto gewandt / als er ſich im 
Fleiſche offenbahrete / iſt dieſe deutung: Gott gabjhnen das Geſetze der Na⸗ 
tur / da im Geſetze euſſerlich das Regiment der Natur verſtanden ward / vnd 
innerlich Chriſtus / als der Bund vnd dag verheiſſene Geſchencke Gottes im 
Paradeyſe / daß das Geſetze der Natur ſoll Chriſti Haußgenoß werden / daß 
der rechte Menſch vnter dem Geſetze der Natur in vernunfftigkeit ſoll leben / 
vnnd ſoll aber ſeine eigene Natur Chriſto in ſein Hauß einfuͤhren / ſo muſte 


die Figur des Geſetzes bey etlichen Abrahams Kindern / als bey etlichen Ju⸗ 


den bleiben zanzudeuten / daß das Geſetze Chriſti Haußgenoß ſey. 

26, Verſtehet / daß die Natur des Menfchen ſoll bleiben on iſt nicht ganz 
von Gott verſtoſſen / daß alſo ein ganz frembder newer Menſch ſolle auß dem 
alten entſtehen / ſondern auß Adams Natur vnnd Eigenſchafft / vnd auß 
Gottes in Chriſti Natur vnd Eigenſchafft / daß der Menſch ſey ein Adam 
Chriſtus;vñ Chriſtus / ein Chriſtus Adam: Ein Menſch Gott / vnd ein Sort 
Menſch. Vnd darumb iſt die Figur bey den Juden blieben / vnd auß den Vr⸗ 
ſachen ſeind ſie nicht alle zu Chriſto bekehret worden / daß die Natur jhre Figur 
vnd Recht behielte / dann fie ſoll jhre Kinder vnter dem Geſetze / als die Figur 


Chriſti / Gott dem Watter in Chriſto vberantworten: Aber jhre Figur wird 


im Fewr Gottes probiret werden / auff daß erkandt werde / was ein wahres 
Kindt des natuͤrlichen Geſetzes in der Figur Chriſti ſey geweſen / welcher im 


Geiſte ſey im Gefene auß der Figur Chriſti gebohren worden / oder nicht, 


LLC. 
heek, Den Haag. 


27, Nicht der Mauitittel ifk ein Jude in der Figur vnd im Gefene geboh⸗ 
sen/fondernder/der auf der Berheillung im Glauben Abrahams gebohren 
wird: Derin Chriſti Sigur/als im Gefege mir Mundt und Hertzen lebet / den⸗ 
ſelben hat das Gefetze Gottes in Chriſti Figur eingefaſſet / vnnd wird jhn in 
die erfuͤllung der Figur einfuͤhren. | 

28. Dannegliger nicht allein an des Menſchen Wiſſen / daß er wiſſe daß 
ſich Chriſtus habe ing Gefen gegeben / vnnd fey die erfuͤllung im Geſetze / wie 
ſich der MaulChriſt ruͤhmet / ſondern es lieget an Goͤttlicher Ordnung / an 
Gottes erbarmen: Welcher ein rechter Jude geweſen iſt / vnnd hat Abrahams 
Slauben im Geſetze angezogen / der hat den Ens Chriſti / den Abraham em⸗ 
pfieng / angezogen: welchen Ens des Glaubens die Menfchheir Chriſti er⸗ 
fuͤllet hat / rund iſt jhme ſelber vexborgen was erx iſt / dann er ut * 










































t. Mi _ 


mit welcher er noch fechs Söhne gezeuget / ıc. 419 
Ampre der Natur im Geſetze Gottes / welches Chriftus in fich eingenom⸗ 
men hat vnd erfüller;fo diener er Gott im Ampre der Natur / vnnd das Ampt 
der Natur dienet Chriſto / dann es iſt Chriſti Eygenthumb worden. 

29. Dann jhme iſt aller Gewalt im Himmel vnnd auff Erden gegeben 
worden: (Matth. 28.) Vnter welcher Gewalt auch das Ampt der Natur im 
Gefere iſt dann Gott im Geiſte Chriſti iſt ſelber der / welcher dag Geſetze und 
das Ampt der Natur recht zu thun / ſampt der Figur vom Reiche Chriftimie 
dem Glaubens⸗Ente, den Abraham und Mopfigab / und iſt auch felber-der/? 
welcher den Glauben vnd dag Geſezz erfuͤllete. 6 

30, Alſo würcker der Jude in feinem Glauben in Chriſti Amptmañ / als im 
Geſetze / damit Chriſtus in der Natur regieret / vnnd har Chriſtum im Bunde 
vn im Glaubẽs Ente in ChriſtiFigur / welche Chriſtus erfuͤllet hat / angezoge. 

31. Vnnd der Chriſt / fo Chriſtum im Fleiſche bekennet / wuͤrcket in 


ſeinem Glauben / im Fleiſche Chriſti / vnnd hat das Geſetze der Natur / als 


Gottes Amptmann / recht zu thun in feinem Glauben: Dann Chriſtus herr⸗ 
ſchet mit dem Geſetze Gottes / welches er erfuͤllet vnnd zum Knecht gemachet 
hat in ſeinen Kindern / vnd toͤdtet das Geſetz der Suͤnden durch die erfuͤllung 
ſeiner Liebe in feinem Blut vnd Tode / beydes in denen / die im Regiment feines 
Geſetzes leben; vnd auch in denen / dis im Regiment ſeiner Vberwindung le⸗ 
ben / als die Chriſten. 

32. Dann der Glaube ſo im Geſetze in der Figur im Bunde zu Gott drin⸗ 
get / der dringet in Abrahams Glaubens⸗Ente, auß welchem Chriſtus geboh⸗ 
ren ward / zu Gott: Vnd der aber in der erfuͤllung zu Gott dringet / der dringet 
in der Menſchheit Chriſti / als in ſeinen gantzen Proceß ſeines Leydens / To⸗ 
des vnd Aufferſtehung zu Gott. 

33. Ein Chriſt iſt Chriſtus in der jnnern Menſchheit / vnnd ein Jude iſt 
Chriſtus in der Figur / vnd im Amptmann ſeines Geſetzes / als nach der Na⸗ 
tur. Nun aber iſt doch Adam in ſeiner Natur vnd Chriſtus in der Goͤttlichen 


Natur eine Perſon worden / nur ein einiger Baum: Wer iſt nun allhier der 


da richtet? 

34. S.Paulus ſpricht: Es iſt kein anſehen der Perſon fuͤr Gott / welche 
ohne Geſetz geſuͤndiget haben die werden auch ohne Geſet verlohren werden / 
vnd welche am Geſetz geſuͤndiget haben / die werden durchs Geſetz verurtheilet 
werden: Sintemahl für Gott nicht die das Geſez hoͤren / gerecht ſind / ſondern 
die das Geſetze thun / werden gerecht ſein: Dañ fo die Heyden / die das Geſetze 
nicht haben / vñ doch von Natur thun des Geſetzes Wereke / dieſelben / weil ſie 
des Geſetzes Wercke nicht haben / vnnd doch von Natur thun des Geſetzes 
Wercke / ſind ſie jhnen ſelber ein Geſetze / darmit daß fie beweiſen / des Geſetzes 


Wercke ſey geſchrieben in ihre Hergen / ſintemahl jhr Gewiſſen ſie vberzeuget / 
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420 Wie Abraham habe ein ander Weib genommen/ 


darzu auch die Gedancken / die fie vnter einander verklagen oder entſchuͤldt⸗ 
gen:vnd heiſſet alfo: 

35. So die Heyden Chriſtum ergreiffen / ſo ergreiffen ſie das Geſetze der 
Natur recht zu thun / dann Chriſtus iſt des Geſetzes anfang vnd erfuͤllung: 
Die Juden aber haben das Geſetze:welcher nun vbertrit vnd ſundiget / als der 
Jude im Geſetz der Natur / oder der Heyde / ſo ſich zu Chriſto bekennet / am 
Geſetz der erfuͤllung / der ſoll ein jeder in feinem Geſetze geſtraffet werden / als 
der Jude im Gefen Gottes des Vatters in Chriſto / vnd der Chriſt im Geſetz 
des Euangelii / als im Geſetz der erfuͤllung. * | 

36. Bnnd iſt allhie fein anfehendes Nahmens / daß einer faget / Ich bin 
ein Jude; der ander / ich bin ein Chriſt: Der Nahme macher feinen vnterſcheid 
in der Kindſchafft Gottes / ſondern der Geiſt im Hertzen recht zu thun / Gott 
zu gehorſammen: Sie kommen alle in der gnade vnter dem gehorſamb Chri⸗ 
ſti zu Gott / der Jude vnd Chriſt. A: 

37, Dann auſſer Chriſto iſt weder Geſet noch Evangeltum / Chriftusift 
die Gerechtigkeit die im Gefene für Gott gilt / auch fo har der Menfch auſſer 
Chriſto keinen Gott: Er lauffe num gleich im Geſetze oder Tvangelio; ſo er in 
der Begierde Gore zu gehorſammen lauffet / fo lauffet er im Gefen der Er 
fuͤllung / dann Chriſtus if der einige gehorfamb der für Gott gilt / beydes im 
Seſetze und Evangelio. Alle Menfchen fo fich in gehorfamb Gottes ergeben, 
die werden in Chriſti gehorfamb/ als in der Erfüllung des gehorfambs ange» 
nommen/der Jude vnd auch der Chriſt / fo wol auch der Heyde / ſo weder das 
Geſetze noch Evangelium hat. er 

38. Dann fo der Heyde begehrer dem einigen Gott zu gehorfammen! 
vnnd erfenner ihn aber nicht nach feinem Weſen feiner Dftenbahrung,/ 
dringet aber in gehorfamb Gottes / fo iſt er jhme ſelber ein Geſetze / vnnd 
bezenget im wercke / daß Gott fein Geſetze in jhn gef chrieben hat / wel⸗ 
ches er in feinem Sohn erfuͤllet hat / wie Paulus ſaget: Dann der dag 
Geſetz vnnd Evangelium weiß / der weißes als cine Gabe des Gebers / der 
jhme das wilfen gegeben hat: der es aber nicht weiß / vnnd doch die Kraft 
des Geſetzes vñ Evangelij begehret / in deme weiß ort in Chriſto was er wil. 


39. Dañ es liget die Gnade nicht allein im wiſſen / daß einer die Gnade in 


Chriſto weiß / ſondern im eindringen in die gnade / vnnd an Gottes erbarmen 

ligtes: Einer dringet im Geſetze in das erbarmen der ander im Evangelio / 

der dritte ohne Geſetz vnd ohne Erkaͤntnuͤß des Evangelit / welcher der keines 

hat / hanget aber an der gnade Gottes / die wird jhm im Verdienſt Chriſti ge 
encket ohne alle ſein wiſſen. 

mer —— Arm Banme nicht weiß / woher jhm der Stamm 

den Safft vnnd Krafft einfuͤhret / er ſehnet ſich allein nach der oe ne 


m. 
u; 
EE = 


«ft. | 
mit welcher ernoch fechs Soͤhn gezeuget / ec. 421 
MWursel / vnnd zeugt den Saffe mie feiner Begierde in ſich: Alſo auch im, 
gleichen fehner fich mancher vnwiſſender Menſch nach feiner ewigen Mutter / 
darauf er mir Adam entflanden iſt / vnnd fompr in feiner Vnwiſſenheit wie, 
der in das Gnadengefchencfe / das Hort Adam in feinem Falle fchenckere/ 
dann der Bund vnd die Gnade erber von Adam auff alle/wie auch die Sin: 
de von einem auff alle erbete; Welcher des einigen Gottes gnade begehret / der 
erlanger fiein Ehrifto/der ift die anade ſelber. 

a1. Die Juden wollen die euffere Menfchheir Chriffinicht glanben und - 
verleugnen fie. Die Chriſten aber glauben fie/ vnd beflecfen diefelbe mie Gott⸗ 
loſem Wandel’ vnnd ift alfo für Sort einer wie der ander/ aufgenommen die 
Kinder des Glaubens vnter den Juden vnnd Chriften / welcher beflcckter 
Kock im Blute Chriſti gewaſchen wird. 

42. Nicht beftäctigen wir hiermit der Juden und Heyden Vnglauben / 
daß fie follen in der blindheir bleiben / dann die Zeit jhrer Heimfnchung ıfl ge⸗ 
bohren / daß fie fehend werden; fondern wir decfen hiermit auff den falfchen 
Antichrift bey den Juden vnnd Chriſten / in deme fich ein jeder feines 
Nahmens ruͤhmet und den andern verdammer/ der Jude im Geſetz / vnd der 
Chriſt im Evangelio/ond der Heyde in feinem Aberglauben. 

43. Ein jeder wil in feiner wiſſenſchafft Gottes Kindt feyn / vnnd der 
Vngehorſamb vnnd Vnglaube iſt doch bey einem Wolcke fo groß / als beym 
andern / vnnd ſeind in der wiſſenſchafft nur eine Figur fuͤr Gott / vnnd wird 
feiner durch dag wiſſen allein Seclig : Dann daß ich fuͤr wahr halte daß 
Chriſtus gebohren vnd für mich geſtorben / vnd vom Tode aufferſtanden fey/ 

machet mich nicht zum Kinde Gottes: Der Teuffel weiß das auch / es nuͤtzet 
aber jhme nicht/ ich muß Chriſtum in der Glaubens⸗Begierde anziehen / vnd 
in ſeinen Gehorſamb / in feine Menſchwerdung / Leyden vnd Tode eingehen / 
vond in jhme auffſtehen und den Gehorſamb Chriſti anziehen / alßdann bin ich 
ein Chriſt / vnd ehe nicht. 
| 44. Dasrichten vnnd verdammen ohne Gortes Befehl iſt nurder An» 
ichriſt bey den Juden und bey den Chriften: Ohne Gorreserbarmen fomps 
niemandt zur Kindſchafft / wir muͤſſen alle durch daserbarmen Gottes ein⸗ 

a gehen/der Jude vnnd Chriſt / der Wilfer vnd nicht Wiffer; Vnſer wiſſen fol 
in der Liebe Chriſti voͤllig werden / daß wir einander lieben / ſonſt iſt das Wiſſen 
kein nutze / foich nicht mein Willen mit der Begierde in die Siebe Gottes / 
damit er vns in Chriſto gelieber hat / einfuͤhre / vnnd liche meinen Nechſten in 
| der Siebe Gottes in Chriſto mit der Siebe / damit uns Gott in gemein lieber 
ond geliebet hat / da wir feine Feinde waren / ſo habe ich noch nicht Gottes Liebe 
in mirx wohnen. 
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422 Wie Abraham habe ein ander Weib genommen! 


45. Wie wil aber der lieben / welcher feinen Bruder vmb der wiſſenſchafft 
willen verachter / ſo vns doc) Gott liebere/da wir nichts von feiner Liebe son» 
ſten?hat ein Menſch nicht diefelbe Liebe Gottes in ſich / damit vns Gott lichere/ 
da wir jhn nicht kanten; was ruͤhmet er ſich dann lange der Kindſchafft 
Gottes? iſt er Gottes Kindt / ſo hat er auch die freye Liebe Gottes / damit 
Gott alle ding lieber; hat er die nicht / ſo iſt er der Kindſchafft noch nicht fähig: 
So nun einer ſeinen Bruder verachtet vnnd verdammet / der noch nicht die 
wiſſenſchafft hat / wie mag er ſich dann der Siebe Gottes ruhmen/ Damit Gott 
feine Feinde in Chriſto liebete / damit Chriſtus fuͤr feine Feinde bath. — 

46, O du falſche kalte Siebe der Titel Chriſtenhenheit wie ſchildt dich die 
Ewige Warheit in dein Gewiſſen / in deme du nur am wiſſen hangeſt / vñ zan⸗ 
ckeſt vmb die wiſſenſchafft vñ haſt der Siebe nicht / richteſt dich in deinem rich⸗ 
ten nur ſelber / da je ein hauffe den andern richtet / vnd ſeind fuͤr Gott anders 
nichts / als die Natuͤrliche Kinder Abrahams von der Kethura / da je einer 
dem andern Schuldt gab / daß ſie der Vatter hette vom Erbe auf] geſtoſſen / 
vnnd mochten nicht ſehen was * Schuldt war / als nemblich der boͤſen ver⸗ 

erbten Natur / welche nicht ein Erbe war. 
pe Alfo auch imgleichenift ewer richten fein Erbe der Guter Chriſti / Es 
wird von der Erbſchafft gantz auß geſtoſſen / beydes der Juden vnnd auch der 
Chriſten / ſo wol auch der Tuͤrcken / alle ewer Zancken iſt anders nichts als der 
Spoͤtter Iſmael / der Chriſtum in feinen Gliedern ſpottet. Ihr mißbrauchet 
alle den Nahmen Gottes mit ewerem richten / vnnd verdammet Die mancher 
ley Gabe Des Geiſtes Gottes unser euch / vnd richtet nur in der ſelbheit vnnd 

icht nach der Siebe Chriſti. — | 
©. Cs richten ir ei der Welt Schade /damit ihr die Vnwiſſenden 
jrre machen end sur laͤſterung führer: Das verdammen lehret jhr ſie vnd dag 
wahre Wiſſen im Geiſte Gottes habet jhr ſelber nicht; jhr lehret euch ſelber 
nicht vnd wollet doch andere lehren vnd richten / vnd ſeyd in dem Lauffe alle⸗ 
ſampt nur die auß geſtoſſene Kinder Kethurs / zancket vnnd beiſſet euch vmb 
Abrahams / als Chriſti Guͤter / vnd habet ſie doch nicht: Hettet jhr dieſelben / 
fo hettet jhr der Siebe Chriſti / welche die wahre Guͤter ſeind. 

49. Kein wiſſen ohne die Liebe Chriſti iſt ichts nutze zur Kindſchafft / es 

iſt nur Babel vnd Fabel / lehren vnnd felber nichts thun / als nur den Abgott 

Maozim in ſich ſelber ehren; der hohen Schulen wiſſen vnd des Teufels wiſ⸗ 
fen auffer dem Geiſte Chrifti in der Siebe / bringen beyden nux Streit onnd 

erderbung. 
ie o. ws der Teuffel nicht in der ſelbheit gewuſt / ſo were er ein Eugel; vnd 
hetie Adam nicht das ſelbwiſſen auſſer Gottes Liebe begehret / ſo were er im 


eben: Wuſten die hohe Schulen nicht das e diſputiren / 
Paradeyß blieben:Wuſten cht das ſcharpffe lesen 





Be fi. 
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T 
NT. Morgen / als den anfang des Regiments beſitzet / wie dann auch Chriſtus 
1 fagte / Er were wie ein Weingaͤrtner der da nachlefe, Im Reiche Gottes iſt 
Inn 


J 


self 
i 


mitmwelcher ernoch fechs Soͤhne gezeuget / ic. 423 


fo blieben fie in der Einfaft Chriſti / vñ hereen nicht die ganze Welt mit jhrem 
zancken in meynungen gefuͤhret / dadurch man ift gang von der Erfändnüß 
Gottes in meynungen ond in richten eingegangen / daß jego nichts als ver; 
dammen in der Chriftenheitift / und alle Siebe onnd Warheit verlofchen / da 
man die Seeligkeit hat in die meynungen gefalfer on den Meifter an Knecht 
gebunden / daß alfo der Antichrift ober Chriſtum hereſchet / darunter er doch 
nichts als nur feinen Lucifer vnd Gott Maozim des Bauchs ehret / vnd mei: 
net / wie fuͤr Augen iſt. 

z1. Nachdeme nun Abraham harte der Kebsweiber Kinder alle auß ſei⸗ 
nen Guͤtern mit geſchencke von ſich gelaſſen gegen den Morgen / wie Moyſes 
fager/fie weren gegen Auffgang ins Morgenlandt gezogen / das iſt / ins Regi⸗ 
ment der Natur / da ſich das Weſen anfaͤhet / ſo iſt Abraham geſtorben in 
einem ruhigen Alter / da er alt vnnd Lebens ſatt war / vnnd iſt auch indie 
zweyfache Hoͤhle gegen Mamre vber begraben worden zn ſeiner Sara, 


Die Innere Figur ſtehet alſo. 

52, Abrahams natuͤrliche Kinder von den Kebsweibern zogen gegen 
Morgen; Da deutet der Geiſt auff die Figur des ganzen Menfchen/wan fich 
Chriſtus im Menfchen offenbahrer har vnnd feine Guͤter befeffen/ wie allhier 
Iſaac; alßdann geher die Natur wiederin den Anfang / als indes Barrerg 
Eigenſchafft / vnd wuͤrcket nach der Seelen im erſten vnnd dritten Principio, 
vnd Chriſtus figerin mitten als im andern Principio, vnd beherrſchet das je, 
nige / was die Natur in des Vatters Eigenſchafft in Goͤttlicher Weißheit 
formet vnd bildet. | 

53. Darumb ſaget alhie Moyſes / ſie weren gegen Morgen gezogen / vñ dens 
terheimlich in feiner Figur auff des Menſchen Eigenſchaft / wie die Natur den 


die Natur Chriſti Knecht / aber im Reiche der Natur felbheit hat ſich Chris 
ſtus mit ſeiner Demuth zum Knechte vnd Gehuͤlffe eingegeben / vnnd dienet 
dem Barterin feiner natuͤrlichen offenbahrung / vnd lieſet jmmerdar hinter 


nach / was der Vatter durch die Natur former / das führer die Weißheit in 
Mi 


— Gottes vnterthan ſey / vnd mir jhnen in die forſchung biß in die Tieffe der 
Geoꝛtheit eingehe; vnnd wann es ſo weit kommet / ſo iſt der Menſch in einem 


jhren Schatz. 
54. Darumb ſaget S. Paulus / daß der Geiſt Gottes auch den Kindern 


ruhigen Alter / wann alles in jhme in ſeiner Ordnung iſt / als die Natur im 


Morgen in des Vatters Eigenſchafft vnnd Chriſtus im Abendt / in der Ds 
mut / ſo hat der Menſch des euſſern boͤſen ſuͤndlichen Lebens gar ſatt: Er ſehnet 


* 
* 
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424 Wie Abraham habe ein ander Weib genommen/c. 


ſich jmmerdar mit ſeinem Weſen in die zweyfache Hoͤhle einzugehen / als in 
die Ewige Mutter / wie oben gemeldet worden. 

55. Vnnd wann er ſeine Lebensgeſtaͤlte hat in die Goͤttliche ordnung ge⸗ 
bracht / wie allhie Abraham hatte alles in ein Ordnung bracht / alß dann ergi⸗ 
berer ſich gang vnd gar in einem Weſen in die Ewige Gebaͤhrerin / vnnd mie 
feinem eigenen Willen in Todt vnd das Sterben / vnd iſt des Lebens der ſelb⸗ 
heit gantz vberdruͤſſig vnd muͤthe / vnd ruhet alſo in feinem Gotte. 


Das 52. Capittel. 


Die Hiſtoria von Iſaac / auch wie Eſau vnd Jacob 
gebohren worden / vnd was ſich mit jhnen habe zugetra⸗ 


gen / was darbey zuverſtehen ſey. 
Genel, 25, 


Oyſes fpriche: Nach dem Tode Abrahams ſegnete Gott feinen 
SIE Iſaac / vnd er wohner bey dem Brunnen des febendigen vnd 
&.) Gehenden. Die Vernunfft verfteher dieſes euſſerlich von einem 
orthe da Iſaac gewohnet habe / aber der Geiſt ſiehet auff die Figur 
des Lebensgeſtaͤltniß / wie die menſchliche Natur vnd Creatur habe bey dem 
Quellbrunn des Goͤttlichen Entis im Bunde / welchen Abraham im Glau⸗ 
ben empfieng / gewohnet / als die Seele Iſaacs wohnere bey dem Quellbrunn 
der H. Dreyfaltigkeit / in welchem die Seele jhr Liecht empfieng / vnd den wil⸗ 
fen Gottes ſahe vnd erkandte; auß welchem Quellbrunn ſich die hoͤchſte Liebe 
der Gottheit der Seelen offenbahrete / auß welchem Quellbrunnen ſich her⸗ 
nach in erfuͤllung der Zeit der heilige Nahme Iheſu auß Jehova offenbah⸗ 
rete / vnd der Seelen zur Braut vermaͤhlete. 

2, Bey dieſem Brunnen des lebendigen vnd fehenden wohnete die Seele 
Iſaacs / biß ſich derfelbe Bruñ quell hernach in der Menſ chheit Chriſti in der 
Seelen außgoß vnd eroͤffnete / ſo wohnete hernach die Seele im Quellbrunn / 
als ſie in Chriſti Perſohn zur rechten Gottes erhoͤhet ward; So floſſe der 
uaellbruñ Gottes durch die Seele auß / allda fie Goͤttliche Macht empfieng / 
als ein Fuͤrſte Gottes oder als ein gebildeter Gott / oder ein geformbtes Wort 
der Stimme Gottes / durch welche Stimme Gott lautbar vnnd offenbahr 





J— Alſo auch vnſere Seele / wann fie den jrxdifchen Willen der angenom⸗ 
menen ſelbheit verlaͤſſet / vnd den Ens Chriſti im Bunde ergreiffet / vnd ſich sus 
Gott wendet / ſo wohnet ſie auch bey dem Brunnen des lebendigen vnd ſehen ⸗ 
den / das iſt / bey Gottes Auge / welches er mit Chriſto hat wieder in die 
Menfchheis offenbahret; Nicht wohnet vnſere Seele dieſe Zeit der er 
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schen Hütten im Quellbrunn Gottes / daß fie den Quell in der felbheit er, 
greiffe/fondern gleich tie die Sonne das Glaß durchfcheinee/ und das Glaß 
doch nicht zu Sonne wird / fondern es wohner bey der Sonnenglaft vnnd 
Krafft / vnd laͤſſet die Sonne durch fich fcheinen und würcken ;alfo auch die 
Seele in dieſer zeit. 

4. Aberdiß ifts/ gleich wie die Sonnejhre Tinctur in den Metaliſchen 
Ens giber/onnd der Metaliſche Ens giber feine Begierde in der Sonnen Tin» 
cur / daß alfo auß diefen beyden das ſchoͤne Gold erbohren wird : Alſo 
mir der Seelen vnnd dem Quellbrunn Gottes zu verfichen iſt: Die Gott, 
heit wohnerdurch die Seele / aber die Seele begreiffet fie nicht nach der Crea⸗ 
sürlichen Gewalt / fondern dag Auge oder Fische Gottes mie der.heiligen Sie; 
be Tinctur vom Siechtsglaft/gıber fich in Die Begierde der Seelen cin; 

5. Dann die Begierde der Seelen iſt das Fiat, welches die Krafft der hei⸗ 
ligen Siebe, Tincrur in ſich faſſet und zu einem Weſen machee / daß alfo auf 
der Göttlichen Tinceur auß der Begierde des Liebequelles / auf dem Drums 
nem des lebendigen vnd fehenden/ vnd auß der Seelen Glanbensbegierde cin 
Weſen wird. 

6. Berfteherein Geiſtlich Weſen / vnnd daſſelbe Geiſtliche Weſen iſt der 
innere newe Menſch / als ein newes Hauß oder Wohnung der Seele / in deme 
fie wohnet nach der jnnern himliſchẽ Welt; deſſen Weſens Nahme heiſſet So⸗ 
phia/alsdie Braut Chriſti / Chriſti Menſchheit / in weicher der edele Jacobs⸗ 
ſtern des thewren Rahmens Iheſu ein ſcheinendt Liecht iſt / davon die Seele 
Gott ſiehet vnd erkennet. | | | 

7. Nicht wird die Seele in die Gottheit / als in den Brunnen des le⸗ 
bendigen vnnd fehenden tranſmutiret / dann fie iſt der Ewigen vnnd Zeit, 
lichen Natur: Die Gottheit aber iſt nicht der Natur / ſondern der Wil⸗ 


le zur Natur / vnnd offenbahret ſich durch die Seeliſche Natur / gleich 


wie ſich das Fewer durchs Eyſen offenbahret / da man alßdann das Ey⸗ 
ſen anſiehet als eytel Fewer / vnnd da es doch ſeine Natur behelt / vnnd 
das Fewer auch die ſeine / vnnd wohnet nur eines im andern / vnnd iſt 
eines des andern Offenbahrung. Das Eyſen har feine Gewalt vber das 
Fewer / allein das Fewer gibet ſich dem Eyſen / vnd das Eyſen gibet dem Fewer 
feinen Ens, vnnd werden alſo die zwey in eines verwandelt / vnnd bleiben 
Dr gen Weſen: Alfo auch mit der Seelen vnd der Gottheit zu verſte⸗ 
yen iſt. TEN 3 

A 3. Band wie die fewrifche Eigenfchafft ein anders iff als das. grobe Ey⸗ 
ſen / vnd gar eine andere Quaal hat: Alfo and) iffdie news, Geiſtliche Menſch⸗ 
heit im Ens Chriſti im Goͤttlichen LiebeFewr viel einander. Weſen ais 
der jrrdiſche Leib / wie wol im Fewer die Seele verſtanden wird / vnnd im 
J Hhh Liechts⸗ 
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4:5 Die Hiftoria von Iſaac / auch wie Eſau und Jacob 
Liechtsglantz der Leib Sophiz 7 dann die Krafft des Liechtes iſt die Tinctut 
oder der anfang zum newen Geiſtlichen Leibe / welche Krafft der Seelen 
Glanbensbegierde faͤhet / vnd in ein Weſen faſſet oder fuͤhret / das iſt / um We, 
fen machet / auß der Begierde ein Weſen oder Geiſtlich Corpus, welches 
Geiſtliches Weſen der Tempel Gottes iſt / davon die Schrifft faget. 

9. Aber vnſer Babylon nichts davon verſtehet / ſondern daran blindt iſt / 
dann ſie wil nicht wiſſen wie Chriſtus in vns im Glauben gebohren werde / 
vnd wie der Glauben zum Weſen komme / ſondern wil nur ſchlechts den halb 
Schlangen Menſchen zu einem angenommenen Gnadenkinde machen vnd 
in Tempel Gottes ſetzen: Aber es gilt nicht / daß ſich der Teuffel zur rechten 
Gottes ſetze in den Brunnen des lebendigen vnnd fehenden / Er iſt einmahl 
davon außgeſtoſſen / er wird den nicht mehr beſitzen; ein Thier iſt nicht So, 


phia:Die Schrifft ſaget / Ihr muͤſſet vmbkehren vnd als Kinder werden und 


New gebohren werden / anders ſolt jhr Sort nicht ſchawen. 

10. Die Seele mag nicht Gott ſehen / als nur in ihrer Newgebohrnen 
Bildnuͤß / nur durch vnd in Jungfraw Sophien in Jacobs Sterne / als im 
Nahmen Iheſu ſiehet ſie in Jehova im Brunn des Lebens Gottes: Nicht 
ift fie derfelbe Brunn / fie giebet nur das Fewer zur offenbahrung dieſes 
Brunnens: Der Brunn aber wird im biechte verſtanden / als in der Sanfft⸗ 
muth des Liechtes. 

: 71,450 möchte der Seelen Magiſch Fewrquell auch nicht angezuͤndet 
werden / daß inder Seeken, Fewr ein Schein eines Liechtes entſtunde / ſo ſich 
nicht die Goͤttliche liebe, Beglerde / als der Liebe Ens ins Seelen⸗Fewr einge⸗ 
be: Der Ens Chriſti anf Goͤttlicher diebe gibet ſich in der Seelen Fewrquell 
ein / den iſſet das Seeliſche Fewr in ſeine fewriſche Eſſentz / vnnd davon erſtir⸗ 
bet das Leben der grimmigkeit / vnd wird dag ſchoͤne Liecht daranfigebohren: 


Dann alda ſtehet Chriſtus auß dem verzehrenden Fewr des Batters Ei⸗ 


genſchafft nach ſeinem Zorn vom Tode auß dem Fewr eines andern Lebens 
auff. Allhie wird das Magiſche Seelen / Fewr der Edelen Sophie Braͤuti⸗ 
gamb vnd wird allhie Mann vnnd Weib / als die beyde Tineturen vom Fewr 
vnd vom Liechte eine Perſon / als ein Engel Gottes. ae | 
‘12, Allhhier verleuret Lucifer feinen Stuel⸗ 






met die Schlangeihe Serecke / 


vnd ſetz ſich Chriftus zur Rechten Gottes im Menſchen / vnnd wohnet der 
en — —— lebendigen vnd fehenden: Vnd das iſts / 


was der Geiſt Moyſis bey dieſer Figur mit Iſaacs wohnung darſtellet / ob 
wir doch wolten einmahl ſehende werden vnd die Huͤlſe verlaſſen / vnd ons er, 
tennen was wir ſeind / nicht nach dem jrrdiſchen Thiere / ſondern nach dem ii 

ei fichen himlifchen Dienfchen. FHRHIET mrid a0ck REIN 
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gebohren worden / vnd was ſich mit ihnen zugetragen / e. 427 


fer Zeit zum Eygenthum̃ / nicht die ſterbliche Seele / weder vom Geſtirne noch 
don den 4. Elementen; allein die innere Seele auß dem Ewigen Wort Gottes 
auß der Ewigen Natur / auß dem geformbten Worte / auß Gottes Weſen 
nach Gottes Liebe vnd Zorn / als auß dem Centro der Ewigen Natur / welche 
ihren vrſtand auß der Goͤttlichen Begierde durchs Ewige Verbum Fiat hat / 
dadurch die Goͤttliche Luſt die Weißheit in cine Subſtantz zur beſchawlig⸗ 
keit der Gottheit ſormet vnd bildet / dieſe wird mit Sophia vermaͤhlet. 

14. Die euſſere Seele iſt dieſe zeit mit dem Geſtirne vnd den a. Efemen: 
ten vermaͤhlet / die Wunder Gottes der geformbten Weißheit in Figuren / 
beydes in Worten vnd Wercken zu formen: Dieſe euſſere Seele erlanget nur 
manchmahleinen anbliek von Sophien / dann fie hat den Todt vnnd ſterblig⸗ 
keit in ſich / ſoll aber nach dieſer Zeit wieder in das erſte Bilde das Gott in 
Adam ſchuff / verwandelt werden / vnd den Schlangen Ensder Erden laſſen / 
welcher am Ende der Tage ſoll im Fewr Gottes auff ven Teſt gefeger werden / 
da der Schlangen eingefuͤhrete Begierde ſoll davon wegrauchen / alß dann ſo 
ſtehet das gantze Bilde Gottes auß allen z. Principüs in einem Weſen / vnnd 
erfuͤllet alßdann Gott alles in allem, Dieſes iſt bey dieſer Figur zu vor 

ehen. 
' * Zum andern fo beſchreibet der Geiſt Moyſis die Kinder Iſmaels 
wie er habe 12, Söhne gezeuget / auß welchen 12, Fuͤrſten in jhren Geſchlech⸗ 
ten entſtanden ſind / vnnd ſetzet zur letzte / er ſey fuͤr allen feinen Bruͤdern gefal⸗ 
len; da verſtehet er fuͤr Iſaaes Geſchlechte / vnnd da er doch in Weltlicher 
Herifchaffe fuͤr iynen groß wuchs vnd maͤchtige Leuthe wurden / vnnd Iſaac 
mit ſeinen Kindern vnnd Nachkommen nur als Pilgersleuthe waren / vnnd 
von einem orth zum andern reiſeten / biß ſie entlich nach der Egyptiſchen 
Dienſtbarkeit erloͤſet worden / vnd das verheiſſen Sande beſeſſen. 
Die Innere Figur ſtehet alſo. 

16. Iſmael in feinen zwoͤlff Fuͤrſten iſt das Reich der verderbren Natur 
menſchlicher Eigenſchafft andeutend / welches Reich zweyfach iſt / als ſechs 
Zahlen auß des jnnern Lebens⸗Figur / vnnd ſechs Zahlen auß der jrrdiſchen 
euſſern Lebens⸗Figur / als der euſſere ſichtbare greifliche Menſch / vñ der jnnere 
Geiſtliche Seelem Menſch. Dieſe beyde haben zwoͤlff Zahlen in der Figur⸗ 
darauß zwoͤlff Fuͤrſten entſtanden ſeindt nach der jnnern vnd euſſern Natur 
Eigenſchafft: Dieſe ſtellet der Geiſt Moyſis in die Figur vnd ſaget / ſie ſeind 
fuͤr allen jhren Bruͤdern gefallen: Anzudeuten / daß die zwoͤlff Regiment der 
jnnern vnd euſſern Natur menſchlicher Eigenſchafft in jhrer verderbung fuͤr 
den zwoͤlff newerbohrnen Regimenten auß dem Glaubens Ente in jhrer ver» 
derbten ſelbheit gefallen / dann der Teuffel hatte ſein Regiment vnd Gewalt in 
dieſelben Eigenſchafften geſetzet. Hhh 2 17. Als 
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+ i 
Ka 17, Als aber der verheillene Glaubens /Saame in Abraham empfan⸗ 
9 gen ward / ſo druͤckete er des Teuffels Gewalt im Regiment der Menſchlichen 
| felbheit zu bodem / fo gefchahe der Geiſtliche Fall in Iſmaels Linie / darinnen 
BR) fich der Teufel ats cin hoffereiger Fürft harte ing Ober Regiment gefeger/dan 
a N Shriftus toͤdtet den Hoffartder Schlangen im Menſchen. | 
ji N 18. So fager nun Moyfes : Iſmael were für allen feinen Brüdern gefal⸗ 
Alt len / das war anders nichts als ein Geiſtlicher Hall der menfchlichen Eygem 
A: heit für Gott / dann leiblich wurden groſſe beruͤhmbte Lenthe auß jhnen / wie 4 
dann jhr Fuͤrſtlich Regiment bezeuget / da Iſaacs Geſchlechte dargegen cine in 
lange zeit nur Srembdlinge vnter den Bölckern waren: Anzudeuten / daß a 
ie Chriſti Reich vnd Regiment nicht in diefer Welt⸗Natur fey / vnd doch diefer ie 
Wr Welt Reiche für Chriftofallen/ond Chriſti vnterthan fein ſolten. 
| 19: Hernach befchreiber der Geiſt Moyſis Iſaacs Kinder von Mebeccar — 8 
vnd fager/fie fey Vnfruchtbar geweſen / vnd Iſaac habe den Herrn gebethen 
für fein Weib / vnd Gott habe ſich laſſen erbitten / ſo ſey Rebecca Schwanger nan 
worden zweyer Soͤhne / welche ſich in Mutter Leibe haben miteinander ge⸗ kenn 
ſtoſſen. Allhier wird nun die Figur des Reichs der Natur vnnd des Reichs 1 
Chriſti in der newen Geburt flar fürgefteller / wie Rebecca fey zweyer Söhne sed 
ſchwanger worden / als Eſau vñ Jacob / als auß zwey Linien bedeutend: Eſau m 
auf Abrahams eigenen Adamifchen verderbten Natur / vñ Jacob im Glau⸗ an 
bens Ente, in welchen fich Abrahams Ölaubens,Ens in feine Adamifhe |. 
Natur mit eingeleibet / in welchem der Bund vnd die Linie Chrifti ſtund wele cum 
cher ſolte der Schlangen in der Adamiſchen Natur den Kopff zertretten. 
20. Vnd wird allhier fuͤrgemahlet wie die zwey Reiche in den zwey Bruͤ⸗ 
dern / als des Teuffels Reich in der verderbten Natur Eſau in Adams eigen 
Ratur des eingefuͤhreten Schlangen Entis; vnnd dann das Reid) Chriſti in 
Jacob im Glaubens⸗Ente haben in Mutter Leibe, in den zweyen Kindern 
miteinander geſtritten /da danıı dag Reich der Natur in Efan für dem Rei⸗ 
che Chriſti in Jacob angefangen zu fallen; dann allhie trat fchon des Weibes 
Saamedem Schlangen Enti in Eſau auff den Kopff ſeiner Macht / vnnd 
die Schlange ſtach ſchon des Weibes Saamen / als des Glaubens Ens in 
Jacob in die Ferſſen / darumb ſtieſſen je ſich mit einander in Mutter Leibe. 
21, Auch haben wir allhier eine gewaltige Figur an Rebecca / daß fie [ey 
verſchloſſen geweſen vnd habe nicht moͤgen eroͤffnet werden / daß ſie were von 
ſaaes Saamen Schwanger worden / biß daß Iſaac habe den Herzu gebe, 
then daß er das Schloß im Bunde in Rebecca eroͤffnet / da ſich der Herr hat 4 
faffen im Bunde in dem Schloſſe Rebecca erbitten / daß er die Tincturin 
Beides Saamen zu dieſer Schwaͤngerung eroͤffnete. 
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Die Innere Figur ſtehet alſo: 


22. In Iſaac war der Glaubens. Saame von feinem Darter Abraham 
geerbet / Rebecca aber hatte nicht diefen Ens, wol ſtundt fie im Bunde / aber 
der Glaubens Ens warin jhr nicht im Weſen / ſondern nur ım Bunde / vnd 
darumb war jhre Matrix verſchloſſen vnd deß Glaubens Entis nit fähig; 
Aulſo lang biß Iſaac feine Glaubens, Begierde in den Herren verränffte/ 
verficher in das Centrum der Natur in Rebecca / daß fich der Geift deß 
Herren im Bunde ın Rebecca bewegte / vnd den Bunde fampt jhrer Ada, 
mifchen Natur bewegete / fo wardt das Schloß in ihrer Matrice beydes im 
verſchloſſenen Enteim Bunde /vnddann auch die Adamıfche Matrix eröff: 
net: Daher ſie zweyer Soͤhne / zweyer Reiche Eigenfchafft fchwanger wardt. 

23. Vnd das heiſſet / der Herr ließ ſich erbitten / da Iſaac ſeine Glaubens 
Begierde durch die Ewige vnd Zeitliche Natur in den Herren einfuͤhrete / 
vnd damit in fein Weib Rebecca eindrang / daß fie der Herz wolte durch fein 
Geber und Ölaubensbegierde eröffnen / daß fie von jhme ſchwanger werde: 
Welche Ölanbensbegierde ſampt der Adamifchen Narır Begierde ſich in 
das Schloß der Marricis in Rebecca eingegeben’ vnd fieeröffner / davon fie 
auf einem zweyfachen Saamen Iſaacs ıft zweyer Natur Eigenfchafften 
ſchwanger worden. 

| 24. Dicht alfosuverftehen : Daß Jacob fey ganz aufm Glaubens Ente 
empfangen worde/fondern gleichwol vonder Adamifchen ſuͤndlichen Natur: 
allein das Reich der Gnaden im Bunde flellere feine Figur im Glaubens 
Ernte in jhm dar: Vnd in Efau flellere das Reich der Natıır / als die recht⸗ 
| verderbre Adamifche Natur jhre Figur dar / nicht als eine abfonderung vnnd 
| ug / ſondern anzudeuten / daß Chriftus folte inder Adamifchen ver; 
derbten Natur mit feinem heiligen Goͤttlichen Ente empfangen vnd geboren 
werden / vnd den Todt vnd das Suͤndenſchloß / ſambt der entſtandenen Be⸗ 
gierde der Menſchlichen Selb vnnd Eigenheit zerbrechen / vnd mir. der liebe 
Begierde im Goͤttlichem Ente toͤdten / vnd dem Teuffel fein darin gemach⸗ 
tes Raubſchloß zerſtoͤren / vnd den Grimm Gottes nach der Ewigen Natur 
indem Centro der finſtern fewriſchen Welteigenſchafft in Goͤttliche Siebe 
vnd Frewde verwandelen / vnd die Adamiſche Natur mit der heiligen Tinctur 
des Liebe fewers tingiren. 
22Darumb ward die verderbte Adamiſche Natur in ihrem Bilde in & 
ſau neben das Bilde Chriſti in Jacob im Mutterleibe dargeſtellet / vnd muͤſ 
7 en ich auß einem Saamen formiren/anzudenten/daß ſich Chriſtus ſolte in 
vnſer verderbte Natur eingeben / vnd vnſer verderbte recht Adamiſch Natur 
auf der Verderbung erloͤſen / vnd in ſich in feine heilige Natur einführen, 
EN Hhh z 26.Auch 
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430  DieHiftoriavon Iſaac / auch wie Eſauvnd Jacob 

26. Auch ſo ſtellete Gott in Eſau die Figur ſeines Zorns vnd der Macht 
des Teuffels dar / welcher das Reich der Natur hatte im Menſchen beſeſſen / 
vie er wuͤrde wider den Glaubens⸗Ens vnd das Reich der Gnaden / welches 
jhme ſolte ſeinen Gewalt nehmen / ſtreitten / vnnd groſſe Feindſchafft darwi⸗ 
der fuͤhren. 

De Vernunfft ſpricht: Warumb verhenget das Gott daß der Teuffel 
wider fein Gmadenreich ſtreiten ſolte? Hoͤre du nichts wiſſende blinde Ver⸗ 
nunfft / lerne das A. B.E. im Centro , wie Gottes Siebe vnnd das Reich der 
Guaden vnd Barmhertzigkeit / ohne Streit und Wiederwillen nicht offenbar 
wuͤrde noch werden koͤnte / ſo haſtu mehr keine Frage allhier / gehe forne ins 
Sentrum dieſes Buches / ſo findeſtu den Grundt. 

28. Vnund als der Streit zwiſchen den zweyen Reichen in dieſen beyden 
Kindern in Mutter Leibe angieng / Daß ſie ſich mit Fuͤſſen ſtieſſen· So ward 
Rebecca vnwillig daruͤber vnd ſprach: Da mirs alſo ſolte gehen / warumb bin 
ich Schwanger worden? vnd fie gieng hin den Herrn zu fragen;ond der Here 
ſprach zujhr: Zwey Volck find in deinem Libe / vnd zweyerley Leuthe werden 
ſich ſcheiden auf deinem Leibe / vnnd cin Volck wird dem andern vberlegen 
ſeyn / vnd der groͤſſere wird dem kleineren dienen. 

29, Diefe zwey Volck fo auß einem Saamen in Rebecca empfangen 
wuͤrden / ſeindt an einem eheil der Menfch der Adamifchen eigenen Natur in 
der felpheie/alsder vhrftande des Menſchen; vnd zum andern der newgebohr⸗ 
ne Geiſtliche Menſch auß dem Reiche der Gnaden im Bunde: Diefe famen 
ah einem Saamen / einer auß der Adamiſchen Ratur allein/on der war der 
groͤſſere als der erſte Menſch / den Sort in feinem Bilde ſchuff / welches ver⸗ 
darb vnd an Gott erſtarb; der ander kam zwar auch auß derſelben Adami⸗ 
ſchen Natur / aber das Reich der Gnaden im Glaubens Ente hat ſich als 
einen Vberwinder darein gegeben / vnd dieſer war nach der Adamiſchen Das 
sur der kleiner / aber Gott war in jhme offenbahr; fo ſolte der groͤſſere als der 
erſte Adamiſche Menſch in Eſaus Geſchlechte dieſem kleinern / der nach 
Nenfchlicher Eigenſchafft der kleineſte war / aber in Gott der groͤſſeſte / dienen 
vnd vnterthan werden. 
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30, Bnndda wir doch nicht ſehen das Eſau were Jacob vnterthan wor⸗ J 


den / ſondern es iſt die Geiſtliche Figur / wie das Reich der Natur im Men— 


ſchen bey den Kindern Gottes ſolte gebrochen werden onnddemMeicheder 17" 


| ‚als der Gsrrlichen Demuch vnterthan werden / vnd ſich gang in die 
—* Demu erſencken vnnd auß der Demuth New gebohren werden. 
So ſtellet der Geiſt Gottes der Rebecca ein ſolch andwort dar / daß es ein 
ſtreitend Reich ſein werde / da zwar der erſte verderbte Menſch / als der groͤſter 
in der Narr worde wider den kleinern / als den Geiſt Chriſti in ſeiner Nie⸗ 
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Err. | 
gebohren worden / vnd was ſich mit Ihnen zugetragen / ꝛc. 431 
drigkeit vnd Demuth ſtreiten vnd jhn verfolgen: Aber der Adamiſche Menſch 
muſſe doch endlich der Demuth Chriſti gehorſamb vnnd vnterthan werden / 
wolle er Abrahams Kindt vnd Erbe ſeyn: So aber nicht / ſo muſſe er ſo lange 
von Abrahams vnd Chriſti Guͤtern auf geſtoſſen ſeyn / biß er ſich vnter Chris 
ſti Demuth ernidrige / vnnd feine Eygenheit der groſſern in Adam angenom» 
menen ſelbheit vnd wiederwillen verlaſſe. 

31, Mit der Rebeccz Bnmuth / Vngedult vnd Wiederwillen in dem fie 
lauffet vnd den Herrn fraget / warumb der Streit in jhr ſey? Daß ſich die 
Kinder ſtoſſen / wird dieſes angedeutet: Wañ ſich Chriſtus in der Adamiſchen 
Natur im Menſchen offenbahret / ſo gehet der Streit dieſer zweyer Reicher 
an / als des Teuffels in Gottes Zorn⸗Reich im Schlangen Ente vnnd dann 
des Reichs Chriſti: So zertrit Chriſtus der Schlangen den Kopff / ſo ent⸗ 
ſtehet groſſe Vnruhe im Gemuͤthe / dann die Schlange ſticht Chriſtum / als 
die newe Geburt in die Ferſſen / fo gehet das Fußſtoſſen an als eine jaͤmmer⸗ 
liche zwengung: So ſpricht die Vernunfft dann im Gemuͤthe mit Rebecca: 
Da mir es alſo gehen ſolte / warumb bin ich dann in die Goͤttliche Schwaͤn— 
gerung in die Buſſe eingegangen?bin ich doch nur in Vnruhe dadurch kom⸗ 
men vnd bin der Welt / fo wol meiner Vernunfft Narr dadurch worden / fo 
gehet alßdann der Streit vnnd des Sathans Fußtretten auff im Ge— 
muͤthe mit Angſt vnnd Schmertzen; fo weiß das Gemuͤthe dann nirgends 
| ne: lauffet in Die Penireng vnnd frager den Herren / warumb es jhme 

alſo gehe? 
32. So zeiget jhme der Herr in feiner ſprache / daß Chriſtus jetzo in jhme 
in der Hoͤllen ſtehe vnd dem Teuffel fein Raubſchloß ſtuͤrme · Dannenher fey 
ein ſolcher Streit vnd Vnruhe in jhme / vnnd zeiget jhme an / wie feine Der, 
nunfft vnnd die Adamiſche Natur / als dag groͤſſer theil feines Lebens muſſe 
gebrochen werden / vnd ſich gang in die gelaſſenheit in den Proceß Chriſti on, 


ar ger fin Creutz in die hoͤchſte Demuth erſencken / vnnd jhr ſelber frembde wer, 


den / darzu jhr eigen Feind ſeyn / vnd mir der Vernunfft vnd des groͤſſern A⸗ 
damiſchen Willens in ſein Nichts gehen. 
33. Vnd wann dieſes geſchicht / fo wird Eſau als die Adamiſche Natur 


wol gebohren / und kompt allemahl zu erfiherfür : Aber Jacob als der Geiſt 
Chriſti kompt balde hernach / vnd nimbt dein Eſau das Reich vnnd den Ge, 
walt / vnd machet die Natur zum Knechte / ſo mug Eſau / als die Natur dem 
MJacob dienen / als dem Geiſte Chriſti / fo heiſſets alß dañ allhie wie der Sohn 
„ar zum Batter ſprach: Vatter / die Menfchen waren dein / vnnd du haft fie mir 
egeben / vnd ich gebe jhnen das Ewige Leben. 


34. Verſtehet / die Natur iſt des Batters Eigenſchafft / dann fie iſt die 


Staͤrcke vnd Macht / als der Fewrgeiſt: Dieſer Fewrgeiſt ward dem Liechts 
oder 
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432 Die Niftoriavon Yfaac / auch wie Eſau vnd Jacob 

oder Lieb, Geift in Chriſto als dem heiligen Nahmen Jeſu gegeben / wel⸗ 
cher ſich in Abraham in ſeiner Glaubensbegierde in einen Ens einfuͤhrete / auß 
welchen Chriſtus / vnd dann der newe Menſch auf Chriſto gebohren wird / 
dem das Reich der Natur in des Vatters Fewrs Eigenſchafft gegeben 
ward / vnd er gab ſeinen liebe Ens des Vatters Fewrquaal gaͤntzlich zu einer 
Speiſe ein / als der Fewriſchen Seelen in des Vatters Natur / allda nam 
Chriſtus mie der Siebe des Vatters Fewrgewalt ein / vnd tranſmutitete das 
in dieGloria der Triumphirenden Freudenreich: Alſo auch in der newen 

urt des Menfchen zuverſtehen iſt. 
ge Vnd a ſaget —— nun die Zeit kam / das Rebecca gebaͤh⸗ 
von folte / ſihe da waren Zwillinge in jhrem Leibe / der erſte der herauß kam war 
rötlich gang rauch wie ein Fell / vñ ſie nenneten jhn Eſauʒ sur Hand darnach 
kam herauß fein Bruder/ der hielt mir feiner Handt Die Ferſſen des Eſaus 
vnd hieſſen jhn Jacob: Allhier ſtehet num die wahre Figur am Bilde / vnd 
alfo klar / daß es auch die Vernunfft fehen mag: Alles was vorhin iſt mit 
Worten in der Geiſtlichen Figur getrieben worden / das ſtehet allhie in einer 
Leiblichen Figur. Denn —** ſaget: au ſey erſtlich herfuͤr kommen / der 
y roͤhtlich mit einer rauchen Haut geweſen. 

———— bedeutet des Sartre Natur im Fewer: Rauch bedeuter die 
irrdische Viehiſche Natur / welche jhme Adam mit feiner Luſt auß der re 
digkeit eingefuͤhret harte: Sein Damen heiſſet Eſau / auß der fenfualifchen 
Zungen auß der Eigenfchafft der Sormung feiner Natur Eigenfchaffts 
Der fteherin feiner Formung in der Raturſprache alfo:.(E )ıft der Vhr⸗ 


ande auß dem Uno alß auß dem Einem / iſt die wahre in Adam geſchaffene f ” 
| a eigenthaft:( Sam) das gefallere Thier der eigen guft/ / welche 


SR 4 Re h 
ı6(E art vmbſchloſſen / vnd in fich vertunckelt vnd getoͤdtet / das iſt / da e 
— Ren * des Lechtes Fewer verloſchen war / ſo ſtundt noch die ( Saw) dar / 


ilde 

(6 der euſſere Thieriſche Menſch / welcher das (E) alß das Engels Bilde 
ur in er Thier verwandelt / darumb hieß jhn der Geiſt Eſau alß ein gefaſ⸗ 
fer Bilde der Luſt auf der Subrielheit in Grobheit / da zwar das (E) noch in- 


nen war/aber mitder Sam)ombfchloflen. 


Dieſem Eſau nach kompt Jacob / alß das Bilde Chriſti im Glau⸗ 
IH —5 vnd helt den Eſau bey der Ferſſen: Dieſes deutet and 
daß das Adamiſche Bilde / das Gott ſchuff muſte vnd ſolle su erſt Bee | 
werden /dann dalfelbe iſts / das ewig Leben ſoll / aber nicht in feiner rau Jh 
Thiershandt: Denn dap Jacob dem Eſau alß den erſten Menſchen bey 
der Ferſſen helt / deutet an / daß der ander Adam als Chriſtus dem erſten 
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Adam nad) gebohren werde / vnd jhn von hinten zu faſſe / vnnd wieder 


su rüche auß dem Lauffe feines eigenen Willens ziehe in die erſte ee 
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gebohren worden / vnd was ſich mit jhnen zugetragen / e. 433 


darauß die Natur entſtanden iſt / als zu einer andern newen Geburth. 

38. Daß aber Eſau mie feiner Geburt für ſich gehet / vnd jhn Jacob nicht 
bey der Ferſſe halten kan / ob er ihn gleich faſſet; Deutet an / daß der jrrdiſche 
Menſch in feiner ſelbheit werde fuͤr ſich gehen / vnnd dieſe Zeit nicht ganz 
wieder zuruͤck in die Mutter der newen Geburt eingehen / fondern er werde 
mir dem Thier⸗Menſchen durd) diefe Zeit hinwandeln/ dann das Thier foll 
nicht Newgeboren werden/fondern das Bilde Gottes das in Adam verdarb, 

39. Vnd deutet ferner / wie Chriſtus werde den rechten Adamifchen ae; 
fchaffenen Menfchen bey feiner Ferſſen / dasift bey dem Gemuͤthe feines 
Wandels fallen/onnd weder zuruͤcke in die erſte Mutter / darauß er entſtund / 

ziehen; vnnd wie der Geiſt werde die Zeit des jredifchen Menſchen muſſe hin. 
ten nachgehen / wann der Teuffel im Zorne Gottes werde den jrrdiſchen 
Menſchen vorher fuͤhren / ſo werde Chriſtus hernach kommen vnd die jnnere 
Eigenſchafft des armen gefallenen vnnd gefangenen Menſchens in feine Ars 
me faſſen / als das arme verderbte Gemuͤthe der Seelen / vnnd werde es auß 
des Teuffels Netze zuruͤck ziehen / wie dann Chriſtus ſagte / Er were wie ein 
Weingaͤrtner / welcher nachleſe: Dann in dieſer Zeit ſtehet das Adamiſche 
Natur⸗Bilde forne / vñ das Bilde Chriſti hinten / darum muß der natuͤrliche 
Menſch ſterben / vnd Chriſtus in jhme auffſtehen vnd ſich herfuͤr wenden. 

40. Vnnd deutet ferner an / wie der Geiſt Chriſti in Jacobs Linea 

werde den Eſau in dieſer Zeit bey ſeiner Ferſſen faſſen / halten vnnd ſtraffen / 

‚nd jhme feinen boͤſen Wandel feiner Fuͤſſe wehren durch feine Kinder: Aber 
die Eſawitiſche Art werde e8 verachten und nur mit Fuͤſſen tretten / vnd vmb 

ſich ſtoſſen als ein boͤſes Thier / wie es dann alſo geſchicht wann Gott ſeine 
Propheten ſendet / daß fie die Menſchen ſtraffen muſſen / fo ſtoſſen fie dieſe mie 
Fuͤſſen als Hunde von ſich / wollen ſie nicht leyden; aber Jacob / das iſt / der 
Geiſt Gottes helt ſie doch bey der Ferſſen / vnd machet ſie bloß biß ſo lange Sa: 
cobs Spuͤr erkandt wird. 

41. Jacob heiſſet in der formung des Nahmens in der hohen Zunge eine 
ſtarcke Luſt auß der Mentaliſchen Zungen/als auß dem Samen IIIOVA 
meine Compaction oder Ens;da das (1)das (A) faller/ond fich im/A)empor 
zwinget / und die fenfualifche Zunge in die Mentaliſche einfalfer / alsin das 
(COB daß das(O )zum Centro des WBorrg gefeger wird/da ſich der fe were 
Dahme Gottes ins(O Jfaller / vnd wird recht darinnen verſtanden / wie ſich 
des Vatters Natur / als der ſenſualiſche Seiftim(A) (C) vnd (B)inscl)on 


Er | (O)faller: Denn (Hiſt das Centrum der höchften Siebe / vnnd (O) iſt das 
NT Centrum de8 faßlichen Worts in der Gottheit / welches auſſer aller Natur 





verſtanden wird, 
42, Dieſes hat der Beift in Iſaac verffanden / darumb heiſſen fie ihn 
it Jacob / 
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34 Die Hiftoria von Iſaac / auch wie Eſau ond Jacob 


Tacob / biß fo fange diefer Nahme durch das (1) im Glaubens⸗Ente bewegtt 
—— 1) v8 ® vnd (B) eröffnere/onnd den gefaſſeten Ens in (0) 
da ſich das (1) mir dem (O) in die Natur gefaflet hatte / durch die Natur / 
als cine heilige Blume außfuͤhrete / fo hieß der Nahme Jacob 275. 
Dann das (I) führere fich in Adams Natur in feine verfchloffene Engels 
Eigenfchafft wieder ein/fo ward auf dem (A Jin (E:) dann der Vatter gab 
feine Narr in der Menſchheit dem Sohne / als dem ¶ vnnd der Sohn 
machere wieder durch das (1) einen Engel darauß: Dann das (1); gieng in 
die tieffefte Demuth vnnd Niedrigkeit / fo Funde die Figur alfo/ (IE) darauß 
- der fewriſche Liebe geiſt auß gieng vnnd ſich in die hoͤhe ſchwang / vnnd ſeinen 
Eharacter für ſich fegere mit dem (8) vnnd V:)dann das (S) ift des heiligen 
Fewrs Character/ vñ Das V)des aupgange® auß dem Fewr fein Character, 

43. Afoıftder Nahme Jacob in den Nahmen IESVS gewandelt wor, 


den in erfuͤllung der Zeit im Ens Maris / welcher Verſtandt / beydes bey den | 1" 


x ind Shriften iſt ſtumm worden / da fein Volck mehr feine eigene 
nad — nit ombdie Compacomder geformbten 
Karı des euſſan Namens vnd Verfandes, Die Menralifche Zunge til 
feiner verftehen / wie ſich diefelbe in der Senfualifchen hat in den worten vnnd 
Rahmen geformet vnnd gebildet / vnnd da doch der gantze Verſtandt ohne 


meynungen darinne lieget: Wann wir nicht alſo blindt vnnd verſchloſſen we ⸗· 


ren / vnd lieſſen vns die ſelbheit in Hoffart regieren / ſo kemen wir bald zum 


hoͤchſten Verſtande / aber der Antichriſt fuͤhret das Regiment / darumb regie⸗ 


rer im WVerſtande nur Eſau. | | | 
44. Dem Moyſes fager weiter: Da die Knaben groß wurden / ward 


Eſau ein Jaͤger vnd Ackermann / Jacob aber ein fromb Mann vnnd blieb in 4 
der Huͤtten / vnnd Iſaac hatte Efau lieb / vnnd aß gerne von feinem Bilde Dark 
verck Rebecca aber hat Jacob lieb. D du wunderlicher Gott!wie gareinfäal, I 


tig feind Doch die allergröffefte Geheimnuͤß fürgebilder: Wer mag das ver⸗ 


ſtehen ohne deinen Geiſt / woher das Fomme / daß der thewre Mann Iſaac 


ifde 
im Bilde Chrifti har den natuͤrlichen Menfchen in Adams verderbren Bi 
den Efau Ye / als den Kacob im Bilde Chrifti in feiner Figur? 


So du mir nicht den Verſtandt in deiner Wiſſenſchaͤfft vergönnereft / fo I 


| | | | O HeERuRder iſts / daß 
muſte ich allhie wol blindt ſey: Aber dem Rath OHERR 
a ch erkennen / vnnd deine Zeit ifl gebohren / da du das verborgene offen⸗ 
ahreſt. 
— — ſaget / Eſau ſey ein Jaͤger vnd Ackermann worden / vñ der Ban An 





ter habe gerne feines Wildwercks geſſen vñ jhn lieb gehabt und mehr geliebet. 


| ae | Ä = 
Aulbier fieher eineeufferliche Figur / als hette Iſaac den Eſau vmb ſeiner we 
——— * lieb gehabt / vñ mehr geliebet als — —— —— 
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gebohren worden/ond wasfich mit jhnen zugetragen/ic. 435 
Herr das Hertz der Weyſen vnd feiner Kinder in feiner Handt / daß nicht ſei⸗ 


ne Kinder in jhrem willen thun muͤſſen was ſie wollen / vnd offter wol verfte, 


hen / ſondern was Gott wil. | 

45. Auch ſiehet man hierinnen / wie offters Gore den allerhenligften die- 
Geheimnuͤſſen entzeucht / daß fie muflen Rinder daran feyn/ond ob fie gleich 
das Goͤttliche Spiel in Händen tragen vnnd jhre Vbung ift / noch muſten 
ſie ein Kindiſch Herz im Verſtande daran haben / wie allhie an Iſaac zu 
ſehen iſt. 

47.Er hatte den Eſau lieber als den Jacob / warumb das? der Ens Chriſti 
lag in jhme / der regierete ihn: Dann Chriſtus ſolte ſeine Feinde lieben / als 
den verderbten Eſau vnd ſeine natuͤrliche Kinder / den ſolte er mehr lieben als 
ſeine Goͤttliche Natur / dann er ſuͤhret ſeine Goͤttliche Natur in den Todt 
des verderbten Adams ein / vnd liebete Adams verderbte Natur mehr als ſei— 
nen heiligen Ens, welchen er vmb der verderbten Menſchlichen Natur willen 
ins Zornfewr Gottes eingab / daß er ſie in ſeiner Liebe erloͤſete: Deſſen Figur 
war allhie Iſaac in Chriſti Bilde / welcher ſeinen Jaͤger mehr liebete in ſeiner 
boͤſen Natur als Jacob: Nicht liebete er feine boßheit / ſondern feine Kindli— 
che Natur / deren viel gutes zu hun / wie vns Chriſtus in vnſer Adamiſchen 
Natur liebete vnnd vns gutes thaͤt: Nicht liebete er vns nach dem Suͤnden 
Willen / wie auch Iſaac feinen Sohn Eſau nicht darinnen liebete / ſondern 
nach des Vatters Natur vnd Eigenſchafft nach der Kindheit. 


Die Innere Figur ſtehet alſo: 


48. As Iſaac den Herrn bath / daß er Rebecca ließ ſchwanger werden! 
fo gieng feine natuͤrliche Begierde mit der Luſt des Goͤttlichen Glaubens» 
Entis in Rebecca ein / dadurch Rebecca eroͤffnet ward : Alſo har ſich die 
natürliche Siebe Iſaacs / welche mie dem Glauben umbfchloffen war in 
er Saamen fortgepflanger vnnd in Efau mir eröffner: Nicht nach 

ſaus verderben Natur har fich Iſaacs Siebe in jhme eroͤffnet / nicht 
nach dem Reiche diefer Welt⸗Natur / fondern nach dem Bunde /Nach dem 
andern Principio, als nach) Gottes Reich / welches die euſſere Natur in jhme 
noch nicht ergriffen hatte / gleich wie ſich der Goͤttliche Ens in Abraham auch 
nur nachm zweyten Principio eroͤffnete / vnd nicht in der ſterblichen verderbten 
Adamiſchen Natur der euſſern Welt:Alſo auch allhier in der Figur in Eſau 
zu verſtehen. 

49. Dit daß Eſau habe den Ens Chriſti im Bunde wie Jacob empfangẽ / 


| fondern feines Vatters liebe, Begierde/in welcher der verborgen Bund vnbe⸗ 


weglich ſtũd:Alſo war es jge mir feines Darers narirlicher Liebe eine Cojun⸗ 
Te ction / 
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gebohren worden / vnd was ſich mit ihnen zugetragen / ꝛe 437° 

53. Vnd der Geiſt Moyſis ſaget weiter: Jacob war ein fromb Mañ vnd 
blieb in der Huͤtten / vnnd Rebecca hatte Jacoblteb. Die Vernunfft verſtehet 
dieſe Figur von einer Weiblichen/ Mutterlichen / Natuͤrlichen Liebe / aber dar: 
umb hat der Geiſt dieſe Figur nicht geſchrieben / dann Rebecca drang hefftig 
auff das / daß Jacob den Segen Abrahams vnd Iſaaes empfieng: Sie lie⸗ 
bete Jacob nach feinem vhrſtande / welches / ob ſie daſſelbe wol nicht mag euſ⸗ 
ſerlich vernunfftiglich verſtanden haben / ſo verſtundt es aber der Geiſt im 
Bunde in jhr / welcher fie auch zu einer ſolchen Kebe gegen Jacob bewegte / 
dann es war auch allda eine Conjunction zwifchen Mutter vnd Sohn, 

54. Dañ Rebecca war verſchloſſen / als aber Iſaac fein Gebethe in Gott 

vmb jhrent willen einfuͤhrete / ſo ergab ſich der Ensim Bunde in ſeinen Glau⸗ 
ben in feiner Begierde / vnd fort in die eroͤfnung die Rebecca indie Schwaͤn⸗ 
gerung: Dann allda ward auch hiermit die verſchloſſene Mutter eroͤffnet / 
daß alſo jhre Frucht als Jacob vnd ſie in einen grad der Natur kamen / vnnd 
einerley Siebe auß Iſaaes Begierde empfiengen / dann in Veneris Tinctur in 
Rebecca ward der Glaubens Ens empfangen; vnd wie von Maria Chriſti 
Mutter nach der Menſchheit geſaget wird / ſie were gebenedeyt vnter allen 
Weibern / alſo hat auch allhier die Rebecca die benedeyung erlanget von dem 
Goͤttlichen Ente; wol nicht indem hohen Brad Maris / aber doch nach Eis 
genfchafft des Bundes. Vnd daher kam es / daß in jhr die Liebe des Bundes 
offenbahr war/wie auch in Jacob der Glaubens ⸗Ens darinnen die Siebe Hot, 
tes brandterdaß fie Jacob mehr liebete dann Eſau: Dann die liebe, Begierde 
in Muster und Sohn war auß einem vhrſtande / vnd darumb eineigenere fich 
ihre Begierde in Jacob mehr als in Eſau / vnd auch darumb / dieweil in jhrem 
verblichenen Bilde nach der himmliſchen Weltweſen war dieſelbe in Adam 
verblichene himliſche heilige Mattix geruͤget worden / welche hernach in Ma» 
rien gang eröffner ward / daß ſich dieſelbe Matrix nach dem Ente Ehrifli/ 
welcher in Jacob offenbahr ward / fehnereden zu empfahen / welches erftin 
Marien gefchahe / vnd doch der Geiſt im Bunde allhie fein Liebeſpiel und be⸗ 
gehrende Luſt damit hatte. 
55. Daß aber der Geiſt Moyſis ſagte / Jacob ſey ein fromb Mann ge, 
weſen vnnd ſey in der Huͤtten blieben / verſtehet er damit / wie der rechte Jacob 
im Glaubens Ente ſey in den Huͤtten der euſſern Natur blieben / daß der 
Glaubens ⸗Ens in feiner Natur / welche nur eine Huͤtten darzu iſt / ſey blieben; 
daß er ſich nicht habe der Huͤtten begeben wie Adam thaͤte / ſondern er ſey dar⸗ 
innen blieben in ſeinem Principio biß jhn in erfuͤllung der Zeit habe Gott in 
Chriſti Menſchheit durch dig Huͤtten der Natur herauß gefuͤhret. 
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und vmb cin Linfengerichte verfauffete/:c. 439 


s, Efaus Seeliſche Natur ſprach in ihrer Luſt zu Jacob / Laß mich koſten 
das rohte Gerichte / denn ich bin müde vom treiber der aͤngſtlichen Geburt / 
vnd von dieſer Luſt heiſſet er Edom / das heiſſet in der Compaͤctiondes Worts 
in der Formung der ſenſualiſchen Zungen fo viel als cin Eintauchen dir ge— 
fangenen Englifchen Eigenſchafft in diß Gerichte / als da die Seelische Luſt/ 
in welcher noch der Engels Character / wiewol gefangen Runde / indem H. 
Ens mit der Begierde eintauchte Und wolte den H. Ens in dem Goͤttlichen 
Gerichte / alsdie Himliſch Weſenheit in die Luſt der ſelbheit faſſen / fo heiſſet 
die Figur in der hohen Zungen Edom. 

6. Dann die Begrerde der Seelen Eſau fprach zum Goͤttlichen Ente in 
Jacob; Gib mir deinen Schmack in meine Eſſentz meiner Erearurlichen 
Selbheit : Aber Jacob / das iſt / der Geiſt Ehrifti im Glaubens Ente ſprach: 
WVerkauffe mir dene erſte Geburt vmb das Gerichte / das iſt / gib mir der 
Seelenisebens Geſtaͤltnuß / als das Centrum der Seeliſchen Natur / dafuͤr 
daß deine erſte Geburt als das Seeliſche Centrum mein eigen ſey / ſo wil ich 
dir den Ens Gottes geben. | 

7. Denn Efau harte die erfte Seeliſche Krafft von feinem Vatter geer⸗ 
ber/ond har'edas Seelifche Centrum zum Naturrecht / dieſem nach kam der 
Ens Ehriftials ein Goͤttlich Geſchencke ohne ein Seeliſch Centrum: denn 
der H. Ens foltedas Seelifche Centrum von der Adamifchen Natur nehme: 
So buhlere nun allhier die Adamifche Seelifche Natur vmb Chriſti Ens, 
vnd der Geift in Chriſti Ente buhlere vmb die SeeliſcheRatur / vnd wolte der 
Geiſt Chriſti in Jacob der ſeeliſchen Natur in Eſau nicht den Schmack des 
Goͤttlichen Entis geben/fie gebeihr dann das fewriſche Centrũ zum anfange 
der Seeliſchen Creatur zum Eigenthumb / das iſt / ſie ergebe ſich dan gan in 
der natuͤrlichen Selbheit in Gottes Willen / vnd verlaſſe die erſte Geburt der 
Creatur / vnd achte ſich in jhrer Selbheit / als wie todt, vnd vbergebe des Lebẽs 
Regiment vnd Willen dem Geiſte Chriftiin dieſem Himliſchen Gerichte. 

8, Weil aber die Vernunfft in Eſau dieſes nicht verſtundt / ſprach er zu 
Jacob: Sihe ich muß doch ſterben / was ſoll mir denn die erſte Geburt; Alſo 
leiche fuhr die Vernunfft dahin / vnd wuſte nicht was der arme Seelen ges 
braͤche: Aber der Geiſt Moyſis ſpielete allhier mit der innern Figur alſo / vnd 
deutet heimlich darunter an / was das euſſerlich bedeutet habe. 

9. Vnd Jacob ſprach; fo ſchwer mir heute / das iſt / das Leben Adams in 
Efau ſolte ſich frey auß der fewriſchen Macht außgeben / vnd dem Goͤttlichen 
Enti gan einergeben / vñ das fewriſche Recht der Eigenheit verlaſſen / vñ fol, 
te das heute / als von nun an in Ewigkeit thun: Das heiſſet in Gott ſchweren / 
als gang verteuffen / vnd in Goͤttliche Gewalt einergeben / nicht zu wieder ſte⸗ 
hen / bey vermeydung Goͤttlicher Außſtoſſung. 

a 10. Vnd 
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vnd vmb ein Linſengerichte verfaufftene, 44 
Die Innere Gottliche Figur ſtehet alſo 


15. Abraham empfieng den Goͤttlichen Ens in ſeiner Glaubensbegier' 
de / vnd der war der Stamm vnd die Wurtzel Iſraelis: Er aber war nid)! 
Iſrael / dann das Reich der verderbten Natur vnd das Reich der Gnaden / 
als der empfangene Öfaubens,Ens;waren in jhme noch nicht eines / gleich als 
warm ein Korn in die Erde geſaͤet wird / ſo hat das Korn noch feine Wurgzel / 
darauff der Stengel vnd Frucht wachſen ſoll: Des Korns Krafft zeucht aber 
der Erden Eifeng in ſich / vnd auß dieſen beyden / als auß dem Korne vnd auf 
der Erden Krafft waͤchſet die Wurtzel / der Halms vnnd oben wieder die viel⸗ 
faͤltige Frucht. | 

16, Alſo auch allhie su verfichen ift/der Göttliche heilige Ensift nicht der 
Natur; die Seele aber iſt der Natur: follnun der Göttliche Ens offenbahr 
werden’ jo muß es durch einnarürlich Wefen gefchehen / darinnen das vn: 
fichebahre in ein fichebahr Wefen fomme. 

17. Der örtliche Glaubens,Ens ‚welchen Abraham empfieng / war der 
vnſichtbaren Geiſtlichen Eigenfchaft/der begehrete fich durch die menschliche 
Natur in ein ſichtbahr / weſentlich / Creatuͤrlich und natuͤrlich Wefen zu einem 
wuͤrckenden Leben einzuführen/da des heiligen Lechts natuͤrliches Ens / vñ der 
Seeliſchen Fewrs⸗Natur Ens in einem Weſen wuͤrcketen vnd Frucht gebah⸗ 
ren: Dann die Adamiſche Natur war vom heiligen Ente außgegangen/ wel⸗ 
cher in jhr verblichen war; vnd allhier war wieder der Grundt der vereinigung / 
vnd wie es iſt mit dem Korn im Acker / da ſich die Krafft im Korne mit der 
Erden Ens menget vñ hernach feine Huͤlſe verlaͤſſet / da der Erden Ens vñ des 
Kornes Ens in einem Ens gewandelt werden; alſo auch allhie zu verſtehen iſt. 

18, Abraham empfieng den Goͤttlichen Glaubens⸗Ens / darinnen feine 
Rechtfertigung ſtundt / aber ſeine Lebens⸗Natur hatte jhn noch nicht zur ei⸗ 
gen Gewalt ergriffen / dann das Goͤttliche Wefen ergiber ſich nicht in der 
Natur eigen Gewalt wol gibet ſichs in die Eifeng der Natur /aber die Gier, 
liche Begierde eineigenet ſich niche der Natur in jhrem eigenen willen / daß 
die Natur das Ober Regiment habe / wie wir diefes ein gleichnüß am Korne 
haben / welches geſaͤet if, 

19. Die Irrdiſche Natur kan in jhrer Gewalt nicht ein ander Korn ma— 
chen / vnnd ob ſie wol des Korns Ens in ſich zeucht / fo gebiehret fie doch nur eis 
nen Halm / in welchem Halm des Korns Ens auffgruͤnet / vnnd fichin eine 
Bluth vnd wieder in ein Korn einführen / darzu die jrr diſche Natur mit jhrem 
Ente nur muß ein Knecht ſeyn. 

20. Band wie diejrrdifche Natur der Erden jhr Kindt allezeit zum er⸗ 
ſten ſichtbahrlich im wachſen zeiget / vnnd ſich des Korns Ens dar⸗ 

Kkt innen 
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442 Wie Efau ſeine exſte Geburt verachtete 


innen verbirget / alfo auch allhie beym Abraham zuverſtehen iſt: Die Ada, 
mifche Natur auß Abraham erzeigere ſich am erften mie feiner Frucht / 
mie dem Iſmael / aber der Göttliche Enswar noch in jhme in feine Ratur 
verborgen / vnd grühmere mir Iſaac auß; Vnd beym Iſaac grühneter wie, 
der die jrrdifche Ratur vnd die Himliſche neben einander auß / wiewol in ei⸗ 
nem Saamen— 

21. Aber gleich wie der Erden Eas in dem Halm / vnd des Korns Ens in 
dem inwendigen Grunde in vnd miteinander auffwachſen / vnd doch ein je⸗ 
des ſeine Frucht darſtellet / als die Erde den Halm vnd des Korns gehaͤuſe / 
vnd das Korn die Bluͤet vnd die Fruͤchte / vnd doch eines ohne das ander 
auch nicht zum Weſen kommen moͤchte: Alſo auch allhie zuverſtehen iſt. 

22. Abraham war der Acker / in welchen Gott fein Korn ſaͤete / Iſmael war 
die Wurtzel als die erſte Geburt: Iſaac war die Frucht / ſo auß Gottes Saa⸗ 


» men wuchs / verſtehet auß dem Ente der Gnaden / vnd Iſmael auß dem Ente 


der Ratur auß des Vatters Eigenſchafft: Denn das Ens der Gnaden hats 
tefich in den Ens der Natur eingegeben ı fo ffellere anino cin jedes feine Figur 


dar / mit Iſmael / das Reich der Natur / vnd mir Iſaac das Reich der Gna⸗⸗ 
/ den / Iſaac war nun der Zweig / ſo auß dem Glaubens Acker außwuchs / als 


in der Linea Chriſti / vnd auß jhm fan Jacob / als der außbreitende Zweig in 


einem Baum mit vielen Zweigen vnd Aeſten. 


23. Nicht zuverſtehen das Jacob ſey einig auß dem Reiche der Gnaden 
entſproſſen denn dag Reich der Natur / in welchen Iſmael vnd Eſau 
ſtundt / war auch ſein Grundt nach der Creatur / aber der Glaubens Ens hat⸗ 
te ſich darein gegeben end die Natur tingiret / vnd fuͤhrete ſeine Krafft / als 
die Linea des Bundes Gottes in der Natur empor. 

24. Gleich wie eine Bluͤet auß dem Halm eine gar viele ſubtielere 
Eigenſchafft har als der Halm vnd die Wurgzel / vnd wie auß der Bluͤth erſt 
die Frucht vnd ein newer Saame kompt / als auß dem ſubtilem Ente: Alſo 
auch kam in Jacob erſt die Bluͤth des Reichs Iſrael herfuͤr / vnd nicht mehr 
in der Theilung wie mit Iſmael vnd Iſaac zuverſtehen iſt / ſondern beyde 


Reiche zugleiche / als das Reich der Natur / vnddas Reich der Gnaden / nicht 


mehr in der Figur jedes Reich beſonder / ſondern im Bilde der newen Wider⸗ 
geburt / wie ſich Gott in ſeiner Liebe hette wider in den Menſchen / als in das 
Reich d:r Ralur eingegeben / vnd wie durch feine Krafft ſolte der falſche vom 
Teuffel eingeſaͤete Ens der Schlangen / ins Reich der Natur gebrochen vnd 
getoͤdtet werden. 

25. Vnd darumb hieß Gott den Jacob / Iſrael / als einen gruͤhnenden 
Baum vieler Zweige vnd Aeſte / oder wie es in der Faſſung des Worts in der 


hohen Zungen verſtanden wird / ein gruͤnen des Paradeyſes: Da das N R 





uf. 


Sr 


vnd vmb ein Linfengerichte verfauffere/ic, 443 


ſich in den Wurtzel zu einem newen Centro eingegeben/ond durch die Wur—, 
tzel außdringet / mirwelchem man das Wort des Bundes in dem Samen 
IESV verſtehet : Denn dieſes (Dift der Character des Unius, als des ewigen 
Einem in der Goͤttlichen Suft/welchen Adam verlohr / als er auß dem (I), alg 
auß dem einigen Willen Gottes / in die Selbheit vnd viele der Eigenſchaff— 
ten in die vngleiche Concordantz einging / zu probiren vnd ſchmecken gutes 
vnd boͤſes in den z. Senſibus. 

26, Dieſes (1) fuͤhrete ſich auß Gnaden wieder in die zertheilete vnd ge⸗ 
trennete Eigenſchafften des Adamiſchen Menſchen Baums ein / vnd aruͤh⸗ 
nete durch vnd mit dem Adamiſchen Baum auß; vnd daher entſtundt jhme 
der Dame Iſrael / als ein groſſer Hauffe ſolcher Zweige / welche alle in der 
newen Tinctur gruneten on außwuchſen: In welchem doch auch der Ens der 
verderbten Natur zugleiche mit wuchs / gleich wieder Sonnen vnd der Er; 
den Krafft in der Frucht des Baums miteinander wuͤrcken vnd wachſen / 
vnd ſtets miteinander im Streite ſtehen / biß ſo lange die Frucht zeittig iſt / daß 
ein newer Kern zu einer ander Frucht gebohren vnd reiff iſt / ſo verleſſet der 
Daum die Frucht / vnd fäher den newen Kärn zu einem andern Bäumlein. 

27. Alſo auch kam in folcher Arc der Streit mir Eſau vnd Jacob in 
Mutterleibe empor / anzudenten/ daß die verderbre Natur folte mit der 
Schlangen Ens verſtoſſen werden / gleich wie der Baum die zeittige Frucht 
verleſſet / vnd nur das Korn begehret alſo auch als der Ens Chriſti in Jacob 
"5 fich ervegete / entſtundt allda der Streit vnd Wiederwille: Dann der Ens 

Chriſti folte regieren / fo wolte der Grimm in der Schlangen Ente auch re⸗ 
gieren / ſo gieng der Streit umb das Regiment vnd Meich an: Der Ens Chris 
ſti führere fich in Jacob empor / vnd trat dem Schlangen Entiin Eſau auff 
den Kopff der Eſſentz / ſo ſtach die Schlange allda Chriſtum in die Ferſſe / 
vnd dannenher kam es / daß die beyde Kinder ſich miteinander in Murterlei, 


be ſtieſſen. 

28. WRi en / das Eſau ſey ganz der Schlangen Ens geweſen: 
Nein / er war der rechten Adamiſchen Natur auß ſeinem 5 Iſaac vnd 
Abraham Allein Sort ſtellete die Figur allhie mit dem Reiche der Natur > 
welche im Menſchen vergifftet war / vnd denn dem Reiche der Gnaden dar: 

J daß der natuͤrliche Menſch fol den eigenen boͤſen Willen verlaſſen / vnd ſich /* Satin! 
u damit in das Reich der Önaden erfencfen und gang einergeben/ fo wardedie /l.la. 
Sigur im Eſan dargeſtellet / daß der böfe Adamifche Menfch für Gott nicht 
taugte / er were von Sort außgeftollen/erfolle fein Naturrecht der Ei, 
genheit ganz verlaflen / vnd fich in Gottes Willen 
ganzz einlaſſen. 
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zu Serar der Philiſter gezogen / sc. AAS 
Friedesbundt gewandelt werden / vnnd den Kindern der Gnade im Bunde 
nichts thun / fondern muſſe jhnen felber ven Segen vnnd die Fruchte gebaͤh— 
ren / daß ſie groß wachſen / wie allhie Iſaac beym Abimelech in lauter Segen 
ſtundt / daß ſeine Haab von Viehe vnnd Guͤtern alſo groß ward / daß Koͤnig 
Abimelech dauchte / er wuͤrde jhm zu flaref/ond ihn deß wegen hieß auß feinem 
Lande ziehen. 

Welches eine Figur iſt von der newẽ Geburt im Reiche der Natur / daß / 
fo der jnnere Geiſtliche Menſch dem Reiche der Natur in Goͤttlicher Krafft 
vberwaͤchſet / ſo entſezet ſich das Reich der euſſern Natur in Fleiſch un Blut 
im Spiritu Mundi davor / dann es ſiehet vnd fuͤhlet ſeinen Vntergang vnd ab» 
nehmen / vnd wolte gerne ſein Eygenthumb im euſſern Leben erhalten. 

7. So kompt alßdann der Geiſtliche Menſch im Bunde der newen Ge, 
burt / vnd ſtraffet den Koͤnig Abimelech / als das euſſere Leben im Geiſte der 
euſſern Welt vmb die Waſſerbrunnen / welche die Goͤttliche Sinnen / als 
Knechte des newen Menſchen im Seeliſchen Grunde / als im Ewigen Cen- 
tro hatten gegraben; daß ſie der Abimelech mit ſeinen Knechten / als den boͤ⸗ 
ſen jrrdiſchen Gedancken vnnd Sinnen haben mit eitel Luſt des Fleiſches zu⸗ 
gefuͤllet / welches die Waſſerbrunnen / welche Abrahams Knechte im Glau— 
bens Ente hatten gegraben / aAals Abrahams Glaubensbegierde andeutet / vmb 
welche Abimelechs Knechte / als die Fleiſches Begierde gezancket / vnd dieſel⸗ 
ben jmmerdar zugefuͤllet welche Iſaacs Knechte in der Wurtzel Iſraelis 
wieder auffgruben vnd endlich einen Brunnen gruben / da ſie des lebendigen 
Waſſers funden / allda fie ſich hin laͤgerten / welcher Brunnen Chriſtum an⸗ 
deutet: Dann fie hieſſen die Staͤtte Berſaba / als eine eroͤffnun goder zerſchel⸗ 
lung / welches die Buſſe oder zerſchellung des jredifchen Willens andeutet / in 
welcher Bulle das lebendige Waſſer / als Chriſtus außquillet. 

8. Dieſes gantze 26. Cap. Geneſis iſt eine Figur von dem armen gefalle⸗ 
nem Menſchen in dem verderbten Reiche der Natur / wie er darinnen ſchwim⸗ 
me vnd wie die arme Seele darinnen wandele / wie ſie ſich in euſſern Dingen / 
Muͤhe vnd Krafft ſuche / vnnd finde doch nirgends keine bleibende ſtaͤte dar⸗ 
innen / ſondern wandere von einem ins andere / vnnd wuͤrcke jetzo in dieſem / 
bald in einem andern / vnd ſuche ruhe / vnd findet aber keine biß ſie gegen Ber⸗ 
ſaba kompt / als in die Demut für Gott / ſo quillet jyr der Brunn des lebendi⸗ 
gen Waſſers auß dem Bunde Gottes auß. 

9. Vnnd ob gleich die worte in dieſem Terre des 26.Capittels ſcheinen 
von enflerlichen Dingen handeln/fo iſts doch anders nichts / als daß der Geiſt 


im Moyſe enter der euſſern Gefchichte mır einer Seifflichen Figur vom 


Meiche der Natur vnd vom Reiche Chrifti nur alfo darmit ſpielet / dann 
er faͤhet an vnd fager von einer groflen ER ins Landt kommen fey/ 
| ff 3 auß 
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4116 Wie Sfauin der Thewrung fen zum König Abimelech 


auf welcher Noth Iſaac fey sum Könige Abimelech der Phitifter gen Ge⸗ 
rar gezogen. 
Die Innerliche Geiſtliche Figur ſtehet alfo. 

10. Als Gore Adam gefchaffen harre/ fo fam er in die Thewrung /als in 
die verſuch ung / da die Seele nicht folre vom euſſern Reich effen/fondern vom 
innern : Weil fie fich aber ing euffere Reich mie ihrem Willen wandte / fol 
bete fiein der Thewrung/alsim Hunger nach der euffern Weltweſen / vnnd 
wandte fich deßwegen zum Könige Abimelech der Philifter zu Gerar / das iſt / 
zu dem verderbten Neiche in Gottes Zorne / als zu der Heyden Könige vnter 
jhme zu leben. 

11. Da erfchien jhr der Herr/wie allhier dem Iſaac vnnd ſprach: Zeuch 
nicht in Egypten / das iſt / du arme Seele zeuch nicht in die Viehiſche Luſt / 
fondern bleib in dem Lande / daß ic) dir ſage / vnd ſey ein Frembdling in dieſem 
Lande / das iſt / bleib in meinem Bunde vnnd ſey mit der Seelen in dieſem 
Fleiſchhauſe / darein die Seele nicht daheim iſt / ein Frembdling / ſo wil ich mit 
dir ſeyn vnd dich ſegnen / dann dir vnd deinem Saamen wil ich alle dieſe Laͤn⸗ 
der geben / vnd wil meinen Eydt beſtaͤttigen / den ich deinem Vatter Abraham 
geſchworen habe. Das iſt: 

12. Bleib nur in meinem Willen ſtehen / fo wil ich dir das Reich der Das 
tur nach feinem inwendigen guten Grunde nach diefer Zeit zum Beſitz und 
Eygenthumb geben/ond- wil meinen Eydr/als Jeſum Chriſtum / welchen ich 
dir indeinem Falle habe verheiffen / vnnd in Abraham in feinem Glauben 
eingeführee/mit dir Ewig beftättigen/ond wil deinen Saamen im Reiche der 
Naͤtur / darinnen du in diefer Zeit im wuͤrcken / in Mühe und Noth ftehen 
muſt / alſo mehren wie die Sternen am Himmel’ vnnd deinem Saamen alle 
die gewuͤrckete Kräffte und Wercfe zum Ewigen Eygenthumb geben / vnnd 
durch deinen Samen follen alle Bölcker auff Erden gefegner werdenzdasift: 

12. Durch deinen Glaubens⸗Ens, welcher in Chrifto / als im Zielmeines 
Bundes fol im Reiche deiner Natur vnd Creaturlicher Eigenſchafft offen, 
bahr vnd in dir Menfch werden/follen alle Voͤlcker als der ganze Adamifche 
Baum geſegnet werden; und darumb / daß Abraham ift meiner Stimme ges 
horſamb gewefen/ond hat gehalten meine Rechte / Gebott / Weiſe vnd Geſetz / 
das iſt / daß Abraham hat mein wuͤrckendes Wort in ſeiner Seelenbegierde 
eingenommen / vnd meiner Stimme in jhrer wuͤrckung gefolget / wel cr Goͤtt⸗ 
liche wuͤrckung iſt das Gebott / Geſetz vnd Weiſe / auß welcher wuͤrckung auch 
Gore dem Abraham mie der Beſchneidung die Figur des Reiches Chriſti 
zeigete / wie daffelbe würde die Sünde und Eytelkeit abfchneiden / welche Fi⸗ 
gur Gott feine Weiſe / Geſet im Bunde vnd fein Recht hieß. — 

14,00 


BEE DEE — & 

J es“; — 

— er — — 8 — 
— a‘ > . 5 

— — — — 
nu — — « ö 


u ir we a er -æ-⸗ 
men 7 u. a - \ 
_ « _ - e 4 
— — — J * 2 — 5 
— > u. 27 > 9. 
x > . > _ ; = £ 


eıf4. 
| zu Gerar der Philiſter gezogen! xc. 447 
14. Bondiefer Figur fährer der Geiſt Moyſis weiter / vnnd deutet vnter 
der euſſern Geſchichte des Königs Abimelechs an/wiedie Knechte Abimelechs 
mit Iſaacs Knechten omb die Waflerbrunnen haben gezancket / vnnd wie 
Abrahams vnd Iſaacs Knechte haben Waſſerbrunnen gegraben / welche 
Brunnen auß Neyd vnnd Wiederwillen von den Philiſtern jmmerdar vers 
ſtopffet werden: Mit welcher Figur der Geiſt heimblich andeutet / wie die Kin⸗ 
der der Heyligen / als die Ertzvaͤtter Abraham vnnd Iſaac in jhrem Glas 
bens,Ente jmmerdar haben nach dem Brunnquell des Lebens im Bunde 
Gottes gegraben/ond haben auch die Erkaͤndnuͤß vom Melia erlanger. 
15. Aber diefelben Bruñquell find immerdar durch den Teuffel in Gottes 
Zorne vnd durch ihre jredifche Vernunfft zugedecfer vñ verduncfelt worden’ 
biß fie haben die Verheiſſung vom Meſſia im Glauben ergriffen vnd gefaſſet; 
fo ſagten ſie Wir haben einen Bruñen gegraben vñ des lebendigen Waſſers 
funden/denfelben hieß Iſaac Saba / vnnd denter darıınreran den Sabbath/ - 
Chriſtum / wie er dann alßbald darauff fager/daher heiſſet die Stätte Berfas 
ba / als eine zerſchellung oder zerbrechung des Zorns vnnd Neydes des Teuf—⸗ 
fels in Menſchlicher Eigenſchafft / anzudeuten / wie der Sabbath / Chriſtus / 
als der Geiſtliche Bruñ quell Berſaba heiſſe / als eine zerſchellung des Todes / 
da ſich der Sabbath in den Todt einfuͤhret / vnd den Brunn des Lebens durch 
den Todt außfuͤhret. 
16. Zu welchem Brunquell ſich die Kinder des Bunds Gottes laͤgerten 
vnd auff Verheiſſung warteten / biß derſelbe Brunquell in der Menſchheit 
offenbahr ward / vnnd auf Chriſti Blut vnd Tode außquall / davon die arme 
Seele tranck vnnd hiermit in den Ewigen Sabbath eingefuͤhret ward / da fie 
vom Streit der Philiſter / als vom Streit des Zorns Gottes vnd Teuffels 
erloͤſet ward / wie ſolches die Hiſtoria in dieſem Text in der hohen Zungen klar 
andeutet / welche jhme der Geiſt Moyſis in der Figur alſo har fuͤrgemodelt / 
vnd mit auffſchreibung dieſer Figur ſpielet. 
17. Wie dann das ganze Alte Teſtament eine Figur des Newen iſt / vnd 
das Newe eine Figur der kuͤnfftigen Ewigen Welt / darinnen die Figurin 
BGoͤttlicher Krafft ſtehen wird / vnd der Geiſt Gottes in Ewigkeit mir feinen 
Wunderthaten ſpielen wird / zu welchem Ende er auch den Menſchen gu 
ſchaffen end die Krafft feiner Stimme / als das lebendige Wort in jhn einge, 
ſprochen / daß er ſey ein Bilde des Ewigen Worts / mit welchem Bilde der 
Ewxige Geiſt ſptelen vnnd Wunder wuͤrcken wil / auff daß in der Ewigen * 
Weißheit eine Frewde und Erkaͤntnuͤß ſey. 
J 18. Als nun der Geiſt Moyſis die Figur Adams vnd Chriſti vnter einer 
"5 Hiftorisn angedeutet hat / fo faͤhret er fort / vnnd deutet ferner an / wie es den 
| Kindern 
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448 Wie Sfaac inder Thewrung ſey zum Könige Abimelech 


Kindern Gottes in diefer Zeit gehen muſſe / in was fiir Begierde die arme 
Seele im Steifch vnnd Blur gefangen liege vnnd jmmerdar gequeller werde/ 
wie allhie Iſaac vnd Rebecca : Dann der Text ſaget / als Efau go. Jahr alt 
war/namb er zum Weibe Judith die Tochter Beri des Herhiters/ vnd Baſ⸗ 
marhdie Tochter Elon / des Hethiters / die machere beyde Iſaac und Rebecca 
eytel Hertzenleydt / vnnd fager an dieſem orthe weiter nichts von diefen Wei⸗ 
bern oder ihren Kindern / anzudeuten / daß es cine Figur ſey / darunter er deute / 
welche die Vernunfft gang frembde anſiehet vnnd ſich wundern / wie Gott 
dern heiligen Iſaac durch feinen Sohn habe noch zwey boͤſe Weiber zugefuͤ⸗ 
ger / mit denen er neben feiner fchönen vnd gefegneren Rebecca habe mülfen 
in Kummer vnd Wiederwertigkeit leben : Alfo gar heimblich feller der Geiſt 
Moyſis feine Figur dar/daß die Bernunfft daran muß blind feyn. 
Die Beiftliche Figur ſtehet alfo. 

19. Die 40, Jahr des alters Eſau oder Iſaacs / nach dem er den Eſau 
gezeuget / deutet an / daß Adam mit feiner Heva / als er Mann end Weib vnd 
Doch der feines war / ſey im Paradeyſe 40. Tage in der VDerſuchung oder Pros 
ba geſtanden / vnnd mit ſeiner ſchoͤnen Eva / als mit ſeiner Weiblichen Eigen⸗ 
ſchafft in jhme ſelber Frewde gehabt. — 

20. Aber Abimelech / als der Koͤnig dieſer Welt / hat ſeine Luſt in dieſem 
ſchoͤnen Weiblichen Roſengarten / als in Veneris Tinctur / verſtehet in das 
heilige Leben der Liebe in Adam eingefuͤhret / vnnd dag Centrum der Seeli⸗ 
ſchen Natur rege gemacht / davon Adam luͤſterend ward / in feiner Eigen⸗ 
ſchafft noch zwey Weiber zu nehmen / als das Viehiſche Weib nach Thieri⸗ 
ſcher Eigenſchafft auß den 4. Elementen / vnnd das Syderiſche Weib auß 
dem Geſtirne / welche falfche Weiber in Adams Weiblicher Eigenſ chafft 
auffwacheten / die er IIim zum Weibe feiner Luft annamb; wie Eſau die Wei⸗ 
ber der ſpoͤtterey / mit welchen er jhme vnnd ſeiner rechten Weiblichen Ci, 
genſchafft eytel Hertzenleydt vnd Sammer zurichtete / wie wir das noch heute 
duͤlden / vnd vnſer Zeit mit jhnen in Sammer verzehren muͤſſen. 

21, Mehr zeiget dieſe Figur an die 40. Jahr Iſraelis in der Wuͤſten als 
fie Manna aſſen / vnd ſich mit Rebecca vnter einem frembden Könige erfrewe⸗ 
ten / als da ſie im Reiche dieſer Welt lebeten / vnnd aber in Goͤttlichem Armb 
gefuͤhret / erhalten vnnd genehret wuͤrden / vnd darumb für der gantzen Welt 
groß wuͤrden / wie Iſaac vnter dem Koͤnige Abimelech: Band als Iſrael 
nach 40. Jahren ſich gen Berſaba / als ins Geloͤbte Landt lägerten/ nahmen 
fie ihnen noch diefe zwey Weiber in jhrer steif chlichen guft/welche ihnen eytel 
Hertzeleydt macheten / vmb welcher zwey Weiber willen fie von Gott harte ge⸗ 
ſtraffet / vnd endlich darumb von Berſaba vertrieben worden. — 





— — 


— ö— 


su Gerar der Philiſter gezogen / ıc. 449 
22. Zum dritten deutet dieſe Figur an den harten Standt Chriſti in der 
Wuͤſten in Adams Stelle/als Chriſtus in vnſer Menſchheit harte dieſe zwey 
Weiber / welche in Adam durch feinen frembden Sohn oder Willen offen; 
bahr worden / an ſeine Himliſche Weſenheit angenommen / vnd ſie 40. Tage 
hungeren lieſſe / daß fie ihre Begierde muſten dem Goͤttlichen Wefen einer. 
geben vnd Himliſch Manna lernen eſſen / anzudeuten / daß diefe jredifche Luſt 
> Sternen end 4. Elementen folre im Tode Chriſti serbrechen vnnd anf. 

ren. 

’ 23. Zum vierdten deutets an die 40, Stunden Chrifti im Grab/da dieſe 
zwey Weiber der Vnruhe in menfchlicher Eigenfchafft wieder in ein einiges 
Weib gewandelt worden / als in die rechte Rebecca vnnd rechte Adamiſche 
Eva / welche in Adam für feiner Eva war. | 

24. Zum fünffren deutets an die 40. Tage Chriſti nach feiner Aufferſte⸗ 
hung / da die Weiber Adams vnnd Eſaus wieder in eine Maͤnliche Jung— 
fraw gewandelt worden / da dieſe Jungfraw / als Chriſtus in vnſer Manlichen 
vnd Weiblichen Eigenſchafft die 40.tage Adams im Paradeyßh / als er in der 
Proba ſtundt / recht beſtundt / vnnd derowegen durch Goͤttliche Macht ſich in 
den Königlichen Thron des verſtoſſenen Lucifers / als ein Richter einſatzte / 
vnd mit dieſen zweyen Weibern in einer Jungfrawſchafft vnd einigem Bil⸗ 
de vber jhn als vber den Brfacher Menſchliches Elendes herrſchen wolte / 
als der eine Vrſache geweſen / daß jhme Adam als das Bilde Gottes durch 
feinen Sohn des newen Willens noch zwey Weiber in feiner Jungfraw— 
ſchafft offenbahret harte, 

25. Dieſes deutet der Geiſt im Moyſe vnnd Eſra heimblich vnter einer 
euſſern Figur an / wie es kuͤnfftig gehen wuͤrde / vnd ob vns vielleicht die Ver⸗ 
nunfft nicht glauben wolte / daran vns nichts lieget / dieweil wir dieſes 

jhrenthalben nicht entdecket haben / ſondern vmb der verſtaͤn⸗ 
digen willen; ſo wiſſen wir doch auch wol / in was 
ſchawen wir ſchreiben. 
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40 Wie Iſaae vnwiſſend den Jacob an Eſaus ſtatte geſegnet. | 
Das 55. Capittel. | 


Vber das 27. Cap. Geneſ. Erklaͤret wie Iſaac vnwiſſend 


den Jacob an Eſaus ſtaͤtte geſegnet als er alt vnd ſterben folte/ 
was darbey zuverſt ehen ſey. 


Die Pforten der groſſen Geheimnuͤß der gantzen Biblia. 


Ann die Vernunfft dieſe Hiſtoria des 27. Capittels Öenef-Tiefer/ 
‘0 har fie zweyerley Gedancken daruͤber / einer iſt / als ob Rebecca has 
ve Jacob mehr gelicher als Eſau / vnd jhn deromegen mit Sift dahin 
gebracht /daß er den Segen feines Barters habe befommen: Zum 
andern dencfer fie ja daß es cine ſchickung von Gott ſey geweſen / dz Eſau des 
Segens nicht ſey werth geweſen vnd wil Eſau gantz verdammen / darauff fie 
dann die Be geſetzet hat / vnd aber gang nichts von diefer wun⸗ 
Sicher Figur verſtehet. 
re, * —30 Figur wollen recht verſtehen vnd deuten ſo muͤſſen 
wir den Ertzvatter Iſaac an Gottes des Vatters Staͤte in der Figur ſetzen / 
velcher allein fegnen kan / welcher auch Slaac in Abrahams Saamen geſe⸗ 
anet hat / daß Iſaac folte wieder ſeinen Samen in der Bundes Linea ſegnen. 

*Vnnd Eſau ſetzen wir an bes verderbten Adams ſtelle / als an das 
Keich der verderbeen Natur in Menſchlicher Eigenſchafft im Zorne Gottes 
—— Jacob ſetzen wir in die newe Wiedergeburt in die Menſchheit 
Chriſti / welche Gott der Vatter an ſtatt des verderbten Adams geſegnet hat / 
dnereine nerve Wiedergeburt auß vnſer Menſchheit in dieſer Linea hat auß⸗ 
— ſehen allhie wie Adam hat den Segen vnnd Goͤttliche Salbung 
verſchertzet vnd verlohren / vnd wie er in dem jrrdiſchen Bilde von Gott ver⸗ 
worffen ſey / wie er habe ſein Recht der Goͤttlichen Salbung verlohren / wie 
allhie Eſau die erſte Geburt vnd auch der Segen. 

Die Innere Geiſtliche Figur ſtehet alſo. 

6. RFſaac war alt vnd wartete des ſterbens / vnd ruffete feinem exſtgebor⸗ 
nen an Eſau / daß er jhn mit dem Segen Abrahams ſegne / vnnd hieß jhn 
ein Wiloͤbradt fahen vnnd zurichten / wie ers gerne eſſe / auff daß ſich ſeine 
Seele erquicke vnd den Segen des Herrn in jhm erhebe / daß er Eſau moͤge 
ſegnen; vnd Eſau gieng hin daß er thaͤte wie fein Vatter haben wolte / auff 
daß er jhn ſegnete / das iſt / in jnnern Verſtande in der Figur ſo viel⸗ 4 

7. Als Iſaae jetzt ſterben ſolte / ſo bewegete ſich der Segen in = —* = 
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Wie Iſaac vnwiſſend den Jacob an Eſaus ſtaͤtte geſegnet. 45: 
Watters Eigenſchafft in jhme / vnd wolte feinen nanirlichen Saamen der 
Adamiſchen Natur ſegnen / als das Reid, der Natur in Eſau: Dann Iſaac 
luͤſterte nach Wildbradt / als nach dem Reiche der Natur in Thieriſcher Ei— 
genſchafft / als nach dem verderbten Adamiſchen Menſchen nach der erſten 
Schoͤpffung. 

8. Dann des Watters Segen wolte auff Adam dringen / in welcher ſtelle 
Eſau ſtundt / aber der himliſche Ens war in dem erſten Adam verloſchen; dar: 
umb mochte dem natürlichen Menſchen nicht mit einem Segen allein gerah— 
ten werden / ſondern es muſte ein ander ernſt ſeyn: Der Segen muſte im 
Reiche der Natur ein Weſen / als Menſch werden / deſſen war das Reich 
der Natur in feiner eigenen Krafft vnd Macht nicht faͤhig / wie allhie Efau in 
ſeinem Reiche der Natur des Vatters Segen nicht faͤhig war. 

9. Dann das Reich Menſchlicher Natur war alſo vergifftet / daß es zer⸗ 
brechen muſte / darumb wandte ſich der Segen Gottes des Vatters in des 
Weibes Tinctur / als in die Adamiſche Weibliche Tinctur / verſtehet des 
Sieches Tinctur: Dann die fewriſche Tincrur in Adam war im grimme auff⸗ 
gewachet / als im Reiche der Finſternuͤß / vnd hat ein jredifch Bilde gemacht 
vnd hierinnen das Himliſche verſchlungen vnd getoͤdtet: Demfelben Himli⸗ 
ſchen verblichenem wolte der Segen zu huͤlffe kommen / auff daß es im Segen 
wieder lebendig wuͤrde / vnd das Reich der Natur / mit deme es verleibet warı 
ſegnete / tin girete vnd New gebaͤhre. 

10, Weil dann in Abraham vnd Iſagc in jhrem Saamen zwey Linien 
außgiengen / als in Iſmael vnd Eſau das rechte verderbte Adamiſche Bilde / 


vnd in Iſaac vñ Jacob die Bunds Linea in der geſchencktẽ Gugde / ſo wante 


ſich der Segen Gottes des Vatters / welcher in Iſaac war offenbar worden/ 
auff Jacob / als auff die Sinea Chriſti / welchen Gott geſalbet harte / daß ex 
ſolte hinwieder den erſtgebohrnen Eſau / als den erſten Adamiſchen verderb⸗ 
ten Menſchen ſalben / dann der erſte hatte ſeine erſte Geburt auß dem Goͤttli⸗ 
chen Worte in der Schoͤpffung geſchehen / verlohren / vnd mochte nicht mehr 
auf feinem Centro geſegnet werden, | . 

ı1. Dannder Seelifche Wille war vom Ewigen IBorre Göttlicher Hey— 
ligkeit abgebrochen / vnd harte fich ing Centrum des erften Principii,alsim 
Grim der Ewigen Natur in dig fchiedligkeie des fprechenden Worts einge 


wandt / als in die Wiederwertigkeit des Streites; daher auch Iſgac den Eſau 


228 O 29 


mit dem worte des Streites ſegnete / als er im Segen zu jhm fprach: Du wirft 


dich deines Schwerdts nehren / vnnd den Laſt deines Bruders von deinem 
Halſe reiſſen / anzudeuten / daß die verderbte Natur in Ibm nun ein Knecht 


Gottes Zorns ſey / vnd den Streit / welchen Adam in den Lebens Eigenſchaff— 
ten erwecket hatte / fuͤhren / vnd deſſelben Diener fein wuͤrde. 
—A 12. Daß 
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452 Wie Iſaac vnwiſſend den Jacob an Eſaus fldtte gefegnet. 

ı2, Daß aber Iſaac ſolches nicht verftundt / vnnd wolte Elau auß dem 
Segen des Bundes ſegnen vnd den Scepter in Zion geben / daran ſehen wir 
daß Sfaac vnd alle heylige Rinder Gottes / ob ſie gleich in der Bundes Linea 
auß dev newen Geburt gebohren ſeind / vnd darinnen ſtehen / den inwendigen 
Grundt jhres Weſens / darinnen das Reich Gottes in Krafft würckeronnd 

ſtehet / nach der Seeliſchen Vernunfft in eigener Macht nicht ergreiffen / ver⸗ 
ſtehen / vnd damit in eigenem Willen was thun koͤnnen / ſondern Gott wendet 
denſelben inwendigen Grundt der Staͤtte Gottes wo er hin wil / vnnd muß 
ihme die Seele nachſehen —— thut / wie allhie Iſaac muſte nachſehen / wen 
der Herr durch jhn geſegnet hatte. 

wg a * nenn zu Eſau / er ſolte jhme ein Eifen machen / wie ers 
gern aͤſſe / ſo wote jhn feine Seele ſegnen: So ſtundt aber dieſer Segen in der. 
Bundes Linea / in welcher Chriſtus ſolte entſprieſſen / nicht in der Seelen 
Macht / ſondern in Gottes Macht: Dañ die Seele Iſaacs vnd aller Kinder 
Adams waren noch jmmer mit der ſeeliſchen Wurtzel am Bande des Zorns 
Gottes / welcher Zorn dieſe jnnerliche eingeleibte GnadenLinea im TodeChri⸗ 
ſti ſolte zerbrechen / vnd in die Bundes Linea gang einverleiben vndeinigen. 

14. Darumb ſolte nicht der Seeliſche Wille in Iſaac den Segen dieſer 
Bundes Knea fortpflantzen / vnd dem Reiche der Seeliſchen Natur / alß dem 
erſtgebohrnen Eſau vnnd erſten Adam geben / dann die Seele war eine Vr⸗ 
fach des verderbens; nicht die Fewrs⸗Tinctur hatte den Gewalt der newen 
Krafft empfangen / dann ihre Macht ſolte gebrochen werden / als jhr ftolger 
Lucifer / der ſie ſelber iſt fondern des Liechts Tinetur / welche a ver 
che / als die Fewrsmacht / finſtere jrrdigkeit darein fuͤhrete / welche in dieſer 
Bundes Knea in Krafft des eingeſprochenen vnnd verheiſſenen eingeleibten 
Gnadenwortstirder gruͤnete / dieſe hatte den Gewalt vnnd die Krafft des 

eng, | 
SR Des Weibes Saamen/ als des Liechts Tinetur vnd Krafft folte der 
fewriſchen Schlangen den Kopff zertretten / vnnd der Seelen jhre fewriſche 
Macht in ein ſanfft ebefewr verwandeln: Der fewriſche Seelenwille ſolte 
nd muſte gang tranſmutiret vnd in Sanfftmuth gewandelt werden. 

16. Weil dan dieſelbe verblichene Liechts Tinetur von Adam ins Weib / als 
in Eva gebracht ward /welche als fie in Adam war / ſein ſchoͤner Paradiſiſcher 
Rofen gartẽ der eigenen Liebe war / darinnen Gott offenbar war / vn jero beym 
Segen Iſaaes die Figur der Wiedergeburt ſtundt / ſo muſte auch fin Weib / 
als die geſegnete Rebecca kommen / als eine / welche auch in der a 
ſtundt / vnnd dierechre Figur Chriſti / als den Jacob an die ſtaͤtte des Segens 
ſtellen / anudeuten / dz Chriſtus in dieſer Bundes Linea ſolte im Weibes Sa⸗ 

- men / als in der echts vnnd des Fewrs Tinctur offenbahr werden / Er 
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Seelen Natur anf des Liechtes Krafft annehmen / auff daß er möge vber 
die Fewrs Natur der Seelen herrfchen / vnd fieins Liechts Krafft wandelen. 

17. So war jetzo am dieſer ſtaͤtte die Rebecca Iſaaes Weib / eine Figur 
der Jungfrawen Marien / welche Chriſtum als den geſegneten Gottes dar; 
ſtellete / welcher ſolte Eſau / vnd alle andere Addinifche Kinder ſegnen / vnd 
war alſo vom Herren beſchaffen / daß er Rebecca alfo fuhrete / daß ji verſtund 
daß der Segen / als der Scepter Iſraelis in Jacob ruhete. 

18. Denn weil das Scepter in Zion im Weibes Sagmen lag / als in der 
Jungfrawſchafft / ſo ward auch allhier anjeto daſſelbe Scepter im Weibes 
Saame rege / daß ein Weib muſte die Bundes Lineam zur Staͤtte des Se⸗ 
gens Goͤttes des Vatters / welcher in Iſaac war / darſtellen / vnnd muſte des 
Mannes / als der ſeeliſche natuͤrliche Fewrwille hinden nachgehen / vnd 
Knecht der Wunder Gottes ſeyn / vnd ſehen was Gott mit jhm gethan 

atte. 
9, Daß es aber ſcheinet ſeyn als eine Liſtigkeit und Trug / das Rebecca 
hat dem Jacob angerichtet / vnd dem Eſau den Segen entwandt / als hette 
fie Jacob lieber gehabt als Eſau/ darinnen hat die Vernunfft blinde augen: 


denn durch des Teuffels Aſt kam der Fluch in die Welt / vnd durch die Goͤtt⸗ 


liche Lſt in der Kebe kam die Zerbrechung des Fodtes vnd der Hoͤllen wieder 
in die Seele / die Goͤttliche Uſt toͤdtete des Teuffels Lift. 

- 20, Werfichersrecht: Ein jede Liſt entſtehet auß der Luſt: des Teuffels 
Liſt entſtundt auß falſcher Luſt: Alſo kam auch Gottes Luſt wieder in des 
Weibes Saamen / in welche Himliſche Matricem der Teuffel hatte feine Luſt 
eingeſchmeiſſet / vnd zerbrach des Teuffels Luſt. 

21. Auß Gott war es / daß Jacob den Segen bekam / gantz wider der Ver⸗ 
nunfft Meinen vnd Wollen: Denn er ſtundt in der Figur Chriſti / vnd Eſan 
ſtundt in der Figur des verderbten Adams. J | 

22. Darnmb war Eſau ganz rand) auff der Haut / das deutet an die 
Monitrofifche Thierifche Eigenſchafft / welche Adam im Falle durch die Luſt 
erwecket hatte / als ſich die Luſt Adams in ein Weſen einführee / fo ward das 
Fleiſch grob und Thieriſch: Alſo verſchlang das Thieriſch in ſich das Him— 
uͤſche / vnd ward der Todt im Fleiſch offenbahr / vnd ſehen allhier in dieſer Sis 
gur klar das Bilde / wie es gehen ſolte. 

23. Afaac wolte den Thieriſch Menſchen am Eſau ſegnen / dag wolte 
Sort nicht / ſondern Chriſto gehoͤrete der Goͤttliche Segen: So konte der 


verderbte Adam auch des Segens Gottes nicht fähig werden / es nehme 


dann Chriſtus dieſe rauche Thieres Haut / welche Adam anzog vber ſich / wie 

allhie Jacob nicht konte geſegnet werden / er ſtunde dann and) in einer raus 
en Thieriſchen Haut. 

— LAl3 24. Gott 
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29. Dann gleich wie Jacob / vnter diefer Thiers Haut glad Und reine 
war / alſo auch muͤſſen wir in onferem inwendigen Grunde onter der Thieres 
Haut glad ondrein ſeyn / wollen wir aber das Gottes Segen vber vns ruhen 
fol: Dann wir ſehen in dieſer Figur gar wol / daß der Segen nicht wolte 
auf Eſau ruhen / welcher von Natur ein rauhe Thieres Haut in feiner 
Eifeng hatte / ob er gleich der Erftgebohren war/ dem der Segen erblich gehös 
rer. Denn der exſte Menſch war in feiner Natur verdorben / vnnd hatte 
das Erbe Gottes verlohren; der vndli Erbſchafft 
ruf ind 


uhet nurallein auff dem anderen-newen Adam. 

30. ———— an / daß der newe Menſch in Chriſto wuͤrde 
den Teuffel / ſo wol dem Menfchen der Boßheit feinen Scepter vnd Gewalt 
nehmen / vnd vber jhn in di r hen / gleich wie Jacob 
vber ſeine Feinde zum Herren geſetzet ward: Dieſe Figur deutet gantz auff 
Chriſtum. 

kn gleich wie Jacob eine frembde Geſtalt an fich nam/on in fremb⸗ 
der Kleydung für feinen Vatter frat/ond den Segen von Ihm begerete und 
auch erlangere : Alſo nam auch Chriſtus / als das ewige Wort eine frembde 
Geſtalt / als vnſer Menfchheit, an fich/ vnd brachte dieſelbe für feinen Vat— 
ter / daß er ſie ſegne. 

32, Vnd wie Iſaac feinen Sohn Jacob mit dem Thaw des Himmels / 
und der Fettigkeit der Erden/fo wol mir Korn vnd Wein fegnere: Alfo auc) 
fegner Gore der Vatter onfere Menfchheit in Chriſto: Denn vnſer Menfch, 
heit war auch auß dem Limo der Erden in jhrem Vrſtande / vnd war von 
dem Thaw des Himmels / von Korn vnd Wein genährer and auffgezogen / 


das feanere Gott zur newen Geburt vnd Aufferfichung der Todten auff das 


— 


eyn . 
J | 35. Ferner 
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40. Vnd dann fehen wir allhie / wie Sfaac feinem Sohne Efau einen 
zeitlichen Segen giebet / vnd jihme nur.andenter./ wie der natuͤrliche Menſch 
vom Geiſte dieſer Welt / als vom Spititu mundi gefürhret werde : Denn zu 
Jacob fagte er: Gott gebe dir vom Thaw des Himmels vnd von der Fertig. 
keit der Erden / vnd Korns vnd Weing die Fülle: Aber zu Eſau fagte er nur: 
Siehe da / du wirſt ein ferre Wohnung haben auff Erden / vnd vom Thaw 
des Himmels von oben her / deines Schwerdts wirſtu dich naͤhren / vnd dei⸗ 
nem Brnudern dienen / vnd es wird geſchehen / daß du auch sin Her? / vnd fein 
Joch von deinem Halſe reiſſen wirſt. | 

41, Vnd deutet damit an / in was Regiment der euſſere natuͤrliche 
Denfch geführer/gerrieben vnd genährer wird / und was feine Begierde und 
Thun fey/als nemlich / daß er infeinem Gemuͤthe nur ein Räuber / Mörder/ 
end böfes Thier ſey / das nur begehre mir Gewalt und Morden /alles vnter 
ſich su ziehen. | 

42. Denn Iſaac fager nicht: Dur folfkdich des Schwerdts nähren/fon, 
dern du wirſts thun / als Gottes Grimim Reiche der verderbeen Natur mit 
des Teuffels Willen / wird dich darzu bewegen / daß du wirſt die Fettigkeit der 
Erden an dich ziehen / vnd wirſt von oben herab vom Geſtirn geregieret vnd 
getrieben werden / vnd wirſt in natuͤrlicher Krafft die Kinder Gottes / welche 

‚in Gottes Krafft herrſchen / von Dir abtreiben / das iſt das Joch von feinem 
Halſe treiben / wann ſie der H. Geiſt in Gottes Kinderen wegen jhrer Ty⸗ 
ranney morden vnd toͤdten fie dieſelben und reiſſen des H. Geiſtes 
Schwerdt von jhrem Halſe / wie allhie Iſaac ſaget: Du wirſts thun. 

43. Wie es denn Eſan alsbald thaͤtte / vnd wolte Jacob toͤdten / daß Ja⸗ 
cob in Gottes Segen fuͤr jhm wegfliehen muſte: Allda hatte er ihme des N. 
Geiſtes Laſt von feinem Halſe geriflen / vnd iſt dieſes andeuten oder Weiſſa⸗ 
gen des Ertzvatters Iſaac ein Figur / wie die Eſauiten vnd Tyrannen als 
fleiſchliche Bruͤder der Chriſten / wuͤrden vnter den Chriſten wohnen / vnd 
Bruͤderlicher Art nach von einerley Eltern gebohren werden / wie Eſau vnd 

Jacob / vnd wuͤrden ſie doch nur mit Schwerdt vnd Plagen verfolgen / 
vnd von ſich ſtoſſen / vnd würden Doch auch ſtehen als Chriſten vnd den Se, 
gen Gottes begehren / wie dann Eſau ſtundt vnd weinete vmb den Segen / 

vnd veke jhn doch nicht vmb Gottes Reich zu thun / ſondern daß er moͤchte 
ein Herr auff Erden vber feine Bruder vnnd andere Menſchen ſeyn / vnd 
moͤchte Reichthumb vnd Bauchfuͤlle haben, 

Jen ae DK in feinem € iſt eine wahre Figur des Antichriſts / 
‚ "weicher mit den Lippen ſich zu Gott naher / vnd fidy in einem euſſerlichen 
EScheindienſt Chriſti begiebet / als chue ers Sorte/ficher auch vnd pranget mit 
Gleiß nerey / ſtellet ſich andaͤchtig/ ah von Menſchen geehret werde/ 
| mm EHE RTTRD 
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458 Wie Iſaac vnwiſſend den Jacob an Efaus flätte gefegnet. 
end daß fein Gott Maofim fett werde / weinet auch für Boßheit / wenn man 
jhme nicht weil thun / was er haben wil/wenn er nichtmag den Baud) Segen  . 
bekommen / wie viel fein Gore Maoſim wilz vnd wer jhn antaftet/ond von Su A 
gen Gottes fager/den wil er rödsen/er mag auch feinen Diener Chrifli unter mm 
ich) dulden. | hi 
| 45. Die Vernunfft meinet / weil daß Iſaac zu Efan fagte : Du wirft dich \ 
deines Schwerds naͤhren / es habe jhms Gott befohlen / vnd ſtewret fich dar⸗ | 
auf: Es iſt aber ein anders: Gott wil keinen Krieg/ fondern das Reich der 
Natur in Gottes Zorn wil den / weicher einig alleine auß dem Reiche der 
Natur geboren ift/der lebet auch. demfelben, | | 

46. Darumb ſagte Iſaac / du wirſts thun / als wolte cr ſagen / du wirſt N \ 
durch deinen Zorn dem Zorne Gottes dienen / vnd wirſt cin Herr im Reiche Un 
der Naturin diefer Weit ſeyn / wie fich die Reichen in Bewalt vnd Macht 
cinfuͤhren / vnd thun es durch das Reich der Natur im Örimmer 

47.Bnd ſehen weiter / wie Eſau ſeinem Bruder Jacob ſey gram vmbdes J 
Segens willen geweſen / deſſen er doch nicht fähig war nach de Reich der Nas si 
eur: Anzudenten / nie die wahre Kinder Chriſti vmb dieſes Segens willen 
würden von den Kindernim Reiche der Natur gefeinder /verfolger und geo sinn 
tödrer werden: Vnd Vhrſache iſt diefes / daß das Reiche der Gnaden ſolte 
ober das Reiche der Natur herfchen/ vnd daffelbe-am-Ende der Tage zerbre 
dien endin feine Gewalt wandefen : und darumbiftder Streit zwiſchen bey | 1 

Reichen. | da 

= En die Kinder Chrifti muͤſſen in diefer Zeit nach dem euſſere 
Menfchen im Reiche der verderbten Menfchlichen Natur leben / ale im"... 
Reiche der Eſauiten / vnd ſind doch nad) dem Geiſte nur frembde Gaͤſte dar⸗ Wu: 
innen / wie Chriftus ſagte: Mein Reich ift nicht von dieſer Welt / darumb find ©... h 
ihnen die Kinder diefer Welt gram vnd verfolgen fie / wie Efau feinen Berne © ,. 
* Reich Chriſti anhebet zu grünen) allda hebet alsbaldt IN 
das Reich des Teuffels an zu sörnen/ond ſolches darum / daß jhme dasReich 
Ehriffi den Gewait vnd Fuͤrſtlichen Thron nehmen ond zerbrechen mil und © 
fol / daher iſt der Streit in dieſer Welt zwifchen Jacobs vnd Eſaus Kine ⸗ 
pain Dann alshaldt Jacob den Segen empfing / fo fante jhm Eſau fur gt 
in feinem Gemuͤhte den Jatob su morden/welches eine Figur Chrifti ift/wie > D 
ihn Gottes Zornindiefem Segen in vnſer angenommen Menſchheit nad i I 
dem Reiche ver Narur folee morden; vnd wie Rinder Chriſti in Gottes gorn I 
nach diefem Naturreiche wuͤrden gemordter werden/ vnd jhr Blut in dieſen 
Mordrgeifte vergieſſen / auff daß Bottes Zorne damitte getilget / vnd in Liebe —* 
verwandeit wuͤrde. Das 6. 
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Wie Jacob von Eſau wegen in frembde Sandegefchicker/t. 450 
Das 56. Capittel. 


Wie Iſaac vnd Rebecca den Sacob muſten von Eſau 
wegen in frembde Sande ſchicken / vnd wie jhme der Herz im Geſichte 
erfchienen auff der Leiter / welche biß an den Himmelgereichet 
hat / vnd wie fich Eſau hernach gegen feinen Eltern ge; 
halten habe / was darbey zuverſtehen ſey. 

Vber das 28. Cap. Geneſ. 


$8 Jacob den Segen empfangen hatte / ſo muſte er auß feines Bar; 
I Hauſe von Vatter und Mutter weg wanderen / vnd vondem 

Grimm Sfaus fliehen: Diefes iſt nunein Figur Chriſti / wie derfelbe/ 

nach dem er vnſer Menſchheit angenommen und gefalber hatte / würs 
de mie vnſer Menſchheit auß ihres Vatters Adamiſchen Haufe wider in 
das erfte Paradififche Haufe fliehen. 

2, Vnd deutets ferner an / wie die Kinder Chriſti / alsbaldt nach ihrer Sal: 
bung und Segen / in dem die newe Geburt im Segen Chriſti in jhnen anfaͤ— 
het / follen vnd muͤſſen auf ihres Vatters Adamiſchen Hauſe der verderbten 
Natur mit Sinnen vnd Gemuͤthe außfliehen / wie jhnen alsbald der Teuffel 
vnd die Welt gram wird / daß fie ſich muͤſſen alsbald auff Chriſti Pilgram—⸗ 
ſtraſſen begeben / vnd vnter der Welt dienſtbaren Joche in Elende vn Zwaͤn— 
gung leben: Dann Gott fuͤhret ſie alsbald mir jhren Sinnen vnd Gemuͤ⸗ 
the auß dem Hauſe jhres Vatters / als auß der Begierde im Fleiſch on Blu⸗ 
te / daß ſie der Welt Wolluſt nichts achten vnd davon außfliehen / wie Jacob 
von ſeines Vatters Hauſe. 

3. Vnd dann ſehen wir / wie ort feine Kinder alſo wunderlich fuͤhret / 
vnd ſie fürjhren Feinden beſchirmet / daß fie der Teuffel in Gottes Zorn nicht 
morden mag / es ſey dann Gottes Wille / wie er Jacob fuͤr dem Zorn Eſau be⸗ 
huͤtete / ond von jhme wegfuͤhrete; vnd haben ein ſchoͤn Exempel an Jacob / 
wie er habe ſeines Vatters Hauß / auch Vatter vnd Mutter vmb dieſes Se⸗ 
gens willen verlaſſen / vnd Gott mehr geliebet / als alles zeitliche Gut / vnd 
gerne dem Eſau alles gelaſſen / daß er nur moͤchte der Geſegnete Gottes ſeyn. 

4. Vnud wie jhme alsbaldt / nach dem er dieſer Welt Reichthumb in ſei⸗ 
nes Vatters Hauß hatte verlaſſen / ſey der Herr mit dem ewigen Gute er⸗ 
ſchienen / vnd jhme die Leitter gewieſen / darauff er konte in Gottes ewiges 
Reiche ſteigen: Welche Leitter anders nichts war als Chriſtus / welchen er 
hatte in der Bunds⸗Linea angezogen / fo ward jhme allda sin Bilde fuͤrge⸗ 
ſtellet / was Chriſtus für sine Perfon fein wurde, | 
en Rum 2 5. Denn 
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5. Denn dieſe Leitter reichete feinem Beduncken nach / von der Erden / mit 
ihrer obern Spitze biß in Himmel / darauff die Engel Gottes auff vnd nie 
der ſtiegen / welches andeutet / wie ſich das ewige Wort mie der Krafft des 
Himmels / als mit der Engliſchen Goͤttlichen Welt,Weſen würde in vnſer 
NR von Gott abgewichene/ond an Gore blinde Weſen einerfencfen/ / vnd vnſer 
ii ! Menfchheie annehmen / und alfo den Himmel mir der Welt im Menſchen 
IM, vereinigen/daß die Menſchheit durch diß eingehen der Gottheit in die Menfd un 
Ba heit ein Leitter zur Gott hätte, | ‚ie 
Ne 6. Vnd wiedie Menfchen würdenin der Engel Geſelſchafft durch Chri. 
fi Menfchheit fommen (Matth.a 3.9.22. welches diefes klar andeimer/ daß F 
die Engel Gottes auff dieſer Leitter auff vnd abſteigen: Als daß der Himmel uf 
würde in Menfchen durch diefes Eingehung des Goͤttlichen Wefens in die  v 
Menſchheit wider auffaefchloffen werden/ond daß die Kinder Gottes wuͤr. 
den die Engel zu Gefährten in diefer Welt haben / welches Bote dem as A 
cob zeigete / daß die Engel Gottes auff diefer Leitter su ihm auff vnd abſteige. 
7, Welches den Kinderen Gottes / welche fich vonihres Barters Hauſe / 
als von Bon diefer Welt Eytelkeit / zu diefer Jacobs Leitter wenden/eingroßp u 
fer Troft fein ſoll / daß fie gewiß wiſſen follen / daß Gottes Engel auff diefer um 
Leitter / zu der fie fich haben gewande/zu jhnen kommen / und gern vmb ſe 
414 eyn. Ih 
—31 * Denn dieſe leitter bedeutet eigentlich die Pilgramſtraſſe Chriſti durch 
WE diefe Weltin Gottes Reich / in deme den Kindern Gortes noch alle weile u... 
das Reich der verderbren Adamifchen Natur anhanger / vnd fie in Fleiſche 
vnd Blute im Geiſte dieſer Welt zuruͤcke haͤlt fo muͤſſen fie nach dem in. 
wendigen Menſchen in Chriſti Geiſte ohne vnterlaß in viel Creutz vnnd Ye 
Truͤbſal diefe Leitter ffeigen / vnd Chriſto vnterfein Ereng ond Blurfahne 
nachfolgen. / Ä | ie 
ae lebet die Welt in Wolluftin jres Vatters Adamifchen Hau. 
fe in Spoͤtterey vñ Widerdruß/alles mas fie fönnen diefen Jacobs Kinderen * 
zwider thun / das iſt jhnen eine Frewde / vnd ſpotten derer nur / wie wir deſſen 
ein Exempel an Efau haben / wie er feinem Vatter vnd Mutter zu Troge * 
vnnd Werdruß die Iſmaelitiſche Weiber auß der Linea der Spoͤtterey we u 
nommen habe / welche beyde Iſaac und Rebecca eytel Hertzeleidt gemade 
aben, | * 
. Daman dann klar ſihet wieder Teuffel im Reiche dieſer Welt / in de 
verderbten Menſchlichen Eigenſchafft ſeinen Gewalt hat / vnd Gottes Kin ⸗ * 
deren ohne vnterlaß widerſtehet vnd ſie aͤngſtet vnd plaget / vnd mit jhnen / " 
vmb fein Koͤnigreich / welches gr verlohren har / ſtreitet / vnd ihnen das nicht 


ana 11, 9nd 
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1. Vnnd ſehen gar ſchoͤn / wie der Herr oben auff diefer Leyter der Pit, 
gramſtraſſe Chriſti ſtehet / wie beym Jacob vnnd den Kindern Chrifti ohne 
vnterlaß ruffet vnnd ſie troͤſtet / daß ſie ſollen nur getroſt darauff ſteigen / Er 
wolle ſie nicht verlaſſen / ſondern zu jhnen kommen vnd ſie ſegnen / daß jhr 
Saamen vnd Frucht ſolle gruͤnen wie Staub auff Erden / das iſt / daß ſie in 
dem inwendigen Goͤttlichem Reiche in jhrer Mühe und Angſt wuͤrden aufs 
grünen. 

12, Dann fo viel die Kinder Chrifti von diefer Welt aufgehen vnnd die, 
felbe im Gemuͤthe verfaffen/alfo viel gruͤnen fieim inwendigen Reiche Chrifti 
auß/da dann Gott oben auff diefer Seyrer ſtehet / vnd jmmerdar feinen Segen 
vnd Krafft in fie einſpricht / daß fie als Reben an feinem Weinſtocke wach, 
fen / welchen er in Chriſto in diefem Jacobs Segen hat wieder in vnſer 
Menfchheit eingepflanget. 

13. Vnnd ſehen hierbey klar / daß diefes ganze Bilde von Abrahaman 


biß auff Jacob eytel Figuren vom Reiche vnd der Perſon Ehrifti onnd feiner 


Kinder ſey / dann allhie vernewert Gore den verheilfenen Bundt Abrahams 
vom Weibes Saamen / mit Jacob anch/daß auf feinem Saamen/als auf 
der Bundes Linea folte der kommen / welcher alle Voͤlcker ſegnen folre / vmb 
welches willen and) Jacob von feines Vatters Haufe geführer ward / auff 
daß Gott das Reich Chriſti euſſerlich in der Figur für jhm ſtehen hette / vmb 
welches willen er feinen Zorn von den Kindern des Vnglaubens fincfen 
ließ vnd fie nicht verderbte / vnd jhnen zeit zur Buſſe ließ nd feinen Grimm 
alſo in dieſem Bilde verſoͤhnete auff die zukuͤnfftige erfuͤllung. 

14. Auch haben wir allhier einen ſtarcken Grundt vnd verſicherung / daß 
Chriſtus wahrhafftig habe vnſere Adamiſche Seele vnd Menſchheit im Leibe 
Maris an ſich genommen / vnd den Todt / Hoͤlle vnnd Gottes Zorn in vnſer 
angenommenen Menſchheit zerſtoͤret / vnd dieſe Jacobs Leyter auffgerichtet; 
dann Gott ſprach zu Jacob: Durch dich vnd deinen Saamen ſollen alle Sc 
ſchlechte auff Erden gefegner werden;durch dich Jacob / durch deinen eigenen 
Saamen’ welcher ift Sort und Menſch / als Himtifcher Görtlicher Ens vnd 
Weſen / vnd Menſchlichen Ens und Werfen in Krafft des Ewigen Worrs. 

15. In welchem Worte fich der heilige Nahme Iheſu / als die höchffe 
Siebe der Gottheit auß gewickelt vnnd in onfer angenommenen Menfchheit 
offenbahrer / welche einige Siebe Gottes in dem Nahmen IESV den Grimm 
der Ewigen Natur in onfer Seelen auf des Vatters Eigenfchafft im Zorne 
vberwunden ond in Liebe der Görtlichen Fremde gewandelt / vnnd den ſtillen 
Todt / der vns hatte von Gottes Leben abgefcheiden / zerbrochen / vnnd dag 
Goͤttliche Leben der hoͤchſten heiligen Tinctur im Ewigſprechenden Worte 


der Goͤttlichen Krafft im Tode offenbaret / vnd den Tode zum Leben gemacht / 
J ß 


Mumm 3 da 
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462 Wie Jacob von Eſau wegen infrembde Landen geſchicket / | 


daß alſo vnſere Seele iſt in diefer Goͤttlichen Krafft mir durch den Tode und 
Zorn Gottes gedrungen, | | * 
3 16. Hd beit id mie nichten alſo / wie etliche fagen / das Weſen darein 
das Wort fey Menſch worden/fey nicht von Adam her/ fondern wie fie san 
jrrig ſagen / die Jungfraw Maria fey nicht von vns Menſchen / Sie habe nur 
euſſerlich einen Menſchen Leib von Anna an ſich genommen/ vnnd ſey nicht 
von Joachims nr erg fey eins Ewige von Gott hierzu erkohrene 
ungfraw fiir der Welt geweſen. 
nn ker Tertiehre vns einanders/ da Gott fagte: Durch dich vnnd 
deinen Saamen / nicht allein durch einen frembden Goͤttlichen fondern 
durch dich und deinen Saamen mit eingehen des Goͤttlichen Wefens/Chrir im“ 
ſtus forte in Adams Seele vnnd Leib den Todt zerbrechen / vnnd die Hoͤlle in 
Adams Seelevund Seib / welche im Paradeyß war offenbahr worden / zerſtoͤ⸗ 
ren. | | | 
18, Dann allhielag vnſer Kranckheit und Elend daß Chriſtus als ein 
Joch auff ſich namb: Chriſtus opfferte ſeines Vatters grimme / welcher in 
onſer Menſchheit war entzuͤndet worden / vnd auffgewachet feine höchfte Siebe 
in vnſerem menfchlichen vnd feinem heiligen Blut: Seine heilige Tinctur 
— giengin vnſern menſchlichen Tode ein / vnnd tingirete vnſer — 
ER; hene himliſche Wefenheit / welche in Adam verblich! ale er jerdigfeit und false. An 
ae AH ſchen Willen darein führere/ond weckete vnſer werblichenes himliſches Weſen 
mit ſeinem lebendigen ae / daß an - durch den Todt gruͤnete; 
nd dieſes war die duͤrre Ruthe Aaronis andeutend. | 
? 19. — — iſt dieſes nicht der wahre Verſtandt das etliche jagen’ 
Chriſtus habe inder Ervigen Jungfrawen Maria cine Seele auß dem Bor. 
san ſich genommen / daß Chriſtus / als der von Gott kam vnd ſeine Seele in 
der Menſchheit Chriſti eines anfanges ſey. ve * 
| 20, MWolfind fie in der Menfchwerdung vereiniget worden / daß fie un. 
DRANG zertrenlich find/aber der wahren Seelen Ens, wel chen dag Wort im Nahmen 
EsVs annam / war von vns Menſchẽ auß des Weibes Tinctur / als auß der 
rechten Adamiſchen Seelen / jedoch auß der Eigenſchafft des Lechts / welche * 
TER} auf Adam ing Werd gefchieden ward/auff daß dieſelbe Liechts Eigenſchafft N 
ap die ſewriſche Manliche Eigenfchafft wieder in die Siebe vnnd Goͤttliche De⸗ 
Rh much folte tranſmutiren / vnd die Manliche und Weibliche Eigenſchafft wie · 
der ans inem Bide gewandelt wuͤrde / wie Adam für feiner Eva war / da er 
weder Mannnoch Weib war/fondern eine Manliche Jungfraw. "m 
— 21, Darum̃ nam Chriſtus feine Seele vom Weibe / als von einer JUN —9 
1 frawen / vnd ward aber ein Mann / auff daß er recht im Adamiſchen 2. —* 
a ſtundt / vnd dis abgewandte zertheilete Lebens Sgenſchaffien / in weile % 


5 = 
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vnſer Wille harte von Sort abgebrochen / wieder in die Temperatur vnd eini⸗ 
gung/als in das Eines brachte, 

22. Dann Adam wandte feinen Willen von dem einigen Willen Ger. 
tes / vnnd IESVS Chriftus nam vnſere Seele wieder in den einigen Willen 
Gottes ein / vnnd wandte onfer Seelen Willen in vnnfer angenommenen 
Menſchheit wieder inden einigen Willen Gottes cin. 

23. Daß wir aber den Leſer gang gründlich befcheiden/ was unfere Seele 
und dann das Wort daß Menfch ward / gegen einander ſey: Diefes iſt alfe: 
Vnſere Seel war fuͤrm anfange der menfchlichen feelifchen Creatur ein Ens 
des Worte Gottes im Worre/(Sohan.ı.)unnd ward aber vom fprechenden 
Worte Gottes dem Menfchen, Bilde inein Narürlich vnnd Creatuͤrlich Le— 
ben eingeſprochen vnnd in ein Bilde des Ewigſprechenden Worts formiret. 
Dieſes Creatuͤrliche Seelen⸗Leben wandte ſich in Adam von den Goͤttlichen 
ſprechen ab/in einen eigen wollen vnd ſprechen / vnd war deßhalben vom gan⸗ 
gen vngruͤndlichem Weſen abgebrochen vnd von Gott geſchieden. 

24. In dieſes abgeſchiedene Wort / als in die Seel gab ſich das einige E— 
wige Goͤttlich ſprechende Wort wieder ein / vnnd wandte der Seelen Willen 
wieder in dz Ewige Eine / als in das Ewige ſprechen Gottes ein; darum̃e iſt die 
Seele ja wol auß dem Ewigen Worreraber Chriſtus / als die hoͤchſte Liebe der 
Gottheit nam nicht eine newe Seele auß dem Ewigen ſprechen / ſondern 91; 
ſere Seele / als das einmahl in Adam geſprochene vnd geformbte Wort / auff 
daß er daſſelbe einmahl in Adam geſprochene und geformbte Wort / als vn⸗ 
ſere Menſchliche Seele in feinem Liebeſprechen wieder in die Gnade vnd eini⸗ 
gung der Gottheit brachte. 

25. Gott ſprach / vnſer armen abgewandten Seelen im Paradeyß nach 
dern Falle alßbaldt ven Bundt vnnd die Wursel feiner hoͤchſten Kebe vnnd 
Gnade durchs Wort wieder ein / als ein Centrum der Gnaden zur wieder 
Vmbwendung vnd zur newen Wiedergeburt. 

26. Bndın Abraham eröffnere er den Bund / welchen Abraham mit ſei⸗ 
ner Begierde ergriff als einen Ens zum Baume vnnd Geiſtlicher art em. 
pfieng / aber ohne Weſen im Menſchen ſtundt / ſondern als eine Geiſtliche 
Form vnd inmodelung des kraͤfftigen Worts. 

27. Welches Wort in feiner Geiſtlichen Figur in Maria der unge 
frawen am Ziel / als am Ende der Seiftlichen Sorme ſtundt / allda diefelbe 
Geiftliche Sorm vom Wort Gottes in einen wefenrlichen Ens gefafler ward/ 
vnd hiemit auch sugleiche vnſer Menfchliches Wefen nach der Seelen ins 
Bilde des Worts / vnd nach dem Weſen des Seibes in Menfchliche Bildung 
eingefaſſet / vnd sin ſelbſtendiger Gott Menſch war, 


28. Dieſes 
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28. Dieſes eingefaſſete Geiſtliche Bilde / welches des Glaubens Saamen 
war / welchen Abraham im Glauben ergriff / kam auff Iſaac / vnd von Iſaac 
auff Jacob / vnnd zu Jacob ſprach Gott: Durch dich vnd deinen Saamen 
ſolleñ alle Voͤlcker gefegnet werden / als durch dieſen Glaubens⸗Saamen / 
welchen Jacob hatte von ſeinem Vatter Iſaac in dieſer Bundes Linea em⸗ 
pfangen) welche Glaubens Linea ſich hatte in Die menſchliche Eigenſchafft 
nach dem jnnern grunde des zweyten Principii eingeleibet / als in das in % 
dam verblichenen Bilde von der himlifchen Welt Weſen. | 

29. In welchem eingeleibten Grunde das Ziehl des Bundes Gottes im 
einer Gaſtlichen Form blieb ſtehen biß auff Mariam/ond ward von Menſch 
zu Menſch fortgepflantzet / als von Adam vnnd Eva biß auff Mariam / allda 
hat ſich das Wort der Goͤttlichen Krafft beweget / vnnd vnſer Menſchlich 
Fleiſch vnd Blut / ſampt der Seelen Eſſentialiter angenommen / vnnd den 
verblichenen Himliſchen Ensim Saamen Maria vnſer theils lebendig gt+ 
macht / welche offenbarung auch in Marien Himliſche Weſenheit eindrang / 
daß ſie derſelben Himliſchen Jungfrawſchafft / welche in Eva verblich / le⸗ 
bendig ward / vnd in —* —“ Jungfrawſchafft / als in Adams Him⸗ 

ſchen Matrice, ward Bott Menſch. TEEN 
—* Vnnd das iſt Marien benedeyung vnter allen Weibern / daß fie bie 
erfievon Adam her iſt / in welcher iſt Die Himliſche Matrix wieder eroͤffnet 
wVorden / in der die duͤrre Ruthe Aaronis recht gruͤnete / als das Reich Gottes: 
Sie iſt die erſte / in welcher das verſchloſſene offenbahr ward / dañ in ihr ſtundt 
das Ziel des Bundes im Geiſtlichen Bilde am Ende / vnd in jhr ward es mit 
r Menfchheit erfüller. ; 
—* Sie —* iſt ne Adams / Abrahams / Iſaacs vñ Jacobs Zoch⸗ 
ter beydes nach der Menſchheit und nach dem Bunde der Goͤttlichen Sigur/ 
vnd in jhrer Empfängnüß / als das jnnere eingeleibte Bilde des eingeſpro⸗ 
henen im Glauben gefaſſeten Gnadenbundes vnſer Menſchliche Eigen 
ſchafft annamb / ward das Reich Chriſti im Fleiſ che offenbahr. — 
32. Alda hernach die glaͤubigen Chriſtum in jhrem Glauben / im Fleiſc 
anzogen/aber allein nach demſelben Himliſchen in Adam verblichenem Dils 
de wie Maria / da Chriftugdie arme Seele in feine Armen faſſet vnd ſie mit 
Gottes Krafft vmbgiebet / vnnd ſeine Liebe in hr einfloͤſſet / welche Lebe ſie für 
Gottes Zorn, Suͤnden Todt / Teuffel vnd Hoͤlle beſ chirmet vnd erhelt. 


3. Dieſes iſt kurg Summariſch der wahrhaffte Grundt / was der Geiſt 


e e ’ Ä . | — der⸗ 
Gottes bey den Ertz vaͤttern hat fuͤrgebildet / im dem er ſie hat alſo wun 
lich — mit Chriſti Figur / wie es hernach gehen ſol te / hat alſo ge⸗ 
ſpielet. | 
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34. Dann Jacob war nun der Stamm / auß welchem der groſſe * 
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weite Baum Iſraelis folre in zertheilung der Eſte / als Gefchlechre ſich anf, 
breiten/ / darumb muſte er von feines Darters Hauſe weg schen / vnnd muſte 
Weiber nehmen von feines Vatters Geſchlechte / alsvon Abrahams Bru— 
ders Sohn /auff daß das Volck Iſrael / als die Bundes Linea / auß einen 
Stammeherfäme, 

35. Als nun Sacob vom Traume der srrlichen Gefichte erwachte / da jhm 
war der Herr erfchienen vñ den Bunde befterriger/fprach er: Gewißlich ift der 
Her: andiefem Orthe vnd ich wuſte es nicht / vnnd fuͤrchtete ſich und fprach: 
Wie heylig iſt die Staͤtte / hie iſt nichtanders dann Gottes Hauß / vnd hie iſt 
die Pforte des Himmels. Dieſes iſt eine Figur / wie es Gottes Kindern geher/ 
wann Gott in jhnen offenbahr wird / ſo ſtehen ſie noch wol in Furcht vnd 
Truͤbſall / vnd meinen Gott ſey ferne von yhnen / vnd habe fie verlaſſen. 

36. Dann wo Gott im Menſchen einzeucht / allda wird allezeit die Sun, 
de vnd der Zorn Gottes im ſelben Menſchen zu erſt offenbahr / daß ſie ſich er, 
kennen vnd fuͤr Suͤnde erſchrecken / vnnd in die Buſſe eingehen / alß dann er⸗ 
ſcheinet jhnen Gottes freundliches Angeſichte vnnd troͤſtet fie: Dann fo die 


* 


Seele von der Sünden außgehet / ſo gehet Gottes Gnade in fie ein; ſo ſpricht 


fie alßdann: Gewißlich iſt der Herr bey mir geweſen in meiner Angſt / vnd ich 
wuſte es nicht; nun ſehe ich / daß der Herr bey den betruͤbten Hertzen iſt / welche 
in Goͤttlichem Eyffer betruͤbt ſind / alda iſt Gottes Staͤtte vnd die Pforte des 

immels. 
37. Ferner deutets an / wie ſich die hoͤchſte Siebe Gottes in diefem Bunde 
in Chrifto/ in onfer Menſchheit einerſencken wurde; vnd mie die Menſchheit 
Chriſti würde in Trübfall wandeln muſſen / in deme er all vnſer Truͤbſall und 
Elend auff ſich nam / vñ wie ſich die Menſchheit Chrifti wuͤrde für dem Zorn 
Gottes vñ der Höllen entſetzen / wie am Delberge gefchahe/ da fie in ängften 
blürigen Schweiß ſchwitzete / vnd Chriſtus in feiner Menfchheit fagre: Bar 
ter / iſs müglich/fo gehe dieſer Kelch von mirzda ihm alßbald die Pforte Got, 
tes erſchien ori die Menfchheit tröftere / wie alhie dem Jacob / als er in Trübs 
fall auß feines Darters Haufe weiche muſte in Furcht on Schrecken für ſei⸗ 
nem Bruder Eſan / welcher jhm zu morden dremere/ welches alles eine Figur 
auff Chriſtum iſt 7 als jhm Gottes Zorn in vnſer Menſchheit zu morden 
drewete / daß jhme wuͤrde angſt vnd bange ſeyn / vnnd wie er wuͤrde zu ſeinem 
Batter bethen vnd wie jhn ſein Vatter wuͤrde troͤſten / welches alles fuͤr ſei⸗ 
nem Leyden geſchehen iſt / ſonderlich am Oelberge / in welcher Staͤtte dieſe 
Jacobs Figur erfuͤllet ward. 

38. Vnnd wie Jacob den Stein / welchen er vnter fein Haupt legte / her⸗ 


"nach zu einem Denckmahl auffrichtete vnd Oel darauff goſſe: Alſo hat Chris 


ſtus ſeine Angſt ung armen Menſchen su einem Denckmahl auffgerichtet / 
Nun vnd 
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— Wie Jacob zu Laban kommen ſey / 


vnd fein Frewdenoͤhl der vberwindung darauff in vnſere erſchrockene Her⸗ 
ger gegoſſen / vnnd auß demſelben Steine feine Kirche zur ſtetztwehrenden 
gedaͤchtnuͤß auffgerichtet / welches die Figur beym Jacob alles ein Fuͤrbilde 
geweſen iſt. | | 

39. Welches Jacob mie klaren worten andentete / da er ſprach: So 
Goͤtt wird mie mir ſein vnd mic) behuͤten auff dem Wege den ich. reyfe / vnd 





Brot zu eſſen geben vnnd Kleyder an zuziehen / vnnd mich mit frieden wieder 


heim zu meinem Datter bringen /fo ſoll der Herr mein Gott ſeyn / vnnd diefer 
Stein den ich auffgerichter habe zu einem Mahl fol ein Gottes Hauß wer- 
den / vnnd alles was du mir gibeft/ des wil ich dir den Zehenven geben: Da er 
dann klar vnter diefer Figur das Levirifche / vnnd hernach das Evangeliſche 
Prieſterthumb andenter/wie es hernach gehen wurde. 


Das 57: Capittel. 


Wie Tarob zu Laban kommen fey / vnnd jhme 14. Jahr 
vmb feine zwo Tochter ver Schaaff gehuͤtet / was die Geiſtliche Fi⸗ 
gur mit der Braut Chriſti darunter andeutet / wie Gott den 
Jacob in Chriſti Figur geſtellet / vnd mit dem Bilde 
Chriſti alſo geſpielet. 


Vber das 29. Cap.Genef. 


I Es nun Jacob in Truͤbſall von feinen Eltern ziehen muſte / vnnd für 

—2— Bruder Eſau weichen / vnd ſich in feinem Segen Gott befoh, 

ten / fo führere ihn Gore zu feiner liebſten Braut / bey der.er eine Zeit 

in Frewden mit @edult zubrachre / biß er wisder mit groſſem Gure zu 
feinem Vatter fam, 

2, Diefeg ift erftlich eine Weltliche Hiſtoria vnnd Gefchichte / darunter 
wird die Geiftliche Figur vom Neiche Chrifti vorgeſtellet / dann / fo fic der ar, 
me Suͤnder zu Gott wender/fo erlangerer erſtlich den Segen / als die Tauffe 
Shriftizdajhn der heilige Geiſt in feinem inmwendigen Grunde tauffet; glß⸗ 
dann ſtellet er jhn in Proceß Ehriftt vnter fein Creutzfahne / vnnd heiſſet jhn 
von ſeines Vatters Adamiſchen Suͤndenhauſe außgehen / vnnd ſich auff 
Chriſti Pilgramsſtraſſe zu machen. a 

3, Allda muß er den harten Stein der Vernunfft vnter fein Haupt 
legen / vnnd auff dieſem Steine der Bernunffe ruhen vnnd fehlaffen? 

das ift/ die Vernunfft muß flille ſtehen / vnd d } | 


ſelber in. den aller inwendi dt in höchfler demuͤtigkeit — 
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J vnnd ſich gang willig auff Chriſti Bilgramftrafie 
begeben / wie allhie Jacob thaͤte: Alß dañ begegnet jme feine allerliebſte Braut 
ond ſchoͤne Rahel / als die Edele Jungfraw Sophia der Goͤttlichen Buhl 
ſhafft in der Kebe vnd Menſchheit Chriſti. 

4. Erſtlich kompt er zu dem Brunnen / da dieſe edele Sophia jhre 
Schaͤfflein traͤncket / das iſt / die Seele wird zu Chriſti Bruͤnlein gefuͤhret / 
darauß das Waſſer des Ewigen Lebens quillet / da ſiehet vnd erfraget er ſich 
erſtlich bey den Hirten / wo die edele Sophia mit jhrer Herde weidet. Die 
Hirten deuten an die Kinder Chriſti / als Lhrex des Worts Chriſti / in. 
denen der Geiſt Chriſti if / welche auch Chriſti Schaaffe weiden: Allda 

 feager der bußfertige Menſch nach ſeiner Ewigen Freundſchafft / als nach 
dem Paradififchen Hauſe / da fein Großvatter Adam innen gewohnet 
hat / fo zeigen jhme dieſelbige Hirten daſſelbe Hauß vnnd auch die ſchoͤ⸗ 
ne Rahel / welche in dieſem Hauſe gebohren iſt / als die edele So— 
iam. | | 
4 2 5. Welcher wann diefedie arme Seele erblicket / die Seele freundlich an⸗ 
ſchawet / davon die Seele in groſſer Siebe engtinder wird / vnnd den groffen 
Stein vondem Brunnen wegwaͤltzet vnnd der edelen Sophia jhre Schafe 
träncker / das iſt / die Seele waͤltzet von ihr weg alle jredifche Luſt / welche cin 
Deckel fuͤr dem Brunnen des Ewigen Lebens iſt geweſen / vnd traͤncket vnnd 
ſpeiſet die arme Notleydendeſchaͤfflein Chriſti / als die Schaͤfflein dieſer ede⸗ 
ken Sophis / vnd kuͤſſet die edele Sophiam mir jhrer einbruͤnſtigen Begierde 
zur Liebe Chriſti. 

6. Bund wann dieſes die edele Jungfraw Sophia ſiehet / vnund daß 
ihr di alle jhre wege / die ſie zu jhr hat gerichtet / entdecket / 
fo lauffet ſie zu jhrem Vatter vnnd ſagets jhme daß jhr lieber Buhle 
vnnd Freundt darauſſen bey Chriſti Schaͤfflein ſtehet vnd hilfft dieſe traͤn— 
cken / das iſt / die LKebe Chriſti dringet mie der armẽ Seelen; Begierde in 

we Gott den Watter / vnnd ſaget: Dieſe Seele iſt mein Freund / mein Braͤuti⸗ 
gam / ſo heiſſet fie Gott der Vatter in fein Hauß einführen / wie allhie 
Rahel dem Jacob thaͤte /unnd ſolches jhrem Vatter anmeldet / wer dieſer 
Jacob were vnnd was ſein fuͤrhaben were: Alſo auch zeiget Chriſtus ſeinem 
WWatter an / was der armen betruͤbten Seelen fuͤrhaben iſt / wann ſie zu jhm 
4 fompt, us 

9 Vund wie dem Jacob diefe Nahel zum Ehegemahl sugefager ward/ 

darumb er ſich verwilligte fieben Jahr der Schaaffe zu huͤten / vnnd die, 
ſelbe Herzlich liebbdte / vnnd jhme doch hernach in der Hochzeit die am 
der Schweſter mir jhren blöden Augen beygeleger ward / welche er nicht 

base begehrer : Alſo gehets auch Chrifti Kindern / wann fir fich su Gott 

— | Sinn 2 — wenden 
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A vnd ihme 14. Jahr vmb feine 2, Töchter gedienet / x. 469 
edele Sophia zur Seelen / wuͤrcke in meiner Liebe Begierde Goͤttliche Fruͤch⸗ 
te / oder ich weiche von dir / da doch dig Seele in eigenem Vermoͤgen ſolches 
nicht thun kan. | 

14. Diefes gefchicher aber daxumb / auff daß ſich die Seele defto heffti⸗ 
ger zum Geber wendet / vnd Gott vmb Östliche wuͤrckung Goͤttlicher Fruͤch⸗ 
ge bittet / wie Jacob Gott bat / daß Rahel fruchtbar ward / vnd jhm den Jo⸗ 
ſeph vnd Fuͤrſten vber gang Egypten Landt gebar / welcher ſie in der Thew⸗ 
rung ernaͤhrete. | 

ıs. Alo auch wann ſich die edele Sophia gegen der Seelen vnfruchtbar 
ſtellet / als koͤnte ſie nicht Gottes Krafft in der Seelen gebähren / und aber die 
Seele in Gedult zu Gott flaͤhet / daß doch der in jhr wolte wuͤrcken vnd fie ſe⸗ 
gnen / davon ſich offte die Seele in fo groſſe Buſſe einwendet vnd in Gottes 
Erbarmen einwirffet / biß dieſe edele Sophia beweglich fruchtbar on ſchwan⸗ 
ger wird / ſo gebieret ſie gewiß den rechten Joſeph / gls eine demuͤtige / keuſche 
vnd zuͤchtige Seele / welche hernach ein Fuͤrſt vber das | 

(ei Blut wird: in welchem Haufe der Heydniſche Pharao wohnet / 
als der Thieriſche Geift/ober.nenfelben wird dieſer Joſeph zum Regenten vnd 
Stadthalter geſetzet / vnd wird ein Regente der Vernunfft / vnd regieret die⸗ 
ſelbe mit Joſephs / als mit Gottes Geiſt. | 

16, Diefes iſt alſo an einem Theil die Geiftliche Sigur beym Jacob / das 
mit der Geift ſpielet auff das zukuͤnfftige Reich Chriſti / da er alsden/nun j50 
mit der Erfuͤllung / alſo in den Kinderen Chriſti mitte ſpielet / vnd ſie noch jm⸗ 
merdar alſo fuͤhret. | | Br 

17, Wir fehen aber fuͤrnemlich in diefer Figur die Wege Gottes; wie 
BGottes Sinn viel anders ift als der Menfchen: Was der Menſch liebet 

darinnen verbirget fich Gott s denn jhm gefaͤllet wol / was für. der Welt alber 
vnd verachtet iſt / was allein jhm anhanget vnd jhn fürchtet, 

18, Jacob liebete die ſchoͤne Rahel und begehrete derſelben: Aber die 
Bundes Linea, in welcher ſolte Chriſtus gebohren werden / wolte nicht auff 
Rahel dringen / ſondern auff Lea / auch konte Rabel nicht ſchwanger werden / 
biß daßlLea hatte die Wurtzel oder Linea des Königlichen Prieſterthumbs 
vnd Fuͤrſtenthumbs gebohren/als den Levi vnd Juda. 

19. Dann auf Koi fan dag Prieſterthumb / vnd auß Juda das Or, 
pter des Koͤnigreichs / vnd der Fuͤrſt Chriſtus nach der Menſchheit / anzudeu⸗ 
ten / daß Chriſtus alleine in denen Menſchen wolle offenbar vnd geboren wer⸗ 
den / vnd ſein Prieſterthumb des H. Geiſtes in jhnen —— vnd würd wel, 
che von der eigen? Siebe und Fleiſches Wolluſt außgeben / vnd fuͤr der Welt 
bloͤde / alber / vnd verachten ſind / welche fich zu ſolchen Ehren duncken vnwuͤr⸗ 


dig ſeyn / vnd ſich ſolcher Goͤttlichen Wuͤrckung nicht fuͤr Eigenthumb an⸗ 
Nun 3 nehmen 
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Bik 450 Wie Jacob zu Laban Fommen ſey / 


a 4 nehmen und damitte ſtoltziren / wie die folgen Phariſeer thaͤten vnd noch 
Te, thun. AV | | 
ET, 4 20. Dann dieſe Lea begehrers allein dem Jacob Kinder zu gebähren/daß 
J fie jhme möchte angenehme werden / weil ſie ſauſt wegen jhrer Bloͤdigkeit ver, 


ſchmaͤhet ward: Alſo auch begehren die wahren Kinder Gottes / nur darumb 
in Goͤttlicher Krafft mit lehren / vnd einfaͤltigen Leben in den Wegen Gottes 
su wandelen / daß fie Gott gefallen vnd jhme dienen moͤgen. 

A 21. Bud fehen abermal allhier bey Jacobs Saamen / daß die Linea Chris At 
ſti fich nicht har wöllen in feinem erfien Oaamen offenbaren bey der. Lea / daß ni 
Chriſtus nicht in Menfchlicher Wolluſt oder Geilheit des Fleiſches Luſt of⸗ 
fenbar werde: Denn erſtlich gebahr Lea den Ruben / welcher feines Vatters 
Ehebett beſudelte / anzudguten / daß diefe Wurtzel noch von Menſchen Luſt 
entſproſſen ſey. | — 

22: Als aber Sea vnwillig ward / wegen des daß fie veracht ward / vnd ger⸗ 
ne were auß der Verachtung kommen / ſo gebahr ſie den Simeon / welcher ein 
ſcharffes Gemuͤhte fuͤhret / von welchem Jacob ſagte als er ſterben ſolte / da er 
von allen ſeinen Kinderen weiſſagete / was fuͤr ein Wurxtzel ein jeder war; Die 
Brüder Simeon vnd Levi / Ihre Schwerter find moͤrdiſche Waffen / mei⸗ 
ne Seele komme nicht in jhren Raht / vnd meine Ehr ſey nicht in jhren 
Kirchen 7 anzudenten/ daß er auß dem Eyffer Linea enſproſſen ſey / da 
Sea enfferre / daß fie, alſo vnwehrt geachter wardt / wie ne danıı ſagte; 

Der Herr har gehört / daß ich fo vnwehrt bin / vnd hat mir diefen aud) 

OHREN gegeben. as | R 

Al ii 23. Als ſie aber in jhrem Eyffer sum Herren rieff omb Errettung auß 


ee 7 - = 
— — > — 
EN es ee! — 
A — 
— — — 


Er * = Er 
* — — 
— — 
— - —— > 
* * —— 
— — 


4 
Bi 
Hi 
— 


— 


der Verachtung / ſo watdt fie ſchwanger vnd gebahr den Levi / als die Wur—⸗ 
tzel des Levitiſchen Prieſterthumbs / ein Fuͤrbilde des Reichs Chriſti: Dann 
HERE har fie rieff zu Gore / daß fich jhr Mann wieder in Liebe zu jhr thaͤte / wie fie 
a, dann alfo fagte: Nun wird fich mein Dann wieder zu mir thun / auuden⸗ 
Ba A ten / daß ſich Gore mie dem Kvitiſchen Priefterehumb in einem Fuͤrbil⸗ 
De wiirde wieder zu den Menfchen thun / end in einem Sirbilde vom 


ER, Reiche des Paradeyfes/ wieder vnter jhnen wohnen / wie beym Moyſes alſo 
— eſchahe. |; 
the : ER Aber der Geift Gottes ſagte durch Jacob als er flerben folte : Mei, 
| MER, ne Ehre. fey niche in jhrer Kirche / das ift / fie ſeynd mordifchen Cain, © 
Ih, ſches Gemuͤthes / vnnd dienen mir nur in einer Figur auff das kuͤnffti, .“ 
a ug, ge Reich Chrifti "Aber der Geiſt meiner Siebe vnd Gnade iſt nicht bejhnen 
in hren Opffern vnd Gottesdlenſten / welche Liebe vnd Önade er aue 
11 Su Ehre nenngrs / welche er wolte durch die Lmeam Juda in Chriſto offen. 
Ba baren. 
4 * 25. Welche 
4 
% 
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vnd jhme 14. Jahr vmb feine ꝛ. Toͤchter gedienet / c. 47 


25. Weiher Ehrs war / daß ex ſolte den Todt zerbrechen. vnd die Hölle 
zerſtoͤren / vnd dem Teuffel ſeinen Stul im Menſchen nehmen: Dieſes 
hieß der heilige Geiſt feine Ehre / vnd die were nicht im Levitiſchen Prieſter⸗ 
thumb / noch vnter dek Titul Pri it jihren Ki ; fondern als Lea 
ihren Willen ganz in Gortes Willen eingab vnd fprach: Nun wil ich 
dem Sperren dancken / der mich von der Schmach. des Teuffels vnnd der 


Melt grlöfer hat fo gebahr ſie den Juda als die Lineam Ehrifti.Ae Ark girin. 


26. So ſpricht nun allhie der Geiſt gang heimlich und verdeckt / vnd ſie 
hörst auff Rinder su gebähren  anzudenten / daß Chriſtus der letzte ware/ 
welcher des Levitiſchen Geſezes Ende vnd Erfüllung fey / darunter der 
Geiſt andeutet / daß man Chriffum nicht würde in der Priefter Kirchen/ 
Geſetzen vnd Predigen, Ordnungen finden / Er würde in ihren Kirchen’ 
mit feiner Ehre des Sieges nicht wohnen / vnd fich nicht laſſen mir feiner . 
Ehre an Steinhänfer'binden/da man Gleiſneriſchen Schein treiber / vnd 
aber. nur mördifche ſtoltze Hertzen innen hat / vnd mit den Mordfchwerden 
des Levi einander mie Worten eödrer und verachtet. | 

27. Sondern in des Menfchen Seien) da man dem Herren in groffer 
Demuth dancker ond fober/wie die Lea / als ſie Judam die Lineam Chriſti ge: 
bahr / thaͤtte / da wil er wohnen/on mir nichten in dem Raht diefer Priefter vn 
Leviren/die TirulsPriefter feyn/ welche nur glaͤnzente Wege tichten zu jhren 
Ehren vnd Wolluſten / vnd aber. des rechten Dancks in der Demuth vergeß 
ſen / vnd fich nur feiber lieben vnd ehren / vnd alſo ihrem gedichteten Ampte 
die Ehre anthun / welche allein Gott / vnd Der Liebe des Naͤchſten in groſſer 
Demuth gehoͤret Aus: | 
. 28. Bey diefer Figur fehen wirflar / wie fich Gore nicht in der Fleiſch⸗ 
lichen eigen Liebe wil offenbahren: Dann Jacob hatte Rahel lieber als 


ea / vnd begehrte auch nur Rahel im Anfange: Aber fein Saame muffe 


u { 
—1* 


7 demühtigen Rindern thut / welche Gott licben vnnd ih 


— 
22802 


bey. jhr verfchloilen bleiben / / Aß fich Nabel für Gott demuͤtigte / vnnd 
Jacob für fie bath / auch anzudensen / daß Gott nicht in. vnſer eigenen 
Siehe würcfen wil / in_deme wir uns vnter einander nach Sfeifchlicher 
Luſt / vnd noch Weltlichen Ehren vnnd Reichthumb lieben vnd ehren /da 
ſich die Menſchen zuſammen fügen / vnd einander lieben nach ihren bo» 
hen Ständen / Reichthumb / Herrligkeit / Schoͤnheit vnd Wolluſt dieſer 


P Welt. 


29. Soudern Gottes Geiſt fordere eine demuͤhtige getrewe Liebe / 
da die Seele in Gott gelaſſen iſt / vnd nicht eigen Wolluſt vnnd eigen 
Siebe ſuchet / ſondern da fie auff die Wege Gottes ſiehet / vnnd ſich zu 

ihme ſtets dancken / 


allda 
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Wie Jacob habe dem Labanao. Jahr gedienet /ec. 474 
Das 53. Capittel. 


Wie Tacob dem Laban feinem SchwäherDatter habe 
20. Jahr gedienet vnd 12. Soͤhne vnd eine Tochter gezeuget / vnd wie 
jhn Gott geſegnet / daß er habe groß Reichthumb bekommen / vnd wie 
hme Labanu offter feinen Lohn verändert / und doch nicht ſcha⸗ 
den moͤgen / was darben zuverſten fen. 


Genef, 20, 








I diefer Hiſtorien fehen wir firrnemfich wie es den Kinderen Gottes 
in diefer Welt gehet / wie fie muͤſſen in eytel Creutze vnd Wiedermer; 
igkeit leben / wie Jacob mit ſeinen Weibern: Denn als Rahetl ſahe / 
daß fie vnfruchtbar war / fo neidet fie Lea jhre Schweſter / anzudeu⸗ 
ten / daß die eigene Liebe es Menſchen nicht Gottes Ehre ſuchet / ſondern nur 
fich ſelber / wie dann Rahel Leam neydete / daß fie einen Namen hatte / daß fie 

Gott geſegnet herte / vnd zu Jacob ſprach: Schaffe mir auch Kinder / wo nicht 
o ſterbe ich. 

f = wir dan ſehen wie der Vernunfft die Wege Gottes gang verborgen 
ſeynd / vnd ob ſie gkeichinder Figur der — — ſtehet / wie allhie 
Rahel / welche allhie andenter die Adamiſche eigene Natur / die begehrete von 
Jacob die Lebens Krafft auß dem Segen Gottes / vnnd wo ſie dieſelbe nicht 
kriegte / ſo muſte ſie ſterben / welches der Eyffergeiſt in jhrer Begierde zwar wol 
andeutete nach ihrem inwendigen Grunde im Bunde Gottes / aber jhre Ver⸗ 
nunfft verſtundt das nicht / ſondern begehrete nur Kinder / auff daß ſie von 
der Schmach erloͤſet wuͤrde: Aber jhr inwendiger Grundt ſtundt verborgen 
vnd faͤhnete fich durch die Menſchliche Natur in Menſchlicher Eſſentz zu 
offenbaren: Darumb deutete der inwendige Grundt im Gnaden Bunde / 
durch jhre eigene Adamiſche Eſſentz an / daß wo derſelbe inwendige 
Grundt nicht durch die Menſchliche Eifens offenbahr wuͤrde / ſo muͤſte ſie e⸗ 

wig ſterben: Darnmb ſprach die Bernunfft: Schaffe mir Kinder / oder 

ich ſterbe / welches euſſerlich ſcheinet ein Widerwille und Vnmuth ſeyn: 

Aber der Geiſt Gottes hat allhier ſeine Figur / darunter er deutet. 

3. Bnd dannfchen wir an dieſen beyden Schweſtern / welche doch Toͤch⸗ 
ter des Bundes Gottes in der Verheiſſung waren / wie ſich der Schlange 
Gifft im Grimme Gottes im Fleiſche vnd Blute / ſo hefftig wider die Lineam 

Chriſti im Bunde geſetzet / vnd dieſelbe immerdar verſchmaͤhet / vnd ſich als 
ein ſtoltzer Lucifer / der vernuͤnfftlichen Menſchlichen Eigenheit des eigenen 
Willens erhebet vnd empor ſchwinget / vnd wil das Regiment haben. 

Doo 4 Wie 
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vnd re Soͤhne vnd eine Tochter gezeuget. 475 


> fiedie Lineam Chriffi nicht in eigener Gewalt im Naturrecht in ihr gehabt / 


fondern als ein Gnaden Geſchaͤncke / das in einem anderen Principio ffehe. 

9» Vnd deutet hierunter an / wiedie Linea Chriſti nicht in Menfchlicher 
eigen Macht forrgepflanger werde / fonderndaß fie felberin jhre Zweige eins 
dringe / vnd nichtangefehen werde der hohe Name / oder die Stämme der 
Menfchen/fondern dringer fo balde auff die Elendeſten in der Wele / welche 
nur Knechte und Mägde ſeyn / als auff die Hohen. 

10, Wie wir diefesein gewaltig Erempelan Jacob haben /welcher muſte 
20, Jahr dienſtbar feyn als ein Knechte / biß durch jhn die 12. Stämme Iſ⸗ 
raelis geseiger worden; anzudeuten; Daß ein Chriſt muſſe vnter dem dienſt⸗ 
barem Joche der verderbten / ſelbherſchenden / eigenwilligen Adamifchen Da; 
tur gebohren werden / ſol er aber als ein Chriſt auß Chriſti Linea geboren wer, 
den / ſo muß ſich der Gebaͤrer zum Knechte Gottes begeben / vnd im Reiche der 
Natur / nur als ein Diener Gottes ſeyn / welcher in ſeinem Hertzen alles Zeit⸗ 
liche verlaͤſſet / vnd nichts für eigen achtet / ſondern fich in feinem Stande nur 
als einen Diener achtet / der feinem Herren darinnen Diener. 

11, Gleich wie Jacob vnter ſolchem Dienfte die Stämme Iſraelis zeu—⸗ 
gete / anzudeuten: Daß ſie in dieſer Welt ſolten frembde Gaͤſte ſeyn / vnd Gott 
jhrem Herren im Reiche der Natur darinnen dienen / welcher jhnen den Lohn 
wuͤrde ſelber ſtimmen / daß fie würden mit groſſem Gute auß dieſer Welt ins 


Reich Chriſti/als in jhres erſtes Adamiſches Paradyſiſches Vatterland ein, 


gehen / wie Jacob vnter ſeinem Dienſte ſeines Schwaͤhers Gut mit groſſem 
Segen erlangete. 
Die Innere Geiſtliche Figur ſtehet alſo: 

ı2, Als Adam war gefallen / fo muſte er auß dem Paradeyſe außgehen / 
vnd ſich zum Dienſte vnter den Spiritum Mundi im Reiche dieſer Welt be 
geben / vnd dem Geſtirn vnd den 4. Elementen vnterthan werden / vnd jhnen 
in jhrem Reiche dienen / vnd jhre Kinder als dis Creaturen dieſes Weit pfle⸗ 
gen / wie fuͤr Augen iſt. 
“13,418 er aber auß dem Paradeyß muſte außgehen wie Jacob auß feines 
Barrers Hauſe / ſo begegnet jhm der Herr/ vñ zeuget jhme durch den Weibes 
Saamen vñ Schlangẽtretter wieder den Eingang ins Paradeyß / gleich wie 


er denſelben auch Jacob mit der Leitter / welche biß an Simmel reichete / zeigete. 


14. Vnd als Adam war auf dem Paradeyß gegangen / fo muſte er ſich 
nun vnter ein frembdes Joch zum Dienſte begeben / vnd dem Reiche der Dia, 


—F 


tur in ſeinen Wunderen dienen vnd der Natur Kinder pflegen / welches Reich 


der Natur jhm im Falle war frembde worden / in dem es jhn nun mit Zwang 


hielt / auch mit Hitze / Kaͤlte / Kranckheit vnd Wehethun plagete / vnd in ſich 
gefangen hielt / vnd zu ſeinẽ Dienſte brauchete / welches zuvor war ſein beſter 
Freundt vnd Groß Vatter geweſen. 00 2 15. Gleich 
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476 Wie Jacob dem Laban habe2o. Fahr gedienet / 


15. Gleich wie Jacob in dieſer Figur muſte zu ſeinem Freunde / ſeiner 
Mutter Bruder fliehen vnd jhme dienen / welcher jhn als ein Knechte / vnd 
doch auch als einen Eydam hielt wegen feiner Töchter: Alſo auch muſte X, 
dam vnter dein Dienffbaren Soc) feines Groß Vattern / als dem Reiche der 
Natur dienen / welches Reiche jhme feine Töchter zum Weibe gab / auß denen 
er die Kinder Gottes im Segen Gottes vnter ſolchem Joch zeugete / vnd ſei⸗ 
ne Kinder auch darſtellete als dienſtbare Knechte in ſeines Vatters Hauſe / 
als ins Reich dieſer Welt. 

19. Vnd wie nun Jacob im Segen Gottes groſſes Gut gewahn / vnd 
feines Herren Gut mit Siftean ſich brachte / in deme er die Liſt mir den halb 
geſchelleten Staͤben / vber den Tranckrinnen brauchete / davon die Schafe 
truncken / vnd darvber empfiengen / vnd auch bunte Schafe brachten: Alſo 
auch im gleichen / als Adam war vnter das dienſtbare Joch des Reichs der 
Natur kommen / darinnen auch des Teuffels Neid vnd Liſt herrſchete nach 
dem Reiche des Grimmes / ſo zeiget jhme Gott / wie er das Reich der Natur / 
als die Wuͤrckung der Natur mit jhren Wunderen mit Liſt an ſich bringen 
ſolte / vnd jhme die Kraͤffte der Natur zum ewigen Eigenthumb machen / daß 
jhme ſeine Wercke / welche er im Reiche der Natur wirckete / muſte in ſein e⸗ 
wiges Vatterlandt nachfolgen / vnd ſein eigen werden. 

17. Welche Lſt war dieſes / welche ihm Gott zeigete / als der Schlangen, 
tretter / welchen Adam im Bunde anzog / welcher das Reich der Natur 
von vns Menſchen an ſich zog / vnd mir Goͤttlicher Liſt vnſerm Herren als 
dem Reiche des Zorns Gottes / der vns gefangen hielt vnter ſeinem Joche / 
ſeine Krafft vnd Gewalt nam / vnd alle Menſchliche Krafft an ſich zog / vnd 
dem Herrn als dem Reiche der Natur eigene Gewalt entzog / weis Jacob ſei⸗ 
nem Herren ſeine Guͤter. 

18. Vnd sie der Geiſt Gottes dem Jacob im Geſichte zeigete / wie die 
Boͤcke auff die ſprenglichten vnd bunten Schafe vnd Ziegen ſprangen: Alſo 
auch ward Adam im Geiſte des Bundes der Verheiſſung gezeiger/ wie der 
Geift der Gnaden im Bunde / auff die bunte Menfchliche Natur kaͤme und 
fie ſegnete / daß fie des Geiftes im Bunde ſchwanger wurden. 

19. Welche Menfchliche bunse Narur anders nichts iſt als die halb jrr⸗ 

EAN: difche Verderbre/ond wider im bunde newgeborne Himliſche Natur / ober die, 
N fefam der Geiſt Gortes nach dem Himlifchen Theil / vnd machte fie frucht⸗ 
RN bar / daß fie vnter dem jrrdiſchen Joche / die Kräffteder Natur in Goͤttlicher 
Gewalt in das Himliſche einzogen: Alſo ward dem Herren / als dem Reiche 
v der Natur ſein Gut entwandt / vnd zoge es der Himliſche Menſch im Bunde 
wu mit Goͤttlicher Wige vnd Liſt an ſich / vnd zog darmitte von feinem Herren / 
J— als dem Reiche der euſſeren Natur auß / wider in ſeines Vattern Hauß als 
ins Paradeyß / wie Jaͤcob in ſeines Vaͤttern Hauß. Die 
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A 
Ü und ı2. Soͤhn vnd eine Tochter gezeuget. 477 
Die Figur ſtehet gruͤndlich alſo: 

20. In Adam lag das Reich der Natur in der Temperatur / als alle Ei, 
genſchafften in gleichem Gewichte; als aber der Seeliſche Wille mit der Luſt 
in die ſchiedligkeit eingieng/fo wacheren die Eigenſchafften auff / vnd zertran⸗ 
te ſich die Temperatur / ſo ward die ſchiedligkeit ſein Herr / vnd hielt den Wil⸗ 
len gefangen als einen Knecht / der nun dieſem Heren dienen muſte. 

— Als aber Gott feine Gnade mir dem Bunde der Siehe wieder dar, 
ein ſprach / fo zog der jnnere eingefprochene Gnadengrundt das Reich der 
Natur mir feinen Wundern an fich / vnd entwandte ihmeden Reichthumb 
vnd eigen Macht / vnnd fuͤhrete jhn mit dem jnnern newen Menſchen wieder 
in das Paradeyß. 

22. Dann der Reichthumb des natuͤrlichen euſſern ſterblichen Men, 
ſchens / in dem er die Wunder Gottes durch ſeine Vbung herfuͤr bringet / ge⸗ 
| hört nicht dem euffern Reiche der Natur zum Eygenthumb / Sondern dam 
innern Geiftlichen newen Menfchen auß Chrifto gebohren/ derfelbe ſoll dieſe 
Wunder an fich ziehen / vnnd zu Ewiger beſchawligkeit der Wunder Gottes 
mit ſich nehmen. 

23. Wann der Leib der euſſern Natur hinfelt / fo ſollen dem Newen feine 
Wercke nachfolgen als ein Schat / welchen er durch Goͤttliche Witz vnd if 
hat an ſich gezogen / vnd dem boͤſen Adamiſchen Naturhauſe des eigenen Res 
giments entzogen / wie Jacob / welcher in der Figur des newen Geiſtlichen 
Menſchens ſtundt / mit deme der Geiſt Gottes im Fuͤrbilde ſpielete auff dag 
kuͤnfftige Reich Chriſti / wie Chriſtus wuͤrde alle Güter dieſer Welt vnd allen 
Reichthumb der Macht der Natur im geformbten außgefprochenem Worte 
Gottes vnter ſeiner dienſtbarkeit / in deme er ſich zum Knechte Gottes im 
Reiche der Natur einbegab / an ſich ziehen / vnnd ſich zum Herrn daruͤber mas 
chen / vnnd mit in ſein Ewiges Reich in vnſer angenommenen Menſchheit 
einfuͤhren / vnd endlich am Ende der Tage dieſer Welt offenbahren / vnnd vns 
in vnſers erſten Vatters Hauſe wieder geben. 

24. Alſo ſollen wir mir nichten dieſe Figur beym Jacob jrediſch anſehen / 
als ob Gott hette den Jacob heiſſen feinen Schwaͤhervatter mir Liſt betriegen 
vnd das feine entwenden / als hette Gott gefallen an Menſchen natuͤrlicher 
falſchen Liſt⸗ Nein / Es wird die Geiſtliche ſt in der Figur dargeſtellet / wie 


wir den vngerechten Mammon im Reiche Chriſti ſollen erlangen / welchen 


Early European Books, Copyright 
courte 


wir nicht zum Natur⸗Recht haben / aber durch Goͤttliche Wise erlangen / fo 

leydet alß dann das Himmelreich gewalt; vnnd die gemalt thun / die reiffen es 
un ſich mit ſolcher Witze der Goͤttlichen Scientz / wie Jacob in der Figur vom 

Rciche Chriſti thaͤte. 
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vnd rr. Soͤhn vnd eine Tochter gezeuget. 479 


nimmer Chriſtum in ſich / vnd Chriſtus nim̃t des Glaubens Wercke mir ſich: 
Alſo zeucht ein wahrer Chriſt mir groſſem Gut wieder in fein Vatterlandt 
heim / welches er mit feiner Glaubensbegierde hat indie Hoffnügeingeführer: / 
zu Welche Hoffnung jhme Gott in Chriſto mir himliſchem Ente erfuͤllet / 
vnd feine Wercke der Natur hiemit auch annimbt / vñ an ſich zeucht zu einem 
Ewigen Lohn / welcher iſt Chriſtus mit dem außgeſprochenen Worte / als dem 
Reiche der Natur / darinnen des Menſchen Wunder vnnd Weſen innen li⸗ 
gen / behalten zum groſſen Scheidetage Gottes / da ein jeder wird einernden / 
was er allhie außgeſaͤet. 

32. Mann wir dieſe Hiſtorien recht anſehen vnd betrachten / wie Gott dag 
Reich Iſraelis habe mit einem dienſtbahren Schaffhirten angefangen / vnd 
fuͤr allen gewaltigen Reichen auff Erden biß in Ewigkeit erhoͤhet / vnnd bes 
trachten / wie die i2. Staͤmme Iſraelis find vnter einem dienſtbahren Joche 
in Knechtsweiſe gezeuget worden / auß welchem Stamm Chriſtus nach der 
Menſchheit wolte gebohren werden: So ſehen wir/daß aller Welt Hochheit / 
auch alle Kunſt on Witz der Natur fuͤr Gott wie naͤrriſch iſt / Namit die Den, 
ſ chen doch alfo prangen / vnnd halten jhre Weltliche Vbung onnd jhre hohe 
Staͤnde fuͤr groß ding / vnd ſind doch fuͤr Gott noch lange nicht einem from⸗ 
men Schaaffhirten gleiche. 

33. Ein Schaaffhirt / in deme Gottes Geiſt wuͤrcket / der iſt für Gott ho, 
her geachtet / als der allerweiſeſte vnnd gewaltigſte in eigener Wit ohne Goͤtt⸗ 
liche Regierung; vnd ſehen gar eben / wie Gott fein Reich in den albern niedri; 
gen vnd vnanſehnlichen Menſchen anfäher/ weiche für der Welt nichts ge⸗ 
achtet ſeyn / vnd nur den Hirten gleich geften für Menfchen Augen, Wie jhme 
dann auch Chriſtus nur ſolche Apoſtel erwehlete / welche nur arme geringe 
vnachtbare Leute waren / durch welche er das Reich Ifraelis in Goͤnlicher 
Krafft offenbahrete. | \ 

34: Wo ſind hie die Hochgelehreen vnnd Weltweiſen? Item / wo find die 
gemaltige Herin/diedasalßere verachten ? wo bleiber ihre Macht / Kunſt und 
Wise? Sie muſſen alle miteinander in Staub/ vn hierunter ur Einfalt fol, 
her Schaffhirti kommen / vñ jhr Hertz indie dienfibarfeit vnter Chriſti Joch 
beugen / wollen ſie dieſer Schaaffhirten Linie theilhafftig werden: Karfiemuf, 
fen werden als die Maͤgde der Weiber Jacobs / wolle fie zu dieſer Che kömen. 

35. Dan die Linea Chriſti hat fichim anfange mır Abel in einem Scäf, 
fer offenbahrer/alfo auch hernach beym Abraham, Iſaac vnd Jacob / Mofe 
vnnd David / alle ſeind ſie nur Schaaffhirten geweſen / wann ſich die Knea 
Chriſti har offenbahret: Da iſt fein Gewaltiger / Edeler / Reicher / Gelehrter 
oder Hochweltweiſer darzu kommen / ſondern geringe vnanſehnliche Lute / 
welche jhr vertrawen in Gott geſetzet haben. | 
36, Wo 
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vnd 12. Soͤhn vnd eine Tochter gezeuget. 461 


tern in der Weiblichen Tinetur / durch des Mannes Tinctur auß. 

41. In des Mannes Tinctur ward ſie im Glaubensbunde in Abraham 
rege / vnd ward auß des Mannes Tinctur im Weibe offenbahr: Aber in erfuͤl⸗ 
lung der Zeit ward ſie in Maria / in des Weibes Tinctur offenbahr / als in der 
hoͤchſten Liebe / in welcher Liebe ſich Adam fuͤr ſeiner Eva ſelber liebete / dann 
Gott war darinnen offenbahr. 

42. Darumb ſehen wir allhier mit Dina eine Figur der Even / dann / 
nachdem Lea ſechs Soͤhne gebohren hat / ſo gebahr ſie eine Tochter / welche 
die Weibliche Tinctur andeutet / welche jhre Ehre in jhrem Fuͤrwitz verſpatzi⸗ 
rete / gleich wie Eva wolte die Tochter der Welt / als die Viehiſche Creatur⸗ 
liche Luſt beſehen vnd willen / vnd in ſolcher Luſt die Paradiſiſche Jungfraw⸗ 
ſchafft verlohr. 

43. Alſo ſetzet jihme der Geiſt Gottes allhie mit Dina eine Figur der 
Even neben der Linea des Bundes / dieweil auß der Bundes Linea ſolte 
er kommen / welcher die arme Eva Kinder ſolte fuchen vnnd feelig 
machen. 

44. Dannfechs Söhne gebahr Lea / die deuten an die ſechs Eigenſchaff⸗ 
ten des Natuͤrlichen lebens / vnnd die fiebende ift das Weſen oder die leiblich, 
keit der fechfen/ in welchen Geiftlichen Wefen Adam an Gottes Reich ſtarb 
oder verblich / als fein Wille ſich von Sort ab brach; und diefelbe ſiebende Eis 


genſchafft der Natur iſt nun eben das Weib / als die Mutter / darinnen fich 


die andere fechsimmerdar gebähren/welches wol recht die Adamifche Evam 
andenter/als Eva noch in Adam in einem Bildewar, 

45. Dellen Figur fleller der Geiſt Gottes beym Jacob mie Dina dar/ 
wie diefelbe fiebende Sigenfchaft der Natur in Adam fey an Gott zurbrüchts 
gen Huren worden; vnd ferer diefe Figur neben die Lineam Chriſti / daß Chris 
ftus kommen folte/ond diefe Hure / als die fiebende Eigenfchafft des Menſch— 
lichen lebens wieder in die Jungfrawſchafft wandeln. 

46. Darumb ward Chriſtus von einer Jungfrawen gebohren / daß er 
die Weibliche Tinctur wieder heyligte / vnnd in die Manliche Tinctur war; 
delte / auffdaß der Mann vnnd das Weib wieder ein Bilde Gottes würs 
den / vnnd nicht mehr Mann und Weib waren / fondern Deänliche Jungs 
frawen / wie Chriſtus ward. 

47. Bey Rahel ſehen wir nun die eigene Liebe im Reiche der Natur / da 
ſich die beyden Tincturen / Maͤnlich vnd Weiblich / nach dem Reiche der Na— 
tur in eigener Liebe in der Conjunction verbinden / wie dann Jacob ſeine 
Rahel nach dem Reiche der Natur / nach der Tinctur eigen Begierde liebette / 
vnnd hinwieder auch Rahel den Jacob: Darumb muſten dieſe Tincturen 
der eigenen natuͤrlichen Kebe / ſo lange verſchloſſen ſeyn und kein Sehen herfuͤr 

N Ppp bringen / 
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48:2 Wie Jacob habe dem Laban 20. Jahr gedienet. 
pringen / biß der Herr an Rahel gedachte vnd fie erhoͤrete / wie der Texyt in 


20 
Mofe ſaget: Das iſt / biß der Herr Die Tincturen des Reichs der Natur mit 
ſeinem Segen bewegte / ſo gebahr ſie einen Fuͤrſten in das Reich der Natur / 
algden I0 SEPBin weſchem wir ſehen an feiner groſſen Zucht vnd Gotts⸗ 
furcht/daß der Segen Gottes die Tincturen des Reichs der Natur / welche 
im Saamen verſchloſſen lag / bewegte / vnd den Bund der Gnaden darinnen 
offenbahrete. — | 
in, Dann das Reich der Natur im Menfchen ſolte Ehriftus vom grims 7" 
me erloͤſen / darumb ftellere jhme auch der Geiſt in dieſer Figur ein Bilde mit 
Joſeph fuͤr / welchẽ er auch in die Figur Chriſti Menſchheit ſetzte / wie es kuͤnff⸗ il 
tig mir Chriſti Menfchheit/welche er von vns Menfchen annam/ gehẽ ſolte. 
49. Bey Lea ward Chriſtus nach ſeiner himliſchen verborgenen Menſch⸗ 
heit fuͤrgeſtellet wie ſich der himliſchen Weltweſen wuͤrde in vnſer Menſch⸗ 
heit vnter dem Joche Gottes Zornes verbergen / vnnd wie Chriſtus muſte in 
Knechtes vnd verachter geſtalt erſcheinen. As 
so. Bey Rahel mir Joſeph wird num die Figur dargeftellee / wie er wuͤde 
vberwinden / vnd in onfer Menfchlichen Natur ein Herr vnd Fuͤrſt vber alle N R 
feine Feinde / die png arıne Menſ chen in Fleiſch vnnd Blur gefangen halten! / | 
werden/onnd fie er ung wuͤrde auf dem Elende der Therwrung Adams auß | 
fiihren in ein gutes Sande / vnnd nicht gedencken wie wir jhn haben ın diefer 
Welt in die Gruben geworffen / wie den Joſeph feine Bruͤder. A 
51. Diefe Figur ſtellet jhme der Geiſt Gottes bey den ⁊ 2. Ertzvaͤttern fuͤr / av 
seinem Spiegel/ durch welchen Gott in feinem Zorn verföhner ward /auff ’ ir 
die zukuͤnfftige Erfüllung / dann der Teyt im Moſe redet ganz heimblich ‚ae 
in diefer Figur vnd faget: Da nun Rahel ven Joſeph gebohren hatte / ſprach 
Jacob zu Laban:Laß mich ziehen vnnd reyſen an meinen Dreh vnnd in mein —* 
Dudi / ib mir meine Weiber vnd meine Kinder / darumb ich dir gedienet ha 
be / daß ich ziehe. 
au Die Innere Geiftliche Figur ſtehet alfo: N, 
v2. Wann der Segen Jacobs /als Chriſtus im Reiche der Menſchlichen Ka N 
Naͤtur / offenbahr wird / daß der Menfch in Chrifti Bilde ſtehet / ſo begehret er F 
auß der Dienſtbarkeit dieſes Hauſes / darinnen er dienen muß wieder in ſei⸗ 
nes erſten Vatters Hauß zu ziehen / vnd begehret ſeine Fruͤchte / als Kinder) Wi 
rider end Schweftern/ondalle Kinder dieſer Geburt mit zu nehm ẽ: Er bes Pi 
eomtein groffes fehnen darnach / wie Jacob nach feines Vatters Hauſe:aber 
der Herr fpricht zu jhme / Bleib vnnd diene mir noch allhie vnnd weide meine * 
Schaaffe / ſtimme dir den Lohn / den ich dir geben ſoll / das iſt / bitte von —* J 
geil ich dirs geben / wie Chriſtus ſagte: Was ihr den Vatter bitten werdet 
in meinem Nahmen / das wil er euch geben. By 
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Wie Jacob fey von Laban gezogen. 483 

53. Alſo erſencket fich alßdann diefer Ja cob in die Gedult / vnd hürer der 
Scäfflein Chriſti auff hoffnung des Ewigen Sohnes / welches jhme nach, 
folget: Dann in Joſeph /dasift /in Chrifto wird jhm erft der Sohn gegeben’ 
gleich wie Joſeph der Sohn Jacobs im euſſern Reiche ward/ vnnd jhn ſampt 
feinem Haufe inder Thewrung ernehrere / welches Chriftum andentet / der 
vns ewiglich in fich wil ernehren vnd mit ſich heimfuͤhren in ſeines Vatters 
a / wie Joſeph feinen Vatter vnnd Rinder in feines Herrn Landt eins 
fuͤhrete. 


Das 59. Capittel. 


Wie Jacob fen von Labangesogen / was dieſe Fi⸗ 
gur andeute / was DAN zu verftehen ſey. 
Genel, 31, 


N diefem Eapittel wird mehrentheils die euſſerliche Gefchichte var. 
geſtellet / darunter doc) der Geiſt feine Himliſche Figur har mit der er 
ſpielet dann der Text ſaget: Vnnd es Famen für Jacob die Rede der 
Kinder Laban / daß fie ſprachen / Jacob har all unfers Vaters Gut zu 
ſich gebracht / vnnd von vnſers Vatters Gut hat er ſolche Reichthumb zuwe⸗ 
gen gebracht. Vnnd Jacob ſahe an das Angeſicht Laban / vnnd ſiehe / es war 
nicht gegen jhm wie geſtern vnd ehegeſtern. 

2, Dieſes iſt eine Figur im Geiſte Chriſti fuͤrgebildet wann der Geiſt 
Chriſti im Menſchen hat das Reich Menſchlicher Natur an ſich gezogen / ſo 
wachet der Schlangen Neyd im grimme der Natur in Fleiſch vnnd Blut 
auff / in dem er verſtehet vnnd fuͤhlet daß jhme die Krafft der Natur 
im Menſchen entzogen wird / vnnd feindet den Geiſt Chriſti in der Krafft der 
Natur an. 

3. Da gehet alßdann der Wiederwille im Menſchen an / daß der armen 
Seelen an allen orthen bange wird / in deme fie gewahr wird / daß fie in einem 
frembden Gut wohnet vnnd Ihr der Teuffel zum Nachbar iſt / vnnd zu jhrer 





Ms eigenen Natur noch immerdar einen zutrit har vnnd fie anfeinder / daß fie 


durch Liſt dem Laban fing Guͤter entzog. 


jhine in Chriſti Geiſte das Reich der Natur / als ſein gehabtes Landt oder 
Sitz hat entzogen / ſo ſtellet ſich die ſterbliche Natur in Gottes Zorne mit jhrer 
Begierde gegen der armen Seelen alßdann frembde vnd vnfreundlich / wann 
fie ſehet / daß fie jhr wolluſtiges jrrdiſches Erbe verleuhret / welches Recht die 
Kinder Labans andeutet / da die Vernunfft ſiehet wie ſie vmb zeitliche Ehre 
vnd Wolluſt kompt / vnnd jhr all jhr Natur⸗Recht entzogen wird / wie Jacob 


Ppp 2 4. So 
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484 Wie Jacob fen von Laban gesogen. 


4. So ſpricht alß dañ Gott sur Seelen wie allbie zu Sacob: Zeug wieder 
indein Vatterlandt zu deiner Sreundfchaffe/ich wil mir dir ſeyn / das iſt / die 
arme Seele ſoll wieder in jhr erſtes Vatterland / als in dag ewige Wort / dar⸗ 
auß ſie kam / einziehen / allda innen ſegnet ſie Gott / vnnd allda innen kan ſie 
auch jhren Kindern vnd Gliedern ruffen / vnnd ſie mit auß dem Dienſthauſe 
des Zorn Gottes im Reiche der Natur außfuͤhren / wie Jacob ſeine Weiber 
vnd Kinder ruffete / vnnd auß dem Dienſte jhres Vatters außfuͤhrete: Alſo 
auch führer die erleuchte Seele jhres lebens Krafft im Reiche der Natur / 
ſampt ihren Mitgliedern auß dem Dienſthauſe des Fleiſches und Bluts wie, 
der in das erſte Hauß / als in Gottes Wort ein, 

5. Vnd wie Jacob auß dem Dienſthauſe feines Schwaͤhervatters flohe 
vnd ihm Laban nachjagete / vnd ſchaden wolte: Alſo auch imgleichen geſchie⸗ 
het es mit Chriſti Kindern / wann fie anheben auß dem Dienſthauſe des Sas 
thans auß zu fliehen / als auß der Fleiſchlichen Wolluſt / vnd wollen wieder in 
jhr erſtes Vatterlandt / als in Gerechtigkeit vnnd Gottes Furcht / ſo kommet 
alßbald der Fleiſchliche hauffe der Gottloſen Welt mie grimm vnd leichtfer⸗ 
tigkeit hernach geflohen vnd wollen ſie toͤdten / vnnd all jhr Haab vnd Gut in 
Gottes Gerechtigkeit mit falſchen Zungen nehmen. 

6. Aber der Herr drewet jhnen / daß ſie das nicht thun koͤnnen / wie dem 
Laban geſchahe / ob ſie wol ſtehen vnd ſchelten die Kinder Gottes fuͤr vnge⸗ 
rechte / daß ſie ſich von jhren Goͤttern vnd grewelen abwenden vñ jhrer heuche⸗ 
ley nicht mehr wollen / auch jhr falſches Joch nicht mehr tragen wollen / vnnd 
jhnen in ihrer Vngerechtigkeit dienen vnnd jhre falſchheit gut heiſſen / wie die 
jetzige Welt vnter dieſem Joche heuchelt vnd der falſchheit dienet / daß nur jhr 
Gott Maoſim fett werde vnd leben mag. | 

7. And) ftellee allhier der Geift Gottes eine Figur dar / wie Chriftus fich 
werde ein seitlang vnter diefeg dienftbahre Joch ins Reich der Natur einftels 
len / vnd werde jhme Adams Töchrer/das ıft/onfer Fleiſch vnd Blur vermaͤh⸗ 
ſen / vnd Adams Haab vnnd Gut / als das Reich menſchlicher Natur an ſich 
ziehen / das iſt / viel Menſchen an ſich ziehen / vnnd endlich darmit auß dieſem 
Dienſthauſe dieſer Welt wieder in feines Vatters Ewiges Hauß gehen / 
in welchen außgange zu feinem Watter jhn der Teuffel / ſampt der falſchen 
Welt / wuͤrde verachten vnnd ganz wollen toͤdten / vnnd die Guͤter ſampt 
ſeinen allhie gezeugeten Kindern wollen rauben vnnd wieder nehmen / 
wie der Teuffel durch die Phariſeer vnd falſchen Juden thaͤten / welche 
wolten Chriſto alle feine gläubige Kinder wieder nehmen vnd rauben / wie 
Laban Jacob nach)agte / vnnd wol ihm ſein erworbenes Gut wieder 
nehmen. 


8. Aber 


if‘ 
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8.Aber gleich wie Gore nit wolte zulaſſen / daß Laban konte Jacob ſchaden 
thun;: Alſo auch ließ Gott den Teuffel vnd den falſchen Hohenprieſter nicht 
zu / daß ſie konten Chriſto ſein erworbenes Gut rauben / ob ſie gleich die euſſere 
Menſchheit an jhm toͤdteten / ſo ſſund er doch wieder vom Todes auff / vnd fuͤh⸗ 
rete ſein erworbenes Gut in ſein Vatterlandt. 

9. Ein wunderliche Figur ſetzet der Geiſt Moyſis in dieſem Capittel 
dar / welche wol zu mercken iſt / daß er etwas heimliches darunter andeuntet⸗ 
Dann er ſagt / als Jacob ſey von Laban geflohen / ſo habe Rahel jhrem Bars 
ger die Goͤtzen geſtolen / vnd ſaget ferner: Alſo ſtahl Jacob dem Laban zu 
Syrien das Herge/damitdaß er jhme nicht angeſaget / daß er flohe / vn ſehen 
auch ferner / wie Laban als er zu Jacob kam / alſo hefftig nach den Goͤtzen ge⸗ 
than habe / und dem Jacob allen feinen Haußrath / wegen der Goͤtzen durch⸗ 
ſuchet:auch ſehen wir in dieſem Texte / wie Rahel dieſelben Goͤtzen muſte lich 
gehabt haben / in deme ſie ſich darauff ſetzet / vnd ſie alſo verbirget / daß ſie jhr 
Waͤtter nicht konte wieder bekommen. 

10. In dieſen Worten wird vns eine euſſerliche vnd auch ein innerliche Fi⸗ 
gur dar geſtellet / wie es kuͤnfftig mit Iſrael gehen wuͤrde: Denn dieſe Goͤtzen 
ſind nicht Heydniſche Abgoͤtter geweſen / nach dem Moloch des Geſtirns / wie 
die Heyden hatten / ſondern wie man lieſet / ſo haben ſie Bilde jhrer Verſtor⸗ 
benen gemachet zu einer Erinnerung / welche Bilde hernach bey den Heyden 
auch ſind zu Abgoͤttern worden / vnd moͤgen wol ſolche Bilder jhrer verſtor⸗ 
benen Freundtſchafft ſein geweſen / welche Laban nicht gerne verlohr / weil er 
ſich daran feiner lieben Vorfahrenden Freunde erinnerte, 

11. Aber die rechte Figur / darunter der Geift deutet auff das zukuͤnfftige / 
iſt dieſe: Zum erſtem das Iſrael nicht würde alle mahlvon ganzem Herzen 
an Sort hangen/ fondern fie würden diefe Högen Steifchlicher eigenen Liebe 
allezeit mit fich nehmen / vnd fich and jhre Bilder als Geſchlechte der 
Menfchlichen Hoheiten /mehrlicben als Gott / wie dann auch geſchehen iſt. 

12, Sonderlich deutet dieſer Außzug Jacobs / den Auß gang Iſraelis auß 
Egypten ing gelobte Landt an / da ſie auch jhre Fleiſchliche Bögen mit nah: 
men / vnd bald hernach jhren eigenen Goͤtzen dieneren/als Menſchlichen 
Hochheit vnd jhren Gott verlieſſen / vñ ſahen auff jhren Mammon / vnd wol⸗ 
ten Koͤnige vnter jhnen haben nach Gewonheit der Heyden / vnd verlie ſen 
jhren rechten Koͤnig / welche ſie hatte auß Egypten gefuͤhret. 

1 .Zum andern deutets an / wie Chriſtus / in welcher Figur Jacob ſtundt / 
wurde dieſe Rahel in vnſeren Fleiſch vnd Blutte an fich nehmen / als dieſen 
in Adam von Gott abgewandten Goͤtzenwillen der Seelen / welcher ſich hat⸗ 
te mit Bilden vnd Goͤten gefaſſet / vnd dieſelben beſeſſen wie Rahel / vnnd 


wuͤrde der Seelen abgewendeten Willen mir jhren gefaſſeten Goͤnen vnnd 
Ppp 3 Bildern 
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vnd alles was ſich allda hat begeben / iſt eine Figur Chriſti / denn Laban ſtehet 
Alfpier in der Figur des Reichs der Natur vnd Jacob in der Sigur Chriſti. 
19, Laban ſchalt Jacob / daß er von jhme flohe / vnd jhn nicht hatte laſſen 
zuvor ſeine Kinder kuͤſſen / daß er ſie haͤtte mit Paucken in Freuden geleitet: 
Alſo thut auch das Reich der Natur mit Chriſti Kinderen / warn fie heim» 
fich von jhm flichen/ und das Goͤrenhauß verlaſſen ſo ſchelten die Kinder 
des Reichs der Natur / dieſe Kinder Chriſti / für Fl uͤchtige vnd Meineydige / 
fuͤr Ketzer / vnd Newlinge / fuͤr Enthuſiaſten / vnd was der Namen mehr ſind / 
vnd ſagen zu jhnen: Da jhr wollet vom Gottloſen Wege in ein ander Le⸗ 
ben gehen / warumb ſaget jhr daſſelbe nicht vnſern hohen Prieſtern an / daß fie 
euch mit jhren Ceremonien dahin geleiteten / als mitBeichtẽ / Sacramen ten / 
vnd Zürbieren? Warumb haltet jhr nicht der Kirchen Gebrauch / da Chriſti 
Reich in Freuden ſtehet mit getummeln Orgeln vn Pfeiffen? Warumb ſteh⸗ 
let jhr euch heimlich von vns weg / vnd gehet einen anderen eg / als vnſer 
Drdnungend Sagungen ſeyn / vnd wurden jhnen darumb feind verfolgen 
ſie / jagen jhnen mit verdammen vnd ſchmaͤhen nach / als boͤſen Kinder oder 
Meineydigen / welche jhnen jhre Goͤtzen herren geraubet / vnd nicht jhre Gleiß⸗ 
nerey fuͤr Goͤtter ehren wollen / wie Laban dem Jacob nacheylete vnnd jhn 
ſchalt / daß er nicht haͤtte zu vorhin ſein Gepraͤnge gehalten / vnd jhms zuvor⸗ 
hin angeſaget daß er wandern wolte. — LITER] 
0. Alfo auch wil Babel ſchlecht haben / es ſollen die Rinder Chrifti allein 
durch jhre Gepraͤnge und Bauchorden zu Soft eingehen / vnd wer anders als 
durch jhren Orden zu Gott eingehen wolle, vnd auß dieſem Dienſthauſe 
fliehen / der ſey verdampt / vnd koͤnne nicht zu Gott kommen. 
21, Aber Jacob konte wol ohne Labans Gepraͤnge zu ſeinem Vatter kom— 
men: vnd ob jhn gleich Laban ſchalt vnd feinen Weg vnrecht hieß / ſo war er 
doch für Gott recht. Dann Gott harte es ſhme geheiſſen / vnd konte jhn Laban 
gar nicht halten: Alſo auch moͤgen Chriſti Kinder / wann ſie der Geiſt Chri— 
ſti in jhnen heiſſet anßfliehen von Babel / gar nicht gehalten werden / auch 
ſchadets jhnen gar nicht / wie vbel fie die Welt darumb ſchilt vnd fie verach⸗ 
ter/iverfacher/vernarret/verfegert/ond für Enthuſiaſten f hit, u 
22. Der Höchtte ſtraffet doc) Laban / daß er mit Jacob anders nichts 
als freundlich reden ſol; das iſt die Laͤſterung Babel vber Chriſti Kin, 
der muſſen ihnen endlich zu eitel Fremden vnd zur Freundlichkeit gereichen / 
vnd muß fie Laban nur ziehen laſſen mit jhrem Haab vnd Gut:Dann Gott 
heiſſet ſeine Kinder von Babel außfliehen / vnd wieder in ihr erſtes Vatter⸗ 
Jandt eingehen / darauß fie mir Adam ſeynd aupgangen/ni cht durch das Ge—⸗ 
praͤnge zu Babel / ſondern durch Vmbwendung des Gemuͤths vnd Willens/ 


F | 
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als einen newen Gehorſam. 


23. Dann 
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488 Wie Efaufey Jacob mit 400. Mann entgegen gezogen. 


23. Dann Sort har andem Gepränge su Babel eben fo viel Gefallen) 

als an Sabans Paucken ond Neygen: Erforderenur ein bußfertiges vmbge⸗ 
kehrtes Her / welches in höchfter Einfale und Demuch ohn alles Gepraͤnge 
fich zu jhme naher vnd von Babel außgeher / mir dem gehet er und ſegnet 
ihn, 
J 24, Dannals Jacob ohn Gepraͤnge war auß gezogen / fo begegnet jhme 
die Engel Gottes / welche er Gottes RE hieß: das deutet an/ walın Gottes 
Kinder von Menfchen Tandt vnd Bildtlichteit auß gehen / vnd alles jredifche 
für nichts achten / auch ſich aller Titu lbbruͤder in ihrer Gleißnerey entfchlas 
gensfobefommenfie Gottes Engel zu Gefaͤrten / welche mir jhnen vmbgehen / 
ond ſie auff jhren Wegen in jhrem Auß gange auß Babel beleyten / wie allhie 
acob geſchahe. 
25, A o bald Chriſtus im Menfchen geboren iſt / daß das Gemuͤhte 
auß dem Adamiſchen Dienſthauſe der Bildtlichkeit auß gehet / fo find jhme 
die Engel Gottes zu Geferten zugeordnet. 


Das 60. Capittel. 


Wie Eſau ſey Jacob mit 400. Mann einem Kriegsheer 
entgegen gezogen / was dieſes andeute / vnd wie Jacob feinem Bru⸗ 
der Eſau habe das Geſchencke entgegen geſchicket / vnd wie ein 
Mann habe die gantze Nacht mit Jacob gerungen / was dieſes 
alles fey. Genel. 32, Dem Leſer hoch zu⸗ 
betrachten. 


Oſes ſpricht: Jacob aber ſchickete Boten für jhm her su ſeinem 
an Eſau ing Landt Seir in der Gegend Edom / vnd befahl 
-) ( nen vnd forach : Alfo fager meinem Herren Efau: Dein Knecht 


— * laͤſſet dir fagen: Ich bin biß daher bey Laban lang auſſen ge⸗ 
weſen / vnd habe Rinder vnd Eſel / Schafe / Knechte vnd Maͤgde / vnd habe 





außgeſandt dir meinem Herrn anzuſagen / daß ich Gnade für deinen Augen 


finde: Die Boren kamen wieder zu Jacob / vnd fprachen / wir kamen zu dei⸗ 
nem Bruder Eſau / vonder zeucht dir auch enrgegen mit 400, Mann: Da 
furchte fich Jacob ſehr / vnd ihm ward bange / vnd theilet das Volck daß bey 
ihm war / vnd die Schafe vnd die Rinder / vnd die Camehl in zwey Heere 
vnd ſprach: ſo Eſau auff das eine Heer kompt vnd ſchlaͤget es / ſo wird das v⸗ 
[ag entrinnen. | ii | 
vn Diefes ganze Capittel ficher gewaltig in Chriſti Figur : Dann als das 
Wort war Menſch worden / vnd wolte nun von dieſer Welt — ar 
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wieder feine ewige Städte mir unfer Menfchheit befisen : fo begegnere jhm 
num diefes Kriegsheer im Reiche der Natur in Gorreg Zorne. 

3: Dann das Reich der Natur / als der natuͤrliche Adam war der erſtge— 
borne Eſau / welcher vmb den Segen vnd Himliſche Erbe / als vmb das ewige 
Leben mit Jacob / das iſt / mit Chriſto zoͤrnete / daß es ſterben vnd ſein Recht 
verlieren ſolte / in welchem Reiche der Zorn Gottes hatte das Regiment be; 
kommen / der ſelbe Zorn Gottes kam Chriſto entgegen/als er jest wolte feiner, 
worbenes But in ſein ewiges Vatterland / als in Gottes Liebe einfuͤhren / wie 
Eſau den Jacob im Bilde der Figur: Fuͤr dieſem Kriegsherre entfagtefich 
Chriſtus als für Gottes Zorn / wie am Oelberg zuſehen iſt / wie Jacob für 
dem Zorn Eſaus. 

4. Vnd wie Jacob ſein Herde für Eſaus Grim in 2. Theil theilete / dag 
ob Eſau das eine Heer ſchluͤge / doch das ander entrinne: Alfo aͤuch war die 
Menſchheit Chrifti in zwey Weſen getheilet / Als in ein Himliſches / davon 
er(Johan.z.) ſagte: Er were vom Himmel kommen / vnd were im Himmel / 
vnd dann in ein jrrdiſches auß vnſerem Fleiſche und Blute / daß ob der Zorn 
Gottes das eine Theil als vnſer Menſchheit mit dem Todte ſchluͤge / daß 
doch das Himliſche Theil den Zorn entrinne / vnd durch den Todt durchdrin⸗ 
ge / vnd vnſer Menſchheit darinnen lebendig machte: Dann die Boten welche 
Jacob zu Eſau ſchickete / ſeynd anders nichts als das Gebete Chriſti / welches 
er durch Gottes Zorn in feine Liebe / als in das Erbarmen ſchickete / daß vnſer 
Menſchheit moͤchte Gnade bey Oott finden. 

5. Dann gleich wie Jacob Eſau ſagen ließ / er were biß daher bey Laban 
lange auſſen geweſen / vnd hette Knechte vnd Maͤgde vnd Camehl / ſampt an⸗ 
dern Biche, bey ſich / daß er doch moͤchte mir diefen allen Gnade bey feinem 
Herren Eſau finden: Alſo ſaget auch Chriſtus zu ſeinem Vatter in vnſer 
angenommenen Menſchheit ats in Adam / Er were fange auſſen geweſen von 
Gottes Reich / vnd hette jhme in dem Reiche dieſer Welt in Gottes Wurm, 
derwercken viel Bilder auß der Goͤttlichen Weißheit durch Formung der 
Natur erbohren / daß er doch moͤge mit dieſer Formung der Wunder fuͤr 
Gott Gnade ſinden / dieweil dieſe Wunder weren durch die Natur ſeines ge⸗ 
offenbareten Zorns erbohren worden / daß ſie doch moͤchten zur ewigen Goͤtt⸗ 
Shen Beſchawlichkeit kommen. — 

6. Aber der Zorn zog jhme in den 4. Elementen entgegen / vnd wolte die 
—— davon verſchlingen: Dann die 400. Mann E— 
ſaus / deuten anders nichts an als den Grimm der Natur in den 4. Elemen, 
ten des Leibes / derſelbe zog der Menſchheit Chriftt entgegen / als Ehriſtus 
wolte das in Adam geſchaffene Bilde in vnſer Menſchhat in Gott einfuͤh⸗ 
ren / als ins Paradeyß / ſo wolte der Grimm Gottes von che das Adamiſche 
OQqq Bilde 
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her vor mir hin / vnnd laſſet Raum swifchen einer Heerde nach der an⸗ 
deren : vnd gebot dem erſten vnd ſprach: Wenn dir mein Bruder Eſau bege— 
gnet / vnd did) fraget / wem gehoͤreſtu an / vnd wo wilſt du hin / vnnd wes iſt es 
das du fuͤr dir treibeſt? So ſolſt du ſagen: Es gehoͤret deinem Knechte Jacob 
Be Geſchencke feinem Herren Eſau / vnnd zeucht hinder vns 
ernach. 

10. Dieſes Bilde iſt nun der groſſe Ernſt / da der Geiſt Gottes in 
der Figur damitte deutet auff das⸗kuͤnfftige: Dann dieſes Geſchencke 
Jacobs feinem zornigem Bruder Eſan / deuttet an die Stätte Chriſti / als 
er den Zorn feines Watters verſoͤhnen wolte; fo muſte er jhme zuvorhin/ 
diefe Thiere in vnſerer eingepflangeren Menfchheie zur Verſoͤhnung fchts 
cken / welche dem Zorne Gottes gefchencker würden. 

ız. Diefe Thiere aber / welche Ehriffus dem Zorn Gottes zuvorhin 
fuͤr feinem genden vnnd Todt fchickere / waren vnfer eingepflangere Thies 
re; Als da iſt Hoffart / Geis / Neidt / Boßheit / Luͤgen / da ein Menfch 
das ander verleumbder/ mie Worten fchändelich hinrichrer/ niederdrücker 
und für falfch end Gottloſe außſchreyet / vnd in ſumma alle Safter des Teuf—⸗ 
fels und des böfen Welt. 

12. Diefe böfe Thiere feynde in Adam in der Stunden alle auffgewa- 
cher vnd lebendig worden /diefelben Lebens⸗Geſtaͤltnuͤß / darinnen Adam hat, 
te feine böfe Thiere gebohren / da die Temperatur der Natur fich zertrante / 
nahm Chriftug in onfer Menfchheit alle auff ſich / wie jihr dann inder Figur 
beym Jacob wolfünffhundert und achtzig augedenret werden / vnd ſchickt fie 
dem Zorn Gottes zu einer Verſoͤhnung / als er gar nahe die Menſchheit von 
dieſen Thieren erloͤſen wolte. 

13. Vñ dieſe Thiere waren bey Chriſto feine Verachtung / Verſpottung / 
Verſpeyung / alles was jhme die Pfaffen der Juͤden anthaͤten / das waren 
alles vnſere Thiere / welche Chriſtus dem Zorne Gottes an ſeinem Leibe 
vbergab als ein Selbſchuldiger / vnd da er doch dieſer Thiere keines in 
feinem Willen gebohren harte / ſondern Adam hatte fie gebohren / vnd er 
nahm ſie auff ſich als ein Lamb / vnd ſchenckete ſie dem Zorn Gottes an ſei⸗ 
nem Leib vnd Leben / vnd thaͤt als ein Selbſchuldiger / daß fie der Zorn Gotteb 
an ſeinem Leib vnd Leben verſchlang / als ſein angebohrenes Erbgut / das er 
am Menſchen zum Naturrecht hatte / damit Gottes Zorn das feine bekaͤme / 
* ſein Grimm vnd Hunger nach dieſer Eytelkeit / ſie zu verſchlingen / geſtil⸗ 

et wuͤrde. 


14. Bnd der Geiſt Moyſis redet weiter in der Figur Chriſti on ſpricht: 


Alſo ging das. Geſchencke Jacobs fuͤr jhm her / aber er blieb dieſe Nacht 
| | 2a 2 beym 
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492 Wie ein Mann habe die gantze Nacht mit $arobgerungen. 
beym Heer / vnd ſtundt auff in der Nacht / vnd nam feine zwey Weiber / 
vnd die. 2. Maͤgde / vnd ſeine iz. Kinder / vnd zog an den Furt Jabock / 


DAN i vnd führere fie vber das Waſſer / das hinüber fam was er harte/ond 
blieb alleine. 


Die Figur von Chriſto ſtehet alſo: 


45 . Als dieſes Geſchencke harte Chriſtus den Zorne Gottes vorher ge. 
ſchicket / ſo blieb er bey feinem Heer / als. bey ſeinen Juͤngern / vnd ſtundt auff 
in der Nacht der groſſen Finſternuͤß in vnſerm Gefaͤngnuͤß des Eiendes/ (a 
vnd nahm feine 2. Weiber / als den zweyfachen Geiſt des Menſchen als die mu 
Seele / vnd den Spiritum Mundi, die euſſere Seele und die innere ewige See, 
le / ſampt den 2. Maͤgden / als der zweyfachen Menſchheit des Leibes; vnd die 

11. Kinder / welche find die 10. Apoſtel / vnd zog an den Furt Jabock /dasift/ / 
ging vber den Bach Kidron in finfterer Nacht vber das Waller / wie allhie um. 
Jacob mit allg deme / was, ex war / und von uns Menfchen hatte angee mn 
nommen. | | 

16. Dan der wahre rechte zwoͤlffte Apoſtel Chriſti war noch nicht erwehler Nm’ 
an Judas ſtaͤtte / wie allhie beym Jacob der 12. Söhne auch noch in Mutter. 

Leibe lag vngebohren: vñ wie Jacob mit 11. Söhnen vber dag Waſſer in dex 
groſſen Nacht der Finſternuͤß ging: Alſo ging Chriſtus mir ſeinen num  %. 
gern in dieſer Jacobs Nacht vber den Bach Kidron im Garten / vnd rang 
mit dem Zorn Gottes / daß er bluͤtigen Schweiß: ſchwitzete / biß er vber 
wandt. | " 
17. Bleich nie mir Jacob in. diefer Mache ein Dann rang biß die Mor .:. 
aenröhreanbrach ; Alfo auch rang der Geiſt Gottes / als die Liebe Gottes inn 
vnſerer angenommenen Menſchheit mit Gottes Zorne in vnſer Menſchheit / 
biß die Liebe der Gnaden durch den Zorn brach / vnd der Morgenſtern Goͤtt. 

I al an Sicher Siebeinder Seslen auffging/ond den Zorn vberwandt / wie der Teptim 

A Mofe allhier gar verborgendrlich und doc) gang flar in dieſer Figur deutet 

Au in dem er fpricht: | 1 

18, Da Jacob in diefer Nacht mir feinen 11. Rinderen ond beyden Web 

LAU BIS beren famprden Maͤgden vnd allem Heer fey gegangen / vnd hernach allein 

Kai blieben ; da rang ein Mann mit ihm biß die Meorgenröhte aͤnbrach; vndd 

N da er ſahe / daß er jhn nicht vbermoͤchte / rühren er das Gelencke feiner Hüfte 

an / vnd dag Gelencke feiner Huͤffte ward vber dem Ringen mie jhm verru. 

cket / vnd er ſprach / laß mich gehen / dann die Morgenroͤth bricht an: Abe 
er antwortet / Ich laſſe dich nicht du ſegneſt mich dañ: Er ſprach wie heiſſeſtut? 

Er antwortet Jacob: Er ſprach du ſolſt nicht mehr Jacob heiſſen / ſondern 

Iſrael / denn du haſt mit Gott vnd Menſchen gekaͤmpfet / vnd biſt obgelegen. 
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Wie ein Mann habe die gange Nacht mit Jacob gerungen. 493 


19. Dieſer Text fichergang in Chrifti Figur / dann diefer Mann / wel, 

er allhier mit Jacob die gantze Nacht rang / iſt anders nichts als Got⸗ 
tes Gerechtigkeit vnnd Warheit / in welcher Gerechtigkeit war in Adam vnd 
ale Menſchen das fErenge Gerichte Gottes auffgewachet / vnnd iſt eben der 
Mann andeutend / welcher dem Volck Iſrael auffm Berge Sinai ım 
Fewer vnnd Schrecken das Geſetze gabyda erfich ließ in feiner Gerechtigkeit 
im Fuͤrbi lde des Gerichts ſehen / vnd den Menſchen das Geſetze der Gerech⸗ 
tigkeit befahl zu halten bey Straffe des Ewigen Fluches / da er von dem Men, 
ſchen das koͤnnen vnd vermögen forderte / ais das Bilde Gottes das er in A⸗ 
dam geſchaffen hatte. 
20. Weil aber der Menſch nicht war beſtanden in der Proba / fo hatte 
jhme Gott den Grunde / als den Quellbrunn ſeiner aller innerlichſten ver, 
borgenen Kebe mit der Verheiſſung vom Schlangentretter eingeſprochen / 
als den heiligen Dahmen IESY : Dieſer Nahme LESV ſtundt nun als ein 
Gnadenbundt in Gottes firengen Gerechtigkeit / indem aller inwendigften 
grumde der Menfchlichen Seelen verborgen/onnderöffnere fich bey den N. 
Vaͤttern Abraham’ Iſaac vnd Jacob in jhrem Glaubens,Ente. 

21. Meilaber Jacob anjego mir feinem Bruder Eſau in der Figur ſtun— 
den / als Jacob im Bilde Chriſtt / vñ Eſau im Bilde Gottes Serechtigkeit im 
Zorne nach dem Reiche der Natur / ſo ward jetzo in dieſer Nacht / da Jacob in 
groſſen aͤngſten war / dem Jacob im Geiſte dieſe Figur offenbar / daß er erkante 
wie Gottes Liebe im Gnadenbunde in dem eingeleibten Nahmen IESV mir 
Gottes des Vatters Gerechtigkeit im Zorne des Gerichts gerungẽ / als in der 
groffen Nacht der Finſterniß Gorres Zorns / darein die arme Seele gefangen 
lag / vnd ſich alſo hart mit Gottes Gerechtigkeit gefaſſet vnnd darein ergeben / 
vnd den Zorn mit der Gercchrigfeirnicht wollen von ſich laſſen / er ergebe dann 
ſich in Die Siebe der Gnaden ein / daß die Liebe durch den Zorn moͤchte durch⸗ 
brechen / wie der Schein des Liechts auß dem Fewr / oder wie die Morgenroͤhte 
auß der finſter Nacht anbricht / vnd die finſtere Nacht in Tag verwandelt. 

22. Dann der Gnadenbundt in der Siebe vnnd die Seele ſtunden jetzo in 
einer Perſon / ſo muſte jetzo die Seele Jacobs in Chriſti Figur vnd Fuͤrbilde 
mit Gottes Gerechtigkeit vmb das Himliſche Ens ringen / als vmb die we⸗ 
ſentliche Weißheit / welche der Nahme IESVS der armen Seelen in jhre 
auch Himlif che Weſenheit / welche in Adam verblich / mitbrachte / darinnen 
zum verblichene in dieſer lebendigen wieder außgrünere / als eine newe 

23. Darumb fagte der Geiſt Gottes su Jacob: Du haſt mit Sort vnnd 
Menſchen gerungen / als mit Gottes liebe im Bunde vnd mit der kuͤnfftigen 
himmliſchen Weſenheit / welche Weſenheit im Saamen Mariæ Menſch 
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29. Dieſes iſt erſtlich die Figur Chriſti / alger fich in Gottes Gerechtig— 
feit indes Vatters Zorn einbegab / daß ihn der Zorn nach vnſer Menfcy, 
heit toͤdtete / ſo ſprach die Gerechtigkeit: Nun laß mich gehen / dann jetzo iſt 
die Ewige Morgenroͤhte in mir angebrochen: Aber Chriſtus hatte die Gerech— 
tigkeit gefaſſet vnd ſprach: Ich laſſe dich nicht du fegneft dann die Menſch⸗ 
heit wieder / daß dag Gerichte auffhoͤre / das iſt / dufuͤhreſt dann die Mor, 
genroͤhte deiner inwendigen Krafft durch die Mhheit auß / daß der 
Fluch auffhoͤre / vnd der Menſch gaͤntzlich wieder in Goͤttlicher wuͤrckung im 
Segen ſtehe. 

30. Zum andern iſt es das ſchoͤne Bilde / wie es mit dem bußfertigen 
Menſchen zugehe / wann er ſich durch ernſte Buſſe in dieſem Kampff Chris 
ſti/ als in Chriſti Leyden vnnd Todt in feine vberwindung einergibet / vnnd im 


Geiſte Chriſti mit Gottes ſtrengen Gerechtigkeit / welche jhn jmmerdar in 


gewiſſem Schildt ringet. 

31. Wann Gottes Gerechtigkeit im gewiſſen ſpricht: Laß mich dann / du 
biſt todt in Sünden vnd haft fein theil an Goͤttlicher Gnaden / du haft fürs 
fäglich und muthwillig geſuͤndiget und die Gnaden hindan geferer: Kent biſt 
du mein / es hilfft dich Fein bieten / ich Taffe dich nicht in deinem gewiſſen zur 
Gnaden / du wirſt feinen Troſt mehr von Gore erlangen / die Morgenrörhe 
wird dir im Gewiſſen nicht mehr auffgehen / dañ dur bift ein Rinde des Todes: 
— a abe / vnd laß mich / daß ich dich hinunter in des Todes Kammer eins 

ieſſe. 

32. Mann dieſes geſchicht / ſo erſencket ſich die arme Seele gang in Chri⸗ 
ſti Todt ein / vnnd ergibet ſich Gottes ſtrengen Gerechtigkeit im Gerichte 
ein / dann das Gerichte faſſet ſie: Sie aber ergreiffet die eingeleibte 
Gnade im Tode Chriſti / vnnd erſencket ſich darmit in den allerinnerſten 
grundt des Gerichts Gottes / in welchem grunde iſt Gottes liche durch die 
Gerechtigkeit vnd durch das Gerichte durchgebrochen/ als durch die Ewige 
Nacht / vnnd har diefelbe Nacht in dem Menfchen zum Tage gemacht. 

33. In dieſem Tage / alsin Abgrundt auffer aller Menſchen vermoͤ— 
genheit oder fönnen erfincker fie / als ein nichts mehr fönnendes oder wollen, 
des Kindt das aller gnaden viel zu vnwuͤrdig fey/onnd ſich ja muffe dom Ge⸗ 
richte ergeben 2 Aber mir folchem einerfencken vbergiebet die Seele all ihr 
koͤnnen / wollen vnd vermögen / vnnd wird ın jhr felber/ gleich wie Natur vnd 
Creatu rloß / vnnd faͤllet wieder in das Wort ein / darinnen fie fuͤr jhrer Crea⸗ 
tuͤrlich en art im Ewig ſprechen ſtundt. 

34. Dan Gottes Gerechtigkeit vn Gerichte hat feinen tieffern grundt / als 
nurindas Creatuͤrliche Lebẽ; wañ fich aber der Seelenmwille auß der Creatur 
außgibet vnnd in vngrund erſincket / ſo iſt fie wieder als ein newes Kind/ dan 

der 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Lutete tn reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 


228 O 29 


— 


—3 

4 

1 

J 
Sn 
A 
4,7 
7% . 
nu ' 
1) We 
‚E ıı 
di 
4 1J 
—8 
N 3 
“4 
4 

N N 
4 1 

L 

a4 u 
{ J 
J IR, 
ri 











sy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 








nz „ı er 


495 Wie ein Mann habe die ganke Nacht mit Jacob gerungen. 

der ongrunde im Emwigfprechenden Worte / darauf fich die höchfte Siebe und 
Gnade Gottes hat. offenbahrer / ergreiffet ſie / vnnd dringer in fie ein / wie die 
Sonnein das Ens eines Krauts / davon dag Kraut halb Sonnifch wird: 
Alſo wird in diefem einerfincfen die Seelein jhrem willen halb Goͤttlich / alß⸗ 


dann ringet fie mie Gottes ſtrengen Gerechtigkeit in Fleiſch vnd Blut / vnnd An 


wil den Zorn Gottes vberwältigen. | 
35. So ſpricht alßdann Gottes Gerechtigkeit im Gewiſſen: Laß mich 
doc) / das iſt / laß doch von mir abe vnnd toͤdte mich nicht / dann ſiheſtu doch 
wol / daß die Goͤttliche Morgenroͤthe in mir auffgehet / hoͤre nur auff mit ſtuͤr⸗ 
men wieder das Gerichte Gottes: Aber in den rechten Kaͤmpffern ſpricht die 
Seele zu Gottes Gerechtigkeit: Ich laſſe dich nicht du ſegneſt mich dann / 
das iſt / du gibeſt mir dann die verheiſſene Gnade auß dem Tode Chriſti in ſei⸗ 
ner Vberwindung / dag Ich meinen Heylandt Chriſtum anziche /. daß er 
mein vnd ich fein fey : So fpricht alßdann Gottes Gerechtigkeit / wie zu Ja⸗ 
cob / Wie heiſſeſtu? fo nennet ſich alßdann die arme Seelenach ihrem Crea⸗ 
tuͤrlichen eigenem Nahmen / wie Jacob thaͤte / da er ſich allhie Jacob ernen⸗ 
nete: Aber gleich wie derHerꝛ zu Jacob ſprach: Du ſolſt nie mehr Jacob heiſ⸗ 
ſen / ſondern Iſrael / das iſt / ein Baum des Lebens. Alſo auch ſagte Gott zu 
der Seelen: Du ſolſt nicht mehr eigenen Nahmen in mir haben / ſondern du 
ſolſt ein Chriſt in Chriſto heiſſen / als ein Aſt im Baume Iſraelis / ein Rebe 
am Weinſtock Chriſti / dann dur haſt mit Gott vnnd Menſchen gekaͤmpffet 
vnnd biſt obgelegen; du haſt Gottes Gerechtigkeit im grimme des Zorns in 
deinem Kampffe im Geiſte Chriſti vberwunden / vnnd biſt nun ein Eſſentiali⸗ 
ſcher Chriſt / vnd nicht mehr ein Titul Chriſt vnd Maul Chriſt / von deme die 
GSnade noch ferne iſt. | 
6, Vnd Moyfes fpricht weiter : Vnnd Jacob fragen jhn vnnd fprach: 

Sage doch/wir heiſſeſtuẽ Er aber ſprach / warumb frageſtu wie ich heiſſe? vnd 
er ſegnete jhn daſelbſt / vnd Jacob hieß die Staͤtte Pnuel / dann ich habe Gott 
von Angeſicht geſehen / vnd meine Seele iſt geneſen. 


Die Innere heilige Figur ſtehet alſo: 
37. Als Jacob mit der glaubens⸗Begierde in feinem ringen die Mor⸗ 


genroͤhte Gottes im Geiſte Ehriſttergriff / vnd ſahe Chriſtum von ferneohne 9" 


Treaturliche Menſchheit / fo ſprach er Wie heiſſeſtu? Aber Chriſtus ſprach — 
warumb frageſtu wie ich heiſſe?das iſt / ich bin kein frembder / ſondern bin eben 
der Iſrael in dir ſelber / Ich habe feinen andern Nahmen / ſondern dein Rah⸗ 
mesnd mein Nahme fol einer ſeyn. | 
38, Dann Bott hat auffer der Natur vnnd Creatur keinen Nahmen / 
ſondern heiſſet gllein das Ewige Gut / als das Ewige Eine / der a ae 












































Wie ein Mann habe die gantze Nacht mie Jacob gerungen. 497 
1. Und Grunde aller Weſen: Ihme iſt keine Staͤtte erfunden’ / darumb kan jhn 
auch feine Creatur recht nennen / dann alle Nahmen ſtehen im geformbren 
Worte der Kraͤffte: Gott aber iſt ſelber die Wurtzel aller Kraͤffte ohne An— 
fang vnd Nahmen / darumb ſaget er zu Jacob / Warumb frageſtu wie ich 
heiſſe?vnd ſegnet jhn. 

39. Gleich wie die Creaturen / ſo wol alle Gewaͤchſe der Erden nicht fin. 
nen wiſſen / wie der Sonnen Krafft heiſſet / ſondern ſie ſtehen der Sonnen 
ſtille / vnd die Sonne gibet ihnen Krafft vnd Waͤrmbde / vnd ſegnet ſie / daß fie 
wachſen vnd Frucht bringen : Alſo auch allhie mit Jacob vnnd allen Men⸗ 
ſchen zu verſtehen iſt. Als Jacob die Morgenroͤhte Gottes in ſeiner Seelen 
ſahe vnd fuͤhlete / ſo ſegnete Ihn dis Goͤttliche Sonne im Nahmen Jeſu durch 
Eſſentialiſche wuͤrckung. 

40. MVnud mußeben dieſes darbey andeuten / wie es Jacob und allen Kin, 
dern Gottes in dieſer Sonnenſchein gegangen iſt vnnd noch gehet / wann die 

Ghnadenſonne( mit jhrer wuͤrckenden Krafft) in der Seelen auffgehet / ſo er⸗ 

frewet ſich die Seele / vnnd wil jmmer gerne Gottes Antlitz auff Creatuͤrliche 

art ſehen / wie auch Moyſes begehrete / vnd dencket jmmerdar / Gott ſey etwas 
foͤrmbliches / ſie ſehe Gott noch nicht recht vnnd wil Gott in Bildlichkeit er⸗ 
kennen: Alſo hart liget vns die Creatuͤrliche Bildlichteit im abgewichenen 
MUT eigenem Willen im Gemuͤthe / daß wir nirgends verſtehen koͤnnen was Gott 

MT iftvralsdaß er der Abgrundt aller Natur vnd Creatur felber ift/alsdas Ewige 
Eine das in nichts / als nur in ſich felber wohner/ vnnd feine Form noch er; 
was hat. 
| 41, Vnd were recht vnnd gut / daß wir nicht alfo von den Meiftern der 
Buchſtaben in Bildlicher Form gefuͤhret wuͤrden wann man von dem eini⸗ 
gen Hort lehret vnd redet / wie biß anhero geſchehen iſt / daß man ung in eytel 
a Bilden in Eſſenttaliſchem Willen gefuͤhret hat / als wolle der einige Gott di 
oder das / da er doch ſelber der einige Wille zur Creatur vnd Natur iſt / vnnd 

die gantze Creation einig vnnd allein in der Formirung feines außgehauch— 
ven Worts vnnd Willens inne liget / vnnd die fchiedfigfeit des einigen 
| Ba im außfprechen / vnnd mir der infaſſung zur Natur verſtan— 
den wird, 
« | 42. Bann die Hoffarth des Lucifers denfelben Meiftern möchte anf 

mi den Herzen nnd Augen geriffen werden / fo würde man bald Gottes 
Antlitz fehen: Aber der Babylonifche Thurn / da man will in ffeigen end in 
maeynungen zu Gore aufffkeigen in einen befonderen Himmel / da Gott ein, 
"2 gefperzer ſitzet / belt die wahre Erkaͤndtnuͤß vnnd den Verſtandt auff / daß 

wir jmmerdar fragen / Wie Heiffer Sort? wo ift Gott? was will Gore? 
Irem / Er will gutes vnd boͤſes / darauß fie sin hanffen Decrera Goͤttliches 
1 | Rrr Fuͤrſatzes 
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Fuͤrſatzes machen / wie ein Fuͤrſt in ſeinem Sande Geſetze machet / vnnd haben 
eben fo viel Verſtant von Gott vnd feinem Willen / als der Topff von feinem 
Töpffer verſtehet. 

* — iſts / daß man vns alſo blind fuͤhret / vnnd die Warheit 
in Bildern auffhaͤlt / dann / ſo die Goͤttliche Krafft im inwendigen grunde der 
Seelen mit jhrem Glange offenbahr vnnd wuͤrckende wird / daß der Menſch 
begehret vom gottloſen Wege außzugehen vnnd ſich Gott zu ergeben / fo 
iſt der gange Dreyeinige Gore in der Seelen Leben vnnd Willen gegen 
wertig / vnnd iſt der Himmel / da Gott innen wohnet in der Seelen auff⸗ 
gefchloſſen, vnnd iſt eben die Staͤtte allda in der Seelen / da der Vatter 
feinen Sohn gebaͤhret / vnnd da der Heilige Geiſt von Darter vnnd Sohn 
außacher. 

ee Dann Gott brauchet fich keiner mäßlicher Staͤtte / Er wohnet auch 
im Abgrunde ver gottloſen Seelen / aber derſelben nach feiner Siebe vnfaß— 
lich / ſondern nach feinem Zorn iſt er in der gottloſen Seelen offenbahr vnnd 

aßlich. 
e * Dann das Ewige ſprechen des Worts (nach der infaßlichkeit zur 
Natur vnnd Creatur) wird nach dem Seeliſchen Willen Bildlich / dar 
von die Schriffe fager: Bey den Heyligen biſtu heilig / vnnd bey den vers 
kehrten biſtu verkehren : Item / welch ein Volck das ift /einen folchen Sort 
at es auch, 
b Br — in den Thronen der heiligen Engel iſt Gott in ſeiner Liebe of⸗ 
fenbahr / vnd inden Thronen der Teuffel iſt er mir feinem Grimme offenbahr / 
als nach der Finſternuͤß vnd Peinlichteit / vnnd iſt doch nur ein einiger Gott 
vnd nicht zween: Nach der Natur der Peinlichkeit wiler Peinlichkeit / vnnd 
nach der Kebe wil er Liebe / gleich wie ein brennend Fewr nur hinwieder einen 
Hartzigten Schweffel begehret nach ſeines gleichen / vnd das Liecht auß dem 
Fewer begehret nichts als nur eine offene ſtaͤtte / darinnen es ſcheinen mag? 
Esnimbe nichts / ſondern es gibet ſich ſelber zur Frewde des Lebens / es laͤſ⸗ 
ſet ſich nur nehmen / vnnd hat keinen andern Willen in ſich / als das ſichs wil 
ſelber geben vnd wil gutes wircken:Alſo hat auch Gott nach ſeiner Heyligkeit 
keinen andern Willen in ſich / als daß er wil feine Liebe⸗Krafft vnd Schein(in 
der Greatürlichen Form ) offenbahren / gleich wie fich die Sonne in einen, 
Kraute offenbahret / vnd daſſelbe tingiret und gut machet / alfo auch von Bott 
Feben iſt. | 
— iſts alles ein vnnuͤtz Gefchwer vnd Creatuͤrliche Bildlich⸗ 
keit daß man fraget / wie heiſſet Gott? Item / daß man viel ſaget / er wil diß vnd 
das / boͤſes vnd gutes / vnd weiß aber ea Fa He —— er boͤſes 
| je Spruͤ r Schrifft ver i 
vnd gutes wolls/wis man die Spruche der O4) „8, Diefer 
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Wie ein Mann habe diegange Nacht mit Jacob gerungen. 499 


48. Diefer Streit vmb die Buchflaben iſt wol recht die verwirrete Zunge 
auf ven hohen Thurne der Kinder Nimroths zu Babel / dann derfeibe hohe 
Thurn iſt eine Figur der Facultaͤten der hohen Schulen / da die einige Hört, 
liche Zunge verwirzer und in viel Sprachen verkehret wird / daß ein Volck 
das ander nicht verficher/daß man vmb den einigen Gott zancker/in dem wir 
(eben und find / dadurch doch ja das Reich der Natur in feinen Wundern of, 
fenbahr wird/ond in figürliche Wunder gebracht wird. 

49. Aber der wahre grund was vpd wie Sort fey / was das Weſen aller 
Wefen fey / iſt ia bey ihnen fo blinde /Als der Blindgebohrne an der befcham» 
lichkeit diefer Were iſt. Vnd ob fie ſich gleich Meiſter der Buchſtaben nennen / 
fo haben fie doch dies. Vocales verlohren / welche die Krafft aller woͤrter ſind / 
welches wol zu beklagen iſt daß man gar nichts mehr von des H.Geiſtes 
Zunge verfteher/ was der Geift Gottes in Moyſe und den Propheren geredet 
hat / vnd wie er in feiner Sprache auff das zukuͤnfftige Ewige gedeutet habe: 
Man hanget bloß an einer Hiſtoriſchen Geſchichte / vnd ſiehet nicht was mit 
dieſer oder jener Geſchichte angedeutet iſt. 

so, Dann vmb geringer Schäffer Geſchichte willen / wie die euſſere 
Form ſtehet / hat Gottes Geiſt nicht ſolche Wunder gerhan / vnnd eben die 
felben Geſchichten fo genaw auffgeſchrieben / als wann jhme fo viel an einer 

ifforia gelegen were / daß erdiefelbe hat bey allen Voͤlckern erhalten vnnd 
laͤſſets fuͤr ſin Wort augruffen: Nein / fondern vmb des willen /das unter 
folchen einfältigen Geſchichten angedeutet wird/ damit Gottes Geiſt in der 
Figur fpieler auff das fünfftige Ewige : Darumb folre man die Schrifft 
des Alten Teſtaments mit hellern Augen anfehen / dann das ganze Newe 
Teftament liget darunter in der Figur der einfältigen Geſchichte. 

sı. Als Gott Jacob gefegner harte/fo hieß Jacob diefelbe Staͤtte Pnuel / 
das ift / ein einfehen Gottes in die Seele / da Sort in der Seelen offen, 
bahr ward / fo fprach die Seele : Ich habe Gott in mir von Angeficht 
zu Angeſicht gefehen / vnd meine Seele iſt in diefem einfehen genefen: Vnd 
als er fiir Pnuel vberkam / gieng jhm die Sonne auff/ das ift/ wann Gottes 
Sonne / als feine Krafft in der Seelen offenbahr wird / fo fährt der Seelen 
Eifeng diefelbe Krafft in fich / fo gehet die örtliche Sonne in der Seelen 
Eſſentz auff (dann allda hat nun der Vatter feinen Sohn in der Seelen ges 
bohrenswelcher die Sonne der Gerechtigkeit / fo wolder Goͤttlichen Liebe und 
Frewde iſt / alß dann hincket dig eigene Natur / dann ihre Spanadern des na. 
tuͤrlichen Willens werden jhr verruͤcket / daß der eigene Wille in feinem ver, 
mögen lahm wird / wie allhie Jacob. Vnnd der Text Moyfis fager : Daher 


eſſen die Kinder Iſrael keine Spanader auff dem gelencke der Huͤffte biß 


Nr: auff 
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soo Wie ein Mann habedie ganke Macht mit Jacob gerungen, 
auff den heutigen Tag / darum daß die Opanader an dem gelencke der Huͤffte 
Jacobs gerührer ward, 

62. Diefes zeiger flaran / daß Jacob vnnd feine Kinder diefe Geheim⸗ 
nüß verftanden haben / vnnd jhnen ein ſolch gedaͤchtnuͤß mit der Span 
ader auffasrichter haben: Dann / was geherdas sin Thier an was mir ‘as 
cob gefchehen ift? Es ift darumb nicht die Spanader am Thiere verruͤ⸗ 
cket oder vergifftet / allein die Kinder der Heyligen fahen auff den grundt 
Goͤttlicher geheimnuͤß. | 

s3. Daran die jegigen Juden wel blinde feyn vnnd bangen nur an 
dem Gefege : Trachteren fie alfo fehr nad) Jacobs, Sonne als fie am Ge⸗ 
fene bangen / fo würde diefelbe Spanader in jhnen auch verruͤcket wers 
den / vnnd würden fie nicht alſo nach Sein vnnd Wucher trachten / aber 
fie waschen jhre Becher und Schuͤſſeln aufwendig / vnnd inwendig bleiben 

je vnrein. 
4. Wie dann auch die Chriſtenheit nur an der Hiſtoria hanget / als 


an dem Purpur Manrel Chrifti / vnnd Chriftum in feiner Kraffe jagen . © 


fie von fich / vnd wollen niche mit Jacob die Spanadern der wilden Thies 
rifchen Eigenſchafften des wollüftigen Fleiſches Willen verzücken vnnd 
hinckende werden / fondern fein gerade mit dem Thiere vnter Chriſti Man 
el wandeln. | 
ss, Diefe verzichte Spanader Deuter an/dag Adam in feiner Vnſchuld 
für feiner Eva nicht ein ſolches grobes Thier geweſen iſt / wie hernad): Dar» 
mb als Chriffi Geiſt im Bunde in Jacob offenbahr ward/fo rühren er jhme 
dis Thierifche gelencke / anzudeuten / daß fie in Chriſto ſolten zerbrechen 
vnd auffhoͤren / daß ein Geiſtlicher Menſch ſolte vom Tode 
auffſtehen / vnnd nicht ein ſolch grob 
hir Menſch. 





Wie Jacob vnd Eſau zuſammen fommenie. 0ꝛr 
Dassı, Capittel. — 
Die wunder ſchoͤne Figur / wie Jacob vnd Eſau zuſam⸗ 


men kommen / vnd alles Leyd vnd boͤſer Wille in groſſe Frewde 
vnd Erbaͤrmbde gewandelt ward / was darbey 
zuverſtehen iſt. 


Geneſ. 33. 
93. dieſem Terre fol die blinde Vernunfft jhr Augen beſſer auffthun 





als ſie bißhero gethan hat / vnd die Figur mit Jacob vnd Eſau beſſer 
» betrachten / vnd dag Decretum mit Jacob vnd Eſau lernen recht 
verſtehen / da die Schrifft ſaget: Jacob habe ich geliebet und Eſau 
gehaſſet / da die Kinder noch in Mutterleibe lagen / vnd weder gutes noch boͤ⸗ 
ſes gethan hatten / auff daß der Fuͤrſatz Gottes beſtehe. 
2, Allhie ſol man den Fuͤrſatz Gottes recht anſehen / was Gottes Geiſt 
darmitte meynet; Denn Eſau ſtundt im Bilde des verderbten Adams / vnd 


| Jacob im Bilde Chrifti/welcher war fommen dem armen Adam zu helffen: 


— tn. — 


— 
ET N EA IE Te a A En —- 


—* 





y 


darumb muſten dieſe zween Brüder auß einem Saamen kommen / anzudeu⸗ 
ten / das Gott wuͤrde Menſch werden / vñ das Gottes Saamẽ als ſein Wort / 
vñ Adams Saamen / in ſeiner eigene Natur ſolten in einer Perſon offenbar 
vñ ein Menſch werden/on das Gottes Saamen den verderbte Adams Saa—⸗ 
men ſolte mit groſſer Goͤttlicher Liebe vberwinden / vnd des Vatters Zorn in 
der Seelen mit der Liebe loͤſchen / vñ ſolte ſich die Goͤttliche Liebe gantz in Zorn 
der Seelen einergeben / auff das Gottes Gnade vnd Erbarmbde in der Liebe 
durch den Zorn dringe / vnd den Zorn auch in Erbaͤrmde wandelte / wie allhie 
Jacob mir feinem Geſchencke vnd feiner groſſen Demuth ſich feinem Bru⸗ 
der Eſau einergab / vñ ſeinen Zorn / den er auff Jacob wegen des Naturrechts 
der erſten Geburt und des Segens trug / in ſolche groſſe Erbaͤrmbde wandel⸗ 
te / daß jhm Eſau vmb feinen Halß fiel / und in groſſer Erbaͤrmbde weinete / 
vnd fein Zorn jhme in Liebe gewandelt ward; gleich wie Chriſtus feines Dar, 
ters Zorn. mirfeiner groffen Liebe unnd Demuth in vnſer angenommenen 
Menſchheit in unfer Semwerbrennenden Zorn, Seelen in folche groife Er, 
baͤrmbde wandelte / daß dis Goͤttliche Gerechtigkeit im Zorn von vnſer Sch 


len auffhoͤrete. * 
3 Denn gleich wie Jacob feinen Bruder Eſau mit dem Geſchencke vnd 


der Demuth verſoͤhnete / als er ſich dem Zorn Eſaus einergab; alſo auch Ser, 
ſoͤhnete Chriſtus den Zorn Gottes / als er fein Himliſches Blut mit der groſ⸗ 
fen Siebe Tinctur dem Zorn Gottes einergab zu verſchlingen / fo ward der 

| — 3 Zorn / 
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Zorn / als die Natur der finſtern Welt / welche in Adam war offenbahr wor, 
den / Ber ing Göttliche Liecht der Siebe / als in ein Liebe Fewer gs 
wandelt. | 

4, Moſes ſpricht: Jacob hub feine Augen auff vnd ſahe feinen Bruder 
Eſau kommen mit 400. Mann / vnd theilet feine Kinder zu Sea und zu Rahel 
vnd zu beyden Maͤgden / vnd fteller die Maͤgde mir ihren Kindernvorn an 
vnd Sea mit jhren Kindern hernach / vnd Rahel mit Joſeph zu letzt / under 









aing für jhnen her/ond neiger fich ſiebenmahl auff die Erden biß er zu feinem. - 


Bruder fam, | 
Die Innere thewre Figur ſtehet alfo: 

As Chriſtus in fein Leyden ging in vnſer angenommenen Menſchheit / 
ſo kam jhm der Zorn Gottes in den 4. Elementen des Leibes entgegen / ſo thei⸗ 
lete Chriſtus ſeine Gottheit vnd ſeine Menſchheit / als der Himliſchen Welt⸗ 
weſen / welches er von Gott in vnſer Menſchheit brachte / vnd das Reich der 
natuͤrlichen Menſchheit von Adam in vnterſchiedliche Principien: Dann die 
Gottheit / nach Goͤttlicher Allmacht / ſtundt jene file : Darumb fagte die 
Menfchheit am Creutz / Mein Sort warumb haſtu mich verlaffen? 

5. Die zwey Weiber Jacobs mitjhren Kindern / denen allhıe in Chriſti 
Stande an die zwyfache Seele / als von Zeit und Ewigkeit / vnd die zwey 
Maͤgde mit jhren Kinderen deuten allhie in diefem Stande an/die Himliſche 
vnd Irrdiſche Leiblichteit: Als Sen in ihrer Bloͤdigkeit Deuter anden Spiri- 
tum Mundi im Limo der Erden /darin die Berderbung in Adam gefchahe/ 
darin Gott den Schlangentrerterverhieß; darinnen Chrjſtus folte offenbar 
werden: Darumb ward in der Sen die Linea Chriſti als der Schlangentrerter 
in dem Borbilde/alg der Juda gebohren/ond Rahel deutet an den verbliche⸗ 
nen Ensponder Himliſchen Weltwefen/darinnen die rechte Seele wohnet / 
torlcher in Adams Fall verbliech vnd vnfruchtbar wardtlwie Rahel / biß jhn 
Gor im Geiſte Chriſti fruchtbar machete / wie den Rahel geſchahe. 

6. Bud wie Jacob die Maͤgde mit jhren Kinderen forne an ſtellete / alfo 


ward die jrrdiſche Bildlichteit in der Menſchlichen Natur im Leyden Chriſti 


forne an geſtellet / welche ſolte durch die fchärffe des Todtes gehen / hernach 
wird Ka / das ſſt / der Leib auß dem Limo der Erden / in dem der Schlangen⸗ 


tretter lag / im Leyden Chriſti dargeſtellet / vnd hernach Rahel als der Himli⸗ 
ſche Limus mit dem Fuͤrſten Joſeph / das iſt / mit dem rechten Adamiſchen 
Bilde / von der Goͤttlichen Weltweſen / vnd der Name IESVSs ging imeyden 


Ehriſti vorher / wie Jacob vor feinen Weibern vnd Kindern. 
. MVnd als der Name vnd die Krafft ESV. als Gottes Suͤſſigkeit vnd 


Siehe / den Grimm Gottes in Menſchlichem Fleiſche und Seele ſahe vnd 
| empfand / 
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empfand / ſo buͤcket ſich de Rame IESVS durch alle 7. Geſtaͤlte des Naturle⸗ IBAN 
bens/darinnender Zorn Gottes war offenbar worden/das iſt / Er drang alda Nun 
Effentialiter durd) dag Centrum der Natur /durch alle 7. Geftälte der Das 
ur/durch den Grimmen Fewrqual hindurd). 

8, Wie fich Jacob 7.mahl zur Erden fürdem Zorn Eſau buͤckete / vnd 
Eſau in diefer Demuth verföhnere : Alfo verföhnere auch allhie die Liebe in 
dem NamenIESV den Zorn des Vatters Eigenfchaffe im Fewer / in Seele 
end Seib: Dann das natürliche Leben vom Spiritu Mundi, als die Seele 
vonder Zeit/welche Adam in feiner Naſen eingeblafen ward / muſte jhr Na— 
turrecht vbergeben und ſterben: gleich wie Jacob feinem Bruder fein Gut vñ 
auch das euſſere Leben vbergab / was der mit jhm thun wuͤrde; Alſo vbergab 
auch Chriſtus dem Zorn Gottes vnſer Leben / vnd ließ es willig: Aber der Na— 
me IESVS ging vorher / vnd fuͤhrete vnſer natuͤrlich Leben durch den Tode 
hindurch / vnd nahm es wieder zn ſich / vnd Triumphirete mit vnſerm Natur⸗ 
leben vber vnd durch den Todt. 

9. Vnd wie Eſau feinen Bruder in ſolcher Demuth und einergeben ent, 
gegen lieff / vud jhm vmb den Halß fiel und kuͤſſete / vnd in groſſer Erbaͤrmbde 
an feinem Halſe weinete: Alſo auch imgleichen / als die Eſſentz des Zorns 
Gottes / dieſſuͤſſe Liebe im Namen IESV indem Blute Chrifti koſtete / fo ward 
fie tranſmutiret, vnd in ſolche groſſe Erbaͤrmbde vber das Menſchliche Ger 
Schlecht gewandelt / wie Jeremias im Geiſte davon deutete / da er in dieſer SU 
gur ſpricht: Ephraim mein getrawtes Kind / mein Herz bricht mir / daß ich 
mich ſeiner erbarmen muß / da er von dieſer Erbaͤrmbde redet. 

10. Vnd als Eſau dem Jacob an ſeinem Halſe weinete / hub er ſeine 
Augen auff / vnd ſahe die Weiber mit den Kinderen vnd ſprach: Wer find 
diefe bey dir? Jacob antwortet: Es ſeynd Kinder / die Gott deinem Knechte 
beſcheret hat / vnd die Maͤgde tratten herzu mit jhren Kinderen / vnd neigeten 
ſich fuͤr ihm: Sea trat auch herzu mit jhren Kinderen vnd neigeten ſich vor 
ibm / darnach trat Joſeph und Rahel herzu / vnd neigeten ſich auch vor 
jhme. 
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Die Innere Figur ſtehet alſo: 

Als Gottes Zorne die Menſchen in der Finſternuß gefangen hielt / ſo wer⸗ 
den ſie im Zorne / nicht fuͤr Gottes heilig Bilde erkant: Als aber im Leyden 
Chriſti die Liebe in der Menſchheit durch den Zorn brach / daß der Zorn ver⸗ 
“HT wandelt ward / ſo ſahe fie der einige Gore wieder an in ſeinem Bilde / vnd 
ſprach zudem Namen IESV, Wer find dieſe welche bey dir ſeynd? Vnd 

IESVS antwortet Gott vnd ſprach: daß ſeynd Kinder / die Gott feinem 
Rnechte beſcheret har. 
11,Dann 
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11. Darm allhie ſtellet ſich Chriſtus als ein Knecht Gottes mit feinen 
in jhme im Glauben gebohren Kindern dar / als mit vns armen Eve Kin 
dern: Dad es traten durch den Tode Chrifti zu erſt herfür für Gottes Ans 
fichte die Mägde mit jhren Kindern / das iſt / der geweſene ſuͤndige Menſch / 
der ſtellet ſich erfllich in Gottes Angeſichte / welche Jacobs Maͤgde ans 

tet. | 
" 2, Hernach fo drang herzu die Bundes Finca mir der Geiſtlichen Lea / 
als das erfte gefchaffene Bilde auß dem Limo der Erden / darinnen Die 5. 
Nagelmahl der Wunden Chriſti ſtunden / die wurden dem einigen Gott gezei⸗ 
get / daß er der Maͤgde Kinder darinnen ſolte annehmen / die neigeten ſich alle 

uͤr Gott. 

je Hernach fo kam Joſeph mit feiner Mutter / als das Bilde von den 
Himliſchen Weltwefen/ond neigete ſich fuͤr dem einigen Sorte / welcher vber 
ſie war zornig geweſen. 

* Fi = niche mit zertheileten Figuren oder Bilden verſtehen / 
ſondern wie die Eigenſchafften der Menſchheit durch das Leyden Chriſti ſind 
in einem einigen Bilde / als in Chriſti Menſchheit im Reiche der Wiederbrin⸗ 
gung / als im Himmelreiche fuͤr Gott offenbahr worden. Der Leſer ſol vn⸗ 
fern Sinn eigentlich verfichen : Dann wir fchreiben allhie im Anſchawen 
aller z. Principien, wie das ſey zugangen / vnd noch heut mit der newen Ge⸗ 
burt zugehet: Vnſer Erklaͤrung duldet Fein Vnterſcheidung der Figur oder 
Creatur / wir verſtehens in einer Creatur. 

15. Vnſere Hertzliche Betrachtung iſt dieſes / daß wir ſehen vnd verſte⸗ 
hen / wie wir arme Evz Kinder durch Chriſti Leyden vnd Todt hindurch für 
Gortes Angefichte geffeller werden/ond wie am erſten die Seele mit dem Lei⸗ 
peder Sünden muſfe durch den Todt gehendond in der Aufferſtehung wieder 
für Gott tretten mie dẽ Leibe / da der Leib vom Limo der Erden für Gott wie 
Frembde geachtet ift: Darumb wird ex in der Figur in der Maͤgde Geſtalt 
prefigurirer,dag alsbald in demſelben Leibe Die Naͤgelmahl / vnd Das syden u. 
Shrifti fuͤr Gott gefteller wird / auß welchem Todt Chriſtt wieder das ſchoͤne IM 
in Adam geſchaffene Bilde erfcheinet/ mie Die gantze Figur mit Jacob alſo | 
ſchoͤne auff einander jich bildet / vnd der Geiſt damit gedeutet hat. Rn 

16. Vnd Efaufprad) ferner zu Jacob: Was wilſtu miralle dem Heere / dẽ 7 
ich begegnet bin ? Er antwortet: Daß ich Gnade finde für meinem Herren: Tin 
Eſau ſprach / ich habe gnug mein Bruder / behalt was du haſt; Jacob ant⸗ ui 
wortet : Ach niche: Habe ich Gnade funden für dir / fo nimb mein Ge⸗ in 
ſchencke von meiner Jandt : Dann ich fahe dein Angefichte / als fche ich Sn, 
Gottes Angefichee 7 vnnd laß dirs wolgefallen von mir: Nim doch den I 
Segen von mir an den ich dir zubracht habs/venn Gott hat mirs — I 


IC 
% 
$ t 
J 
J 
> 
I ai 
k 
1 
m 
N} 
nr 
Bi. 
m 
% Li 
ma 'E 
ı# 
. * 
14 N 
g 
48 
4% 
w 
"4 
h at 
’ T. 
al 
} 
fi u 
J 14 
—32 
1 t 
i t 
Bir 
1 er 41 
y (3 
ErIE 
t x 
Kahl 
J 
arg 
ESS 
Aa» 
Ki 
444 
J u 
mE 
Min: 
u 
A 


” 
J E 
J 
9 
sv 
Een 


— 


Er 
un er 
= a RC . nn 
.. = 7 - 
— — 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
228 O 29 





pr 


Ea 


Lutefetes 
228 O 29 





en. ; | 

| Wie Jacob vnd Eſau zuſammen Fommen/z 505 
vnd ich habe alles gnug / alſo noͤtiget er ihn daß ers nahm: Dieſes iſt num 
die gar ſchoͤne Figur da der Geiſt mitte ſpielet / wie Chriſtus mit ſeiner 
Chriſtenheit fuͤr Gott erſcheinet / als mit ſeinem erworbenen Gute / ſo 
ſpricht der Vatter zum Sohne / wo wilſt du mit dieſen deinen Kindern / wel⸗ 
che mir täglich begegnen / in dem ſie zu dir kommen / hin? Dnd Ehriftus 
ſpricht: Ach Herr daß ich Gnade bey dir mit jhnen finde. Bnd der Vatter 
ſpricht; Sie ſeynd dein erworbenes Gut / behalt was du haſt / ich habe ohne 
das gnug vnd alles. 

17. Chriſtus aber ſpricht: Ach nein / mein Herr / nimb doch den Segen 
an / den mir Gott in meinen Kinderen beſcheret hat / den ich dir habe zu⸗ 
bracht: denn Gott hat ſie mir beſcheret / vnd ich habe alles gnug / vnd er noͤ⸗ 
tiget Gott ſeinen Vatter / daß er das Reich von jhm wieder annimbr: vnnd 
iſt eine wahre Figur / wie Chriſtus nach dem er zur Rechten Gottes ſitzt / vnd 
herrſchet vber feine Feinde / werde das Reich feinem Vatter wieder vberant⸗ 
worten / da alsdann auch wird der Sohne dem Vatter vnterthaͤnig ſeyn mit 
ſampt ſeiner Chriſtenheit / wie die Schrifft ſaget: welches der Geiſt in dieſer 
Figur gewaltig præfiguriret, vnd im Bilde fürfteller, 

28. Dieſes iſt eine ſchoͤne Figur / da Jacob zu feinem zornig geweſenen 
Bruder Eſau kompt / vnd ſihet wie jhme Eſau vmb den Halß faͤllet vnd 
weinet / daß er ſaget: Ich ſahe dein Angeſichte / als ſaͤhe ich Gottes Ange 
ſichte: welches vns andeutet / daß der Grimm Gottes im Reiche der Natur 
in Adams Seel vnd Leib war zu einem Feinde worden / als die Fewriſche 
— welche in des Vatters Eigenſchafft in der ewigen Natur in⸗ 

en ſtehet. 

19. Als aber dieſe groſſe Liebe vnd Demuth im Blute Chriſti hindurch 
drang / ſo ward dieſer Grimm / als die fewriſche Seele wieder in Goͤttes kla— 
res Angeſichte verwandelt / vnd bekam wieder das Auge der Liebe Gottes; 
Alſo iſt vns auch vom Eſau zuverfichen/alsjihn der Gnadenbund in der Fi⸗ 
gur Chriſti in Jacobs Demuth anblickete / fo ward ſein Fluch vnd Boßheit 
durch Chriſti Geiſt in Liebe gewandelt / daß er nicht mehr der war / von deme / 
die Schrifft ſaget: Eſau habe ich gehaſſet: Denn im Reiche der Adamifchen 
Natur war der Haß Gottes in jhm offenbar / vnd war felber der Haß / vnd 
davon ſaget die Schrifft: Eſau habe ich gehaſſet: Alſo lange nun der Haß 
in jhme das Regiment hatte / ſo war er in Gottes Haſſe / vnd ſelber der Haß 7 
als jhm aber der Gnadenbundt in Jacob anblickere/ vnd Jacobs Demuth in 
feinen Haß drang / ſo hub er an zu jammeren vnd zu weinen / vnd ward Cor, 


J tes klares Angeſichte in feinem Haſſe offenbahr / daß er in groſſer Erbarmbde 


Jacob vmb feinen Halß fiel vnd weiner. 
20. Welches andeutet die Buſſe des armen Suͤnders / wannn ſich die 
S ff boßhaff⸗ 
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Vermoͤgens / welche im ewigen ſprechendem Worte innen ſtehet / aufs der 
Zemperatur / in einem eigenen Willen / welcher ſich von dem eimgen Willen 
Gottes abbricht / vnd in ein Selbheit eingehet. 

26. Darumb ſo verwandelt ſi e den ewigen Willen der Einheit in 
jhr / ins Centrum der Scheidligkeit / darinnen der einige Gott / feinen 
einigen Willen im Außfprechen des Worts in Natur und Peinlichkeit zur 
Goͤttlichen Sindrlichkeit vnnd Empfindlichkeit einführen / als in ein Ef, 
fentialifch Geiſtlich Fewer / vnd auß dem Fewer in ein Liecht / dadurch der 
Vngrundt Majeſtetiſch und wuͤrckende wird;fo ſpricht ſich die falfche Seite 
nurineinenSewraual, 

27. Dann jhr Wille zum ſprechen / welcher in Gott im Vngrunde fie 
het / welcher ſich durch die Begierde ins Fewer ſprechen / als in Eigenſchaff— 
ten einfuͤhret / der gehet nicht wieder zuruͤcke in Vngrundt / als in das e⸗ 
wige Eine; fo er aber wieder zuruͤcke / als in das ewige Eine / als in Gott / 
eingehet / fo wird die Fewriſche Scieng auch Majefterifch vnnd Siechte / fo 
iſt die Seele sin Engel Gottes / als sin Bilde der Ewigen Götrlichen 
Scientz. 

28. So aber der Wille im Fewer bleibet / als ein Magiſche Fewrquelle / ſo 
iſt die Seele nur derſelbe Fewrquell: Wer ſoll nun demſelben Fewerquelle ra, 
ten / weil er feinen Grundt im Abgrundt hat / vnd iſt ſelber ſein Grundte Die 
Krafft der Majeſtat ſcheinet durch ihm / aber die Begierde ſchleuſt ſich ein / 
und machet ſich finſter / alſo daß daͤs Liecht darinnen nicht mag offen, 


bahr werden / (wie Johan. 1. ſtehet:) Das Liecht ſcheinet in der Finſter— 


nuß / vnd die Finſternuß hat es nicht begriffen / fie wohnen in einander / wie 
Tag vnnd Nacht / die Seele machet ſich in jhrer infaßlichen Begierde zur 
Finſternuß. 


29. Das ewige Eine / als Gott / iſt in jhr / vnd ſie begreiffet jhn nicht / ſie 
machet ſich ſelber zum Zornigen Gott / da Gottes Wort im Zorn ſpricht / vñ 
ſich in Natur vnd Creatur former / fie wuͤrcket in jhrer Selbheit Boßheit: 
ſtunde fie aber in jhrer Wuͤrckung einen Augenblick ſtille / fo erſuͤncke fie wie. 
derumb in das ewige Eine / als in Gott / ſo wuͤrde die Goͤttliche Scientz im 
Liecht in ihr anheben zu wuͤrcken / fo kaͤmen fie zur Buſſe / wie dann mir den 
Bußfertigen alfo geſchiehet. Vnd davon ſagte Chriſtus: Es fey dann daf 
ihr wieder vmbkehret und werder alsein Kind / fonft werder jhr Sort nicht 


ſchawen. | 
30, Der Seelische Wille/ welcher in Gottes Offenbahrung feinen 


‚Brunde und Vrſtandt hat / darauf er ein wuͤrckend Sehen worden ift/ 


der fol vnnd muß ſich wieder in feine Mutter / darauß er kom— 
ar Sif 2 men iſt / 


| 
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508 Wie Jacob vnd Eſau zuſammen kommen / ec. 
men iſt / einwenden / ſo iſt er allda als ein Kind in MutterLeibe; als dann 
ſchawet er in feiner Mutter / Gott / als den Vngrundt aller Weſen / vnd wird 
in ſeiner Mutter newgeboren / das iſt / die Mutter giebet jhme die Liechtskrafft / 


vndin derſelben Krafft bekompt er die Vermoͤgen heit zur Buſſe Wuͤrckung / 


als dann gebieret der ewige vngruͤndliche Wille Gottes / der ein Vatter aller 
Weſen heiſſet / ſeinen einigen Sohne / als ſeine liebe Krafft in vnd durch die 
Seeliſche Scientz / als indem Particular des gantzen Willens Gottes / dann 
der Grundt der Seelen / vnd Gottes ewig ſprechendes Wort iſt ein einiger 
Grundt / vngetrant. | 2: 

31, Bnd wie wirerfennen/daß ſich daſſelbe einige ewig gebährende und 
fprechende Wort im Himmel als in der Krafft des Liechts in Neiligkeit auß⸗ 
fpricht als die heilige Weißheit:Alſo auch fpricht ſich daſſelbe einige Wort in 
der Hölle der Finfternüß in Flamme der Peinlichkeie, als in Höllifchen Eſ⸗ 
ſentz darnadı ſich Gott einen sornigen Gott und ein verzehrend Fewer nen⸗ 
net / auß; den auſſer dem einigem Worte oder Sprechen Gottes iſt nichts: 
alſo auch von der Seelen / ſo wol Engel vnd Teuffeln zuverſtehen iſt. 

32. In der gelaſſenen Seele ſpricht Gott der Vatter den H. Namen 
IESV als die Gnade vnd das Erbarmen auß / das iſt / Er gebieret Chriſtum 
in jhr / vnd fuͤhret den Adamiſchen boͤſen gebohrnen Willen / durch Chriſti 
Leyden vnd Todt durch / wieder in das Ewige Eine / da der Sohn dem Vatter 
das Reich der Seeliſchen Natur wieder vberantwortet. + 

33. Wilaber die Seele von jhrer Wuͤrckung der Boßheit nicht ffille ſte⸗ 
hen / ſo ſpricht der Vatter durchs Wort in der Seelen Höllifche Pein / vnd 
der Seelen Begierde impreſſet vnd faſſet ſich darinnen / vnd jhre impreſſion 
machet die ewige groſſe Finſternuͤß als eine Klufft zwiſchen Gott / vnd da 
doch kein frembder Sprecher verſtanden wird / welcher von auſſen in die See⸗ 
le einſpraͤche / ſondern dag Wort / daß die Seele ſelber iſt / ſpricht ſich alſo in 
Boßheit. 


34. Aber das gute ſprechen als die Goͤttliche Vermoͤgenheit / hat fie in 


Adam verlohren/ond iff aber anf Gottes Erbarmen wieder auß Gnaden im 
Paradeyß / als ein eigeCentrum der Seelen eingefprochen worden/ond ſtehet 
nun jetzt in der Seelen als ein eigẽ Centrum oder Principium, vnd ſpricht im⸗ 
merdar in die Seele ein / ſie ſol von jhrer falſchen Bildtlichkeit ſtil ſtehen / ſo 
wil ſich daſſelbe Gute wieder in der Seelen offenbahren; ſo aber die Seele 
von jhrem Gottloſen Sprechen nit ſtil ſtehet / fo mag ſich dag gute Einſpre⸗ 
chen in der Seelen nit offenbaren / ſo mag ſie auch nicht bekehret werden. 

35. Darumb ſo iſt das der Schluß / daß Gott in der falſchen Seelen ſpre⸗ 
chen nit kan gut ſeyn / vnd in der gelaſſenen Seelenwillen / kan er nicht boͤſe 
feyn;in ſich felberift er wol gut / aber nicht in der Seelen. 
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Wie Jacob und Eſau zufammen kommen /ec. 509 


36. Gott wird.allein Gott genandt / da feine Siehe aufigefprochen vnnd 
wuͤrcklich und empfindfich erfandr vnnd offenbahr wird / davon die Schrifft 
auch ſaget / als das Wort / welches Gott iſt / iſt dir nahe / als nemblich in dei, 
nem Munde vnd Hertzen: Item / das Reich Gottes iſt inwendig in euch:Bey 
den Heiligen biſtu heilig / vnd bey den verkehrten biſtu verkehret. 

37. Im Himmel heiſſet er Gott / vnd in der Höllen heiſſet er Zorn / vnd iſt 
doch im Abgrund beydes im Himmel vnd in der Hoͤlle nur das Ewige Eine / 
als das einige Gute. 

38. Vnnd kan man weiter oder tieffer von Gottes Willen nichts reden / 
als nur bloß in feiner offenbahrung durchs Wort / da ſich das Wort in Na, 
tur vnd Creatur einfuͤhret: Allda wil Sort durchs auß geſprochene Wort b8, 
ſes vnd gutes / wie die Scientz jedes dinges im geformbten Worte iſt / alſo iſt 
auch Gottes Willen darinnen: Daſſelbe außgeſprochene Wort iſt in den 
Engeln Engliſch / in den Teuffeln Teüffliſch / in Menſchen Menſchlich / in 
Thieren Thieriſch / vnnd bleibet doch in fich ſelber in feinem Ewigen ſprechen 
in dem Einen nur Gott / als ein einiges heiliges Wort / ein Grundt vnd Wur⸗ 
tzel zu allen Weſen. 

39, Darumb ligt das helffen an der Seelen Willen / ob ſie jhr wil laſſen 
helffen / ob fie wil in jhrem Willen ſtille ſtehen: nicht daß fie jhr das helffen 


nehmen koͤnne: Nein / es iſt ein Gnaden geben / allein die Goͤttliche Sonne 
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ſcheinet in jhre im Abgrunde vnd liget an jhr / ob fig ſich mir jhrem Willenden 4 
ſie auß Gott hat / wil wieder einen Angenblick in jhre Mutter / als in Gottes 
vngruͤndlichen Willen einerſencken / ſo wird fie das Koͤnnen erlangen, 

40. Dann das Können hat feinen Gaumen gegen der Seelen auffge— 
fperzer vnd fpricht: Romb her zu mir ; gleich wie die Sonne den Zangen Tag 
in alle Kräuter einfcheiner vnd giber ihnen Krafft / vnd mangelt nicht ander , 
Sonnen daß die Diſtel eine Diſtel wird / ſondern an dem erſten Ente, dar⸗ 
auß ſie eine Diſtel wird. 

41. Alſo auch wird eine falſche Seele auf dem Ente Gottes Zorns in 
dem Fluche vnnd anf angeerbrer beßheit/fo tool auß wiirckficher boß heit eine 
Diftel) indem ſich der Wille / als die Seelifche Scieng in eine Diſtel fpricht; 
vnd auß ſolchem falfchen Grunde wachfen dan mehr Diffelen/wie Gore im 
| Moyſe ſpricht: Er wil ſtraffen die Sünde der Eltern an den Kindern ing 
dritte vnd vierdte Glied / vnd Chriftus ſaget: Ein arger Baum fan nicht gut 


u) 88 Brüche bringen, 


w 2. Alſo ſehen wir daß das verderben außder Seelen kompt / vnd fehen 
ef daß Gottes heiliger Wille nicht mag in der falfchen wuͤrckung offenbahr 


F wverden / folangeder Seelen Willen boͤſes wuͤrcket / fo formbr fich Gottes 


“Sprechen in jhr im Zorne: Wann fie aber anheber von ſolcher wuͤrckung 
| Sf ; ſtille 
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sıo Wie Jacob vnd Eſau zuſammen kommen /rc. 


ſtille zu ſtehen / ſo wird Gottes Liebe⸗Krafft in jhr offenbahr: dann ſo ſie nicht 
mehr wuͤrcket / ſo wuͤrcket der vngrundt in jhr / als das Eine. 
43. Dann Gott wircket von Ewigkeit in Ewigkeit / aber anders nichts al 
nur fein Wort / vnd das Wort iſt Gott / als eine offenbahrung des Vngrun · 
des: So nun die Seele nicht mehr eigenen Willen ſpricht / ſo wird injbroeer um 
—A Wille ſprechende: Wo die Creatur ſtille ſtehet / da wuͤrckke 
ott. | 
4 44. Sollnundie Creatur mit Gott wuͤrcken / ſo muß jhr Wille in Got 
eingehen / alßdann fo wuͤrcket Gott mit und durch die Creatur / dann die gan. 
ge Creation / Himliſch / Hoͤlliſch vnd Irrdiſch iſt anders nichts als das wiir- 
ckende Wort / das Wort iſt ſelber Allee. 
45. Die Creatur iſt ein compactirter coagulirter Brodem des Worts / 
vnnd wie ſich das Wort anf dem freyen Willen außhauchet / da es der freye 
Wille auß dem vngrunde in grundt fuͤhret: Alfo auch führer der freye Wille 
der Engel vnd Seelen das Wort in eine Grundt / vnd derfelbe Grundt iſt die 
Creatur / als ein Fewrquell zu feinem wiederauß ſprechen; vnnd auß dem» 
ſelben wiederaußſprechen gehet nun boͤſes vnnd gutes / vnnd nach dem⸗ 
ſelben wiederaußgeſprochenem Weſen vnnd Kraͤfften hat die Seele jhr 
Gerichte. | 
46. Daun das ift das Gerichte/ daß das böfe vom guten gefchieden wer, |. 
de / vnd ein jeder ding fein eigen Principium beſitze. Welche Seele nun Höh \. . 
liſche quaal außſpricht / als Stuch/ die muß in Todt / dag fie nicht mehr Son · 
tes Wort im böfen vnd guten führe/ fondern nur das böfe/ alfo daß ein jedes I... 
in dent feinen bleibe. J 4 
47. WBnd darumb daß indem Loco dieſer Welt durchs Wort boͤſes vnd —*8 
gutes auß geſprochen wird / ſo iſt dem Loco ein endlicher Scheidetag beſtim . 
met / da auffhoͤren ſoll gutes vnnd boͤſes in einer Staͤtte zu ſprechen; vnd wird 
den gottlofen jhr Locus bereitet ſeyn / da boͤſes geſprochen wird in feine Ewig ⸗ 
keit / auff daß das gute erkandt werde / vnd in dem guten die Frewde offenbar 
werde; auch daß erkandt werde was boͤſes vnd gutes ſey / auch was Leben vnd 
Todt ſey / vnd die Kinder Gottes ſich frewen moͤgen. 
48. Dann würde das boͤſe nicht erkandt / ſo würde die Frewde nicht offen⸗ | | 
au h bahr: So aber die Frewde offenbahr wird / fo wird das Ewige Wort inder I. 
On Frewde gefprochen / zu welchem Ende fich das Wort mir der Natur inein 
19 Geſchoͤpff eingefuͤhret hat. | | 
49, Vnd dieſes iſt der wahre grundt / da alles wähnen vnnd meinen darı 7 
innenerfande wird/ vnnd alle Sophifterey zu grunde liget / auch aller Streit 
ein Ende hat. Wer dieſes recht ſiehet vnnd verſtehet / der hat umbnidhts 
keine weitere Frage / dann er ſiehet daß er in Gott lebet vnd iſt / vnnd u. Fi 
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Wie Jacob vnd Eſau sufammen kommen / ec. 511 


ſich Gott/ daß der ferner durch jhn wiſſe / wolle / vnnd ſpreche was vnnd 
wie er wil / Er ſuchet nur die ſtaͤtte der niedriegkeit / auff daß Gott in jhme 
allein hoch ſey. 

so. Solange aber der Lucifer im Menfchen das Regiment hat / fo drin, 
get die Creatur empor vnnd wil ſelber fein eigen Gott ſeyn / vnnd das iſt auch 
wunder / ſo wol als Gottes Weißheit in der Kebe im wunder ſtehet / alſo auch 
in der Ichheit vnd Eigenheit der Creatur. | 

51. Ein jedes ding iſt in ſeinem eigenen Principio,darinnen es lebet / gut / 
aber dem andern iſts ein Widerwille: Jedoch muß es alſo ſeyn / auff das eines 
im andern offenbahr werde / vnd die verborgene Weißheit erkandt werde vnnd 
in der ſchiedlichteit ein Spiel ſey / damit der vngrundt / als das Ewige Eine 


fuͤr ſich vnd mit ſich fpiele. 


2. Darumb ſollen wir die Schrifft lernen recht verſtehen / wie Gore gutes 
vnd boͤſes wolle / als nemblich / nicht in ſich ſelbſelber iſt der Schluß / ſondern 
im außgeſprochenen Worte / als in der Natur vnnd Creatur: Gott haſſete 
Eſau in der verderbten Natur in Eſaus Natur ſelber. Eſau war das Bilde 
des Haſſes ſelber; aber in Gott ſelber / als in dem eingeſprochenen Gnade, 
bunde liebet er jhn. 

53. Darımb ſtellet er das Bilde Chriſti / als ſeinen Bruder Jacob neben 
jhn / vnnd ließ fie beyde auß einem Saamen kommen / anzudeuten ‚daß Chris, 
ſtus folte Eſau vnnd die verderbte Adamifche Natur im Haſſe Gottes zur 
Buſſe ruffen vnnd New gebaͤhren / wie Jacob Eſau zur Bulle brachte / daß er 
ſeine boß heit ſincken ließ vnd jaͤmerlich weinet / vnd von dem boͤſen Willen ge⸗ 
gen Jacob außgieng. | 

54. Darumb iſt diefes der Schrift Berffande / daf der jrevifche Adam 
im Reiche der verderben Natur in feinem eigenen Willen die Buſſe nicht 
findet noch finden fan / dann es iſt feine vermögenheit darinnen zum auten/ 
aber die eingeleibte Gnade in jhme erwecket diefelbe / wann fich der Wille zu 
jhr wendet: Dann / ſo der eigene Wille koͤnte Buß wircken vnd fromb werden / 
ſo doͤrffte er der Gnade nicht. 

55. Die Decrera der Schrifft gehen allein auff die zwey Reiche / als die 
verſtockung gehet auff den falſchen Willen; der falfche Wille verſtocket 
ſich ſelber / Gottes Zorn in des Willens eigenen Weſen verſtocket jhn; nicht 
von auſſen einfahrende / fondern in des Willens eigenem Weſen offen, 
bahrende. Der Wille iſt auß Gott / vnnd derſelbe Gott im Willen fuͤhret 
ſich in verſtockung ein / auff arth / wie er ſich in der Hoͤllen / in Finſter⸗ 
nuͤß vnnd Pein einfuͤhret: alſo auch von dem Reiche der Gnaden zu vor, 


ſtehen iſt. 


6. Gott 
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Wie Jacob vnd Eſau zuſammen fommen/se. 513 


u ſchiedlich ſondern die Scientz / als das Fiat oder die Begierde zur fchied, 
Nlichteit / die führer fich in Natur vnd Creatur ein / vnnd auß der Sciens vhr⸗ 
ſtendet boͤſes vnnd gutes / vnnd nicht auß Gott oder in Gott in ſeiner 


Ei 


[| 


J 
ke a 


Dreyhyheit. 


64. Dann allda iſt Fein Decret / dann were ein Rathſchlag darinnen / fo 
muͤſte auch eine Vrſache sum Rathſchlage darinnen ſeyn / vnd alßdann wie⸗ 
der ein Vrſach zu demſelben / vnd muſte etwas fuͤr Gott ſein oder nach Gott / 
darumb er ſich berathſchlagete. | 

65. So aber iſt er felberder Vngrundt und das Eine/onnd iſt ein einiger 


Is Wille / der iſt er ſelber / vnd der iſt alleın gut / dann ein einig ding Fan jhme nicht 
wiederwertig ſeyn / dann eg iſt nur Eines vnd hat mit nichts zu kriegen. 


66. Darumb iſt das eine Thorheit der Vernunfft / daß fievon Zwange 


der vnvermeydlichkeit redet / vnnd verſtehet nicht dag Myſterium Magnum, 
oer daß fie ſaget / Gott wolle auß ſeinem Vorſatze den boͤſen Willen / welchen 
er verſtocket hat / nicht mit der Gnade ruͤhren. 


67. Dieſer blinden Vernunfft weiſe ich eine Diſtel / welche die Son, 
ne einen ganzen Tag ruͤhret vnnd giberihr Liecht und Krafft / fie bleibet doch 


"eine Diftel/alfo auch der gottloſe Wille : Ihme fcheiner die Göttliche Sonne 


den Tag feines febens/aber fein grundeift ein Ens der Diftel, 
63. Sonftfo ihn Gott auß Fuͤrſatz verſtockte / fo herte die Gerechrigfeie 


fein Gerichte in jhme / dann der da thut was er thun muß / der lebet feinem 


ın 
N a 
J 


Herzen nach feinem Willen: So aber Gott nicht gottloſe Weſen gefäls 


let / Pſalme 5. )fo kompt das böfe auß der Wursel / vnnd in die Wurtzel 
der wiſſenſchafft auß dem grunde der Natur zur Creatur / vnd durch zus 
NT fälle; vnnd vmb des willen hat Gott feinen Willen offenbahret / vnnd Geſetz 
rt und Evangelinm gegeben / das ift/feine Straffe vnd feine Gnade offenbahret / 
Mauff daß cin Scheidetag mit Gerechtigkeit möge gehalten werden / vnnd ſich 
WE feine Creatur möge entſchuͤldigen. 


69. Bund die Hifforia fager weiter: Nachdem Efandas Gefchencfe 


©"? von Jacob genommen / habe er gefprochen zu feinem Bruder Jacob: 
WE gap ons fortsichen vnnd reyſen / Sch wil mir dir ziehen : Jacob aber fprach 
DIE zu jhm: Mein Herr / du erfenneft daß ich zarte Kinder bey mir habe/ 
IE darzn Viehe vnnd fengende Kühe / wann fieeinen Tag vbertrieben wir, 
AR den /witrde mir die gange Herde ſterben: Mein Herz ziche vor feinem Knech⸗ 
j 1 te hin / Ich will maͤchlich hernachtreiben / darnach das Viehe vnd die Kin, 


der gehen koͤnnen / biß daß ich komme zu meinem Heren in Seir. Dies 


M ſer Text ſcheinet nur ein euſſerliche Geſchichte zu ſeyn / aber der Geiſt hat 
auch feine jnnere Figur darunter / dann Jacob ſtehet in Chriſti Sigur; und 


ſtehet alſo: | 


Ttt 79, Als 
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Wie Jacob und Eſau zuſammen kommen /ec. 515 


in das Heyl oder zu der Salbung des Geiſtes / wie Jacob ſeine Kinder zu 
Salem fuͤhrete / aber zn der Stadt des Sichems / das iſt / vnter die Heyden. 


74. Vnnd machete fein Laͤger für der Stade / das iſt / Chriſtus ſolte 


feine Wohnung bey den Heyden machen / vnnd feinen Tempel vnnd Lehrene⸗ 


ben der Heyden Goͤtzen Tempel ſetzen / vnnd die Städte feiner heiligen Chrifts 
lichen Kırchen von den Heyden darzu erfauffen / das iſt / mic feinem Bine 
von Gottes Gerechtigkeit darzu erfauffen/ wie auch gefchehen iſt / vnd feinen 
Altar allda vnter den Heyden auffrichten / vnd von dem Nahme des Gottes 
Iſrael / das iſt / von Chriſto predigen. 


75. Dann der Nahme Sichem deutet an / daß die Chriſtliche Kirche 
wuͤrde müffen im Elende vnnd Trübfal ſtehen: Wie Jacob feine Wohnung 
nur fuͤr der Stadt Sichem bawete / alfo muffen auch die Kinder Chriſti nur 
frembde Gaͤſte in diefer Welt ſeyn / vnnd nur als Haußgenoſſen der Heyden / 
Gewaͤltiger vnd Kinder dieſer Welt / ob fie wol jhre wohnungen / als den Tem⸗ 
pel Chriſti in ſich haben / welchen ihnen Chriſtus hat mit ſeinem Blut erkauf⸗ 
fet / ſo find fie doch euſſerlich nur frembde Gaͤſte vnnd Pilgramsleuthe / vnnd 
wohnen nur auſſen für der Stadt dieſer Welt / als in einer jrrdiſchen Huͤtten / 
in Fleiſch vnd Blut. 


Das 62, Capittel. 
Don Dina Jacobs Tochter/welche er von Lea zeugete⸗ 


wie fiefey von Hemors Sohn geſchendet worden / vnnd wie Jacobs 


Sohn Sichem darumb erwuͤrget / und alles was Mänlich ift 
geweſen in diefer Stadt und Dina wieder genommen/ 
was bey Diefer Figur zu verfichen fen. 

Geneſ. 34, 


Die Pfortender Chriften Rriegerombdie Babyloniſche Hurereh⸗ 


jetzt hoch zu betrachten. 
IK 


Oyſes ſpricht:Dina aber / Lea Tochter / die ſie Jacob gebohren hat, 
te/ gieng herauß die Töchter des Landes zu ſehen / vnnd da die fahe 
Sichem / Hemors Sohn des Hetchiters / der des Landes Herr war / 
nam er ſie vnd beſchlieff ſie / vnd ſchwaͤchet ſie / vnnd fein Hertz hieng 





"an ihr vnd hatte die Dirne lieb / vnd redet freundlich mit jhr: Vnd Sichem 





—V———— 
“0 9 


ſprach zu ſeinem Vatter Hemor: Nimb mir das Maͤgdlein zum Weibe. 


tra Der 
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Stadt diefer Voͤlcker Gewohnheiten fey/ gleich wie Sjacob auſſer der Stadt 
des — wohnete; vnd auch Chriſtus ſagte / Sein Reich were nicht von 
dieſer Welt. 

Dieſe Chriſtenheit aber wuͤrde jhr Hertz in das Reich dieſer Welt ſe⸗ 
gen / vnd nur alſo in einem Jungfräwlichem Schmucke mit vielen Kir» 
chen / Priſtern vnd Ceremonien / vnter Jungfraͤwlichem Anſehen prangen: 
aber mir ſolchem Außgehen von der Einfalt und Demuth Chriſti / wuͤrden fie 
nur in der Welt ſpatzieren / vnd den Fleiſchlichen Buhlen ſuchen / wis Dina 
thaͤte / welche ein Bilde der Fleiſchlichen Chriſtenheit iſt / welche allezeit nach 
den rechten Kindern Chriſti gebohren wird / wie Dina nach den 12. Ertzvaͤt⸗ 
tern geboren ward. Das iſt: 

7. Wann die Chriſtenheit bey einem Volek offenbahr vnd geboren wird / 
ſo gebieret fie an ſolchem Orte / erſtlich die 12. Ertzvaͤtter / als den Grundt der 
Apoſtoliſchen Lehre / wann fie fich aber wieder mit den Heydniſchen Weiſen » 
vnd mit Fleiſches Luſt vermengen / ſo gebieret ſolcher Ort ein Dinam / als eine 
Hurerey mir Chriſto / als einen Schein⸗Chriſten / das Hertz aber wird zur > 
Huhre / vnd als dann gehet dieſe Huhre außſpatzieren / vnd beſuchet der Voͤl⸗ 
er Sitten. Das ift: 

8, Sie ſuchet wieder in dem Heydnifchen Grunde / vnnd vermifcher - 
ſich mir den Heyden / vnd wird von der Heydniſchen Philofophia gefchwän, 
gert / vnd gebieret ein Huhrenfind/welches halb Chriſtlich vn halb Heydniſch 
iſt / als cin newe Secta oder Lehre / welche mir dieſer Voͤlcker erſten Gewohn⸗ 
heit / in der fie find entſproſſen / nicht gang in Forma vbereintrifft; vnd da fie 
doch in jhrem Hertzen nichts beſſers ſeynd. 

9. Vnd als dann empoͤren ſich dieſe Voͤlcker wider die frembde Mey 
nung / vnd ſchreyen im Zorn / dieſer hat vnſere Sweſter Dinam geſchaͤndet / 
vnd hat ſie zur Huhre gemacht / vnd erzuͤrnen ſich vber der new erfundenen 
Meynung / wie die Soͤhne Jacobs vber Sichem / vnd lauffen mit Streit vnd 
| Schwerdt / mir Sturm vnd mir Fluchen / wider den Schänder jhrer 
ur Scwefter Dina / vnd ermorden jhn / vnd nicht allein denfelben/ fondern 
"2 auch alle Mannfchafft die bey ihm wohnet / wie Jacobs Söhne den Hemor⸗ 
"7,5 rhiren thaͤten: Alfo muß dann der Vnſchuldige mir den Schuldigen leyden / 
anzudeuten / daß fie alle mireinandernne in folcher Hörtlichen Huhrerey le⸗ 
ben : Danndie Huhre vmb welcher willen fie fich rechenvift ihre Schweſter / 

.n vd anf ihnen gebohren/gleid) wie Dina jhre Schweſter war / vnd auß einer 
MT Muster berfam, 
vi ı0. Wir fehen alhier das Bilde der ſtreitenden Chriftenheit gewaltig’ 
ef wie die Chreftenheit gang halßflarrig in Meynungen wuͤten werde / vnnd 
1, darzu in groſſer Blindtheit / vnd nicht * warumb? vnd wuͤrde ne 
La 1.23 nicht 


* 





















— — 
— 


a f 


ft. 


“ = “ 
iz” > Pe N 


eG 
— 
= 


— — > — 
—— — ——— ——— — —— ——, un — 


— — —— — 


& 
ac iu 


ee ® 
a BT 


—* 





| 
Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
228 O 29 


fKor nklijke Bibliotheek, Den Haag 













































vnd wie Jarobs Söhne Sichemdarumbermwürget. 519 


luͤſtigem Leben / gantz wieder den wahren Chriſtlichen Grundt. 

14. Dieweil aber Chriſti Geiſt noch allezeit in ſeiner Chriſtenheit wohnet / 
ſo erwecket er offte Menſchen / welche alſo den Schlaff / vnd die Hurerey der 
Titul⸗Chriſtenheit in jhrem Sodomitiſchen Leben / erkennen / vnd ſehen / vnd 
ſich von jhnen abwenden / vnd in der Schrifft / ſo wol im Lichte der Natur 
forſchen / ob auch dieſer jhr Fleiſchlicher Grundt fuͤr Gott beſtehe / vnd wann 

ſie ſehen / daß er falſch iſt; ſo faſſen ſie ſich in anderen Grundt / vnd ſtraffen 
die Hurerey der Titul⸗Chriſtenheit. 

15. Vnd wann dieſes die Gleißner in jhren wolluͤſtigen Ehren hoͤren 

N vnd fehen/vaß fie dadurch gefcbänder werden / ond daß jhr Gott Maoſim 
a! offenbar wırd ;fo fchreyen fie; O Kezzer da / dieſer fchänder vnſer Schwefter 

Dinam / als vnſere Meynung/ond macher die Kirche zur Hure / vnd ob jhnen 
um gleich jener darbeutet feines Grundes vnd Meynung Rechenſchafft zu gebẽ / 
in! end fich mir dem waren Chriſtlichen Grunde zu ehligen / vnd jhre Schweſter 
| Dina/alg denerften wahren Jungfrawlichen Ehriftlichen Grunde zu eheli⸗ 
on! chen’ vnd ein Hertze vnd Willen in dem Chriftlichem Grunde mir jhnen zu 
ſenyn / das alles hilfft niches / fie reifen jhre Schwefter als den Chriſten Na— 

men von jhm / vnd behalsen lieber die befleckte Magd / welcher die Warheit 
hat jhre Schande auffgedecket mir jhrem Hurenkinde bey fich / als daß 
44 fie fehen / wie jhrer Schwefler Schande zu helffen ſey / daß fie in Eheſtand 
ot Ehrifti komme. 
| 16, Sie dencken wann fie nur jhre Meynungen mir Gewalt fönnen wis 
I der zu fich reifen vnd erhalten / vnd ob gleich die Hurerey in der Meynung 
0 eneblöfer iſt / daß fie gefchwächer und gefchänder iſt noch wollen jie jhre Dina 
fuͤr eine Jungfraw geachtet haben / vnd ob gleich jhre Schande der Hurerey 
, am Tage Sicht ſtehet / ſo wollen fie doc diefelben mit Dort und Schwerdt ers 
haalten / wie für Augen iſt / vnd die jegigen Streite anders nichts inhalten / als 
2 das offenbar worden iſt / das Dina iſt zur Hure worden / alsdie Tirnl, Chris 
ſtenheit die für Gott nur Hurerey treibet / vnd jhr Jungfraͤwliche Zucht und 
Reinigkeit jhres Gewiſſens verloren hat / fo ſtreiten jego die Bruͤder dieſer 
Drina vmb ſie vnd wollen jhre Ehre mit Schwerdt vnd morden erhalten / vnd 
Nallle dieſe ermorden / welche jhre Dina ſchaͤnden. 

N 17. Diefe Dina iſt anjetzo anders nichts/alg die fFeinern Kirchen vñ groß 
"fen Dalafihäufer ihrer Diener / da man den Namen Chrifti innen führer/ 
End aber dadurch nichts als eigen Ehre / Wolluſt vnd fette Tage fischer / wie 
WE man für der Welt mag geehrt werden, 

4 
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8. Dann der rechte Apoſtoliſche Tempel / iſt der Tempel IESV Chriſti / 
als der newe Menſch / der in Gerechtigkeit vnd Reinigkeit für Gott lebet / 
welcher in Demuth vnd in der Einfalt Chriſti wandelt / vnnd deſſen Die⸗ 
ner ſeynd dieſe / welche den Frieden in der Liebe Jeſu Chriſti ar 

| welche 
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| vnd wie Jacobs Söhne Sichemdarumberwürge.  Fzı 
dern mit Gebete und Eingehen in die Gottes Furcht: Aber der jrrdiſche Luci⸗ 


J 


fer ſtreitet vmb den Bauch / vnd vmb Weltliche Ehre vnd Wolluſt / in welchen 


kein Chriſt iſt / ſondern iſt nur die geſchwaͤchte Dina / da man vmb ſteinere 
* | Haͤuſer vnd zeitliche Guͤter krieget / vnd damit an Tag giebet / daß die Geiſt⸗ 
liche Jungfrawſchafft im Geifte Chrifti iſt zu einer Huhre worden / welche 
vmb das Reiche dieſer Welt buhlet. 
| > 25. Hörer jhr alle / die jhr euch Apoſtel Chriffinenner / hat euch Chriſtus 
sum Kriegeond Streit geſandt / daß jhr ſolt vmb zeitliche Guͤter / vnd euſſer⸗ 
nn | liche Macht vnd Sperzligkeit ftreiren ? iſt daß ewer Gewalt Johan. 20.)da er 
rm | euch des Geiſtes Schwerdt gab/ befahl er euch das? Hat er euch nicht gefand 
| feinen Sriede zu verfündigen / den er vns bracht hat? Was wirder ju euch 
ſagen / manner wird fehen daß ewer Apoſtoliſch Herz hat einen Harniſch 
angedzogen / vnd daß jhr ewre Weltliche Könige vnd Fürften haber zum 
a S chwerdt vnd Kriege gereitzet / vnd habet jhnen das auß N cher Frey⸗ 
| beit vergönner / wird er auch euch in feinem Dienfte alfo finden?“ but jhr das 
als Chriſti jünger? 
6. Seyd jhr nicht Apoſtel des Zorns Gottes worden? Wo wollet jhr 
mit ewrer Schande hin? Sehet jhr nicht / daß jhr ſeyd an Chriſto / der euch 
den Frieden lehrete / zu Meineydigen Huhren worden?Wo iſt ewre Chriſtliche 
it | Jungfrawſchafft? Habt ihr dienichemir Dina in Weltlichen Wolluſt ver, 
pranget? Was wird Chriſtus zu euch fagen / wann er wird wiederkommen / 
welcher auff Erden nicht hatte / da er ſein Haubt hinlegte / wann er wird ewer 
Pracht vnd Herrligteit in ſolchen Pallaſt Haͤuſern ſehen / welche jhr habet 
0 rg Damen auffgebawet / darumb jhr auff Erden habt Kriege ge, 
führer? 
— Wann habt jhr vmb den Tempel IESV Chriftifgeftrirten ? Habet jhr 
nicht allezeit vmb ewer Pallaſt Haͤuſer / vnd vmb ewer eigen Geſetze geffrisren? 
darinnen jhr habt in Meynungen gelebet / vñ vmb die Meynungẽ diſputiret? 
(u Bas darft Chriſtus derer Chriſtus beut fich feinen Kindern Icbedig ſelbſtaͤn⸗ 
ont dig dar/daß er wil in jhnẽ wohnen/ond wil ihnen a ch zu einer Speife 
geben / vnd fein Blut zu einem Tranck / was darff er Meynungen / dag man 
vomb jhn ſtreite / wo vnd wie er ſey? | — 
28. Wann ich emen rechten Chriſten fehe / fo verſtehe ich das Chriſtus 
adgda innen wohnet vnd iſt / was machet jhr dann mir ewren euſſerlichen Got⸗ 
tes dienſten? Warumb dienet ihr jhme nicht in ewren Herzen vnd Gewiſſen 
ſo er doch in euch gegenwertig iſt / vnd nicht im Gepraͤnge euſſerlicher Din⸗ 
9— Ihr habt des H. Geiſtes Scherdt zu rechte / mit dem folt jhr ſtreiten / 
brauchet euch der rechten Apoſtoliſchen Kirchen Gewalt / vnd nicht des 
4 Schwerds der Haͤnde. 
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und wie Jacobs Soͤhne Sichem darumb erwuͤrget. 523 

35. Diefe 2. Brüder willigten von ehedarein/ daß fo fie fich würden laß 
fen befchneiden/ond jhre Geſetze annehmen / daß fie jhnen woltẽ jhre Schwe⸗ 
ſter geben / vnd hernach als es geſchahe / ſo erwuͤrgeten fie die alle / die Vnſchul⸗ 


digen mit den Schuldigẽ:Diſes iſt eben das / was Chriſtus zu den Pharifeern 


ſagte: Wehe such Phariſeer / jihr vmbziehet Landt vnd Waſſer / zu machen ei⸗ 


nen Judengenoſſen / vnd wann ers worden iſt / ſo machet jhr ein Kind der Hoͤl⸗ 
len auß jhnen / zwyfaltig mehr als jhr ſeyd. 


_ 
— — 


36. Alſo auch von den Chriſtlichen Leviten zu ſagen were / daß fie Voͤlcker 
bereden / daß fie ſich Tauffen laſſen vnd ſich Chriſten nennen / vnd wañ das ge⸗ 


ſchehen iſt / ſo ſtecken ſie das Mordſ chwerdt in jhre Hertzen / daß fie lernen an. 
dere Voͤlcker / welche nicht Ihres Namens vnd Meynung find / mit Worten 
ermorden / ſie verfluchen vnd verdammen / vnd geben alfo Vrſache / daß ein 


Bruder den andern verfolget/ laͤſtert / rrdammet / vnd ihm feind vnd gram 


wird / vnd verſtehet doch nicht / warumb. Das heiflerrecht/diefer Levit har mir 
feine Schweſter zum Weibe verheiſſen / daß ich bin ein Chriſt worden / vnd 


niun ermordet er mich mit falfcher Lehre / vnd nicht alleine mich / ſondern alle 


mein Geſchlechte / die jihme nur zuhoͤren / vnd feine Laͤſterung fuͤr Goͤttlich au. 


nehmen / vnd jhme glauben daß es recht ſey / daß ein Menfch ſolle alfo das 
andere richten vnd verdammen / welches doch Chriſtus ernſtlich verbotten 


hat / vnd ſich der Menſch dadurch nur ſelber richtet / ſintemal er ſelber hut, 


was er an andern richtet. 
37. Alſo wird das Mordtſchwerdt in viel vnſchuldige Hertzen geſtochen / 


daß ſie durch die Leviten vnſchuldig ermordet werdẽ: Weil aber der Simeon 


ww end Levi zuſammen genommen wird / vnd fie and) Jacob als er an feinem 


Ende von jhnen weiſſagete / zuſammen nimbt / vnnd heiſſet ſie mordiſche 
Schwerdter / ſo hats die Deutung / daß ſie ſie nicht allein mit dem Schwerdt 


des Mundes wuͤrden ermorden / ſondern ſie wuͤrden ſich auch in Weltliche 
Gewalt ſetzen / vnd ſie vmb der Warheit willen Leiblich toͤdten / vnd wuͤrdens 
eben denen thun / welche auch vnter der Beſchneidung vnd vnterm Euan— 


gelio weren / welche fie erſtlich Herten zur Beſchneidung over jur Tauffe 
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38. Wie es dañ alſo vnter den Chriſten ergangen iſt / daß man ſie hat erſt⸗ 
lich zur Tauffe beredet / hernach wann ſie haben vber eine Zeit jhre Grewel ge⸗ 
ſehẽ / daß fie aͤrger als Heyden leben / vnd jhnen nicht wollen in allem Beyfal 
geben / ſo iſ die Verfolgung mit Fewr vnd Mordſchwerden angangen / vnd 
haben fie mit jhren vnſchuldigen Kindern ermordet / beydes an Seibe vñ See. 
le / welches dieſe Figur beym Simeon vñ Levi gewaltig prefigurirer;fonft were , 
das eine grobe Mordthat von Kindern der Heiligen / daß ſie woltẽ Leute zu jh⸗ 
rem Glauben bereden / vnd jhnen Trewe zuſagen / vnd ſie vnter ſolchem Schei⸗ 


u 2 ne here 
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| Wie Gott Jacob habeheiffen gen Bethel ziehen /ꝛc. 525 
der / vnd laſſet vns auff fein vnnd gen Bethel siehen / daß ich daſelbſt einen 
Altar mache dem Gott / der mich erhoͤret hat zur zeit meines Trübfals/ond iſt 
mit mir geweſen auff dem Wege den ich gezogen bin. Da gaben ſie jhm alle 
frembde Goͤtter die vnter jhren Händen waren on jhre Ohrenſpan gen / vñ er 
bvoergrub ſie vnter eine Eyche / dieneben Sichem ſtundt Band ſie zogen auß / 
vnnd es kam die Furcht Gottes vber die Staͤtte die vmb fie her lagen / daß ſie 
den Söhnen Jacob nicht nachjagten: Alſo kam Jacob gen Luß im Sande Ca, 
naan / die da Bethel heiſſet / ſampt alle dem Volck das mir jhme war / vnnd 
boawet daſelbſt einen Altar / vnnd hieß die Staͤdte Elbethel / darumb daß jhm 
Gaott daſelbſt offenbahr war / da er flohe fuͤr feinen Bruder, Dieſe Hiſtoria 
pra figuriret abermahl gewaltig die zukuͤnfftige Zetten / wie es beydes mit 
Iſrael vnd auch mie der Chriſtenheit gehen wiirde: Dann als Levi vnnd Si, 
meon die Mordthat harten begangen / vnnd alle Manfchaffe zn Sichern 
erwuͤrget / auch alle Weiber vnnd Kinder gefangen vnnd alles gepluͤndert / ſo 
fuͤrchtete fich Jacob für den Leuten des Landes / Yo hieß jyn Gore von dannen 
iehen gen Bethel / vnd einen Altar allda machen. 


Die Innere Figur ſtehet alſo: 


2. Wann die Menſchen / beydes die Juden vnnd hernach die Chriſten 
on) würden in Fleifchlicher Hurerey vnd vnzůchtigem Leben zunehmen vnnd boͤſe 
um | werden’ fo wuͤrde Gottes Geiſt von jhnen weichen / alßdann wuͤrden ſie eine 
Geiſtliche Hurerey vnnd Abgotterey anfahen / vnnd in ven meynungen jrre 
werden / vnd wurden einander in die Haar fallen vnnd je einer zum andern fa, 

gen / Er ſchaͤnde feine Schweſter Dina / das tft feinen Gottesdienſt / vnd mir, 
den vber einander fallen vnd einander mit Krieg ermorden toͤdten / pluͤndern 
vnd rauben / vnnd jhre Laͤnder in verwuͤſtung bringen vnd in Elende; Vnnd 
alßdann wann fein ſolchem Elende vnnd Trüpfall ſtecken wuͤrden / ſo wuͤrde 
ſie die Furcht vnnd Schrecken ankommen / wie allhte Jacob vber die Mord, 
that feiner Kinder / dann der Herr wuͤrde jhr boͤſes Gewiſſen rühren / vnnd 
ſie wieder zur Buſſe ruffen / wie er Jacob vnnd feinen Kindern thaͤte /da er ſie 
hieß von der Staͤdte diefer Mordrhar wegztehen / vnnd hieß Jacob jhme / 
als dem Herrn einen Altar zn Bethel machen / das iſt / in der medrigken der 
Gottesfurcht. 
„une . So deutet der Geiſt allhie / wie ihnen alßdann Gott wuͤrde wieder Pro; 
"ur pheren ond Lehrer fenden/ die fie würden von ihrer Abgoͤtterey und Gottloſem 
—90 Leben abmahnen / wie allhie Jacob die feinen vermahnete / fie ſolten die fremb, 
"a De Öörterond die Hoffarth der OhrenRingevonihnen wegthun / vnd wañ 
ſie dann alſo würden den Zorn des Heren geſehen haben / welcher ihr Landt 
verderbet / vnd ihrer viel auffgefreſſen vmb ihrer Hurerey / Hoffarth vnnd Ab; 
J | Bun 3 goͤttiſchen 
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vnd wie hernach Rahel habe Benjamin gebohren. 527 
jhm worden find / ſo iſt das Maaß voll geweſen / vnnd die grewliche Straffe 
erfolget / wie an den verſtoſſenen Juden / welche vmb ſolcher Grewel willen ſind 
von jhrem Land vnd Koͤnigreich vertrieben worden / ſo wol auch bey den Chri— 
ſten / welche in den ſchoͤnen Morgenlaͤndern die beſten Chriſten geweſen / vnd 
jctzo den Alcoran an Chriſti ſtatt haben muͤſſen / vnd jhre Laͤnder grewlich zu⸗ 
vor im Zorne verwuͤſtet worden / zu ſehen iſt. 

9. Alſo gehet es auch jtzt dir / du ſtreitende Babylon vñ Tırul,Chriftenheit 
voller Abgoͤtterey vnnd Ohrſpangen der Hoffart / welche eine lange Zeit ſeind 


onter der Eychen gelegen / vnnd der Magnet derſelben Eyche hat alle deine 


Grewel / Abgoͤtterey vnnd hoffertiges boͤſes Leben an ſich gezogen / daß ſie die 
Erde nicht mehr bedecken kan / vnnd jetzo bloß für Gottes Angefichte ſtehet / 
darumb auch dein Gericht vorhanden vnd nahe iſt. 
10. Die Propheten ruffen dir vnd ſtraffen dich / aber du raſeſt vmb deine 
Schweſter Dina / als vmb dein erbawetes Fleiſchliches Reich voller Hoffart / 
Abgoͤtterey vnd FleiſcheLiebe / vñ mordeſt deine Bruͤder vmb deiner Schwe, 
ſter Hurerey willen / als vmb der Phariſeiſchen gurerey willen / vnnd ſieheſt 
nicht wie du ſolſt deiner Schweſter Hurerey helffen / daß ſie in Eheſtand fame/ 
vnd zeugſt nur deine Schweſter mit jhrem Hurenkinde / welche doch fuͤr Gott 
vnd aller Welt in ſchande ſtehet / wieder zu dir / vñ wilſt man ſoll ſie Jungfraw 
heiſſen. Gebeſt du ſie Sichem zum Weibe vnd lieſſeſt jhn ſich beſchneiden / vnd 
lebteſt mit jhm in Frieden / ſo wuͤrde deiner Schweſter gurerey zugedecket. 
11, Aberdein Grimm D Herr / der machts daß es alſo gehet / dann der 
Miſſethat iſt zu viel / vnnd die Erde kan fie vnter der Eyche in Spirita Mundi 
nicht mehr bedecken / ſie ſtehet für deinem Angeſichte bloß: Darumb fliehet jhr 
weiſe Kinder auß Jeruſalem / jhr Vntergang vnd ernſtes Gerichte iſt herbey 
kommen / das Magß iſt voll / der Zorn brennet an / die Suͤnde hat den Vers 
ſtandt getoͤdtet / daß fie der Verſtandt nicht mehr ſiehet / vnd dieſe Kinder dar⸗ 
an blindt ſind vnnd jmmerdar ſagen: Hie guͤldene Zeit / Es wird gut werden 
vnd vns nicht alfo gehen: Deine Propheten find für Thoren vnd Vnſinnig 
* geachtet / biß dir geſchehe vund du dir ſelber thuſt / was fie dir geſagt 
n. 
12. Sihe doch nur vnd laß abe vmb die Hure zu kriegen / daß dir der Herz 
mit Jacob ruffe / vnnd dich wieder zu feinem heiligen Altar in ChriffoIES V 
führe, Thu weg die Goͤtzen / als die Meynungen / vnnd bawe dein Hertz zum 
Altar im Tempel IESV Chrifti / fowirftn von dem moͤrden weg geführer 
erden / vnnd wird die Furcht Gottes ober die Männer fommen /welche dir 
wollen nachjagen / wiebeym Jacob zu fehen iſt. Wirſtu aber nicht ablaffen 
vmb die Hure zu kriegen / ſo wirſtu mir fampe der puren zu ſchanden vnd ver⸗ 
wuͤſtet wexden. 


13. Lerne 
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| vnd wichernach Rahel Babe Benjamin gebohren. 529 
| jhme gereder hatte 7 das iſt / als er jhme war in fichebahrer geftalt im Bilde 
Chriſti erſchienen /fo verbarg er fich wieder in den Königlichen orth / davon 
er ſich wolte hernach in feinem Saamen in diefer Figur in der Menſchheit 
1». I offenbahren und ſichtbahr machen. 
\ 219: Vnd Jacob hieß die Staͤtte Bethel / als eine erniedrigung der Gott⸗ 
heit in die Menſchheit / da der Goͤttliche Altar offenbahr worden / da man Gott 
| Lob opffere: So deutet der Geiſt beym Jacob von diefem Bethel auff das zu⸗ 
kuͤnfftige Bethlehem / da Chriſtus ſolte Menſch gebohren werden / wie dann 
dieſe Staͤdte Bethel trefflich viel bey dieſen Altvaͤttern angezogen wird / wel⸗ 
ches alles auff das zufünffrige Bethlehem deutet / da der rechte Altar Chri⸗ 
uus ſolte gebawet vnnd auffgerichtet werden / auff welchem Jacob vnnd feine 
| Bätterond feine Kinder hatten im Glauben vnd Fuͤrbilde geopffert; Bund 
vnter deffen fuhr Gott im ſichtbahren Bilde von ihnen auff / bi auff die be 
u | eh Ai: daß diefer Altar zu Bethlehem auffgerichrer ward mirder Ge 
burt &hriftt. | 
20, Bad der Geiſt im Moyſe reder alßbalde gang tunckel in diefer Figur 
darauff vnd ſpricht: Vnd fie sogen von Bethel / da er dann den Außzug auf 
der Figur Chriſti andeutet / daß man würde von dieſer Figur außgehen zur 
Geburt Chriſti vnd ſpricht. Da noch ein Feldweges war gen Ephrach / da ge⸗ 
boahr Rahel / vnd es Fam fie hart an vber der Geburt. 
2212. Dieſes Feldweges deutet an die Zeit fo noch zwiſchen dent Altar 
Chriſti ſey als ein Feid weges war Adam vom Altar Gottes auß gangen / 
das iſt / auß der Geiſtlichen Welt in die Irrdiſche / da es Rahel / als die Menſch⸗ 
liche Natur nun hart ankompt wieder den Erzvatter Benjamin / das iſt / 
einen Chriſten zu gebaͤhren / daß auch der alte Adam in dieſer Geburth 
muß ſterben vnnd vnter gehen / wie Rahel ſtarb ats fie den Benjamin gebahr. 
22. Welcher Benjamin andenter / daß / wann wir Boris Altar in vns 
auffrichten / daß Chriſtus in uns wohnet / alßdann fo wird Benjamin / das 
iſtt / vnſer leter Menſch gebohren / ſo ſtirbet die alte Mutter / welche das Reich 
der Natur hat am Menſchen gebohren / vnd wird der newe Geifl! iche Menſch 
Ar offenbahr. AED TEEN a ——— | 


nen 


— 


23. Diefer Bemamin wird erſt gebohren nach den? Außzuge Khcode 
auß Mefoporamia / als der Geiſt harte die Figur beym Eſau vnnd Ja— 


J 


cob in jhrer zuſammentunfft von Chriftt Leyden vnd Vberwindung prefi⸗ 
guritet; vnd war eine Figur des Apoſtels Matthiæ / welcher erſt nach Chrifti 
—* an ſeines Leydens zum Apoſtel gewehler ward an 
Auch ft die Fi gur/ Wie der Menſch muſſe von ehe ih Chriffi genden 
vl End LTodt eingehen / vnnd daß der Ye Chr ſtus muſſe von che ih hme nf, 
Said Xxx gerichtet 
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und wie hernach Rahel habe Benjamin gebohren. sr 


29. Auch deutets an / daß / wann wir wuͤrden gen Bethlehem zur Geburt 
Chriſti flichen/fo wuͤrde Benjamin / als der newe Geiſtliche Menſchauß Ra— 
hel / als auß der Mutter des alten Adamiſchen Menſchen im Geiſte Chriſti 
gebohren werden: Vnd alßbald wuͤrde die Mutter jhr Geburt⸗recht dem Gei⸗ 
ſte Chriſti vbergeben / vnd jhres Natur⸗Rechts ſterben / da alß dann wiirde die 
Geiſtliche Ewige Geburt anheben / und Eva vntergehen: Dann allda richtet 
Jacob das Grabmahl auff / vnnd ſpricht der Geiſt: Es iſt das Grabmahl biß 
auff den heutigen Tag / anzudeuten / daß es auff das kuͤnfftige deute / vnd daß 
diß Grabmahl ſolte bleiben vnnd Chriſtus allda gebohren werden? da as 
hel ſey geſtorben. 

30, Wir ſehen in dieſer Hiſtorla der Geſchichte Jacobs klar / daß der 
Geiſt mie dieſer auffzeichnung eine Figur habe / darunter er deutet Dann Ra⸗ 
hei war mie Benjamin hoch ſchwanger als Jacob von Laban zog / als ſie anff 
den Goͤtzen ſaß / da ſie jihr Vatter ſuchete / ſagte ſie Es gehet mir mach der 
Weiber weiſe / ich kan nicht fuͤr dir auffſtehen. Nun ſaget aber der Text / wie 
Jacob erſt habe feine Huͤtten für Sichem auffgeſchlagen vnnd allda gewoh⸗ 
net / vnd hernach ſey er erſt gen Bethel gezogen / ſo habe Rahel geboren / daß es 
ſcheinet ſeyn / als rede der Geiſt gantz in der Figur / dann die Geſchichte gehen 
alle ganz ordentlich in der Figur Chriſti einander nach / wie ſichs mir Chriſto 
bat zugetragen / darauff wol zu mercken iſt. 

- 31, Ferner ſaget der Geiſt Moyſis: Vnd Iſrael zog auß vnd richtet eine 
Huͤtten auff jenſeid dem Thurn Eder / vnnd es begab ſich da Iſrael im Lande 
wohnete / gieng Ruben hin vnd ſchlieff bey Bilha feines Vatters Kebswei⸗ 
be / vnd das kam fuͤr Iſrael. Welch eine Figur iſt dieſes / die wol tieff verborgen 
iſt / aber die vmbſtaͤnde machen ſie Sonnenklar. 

32. Iſrael iſt jenſeidt des Babyloniſchen groſſen Thurns gezogen / vnnd 
allda bey denſelben Kindern gewohnet / welches wol mag ein zimblicher Weg 
von Ephrath Bethlehem fein geweſen / aber der Geiſt has allhie ſeine Figur / 
darunter er deutet: Das iſt / als Jacob die frembde Goͤtzen hatte von ſeinem 
Wolck gethan / vnd fie ſampt jhren Ohrenſpangen vergraben / vnd den Altar 
des Herrn gebawet vnnd ſich zu Gott gewendet vnnd ſie in ruhe ſaſſen / ſo hat 
ſich der natuͤrliche Fleiſchliche Menſch wieder zur Luſt der Kinder Babel ge⸗ 
wendet / wie dann der Text ſaget: 

33. Jacob ſey dahin gezogen vnd allda gewohnet / ſo habe ſich Ruben zu 


— ſeines Batters Kebsweibe geleget / als zu Bilha / Rahels Magd / der Mutter 
Dan vnd Napthali / vnd eine Blutſchande begangen / welcher aͤrger war / als 


die mit Sichem vnnd Dina: Aber der Geiſt har alſo mit dieſer Geſchichte 


ine Figur dargeſtellet auff das zukuͤnfftige / wie es gehen wiirde / wie ſich 


Iſtrael würde von Goͤttlicher Ordnung me: vom Altar ihres Gottes / 
xx 2 vnd 
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vnd wiehernach Rahel Benjamin habe geboren. 533 


oder dreyſſig Jahr hinein’ biß an fein Ende / vnd rreiber Hurerey mir der Kir⸗ 
chen / vnd dencket er thue Gott einen Dienſt / wann er nur vnter andern alls 
da erſcheine / fire / vnd Predigt höre / vnd wann er hinauß kompt / weiß sr 
nichts davon / was es geweſen iſ. | * 
37. Hat auch vnter ſolchem Gehoͤr fein Hertz daheim / oder in feinem Ge⸗ 
ü | werb/oder führer feine Augen in die Geſtalt fchöner Weiber vnd Männer) 
ond in ihre Hoffertige Kleydung / und füller fein Hertz mir imagination vol 
Brunſt / vnd huhret weidlich mir dieſem / oder in dieſem Kebsweibe der 
Kirchen. 
| 33, Vnd das noch mehr iſt / wann der Prediger offte Sünden vnd Saffer 
ſtraffet / auch offte wol auß Affecten Dornen ſaͤhet / ſo faſſet man daſſelbe 
in / vnd kuͤtzelt ſich die gantze Woche damit / vnd erdencket darinnen ſpitzfuͤn⸗ 
dige Ehrenruͤhrung / wie man Leute wil damit hoͤhnen / ſpizen vnd Dorn⸗ 
ſiechen / vnd helt es für das beſte / das man gehoͤret hat / vnd ſetzet dieſen Lucifer 
an Gottes Statt / vnd buhlet ſtadtlich in der Hurerey als in der Brunſt die⸗ 
ſes Kebsweibes. | VIREHRTEN 
| 39. Vnd die allergroͤſeſte Hurerey in dieſem Weibsweibe iſt diefes / daß 
man das Herz ſo gang von Gotte auff die Diener dieſes Kebsweibes fuͤhret / 
vnd Hurerey mit jhnẽ treibet / vnd ſie mie Geſchencken vnd Gaben ehret / daß 
fie. offre boͤſe / Gottloſe / hoffertige / geizige Leute / welche nur den Elenden auß⸗ 
zaugen vnd mit Gewalt drengen / loben / vnd groſſe Denckzettel und Lob, 
Brieffe machen / vnd fie ſtadtlich Tituliren / hoch anziehen / groſſe Gottes⸗ 
furcht vnd Liebe jhnen zumeſſen / ſie in jihren Geſchlechten vnd Staͤmme hoch 
ſetzen / vnd dermaſſen Gauckeley vmb Geldes willen treiben / wie ein ander 
Gauckeler / vnd das Kebsweib Gottes / als die Kirche / mit Heucheley vnd 
fügen ſchaͤnden. Das heiſſet erſt recht: Ruben iſt zu feines Vatters Kebs⸗ 
weibe gekrochen / vnd mit jhr gehuret: Dann fie ſind es / welche bey dieſem 
Kebsweibe wohnen ſollen / vnd jhre Pfleger ſeyn: Aber fie fuͤllen dieſes Kebs⸗ 
weib vol ihres falſchen fleiſchlichen Saamens / vnd gebaͤren Hurenkinder in 
m) Gottes Kebsweib / daß alſo die falſche Fleiſches Luſt jhr Hertze gantz in fie ein⸗ 
fuͤhret / vnd dencket / es gelte für Gott / vnd ſey recht alfo: Ihre Sünden wer⸗ 
den alſo durch die Gifft des Geldes zugedecket / vnd bilden jhnen dieſe Heu⸗ 
cheley ein / daß ſie dencken / ſie ſeynd beſſer als andere / vnd leben alſo in ſolchen 
hoffertigen Gedancken / in ſolcher Krchen Hurerey immer hin. ® 
40. Bad alfo gebärer Ruben auß feines Vatters Kebsweibe der Kir⸗ 
chhen einen Hauften Hurenkinder / ſtoltze / hoffaͤrtige ruhmrätige / gierige Leu⸗ 
"0 e welche die albern Mutter der Demuth vnd Einfalt IESV CHRISTI, 
als die Lineam Chrifti / welche in dieſem Kebsweibe verborgen lieger / vnnd 
ſolte offenbar und geboren werden / nur beflecken vnd Die Hurerey vber fie siehe: 
— 3 Vnd 


- 
* — 
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Bud was mitdiefer Figur angedeutet wird, 535 


43. Diefes deutet der Geiſt Gottes bey der Deutung Des Ertzvatters 
Jacob klar an (Gen.49.)daer von dieſer Kirchen vnd jhren Opffern alſo ſa⸗ 
get: Ruben mein erſter Sohn / du biſt meine erſte Krafft vnd meine erſte 
Macht / der Obriſt im Opffer / vnd der Obriſt im Reich: Er fuhr leichtfertig 
dahin / wie Waſſer; du ſolſt nicht der Obriſt ſeyn: dann du biſt auff deines 
Watters Laͤger geſtiegen / vnd daſelbſt haſtu mein Bette beſudelt mic dem 
Auffſteigen. 

44. In dieſem Terre ſaget ber Geiſt klar: Dann Ruben deutet an 
die Ordnung der erſten Kirchen / als die Krafft darauß ſie gebawet worden / 
die iſt die erſte Krafft der Chriſtlichen Gemeine / vnnd iſt Gottes Kebss 
weib / bey welcher er wohnet: Aber jhre Diener ſeynd in Gottes Ehebette 


geſtiegen / vnd das Kebsweib an ſich gezogen / vnd in jhre Gewalt ge⸗ 


- ⸗* 
2 * 
— — nn 


ir ne u 


t 
ng 
Mr 


nal“ 
—7 
Mr 


s 


228 O 29 


nommen / vnd fie mit Menfchen Tandevnd Fleifches Ehren onnd Wol 
luſt geſchwaͤngert / und fager flar ; Du biſt der Obriſt im Dpffer / vnnd 
im Reiche: Dann alfo folte «8 feyn / wann die Hurerey thäre: Weil 
aber Ruben mit der Kirchen Hurerey treiber / fo fager er: Du folft nicht 
der Dbrifte ſeyn: dann er fuhr leichtfertig dahin wis Waller / und zeiger 
damit an / wie fie fich würden in eigene Liebe und Fleiſches Luſt / dare 
zu in Seichtfertigfeie begeben / onnd deßwegen von Gore verworffen 
werden, 

45. Alſo deutet des Geiſt unter diefer Figur wie diß Kebsweib / als die 
Kirche würde mit” Mer erſten Krafft / als feiner eigenen Kinder ge⸗ 
ſchaͤndet werden / daß von der Kirchen wuͤrde geſaget werden / ſie ſey ein 
Geiſtliches Hurenhauß; da man den Tempel IISV CHRISTI, 
von jhr muß vnterfcheiden: Dann der Geiſt fager ; Du ſolſt nicht der 


Odbriſte fein / weder im Opffer noch im Reiche: alfo har fie den rechten 


Göttliche Gewalt durch die Hureren jhrer Diener verlohren / und ſtehet jetzt 
echt als eine Beſchaͤmbte / welche fey zur Huren worden /welcher.von Iſrael 


geſchmaͤhet wird wegen der Vnzucht / die mit jhr getrieben wird / welche faft 


von jederman angepfuyet wird / da eine jede Parıhey der anderen Kirchen 
für ein Hurenhauß außſchreyet / wie gnug für Augen iſt / vnd alle Buchladen 


olches Geſchreyes vol ſeynd / vnd man jero im Sturme ſtehet / daß Huren⸗ 


hauß ein zuſtuͤrmen. 
46.Den Rindern Gottes aber wird dieſes geſaget; daß die Kirchen nie⸗ 
mand kein Leid thun / vñ ſind von der erſten Chriſtlichen Krafft guter Mey⸗ 


num ghalben geſtifftet worden; vnd weren ſehr gut und nuͤtzlich / vnd doͤrfften 


keiner Vmbſtuͤrzung / wann nur Ruben von feiner Hurerey ablieſe / damit 
er fie ſchaͤndet: Daß jhre Diener renoviret wuͤrden / vnd nicht ohne Salbung 


N 


des heiligen Geiſtes ſich zu Dienern dieſes Kebsweibes Gottes ae > i 
| w 
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Vber das37.Eap. Genef. von Joſeph Jacobs Sohn, 537 


53. Serner fort der Geift Moyſis im feiner Figur den Ergvarter Iſaac 
mit ſeinem Todte / vnd fpriche: Vnd Jacob Fam zu feinem Vatter Iſaac 
gen Mamre in die Hauptſtadt / die heiſſet Hebron / da Abraham vnd Iſaaec 

| Frembdlinge innen gemefen find/ond Iſaac ward 180, Jahr alt / und nahın 
ab vnd ſtarb / und ward verfamler zu feinem Volck. Diefesift eine Sigur/ 
wie Chriſti Kinderin diefer Pılgramfchaffenur frembde Kinder feynd / und 
1.) in der Welt nichrseigenes haben / vnd kommen endlich alle wieder zu jhrem 
1 erften Vatter derfie erfchaffen hat / wie Jacob wieder zu feinem Watter für 
us feinem Ende fam ; alfo auch feynd wir in diefer Pilgramfchafft in diefer Irr⸗ 

diſchen Kirchen nur Haußgenoflen vnd frembde Kinder/ dann wir muͤſſen 
m | Fe in onfer rechtes Vatterlandt eingehen/als in die Engliſche Kirche 
1... Ehrifti. 


Das 64. Capittel. 


BVber das 36-0nd 37. Kap. Gene. Iſt der Anfang der 
gang fchönen Figur mit Joſeph Jacobs Sohn: was darunter 
zuverfichen ſey? 


J As 36. Cap. Genel. iſt das Geſchlecht⸗Regiſter des gewaltigen 
En Stammes Elan / wie jhm Gore habe groß Reichthumb / vnd viel 
Kinder and ¶ deskinder gegeben / vnd ferer der Geiſt ein groffes 
| Regiſter / vnd befchveiber feine Kinder und Kindeskinder / wie groife 
Fuͤrſten auß jhnen ſeynd fommen / und der Welt Nerzligkere beſeſſen: da er 
von Jacob nichtsgegenmwertiges von Weltlichen Herrligkeit ſ aget / ſondern 
ſaget nur von dem zukuͤnfftigem Reiche in Chriſti Figur. 
12, Da wir klar ſehen / wie Efau in der Figur des Reichs der Natur ſtehe / 
ond wie jhm fey der Natur Herrlichkeit zugefallen / vnd er ein groffer Fuͤr⸗ 
ſte worden / vnd viel Fürftliche Stämme gezeuget / vnd wieihn Oott gefegner/ 
vnd groß gemachet hat / vnd wie der H. Geiſt mir ſonderm Fleiß fein Ge⸗ 
ſchlechte auffgezeichnet hat / anzudeuten / daß wir die Figur mit Jacob vnd E⸗ 
ſau ſollen lernen recht verſtehen / vnd nicht fo blind hinan fahren / vnd Eſau 


num, 
K ni 


nn in Abgrumde verdammen/mwie alzu viel gefchiche:dann wir ſehen / wie jhm fein 


er Barter Iſaac habe eine fette Wohnung auff Erden angedeurer / dem Gott 

st viel zeitlichen Segen geben wolte : Aber feine Figur in Adams Natur muß 
I ontergehen/ vnnd Chriſtus in jhn auffſtehen / auffdas von Eſau die Sau weg— 

mE fomme/vnd’erim E.als ein Engel beſtehen bleibe / darzu jhme Chriſtus in 

Jacobs Figur helffen wolre. 

hi 3. Auch giebet der Geiſt Moyſis dem Eſau einen Namen / vnd heilfer ihn 
Yyy den E⸗ 
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Vber das 37. Cap. Genel. von Joſeph Jacobs Sohn, 539 
Kleydt / als fein Weſen muß fahren laſſen / vnd bloß in Geiſt vnd Krafft dar⸗ 


vdon fliehen / daß jhme feine Keuſche Jungfrawſchafft fuͤr Gottes Angeſichte 


— — 


— 


— —— —— — — —— 4 


— — 


moͤge bleiben. 

9. Vnd ſo Joſeph alſo ringet / vnd ſich nicht laͤſſet Fleiſch und Blut / dar⸗ 
sur die ſchnoͤde Welt halten vnd vberwaͤltigen / fo wird ſiejhm gar gram wer, 
den vnd in Todt verrahten / daß er nicht wil mit jhr Vnzucht treiben / alß dañ 
wird Joſeph / als der ringende Menſch in die Gefaͤngnuͤß / das iſt / in Spott 
vnd Verachtung vmb feiner Zucht vnd Gottesfurcht willen ge worffen / vnd 
muß ſich vnters Creutz Chriſti / vnter ſein Joch in Chriſti Leyden vnnd Todt 
verbergen / vnnd wie ein gefangener im Elende ſchweben / da jhn die Welt von 
ſich außſtoſſet / als einen der nicht werth ſey daß jhn die Erde irage / ihn als ct 
nen gefangenen / welcher vmb Hurerey willen gefangen und verachtet werde / 
achten / nicht gerne mit jhm vmbgehen / weil jhn die Obriſten / als Potiphars 


Weib ſchmaͤhen vnd der Vnzucht beſchuͤldigen. 


— > — 


10, Welches Weib abermal die falſche Hure der Gleißner im geſchmuͤck⸗ 
ten Hauſe der Chriſtenheit andeutet / welche / wann fie Joſeph mir hrer Hure, 


rxey nicht koͤnnen fahen vnd halten vnd er jhnen entreilfer/fo fchreyen fie jhm 
faaͤlſchlich nach / behalten auch fein Kleydt zum Zeichen und beſchuͤldigen jhn 
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der Vnzucht / als Abgörterey / vnnd fchelten ihn für einen Träumer ynnd 


Schwermer / wie Joſeph gefchahe, 

11. Vnd wann daß der Ser: hörer/ fo glaͤubet er dieſem Potiphars Weis 
be / als dem geſchmuckten Gleißner im Hauſe der gleißnerey: Alſo wird Jo— 
ſeph vom Herrn in Verdacht gezogen / vnd wird von jhm verworffen vnd in 
die Gefaͤngniß des Elendes geſtoſſen / allda muß er als cin ſchuͤldiger / vnnd 


doch nicht ſchuͤldiger / in Elende und Verachtung ſchweben. 


12. Aber ſolche verachtung / verſtoſſung und Elend iſt jhme gut / dañ damit 


wird er von der Welt Hoffart / Hurerey vnd aller jhrer falſchheit / weiche feine 


Fleiſch und Bine möchten zuſetzen / vnd die newe Geburt verhindern / abgezo⸗ 
gen / vnd alſo waͤchſet das edele Perlenbaͤumlein vnterm Creutz Chriſti in der 
Welt Elende / vnd wird groß vnd ſtarck. 

13. Auch fuͤget Gott ſolchen Joſeph vnter deſſen noch fromme Leuthe zu / 
welche jhn pflegẽ vnd nehren vñ ſeine Vnſchuldt erkennen / vñ ſich freundlich 


zu jhm thun / vñ feine Keuſchheit und Gottesfurcht betrachten / vnd ſich feiner 


annehmen / biß der jnwendige Fuͤrſt in Gottes Krafft tuͤchtig zum Regiment 


if: alß dann ſo fuͤhret jhn Gott auß dem Gefaͤngniß / vnnd gibet jhme den 
Secepter ſeines Regiments / daß er muß ein Fuͤrſt in feinen Wundern ſeyn / vñ 


in Goͤttlicher Erkaͤndniß in Gottes Wunderthat regiren / wie Joſeph vber 


ve Egyptenlandt / in welchem Bilde diefe Feder auch gebohren iſt / vñ gar nichts 
anders / welches der Vernunfft verborgen iſt. 
i Yyy 2 14, Dieſes 
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Vber das 37. Cap. Geneſ. von Joſeph Jacobs Sohn. 541 
vnd offenbahret / vnnd ſtundt auffrecht in ver Figur einer newen Wiederge⸗ 
burt / wie ein wahrer Thriſt ſtehen würde / nath dem Chriſtus wuͤrde im 
Fleiſch Menſchlicher Ratur offenbahr worden. | 
18. Vnd darum ward Joſeph in feinem Gemuͤte alfo geneiget / daß erdas 
falſche nicht konte verſchweigen / wañ er etwas boͤſes hoͤrete von ſeinen Bruͤ⸗ 
dern / das ſagte er ſeinem Vatter an. Diefes verdroß ferne Bruͤder vnd hieſſen 
ihn einen Verꝛraͤhter vnd neydeten jhn/dan der Geiſt / welcher die boß heit und 
falſchheit ſtraffet / war in jhme offenbaret: Dañ Chriſtus ſolte die Welt vmb 
die Suͤnde flraffenzweil er aber nun im Bilde eines Ehriſten ſtundt / ſo ſagte 
ers feinem Vatter an / auß welchem der kommen ſolte / der die Welt ſolte ſtraf⸗ 
fen: Vnd ſehen allhier gar eben wie Fleiſch vnnd Blut alſobald im Fuͤrbilde 
der Chriſtenheit / ſey dem Fuͤrbilde gram geweſen / vnnd jhme nicht moͤgen ein 
freundlich Wort zu ſprechen / dann es verdreuſſet die Schlange im Fleiſch 
vnd Blut wann Chriſtus kompt vnd wil jhr den Kopff zertretten. 
19. Darzu ſehen wir gar ſchoͤn / wie ſich der Geiſt Gottes im Joſephof⸗ 


fenbahret / vnnd jhme die Figur feiner Conſtellgtion gedeutet / daß er konte 


Traͤume vnd Gefichte verſtehen / auff art / wie die Propheten im Geiſte Chriſti 






Early Europea 


Geſichte fahen vnd fie deuten koͤnten / alſo auch Joſeph. 

20. Da jhm dann im Geſichte gezeiget ward / wie er ſolte ein Fuͤrſt vber 
feinen Vatter vnnd alle feine Brüder werden / welches recht den inwendigen 
Menfchenim Geiſte Chrifti andenter/ welcher ein Fürft over feines Darters 
Adamiſchen Hauß wird/in welchen Bilde der Joſeph auch eufferlich ſtund; 
vnnd darumb ſo ward auch euſſerlich die Sigur neben jhn gefteller mie dem 
Haſſe feiner Brüder/mie der hauffe der Welt wiirde dz newe Kind in Chriſti 


Geiſte anfeinden/verachten vnd jhme gram werden / vnnd wie «8 chen von de; 
nen geſchehen würde / welche auch Chriſten weren vnnd ſich Chriſti ruͤhme⸗ 
ten / vnd auch im jnwendigen grunde ſolche weren; wie der Adamiſche Menſch 


Chriſtum von auſſen fo garnicht kennen werde / vnd vnwiſſende Chriſtum in 
ſeinen Bruͤdern vnd Gliedern verachten werde. 

21. Anzudeuten / daß Chriſtus in dieſer Welt habe den Spott in Gottes 
Gerechtigkeit auff ſich genommen / daß er ſich wolle nicht allein in ſeiner 
Menſchlichen Perſon laſſen verſpotten vnd Adams Spott tragen / daß er iſt 


vom Bilde Gottes gewichen / ſondern daß er ſich auch wolle laſſen in allen 
ſeinen Gliedern vnd Kindern verſpotten / daß er auch den Adamiſchen Spott 


wolle in jhnen tragen / vnd ſie ſeinem Bilde aͤhnlich machen. 
22. Darumb muſten Jacobs Kinder die auch in Chriſti Linea waren / 


nach jhrem natuͤrlichen Adamiſchen Menſchen das Bilde eines Chriſten 


Menſchen in Joſeph ſpotten vnnd anfeinden / anzudeuten / wie ein Chriſt den 
andern im Eyffer uͤben wuͤrde / vnnd feinen Neben Chriſten vmb Natürlicher 
Yyy 3 meynung 


n Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 


228 O 29 





pyright © 2011 ProQuest LLC 


rtesy of Konink Ike Bibliotheek, Den Haag 





z 
— — 


NY 
. 


8 


rch J 
= 





ber das 37. Cap. Geneſ. von Joſeph Jacobs Sohn, 543 
men: Daß ſoll eines Chriften Wuͤnſch ſeyn / vnnd nicht wie er möge auß dem 
Thurn zn Babel in den frembden Sprachen groß werden / welchen unter, 
ſcheidt doch nur die hoͤhe (als die Hoffart) vrſachet / daß man einander nicht 
in Liebe / Sanfftmut / Demut vnd in der EinfaltChriffi verſtehen wil / in deme 
wir doch leben vnd ſind. 

28. Darumb wird dir jetzo / O dir arme verwirrete Chriſtenheit / durch 


den Schaden Joſephs geſaget / daß du doch wolteſt deinen Schaden ſehen / 


wo der herkomme / anders nirgends als auß dem Neyde deiner Brüder / wel⸗ 
che auch in Chrifti Linea find / wie Joſephs Brüder : Merckess nurvom 


Thurn zu Babel /vonden Titulen vnd Hochheiten deiner Brüder/ welche in 
"I jhrer Hoffare der verwirzeren Sprachen find in eigene Siebe eingegangen! 


daher kompt dein Schade: Mercke es doc) nur / daß aller Streit vnnd Zwey⸗ 


ſpalt in der Welt daher fompr. 


29. Diraber fprichft: Diefer Thurn macht mich hoch / daß ich in fremb⸗ 


der art der Sprachen vber Joſeph reiten vnd jhn bändigen mag / daß ermuß 
in der Gruben ligen:alſo bin ich Herrin Chriſti Reiche auff Erden. 





30. Hoͤre / merckes / wir haben einen Wächter hören ſagen: Es kommen die / 


{ Midianiter vnd nehmen Joſeph mit ſich / vnd fuͤhren jhn zu Pharao / da ſoll 
deine Vntrew vnd Vngerechtigteit offenbahr werden / wis wilffu dann für, 
Joſephs Augen beſtehen? Die Zeit iſt nahe. | 

31, Oder meineſtu / Joſephs Schaden werde nicht geeyffert werden? 


Siehe / in der Thewrung deines Elendes wann du wirft hungern vnd duͤr⸗ 
ſten / ſo muſtu wieder zu jhm fliehen. Der hohe Thurn wird dir weder Troſt 
noch rettung geben; Die Zeit iſt gebohren daß Jofephs Schaden geeyffert / 
vnd die Hurerey Rubens mit Jacobs Kebsweibe für Iſfrael komme. 

32. Was ſitzeſtu lange vnd heuchleſt dir / vnnd ſprichſt: Noch lange nicht: 
Siehe /es iſt fuͤr den Augen Ifraelis / daß du mit dem Kebsweibe haft eine 
lange Zeit gehuret vnd die Lineam Chriſti beflecket. Iſrael wil das nicht mehr 
dulden / du wirſt mir Ruben auß dem Oberampte des Opffers vnnd Regi— 
ments verwerffen / das hat die Stimme des Waͤchters geſaget. 

33. Als Joſeph die zwey Träume gehabt / einen von feiner auffgerichteten 


Gauaͤrbe die da ſtundt / vnd feiner Bruͤder Garben ſich fuͤr jhme neigeten: Den 
andern von der Sonne vnnd Monden vnd den 13. Sternen / welche ſich für 
Joſeph hatten geneiget / entſtundt alßbald der Neyd vnter jhnen / vnnd nei, 
neten er wuͤrde jhr Herr werden / vnd weil fie die Elteſten waren / ſo begehreten 
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dams iſt / daß er das jnnere verließ / vnd nach dem euſſern trachtete. 


ſie vber jhn zu herrſchen. 
34: Damandann ſiehet / wie es dem euſſern Menſchen nur allezeit vmb 
das Reich dieſer Welt zu thun geweſen / welches eben auch der Schaden U, 


35. Joſephs 


—— 
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ber das 37. Cap. Geneſ. von Joſeph Jacobs Sohn. 345 


noch ſoll offenbar werden / wie dieſer Feder auch geſchehen iſt / davon ſie jhren 
Geiſt der wiſſenſchafft hat. | 

40. Wann nun diefer Menſch anhebet von Östrlichen Dingen und. Ge⸗ 
ſichten von der verborgenen Welt Goͤttlicher Geheimnuͤß zu reden / vnd die 
Wunder Gottes auß zu ſprechen / vnnd ſolches feine Bruͤder / als die Kinder 
der euſſern Welt hoͤren / in denen die verborgene Geiſtliche Welt noch nicht of 
fenbahr worden / fo halten ſie es fuͤr Tandt vnnd Schwermerey / vnnd halten 
jhn für naͤrriſch / daß er von den Dingen ſaget / die fie nicht verſtehen vnnd be⸗ 
greiffen mögen / halten es für Einbildung vnnd Gedichte: Stem / fuͤr einen 
Aſtraliſchen Trieb vnnd was des dinges mehr iſt / ſonderlich ſo er jhre boͤſe 
Wercke ſtraffet vnd offenbahret / wie Joſeph thaͤte / ſo feinden ſiejhn an / vnnd 
goͤnnen jhm nicht ſein Leben / wie Joſeph geſchahe. 

41. Wann nun dieſes geſchicht / fo ſiehet ſich die Vernunfft wie ganß 
jrre vnnd weiß nicht die Wege Gottes / daß es Gottes Kindern alſo gehen 
muſſe. Sie dencket du ſucheſt Gott / vnd er fuͤhret dich in Noth: Alſo gehet 
dann dieſer Menſch jrre / wie Joſeph in der Wuͤſten jrre gieng / als jhn fein 
Watter zu feinen Bruͤdern ſchickte / daß er ſehe wie es zuginge. 

42. Alſo gehet es auch mit Gottes newen Kindern / wann ſie Gottes 


Geiſt ſchicket / daß ſie muſſen vmb Joſephs ſchaden Eyffern / vnd ſie die Welt 


allenthalben darumb haſſet vnd verfolget / ſo dencken ſie dann in der Ver⸗ 
nunfft dieſer Welt / Geheſtu auff Gottes Wegen / warumb gehet es dir dann 
alſo / daß du nur ver Welt Narr wirft? Da hebet ſich alßdann das Gemuͤte 
an zu gremen vnnd weiß nicht wis ibm geſchiehet / dann es hoͤret allenthal⸗ 
ben daß man jhn fuͤr thoͤricht vnd gottloß ſchildt vnd jhn anfeindet / dann das 
anfahende Gemuͤt in Fleiſch vnnd Blut / verſtehet den Goͤttlichen Proceß 
nicht / wie die Vernunfft muſſe zum Narren werden / vnnd wie Chriſtus alſo 


ganz willig des Teuffels vnnd der Welt Spott im Menſchen felber auff ſich 


nehme / vnd wie Gottes Gerechtigkeit vnd Adams angeerbte Schuldt muſſe 


allezeit erfuͤllet werden mie Leyden; wie ein Chriſt muſſe in Chriſti Figur 


ſtoehen. 


45. Bnnd wann es nun alſo zugehet / ſo gehet die Vernunfft in groſſer 
trawrigkeit vnd verlaſſenheit recht mit Joſeph in der Wuͤſten jrre / vnd iſt ihr 
allenthalben bange / vnd muß doch feines Vatters Gebott vnnd Willen ver⸗ 


richten: Aber Gott verlaͤſſet nicht ſeinen Joſeph / ſondern ſendet jhme einen 


——⸗ 


Mann zu / der jhn troͤſtet vnd den Weg zu feinen Brüdern weiſet / wie Joſeph 


geſchahe / als er in der Wuͤſten jrre gieng. Dasift: 
44. Er ſendet jhme auch einen eyfferigen Chriſten sur / welcher feine Wege 


il erfenneronnd.ibn troͤſtet / beftändig in Gottes Wegen zuverharren / dadurch 
die ſer newe Joſeph wieder Muth vnd EN vnnd auff den rechten 


5 Weg 
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1 | | 
Vber da837,Cap.Genef.von Joſeph Jacobs Sohn, 547 
m alfo feinem Barter das ift fo viel gefager: Sie ziehen jhme mir jhren laͤſtern 

\ feine Ehre auß / vnd nehmen feine Wort vnd Lehre vnd machen falfche auf, 
IT güge darauß / vnd befudelen fie mie Bocksblut / das iſt / mit falſchem Berflan; 
de / vnd ſchicken ſolche ſchmaͤhebrieff vnter die Leute vnnd für feinen Vatter / 
m als für die gantze Gemeine / vñ ſchreyen / Sehet dieſer beſudelter Rock iſt dieſes 
Mannes / vnd morden alſo den Geiſt feines Vatters im Rocke / als in feinen 
Namen ſchaͤnden vnd laͤſtern ihn faͤlſchlich vñ ſagen / Er ſchaͤnde mir feinem 
bundten Rocke das Blut Chriſti / vnnd betriegen alfo feinen Vatter / als die 
m ganze Gemeine mir dem falſchen Bocksblut / darein fie jhme haben feinen 
nt Moeck geruncker/ daß die Gemeine dencker/ ein wildes Thier habe Joſeph zurif, 

een / das iſt / ſie dencken der Teuffel habe dieſen Menfchen beſeſſen / vnnd fey ein 
falſcher Menſch. 

30. Alſo wird der Vatter / als die Gemeine und Obrigkeit durch Joſephs 
Bruͤder / als durch dieſe / welche auch ſollen den Weg Gottes lehren / mit dem 
beſudelten Rocke betrogen / daß fie denckẽ / der Teuffel Habe dieſen Menſche ge— 
freſſen vñ ſein Hertz beſeſſen: Alſo wird der arme Joſeph hinunter in die Gru⸗ 
ben der Wuͤſten geworffen / vnnd liget im Elende / als in einer Gruben da fein 
Waſſer innen iſt / da er ja nicht mag ertrinckẽ / vnd aber auch ſonſtẽ Fein Labſall 
hat / ſondern ſitzet gang verlaſſen von aller Welt / vnd wartet was doch Gott 
nun mit jhme machen wil / dieweil er ihn alſo bey den Menſchen verwirffet. 
51. Allda hat er nun keine Huͤlffe bey einigem Menſchen / auch ſeine beſte 

Freunde halten ihn für thoͤricht / fein Name iſt als eine Eule vnter den DE: 
„a geln/dann alfo muß er durch das Gerichte Gottes gehen vnd für alen Den, 
I fchen zu fporte werden/wan er ſoll zur beſchawlichkeit Gserlicher heimlichkeit 
‚> fommen / ſo muß er von ehe gerichter werden’ vnnd der Welt in jhr Gerichte 
keonmmen / daß fie ſeine angebohrne Suͤnde richten / vnd alſo für Gott auffopf⸗ 
fern / daß er alſo durchs Gerichte Gottes in Chriſti Figur hindurch dringe/ 
a end su Goͤttlicher beſchawligkeit in ſich ſelber komme. 
| 52. Alſo gantz muß ein rechter wahrer Chriſt von diefer Welt Luſt vnnd 
Ebhren von che abgeſondert werden / vnd gantz naͤrriſch vnd zum Kinde feiner 
eigenen Vernunfft in jhme werden / auch euſſerlich fuͤr naͤrriſch geachtet wer⸗ 
den wie jhn dan die Welt für naͤrriſch achtet / wann er zeitliche Ehre vnd Gut 
"2 ombder hoffnung des Ewigen Guts / das er nicht ſiehet / verlaͤſſet. 
53. Vnd wann es dann alſo mit dem armen Joſeph gehet / daß er in der 
Grube des Elendes liget / ſo laſſen ſich feine Brüder noch nicht genuͤgen / daß 
ſtie jhn haben in die Gruben geworffen / ſondern siehe jhn auch herauf vnd vers 
kauffen jhn den Midianitern / daß er von ihnen weg in frembde Sande geſuͤhret 
werde / di iſt / ſie nehmẽ ſeinen Namẽ vnd Khre / vnd fick? ſie in fremde Lande / 
dadurch der bundte Rock Joſephs durch Goͤttliche ſchickung bekant würde. 
74. Aber ſie meinẽ es faͤlſchlich vnd verkauffen alſo Joſeph zum Sport vñ 
533*2 | dienft- 


EZ 


— — — 
0 


— 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 





2011 ProQuest LLC 


f Koninklijke Bibliotheek, Den Haag 





Vber das 37.Cap, Geneſ. von Joſeph Jacobs Sohn. 549 


Iſtrael anfanget zu plagen / vnnd feinen Zorn in den Rindern der Guaden 
oooͤſchet; dann das Blut der Heyligen in Chriſti Krafft har allezeit dem Zorne 
widerſtanden / daß Iſrael nicht iſt auffgefreſſen worden. 

59. Joſeph ward vmb 20. Silberling verkauffet vnnd Chriſtus vmb 30. 
Anʒudeuten / daß die Menſchheit Chriſti höher vnd vollkommener ſey / als der 
andern feiner Kinder / dieweil er nicht von Mannes Saamen empfangen 
wardd / vnd in der natürlichen Tinctur von des Kechts Eigenſchafft entſproß; 
die Adamiſche Seele aber von Fewrs / darauß das Liecht feinen vhrſtandt vñ 
offenbahrung nimt: Alſo daß in Chriſto des Liechts Eigenſchafft des Fewrs / 
mr alsdie Adamiſche Seele in ſich nahm / vnd fich das innere verborgene wieder 
herauß wendete / welches in Adam zwar zugeftegelt war worden / vnnd am 

Viechts/⸗bLeben verblid). 

6°. Darumb weil ein Chrift vnter Chriſto iſt unnd in Chriſto wieder in 

Gaott offenbahr wird / fo ſtehet die Figur Ehrifti in 30. Zahlen / vnnd eines 
Chriſten in 20. Zahlen in diefer Figur fuͤrgeſtellet dann ein Chriſt wird ver, 
kauffet in Menſchen Händen zu leyden : Chriſtus aber mufte nicht in Men, 

ſchen Händen allein leyden / fondern fich auch dem grimme Gottes einerge⸗ 
ben / davon er Blut ſchwitzete. 

| 61, Vnd iffdiefe ganze Figur mir Joſeph gewaltig prefigurirer / wie ein 

) Ehrift in feiner Figur fiir Sort und der Welt ſtehet; dañ die gantze Geſchichte 

Joſephs geher dahin / wis Adam ein Chriſt werde / wieer muffeim Proceß 

> Ehrifti/in Ehrifti Sigur geſtellet werden/ond ein Bild Chriſti werden / vñ wie 

‚er ihn Sorrin Chriſti Proceß im Reiche Chriſti wieder erhöher und sur Rechten - 
Geaottes ſetzet / wie Joſeph zur Rechten des Königs Pharao geſetzet ward/nach 

deme er in Chriſt Proceß geſtanden / vnd hindurch gefuͤhret ward. 


Dasss. Capittel. 


WVon Juda vnd Thamar: Eine heimliche Figur von 
Adam vnd Chriſto: darinnen die newe Wiedergeburt 
trefflich prefigurirer wird, 
Vber das 3 8, Cap.Genef. 


N 5 Ann man die Hifforia Joſephs nad) der euſſern Vernunfft be, 
trachtet / ſo ſpricht die Vernunfft: Warumb freher Joſephs Hiſtoria 

’ nicht nacheinander in derBibel/da fie doch nacheinander gefchehen 

| it Warumb ſetzet Mofes diefe Figur mir Juda vnd Thamar dar» 
zwiſchen? So wir aber diefe Hifforia mir Juda und Thamar / vnd dann Jo⸗ 
ſephs Figur mit rechtem Verſtande anfı u vnd betrachten / ſo fehen wir daß 
fie der H. Geiſt mie groſſem fleiſſe hat alſo gar recht in die Ordnung geſetzet. 
2. Dañ Joſeph iſt das Bild eines ag ein Chriſt in diefer = 
55 3 uͤr 
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vnd was diefe Hiſtoria præfiguriret. 551 
war Irrdiſch worden / vnd fehen allhie das Bilde gar eben / wie der Geiſt in 
dieſer Figur mit dem alten und newen Adam / ſo wol mit der alten vnd newen 
Eva ſpielet. 

6. Dann Adam war auß feines Vatters Hanf gegangẽ mit ſeiner Luſt / 
wie Juda zu den Cananitern / vnd hatte jhme in feiner Suftbegierde das Car 
nanitiſche Weib der 4. Elementen genommen / mit der zeuget er z. Soͤhne / 
der erſte hieß Ger / als eigen Begierde / da das Reich der Natur des Menſchen 
in eigener Begierde ſtundt al sin eigenem Willen / vnd dieſer Sohn war die 
erſte Welt fuͤr der Suͤndflut / dieſem gab der Vatter feinen Namen / anzuden⸗ 
ten / daß er in des Vatters Natur lebete. 

7.Den anderen Sohn hieß fie Onan / den nennete feine Mutter alſo / deu⸗ 
tet an die andere Welt nach der Suͤndflut / dann die Ratur des Vatters im 
Menſchen ſprach zu Gott; O nein / mein Herr / Ertraͤncke mich nicht mehr / vñ 
die Mutter als das Weib dieſer Welt in Spiritu Mundi im außgeſprochenẽ 
Worte vnd Leben / gab jhrem Sohne dieſen Namen: Dann Gott hatte feine 
Gnade in fie eingefprochen / daß dieſer jhr ander Sohn als die ander Welt 
nicht ſolte mit Waſſer ertruncken werden : darumb ffeher diefer Name in der 
hohen Sigur alfo / und heiffer Onan / dann der Geift verbirgers in der hohen 
Zungen/ond heiſſet ihn Onan/ oder O nein, 

8. Den dritten Sohn hieß ſie Sela / vnd ſie war zu Cheſib / da ſie jhm ge⸗ 


bar. Cheſib deutet in der hohen Zungen an ein Außhauchen / vnd wieder Ein⸗ 


faſſen / das iſt / dieſer Sehla deutet an die Zeit der Offenbarung des Geſetzes / 
da ſich der Goͤttliche Wille im Worte / durch das außgeſprochene Wort 


hat offenbaret / vnd in ein Geſetze oder Gebot eingefaſſet. 


9. Dieſe 3. Soͤhne deuten an die z. Zeiten / von Adam biß auff Chriſtum: 
Ger iſt die Zeit fuͤr der Suͤndflut in eigener Luſt vnd Begierde: Onan iſt die 


andere Zeit nach der Suͤnflut: dieſer Sohn / als die Welt nach der Suͤnflut 
hatte Gottes Gerichte vnd Straffe erkant / die hebet an fuͤr Gott zu flaͤhen: 


O nein Herr / ſtraffe vns nicht mehr alſo. 
10. Die dritte Zeit iſt die Zeit des Geſetzes als eine Offebarung der Sin, 


den / vnd heiſſet billig Sela: Dann diefer Sohn fager / Ich habe meine Seele 


wieder in dem Herren gefunden/aber er war noch nicht der/welcher Thamar / 


das iſt die verborgene Eva/ in welcher der Gnadenbundt lag/ ehligen konte / 


er konte nicht den Neibes Saamen erwecken: dann Chriſtus war im Geſetze 


noch verborgen/fo ſolte Thamar warten biß Sehla groß wuͤrde / das iſt / das 
Geſeztz ſolte auff die Erfüllung der Zeit wartẽ / aber nichts deſto weniger ward 


Thamar / das iſt die newe Eva welche vnter dem Suͤndendeckel verborgen 


ag / durch den Geiſt im Bunde geſchwaͤngert / vnd gebar die Lineam Chrifli/ 


J 


der cuſſeren Thamar oder Even verborgen: wie dieſe Figur mir Juda vnd 
Thamar außweiſet. | Die in⸗ 
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und wasdiefe Hiſtoria præfiguriret. 55 


Thamar hin vnd blieb in jhres Vatters Hauſe. In der erſten Welt für der 
Suͤndflut / ſo wol in der 2. Welt nach der Suͤndflut / lebete die Welt frey / ob. 
ne Goͤttlich Geſetze: Dann fie waren mir dein Bunde der Gnaden verehliget / 
und folsen vnter dem Gnadenbunde leben / als unter der Verheiſſung des 
Weibes Saamen/ dieſer Weibes Saame hat ſich mit jhnen verehliger / wis 
Judas Sohnes mir Thamar: Aber fie hureren nur mir der jrrdifche Eva⸗ 


alſo blieb das rechte Weib im Bunde in jhnen vnfruchtbar. 


15. Als jhnen aber Gott das Geſetze gab/fo verhieß er Diefem Weibe im 
Gnadenbunde vnter dem Geſetze den rechten Sela: Aber ſie / als des Wei⸗ 
bes Saamen im Bunde / ſolte vnter dem Geſetze eine Witwe bleiben / biß Sela 
groß wuͤrde / das iſt / biß das Geſetz ſeine Zeit erreichet hette / in des ſolte das 
Weib im Bunde in ihres Vatters Hauſe / vnter dẽ Geſetze verborgen bleiben 
als eine Witwe in jhrem Stande; dann das Öefege ſolte vnter deſſen regie⸗ 
ven: Sie aber / als das heilige Weib der Gnaden ſolte ſtille ſeyn / daß nicht 
der Zorn Gottes etwann (vmb dieſer hohen Gnaden willen / welche gr deu 
Menſchen gab / da fig derſelben nit achteten / noch ſich derſelben annamen vnd 
darinnen lebeten Iſrael auch toͤdtete / wie Jude dauchte der Her? wolte Se⸗ 
la auch toͤdten. 

16, Vnd ſehen in dieſer Figur recht / daß nicht dem Sela als dem Ge, 
fene diß Weibin Bunde gegeben ward / ob das Geſetze gleich lange darauff 
wartere / fo mochte Doch Sela diß Webim Gnabenbunde nicht chligen/ 
fondern Juda / das iſt / Gottes Wort vnd Krafft muß ſich wieder zu diefen 
Babes Saamen im Bunde legen / vnd denſelben erwecken / daß dieſes 
Weib ſchwanger ward / vnd den Weibes Saamen gebahr / welches in Mia; 
rien erfuͤllet wardt / wie wir die Figur mir Juda vnnd Thamar ſehen⸗ 
wie fie Juda / als fie für der Thuͤr ſaß / vnnd auff feine Verheiſſung 
wartete / daß er jhr wolte Sela geben / ſelber Habe geſchwaͤngert / dann 
das Geſetzze koͤnte die rechte Thamar im Bunde nicht ſchwaͤngeren / ſon⸗ 
dern das Wort im Bunde muſte ſich bewegen vnnd Thamar ſchwaͤn— 
gerem, 

17. Dann allhier fehen wirdie.aller gewaltigſte Figur des gantzen alten 
Teſtaments: Da ſtehet Juda in der Figur in der Linien des Bundes / wie jhm 
ſein Batter Jacob andentete / vnd Thamar als ſein Schnur/ auß welcher Die 
Kinder des Bundes auß Kude Linie ſolten Saamen erwecken / ſtehet in der 
Figur der euſſeren vnd inneren Erz ; Innerlich deutet fie an die Mutter des 
Gnadenbundes / in welcher das ein gelerbte Gnadenwort ſtundt / vnd euſſer⸗ 
lich ea in der Figurder verderbten Eva / in welcher der Bundt im In⸗ 
nern lag. | 

18, Nun ſolten die Linien ſo auß dieſem Bunde waren enrfpreflen/ 

Aaga Goͤttli⸗ 
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"N haste: In der Pauptzungen lieget dieſer Verſtandt im Senſu ganz offenbar: 

denn Thimnath iſt anders nichts als das außgeſprochene Wort / in feinem 
maͤchtigen Wiederaußſprechen / vnd deutet an den Geiſt dieſer Welt in den 
Elementen / darinnen das euſſere toͤdtliche geben ſtehet / darmnen hatte 
"Adam feine Schaͤflein / vnd har fie auch noch darinnen in feinen Kinderen. 

23. Dann in diefer Staͤtte ift Sela geboren / als das Geſetze der Natur / 

welches dem Menſchen die Gerechtigkeit gebeut / auff welches Geſetze Tha⸗ 
nm. mar/alsder Bundt der Önaden lange Zeit vnter der Jugend Sela wartete / 
Ws. obdas Öefese koͤnte mit dem Önadenbunde verehliger werden : aber es konte 
um nichefeyn/daß Gottes Gerechtigkeit auß dem Geſetze hette mögen gnug ge: 
ſchehen / vnd daß Thamar als die Gnade im Bunde vnd das Geſetze möch, 
ten in die Ehe kommen. 

24. So deutet nun der Geiſt allhier klar / als ſich Gottes Wort hat mit 
dem Geſetze in der Welt offenbaret / hat Thamar / das iſt / der Gnadenbundt 
ſeine Witwen Kleyder beyſeite geleget / vnd hat ſich an den Weg des Worts 
im Geſetze / geſetzet / aa vnter dem Geſetze der Geiſt der Propheten auß ver Li— 
nie Juda / vom Reiche Chrifti fuͤruͤber ging / dieſen Geiſt wolte der Gnaden, 
bund zum Gemahl haben:dann es war der rechte / auß deme die Propheten 

vnter dem Geſete auff Chriſtum deuteten. 

| 25. Aber Thamar/das ift/der Gnadenbund verhüllere fein fchönes Ange, 
ſiichte für dem jredifchen Adam / vnd fchämere fich der vngeſtalt des jredifcben 
ws. Menfchen/daß die Kinder des Gefenes/fo wol die Propheren /von auſſen als 
ſo jrrdig waren:gleich wie Thamar jhr Antlig für Juda verhuͤllete: Weil aber 
a die zeit da war / daß der Bunde folte offenbar werden; fo ffellere fich der Geiſt 

ww Des Bundes für Sela / als für das Geſetze dann die Gnade folte Adam wie; 
der in ſich nehmen’ gleich wie Thamar Saamen von Juda jhrem Schwaͤ— 
her annahm vnd fich fchwängern ließ. 

26, Aber das heilige Antlig des Gnadenbundes in feiner Krafft blieb Adã 
wi im Öefege noch verborgen / fo wol auch den Propheten biß auff Chriſtum / 
ud gleich wie ich Thamar für jhrem Schwäher Juda mit jhrem Angefichre vers 
uͤͤllete / daß er fie nicht kante: alſo auch fund der Bunde der Önaden im Ge⸗ 
"7 fege/ aber mit verhuͤlletem Angefichte. Vnd der Geiſt reder weiter im Mofe 

2 od fpriche:: 
227. Da ſie nun Juda ſahe / meynete er es were ein Hure / dann fic harte jhr 
Angeſicht verdecket / das iſt / als die Kinder im Geſetze de Prophetiſchen Geiſt 
von Chriſto hoͤretẽ reden / ſo dachten ſie / er were in jhrem Geſetze / vnd dis Ge⸗ 
ſezes / aber er har fein Angeſichte verhuͤllet wie Thamar / vñ Juda machte ſich 
un jhr am Wege / vnd ſprach; lieber laß mich bey dir liegen: dann er wuſte 
u nicht daß es ſein Schnur war / das iſt / ldams Natur im Geſetze ſprach zum 
| | Aaaa 2 Prophe⸗ 


u 
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vnd wasdiefe Hiſtoria præfiguriret. 557 
kam. Die Schnur iſt der Spiritus Mundi, als der euſſere Geiſt / vnd der Stab 


u ft der Leib: Dieſes wil die newe Eva / als die Linea Chrifti im Bunde zum 


Pfande haben/onnd diefe Kleynod muſte Adam dem Gnadenbunde / als des 
Weibes innern Saamen in der eingeleibten Gnade von der Himmliſchen 
Welt Weſen zum Pfande geben, 

33. Als dieſe thewre Eva im Saamen Mariz ſolte bey Adam ſchlaffen / 


vovnd Adams Saamen m jhre heilige Geburt einnehmen / gleich wie Juda / in 


Fr — — 


welchem die Knea des Bundes lag / muſte Thamar / welche im Bilde der 
newen Even / als der himliſchen Welt Weſen ſtundt / dieſe Kleynodt / als fei, 


nen Ring / Schnur end Stab geben / welche beyde in der Figur ſtunden / wie 


Chriſtus ſolte auß Adams Natur in Marien / da die rechte Thamar oder 
newe Eva innen lag / offenbahr werden. 
34. Vnd als Thamar den Ring / Schnur end Stab kriegte zum pfan⸗ 


de / ſo hahm fie dieſelben vnd legte ſich zn jhme / vnnd fragte nichts nach dem 


Ziegenbocke / ſondern behielt dieſe Kleynother vnnd ging damit davon / vnnd 
trat wieder in jhren vorigen Witwenſtandt vnd verbarg ſich fuͤr Juda / daß 
er nicht wuſte wer fie were / vnd wo ſie ſey ſin kommen. 

35. Dieſes iſt nun die gar ſchoͤne Figur / wie ſich der Geiſt im Bunde mit 
der Himmliſchen Weltweſen / als mit der newen Ehe oder Even / mit Adams 
verblichenem Weſen / auch vonder Himliſchen Weltweſen / welches Weſen 
in Fallen verblich / wieder menget vnd einiget; wie Gott Menſch wird / vnnd 
Menſch Gott wird / vnd wie ſich dieſes Bilde im newen Goͤttlichem Saamen 
empfangen / alßdann wieder fuͤr dem jrrdiſchen Adam verbirget / daß Eva 
muß wieder jhte Witwen Kleyder anziehen vnd tragen / daß der edele Saa⸗ 


me in dieſer Welt nicht erkandt werde / wie bey den Kindern Chriſti zu ſehen 


iſt / welche auß Chriſto nach dieſem inwendigen grunde geſchwaͤngert ſeind / 


HE wie fie muͤſſen nach der Hochzeit des Lammes / als dieſes Goͤttlichen Beylaͤ⸗ 
gers oder zuſammenfuͤgung / welche zwar in groſſer Frewde der Seelen ge⸗ 


ſchiehet / wieder in den ſtandt der Trawrigkeit tretten / vnd in dieſer Welt ver: 


Mlaaſſen fein als eine arme Witwe. 


36. Vund wie Thamar nichts nach dem Ziegenbocke fragete / ſondern 


* wolte ein bekaͤntlich Pfandt haben: Alſo fraget auch der Geiſt im Bunde 
nichts nach euſſerlichem gepraͤnge / da man jhme wil Gaben opffern: Er wil 
Leib / Seel end Geiſt zum pfande haben, 


37. Er ſtellet die Juͤdiſchen Opffer in dieſer Figur nur gleich einer Hure, 


rehy fuͤr Gott für / dann gleich wie Juda mic Thamar Hurete / vnnd nur die 
Hurerey meinete vnd einen Bock darumb geben wolte: alſo auch ſtunden die 
Prieſter des Geſetzes vnd buhleten in Scheinheucheley mit Gott / mir Thie⸗ 





Kesblut vnnd Fleiſch / welches zwar eine Figur des jnnern war / vnnd es jhme 
Aaaa 3 Gott 


* 
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mon drang / vnd ob ſchon David jhren Mann Vriam roͤdten ließ / vnd falſch⸗ 
Mheit trieb daß er nur Bethſaba zum Weibe bekam / welches in Menſchlicher 
Natur fuͤr Gott ein Grewel war vnd groſſe Sündezaber der Geiſt hatte auch 
ſeine Figur alſo mie David / dieweil Gott feinen Gnadenbund von Chriſto 
mit jhm vernewerte / ſo ſtellete Gott die Linea ſtines Bundes in Davids Vn⸗ 
gerechtigkeit in das Weib / daß er harte mir vnrecht in Hurerey an ſich gezo⸗ 
gen durch morden jhres Ehemannes / anzudeuten / daß alle des Menſchen 
Weſen fuͤr Gott eytel vnd boͤſe ſey / vnnd daß er wolle vnſerer Suͤnden vnnd 
VWnreinigkeit mit ſeiner Gnaden ſelber zu huͤlffe kommen / vnd feine Gnade in 
onſer Suͤnde einführen vnnd fie mit der Gnade toͤdten / fo ffellereihme Gott 
nd in David diefes Bilde für zur verföhnung auff die Zukunfft Chrifti / wel, 
03 cher / als er fich in diefe Siguren eingab / aller Menfchen Sünde auff fich 
nahm / vnnd die Hurerey Jude vnnd Thamar / fo wol Davids vnnd 
Bethſabæe / als Adams vnnd Evx wieder reinigte vnnd ſich zu jhnen 
ins Ehebette legte / wie zu Jude vnnd Thamar / auch David und Beth⸗ 
ſaba / in denen die Bundes Linea in jhrem boͤſen fuͤrhaben offenbahr 
wardt. 

42. Dann allhie ward das alte Sprichwort erfuͤllet: Wo Gott eine Kir, 
na he hinbamer/alldahin bawet auch der Teuffel eine Capelle. Gore hatte in Ju⸗ 
nd da end David eine Kirche feines Bundes gebamer / darneben bawete auch 

md der Tenffelin Gottes Zorne in Menfchen Luſt feine Capelle / aber die Kirche 
Gottes widerftundt allezeit der Capelle des Teuffels. 
43. Dann allhier in dieſer Figur ſtellete ſich des Weibes Saamen ein / 
wie er wolte in des Menſchen Vnreinigkeit der Schlangen den Kopff zer, 
tretten:Allda war das Bilde Gottes Zorns / vnnd das Bilde der Gnaden in 
einer Figur dargeſtellet / als Adams Fleiſchliche Hurerey mit feiner Eva 
„and allen jhren Toͤchtern / vnnd dann des Weibes heiligen Saame von der 
I Himticchen Welt Weſen / welcher ſich mit dem Worte der Gnaden ins mit⸗ 
„tel flellere. 

44. Noch viel eine trefflichere Figur fehen wir an dem Hoheweiſen Koͤni⸗ 
ge Salomon / welcher ebenin der Figur Juda ſtundt / wie Juda Jacobs 
"Sohn war’ welcher die verheiſſung empfieng / und Jacob gänzlich in Chriſti 
Figur fundt: alfo empfieng aud) David die vernewerung des Bundes der 
erſten Berheillung / und David zeugete diefen Salomon aud) von vnrech, 
N Ber Ehe / wiewol er ſie ihme zum Weibe nahm / fo Funde doch das Vnrecht 
ond der Morde hinter der Thür. 

45. Diefer. Salomon ward begaber mie hoher Sörtlicher Weißheit / 
onnd drang aud) die Linea des Bundes auff jhn / aber er wardendlich ein 

fol vnerfärlicher Buhler 7 daß dis Schrift von jhme ſaget / ng 
700. Kebs⸗ 
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vns bleihen / vnd daß wir ung in jhme lieben! wie er ung in ſich liebet / auff daß 
wir alle ðcm Zorne Gottes in feiner Siebe vereiniget werden / vnd daß feine 
Gnade vnd Lebe ung alleſampt die wir zu ihme kommen / von vnſern Suͤn⸗ 
den vnd Abgoͤttiſchen Grewelen abwaſche / vnd auß Juda / Thamar / David / 
Salomon vnnd allen Kindern. der Juden / Heyden vnnd Chriſten sine reine 
Jungfraw mache 7 dieer jhme ſelber zubereitet durch feine Siebe in ſeinem 
Blute / die er in der Gnaden zu vns gewandt hat / daß wir jhn in derfelben 
5 giebe erkennen und anziehen vnd mit jhm ein Leib vnd Geiſt werden / alß dann 
iſt Adam wieder geholffen. 
| 51. Weiter reder der Geiſt Moyſis im Terte alfo > Dberdrey Monden 
ward Juda angeſaget / Dem Schnur Thamar har gehurer/darzu fiche/fieift 
von Hurerey fchwanger worde: Juda ſprach / Bringer fie her d5 fie verbrand 
on werde: Vnd da man fie herfür brachre/ fchicfere fie zn ihrem Schmwäher vnnd 
a fpradı) : Bon dem Manne bin id) ſchwanger / deſſen diefesift / vnnd forach: 
mit Kennefti auch wesdiefer Ring vnnd diefe Schnuer vnnd diefer Stab ift? 
Juda erkan dite es vnnd ſprach: Sie ift gerechter dann ich /dann ich habe fie 
nicht gegeben meinem Sohne Sela / doch beſchlieff er fie niche mehr, Diefes 
en eine gewaltige Sigur/wie die Hurerey für Gott ein Grewel fey/ond wie 
Gaott dem Menſchen feine Suͤnde vnter Augen fleller / und deutet ung diefes 
un allhier an / daß die Adamiſche Hurerey vnd Grewel für diefem Gnadenbunde 
offenbahr ſeindt / vnnd daß der Menſch in ſolchen Grewelen des voͤlliſchen 
Fewrs ſchuͤldig ſey / wie Juda feine Schnur Thamar sur Verdamnuͤß des 
Fewrs vrtheilete / vnd nicht erkandte daß er der Huren Mann ſelber ſey / wel⸗ 
cher in gleicher Verdamnuͤß ſtundt. 
52. Auch ſtellet allhier der Geiſt in dieſer Figur die falſche Gerichte der 
Menſchen dar / daß fie eben. daſſelbe thun was fie richten / wie allhie Juda die 
urerey Thamar zum Fewr verdammete / vnd feinen Fall fahe er nicht/ daß 
er eben der ſchuͤldige ſelber war / anzudeuten / daß ſich auch Chriſtus hette in 
der Welt Gerichte in dieſer Bundes Linea eingeſtellet als ein gerechter Rich⸗ 
eer / welcher das vngerechte vom rechten ſcheiden wolte / vnd der Welt Hurerey 
J vnd Abgoͤtterey verdammen: Aber hingegen ſehen wir in dieſer Figur wie 
Tyhamar das Pfandt / als den Ring / Schnur vnd Stab fürs Gerichte/ vnd 
für das ſchwere Vrtheil Jude flellere / vnd dem Juda fein gefehletes Vr⸗ 
ctheil darmit niederlegte vnd ſeinen Zorn ſtillete / daß er ſich ober fie muſte er, 
barmen vnd jhr recht laſſen. | a 
5 . Alſo auch Funde diefe Figur für Gore im jnnern grunde beym Juda 
jr } der Thamar/mit Adam vnd Eva: Dann Adam harte fichin Fleiſchliche 
IIr diſche Luft eingefuͤhret / vnd mir feiner Weiblichen Eigenſchafft durch 
magination auff Viehiſche art fir die Himlıfche Dagifche * 
— er 
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58. Vnd der Geiſt redet weiter im Moyſe vnd ſpricht: Vnd da Thamar 
gebaͤhren ſolte / Siehe / da wurden Zwillinge in jhrem Leibe erfinden / vnnd 
als ſie jent gebahr / thaͤt ſich eine Handt herauß: Da nahm die Wehemutter 

vnd bandt einen rohten Fadem darumb vnnd ſprach: Der wird der erſte her⸗ 

auß kommen: Da aber der ſeine Handt wieder hinein zog / kam ſein Bru⸗ 

ber herauß / vnnd fie ſprach: Warumb haſtu vmb deinen willen ſolchen 

Rißz geriſſen / vnnd man hieß jhn Peretz. Darnach kam fein Bruder her, 

/ * den rohten Fadem vmb ſeiner Handt hatte / vnnd man hieß jhn 
erah. 

7. D du wunderlicher groſſer Sort / der du fo tieff und Hoch biſt! wie gar 
einfaͤltig vnnd Kindiſch modelſtu vns deine Weißheit fir? Was iſt doch 
alle Kunſt vnd Wig der Menſchlichen Hochheit fuͤr dir / der du dich alſo ſeht 
erniedrigeſt / vnnd deine allertieffeſte Weißheit vnnd Hochheit in Kindiſche 

Einfalt ſtelleſt / deſſen ſich billig aller Menfchen Hochheit vnnd eigene Wig 
ſhaͤmen ſolte / wann ſie die fo groſſe geheimnuͤſſen Gottes in ſolcher Kindheit 
ſiehet ſtehen. 

60. O Welt / wie naͤrriſch biſtu! daß du dich im blinden Leben erhebeſt / 
nd ſteckeſt doch noch in der Huͤlſe vnd ſieheſt nicht mas du biſt / vnd verſteheſt 
nicht die Goͤttliche Einfalt / Wie wilſtu dann die Goͤttliche Tieffe ergreiffen? 
u laß ab von deiner Witz vnnd lege dich zur Einfalt / auff daß du doch einen 

Kinder Verſtandt kriegeſt / vnn für Gott nicht vnweiſer / als die Thiere ſeind / 
geachtet werdeſt / die doch in jhrem Kleyde vnnd Stande bleiben / wie fie Gott 
a gefchaffen hat, OWelt!warumb ſchlaffeſtu ing Teuffels Arm / der dich in ſich 
fleget vnnd ſeuget / vnnd führer dich in feinen Willen vnnd Leben in feiner 
Macht. Ach ſiehe doch! 
61, Diefe gewaltige Figur præfiguriret vns nun dieſes mit dieſem Zwil⸗ 
ingeẽ / da ſich des einen Handt hat herauß gethan / vmb welche die Wehemüt⸗ 
ter einen rohten Fadem gebunden / vnd gemeinet er werde der erſte ſeyn / vnd er 
"a aber feine Handt wieder hinein gethan hat / vnd fein Bruder fen herauß kom⸗ 
“Amen: Wie Chriſtus in dieſer Bundes Linea die Menſchliche Natur ange» 
nommen hat / ſo hat ſich die Menſchliche Natur nach Adams Recht vnnd ei⸗ 
genen Willen in dieſe Welt zum erſten herauß gethan und offenbahret / vmb 
welche Adamifche Natur in der Menſchheit Chriſti muſte dieſer rohte Fa⸗ 
dem mit feinem Blutvergieſſen gebunden werden, 
J 62. Als dieſes geſchahe / ſo muſte ſich die Menſchliche Natur mit jhrem 
Rechte wieder hinein thun / das iſt / Adams herauß gewanter Wille muſte wies 
der hinein in Mutter Leibe / als ins Wort eingewendet werden / vnd alß dañ fo 
compt der jnwendige newe Adam herauß / deme gehst dis Adamiſche 
En Bbbb 2 Natur 
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Wie Joſeph ſey dem Potiphar verfauffee worden. 565 
Das 66, Capittel. 


Die gar: fchöne Hiſtoria von Rofeph : wie en fen dem 
Potiphar verkauffet worden / was ſieh mie Joſeph babe zuge: 
tragen vnd von der Keuſchheit vnd or 
era tesfurcht Joſephs. 


Geneſ. 29,° 


7O ſeph ward hinnab in Egypten gefuͤhret / vnd Potiphar ein Egy 
ptiſcher Mann des Pharaonis Kaͤmmerer vnd Hoffmeiſter kauffete 
ihn von den Iſmaeliten / die jhn hinnab brachten / vnd der Her: war 
TImt Joſeph / daß er ein Oluͤckſeltger Mann ward / vnd war in ſeines 
Herren des Egypters Hauſe; vnd fein Herr ſahe daß der Herr mis jhm war; 
dann alles was ert haͤt / da gab der Herr Gluͤck zu durch ihn / alſo daß er 
Gnade fand für feinem Herren / vñ fein Diener ward / der ſetzete jhn vber fein 
Hauß vnd alles was er hat / thaͤt er vnter ſeine Haͤnde: Vnd von der Zeit an / 
da er jhn vber ſein Hauß vnd alle ſeine Guͤter geſetzet hatte / ſegnet der Herr 
des Egypters Hauß vmb Joſephs willen / vnd war eytel Segen des Herren / 
in allem was er hatte zu Hauß vnd zu Felde / darumb ließ ers alles vnter Jo⸗ 
ſephs Händen was er hatte / vnd er nahm ſich keines! Dinges an / weil er jhn 
hatte / un daß er aß end tranck / vnd Joſeph war huͤpſch und ſchoͤn von 
Angeſichte. | | | 
DR Hiftoria præfiguriret ons einen wahren Chriſten Menſchen / wie er 
ſey / vnd was er inder Welt ſey / auch was fein Ampt ſey / das iſt wann Chris 
ſtus in jhnen offenbar wird / ſo iſt er nicht mehr ſein eigen / daß er thu was er 
wolle / auch hat er in dieſer Welt nicht mehr zum Eigenthumb / daß er kan 
mit Warheit ſagen / Mein / oder Ich / Ich bins / Ich habes / es iſt mein eygen / 
ich mag darmit thun was meinem Fleiſche vnd eigenen Willen luſtert / 
ich mags brauchen zu meinen Ehren vnd Wolluſt / daß ich dadurch in 
= Welt hoch ſey: Nein / das alles: hat ein rechter Chriſt nicht in 
ewalt. | 

+3. Dann. er herefcherwol in deme mir Rechte / daß er mir Rechte vnd 
Warheit hat vnd befiger / aber nur. als ein Diener feines Herren Chriſti. 
Dann ein Chriſt iſt ein Chriſt in Chriſto / vnd iſt zum Chriſtlichen Seben vnd 
zum Gehorſam des Glaubens durch das Blut Chriſti vmb Chriſti 30, Sit, 





berling erkauffet worde davon hat jhme ſein Herr Chriſtus Joſephs 20. Sil⸗ 


berlin ge eingethan / vnd jyhn daruͤber zum Verwalter geſetzet / daß er foll da⸗ 
mit werben Aiß daß er auch zo. Silberlinge darauß mache / die fol er zum 
Bbbb3 Mahl⸗ 
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Wie Joſeph ſey dem Potiphar verkauffet worden. 567 


Gleich wie Joſeph von feines Vatters Hauſe weggenommen ward / vnd 
ward erſtlich in die Grubẽ geworffen / darinnen er verderben ſolte / vñ ward her: 
nach wieder von ſeinen Bruͤdern vmb 20. Silberlinge zum Dienſte eines Leib⸗ 
eigenẽ Knechts verkauffet: alſo wird auch ein Chriſt / erſtlich von feines Vat⸗ 
ters Hauſe / als von der Adamiſchen Natur genommen / vnd wird in die Gru— 
ben / als in Chriſti Leyden vnd Todt eingeworffen / vnd verleuret allda die Ada⸗ 
miſche Erbſchafft des Reichs dieſer Welt / vnd wird mit ſeinem Willen vnd 
Gemuͤhte davon weggeführer/allda muß er feines Vatters Hauß / als alle 
Eigenheit famprdem narürlichem Leben feinen Brüdern in feines Vatters 


- Hanfe/das ift/der Gewalt Gottes im Regiment dieſer Welt vbergeben / vnd 


ſich laſſen in die Gruben des Todes ſeines natuͤrlichen Willens einwerffen / 
vnd ſich allda innen dem Tode Chriſti vbergeben vnd gerne wollen des Wil⸗ 
lens dieſer Welt / als ſeines Adamiſchen Hauſes abſterben / vnd alles gerne 
leyden / was jhme ſeine Bruͤder dieſer Welt thun. 

8.Alsdann fo er alſo in der Gruben Chriſti lieget / vñ ſich dem Tode Chriſti 
hat vbergeben / daß er willig wil alles vmb Chriſti willen verlaſſen / vnd des 
Todes ſeines eigenen Willens erſterben / ſo zeugt jhme Chriſtus ſein Herr in 
jhme feine Aufferſtehung vom Tode an / vnd machet jhn in jhme lebendig mit 
ſeiner Krafft / vnd zeucht jhyn auß des Todes Gruben mir Joſeph / vnd führer 
jhn in ſeinem Dienſte wie Joſeph in Dienſt des Pharaonis Hoffmeiſters / 
fo gehet alsdann alles glucklich in jhme zu: Dann die Goͤttliche Krafft re 
gieret jhn / er bekompt nun jezo Goͤttlichen Derftande vnd Weißheit / und 
weiß wie er ſoll mit ſeines Herren Guͤtern vmbgehen / das iſt ſo viel in der 
Chriſtlichen Figur geſaget: | 

9 Bann ein Menfch alfo in folchem Proceß ein Chrift wird / fo hat er 
alles / was cr von zeitlichen But hat und vermag /fo wol feinen eigene Willen 
Gott vbergebẽ / der führer jhn erftlich in Chriſti Bildnuß ein/ond macher jhm 
Chriſto aͤhnlich / vnd nimbt jhme aber nichts von deme / was er hat zu vorhin 
im Raturrecht gehabt / als da ſeynd die Verwaltung zeitlicher Guͤter / ſondern 
er nimmet jhme ſeine Gewalt der eigenen Natur / als den boͤſen eigenen 
Willen / welchen Adam hat von Gott in eine Erearürliche Selbheit eige⸗ 
nes Wollens vnnd Werckens in jrrdiſche Dinge eingefuͤhret / damit Adam 


Gott ſeinem Herren das Regiment in jhme entzog / vnd jhme das Weſen 
dieſer Welt zum Eigenthumb machete / gleich als hette ers gemachet / vnd 


wolte darinnen nicht Gottes Diener vnd ſeiner Mitzweyge Pfleger ſeyn / vnd 
ihnen feine Krafft / Willen und Weſen geben / ſondern fagte: Mein / das iſt / 
es iſt mein eigen / ich wils alleine fuͤr mich behalten / vnnd in Mir ſols 
ruhen / vnd wolte nicht darmitte in das Leben feiner Brüder wuͤrcken / vnnd 
jhnen auch von ſeinem leben vnd Krafft geben / vnd entzog jhnen * 
dur 
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Wie Joſeph fen dem Potiphar verkauffet worden. 569 


me du dich einen Joſeph nenneſt / jeto nicht regiereft als ein Joſeph / nicht 
als ein Chriſt / ſondern als ein Kind der Sternen vnd Elementen / du regie⸗ 
reſt anders nichts als die. Bruͤder Joſephs / welche nicht wolten / daß Bott 
den Joſeph harte zum Regenten erkohren / ſie woltens ſelber ſeyn / che wol: 
ten ſie Joſeph toͤdten / ehe ſie wolten erfahren / was Gott mit Joſephs 
Geſichten thun wolte; fie wolten nicht leyden das Joſeph ihr Vnrecht 
den Darter anſagte / ſondern wolten thun was fie recht dauchte: Dann 
ſie ſprachen bey ſich ſelbſt / wir ſind die aͤlteſten vnnd ſollen regieren / was 
wil ung der Kleineſte einreden ? ‚wir beſitzen das Regiment von rechts, 
wegen im Naturrecht; vnſer iſt die Gewalt / wir. wollen Joſeph hinweg 
räumen / vnd jhn in die Gruben werften / fo thun wir was wirwollen, 

13. Alfo auch thuſtu / du Regiererin der Chriſtenheit in allen Ständen) 
die Sternen ond der böfe abgewandte Adam in feinem eigenen Willen res 
gieret durch dich in Gottes Ampre im Reiche dieſer Welt / du haft nur den 
Mantel Chriſti daruͤber gedeckt / daß man Dich nicht fol kennen / daß dur der 
böfe Adam biſt / vnd regiereft mirder Stern⸗Witze / und durch des Teuffels 
gift yin eytel eigener Selbheit eigenes Wollens / zu Deiner Drache eigenen 
Macht vnd hoffärtigen Herrligkeit. 

14. Höre; biſtu ein Chriſt? ſo biſtu mie Chriſto des falſchen Adams 
Willen / vnd des Teuffels Hoffart geſtorben: So du aber Heydniſch wilſt 


vnd lebeſt / was ruͤhmeſtu dich dann eines Chriſten Warumb kriegeſtu vmb 


Landt / Staͤdte vnd Doͤrffer / ſo du nicht mit Joſeph zum Regenten von Gott 
darzu biſt eingeſezet vnd beruffen? Was macheſtu dir in Chriſti Reiche 
das Land Leibeigen / ſo du doch ein Fuͤrſt vnd Diener in Gottes Ampt biſt / 
vnd jhme dieneſt? 

25, Biſt du ein eigener Herr auff Erden / vnd thuſt was dein eigen Wil⸗ 
ſe wil / ſo thuſtu nicht was Gott wil / auch regiereſt du nicht auß dem Him⸗ 
mel / ſondern auß der Welt / und mir der Welt Macht: Woher mimbfiu. a, 
ber das in Ehrifti Rich / vnd anf was Gewalt / daß duin Gottes Ampte 
dem Elenden feinen Schweiß an dich zeugeſt / vnd jhme feine Krafft nit, 
meſt / vnd laͤſſeſt ihn darben ? Item / daß du jhn mit deiner Laſt quaͤleſt / daß 
du nur magſt viel Reichthumb beſitzen / vnnd groſſe hauffen Eigenthumb 
machen / mit welchem du dich gewaltig macheſt / vnd deinen Sinn in 
Hoffart fuͤhreſt: Woher nimbſtu das in Chriſti Reich / daß du wilſt beſ⸗ 
fer ſeyn als deines Leibes Gliedmaſſen / vnd da wir doch in Chriſto nur Ei⸗ 
ner ſeynd / als ein einiger Baum in viel Zweygen vnd aͤſten / vnd Chriſtus al⸗ 
keine iſtvnſer Safft vnd Krafft / vnd pfleget vnſer in gemein / dem Ampt⸗ 
mann als den Aſt / anders nichts als die Zweyge darauff die Frucht 
Her &ccte # 16. Du 
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Wie Joſeph fen dem Potiphar verkauffet worden. 571 


im äfkein Kind der Natur des Reichs diefer Wele/in welches jnnern Grunde die 
Hölle ſtehet / vnd dienet dem Reiche der Finſternuß: Euſſerlich aber Diener er 
denmn Fuͤrbilde Gottes nach Liebe vnd Zorn / da alles mit einander im Streite 
ſtehet auff den Tag der Scheidung vnd Herwiderbringung deſſen / was fuͤr 
dieſemgeweſen iſt. 
| 21. Dann in diefer Zeit gehet alles in freyen Willen / was nım fein Ge, 
on! fenehatidas har auch kein Gerichte: was aber Geſetze hat / dashar fein Ge⸗ 
m! richte in ſich: Darumb weil der Menſch / fonderlich ein Chrift/_ cin Ge⸗ 
ſezze hat / daß er nicht mehr feines eigen iſt / daß er iff einem andern vntergeben / 
on! als Chriffo/ vnd er aber jhme nicht wil onterworffen feyn / ſo iſt das Ge 
I | —* in dem Geſetze / vnd verdammet den eigenen Willen vnd feine Er. 
22. Nicht heben wir die Aempter auff / die find Gottes / ſo wol auch die 


Amptleute find Gottes Knechte / wir vnterſcheiden nur was ein Diener 
| Chriſti / vnd dann ein Diener der Natur in Menfchlicher Eigenheit fey : 
Iſtt einer in einem Adelichen Ampre im Reiche Chriſti / fo ift fein Ampt 

' Adel: Eraberiffein Diener unter diefem Adelichem Ampre / und wird we⸗ 


gen des Ampes billig geehret / man nimmet jhm nicht die Ehre/die fein Ampt 
träger / aber alle Eigenheis im Reiche Chriſti iſt der boͤſen Adamiſchen von 


u Bott abgewandten Natur:dann in Chriſto ift ein Adel / ſondern alleſampt 


ſind wir nur Kinder vnd Diener. 


23. Vnſer Adamiſcher Adel iſt in Adam verloren / was einer aber in dieſer 


Wecelt in Chriſti Reiche Adel iſt / das iſt er ſeinem Ampt Adel / als ein Koͤ⸗ 
niig vnd Fuͤrſt iſt ſenem Ampt Adel / deme er dienet; dienet er aber darinnen 
u nice Chriſto / ſondern nur feinem Amprs,Adel vnd feiner Eigenheit vnd 
ſpricht / Mein iſt die Gewalt und das Reich / der nimbt Gott feinen Gewalt / 
* machet eine Eigenheit darauß / vnd wird ein Lucifer vnter Gottes 
Ampt. 
224. Gleich wie Lucifer / welcher auch ein Thron⸗Fuͤrſte und König in 
Gaottes Ampt war / als er jhme aber das Ampt zur Eigenheit machere / fo 
" .E ward erverfloflen / vnnd kriegete ein ander fein gehabtes Ampr im Neiche 
"TE Gottes : Er aber bleib wol ein Kürft in feinem Ampte / aber nicht in 
Gaottes Liebe / fondern in feinem Zorn / darinnen muß er jhme auch 
is * am Alſo auch mie den Emptern in diefer Welt zu verſte— 
" u ben iſt. y 

"25. Dannein Gottloſer Sürft und Edeler / bleiber wol in dem Ampre/ 
aber er diene Gottes Siebe nicht / fondern dem Zorne / wie jego gefchicht/ 
da die Fuͤrſten dem Zorne Gottes mie Morden vnd verwuͤſten Landt vnd 
Ecute dienen / als in Rache / vnd in Gewalt der Eigenheit / darinnen 
Scce 2 Gaottes 
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30, Alſo iſt allen Gewaltigen in Amptern folches wol zu berrachten / daß 
fie follen in Gottes Ampre wirken und wol Haußhalten vnnd nicht dencken / 
wie fie nur auff Adel vnd Hochheit achten / vnd wie fie wollen ihren Bauch 
vnd Wolluſt mir freffen vnd fanffen füllen / vnd wie fie wollendem Efenden 
feinen Schweiß mir Vnrecht abdringen/ondanft jhre Hoffart und Pancke⸗ 
terey wagen / vnd den Elenden vnd Vntern mir gewalt zwaͤngen vnnd draͤn⸗ 
gen. Diefe alle miteinander ſind die boͤſe Amptleuthe vnd die Moͤrder / weiche 
der Herr hieß vmbbringen / vnd jhre Stadt mit Fewer Gottes Zorns am 
zuͤnden. 

"37, Aber jetzo iſt die Welt voll ſolcher Amptleuthe / welchen jhr Herr har 
ſchon lange zeit viel Botten geſandt / aber ſie haben ſie nur gehoͤnet vnnd ver⸗ 
achtet: Darumb ſo iſt auch nun die Zeit der Ankunfft des Herrn / dann ſie ha⸗ 
ben jhme auch anjetzo ſeinen Sohn ermordet / als die rechte Warheit ſeines 
Worts / vnd in eytel eigen Luſt gewandelt; darumb fo ſollen dieſe Haußhalter 
rechenſchafft von jhren aͤmptern geben. 

32. Weiter ſaget Moyſes von Joſeph vnd ſpricht: Vnnd es begab ſicl 
nach dieſer Geſchichte / daß feines Heren Weib jhre Augen auff Joſeph 
warff / vnnd ſprach· Schlaffbey mir, Er weigert ſichs aber vnnd ſprach zu 
ihr: Siehe / mein Herr nimbt ſich nichts an für mir was im Hauſe iſt / vñ alles 
was er hat / das hat er vnter meine Haͤnde gethan / vnd hat nichts ſo groß in dẽ 
Hauſe / daß er fuͤr mir verhohlen hette ohne dich / in deme du ſein Weib biſt: 
Wie ſolte ich dann nun ein ſolch groß Vbel thun vnnd wider Gott ſuͤndigen? 
Vnd ſie trieb ſolche Wort wieder Joſeph taͤglich / aber er gehorchet ihr nicht / 
daß er nahe bey jhr ſchlieffe noch vmb ſie wehre. Dieſes iſt nun das maͤchtige 
Bilde / wie es mit Gottes Kinder gehet / wann ſie haben das Goͤttliche Regi⸗ 
ment in der newen Wiedergeburt erlanget / in deme ſie nun muſſen in dieſem 
Fleiſchhauſe vnnd Adamiſchen Gefaͤngnuͤß mit jhrem heiligen geſegneten 
Regiment wandelen; wie die Seele Habe dieſes vnzuͤchtige Huren Weib im 
Geiſte diefer Welt in Diehifcher Begierde in Fleiſch vnnd Blut zur Ehe ge⸗ 
nommen: Welch huriſch Weib nun gegen den zuͤchtigen Joſeph ſtehet / vnnd 
jhn jmmerdar wil zu jhrer Buhlſchafft treiben vnnd ziehen / daß das newe 
Jungfrawen Kind ſoll wieder mit der Thieriſchen Huren buhlen / wie Adam 
chaͤte / auß welcher Buhlſchafft jhme die jrrdiſche Eva enſtundt / mit der er 
hernach gleich allen Thieren buhlete. | 

33. Diefe buhleriſche Eva ſtecket nun den Kindern Gottes noch in 
Fleiſch vnd Blut / vnd iſt die Animaliſche Seele / als der ſterbliche Geiſt voller 
boͤſen Luſt vnd Vnreinigkeit / darinnen der Teuffel fein Schlangerecke noch 
ſtecken hat / vmb deſſen willen der Leib ſterben vnnd verweſen muß / auch maß 


U: diefer Bichifcher Geiſt zerbrechen vnd wieder gang in ſeine Mutter eingehen / 


—B—— 
EN, 
* 


darauß er im Anfange gegangen iſt. Cecc3 34. In 
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34. In dieſer Huren fiche num der Teuffel das edele Jungfrawentindt 
taͤglich an / als den zuͤchtigen Joſeph in Chriſti Geiſte mit himmli ſt⸗ 
licher leiblichteit vmbgeben / als mie Chriſti Fleiſch vnnd Blut. Diefes 
Jungfrawenkindt iſt nun das Weib in Apocalypſi, das auff dem Monden 
ſſehet / als auff diefer jredifchen Huren / vnnd har zwoͤlff Sterne in jhrer Kron 
auff dem Haupte / welches Weib der Trache in der jrrdiſchen Huren ſtets 
verfchlingen will / wann fie das heilige Kindt / als den edelen Joſeph gebaͤhret / 
als die Zucht vnnd Goͤttliche Reinigkeit / welches dem Trachen in Fleiſch 
vnnd Blut wehe thut / daß er ſoll ſein Reich vbergeben / vnnd deßwegen den 
groſſen Waſſerſtrahl der Irrdigkeit auff fie ſcheuſt das Kindt ſampt der 
Mutter zu toͤdten. | N ——— 

35, Aber die Erde kompt dieſem Weibe su huͤlffe / das iſt / die jrrdiſche Be» 
gierde in Fleiſch vnnd Blut / ſperret jhren Rachen auff vnd verſchlinget des 
Trachen Strahl in ſich / dieweil es jhres gleichen iſt / auff daß dem Jung ⸗ 
frawenkinde nichts fchader; wie dem Joſeph des Potiphars Weibes vnuch⸗ 
tige Trachenhuren Strahlen Be fchaderen/in deme er von jhr trang / vnd 

einen Willen nicht in ſie eingab. 

36. Vnnd dieſes iſt erſt die allergewaltigſte Proba der Kinder Gottes / 
daß / fo bald ſie zur newen Geburt kommen / fo kompt der Teuffel vnnd 
beweget die Sleifchliche pure in Fleiſch vnnd Blue mit allerley falſcher 
Begierde vnnd Einbildung / da bilder er im dieſe Hure ein / der Welt 
Ehre vnnd Herrligkeit: rem / Reichthumb vnnd Wolluſt dieſes Lebens: 
Item / er modelt ein das groſſe Elendt vnnd verlaſſenheit / darinnen die 


arıne Seele muß in der Welt Spott vnnd Schande ſtehen: Item / die 
groffe vnwuͤrdigkeit der Seelen : Item / den Gen; daß fie dencket 8 um: 
wirdr jhr am zeiclichem Gute Fehlen / vnnd werde in groß Elende kom 

IE, | u 
; J Den Gewaltigen vnnd Reichen modelt der Teuffel in dieſe jhres 
Fleiſches Schlangen Huren ein jhren Adel vnd Hochheit groſſe Ehre vnnd 
Macht: Iten / gut eſſen vnnd trincken / vnnd wie ſie das mit Macht vnd Eſt 


koͤnnen zu wege bringen: Item / Vnzucht vnd Leichtfertigkeit: Daß / wo ſie al⸗ 


ſo ſolten in die Demuͤhtigkeit tretten / fo wuͤrden ſie fuͤr der Welt jhr anſehen 
verliehren / wer wolte ſie fuͤrchten vnnd ehren / ſo ſie ſich nicht ſelber empor 
wenden Dieſes alles ſeind die Worte der Potipharſchen quren in Fleiſch 
onnd Blut / welche der Teuffel in der Schlangen eingeſchmeiſtem Sifft 
mit feiner Smaginarion rege macht / damit er die arme in Fleiſch vnnd Blut 
efangene Seele plaget / vnnd fie su ſolcher vnnd dergleichen Vnʒucht vnndd 
Stinten reisen: Danniddiefe Hure im Fleiſche ſpricht jmmerdar zur eh ie 
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Schlaff nur bey mir/ Buhle nur mir mir / du wirft noch wol fechig werden’ 
pflege nur deiner Luſt mit mir; vnd thut ſolches täglich, daß fie nur möge den 
Joſeph in Luſt bringen / als das newe Kindt/ da die Seele follanbeiffen vnnd 
das newe Kindt mit feiner fchönen Crone beſudelen. 

39. Dann diefe guve ſchaͤmet ſich fuͤr dieſem newen Kinde / fie iſt gleich 
als eine beſudelte Saw gegen der Sonnen zugleichen: Wann ſie hoͤret von 
der Welt vppigkeit reden / da erfrewet ſie ſich / wann man aber von ſolcher 
Zucht vnd Reinigkeit redet / ſo ſchaͤmet fie ſich / vnd beſudelt der heiligen Kin. 
der Rede mit den obigen Grewelen vnd verachtet ſie / dann fie weiß das fo Ko, 
feph das Regiment behelt / daß fie fterben muß. 

40. Aber der fromme vnnd zuͤchtige Joſeph / als der innere neme Menſch 
ſpricht zu diefer Huren: Siehe / mein Herr har mir all fein Emwiaes Sur 
vnnd ganze Reich Chriſti vertrawet / wie folte ich) dann fo übel für jhme 
thun / Ich fchlaffe niche bey dir / du bift deines Herren Weib / als des 
Geiſtes diefer Welt / Ich will nicht nahe vmb dich feyn / noch bey dir 
ligen. 

41. Vnnd Moyſes Ipricht weiter : Es begab fich der Tage einen daß 
Joſeph in das Hauß gieng feine gefchäffte zu thun / vnnd war fein Menfch 
des Geſindes im Haufe darbey / vnnd fie erwiſchte jhn bey feinem Kiende 
vnd fprach / Schlaf bey mir / Er aber ließ das Kleydt in jhrer Handt vnd 
flohe / vnnd Kieff sum Hauſe hinauf : Dafienun ſahe daß er fein Kleydt 
in ihrer Handt lich vnnd hinauß flohe/rieff fie dem Gefinde im Haufe ond 
ſprach: Siehe / er hat vns den Hebraifchen Dann herein gebracht / daß 


er ons zu ſchanden made : Er fam zu mir herein vnnd wolte bey mir 


fchlaffen/ / Ich rieff aber mit lauter Stimme / vnnd da er hoͤret daß ich ein 
Geſchrey machte vnnd rieff / da ließ er fein Kleydt bey mir / vnnd flohe vnnd 
lieff hinauß. Dieſes iſt nun die Figur / wie der Teuffel durch dieſes Huren⸗ 
Weib der Seelen mit Gewalt zuſetzet / zumahlen wann der Teuffel mercket 
daß die Seele allein iſt / daß ſich der Geiſt Gottes nicht in jhr beweget / 


ſo lauffet er gar mit Sturme an ſie / vnd ergreiffet fie in ihrer Lebens Eſſentz 


vnnd will ſie in ſolche Hurerey zwingen / daß nur das edele Jungfrawenkindt 
moͤge beſudelt werden / vnnd ſie doch moͤge mit der Schlangen Krafft mit der 
Seelen buhlen. 

42. Auch iſt dieſes die gewaltige Figur der huriſchen vnnd vnzuͤchtigen 


Welt / wie die ſchoͤnen Eve Toͤchterlein in des Teuffels Trieb der zarten 
ugend nachrennen / vñ fie mie Heuchliſchen geberden/ mit falſcher Brunft 


an fich ziehen / welche fich ſchmuͤcken vñ zieren / als fälle ein Engel vnter jhrem 


Schmucke / vnnd manches frommes Kind / welches deſſen niemahls begehret 


hat 
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wird: Alſo gewaltig bewahret ſich die Göttliche Reinigkeit für der Eytelkeit 
des Teuffels. 

„47. Dann in dieſem newen Kinde ſtehet der ſchoͤne Carbunckelſtein der 
hoͤchſten Liebe Gottes in dem Namen IESV, welcher ſich nicht mehr laͤſſet be⸗ 
ſudelen / dann er iſt einmahl durch Tode vnnd Hoͤlle durchgedrungen im 
Menfchen/ Erwil nun rein ſein vnd den Stuel Gottes befisen / davon die 
Schrifft gemwaltig redet / daß / welcher Menſch einmahl die ſuͤſſigkeit der zu, 
kuͤnfftigen Welt geſchmecket har vnnd wieder davon weichet / daß dieſe Seele 
Feine vergebung Ewiglich mehr habe : das iſt anders nichts / als soo dag edele 
Jungfrawenkindt auß der Seelen in jhrem in Adam verblichenem Wefen 


einmal wieder auffs newe geboren wird / vnd die Seele wieder davon gantz abs 


weicher vnnd fich mit ihrem Willen Davon ſcheidet / daß es noch einmahlver; 
bleicher / demeift fein Rath mehr Emiglich : Dann in Geburt diefes Jung⸗ 
framen Kindes wird der Seelen der Vorſchmack der Ewigen Srewden gege⸗ 
ben / das gefchicht in. der Hochzeit des Lammes / den unfern bewuſt. 

48. Darumb verbirget ſich dieſe edele Jungfraw mir jhrem ſchoͤnen 
Stein gar leichtlich fürder Seelen / aber die Ehe mit der Seelen bricht 
fie nicht. abe / die Seele breche fich dann ſelbſt von jhr / da doch groß flehen 
vnnd Jammeren-gefchieher gegen der Seelen / fo fie ſich wieder beſudelt / wie 
im Buchlen von der. Penitenz aufgeführer worden ift / vnnd auch dem 
Joſeph nicht leichrlich wiederfahren fan : Dann die Seele wird in Chrifli 
Arm erhalten vnnd gefaſſet wie Matth,ro,ftchet : Meine Schäfflein findin 
meiner Handt. 

49. Alſo verfichen wir in diefer Figur / wie Gottes Kindern in ihrem jn⸗ 
wendigen grunde alfo ein feufches zuͤchtiges reines _Herge gegeben werde / 
vnnd wie ſie muͤſſen alſo gewaltig probirer werden / ehe jhnen das Regiment 
Goͤttlicher beſchawlichkeit gegeben wird / daß fie koͤnnen Myſtexium Ma- 


guum ſchawen. 


so, Vnnd Moyſes ſpricht ferner: Vnnd des Potiphars Weib legte 


„fein Kleyde neben ſich biß fein Herz heim Fam / vnd ſagte zujhm eben diefelbe 


Worte. in diefer Figur fehen wir nun der Welt Vntrew / wie fie in 


falſchheit jhren Chriftlichen trewen Dienern lohnet: Joſeph ſtundt jhrem 


4 J 


gantzen Haufe trewlich fuͤr / vnd gieng alles gluͤcklich durch ſeine Handt: Als 
er aber nicht wolte mit dieſer Huren buhlen vnnd ſich mit jhr verunreinigen / 
f 0 trachtet fie jbme nach Leib vnnd Leben / auch wie ſie jhme möge feine Ehre 
faͤlſchlich ſtehlen / weil ſie jhme dieſelbe nicht konte mir Lift vnnd Teuffliſcher 


Begierde nehmen. 


51, Dieſes iſt nun die Figur / wie ein wahrer Chriſt ſolche grauſamme 
Dvd | Feinde 


“| 
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Bon Joſephs Gottesfurcht und Keuſchheit. 579 
Iſt Joſeph nicht mit Chriſto gewapnet / welcher den Teuffel vberwunden 
hat / ſo laſſe er ja die hohe aͤmpter vnbetretten / dann der Teuffel leidet jhn 
nicht darinnen / weil er jhme zuwieder iſt / Er muß entweder ein rechter 
Joſeph vnnd Daniel ſeyn / oder muß der Wels. Sinn haben / wil er die Welt 
regiren. 

57. Dann dieſe Welt hat zweyerley aͤmpter / als Gottes vnnd des Sa, 
thans Ampt / eines in Gottes Liebe / das ander in Gottes Zorne / als nach der 
Eigenſchafft des Liechts vnd der Finſterniß / welche in der Natur dieſer Welt 
neben vnd in einander regiren / vnnd ſind zwey Reiche / als eines iſt Chriſti 
Reich / das ander des Sathans. 

58. Darumb biſtu nicht gewapnet vnnd Gott ganz ergeben / dag du auff 
den Fall kauſt mit Joſeph deinen Rock / darzu Ehre vnnd Gut vmb der 
Gerechtigkeit vnund Gottes willen verlaſſen / vnnd den Teuffel mit Goͤtt⸗ 
licher Krafft vberwinden; ſo dringe dich in kein Ampt / du werdeſt dann 
—— ſo ſteheſtu doch entweder in Joſephs oder in der Welt 

59. Du muſt in einem Ampte entweder Gott oder dem Teuffel dienen / 
dann zween Herrn kanſtu zugleiche nicht dienen: dann eygenheit vnd gelaſſen⸗ 
heit iſt zwey: Welcher Gott dienet der iſt in Gore gelaſſen / vnnd ſiehet in allen 
dingen auff die Warheit vnd Gerechtigkeit / dieſelbe wil er fordern: Wer aber 
der Eygenheit dienet / der ſiehet auff Gunſt vnd der Welt Hochheit / daß es al⸗ 
les jhme zuſtatten komme. Dieſer iſt im dienſte des boͤſen Adams / in deme der 


ecuffel ſeinen Stuhl hat / vnd hilfft jhme recht ſprechen. 


60. O du Weltrichter / verlaß dich nicht auff den Thurn zu Babel / auff 


Weltſchluͤſſe / auff Menſchen Satzungen /feine Spitze reicher nicht in Him⸗ 


mel / Er iſt nur die höhe der verwirrung des Streits vnd falſchen Verſtan⸗ 
des: Gott ſiehet dir ins Hertze / er pruͤffet deinen Willen / die Geſetze vertretten 


dich nicht für Gott / wann du nach denſelben richteſt und dein Herz weiß doch 


I; viel ein anders / dencke nur anders nicht / als daß du dem Teuffel das Recht 
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ſprichſt / vnnd jhme vnter einem aleiffenden Mantel dieneft: Das Recht iſt 
Gottes vnd Gott ſelber / aber das Vurecht iſt des Teuffels vnnd der Teuffel 
ſelbſt: Welchem Herrn du dieneſt / der wird dir lohnen / er wird ſelber dein Lohn 
ſeyn / das haſtu in einem Ampte zugewarten. 

61. Vnd Moyſes ſaget weiter Da nahm jhn fein Herr vnnd leget jhn ins 
Gefaͤngniß / da des Koͤnigs gefangene innen lagen: Vnd er lag allda im Ge⸗ 
faͤngniß / aber der Herr war mir jhm / vnd neiget feine Hulde su jhm / vnnd ließ 
Ihn Gnade finden für dem Amptmann vber das Gefaͤngniß / daß er jhm 
vnter feine Hande befahl alle gefangene im Gefaͤngniß / auff daß alles was 
da geſchahe / durch jhn gefchehen muſte dann der Amptman ober das Ge 

J— Dddd 2 faͤngnuͤß 
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Son Joſephs Gottesfurcht vnd Weißheit. gr 

65. Was aber ſelber wil vnd laͤuffet / das trennet ſich von ganzen Wilfen 
Gottes / vnd fuͤret ich in Eigenheit / darinnen doch feine Ruhe iſt / dann eg 
mutz in eigenem Willen vnd Rennen leben / vnd iſt ein eirele Bnruhe: Dann 
die Vnruhe iſt das Leben des eigenen Willens: dann wann der Wille nicht 
mehr jhm ſelber wil / ſo kan jhn auch nichts mehr peinigenifein Wollen iſt fein 
Leben: was aber nur in vnnd mit Gott wil / das iſt ein Leben mit 

ott. 

56. Es iſt beſſer nichts wiſſen / als ſelber wollen: dann was nichts weiß / 
deſſen Willen vergehet mit dem Creatuͤrlichem Leben / vnd hat ſein Streit 
FA hat mehr feine Qual / als vns an den Bnvernünffrigen zuver⸗ 

ehen iſt. 
j 67. Dann das iſt aller Verdampten Qual / daß fie wollen ; Als / fis wol, 
fen Eigenheit / vnd in jhrem Wollen gebähren ſich Geſtaͤltnuͤſſe/als Wieder, 
tollen. oder Wiederwillen / da die Willen ſtreittig find/ dag ein einiges Ding 
zugleich in vielen. offenbar iſt / darinnen feinder es lich felber.an / wann eg aber 
mie dem ewigem Eines nur Eines iſt / fo mag keine Seindung darinnen ſeyn / 
vnd iſt and) feine Muͤgligkeit zur Seindung darınnen. 

63, Darumb iſt das des Menſchen letzte Proba / wann er Sort in-allen 
Dingen ſtille ſtehet / ſo wird jhme auß der Finſternuß ein Sicht/auß den Tode 
ein Leben / vnd auß der Trawrigkeit ein Srewde;dan Gott iſt in allen Dingen 
in vnd mit jhme / vnd ſegnet jhn:wie Joſeph im Gefaͤngnuͤß; ſein Gefaͤngnuß 
ward jhm zur Frude: dann er ward auch ein Regent vber die Gefaͤngnuß ih 
der Gefaͤngnuͤß / er war als ein Sefangener/on doch als ein Her: der Gefan⸗ 
genen / er regierete die Gefaͤngnuß / vnd die Gefangenen / vnd war cin Barrer 
vnd Pfleger der Betruͤbten / fein Herr nahm ſich nichts an / vnd lies es jhm 
ir gefallen was Joſeph thaͤte / dann es war für jhme alles wolgefällig und 
recht, | 
69. Alfo verfteher ung allhier tewer: wann der Menſch ganz in Gore. ge, 
laſſen iſt / ſo wird Gott fein Wille / vnd nimbt ſich Gott nichts vmb das an / 
was der Menſch thut / es iſt jihme nichts zu wieder: dann Gottes Wille thut 
es in jhme ſelber / vnd hoͤret alle Suͤnde auff / vnd ob Gottes Zorn⸗Wille ſich 
in jhme bewegte / vnd braͤchte Fewer vom Himmel vom Herren / wie mit Elia/ 
ſo iſt alles recht für Gott / dann er thuts nicht / ſondern Bott durch jhn / er iſt 
das Werckzeug / durch den Gott ſpricht vnd thut. 

70. Vnd wie nun Gott / in deme er Gott iſt / nichts als nur gutes wollen 
kan / ſonſt were er nicht Gott / fo er ſelber etwas boͤſes wolte: alſo auch kan in 
eines ſolchen Menſchens Wollen nichts als nur Segen vnd Gottes Wollen 
Leyn / wie vom Joſeph geſaget wird / Gott ſey mit jhme in allem ſeinem Thun 
geweſen / vnd habe alles durch ſeine Hand ER gehet dem Foĩmmen 
RS" ad 3 das 
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% feinem Obr. Schencken vnd Becker jhren Traum erklaͤret. 583 


3. Dann ein jeder Menſch traͤget das Bilde feiner Conſtellation als ein 
Magiſch Geſtirne in ſich / vnd wenn nun die Zeit kompt / daß ſolche Magi⸗ 
ſcheBilde / von dem obern Geſtirne angezuͤndet wird / fo gehet eg in feine Wuͤr⸗ 
ckung:als daun beſchawet ſich der Aſtraliſche Geiſt in den Elementen ſelbſt / 
was er fuͤr eine Figur hat. 

4. Weil aber die Elementa vnverſtaͤndig ſeyn / vnd nur ein Thieriſch cor- 
pus geben in jhrer Figur / fo kan fich der Aſtraliſche Geift anders nichts be, 
ſchawen / als etwann in dergleichen jredifcher Creaturen Forme / es fey dann 
daß ſich der Seeliſche Geiſt mitte in die Wuͤrckung des Aſtraliſchen Geiſtes 
eingebe / ſo wirds in Menſchen Form vnd in rechter natürlicher Geſtalt fürs 
gemodelt: Dañ die Seele hat alleine recht Menſchliche Augen / der Aſtraliſche 
Geiſt aber hat nur einen Thieriſchen Schein / vnd fiher auff Arc der Thiere. 

5. Weil aber auch ein groſſer Vnterſcheid iſt zwiſchen einer falſchen See⸗ 
len / welche ſich nur taͤglich in Thieres Geſtalt bildet vnd Thieriſch will / vnd 
zwiſchen einer Goͤttlichen Seelen / da der Geiſt Gottes inne offenbahr iſt / ſo 
fein auch die Magiſchen Einbildungen im Aſtraliſchen Geiſte vnterſchied— 
lich: Dann einem Thiere traumet von Phantaſey / alſo auch einem Thier, 
Menſchen / wiewol fich aber doch gleichwol die Bildtnuͤß der Conſtellgtion 
gewißlich mit einmodelt / es fey in boͤſem oder gutem / in welchem fich der A, 
ftralifche Geiſt felber quaͤlet / wann er fich alfo beſchawet / was natürlich für 
eine Wuͤrckung in jhme ſtehet:weil er aber nurein Thier ift/ fo führer er in ſei⸗ 


um gem Bilde mit feiner Begierde gemeiniglichdas Model in ein Phantaftifch 


Bilde / vnd machen jhme auß Freude Leyd / vnd auß Leyd Freude / aber die 
Seele kraͤncket fich in ſolchem Spiegel vnd Fürbilde / davon dem Leibe offre 
groſſe Vnruhe entſtehet. 

6. Wo aber ein rechtes wares Geſichte im Menfchen geſehen wird / das 
geſchiehet durch der Seelen Einmodelung / wann ſich dieſelben mitte in die 
Figur durch jhre Imagination einbildet / ſo ſtehet das Bilde im rechten 
Menſchlichem Werſtande / wiewol ſich doch der ÄAſtraliſche Geiſt immerdar 
in jrrdiſche Formen bildet / daß ſelten ein ganz vollkommẽ Geſichte erſcheinet / 
wie das Werck an jhm ſelber fein fol / auch vexraͤndert offte des Menſchen 
ſAbſt Einbildung / was jhme der Menſch bey Tage einbildet / die Magiſche 
Form / daß die Figur nach ſeiner Einbildung ſtehet. | 

7.Dierechten Geſichte aber feynd dieſe / wañ des Menfchen Wille in Gott 
ruhet / ſo iſt Gott in des Menſchen Willen offenbarh / fo ſiehet die Secle mit 
Gottes Augen auß jhrẽ inwendigſten Grunde / da fie im Worte Gottes innen 
ſtehet / ſo gehet das ſprechende Wort mit der Seelẽ in das Magiſche Bilde der 


Cöoſtellation / ſo kan ſich der Aſtraliſche Geiſt nit in die Phatafey bildi/fondern 
muß im Bilde in der Figur ſtehẽ wis dis Coſtellati D jiher dis Seele mid 
Hoͤchſte 
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7 feinem Obr. Schencken vnd Becker jhren Traum erklaͤret. 535 


Gottes Wort auß dem inwendigen Grunde / durch jhrem Mund die Wun⸗ 
dee Gottes in der Natur als im geformbten Creatuͤrlichem Worte anf: 
ſprach und deutete, ; | 
13. Bey diefer Figur Joſephs / in deme er Goͤttliche Wiffenfchafft kriegte 
vnd die verborgene Dinge deuten koͤnte / ſehen wir. nun / wie der eingewandte 
in Gott gelaſſene Geiſt des Menſchen / wann cr alles eigene verlaͤſſet / wieder < + 
das Göttliche Auge sum ſehen vnd Verſtandt bekomet / daß er vielmehr hin 
wieder betommet / als er harte verlaſſen / daß er viel reicher ift/alger zu vorhin 
in der Seinheit war: dann in dem eigenen Willen har vnd faſſet er nur ein 
Particular /aber in der Verlaſſenheit kompt ex in das gantze / als in alles; 


Dh, 


dann auß dem Wort Gottes iſt alles worden, 

14. So er nun in daſſelbe kompt / ſo kompt er in den Grundt / daalles von 
Edxigkteit innen gelegen iſt / nd wird auß einem Armen ein Reicher / wie dann 
Zoſephs Figur außweiſſet / daß auß einem armen Gefangenen ein Fuͤrſt 
Ward / vnd eben nur durch das Goͤttliche Wort / daß ſich hatte in jhme offen, 
boaaret / da ſich das Wort wieder in feiner Verlaſſenheit außfprach / fo ſprach 

es dem Joſeph in ein Königlich Regiment / durch welchen das Wort Gortes 
in Egypten wolte regieren / vnd ſolchem Königreich Verſtandt geben. 
15. Weiter ſehen wir in dieſer Figur Joſephs / wie den Kindern Gottes 
endiich muß alles zum beſten dienẽ / alles was ſie muͤſſen zu vnrecht leydẽ / das 
wird jhnen im Außgange in eytel Freude verkehret; dann in Truͤbſal lernen 
ſie erkennen / was fie ſeynd / wie fie fo ſchwach vnd elend in der Eigenheit ſeynd / 
wie jhnen der Tod vnd das Elende fo nahe iſt / vnd wie es vmb aller Menſchen 
Troſt und Hoffnung / in dem man ſich auff Menſchen wil verlaſſen / und ſich 
Menſchen Gunſt troͤſten / ſo ein ganz vnbeſtaͤndig Weſen ſey / wie der Menſch 
ſeine Hoffnung muͤſſe zu Gott wenden / wann er gedencket durch Menſchen 
Sunſt auß dem Truͤbſal erloͤſet zu werden / fo muͤſſen jhme endlich doc) der 
WMenſchen Gunſt vnd Rath zu ſtatten kommen. | 
6. Aber ſo er wil Menfchen Gunſt vnd Rath pflegen / ſo fol er feine Hoff 
„nung in Gott ſetzen / ob jhn Gott wolte durch Menſchliche Mittel troͤſten / 
vnd vom Elende erloͤſen / vnd ſeine Hoffnung gar nicht in der Menſchen 
Gunſt ſetzen / ſondern auff Gott ſehen / was er wolle durch Mittel wuͤrcken: 
end obfichs anlieſſe als hette Goit feiner vergeſſen / wie mit Joſeph / welcher 
muſte 2. Jahr im Gefaͤngnuß bleiben / fo ſoll er dannoch dencken / Gott wil 
mich allhie haben / wil er mich aber durch Mittel an einem anderen Ort ha⸗ 
ben / ſo wird er Mittel darzu geben / vnd es zu ſeiner Zeit wol ſchicken / wie all⸗ 
hie zu ſehen iſt. 
"19. Das Verbrechen des Koͤniges Kaͤmmerer / in dene fie sn Joſeph ing 
Gefaͤngnuß gefener würden / war ein Mittel dadurch Sort wolte Joſeph fuͤr 
Eeee den Ks 
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Er wie Joſeph ſey auß dem Gefaͤngnuͤß geholet. 





507 
alle Weiſen / vnd erzehlet ihnen feine Traͤume: aber da war feiner der fie dem 
Pharao deuten konte / etc. | 

‚2. Diefe Träume Pharao wurden jhme von Gott fuͤrgeſtellet / darumb 
konte ſie kein Magus vnd Naturkuͤndiger deuten: Dann der Magus Natu- 
ralis hat nur Gewalt in der Natur / nur in deme was die Natur in ihrer 
Wuͤrckung bildet; Er kan nicht in das eingreiffen / vnd darinnen rahten / 
was das Wort Gottes modelt und bildet: Aber der Prophet hat Gewalt dar⸗ 
innen zu deuten: dann er iſt ein Goͤttlicher Magus / wie allhie Joſeph. 

3, Bey den Egyptern war die Magiſche Kunſt gemeine: als ſie aber in 
einen Mißbrauch vnd Zauberey gebracht ward / ward fie außgerottet / wie⸗ 
wol fie ben den Heyden verblisb biß auff Das Reich Chriſti / biß die Göttliche 
Magia auffging / ſo ging die natuͤrliche bey den Chriſten vnter / welches im 
Anfang wol gut war daß ſie vntergieng / dann der Heydniſche Glaube ver, 
laſch darmitte / vnd wurden die Magiſchen Bilder der Natur / welche fie für 
Götter ehreten / darmitte auß der Menſchen Hertze gereuttet. 

4. As aber der Chriſten Glaube gemein ward / fo kamen andere Magi 
auff / als die Secten in der Chriſtenheit / welche ſich an ſtatt der Heydniſchen 
GoͤtzenBilder / für Götter einſereten / vnd trieben groͤſſern Betrug als die 
Heyden mit jhren Magiſchen Bildern. 

5. Dann die Heyden ſahen auff den Grundt der Natur Vermoͤgenheit 
vnnd Würcfung;Diefe aber ſetzeten ſich vber den Grundt der Natur / bloß in 
einen Hiſtoriſchen Glauben / daß man glauben ſolte / was ſie tichteten. 

6. Wie dann auff heute ſolcher Magorum die Titul⸗Chriſtenheit voll iſt / 
da kein natuͤrlicher Verſtandt / weder von Gott noch der Natur mehr bey jh⸗ 
nen iſt / ſondern nur ein lehres Geſchwaͤtze von einem vbernatuͤrlichen Mas 
giſchen Grunde / darinnen ſie ſich haben zu Abgoͤttern / vnd Goͤtzen eingeſetzet / 
vnd verſtehen doch weder die Goͤttliche noch Natuͤrliche Magiam, daß alſo 
die Welt durch ſie ſtock blind iſt worden / darauß der Zanck vnnd Streit im 
Glauben iſt entſtanden / daß man viel vom Glauben ſaget / vnd eines hin / daß 
ander her zeugt / vnd machet einen Hauffen Meynungen / welche alleſampt 
aͤrger ſind als die Heydniſchen Bilder / welche doch in der Natur jren Grund 
hatten: Dieſe Bilder aber haben weder in der Natur / noch im vbernatuͤr⸗ 
lichem Goͤttliche Glauben keinen Grundt / ſondern ſeynd ſtumme Goͤtzen / 
vnd jhre Diener ſeynd Baals Diener. 


7. Vnd wie es hoch noth vnd gut war / daß bey den Chriſten die Magia 


Naturalis fiel / da der Glaube von Chriſto offenbahr ward: Alſo thut 
es jetzo vielmehr von noͤhten / daß die Magia Naturalis wieder offenbahr 
werde / auff daß doc) der Titul⸗Chriſtenheit ihre ſelbgemachte Goͤtzen / durch 
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wie Joſeph ſey auß dem Gefaͤngnuß geholet. 589 
12, Daß aber Pharao dieſer Traum zweyfach erſchien / das deutet in die⸗ 
ſer Figur an / Erſtlich den grundt der Ewigen Natur in jhren ſieben Eigen⸗ 
cſchafften / was Gore dadurch zeygen wolte: Zum andern wegen der andern 
| erſcheinung deutets auff den Menſchlichen grande / welcher in feinem Weſen 
anf den ſieben Eigenſchafften feinen Creatuͤrlichen vhrſtandt har. Mehr 
deuntets an den zweyfachen Menſchen nach dem euſſern Leibe vnd dem euſſern 
Geiſte / vnd dann nach dem jnnern Seeliſchen Geiſte / vnnd nad) dem innern 
heiligen Weſen der Goͤttlichen weſentlichen Krafft / vnnd ſtehet in der Figur 
eines henigen Goͤttlichen Menſchen / welcher von Goͤttlicher Krafft voll vnd 
ſchoͤne iſt / der im rechten himmliſchen Graſe des Weſens der weſentlichen 


* 
—— — — — REN — — — — — 


Weißheit Gottes gehet vnd weydet. A. 
| 13. Vnnd zumandern seygers an einen gottloſen Menſchen / welcher an Bi 
ſolchem Goͤttlichen Weſen verdorret / mager vnd heßlich iſt / ondift doch eben 


daftlben Ratur Eygenſchafft als der Goͤttliche iſt : Aber er iſt feines guten 
Weſens verdorben vnd verdorret / der grimm der Ewigen Natur in den ſieben 
Eigenſchafften hat jhme fein Weſen verzehret / daß er nur als ein hungeriger 


14. * ſtellete der groſſe Gott dem Pharao fuͤr / was in der Egypter Fi⸗ 
gur auff dißmahl ſtunde / dann er wolte ſie heimfuchen ; Erſtlich zeygete er 
"ahnen feine groſſe Gnade / in deme er jhnen mir Joſeph einen Propheten vnnd 
we.  weifen Fuͤrſten gab / welcher fie ſolte regiren: Sozeygete er jhnen in dieſem 
Geſichte an / daß in feiner Gnade indem Reiche der jnnern vnnd euſſern Mas 
menden fieben Eigenſchafften eytel fegen vnnd gut ſey / fo fie wurden darin⸗ 
nren wandeln / ſo würden fie fein alß die fieben ferre Kuͤhe vnd Ähren, 

} 15. Wo aber nicht / ſo würde fein Zorn vber fie kommen / vnd das gute an 
eib vnd Seele an ihnen verzehren vnd fie mager / duͤrre und heßlich machen / 
wie den Teuffeln geſchahe / als auß den Engeln Teuffel wurden / da jhr gutes / 
als die weſentliche Goͤttliche Weißheit an jhnen verblich / vnd jhre ſieben Eis 
genſchafften der Ewigen Natur alſo heßlich / mager vnd duͤrre ward / wie die 
fieben duͤrre Kühe vnnd die ſieben verſengte aͤhren / da keine Krafft mehr in⸗ 


war. 
16, Vnd wie die ſieben duͤrre Kuͤhe vnnd ſieben duͤrre Ähren die gute fette 
Kuͤhe vnnd aͤhren verſchlungen / vnnd doch nur viel magerer vnd heßlicher 
weren als zu vorhin / daß man jhnen nicht konte anſehen / daß ſie dieſelben hat⸗ 
ten in ſich gefreſſen: Alſo deutet hiermit der groſſe Sort auch an / daß der gott⸗ 
loſe Menſch mit feinen ſieben Eigenſchafften der Natur im Zorne Gottes 
ir, { angezuͤndet / an jhme das gute vnd ſchoͤne Bildt Gottes verſchlinge / in deme 
er in eigene Begierde ſich einfuͤhret / in welcher falſchen Begierde die Natur 
peinlich tirb and in vnſticde wictond-Bach herna ch nur peffich/arewich ons 
66 3 uͤrꝛe 
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| wie Joſeph fen auß dem Gefaͤngnuß geholet. sy 
raoni zum Pfleger geben > Dann der Geiſt Moyſes ſetzet die Figur treffe 
| [ich genaw vnd eigentlich / als hette er groffe Luſt darinnen zu fpiclen, 
22. Band ſehen weiter wie Joſeph zum Koͤnige ſagte / daß es in ſei⸗ 

ner Natuͤrlichen Macht nicht ſtunde ſolche verborgene dinge zu wiſſen / 

ſondern daß es jhme allein Gott gebe zu wiſſen / daß er weder Kunſt noch 
Magiſche Bilder darzu doͤrffte / ſondern Gott wuͤrde Pharao durch jhn gu⸗ 
| 


wi 


vlg 
ges deuten. 
24. Darumb ſol ein Magus feinen Willen Gortergeben / vnnd feinen 
5) Magifihen Glauben / damit er will die Figur der Natur in ihren geſtaͤl⸗ 
I sen forfchen / in. Gott fallen / daß er das Wort Gottes ergreiffe / vnnd 
mitte in die Figur der Natur einfuͤhre / fo ift ex ein rechter Goͤttlicher 
Magus / vnnd mag den jnnern grundt mie Goͤttlicher Krafft bewaͤlti⸗ 
gen vnnd Die Natur in eine Figur bringen: Wer anders hierinnen han⸗ 
delt der iſt ein falſcher Magus / wie der Teuffel vnnd feine Hexen ſolche 
ſceyndt. 
as Vnnd iſt mit nichten zu dencken / als ob ein Chriſt nicht dörffteden 
grundt der Natur angreiffen / daß er nur muſſe ein Klotz vnnd ſtummes 
Bilde in der wiſſenſchafft der Geheimnuͤſſen der Natur ſeyn / wie Babel 
ſpricht / man doͤrffe es nicht forſchen vnnd willen / es were Suͤnde / welche 
alle miteinander eben ſo viel von der Suͤnden grundt verſtehen / als der Topff 
vom Toͤpffer. 

26. Wann ſie ſollen ſagen wie es Suͤnde ſey / vnd wie man Gott erzuͤrne / 
ſo haben ſie ja nichts zur einwendung / als Bilder der meynungen / welche 
das Gewiſſen in ſolche Bilder einſchlieſſen / daß ſich das Gewiſſen für jhren 
Bildern fuͤrchtet / vnnd der Suͤnden grundt durch die ſieben Eigenſchafften 
der Natur / wie jhre fette Kuͤhe / mager vnnd duͤrre gemachet werden / erkennet 
es nicht. 

27. O jhr Bildermacher / wie drewet euch der Zorn Gottes im jnnern 
grunde ewer eigenen Natur mit den ſieben duͤrren Kuͤhen vnd aͤhren: Joſeph 
iſt auß dem Gefaͤngniß vnd deutet dem Pharaoni Gottes Rath. 

u 28. Die zeit iſt ſchon da / da die Figur Pharaonis im Wercke ſtehet / 
Ewvxer Bilder der falſchen Magix werden durch Joſephs Erklärung der 
Geſichte für der ganzen Welt offenbahr > Drecher abe die Bilder vnnd 
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nis gebe / fo moͤget jhr der ſieben guter Kühe in Euch theilhafftig wers 
Eden. 
"E29. Wo nicht / ſo muͤſſen ewere Bilder der falfchen Magis alle zu fol, 
ehen duͤrren Kühen vnnd Ahren werden / alsfie dann im jnneren grunde 
meiſtentheils ſchon alfo worden feynd / vnnd euſſexlich anjetzo im freſſen 

ſind / 
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wie Joſeph ſey auß dem Gefaͤngnuß geholet. 593 
Chriſti / wollen mächtig vnnd ſchoͤn ſeyn / wie Lucifer vnter feiner ſchwartzen 
Kappen / welcher noch jmmerdar meinet / er ſey der mächtigfte / da er doch für 
Gott nur ein Herr in der Phantaſey iſt. 

36. Die andere Eygenſchafft dieſes Hungers mit Chriſti Mantel bede— 
cket / iſt der Geitz / als der Freſſer / der ſich ſelber friſſet /der dem andern feinen 
Schweiß vnd das Fleiſch von Beinen friſſet vñ an ſich zeucht / vñ doch nichts 
hat / vnd liget jmmerdar als ein Gifft und ſaͤuget ſich ſelber auß: Dieſer hat 
die Warheit / Gerechtigteit / Gedult / Liebe / offnung / Glauben vnnd Gottes⸗ 
furcht alles in ſich gefreſſen / vnd iſt doch nur als ein eyrel Hunger: Er hat jetzo 
alles Silber von Kupffer gefreſſen / vnd ſiehet doch nur auß als hette er nichts 
gefreſſen / dann man ſiehets nicht an jhme / Er iſt hungeriger als zuvor / er hat 
die gute Zeit in ſich gefreſſen vnnd friſſet noch jmmerdar allen Vorrath / wel. 
chen Gott auß Gnaden gibet / vnnd wird doch alle tage hungeriger mit frefr 
ſen / vnd ob er koͤnte den Himmel freſſen / ſo wolte er auch die Hoͤlle in ſich freſ⸗ 
ſen vnd bleibet doch nur ein Hunger. 

37. Die dritte Eigenſchafft dieſes sungers mir Chriſti Mantel bedecket / 
iſt der Neyd / als ein Sohn des Geitzes / die Hoffarth iſt fein Großvatter; dies 
fer ſticht vnd wuͤtet in dem Hunger / wie ein Gifft im Fleiſche / Er ſticht in Wor⸗ 
ten vnd Wercken vnd vergifftet alles / Er leuget vnd treuget vnnd iſt nimmer 
ſtille: Je mehr der Geitz gierig wird zu freffen/je groͤſſer wird dieſer fein Sohn / 
der Neyd / Er wil alles allein beſitzen vnd hat doch keine ſtaͤtte / weder im Him⸗ 


mel / Welt oder Hoͤlle / da er ruhe herte: Er fan weder im gimmelnoch in der 


> * bleiben / ſondern ſtehet nur im gunger des Geitzes / vnd iſt des Geitzes 
eben. 
38. Die vierdte Eigenſchafft des Hungers vnter Chriſti Mantel bedecket / 


iſt der Zorn / der iſt des Neydes Sohn / vnd der Geitz iſt fein Groß vatter / was 


der Neyd nicht kan todt ſtechen / dag wil der Zorn todt ſchlagen: Er iſt alſo 
boͤſe / daß er feine Gebeine zerſchlaͤget vnnd zerboͤrſtet: Ihn duͤrſtet jmmerdar 
nach morden / daß nur ſein Vatter vnnd Großvaͤtter / als der Geitz / Neyd 
vnd die Hoffarth raum hat / Er zerbricht Leib und Seele in ihrer art der fettig⸗ 
keit / vnd verwuͤſtet Sande und Staͤdte / noch iſt er fo boͤſe / koͤnte er / er ſtoͤrete den 
Himmel vnd die Hoͤlle / vnd har doch nirgends keine ruhe. 

"39. Dieſes ſeind die 4. Elementa des hungers / welche die ſieben fette 
Kuͤhe vnd aͤhren Pharaonis in ſich verſchlingen vnd freſſen / vnnd ſeind doch 
wie vorhin / vnd jetzo harfie Joſeph in Pharaonis Traum geſehen vnd offen⸗ 
bahret / daß ſie in der Welt ſind offenbahr worden vnd ſeind ſuͤr die Augen der 


Waͤchter geſtellet / welche im Rath des Vrtheils ſitzen / was doch mir dieſen 


duͤrren / heßlichen Kuͤhen mehr zů thun ſey / dann Gott hat ihnen dic ſieben 


vnd 
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wie Fofeph ſey auß dem Gefaͤngnuß geholet. 595 
daß die Seele in der Buſſe beſtehet / vñ jhr Perleinbaͤumlein mir feinen Eſten 
darinnen waͤchſet / zunimpt vnnd gute Fruͤchte traͤget. 

46. Dieſelbe Früchte find alßdann die Erklaͤrung des Joſephs / wie er 
Pharaoni Gottes Rath andeutet / vnd jhn lehrete: Alſo bringet die newe Ge⸗ 
burt ſolche gute Fruͤchte vnd Lehre / welche dem Nebenmenſchen Gottes We⸗ 
ge vertuͤndiget vnnd jhme mie Weißheit fuͤrſtehet / wie Joſeph dem Pharaoʒ 
vnd ſehen ſolches in dem Rathe Joſephs / nach deme er hatte Pharao ſeinen 
Traum gedeutet / ſo ſprach er zu Pharao: Der Koͤnig fehe ſich vmb nach ei— 
nem klugen vnnd weiſen Manne / welcher Pharao Kornhaͤuſer bawe / daß 
man Voraath auffſchuͤtte / daß maninder Thewrung Nothturfft habe; wel: 
ches der Geiſt heimlich in des Menſchen Figur darſtellet / daß ſich ein Menſch 
ſoll nach weiſen Goͤttsfuͤrchtigen Menſchen vmbſehen / weiche helffen den 
Goͤttlichen Schatz vnnd Vorrath ſamblen mit weiſem Verſtande / mit Sch, 
ren / Leben vund Beten / auff daß dadurch ein Goͤttlicher Schatz vnnd Bor, 
rath geſamblet werde. 

47. Wann alßdann die zeit der Sichtung vnd des Hungers kompt / daß 
Gottes Zorn damit auffgehalten werde / vnd nicht alſo bald Leib vnd Seele / 
Lande vnd Bölcker alfo mager mache vnd aufffreſſe / das etwas im Vorrath 
ſey / davon Gott ſagte / Er wolte wolthun dem Gottsfuͤrchtigen im 1000. 
Glied / derſelbe Vorrath ſoll wehren biß ins tauſende Glied. 

48. Vnd Moyſes ſpricht weiter: Diefe Rede Joſephs gefiehl Parao vnd 
allen feinen Knechten wol; vnd Pharao ſprach zu feinen Knechten:Wie koͤn⸗ 
sen wir einen ſolchen Dan finden / in deme der Geiſt Gottes ſey / vnd ſprach zu 
Joſeph: Weil dir Gott ſolches alles har kundt gethan / iſt feiner fo verſtaͤndig 
vñ weiſe / als du / du folft ober mein Hanf ſeyn / vñ deinẽ Worte fol alle mein 
Volckgehorſam ſeyn / allein des Koͤniglichen Stuhls wil ich hoͤher ſeyn / als 
du. Vnd weiter ſprach Pharao zu Joſeph: Siehe / ich habe dich vber ganz 
Egyptenlandt geſetzet / vnd thaͤt ſeinen Ring von ſeiner Handt / vñ kleydet jhn 
mit weiſſer Seyden / vnd hieng jhm eine Guͤldene Ketten an ſeinen Halß / vñ 
ließ jhn auff feinem andern Wagen fahren / vnd ließ fuͤr ijhm her außruffen: 
Dieſer iſt des Landes Vatter / vnd ſetzet jhn vber gantz Eghpten Landt: Bnd 
Pharao ſprach zu Joſeph:Ich bin Pharao / ohne deinen Willen ſoll niemand 
ſeine Handt oder ſeinen Fuß regen in gantz Egypten Landt / vnnd nennet jhn 
den Geheimen Rath / vnd gab jhm ein Weib Afnath / die Tochter Potiphers / 
des Prieſters zu Om. 

49. Dieſes iſt nun die allerſchoͤneſte Figur der gantzen Bibel / da nir⸗ 
gends jhres gleichen iſt von einem Menſchen / vnd ſtehet in der Figur eines 
probirten Chriſten / welcher iſt in allen Proben beſtanden; welchem der Geiſt 
Chriſti mit ſich hat durch fein Leyden / Todt / Hoͤlle / Gefaͤngniß vnnd Elende 

Sttf 2 hindurch 
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Wie dieſe Thewrung ſey durch alle Sandegegangen/ic. 597 
Das 69. Capittel. 


Wie dieſe Thewrung ſey durch alle Lande gegangen/ 
vnd wie Jacob ſeine Soͤhne in Egyptenlandt nach Getreide ſchicket / 
vnd wie ſie ſind fuͤr Joſeph kommen / vnd wie er ſich habe gegen 
ihnen erzeiget / was darbey zu verſtehen fey ? 

Geneſ. 42. 


Jeſes 42. Capittel Genel. mit Joſeph vnd feinen Bruͤdern iſt nun 
eine Figur / wie Gore einen ſolchen bekehrten Chriſten / welcher hat 
muͤſſen mit Chriſto in ſeinem Proceß tretten / vnd nun vberwunden 
hat / endlich auch feine Feinde ſchencket / welche jhn haben in Chriſti 
Proceß mit jhrem verfolgen vnd falſchen verrahten einbracht / vnd wie ihnen 
ihre Suͤnde auch vnter Augen geſtellet werden / wie fie auch ın Anaft vnd 
Noht eingeführer werden / vnd wie ſie endlich auß lauter Gnade von der 
Hein und Straffe erlöfer werden / vnd wie jhnen Gott fo gnaͤdig wird / in de⸗ 
me fie ſich bekehren / vnd nicht allein die Straffe erlaͤſſet / ſondern auch mit ſei⸗ 
nem Segen begabet / wie allhie Joſeph feine Bruder, | Er 
2, Aber darneben wird auch in diefer Figur fürgefteller / wie ſich Gott ſo 
ernſthafft gegen der Suͤnden erzeiget / wie allhie Joſeph gegen ſeinen Bruͤ⸗ 
dern / vnd da es doch Gore nicht ernſt iſt / daß er den Bußfertigen Suͤnder 
wil ſtraffen nach der Schaͤrffe / ſondern er ſtellet ſich harte gegen der Seelen 
in jhrem Gewiſſen / auff daß die Suͤnden auffwachen vnd erkant werden / 
vnd daß die Buſſe deſto groͤſſer werde / daß der Menſch in ſolchem Schrecken 
für die Suͤnde demuͤtig werde / vnd gang von Suͤnden außgehe vnd jhr 
gram werde / weil er erkennet / daß die Suͤnde ein ſolch ſchrecklich Gerichte in 
ſich hat. 
Die Hiſtoria lautet alſo: 
| 3. Da aber Jacob fahe / daß Getreide in Egypren feil war / ſprach er zu 
ſeinen Söhnen / was ſehet jhr euch lange vmb / Siehe / ich höre es ſey In 
Eghyypten Getreide feil/sieher hinab / vnd kauffet vns Getreide / daß wir leben / 
0 ondnicht ſterben: Alſo zogen hinnab 10. Brüder Joſephs / daß fie in Egy⸗ 
pten Getreyde kaufften: Aber Benjamin Joſephs Bruder ließ Jacob nicht 
mit hinnab ziehen / dann er ſprach: Es moͤcht jhm ein Vnfal begegnen. 
4. Dieſes iſt nun erſtlich eine Figur / daß wann ſich der Menſch in Goͤtt⸗ 
lichem Zorne in ſolcher Thewrung / da jhme Gerechtigkeit mangelt befindet / 
wie Jacob mir feinen Kinderen in der thewrung: ſo ſpricht der Vatter im 
Ffff 3 Gewiſ⸗ 
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98 Wiediefe Thewrung ſey durch alleLande gegangen/ 

Gewiſſen zur Seelen : Was harzeftu fange vnnd fieheft dich vmb? gehe 
hinab indie Bulle / da Gerechtigkeit im Tode Chrifti feyl iſt da Chris 
ſtus Gerechtigkeit fiir deine Suͤnde gieber / fo du dich nur herglich zu jhm 


wendeſt: Alfo ergiberder Vatter feinen Willen in des Suͤnders Bulle ond 


vmbkehren. 

5. Aber Benjamin / Joſephs Bruder / das iſt / die Menſchheit Chriſti 
giebet er jhnen nicht bald mit / Er gibet jhme von ehe ſeine ſuͤndliche Bruͤder / 
das iſt / Er gibet jhme von ehe in ſein Gewiſſen ſein Schrecken / vnnd verbir⸗ 
get den Troſt in ſeiner Gnade / als den rechten Benjamin / Joſephs Bruder 
für den Eigenſchafften der Suͤnden / vnnd ſchicket die Tigenfchafften der 
Sünden / alsdiefe / darinnen die Sünden feind gewuͤrcket worden nach der 
Gnade / ſolch Getreyde ben Joſeph / als bey Chrifto zu kauften. 

6. Der Sünder muß felber dran/onnd mit ernſt ins Senden end Tode 
Chriſti eingehen /ond feiner Suͤnden für der Gnaden im Kärcfer des Zorns 
Gottes abfterben vnnd ſich in Joſephs /alsin Chrifti erbarmen auff Gnade 
einwerffen / nicht nur drauſſen bleiben ſtehen vnnd fagen : Bey Chrifte iſt 

Gnade feyl/ vnnd fich mir der Gnade kiheln vnnd tröften: Dein / Das er, 
quicket niche die arme Seele / du muft hinabın Egypten stehen zu deinem 
beleydigten Bruder / welchen du haft mir deinen Stunden in dir / indie 
Gruben geworffen / vnnd muſt jhme in groffer Demuth vnter Augen 
tretten / ob du jhn wol nicht balde wirft kennen / biß er ſich dir wird in feiner 
erbaͤrmbde zu erkennen geben/allda muſtu in Chriſti Macht und Sperzkigkeit/ 


die er in feiner Aufferfichung har erlanger / Getreyde für die arme Seele 


£auffen / daß fie lebe vnnd nicht ſterbe wie Jacob zu feinen Kindern ſagte. 

7, Vnd Moyſes fager weiter : Alfo kamen die Rinder Iſraels Getreyde 
zu kauffen / ſampt andern die mit jhnen zogen / dann es warim Sande Canaan 
auch ehesorsaber Joſeph war der Regent im Lande vnnd verkauffte Getreyde 
allem Volcke im Lande. Da nun ſeine Bruͤder zu jhme kamen / fiehlen ſie fuͤr 
jhm nieder zur Erden auff ihr Antlitz / vnd er ſahe fie an vnd kandte ſie / 
vnnd ſtellete ſich frembde gegen ſie vnd redet hart mit jhnen / vnd ſprach zu 


ihnen: Wo her kompt jhr ? Sie ſprachen / auß dem Sande Canaan / Speiſe 


zu kauffen: Aber wiewol er fie kennete / ſo kanten fie jhn doch nicht. 


8. Dieſes iſt nun der erſte Standt wann ſich die arme Seele zu Chriſto 
wendet / von jhme Speiſe zu holen / ſo ſiehet er der Seelen in jhren Willen/ 





J * 
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gang in ihre Eifeng/ ob der freye Wille fich gegen jhme habe gerichrer / vnnd Ak 


fo er nur vmbgewendet ſtehet / fo kennet er jhn / aber er fchrecfer von 


ehe das Gewiffen 7 vnnd fleller ſich frembde vnnd hart gegen der Seelen! 
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wie gegen dem Cananeifchen Weiblein / vnnd verbirget der Seelen ferne ul 


Gnade biß fie ihre Buſſe außſchuttet / vnd für Chriſto jhr Antlitz — 
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vond wie Jacob feine Soͤhne in Eghptenlandt geſchicket ec. 599 


alte jhre Schuldt bekennet / vnd ſich gang zur Gruben des Gerichts beuget / 
vñ ſich in Gottes Zorn vnd Straffe einergiebet / als dẽ Sterben jhrer ſelbheit. 
9. Alsdann ſihet Chriſtus in ſie ein vnd faſſet ſie zwar mit dem ernſten 
Bande Gottes Zorns / aber feine Liebe und Gnade verbirget ſich nur darin, 
nen / ſie iſts / welche dem armen Sünder feine Suͤnde rüger / vnd ſtoͤret / daß 
er erſchrickt / vnd ſich für Sort fuͤrchtet; wann die Seele ſtehet und zu Gott 
ruffet / ſo ſpricht Chriſtus im Gewiſſen / wer biſtue fich dich nur an/ob du auch 
meiner werth biſt?wie allhier Joſeph thaͤte / da er ſagte / wer ſeyd jhr / vnd ſtellet 
ſich harte vnd frembde. 
10. Vnd Joſeph gedachte an die Traͤume / die jihme von jhnen getraͤumet 
H hatten / vnd ſprach zu jhnen: Ihr ſeyd Kundſchaffter / und feyd kommen zu 
ſehen wo das Land offen iſt / das iſt / Chriſtus gedaͤncket an feine Barmhertzig⸗ 
keit / vnd an fein bitter Leyden vnd Sterben / vnd ſpricht zur Seelen: Du biſt 
"ein Kundtſchaffer / vnd kompſt zu mir vnd wilſi nur ſehen / wo die Porten 
meiner Gnadeẽ offen iſt:aber dag fol dich nicht heiffen/ou muſt anders dran / 
du muſt fuͤr ehe in die Porten meines Leydẽs vñ Todes eingehen / anders biſtu 
nur ein Kundſchaffer / vnd wilt ſehen die Porten meiner Gnade offen ſtehet / 
daß du dieſelbe moͤchteſt zu einem Deckmantel vber dich decken / es muß Ernſt 
fein mit dir; dann dar wilſt nur mein Verraͤther fein vnd meine Gnade in dei⸗ 
nem Munde führen, 
| 11, Vnd Joſephs Brüder antworteten jhm vnd fprachen / Nein mein 
RHerr / deine Knechte find fommen Speife zu fauffen : Wir alle find eines 
Mannes Göhne/wir find redlich / vnd deine Knechte feynd nie Kundſchaf⸗ 
fer gewefen: Das iftin der Figur fo viel / ehe fich die Eigenfchafften der 
Seelen in jhrer Eytelkeit recht erkennen / wann jhr der Zorn Gottes vnter 
Augen / als in jhre Eſſentz tritt / ſo dencket die Seele / es geſchehe jhr vnrecht / 
dann fie dencket fo fie ſich des Verdienſtes Jeſu Chriſti troͤſtet / vnd an Chri—⸗ 
ſtum Glaubet / daß er Gottes Sohn ſey / vnd habe fuͤr die Seele bezahlet / fo 
koͤnne ſie nicht für einen Goͤttlichen Kımdefchaffer vnd vngerechten Heuch⸗ 
ler geſcholten werden / ſie ſey ja durch Chriſti Rechtfertigung gerecht / dieweil 
ſie es glaubet / daß es jhr ſey zu gute geſchehen. 
22, Aber gleich wie Joſeph zu feinen Brüdern ſprach: Nein; ſondern 
au Ihr feyd kommen zubefehen/wo das Sande offen iſt: Alſo auch fchuldiger der 
Geiſt Chriſti ver Seelen Effentien : dann er prüffer ſie / daß fie noch nicht zer» 
ſchellet ſeynd / vnd noch eigene Begierde in ſich haben / und mil nur alsbaldt 
zur Gnaden / als zur offene Porten greiffen / welches der Seelen nicht gilt/ 
fie muß von che in Chriſti Seyden und Sterben eintreten / und von che daß 
AT Felde durch ernſte Buſſe vnd Vmbkehrung ihres Willens / anziehen : als, 
"AT dann mag fie durch die offene Poren durch Chriſti Wunden vnd Tode in 
ſeiner Aufferſtehung eingehen. 13. Wei⸗ 
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600 Wie dieſe Thewrung ſey durch alle Lande gegangen! 
13.. Weiter fageen Joſephs Brüder/wirdeine Knechte / find 12. Brüder: 
eines Mannes Soͤhne im Sande Canaan / vnd der Juͤngſte iſt noch bey vnſe. 
rem Vatter / aber der eine iſt nicht mehr vorhanden : Joſeph ſprach zu jijnen: 
das iſts daß ich euch geſagt habe / Kundſchaffer ſeyd jhr: daran wil ich euch 
pruͤffen bey dem Leben Pharaonis: Ihr ſolt nicht von dannen kommen / es 
komme dann ewer juͤngſter Bruder her / ſendet einen vnter euch hin / der ewren win 
Bruder hole /jhr aber fole gefangen ſeyn: alfo mil ich prüffen ewer Rede / 
ob jhr mit Warheit vmbgehet oder nicht; Dann wo niche/fo ſeyd jhr bey den 
Sehen Pharaonis Kundfchaffer / vnd ließ fie beyfammen verwahren drey 
Tage lang. u 
Die innere tewre Figur ficher alfo: * 
14. Wann ſich alfo die Seele zu Chriſto nahet / vnd wil alsbald ſeine 
Aufferſtehung anziehen / ſo ſpricht der Geiſt Chriſti in die Seeliſche Eſſent, / 
das iſts daß ich euch geſaget habe / deine Eſſentien ſeynd Kundſchaffer beyde un 
Leben Gottes / daran wil ich ſie pruͤffen / ob fie auff redlicher Bahn zu mir. u 
kommen / wo fie mir jhren jüngften Bruder / alsden rechten Sofephssdrite, 
der / das iſt die eingeleibee Sinam des Gnadenbundes in jhrer in Adams 
verblichenen Himtifchen Weſenheit / mitbringen/als den eingeleibren Önas mn 
den, Orundt im Paradeyß gefchehen/alfodaß fich die Seelifche Eſſentz mit 
ihrem inwendigften Grunde zu mir vnd in mic) einmende/fonf fFommen fie wi 
nur als Heuchler vnd Rundefchafferder Gnaden⸗Porten. fe 
15. Das heiſſet recht den jüngften Bruder holen; dann dieſelde eingeleib⸗ in 
te Gnade in der Verheiſſung im Paradeyß gefchehen / iſt der Seelen jünge "ln 
fer Bruder / welchen fie mir der Suͤnden verbirger und zudecket /onndim in 
Anfange jhrer Bulle daheimen laͤſſet beym geben Gottes. u 
16. Darumb fager der Tert Moyfis ganz heimlich: Er wolle fie beym Lebe 
Pharaonig daran prüffen / das heiller in der Figur beym Leben Gottes /bey Ni 
weichem diefer jüngfte Sohn dahinden blieb / den muß ein Bußfertigee I x 
Menfch mir zur Gnaden⸗Porten bringen /fonft muß er z. Tage verfchloflen In 
vnd gefangen liegen’ biß er jhn bringer / wie Joſephs Brüder ; das ift/ ſonſt Hhin 
muſſen die 3. Prineipia im Menfchen ſo lange im Zorne Gottes gefangen Ihn 
liegen / vnd koͤnnen nicht Goͤttliche Speife kauffen / ſie haben dann diefen ide Ai 
ren juͤngſten Bruder / das ift/die Porten mit / darinne Chriftusim Menfchen I. 
in demfelben Bilde / von der Himliſchen Weltweſen welches in Adam ver I; 
bliech / vom Todt auffſtehet / darinnen er ſein Wohnhauß haben mag. m 
17. So wird ein Menſch beym geben Gottes gepruͤffet wann er ſich Fin, 
Gott wender/ober fich ganz. vnd garzuihmmwende / vnd diefen eingeleibten 
Gnaden, Grund mit bringe + darinnen ich Chriſtus wil vnnd —* “ 
* aren: 


vnd wie Jacob ſeine Soͤhne in Egyptenlandt gefchicketise. Kor 


baren: wo nit / ſo ſpricht Joſeph / das iſt / Chriſtus zur Seelen Eſſentien: Ihr 
ſeyd an Gottes Leben nur Kundſchaffer / vnd forſchet nur die Rechtfertigung 
des Menſchen von Leyden vnd Verdienſt Chriſti / das iſt / jhr lernet mr die 
Hiſtori / vñ nehmer den tewren Bunde Gottes in ewren Mundt / vnd heuchlet 
euch ſelber mir Chriſti Gnugthuung / vnd bleibet doch nichts als nur Kunde, 
ſchaffer der Gnaden:Aber das fol euch nicht gelten vnd nichts helffen/ ob jhr 
gleich Chyiſti Reich erkundſchaffet mein Zorn. end meine Gerechtigkeit im 
Edyffer fol euch doch mit allen 3. Principien gefangen halten/fo lange ihr deu 
| a ewres Weſens nicht mirbringer/dag heiffec alle 12. Söhne 
Jacobs für Joſeph / das iſt / fuͤr Jeſum ſtellen / vnd ihme mir $eib und Seele / 
von innen vnd auſſen / auß allen ewren Kraͤfften zu Fuſe fallen / vnd ſich in 
ſeine Gnade ergeben. * 

18. Dann es heiſſet nicht die Gnade koͤnne nehmen / ſondern ſich in die 
Gnade erſencken / daß ſich jhme die Gnade ergebe: dann des Menſchen koͤn— 
nen nehmen iſt verlohren / der eigene Wille iſt von Gott abgetrandt er muß 
ſich gaͤntzlich in Gott erſencken vnd vom Wollen ablaſſen / daß jhn Gott wie⸗ 
der in ſeine Gnade nimpt. | 

19. DI Dabel! wie sriffrdich das 2 Du biff bey dem Leben Gottes mit dei⸗ 
ner Heucheley nur ein Rundefchaffer der Gnaden Gottes / du ſucheſt nur die 
Gnaden⸗Porten / wie du moͤchteſt mit eigenem Willen ohne demen inwendi⸗ 
gen Benjamin in Chriſti Reich eingehen / ja du wilſt ein von auſſen ange⸗ 
nommenes Gnadenkind ſeyn / deme fein Suͤnde ſeynd durch Ehriſti Ber, 
dienſt vergeben / vnd bleibeſt doch nur Babel vnd Fabel / vnd wilſt nicht ein 
Chriſt in Chriſto ſeyn / du wilſt in Himmeleinfahren / aber das gilt dir nicht: 
Joſeph / das iſt / Chriſtus haͤlt dich im Zorn Gottes gefangẽ in Leib on Seele / 
du gebeſt jhym dann Benjamin / als deinen inwendigen Grundt / ſo faͤhret der 
Himmel in dich / vnd ſtehet Chriſtus in dir auß ſeinem Grabe / daß du ſelber 
biſt / vom Todte auff / alsdann hat deine Kundtſchafferey ein Ende. 

20. O jhr hohen Schulen / vnd alle die ihr. wollet Gottes Diener ſeyn / 
vnd den Weg Gottes lehren / vnd darumb zancket / was ſeyd jhr? Sehet euch 
doch in dieſer Figur an: Anders nichts als Kundtſchaffer Gottes / jhr for, 
ſchet immer vnd lieget doch nur im Gefaͤngnuß: Gott wils alſo nicht mehr 
haben: dann er pruͤffet felber der Menſchen Gedancken / vnd iſt ſelber in allen 
Dingen gegenwertig / ſein iſt der Verſtand / ſein iſt das Wiſſen vom Reiche 
Gaottes / ohne jhn wiſſet jhr nichts. 

N 21, Ewer Kundtſchafften vnd Willen hilft euch nicht ins Reich Gorreg/ 
ihr koͤnner nicht darin einfahren/es fahre dann in ewrem Leben auf / das iſt / 
es werde dann in ewrem Leben offenbahr / daß ihr Gottes Kinder in Chriſto 
u in feinem Leyden / Todt vnd Aufferſtehung in jhme ſelber ſeyd / nicht durch 
F Gggg— Hiſto⸗ 
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202 Wiediefe Thewrung ſey durch alle Lande gegangen / 


ſtoriſchen angenommenen Glaubens ⸗Schein / ſondern Eſſentialitet, wie 
So einftoct ihr muͤſſet ein Zweig am Baum ſeyn / jhr muͤſſet 
Chriſti leben / Fleiſch vnd Blut wuͤrcklich vnd weſentlich in dem inwendigem 
Grunde in euch haben / vnd Chriſtus ſeyn / ſonſt ſeyd jhr alle miteinander nut 
Kundtſchaffer / Forſcher vnd Hiftorifche Chriſten / vnd nicht beſſer / als Juden / 
Tuͤrcken vnd Heyden. | | 

Ba O / Menſchen laſſet euch doch weiſſen; gehet nur —* 
Thurn der verwirrete Sprachen auß / ſo moͤget jhr bald zu recht Hide “ 
Chriſtum zur Rechten Gottes in euch / er ſinet allda / ſchlieſſet nur rn il⸗ 
fen auff / das iſt / ergebet jhm nur denfelben / Cr wird — lieſſen / 
ewer Buſſe muß ernſt ſeyn / oder ſeyd alle miteinander nur Kundtſ chaffer. * 

23. Gaffet nicht mehr/es iſt Zeit Sie iſt warhafftig A un 
Erlöfung naher ſich: Der Bränfigam „enter feiner Braut / ja in . N | 
faͤngnuß Joſephs muͤſſet jhr in dieſer Thewrung / fo jhr nicht wollt; 
Amen. | | | y 

1. Hd Monfes ſpricht weiter; Am dritten Tage aber ſprach er zu jh⸗ a 
ER ee de wi h thut alſo / dann id) fürchte Soft: Si jhrred, * 
fich./ fo Laffer ewrer Bruͤder einen gefangen liegen in ewrem Gef — un 
Ihr aber ziehet hin / vnd bringet heim / was ihr gekaufte haber Ir en I 
Hunger / vnd bringet ewren jüngften Bruder zu mir / fo wit i | ewern in 
Worten glauben / daß jhr nicht ſtexben muͤſſet. Vnd ſie thaͤten alfo, 


Die Figur ſtehet alſo: 


ch die Seele zu Gott nahet vnd wil Buſſe thun / vnd iſt a⸗ Ki 
ber Ahr ei Grunde noch gantz in der Eytelteit verf chloſſen / —* * 
Gemuͤhte noch an der Eigenheit hanget / ſo ſie aber nicht Run Pe le * 
ablaſſen / vnd mag doch auch der jrrdiſchen Begierde * — len er 
den /ond bleibet im Gebete / ſo laͤſſet Gott der Barter * ee er — Ya 
ja auß der Gefaͤngnuß feines Zorn ! daß dem Gemuͤthe wieder ** EN [m 
gleich einem der auf der Gefaͤngnuß iſt erlediget worden / — —* Re ie 
Gemuͤthe and) / Mir iſt gar wol worden. in meinem Bebers D 1 
— Dann Gottes Zorn har die Natnr auß feinem —— 
laſſen / daß ſie ſol mit groffer Arbeit zu Gott dringen —* — RR Ef I 
nuß fan fie nicht; dann jhr iſt bange vnd ſihet ara — —— 
weiche ſie jmmerdar zuruͤcke ereiben/daß fie ſich fuͤr Gott fuͤrchtet | 


Aber wann fie der Zorn loß laſſet / ſo krieget fig Krafft zum Gebete / vnd Buſſe — 
Wuͤrckung. 


27. Aber 
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vnd wie Jacob ſeine Soͤhne in Egyptenlandt geſchicket / re. 603 


27. Aber der Zorn Gottes hält ſie noch jmmerdar an einem Bande / 
gleich wie Joſeph einen Bruder gefange behielt / biß ſie i me den letzten Brit, 
der auch brachten: Alſo muß die arme Seele an einem Bande der Gefaͤng— 
nuß des Todes bleiben ſtehen / biß fie den lernten Bruder / als den inwendig— 
ſten Grunde außſchuͤttet / vnd für Gott trit vnd ſaget; Herr ich wil vmb 
Chriſti vnd meiner Seeligkeit willen / alles verlaſſen / vnd meinem Willen 
dir gang ergeben / wirff mich in Tode oder Leben / in Schande oder Spott / in 
Armuth oder Elende / wie du wilft/fo wil ich an dir bleiben/ich weil nicht mehr 
fuͤr dir heuchelen / vnd dir meinen Willen nur halb geben / wie ich gethan 
habe. 

28. Alsdann fo der Ernſt alſo in die Practica gehet / daß Hort erkennet / 
daß es Ernſt iſt / ſo wird auch der letzte Bruder loß gelaſſen / das iſt / fo wird 
auch das letzte Band des Zorns Gottes loß: Aber vnter dieſem / ehe es alſo 
gehet / muß die Seele an einem Bande gefangen liegen. 

29. Aber nichts deſto weniger ſpricht Sort zu den anderen loß gelaſſenen 
Lebens Geſtaͤltnuͤſſen: Nun ziehet hin mit deme / was jhr jetzo in dieſer Buſſe 
bey mir gekauffet oder bekommen habt / vnd bringets heim / das iſt / beſudelts 
nicht wieder/ / lebet davon / vnnd genieſſet dieſer jetzt geſchenckten Gna— 
de / vnd fuͤhrets zu Gottes Ehren ein / daß es mit der Wuͤrckung fuͤr Gott 
komme. 

30. Moyſes ſpricht weiter: Sie aber fprachen vnter einander / das be, 
ben wir an vnſerm Brudern verſchuldet / daß wir ſahen die Angſt feiner 
Seelen / da er vns fläher/ / vnnd wir wolten jhn niche erhören / darıımb 
fompe num diefe Trübfal ober ung: Ruben antworter jhnen vnnd fprach: 
Sagte ichs euch nicht / da ich fprach ; Verſuͤndiget euch nichs an, dem 
Knaben / vnnd jhr woltet niche hören : Nun wirde fein Blut aefors 
dert; Sie wuſten aber niche daß es Joſeph verffunde: dann er reder mir 
Ihnen durch einen Dolmerfcher / vnnd er wandte fich von jhnen vnnd 
weynete / da er fich num wieder zu jhnen wandre / vnnd mir jhnen re, 
dere / nahm er auß jhnen Simeon / vnnd bandt jhn für jhren Au— 
gen, 

31, Diefe Figur ift nun der Ernſt der Buffe/ dader Menfch in feiner 
Buſſe für Gottes Augen ſtehet / wann er zu Sort fläher/da jhmefeine Ges 
willen vnd die Sünde auffwacher/wie allhie den Brüdern Joſephs / ſo ſpricht 
er in ſich Dashabe ich mir meinen Suͤnden verdiener/ daß ich habe Chris 
ſtum in mir/ond auffer mir in meinen Mitgliedern helffen ereutzigen und ihn 


verſpottet / vnd fein flähen in meinem neben Chriften nicht geachter/ fondern 


habe fie verhoͤhnet vnnd zum Verdamnuß gerichrer /jege [trifft michs nun 
Öggg 2 da ich 
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804 Wiediefe Thewrung fen durch alle Lande gegangen. 


da ich mich wil zu Bott wenden / vnd wil Buſſe thum / jene halten mich feine 
Seuffsen und Thränen auff / die ich jhme habe herauf getrieben zu meiner 
——6 —9 Vppigkeit / jezt ſtehe ich nun hie / vnd der Himmel 
wird mir im Gewiſſen eiſernen. 

32, So ſpricht dann Gott im Gewiſſen / haſtu es doch wol gewuſt 7 dar⸗ 
zuhabe ich dir mein Wort laſſen ſagen / du wuſteſts wol / daß du vnrecht thaͤ⸗ 
teſt / aber deinböfer Muthwille muſte regieren : Sen wilſtu nun Gnade ha⸗ 
ben / vnd der Teuffel ſpricht: Es iſt vmbſonſt / die Gnade iſt weg / der Himmel 
iſt zu / die Hölle offen/taß nur abe / du erlangeft — 

33. Aber die groſſe Barmhersigfeit in der Gnade Chriffi im inwendigen 
Grunde dringer hindurch mit feinem Jammer Und groſſein Erbaͤrmde / wie⸗ 
wor ſie auff jene noch jhr Angeſichte der Eiche verbir get / daß ſie die Seele nicht 
Eennet/ond machet die betruͤbte Seele vol Jammer / daß ſie in ſich fuͤr Gott 
flaͤhet vnd weynet / vnnd ſich aller Boßheit ſchuldig gibt / vnd heber in fol 
chem angezinderen Jammer an jhre Sünde biererlich zu beflagen vnd zu 
rewen / vnd ift auch fo vol Schande vor Ehrifit Augen / daß fieihr Angeficht 
für Gott verbirget vnd weiß nicht was fie foll für Kammer anfahen. Dann 


fie fiher in fich mit Augen / daß ſie Gottes firenge Gerechtigkeit in Ihrem & | 


ben bindet vnd haͤlt / wie die Bruͤder Joſephs ſehen muſten / daß jhre Bruder 
vmb jhre Suͤnden willen fuͤr jhren Augen gebunden ward. | | 

4, Dann ob wol Ehriflus in der Selen Eſſentz in dem inwendigem 
Grunde der eingeleibten Gnaden rege iſt / vnd ſie alſo zerſchellet / daß ſie jhre 


Suͤnde ſihet vnd berewet / noch ſtellet er ſich gar frembde gegen der Seelen / hal, 
vnd —— keinem liebe Strael beruͤhren / wie ſich Joſeph frembde ſtellete / 4 
als verſtunde cr wicht ihre Sprache / vnd redete durch einen Dolmetſcher 


zu jhnen. 


3°, Derfelbe Dofmerfcher ifts eben/der die Seele in folche Rewe bringet / 


kome fie nicht : dann ſie hat in eigener Macht nichts mehr als nur die⸗ 
ne fie in vngruͤndlichen vbernatuͤrlichen Willen gegen Gott / als 
in das darauß er kommen iſt / mag wenden / vnd allda ſtille ſtehen / welches jhr 


aber ſehr ſchwer iſt / vnd doch moͤglich; es ſey dann / daß jhr Wille ſich habe | 


| | | Teuffels 

ans von der ein geleibten Gnaden⸗Porten abgebrochen / vnd des 
er ergeben / daß der Wille des Vngrundes der Seelen ſey in ein Figur 
einer falfchen Diſtel gegangen / vnd ſey gantz gifftig / ſo iſts ſchwer / vnd ge⸗ 


äch fein mahl vmbzuwenden / es rewet ſie auch Feine Boßheit / ſon⸗ 
wi ——— derſelben / alſo lange ſie den Leib traͤget / alsdann ifts vr 
fe gefchehen:: Wo aber noch ein Fuͤncklein Goͤttlicher Begierde iſt / da i 

noch Rath. .Vnd 
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und wie Jacob ſeine Soͤhne in Egyptenlandt geſchicket /ꝛc. 605 


36, Vnd Monfes ſpricht weiter: Vnnd Joſeph thaͤt befehl daß man jhre 
Secke mit Getreyde fuͤllete vnnd jhr Geld wiedergebe / einem jeglichen in ſei⸗ 
nen Sack / darzu auch Zehrung auff den Weg / vnd man thaͤt jnen alſo. Vnd 
ſie luden jhre Wahr auff jhre Eſel vnd zogen von dannen; da aber einer feinen 
Sad auffthaͤt / daß er feinem Eſel Sutter gebe in der Herberge / ward er ge⸗ 
wahr feines Geldes / Das oben im Sacke lag / vnd ſprach zu feinen Bruͤdern / 
Mein Geld iſt mir wieder worden / ſiehe in meinem Sacke iſt es: Da entfiehl 
jhme das Hertze vnd erſchracken vnter einander / vnd ſprachen: Warumb hat 
vns Gott das gethan? 

37. Dieſes iſt nun die Liebreiche Figur / wie Gott dem bußfertigen Suͤn⸗ 
der / wann der in feinem Willen alles vbergibet / vnd gedencket an Gott beſtaͤn⸗ 
dig zu bleiben / nichts nimbt / Er nimbt kein Geſchencke noch was anders von 
ihm / Er nimbt jhme auch nicht fein zeitlich Gut / wann er es nur Gott vber⸗ 
gibet vnnd die Meinheit verlaͤſſet: Alßdann füller jhime Gott feinen Sad 
vnd gibet jhme das Geld / daß er Armen vnd Elenden gibet in feinem Segen / 
alles wieder / vnd legets jhme oben an in ſeine Nahrung / daß der Menſch ſie⸗ 
het / daß esihme Gott har wieder in feinem wunderlichen Segen beſcheret. 

38. Dafuͤr ſich ein Menſch offt verwundert wie es zugehet / daß jhme zeit⸗ 
liche Nahrıına auff ſolche wunderbahrliche weiſe zufaͤllet / da er es doch nicht 
hat alſo geſuchet / oder etwas davon gewuſt vnnd ſich gleich daruͤber entſetzet / 
ob ers anch fol annehmen / dencket auch wol / es geſchehe jhme zn verfuchung/ 
wie alhie Joſephs Bruͤder dachten: Joſeph verſuchte ſie alſo / daß er Vrſache 
zu jhnen hette. 

39. Auch iſt dieſes das jnnerliche Geſchencke Chriſti andeutende / daß / 
wann der arme Suͤnder fein Herz für Gott außſchuͤttet zur bezahlung der 
Gnaden / vnd Sort gibet mas er hat / ſo fuͤllet m Gott mit der Gnade Chriſti 
den Sack ſeines Hertzens voll / vnnd gibet jhme noch eine gute Zehrung / als 
BVerſtandt vnnd Weißheit auff den Weg feiner Pilgramſtraſſen / da er fol 
durch dieſes Jammerthal wieder heim in fein Batterlandt reiſen. 

40. Aber mit dieſer Reyſe auff dieſer Pilgramſtraſſen / in deme dem Ada⸗ 
miſchen Menſchen ſein Sack gefuͤllet wird mit Himliſchem Gute / wird dem 


der Meiche des Zorns Gottes / ſo wol der jrrdigkeit das jhre daß fie am Mens 


ſchen haben) geraubet / wie in dieſer Figur zu ſehen iſt. 

41. Dañ als Jacobs Söhne heim kamen zur jhrem Watter on jhme ſag⸗ 
ten wie es jhnen were ergangen / vnd jhre Säcke außſchuͤtteten vñ das Geld 
wiederfunden / vnd wolten auch Benjamin mit in Egypten haben / ſo ſprach 


Jacob / Ihr beraubet mich meiner Kinder / Joſeph iſt nicht mehr vorhanden / 


Simeon iſt nicht mehr da / Benjamin wolt jhr hinnehmen / Es gehet alles 
vber mich. 
Sggs 3 42. Allhis 
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526 Wie $acods Söhne der Benjamin mitfich forderten, 
42, Allhie ſtehet Jacob jhr Vatter in der Figur der euſſern Natur Ey⸗ 
genheit / wie ſich die Ratur beklaget / wañ jhr jhr Recht vnd was ſie ans Liecht 








J 


J F 9 
I N 


gebohren hat / beraubet wird; vnnd ſtehet trefflich f choͤne in der Figur / dann die 


euſſere Natur ſpricht / wann ſie die Goͤttliche Gaben in ſich ſiehet dadurch ſie 


das Recht jhrer Eygenheit verleuret / Ich werde meiner Macht beraubet: Jo⸗ 
ſeph als der inwendige grundt des Himmelreichs / den ich im Paradeyß hatte / 
der iſt nicht mehr vorhanden / fo wil mir auch dieſes Geſchencke meinen Ge, 
walt /alg meine Kinder / das iſt / die Eigenſchafften meiner Natur nehmen / 
Es gehet alles vber mich / ich muß mich laſſen berauben. 


4.Ruben aber ſprach zu feinem Vatter: Wañ ich dir Benjamin nit wie⸗ 


derbringe / ſo erwuͤrge meine 2.Söhne/ Gib jhn mir in meine Handt / ich wil 


ihn dir wiederbringen / das iſt / Gott troͤſtet die Natur vnd ſpricht: Gib mir dei⸗ 


—* 


ne Geſtaͤltnuͤß / als deine Kinder in meine Handt / ich wil ſie nur in Egypten 


zu Joſeph / das iſt / zu Jeſu fuͤhren / vnnd wil ſie dir wiedergeben / du ſolſt nichts 


verlichren/ wo nicht / fo toͤdte meine beyde Söhne an dir / das iſt / toͤde das erſte 


vnd andere Principium. — 

44. Weldyes auch geſchaͤhe fo dis Natur jhrer Geſtaͤlte beraubet wuͤrde / 
fo muſte in der Natur des Menſchen Gottes Reich in der Siebe / vnnd auch 
Goues Reich in der Fewrsmacht auffhoͤrẽ· Alſo gar heimlich fpieler der Geiſt 
Gortes in der Figur der Wiedergeburt / welche Erklärung die Bernunffe 


wird frembde anfehen / aber wir willen was wir allhier ſchreiben / den vnſern 


anden, | * 
* s. Vnd Jacob ſprach / mein Sohn Benjamin ſoll nicht mit euch hinab 
ziehen / dann ſein Bruder iſt todt vnd er iſt allein vberblieben · Wann jhme ein 
VBnfal auff dem Wege begegnete da jhr auff reyſet / wuͤrdet jhr meine grawe 
Haar mie Hertzenleydt in die Gruben bringen / das iſt die Natur iſt blöde 
wann ſie ſoll in Todt Chriſti eingehen vnd fuͤrchtet ſich fürm ſterben vnnd wil 
“ nirgends dran/fie entſchuͤldiget ſich jhres gehabten Himliſchen Joſephs / als 
des Himmels Bildes / welches / weil ſie das nicht begreiffen mag / ſo ſpricht ſie / 

Es iſt todt; wann nun dieſen meinen Lebensgeſtaͤlten auff diefem Wege 
auch Vnheil wiederfuͤhre / fo muͤſte ich mit Hertzenleydt 
zergehen / vnnd hette mein Leben 
sin Ende. 
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Wie Jacobs Soͤhne wieder zu Joſeph ziehen /ꝛe. 60 
Das 70. Capittel. 


Wie Jatobs Söhne wegen der Thewrung wieder in 
Egyptenlandt zu Jo ſeph ziehen nach Getreyde / vnd Benjamin 
miitnehmen / wie fie Joſeph ließ in fein Hauß führen vnd 

von ſeinem Tiſche Eſſen fuͤrtragen: Was dar⸗ 
bey zu verſtehen iſt. 
Genel, 43, 


Jeſes gantze Capittel prefiguriree uns nun das garfchöne Bilde/ 
| wie erftlich die euſſere Natur in folchem Proceß / warn fie foll ihren 
Willen drein geben / daß ihre Lebens⸗Eſſentz in Egypten / das iſt / in 
Tode Ehrifti folleingehen/ gar blöde vnd zaghafft iſt / vnnd doch end. 
lich. darein williget / daß alle jhre Lebensgeſtaͤlte ins ſterben jhrer felbheit/als in 
dasrechte Egypten auff Goͤttlich vertrawen singehen mögen / daß fie der 
Wille Gottes mit fich darein führe. 
2, Bnd dann wie fich die Lebensgeſtaͤlte fuͤrm Joſeph / das ift/für Gottes 
Angeſichte fürchten/dieweil fiein ſich boͤſe Gewiſſen fühlen /wie Jacobs Soͤh⸗ 
"or nefich für Joſeph fürchreren / dann fie dachten jmmerdar / Gore wiirde fie 
vovmb Joſephs willen ſtraffen / dafuͤr ſie erzitterten. 
3. Vnd zum dritten / wie Gott mit den geſtaͤlten der Seeliſchen Natur 
| erftlich fo freundlich vmbgehe / vnnd ihnen erfilich Himmelbrodt von feinem 
Weſen gebe/ vnd doch noch.in frembder Geſtalt; wie Joſeph feine Brüder zu 
Gaſte ladet vnd von feinem Tiſch ſpeiſete / daß ſie aſſen und truncken vnd froͤ⸗ 
lich worden / vnnd ſie hernach in Friede ziehen ließ: vnd aber alßbald mit der 
ſchrecklichen verſuchung hernach kam / in deme er ließ ſeinen Becher in Ben⸗ 
jamins Sack legen / vnd jhnen nachjagen vnnd ſie zuruͤck holen / welches alles 
gewaltig in der Figur des bußfertigen Suͤnders ſtehet / wie es mit jhme gehet / 
biß ſich Gott jhme in der Siebe zu erkennen gibet. 

4. Moyſis Wort folgen alfo: Diefe Thewrung aber druͤckete das Landt / 
vnd da es verzehret war was ſie fuͤr Getreyde auß Egypten gebracht hatten / 
ſprach jhr Vatter zu jhnen: Ziehet wieder hin vnnd kauffet vns ein wenig 
Spei ſe:Da antwortet jhme Juda vñ ſprach: Der Mann band ung dag hart 

ein vnnd ſprach: Ihr ſolt mein Angeſicht nicht ſehen / es ſey dann ewer Bru⸗ 
der mit euch: Iſtsnun / daß du vnſern Bruder mit ons ſendeſt / fo wollen wir 
hinab ziehen vnnd dir zu Eſſen kauffen: Iſts aber daß du jhn nicht ſendeſt / ſo 
ziehen wir nicht hinab / dann der Mann hat geſagt zu vns / Ihr ſolt mein 
Angeſicht nicht ſehen / ewer Bruder ſey dann mit end), 
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608 Wie Jacobs Söhne wegen der Thewrung 


Dieſe Figur ſtehet alſo: 


5. Die Seele des Menſchen ſtehet in drey Principien / als in der Ewigen 
Fewrs⸗Natur vnd in des Ewigen Lichts. Natur / als in dem Liebefewr / wel⸗ 


ches in Adam verloſch / darumb jetzt nun der Streit iſt: Vnd zum dritten ſte⸗ 
her fie inSpiritu Mundi, im Reiche dieſer Welt / als in der ſterblichkeit und 
wiederbringung. | 

6. So verſtehet vns nun recht / wann der innere Seeliſche grundt / als die 
Ewige Seele auß des Vatters Eigenſchafft des Worts Gottes wieder zu⸗ 
ruͤcke wendet / vnnd ſich nach jhrem Perlein / als nach dem andern Principio 
der Engliſchen Weit Eigenſchafft vmbſiehet / ſo wird ſie gewahr daß es in 
Adam verlohren iſt worden: Darauß entſtehet jhr Jammer vnnd wiederkeh⸗ 
ren / vnnd ſo balde ſie wiederkehret / ſo gibet jhr Gott ſeine Gnade wieder ein / 
aber jhr vnerkandt vnd vnverſtanden / vnd begehret daß ſich die jnnere Fewr⸗ 
Seele / als das Centrum der Ewigen Natur / ſoll mir der im Paradeyß eins 


gefprochenen Gnadenſtimme / welche gan eimverleiber ward / wieder zu Gott 


wenden. 


7. In welcher Goͤttlichen Begierde diefe groſſe Vnruhe in der Seelen 
entſtehet / daß ſie alſo in die Buſſe gehet / wann ſie ſiehet daß ſie hat jhr vermoͤ⸗ 
gen verlohren / ſo kan / mag noch ſoll ſie auch in keinem andern Wege jhr er⸗ 


ſtes gehabtes Perlein wieder erlangen vnd zu Goͤttlicher Hulde kommen / ſie 


wende ſich dann mit jhrer Fewrsmacht gantz wieder in den eingeleibten Gna⸗ 


ngrundt / vnd ergebe ſich deme. 

F Vnnd ar in dieſes die euſſere fterbfiche Seele / als die Natur des 
dritten Principii des Reichs dieſer Welt ſiehet / fo iſt fie zaghafft / wie Jacob 
ober feinen Kindern / vnd dencket jmmerdar fie werden vmb Leib vnnd Leben / 
vmb Gut vnnd Ehre kommen / jhre Lebensgeſtaͤlte werden jhrer euſſerlichen 
Macht / welche ſie in dieſer Welt haben / beraubet werden. | 

9, So mag andy die innere fewriſche Seele jhren inwendigen grundt / 
als den rechten Benjamin nicht erheben / vnnd mit in Egypten für Joſeph / 
das iſt / in die ernſte Buſſe fuͤr Jeſum bringen. Die enffere Seele vom Spiritu 
Mandi werde dann dahin gebracht vnd ganz vberteubet / daß ſie auch endlich 


darein williget / daß ſich die fewriſche inwendige groſſe Seele ſoll alſo in allen | 
dreyen Principien bemegen/ond den inmwendigften grundt / als Joſephs Bru⸗ 
der / als die eingeleibte Gnadenpforte / ſampt allen euſſerlichen Eſſentien der 
euſſern Seelen erheben / vnnd mir in die Bußwuͤrckung für den rechten Jo⸗ 


ſeph oder Jeſum bringen. 


10. Dann der fewriſchen Seelen wird von Joſeph / das iſt / von Jeſu ge⸗ , 
drewet / daß / wo fis in jhrer zunahung nicht den inwendigſten grundt mirte“ 


bringet / 
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wieder in Egypten su Joſeph sichen sc, 6:9 

bringet / als den Bruder Joſephs oder Chriſti / welcher in feiner offenbahrung 
der Tempel Chriſti wird / ſo ſoll iIyt Bandt an Gottes Zorn nicht loß werden / 
Ihr Bruder Simeon ſoll im Gefaͤngniß bleiben / biß ſie auch Joſephs Bru⸗ 
der / als den inwendigſten grunde/srheber vnd mitbringet. 

11. Auch ſollen jhre Säcke nicht mie Himliſchem Manna gefuͤllet wer. 
den zu jhrer Speiſe / das iſt / jhre Glaubensbegierde ſoll leer vnd hungerig blei⸗ 
ben vnd nicht mie Goͤttlicher Krafft erfuͤllet werden / ſie bringe dann den Tem; 
ee die rechts Secke mit / darein der himliſche Joſeph feine Speife 
einfuͤllet. 

12. Dieſes ſtehet nun in dieſem Terre in der Figur / wie es dem alten Ada, 
miſchen Menſchen / als dem alten Jacob dencket gar ſchwer ſeyn / daß er fol 
alle ſeine Lebenskraͤffte mit in Egypten / das iſt / fuͤr Joſeph oder Jeſum in die 
Buſſe einführen laſſen / zumahl weil er ſiehet / daß er fol feinen Willen bres 
chen / vnd darumb alles zeitliche verlaſſen / wie der alte Jacob alle ſeine Kinder 
vmb dieſer Speiſe willen muſte verlaſſen. 

13. Es gieng jhme ſchwer ein / vnd doch druͤckete jhn die Thewrung vnnd 
der Hunger / daß er es endlich willigen muſte / daß alle feine Söhne in Eayı 
pten ziehen / vnd auch fein $üngfter Sohn mit zog vnd er allein war/alg einer 
welcher fein Kınde hette: Alfo gang muß ſich die euſſere Natur verfaffen daß 
fie in ſich iſt / als hette fie Eeinen gewalt mehr zu jredifchen dingen / vnnd jhre 
ſelbheit der jnnern Seelen / welche im Zuge Gottes ſtehet / vbergeben / daß die 
innere Seele den euſſern Seelenwillen mir in die vmbwendung nimbt / alß dañ 
bleibet der alte Jacob / das iſt / der alte jrrdiſche Adamiſche Leib allein in feinem 


Hauſe in Trawren / vnd weiß nicht wie es nun jhme gehen werde / dieweil ſein 


Geiſt muß mit in die Vmbwendung gehen / fo dencket der jrrdiſche Lucifer in 
jhme / als die Fleiſchliche Begierde; Hiermit wirſtu vmb zeitliche Ehre vnnd 
Gut komen vñ der Welt Narr werden:dieſes wird nicht zu deiner Luſt dienen, 

14. Aber die groſſe Thewrung / als die Suͤnde druͤcket das arme Leben in 
allen 3. Principien / daß ſichs muß auffmachen und in Egypten / das iſt / in die 
Buſſe gehen vnd Goͤttliche Speiſe ſuchen / vnd von dem rechten Haußhalter 
Joſeph oder EEsV bitten vnd begehren / vnnd in ſolcher Bitt vnnd Begierde 
auff ſein Angeſichte der groſſen Demuͤhtigkeit fuͤr Joſeph oder IESV fallen / 


vnd von jhme Speiſe begehren. 


15. Daß aber Jacobs Soͤhne muſten zweymahl in Egypten nach Ge: 
treyde ziehen / vnd zum erſtenmahl wol Getreyde empfiengẽ / vnd aber dadurch 
in Noth kamen vnd gepfaͤndet wurden / hat im innern diefe Figur: Wann ſich 


der Menſch zum erſtenmahl in die Buß wendet / fo ſtehet erſtlich fuͤr jhm die 


ſchreckliche Figur feiner Suͤnden / dann ſie wachen jhme auff / vnnd Das Ge⸗ 
wiſſen ſtehet in Gottes Zorn. 
H bh h 10. Wie 
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610 ie Jac obs Soͤhne wegen der Thewrung 


16. Wie die Bruͤder Joſephs zum erſtenmahl fuͤr Joſeph ſtunden / da er 
ſie nur fuͤr Kundſchaffer hieit: Alſo auch ſtehet der Menſch fuͤr Gott als ein 
Kundfcaffer Goͤttlicher Gnaden; dann er dencket / er wil auff diß mahl in die 
Buſſe eingehen / daß jhme ſollen die alte Suͤnden vergeben werden; aber er 
hat ſeinen Willen noch nicht alſo hart bezwungen / daß der Wille gedencke 
fein lebtag / weil der Leib wehret / in ſolcher angefangenen Buſſe zu bleiben / 
ſondern er gedencket nur alſo einmahl die Suͤnde im Gewiſſen zu tilgen / vnd 
die alte Suͤnde in Buß vnd Rew zu erſaͤuffen. 

17. Dud es kompt auch darzu / daß ſein Gewiſſen / ob es gleich erſtlich ge⸗ 
ſchreckt wird / endlich befriediget wird / vnnd daß jhme Goͤttliche Speiſe vom 
Himliſchen Joſeph in die Saͤcke ſeiner Begierde gegeben wird / daß jhn der 
Zorn Gottes laͤſſet hin ziehen: Aber der Zorn Gottes in ſeiner Gerechtigkeit 
nimbe ein Pfandt vom Gewiſſen vnnd behelt dieſes / ob der Menfch an dieſer 
eingeladenen Speife wolte bleiben vnnd daran gnug haben; wonicht/ ſo habe 
er fein erfte Recht in Seel vnd Leib. | | 

13. Wie es vns armen Menfchen dann alfo gehet / daß wir die erſte Spei⸗ 
ſe / welche vns der Himliſche Joſeph in der Buſſe gibet / gar leichtlich wieder 
verzehren / vñ wieder in groſſe Hungersnoth vnd Elende des Gewiſſens foms 
men ond wieder darben muͤſſen / vnd eben darumb / daß wir nicht zum erſten⸗ 
mahl vnſern Benjamin / als den allerinwendigſten grundt / mitbringen / daß 
vnfer Wille nicht gang gebrochen iſt / daß wir gedencken biß an vnſer Ende in 
der Buſſe vnd Goͤttlicher gelaſſenheit su bleiben: Wann daſſelbe in der erſten 
Buſſe geſchehe / ſo toͤnte Gottes Gerechtigkeit im Zorne kein Pfandt von vns 
nehmen / ſondern muͤſte vns gantz frey laſſen. | | 

19, Dieſes præfiguriret nun dieſe Figur / daß Jacobs Kinder muſtẽ zwey⸗ 
mahl nach Speiſe in Egypten zu Joſeph ziehen / vnd zum andernmahl ward 
jhnen erſt Joſeph offenbahr; vnnd zum drittenmahl nahmen ſie Weib vnnd 
Kind / Haab vnd Gut / ſampt jrem Vatter mit: das iſt / wañ der Menſch durch 





die Suͤnde / die erſte Goͤttliche Speiſe hat verzehret / daß er muß im Gewiſ⸗ | N 


fen wieder hungeren vn darben / daß jhn das Gewiſſen druͤcket vnd anflaget/ 
wie ein hungeriger Bauch nach Speiſe klaget / ſo dencket er wieder an Die sefle 
Buſſe / wie jhme iſt Gnade widerfahren. 

. Aber fein inwendigſter grundt / als das Bandt Gottes Zorns klaget 
ihn an vnd verdammet jhn / daß er die Gnade nicht hat bewahret / Es ſchilddt 
ihn fuͤr einen meyneydigen trewloſen Menſchen / welcher Gottes Gnaden hat 

geſchmecket / vnd wie es jhme ſey auf lauter Barmhertzigkeit geſchehen / nund 
hat es vmb Fleiſches Luſt willen.alleg wieder verderbet vnd verlohren / ſo ſchet 
dañß wie emer der nicht werth ſey / daß erden Himmel ſolle anſchawen ⸗ 
onnd daß hn die Erde trage / daß er hat ein ſolches wieder vmb (OR 6‘ 


7 'E 


wieder in Egypten zu Joſeph ziehen /:c. 611 


ſches Luft willen verſchertzet / vnd dencket wie er Dach mit dem armen Zoͤlner 
vnd Suͤnder / vnnd mit dem verlohrnen Sohn dem Saͤwhirten wolle wieder 
vmbwenden vnnd zu Gottes Huld kommen / alß dann iſts erſt rechter ernſt / da 
ziehen Jacobs Soͤhn alle miteinander zum andernmahl in Eaypten in die 
Buſſe / Himliſch Gerreyde zu fauffen/ fo muß deralte Adamifche Jacob / als 
der Leib daheime bleiben in Truͤbſal. 

21, In dieſem ernſte wird erſt Benjamin / als der jnwendige grundt mit⸗ 
genommen: Jetzo wird der erſte Wille gebrochen / und gehet nicht mehr in fol, 
chem Fuͤrſatze wie zum erſtenmahl / vnd kommen jetzo nicht mehr Kundfchaf, 
fer für Joſeph / ſondern ernſthaffte hungerige Menſchen / als ein hungeriges 
Leben / welches auß allen Kraͤfften nach Gottes Barmhertzigkeit / nach der 
Speiſe 1ESU Chriſti hungert. 

22, Allhie gehet nun der Ernſt in zittern vnd furcht an / vnnd dieſes iſt der 
rechte außzug nach himliſcher Speiſe / da das Gewiſſen in aͤngſten ſtehet / vñ 
die Vernuufft an jrem vermoͤgẽ verzaget vñ dencket / Ach! Gott iſt vber mich 
erzuͤrnet: Wo ſoll ich Gnade ſuchen / ich bin jhrer nicht werth / ich habe ſie mit 
Fuͤſſen getrettẽ / ch muß mich fir Gott ſchaͤmen: In welche Tieffe ſoll ich ge⸗ 
hen / da ich mein Antlitz darff für Gott auffheben/on jhme meine Noth klagẽ. 

23. So kompt alß dañ das arme Gewiſſen in noth vnd zittern fuͤr Gott / vñ 
har nicht viel Beichte oder Wort / dann es achtet ſich zu vnwuͤrdig ein Wort 
fuͤr Gott zu ſprechen / ſondern trit fuͤr ſein Angeſichte vñ beuget ſich zu grun⸗ 
de / vnd erſincket alſo in fich ſelber in die allerlauterſte vnd tieffeſte Barmher⸗ 
tzigkeit Gottes in Chriſti Wunden / Leyden vnd Todt ein / vnd hebet auß ſeinem 
allerinwendigſten grunde an zu ſeufftzen vnd in die Gnade zu flehen / vnd ſich 
gaͤntzlich zuergeben / wie Joſephs Bruͤder zum andernmahl alſo für Joſeph 
famen/ond für jhme niederfiehlen. 

24. Vnd als fie Joſeph alfo ſahe / daß fie alle da waren vnnd alſo demuͤtig 
fuͤr jhm ſtunden / ſo erbarmete er ſich alſo ſehr in ſich vber ſie / daß er auch kein 
Wort moͤchte ſprechen / ſondern wante ſich und weinere, Vnnd dieſes iſt die 
Staͤdte / da der jnwendige in Adam verblichene grundt von der himmliſchen 
Weltweſen / in welchen Gott ſein Wort der Gnaden im Paradeyß wieder 
einſprach zu einem Banier vnnd Ziehl / wieder in dieſer Erbaͤrmbde lebendig 
wird / da Chriſtus warhafftig im Menſchen in dieſem Grunde gebohren 
wird / vnd jeto auch alßbald durch fein Leyden vom Tode im Menſchen auff— 
ſtehet / vnd allda zur rechten feines Vatters / welche Rechte die fewriſche Seele 
auß des Vatters Eigenſchafft im Wort der Ewigen Natur iſt / ſiet / vnd Die 
Seele in dieſem grunde für Gottes Zorn vertrit / vnd den mir Siebe erfuͤllet. 
25. Vnnd allhie hebet ein Chriſt an ein Chriſt zu ſeyn / dann er iſts 
in CHRISTO, vnnd iſt nicht mehr ein Kundſchaffer vnnd Maul—⸗ 
x | Hhhh 2 Eh riſt / 
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6 Wie Jacobs Söhne wegen der Thewrung 


Chriſt / ſondern im inwendigſten grundezvnd allhie wird Simeon loß / vnd iſt 9 
—* were verdamliches andiefem/der da alfo in Chriſto Jeſu iſt:Ob gleich Na 
der euſſere Leib in diefer Welt iſt vnnd der Eytelkeit vnterworffen / fofchader u 
ihmenunnichte.mehr/ fondern alle fehle/ die er nun im Fleiſche thut / muſſen 
hme zum beſten dienen: Dann er hebet nun an das af cheffte des Fleiſches zu un 
södren onnd den alten Adam jmmerdar zu ereutzigen dann fein ganges Leben 
wird nun ein eytel Buſſe / vnnd Chriſtus in jhme hilfft jgyme nun Buſſe wuͤr⸗ sm 
cken / vñ führer jhn nun su feinem herzlichen Mahl / wie Joſeph feine Bruͤder / 
als ſie wieder zu jhme kamen / da er hieß zurichten / vnd gab ihnen von feinem wu) 
Tiſche. it 
a Alſo ſpeiſetnun Chriſtus die bekehrte Seele mit feinen Sleifhonnd win 
Blut / vnnd in diefer Bermählung ift die warhafftige Hochzeirdessammes: u 
Wer allhie iſt ein Gaſt geweſen / der verſtehet vnſern Sinn vnnd Fein ander? / 
ſondern allefampt feind fie nur Kundſ chaffer / ob ſie gleich meinen fie verſte · 
hen es / ſo iſt doch kein rechter Verſtandt von dieſem Mahl in keinem Mens um 
ſchen / er ſey dann darbey geweſen vnd das ſelber geſchmecket / dann es iſtde 
Vernunfft ein gang vnmuůglich ding zuergreiffen ohne Chriſti Geiſt in jhne 
ſelber / welcher felber die Speyſe bey dieſem Joſephs⸗Mahl iſt. | 
27. Bnd wirddir Babelin deiner KRundf chafferey durch Joſephs⸗Mahl Ms 
gefager / daß du die Chriftenheit betreugeſt / in deme du fie mit diefem Mahl ins 
sur Aufferfichung ver Todten weifeft / du jrrꝛeſt: Allhie muß ein Ehrift Eifen u... 
das Fleiſch des Menfchen Sohns / oder hat Fein geben in jhme: In der Auf 9* 
erſtehung wird Gott fein allein allem, Allhie ſitzet Chriſtus zur Rechten 
Gottes im Menſchen / vnnd Arit jhn mir feinem Leibe vnnd mit ſeinem vn⸗ 9 
ſchuͤldigen vergoſſenem Blut / das decket er vber die Seele / vnnd floͤſſets in ſſe 
wann ſich Gottes Zorn erregen wil / wegen der Begierde des Fleiſches. Bi, 
8, D du armer alter Jacob der kundſ chaffenden Chriftenheit! laß doch —* 
deine hungerige Soͤhne / welche gar mager fuͤr groſſem Hunger im Gewiſſen 
ſind / zu Joſeph ziehen / halt fie doch nicht mehr in deiner Furcht auff: Was it 


x in 
1 Mh vw 


doch deine Turcht ? du meineft/ fol diefer Grunde ang Liecht der Welt fome |, 
re ſo aa deine Söhne verliehren / welche du liebeſt: Wer ſindt aber 
deine Soͤhne? Es iſt deine eigene Ehre / in deme dis vermeineſt an Chriſti — 
Stadt auff Erden zu figen, Jtem / es iſt dein Lucifer der Fleiſchlichen Ehren’ / 
du haſt Sorge / dein Anſehen falle / vnd man wurde ein Apoſtoliſch geben Ki 
sondir fordern / vnnd dich im Proceß Chrifti fuchen / fo gefället dir baß / * 
daß du in Fleiſches Ehren vnnd Wolluft / in Kundſchafferey lebeſt und 
deinen Bauch ehreft / vnnd die arme Chriſtenheit vnter einem Deal |. 
fuͤhreſt. “ N 
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Ro. 
wieder in Egypten zu Joſeph ziehen / ec. 613 
29, D du armer alter Jacob / betruͤbe dich doch nicht alſo vmb zeitliche 
Ding.:Siehe doch / wie es dem altem Jacob ging / als er ſeine Soͤhne ließ alle 
von ſich su Joſeph ziehẽ / wie jhn Joſeph ließ zu ſich holen / vñ jhme ſampt ſei— 
nen Kindern ſo viel gutes thaͤte / vnd in der Thewrung ernaͤhrete / vnd in ein 
beſſer Landt einſetzete: Alſo wird dires auch gehen / fo du wirft deine Soͤhne 
laſſen au Joſeph ziehen: Wirſt dur ſie aber von nun an laͤnger auffhalten / ſo 
muſtu ſampt deinen Kindern erhungern / vnd in Elende verſchmachten / ſa⸗ 
get der Geiſt der Wunder durch Joſephs Mahl. 
30. O Iſrael mercke dieſen Text gar wol / es trifft dich / vnd har dich ſchon 
troffen / ohne daß du in deinem hungerigem Elende noch blind biſt / vnd war, 
ia A Schwerds der Turbæ, das fol dich auffwecken / fo wilſt du es 
haben. 

31. Ein jeder dencket / wann nur drey Theil der Menſchen vnter gingen / 
ſo wolte ich mit denen vbrigen gute Tage haben / vnnd alsdann wolten wir 
fromm werden / vnd ein gerechtes frommes Leben fuͤhren: Item / man gaf—⸗ 
fet jmmerdar / wo doch das Heyl her kommen werde / davon man alſo viel 
ſchreibet: vnd ſaget / vnd dencket / das Heyl werde von auſſen in die Fleiſches 
Luſt einfahren / man gaffet jmmerdar nach einem jerdifchen Reich Chriſti. 

32. O Iſrael wuſteſtu diefejegige Zeit/darinnen du blind febeft /du thaͤ⸗ 

teſt im Sacke und in der Afche Buſſe / du fiheft nach dem Sianarfterne: 
vnd er ift fchon erfchienen / er leuchtet wer Augen hatder mag ihn fehen/ 
iſt er doc) fo groß als die Welt iſt / noch wilman blind feyn. Dem vnſern 
m gnug. i 
| 33. Vnd als Jacobs Kinder mit jhrem Barter wegen Benjamins viel 
u gereder/ond jhme denfelben verhieffen wieder zu bringen / ſprach er zu feste: 
| Muß es dann ja alſo ſeyn: ſo thuts / vnd nehmet von des Landes beſten 
Fruͤchten in ewre Saͤcke / vnd bringet dem Manne Geſchaͤncke hinnab / ein 
ws wenig Balſam vnd Honig / vnd Wuͤrtze / vnd Myrrhen / vnd Datteln / vnd 
WMandelen / nehmet auch ander Gelt mir euch / vnd das Gelt / das euch oben in 
eweren Saͤcken wieder worden iſt / bringet auch wider mir euch / vielleicht iſt ein 
Irrthumb da geſchehen; darzu nehmer ewren Bruder / machet euch auff / vnd 
kommet wieder zu dem Mann Aber der Allmaͤchtige Gott gebe euch Barm⸗ 
„it bergigfeir für dem Manne/ daß er euch laffe ewren anderen Bruder / 
N Se rn ; Sc aber muß feyn wie einer der feiner Kinder gar be⸗ 
hl uber iſt. 
34. Dieſes iſt nun die Figur / wie oben erklaͤret ift/ond fehen aber noch gar 
ein ſchoͤnes Bilde darinnen / wie Jacob feine Söhne hie von dem koͤſtlichen 


J „nn 
“li 
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R j Fruͤchten des Landes mit nehmen vnd Joſeph bringen; in welchen der Geiſt 
in der Figur fuͤrmodelt / wie die Chriſtliche Kirche / wann fie ſich in ſolcher 
Hhhh 3 Truͤbſal 
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614 Wie Jacobs Soͤhnewegen der Thewrung 


Truͤbſal vnd Geiſtlichen Hungersnoht ſihet / vnd jetzt auff dem Wege der 
Buſſe iſt / ſol ſolche gute Fruͤchte mitte bringen fuͤr Gott: als Hoffnung / 
Glauben vnd Goͤttliche Zuverſicht / nicht wilde Fruͤchte als Geitz / eigen 
Luſt vnnd Heucheley / ſondern einen Fuͤrſaz zur Warheit / Gerechtigkeit / 
Keuſchheit / Liebe vnd Sanfftmuth. 

35. Alſo muß der alte Menſch jhme einen Fuͤrſatz nehmen / daß er in fol, 
chem Willen wil zu Joſeph wandeln / das iſt / zu Chriffo : alsdann vbergiebet 
er alle feine Söhne auff dieſer Pilgramsſtraſſen vnd ſpricht: Nun bin ich als 
ler meiner Soͤhne beraubet / ich habe nichts mehr in wolluͤſtiger Fleiſchlicher 
Begierde / ich habe von allem mitte in Gottes Willen gegeben. 

36. Auch ſehen wir in dieſer Figur / wie Jacob hieß das Vnrechte Gelt / 
daß ſie hatten in Saͤcken wiederbracht / mit nehmen / vnd wieder erſtatten: 
alfo muß auch ein Menſch / welcher wil ein warer Chriſt werden vnd ſeyn / 
alles Vnrecht wieder von ſich thun; alles was er hat mit Liſt und Vnrecht 
an ſich gezogen / das ſol er wieder geben / oder ja den Armen geben. 

37. Dann was er den Elenden Nohtleydenden gieber/ das giebet er Jo⸗ 
ſephs hungerigen Brüdern’ vnd der Himliſche Joſeph nimbts infeinen hun⸗ 
gerigen Bruͤdern vnd Mitgliedern an / vnd giebts jhme vielfaͤltig wieder / wie 
Joſephs Haußhalter jhnen das Gelt in Saͤcken das ſie hatten zum erſten 
mahl wieder heimbracht / wiedergab / vnd ſagte / Gehabt euch wol / ewers Vat⸗ 
ters Sort har euch einen Schas beſcheret. 

38. Alles Vnrechte muß ein Menſch von ſich thun / wil er sur Hochzeit 
Jefu Chriſti eingehen: Es gilt nicht heuchlen vnd troͤſten; es muß Ernſt 
feyn; Vnd diefes iſts eben daß die Menſchen vom Wege Gottes auffhelt / 
vnd daß fie auff die Gleißneriſchen Wege tretten / vnd jhnen felber heuchelen / 
daß fie ſollen vom Vnrecht vnd Wucher ablaſſen / vnnd das falf che wieder⸗ 


geben: So haben fie Chriſti Purpurmantel vber den Schalck gedecket mit 


der Gnugthuͤung / daß nur der Dieb darunter leben mag. 

39. O du arme Chriſtenheit / wie hat dich der Antichriſt mit dieſer Decke 
betrogen / O fliehe von jhme / es iſt Zeit: die Decke hilfft feinem Schalck 
vnd Vngerechtem / ſo lange er das iſt / ſo iſt er des Teuffels Knecht. 

40. Ein Chriſt iſt ein newe Creatur in ſei | de / fein 
Sinn ſtehet nur wol zu thun / nicht zu ſtehlen / ſonſt were Chriſtus ein Dieb 
im Menfchen.Laß nur den Mantel Chrifti fallen / vnnd gieb wieder / was du 
geſtohlen haſt / vnd gewuchert mit vnrechte / vnd wirfft die alten Hadern 
alle don deiner Seelen / vnd trit nackend vnd bloß vnter das Creutz da Chri⸗ 
ſtus anhanget / vnd ſihe ſeine Bluttrieffende Wunden an / vnd faſſe ſein 
Blut in deine Hungerige Seele / ſo biſtu geneſen / vnnd wirſt von aller 


Noht erloͤſet werden / anders hilfft dich kein troͤſten der Gnugthuung: ui 
| | ro 
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Troſt iſt nur dieſes / daß ſich ein Chriſt troͤſtet / er werde in ſolcher Bafle 
in CHRISTO IESV einen gnädigen Gott erlangen / vnd das ſol auch 
eben ſein Troſt ſeyn / daß er nicht verzage. 

41. Die Gnugthuung damit ſich der Vngerechte troͤſtet / vnd ſpricht: 
Meine Wercke gelten nichts / Chriſtus hats gethan / ich Fan nichts thun; vnd 
bleibet vnter ſolchem Troſt in Suͤnden / das iſt eben des Teuffels Fiſ chhamen / 
da er mit Chriſti Mantel feine Fiſche fänger. 

42. Chriſtus harte nur den Purpurmantel vmb / da er in ſeinem Leyden 
ſtundt; da cr aber am Ereus hing / hatte er jhn nicht mehr / viel weniger in ſei⸗ 
ner Aufferſtehung: Alſo fol auch ein Menſch dieſen Mantel alleine vmb— 
nehmen / wann erin Chrifti Leyden vnd Tode indie Buffeeingeher / in der 
Buſſe iſt er alleine guͤltig / vnd ſonſt nirgend nicht / daß ſich die arme Seele 
darein wickele / wann fie ſich in ihren Sünden für Gottes Angeſichte ſchaͤ⸗ 
mer. | 

43. Alles was anders lehret und glauber/ das iſt Trug und Fabel vnd 
Babel: Alle Lehrer / welche anders lehren / die ſeynd nur des Bauchs vnd 
des Teuffels Fiſcher Knechte / vnd ein Teng der Welt / für denen huͤte ſich 
ein Menſch. Dann welcher ein Lehrer fein wilder fol auch ein wahrer Chriff 
fen / daß er in Chriſto auch möge alſo leben; anders iffer der Dieb vnd 
Bu der anderswo hinein inden Schafftal ſteiget / von deme Chriſtus 

aget. | 

44. Vnd Moyſes fpricht weiter ; Da nahmen fiedie Geſchencke und dag 
Gelt zwyfaltig mir ſich / vnd Beniamin / vnd machten ſich auff vnd zogen in 
Egypten / vnd tratten für Joſeph: da ſahe ſie Joſeph mit Benjamin / vnnd 
ſprach zu feinem Haußhalter / fuͤhre dieſe Männer zu Hauſe / vnd ſchlachte 
vnd richte zu; dann fie ſollen zu Mittag mit mir eſſen. Vnd der Mann thaͤte 
wie jhm Joſeph geſagt hatte / vnd fuͤhret die Maͤnner in Joſephs Hauß. 

45. Dieſes iſts nun / das der Verhaͤler vnter dem Mantel herfür muß / 
vnd ſein vnrecht Gut wiedergeben / vnd für das Angeſicht des Himliſchen 
Joſephs tretten / vnd mit ſeiner Ichheit / oder eigen koͤnnens nacket vnd bloß 
kommen / vnd den rechten Benjamin in jhme mitbringen / fo naher ſich Jo⸗ 
ſeph zu jhme / vnd ſihet ihn an / vnd befihlet feinem Haußhalter / als dem 


Geiſte der Krafft / daß er dieſe Menfchen ſol in fein Haußfuͤhren / als in ſei— 
ne Menſchheit: Allda ſoll das Lamb Gottes zugerichtet werden / vnd fol 
dieſer Menſch oder die Lebens Eſſentien der rechten Seelen an Joſephs Ti, 
"ei ſche mie jhme zu Mittage(das iſt Mittage / als im hohen Gnadenssichseda 
—4 das Lichte am Mittag in der Seelen ſcheinet) mit Joſeph eſſen / vñ allhie wer⸗ 


den Joſephs Bruͤder verſoͤhnet / wann ſie mit Joſeph / das iſt mir Chriſto / von 


46. Dieſes 
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46. Diefes ift das Abendmahl Apocal.2?. Hie thut man den Mantel 
weg / vnd wird cin Bruder Joſephs / vnd darff feines Tröftens mehr/fondern 1"... 
ein Chrift fein in Chriſto / der mit Chriſto feiner Sünden geftorben / ond in 11%, 
jhme Icbendig worden / vnd in jhme aufferffanden ift/ond mic jhme Ieber/mie 
jhme an feinem Tifche —* nicht mehr * era der —— iſt / ee 
ſich abermahl fuͤrchten muſſe / ſondern der sin Sohn im Hauſt iſt / deme das 
Körbe gehoͤret / vermoͤge der Schrifft.Y* J ss BR aa —9 

47. Vnd als ſie nun Joſephs Hauß halter harte in Joſephs Hauß gt, 
fuͤhret / fuͤrchteten fie ſich noch vnd redeten mir jhme fuͤr der Thüre vondem u" 
Gelde / das ſie in Saͤcken funden harten: Er aber troͤſtete ſie vnd ſprach: MT 
Ich habe ewer Gelt funden / vnd iſt mir worden : Ewr Gott hat euch alſo et· 
nen Schas beſcheret in ewer Saͤcke:vnd er fuͤhrete Simeon herauß zu jhynen / 
vnd fuͤhrete ſie in Joſephs Hauß / vnd gab jhnen Waſſer daß ſie Ihre Süfe ik 
wuſchen / vnd gab ihren Efelen Futter / Sie aber bereiteren das Geſchaͤncke zu Bmai 
biß daß Joſeph kain auff den Mittag: dann ſie harten gehoͤret / Daß fie dar han 
ſelbſt das Brodt eſſen ſolten. | —T 

48. Dieſes iſt num die Figur des betruͤbten Menſchen / welcher nun in or u 
ſephs Hauß eingehet / vnd das vnrechte / da er har viel vnrecht gethan / vnnd 
nicht wieder zu geben hat / mit ſeinem Hertzen fuͤr Joſephs Hauſe in wahrer Em 
Beichte vnd Bekaͤndtnuͤß wiedergieber/ond gerne wolte mit der Hand wie u 
dergeben / ſo er es nur vermoͤchte: Zu dieſem ſpricht! Joſephs auphalter/ fie 
fürchtet euch nichemehr / Ich habe es fchon in ewrer Buſſe empfangen / —T 

Chriſtus hats fuͤr euch in feinem Blute bezahlet vnd erſtattet / fo das alles de 
bin ift und nichts mehr vorhanden / vnd jhrin Armurh vnd Elende ſeyd fo "u \ 
behalter das wenige / das jhr habet / ewer Leben zu friſten; ob ihr es wol zu vn · 
recht habet / vnd in dieſer Welt nichts Eigenes haben ſoltet / ſo hat euch doch Mini 
Gott einen Schatz beſcheret: Nehmet Waſſer vñ wafcher ewre Fuͤſe / das iſt: 
A Keiniger ewer Hände vnd Fuͤſe Wandel / ond thut nicht mehr vbel / vnnd har, 
—9066060 behaltet nicht was vnrecht iſt / ſandern nur das wenige / das jhr noch zu rech Inu. 
NEN te habet / damit jhr nicht koͤnnet dag vnrechte bezahlen. IB 
„49. Nicht alfo verftanden/daß ernicht foltevon dem ſeinen / das er neben Inn 
dem Wucher zu Rechte hat / wollen dag vnrecht wieder erſtatten / wann er dss 
vermag; Wir reden von den Armen / der nichts als nur ein Stuͤcke Brod fe Du. 
fein Lebẽ noch hat:kein einſchlieff gilt für Gott / das Gewiſſen muß rein joy In... 

worden/oder dur biff ein Dieb: Dann die Figur flehet allhier darbey ; da der n 

Haußhalter jhren Eſſeln auch hatte Futter gegeben / das deutet auff den I. 

jvedıfchen Leib / das hme Chriſtus wil durch) feine Hauß halter laſſen Fut⸗ ty; 

ter vnd Speife geben, M 


so, Diefer Daußhalter allhie / ſeynd fromme Leute in der Welt) jur * 


a 
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jhn doch follen helffen pflegen / daß er lebe / vnd ob er gleich were zuvorhin ein 
falſcher Menſch geweſen / vnd were nun von Hertzen fromm worden. 

51, Nicht wie die falſche Welt richtet / welche einen Mangel auff einen be; 
kehrten Menſchen weiß / den er hatgehabt / vnd jhn noch jmmerdar fuͤr en. 
recht ſchilt vnd verdammet / welcher Teuffeley die Welt vol iſt / daß fo man ci. 
nen Menſchen ſihet / der vmbgewandt iſt / daß man ihm alle alte Stuͤcke / wel: 
che doch ein jeder Menſch in Fleiſch vnd Blut an ſich hat / fuͤrwirffet / vnd jhn 
darnach richten / vnd ſehen nur auff das / was er nur geweſen iſt / vnd nicht 
auff das / was er nun worden iſt. Alhie ſaget Chriſtus: Richtet nicht / ſo werdet 
jhr nicht gerichtet. 

2. Da nun Joſeph zum Hauſe einging / brachten ſie jihme zu Hauſe dag 
Geſchencke in ihren Haͤnden / vnd fielen für ibm nieder zu der Erden: Er aber 
gruͤſſet ſie freundlich vnd ſprach: Gehet es ewrem Vatter dem Alten wol/ 
von dem jhr mir ſaget / lebet er noch? Sie antworteten: Es gehet deinem 
—* vnſerm Vatter wol vnd lebet noch / vnd neigeten ſich / vnd fielen fuͤt 
jhm nieder. 

53. Diefes iſt nun der Standt / da die Seele lauterlich für Gottes Augen 
tritt / vnd hat jhre Geſchencke in das Leyden vnd Tode Chriſti eingewickelt / 
vnd traͤgets in jhren Haͤnden mit der Figur der Naͤgelmahl Chriſti fuͤr Gott. 
Als da if: Der Wille zur Gerechtigkeit / Warheit / Keuſchheit / Liebe / Gedult / 
Hoffnung / Glauben / Sanfftmuth; Dieſes iſt nun im Willen der Seelen / 
vnd dieſes giebet die Seele dem Himliſchen Joſeph / vnd faͤllet fuͤr jhme nie⸗ 
der in Demuth. 

54. Dieſer Joſeph aber gruͤſſet die Seele / das iſt / Er ſpricht fein Ginaden, 
Wort in ſie / vnd redet freundlich im Gewiſſen mit jhr von ihrem alten Ada⸗ 
mifchen Jacob ihres Leibes / vnd ſpricht / Lebet er noch / das iſt / weiler noch le⸗ 
ber und nicht gar code iſt / ſo fol ihm wol Rath werden: davon wird die Seele 


erfrewet und fprichts Es geherdeinem Knechte meinem Vatter noch wol 
vnd lebet noch. 


55 Vnd Joſeph hub feine Augen auff vñ ſahe ſeinẽ Bruder Benjamin / 
ſeiner Mutter Sohn / vnd ſprach: Iſt das ewer juͤngſter Bruder da jhr mir 


von ſaget / vnd ſprach weiter: Gott ſey dir gnaͤdig mein Sohn vn d Joſeph ey⸗ 

let:dann fein Hertz entbrandt jhm gegen feinem Bruder / vnd ſuchet wo er 
——— weynete / vnd ging in ſeine Kammer vnd weynete daſelbſt / und da er ſein Ar 
Eeeſicht gewaſchen hatte / ging er herauß vnd hielt ſich feſte vnd ſprach: Leget 
N Brodt auff. 


56. Diefes iſt nun das ſchoͤne Bild/wie oben gemelder/da Benjamin / das 


ſſt / ber mwendigſte Grundt / darinnendie Gnade PorrendesParadınfs 


7 


nnen lieget / fuͤr Chriſti Augen offenbahr wird / in welchem ſich die groſſe Er 
J Jiii baͤrmbde 
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baͤrmbde anzuͤndet: So ſpricht Gott in Chriſto die lebendige Erbaͤrmbde 
ein’ wie allhie Joſeph in Benjamin da Ri fagte / Sort ſey dir gnaͤdig mein 
Sohn : Dieſes Weinen des Himliſ chen Joſephs / zůndet diß re um 
radeyß Bilde wieder an mirdiefer weinente Demuth Chriſti/ daß J— | ri . 
Keinen in diefem Bilde die ee: auffgeher:alsdann leget Chriſtu en 
auff / daß diefes Bilde mit jhm eſſe. 9 
a ones fpriche weiter: Vnd man trug Joſeph ————— eff 
und jhnen auch befonders/pnd den Egyptern die mit ihm allen au 4 * ur Mh 
ders: Dann die Egypter doͤrffen nicht Brodt eſſen mir den — ei — er 
iſt ein Grewel fürjhnien : vnd man ſatzte fie gegen jhm / den — * ua it 
nach feiner erften Geburt / vnd den juͤngſten nach feiner Jugend / de —* * 
derten ſie ſich vnter einander / vnd man trug men Eſſen fuͤr von —* —8246 

aber dem Benjamin ward s.malmehrdann den andern / vnd fie truncke 
en truncken mit jhm. u 
. Diefegigur der alfer heimlichſte Grundt und —— em 
nuß zwifchen Hort vnd Menfchen/ob es wol euſſerlich fcheinere fi —* — * 
dich Joſeph alſo wollen fürfeinen Brůdern verbergen / daß er au h ei * —* 
preer auß jhrem Herkommen ſey / ſo hat doch der Geiſt allhie eine ſolche fa 
Geheimnuß dargeſtellet / daß es keine Vernunfft fehenmag, ei Pk. 
. Dann Kofeph eher an diefem Orte in der Figur Chriſt > ven 
fonder Speiſe (davon fie nichts willen) wie beym Jacobs —2 — u. Por 
ift/da ihn feine Juͤnger zum eſſen mahneren : da fagte er / Er haͤtte er . Int 
fe/ davon fie nichts wuſten / daß in —5 —— geſan : Jahus 

ſche war fen IS 3 
dann des Heydniſchen Weiblein pei 


—— 
A ar 
In % ui * 


* Sure J rm — — Azad . . i 
F— — — pin m .. —X 
— U - — r = — = Were 
- * - * u — J 
* * —— * u E a 
* — * - * * Be rl 
4 ne — — F > we 
— — N *— — 


60. Chriſtus gen Worte der Gottheit üler nicht vom Weſen —— 
des ninnısls/wie eine Creatur / Er ) * * MR * * 
Wdas GREEN Aen des | kun 

erg Has ateige Wort / Das Denfch ward it alseinbefonders / das 


Nemlenfchen auch. fonft keiner Creatur gebuͤret / vnd das auch nicht eſſen Hs, 
en ——— Gebete / ſampt dem Lobe 2. ar 4 N 
unfern Seelen iſſet / ſawird der Menſchliche Glaube ſampt beit“ a } ke 

vobe Gottes im Norte dert Krafft weſent lich / vnd iſt — u kt, 
Himliſchen geiblichkeit Chriſti ein Weſen / alles 2 der einige zeib wo |‘ N 
sugleich Gott vnd Weſen: ale Gott / Menſch / vnd Weſen / gantz u nich 9— 
61, Diefes Wefen/melches mit feiner von vns angenommener I + 


| | ind si welches zugleich Goͤtt 
ein Werten iſt / darinnẽ er hat fein Blut vergoſſen / f | I, 
—5— er ERS, iſt / 2 Dual SM “ —* a 1%; 
vnd von der Menſchlichen Creatu außgenom⸗ 9— 
ih die Aredigkeit vnſerer Menfchheit/ giebet ex nur dem Menſchlichen 


62. Dann 
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62; Dann der. Glaube in feiner Hunger Begierde iſt der Mundt / der es 
in ſich empfaͤhet vnd einnimmet / in welchem Impreſſen / faſſen oder einneh⸗ 
men / der Glaube / Chriſti Fleiſch vnd Blut iſſet / welches Eſſen vnd Trincken 
in das inwendige Paradeyß Bildelwelches in Adam verblich / vnd in Chriſto 

| die wird ki ſet vnd behalten wird : Alda das Menſchliche 
Haradeyß Weſen aus Chriſti Fleiſch vñ Blut gans cin Weſen iſt / vud ewig 
bleibet: Welcher inwendige Menſch nun nicht mehr Adam ſondern Chriſtus 
heiſſet / als ein Glied am Leibe vnd Weſen Chriſti / darinnen der Tempel des 
heiligen Geiſtes iſt / vnd Gottes heiltges Wort alda innen weſentlich iſt / vnd 
iſt eine Form der vnbildlichen Gottheit / als das gebildete Wort Gottes / ein 
Ebenbilde Gottes. | 

63, Diefesift nuneben die Sigur/daß man Joſephs befonders aufftrug / 
vnd feinen Brüdern auch befonders/dasnod) ein Vnterſ cheid ſey zwiſchen 
Chriſto vnd feinem Eſſen / vnd zwiſchen dem Menſchen / vnd ſeinem Eſſen / 
nicht nach der Creaturlichen Menſchheit Chriſti von vns / iſt ein Vnter—⸗ 
ſcheid / ſondern zwiſchen dem vngeformbden ewigſprechenden Worte in jh⸗ 
me / da der gantze Gott wuͤrcklich vnd gebaͤhrlich innen iſt / nicht eingeſchloſſen / 
ſondern auß ſprechende in voller Allmacht / nit Creatuͤrlich / ſondern Goͤttlich. 

64. In ons Menſchen aber / ſo viel der Menſch in der Habhafftigkeit in 
eigenem Weſen von Gott v | r Aſt das Wort geformer und 
weſentlich / vnnd dieſes geformbte wefentliche Wort iſſet wieder von dem 
geformbten Worte Gottes / als won Chriſti Fleiſch und Blur / darinnen doch 

d ort ſampt der ganzen Fuͤlle der Gottheit wohnet. 

65. Aber der Menſchlichen Creatur nicht in eigener Habhafftigkeit vnd 
Eigenheit / wie in Chriſto Jeſu / ſondern als ein Gefaͤſe vñn Wohnhauß Got—⸗ 
tes / auff Art im Gleichnuß / wie ein Fewer ein Eyſen beſitzet / vnd durchgluͤet 
daß es gantz Fewriſch iſt / vñ hat doch das Fewer nicht in eigener Macht / oder 
Gewalt / dann ſo das Fewer verliſchet / ſo bleibet dag Eyſſen ein finſter Eyſſen / 
oder wie die Sonne ein Kraut durchdringet / vnd ſich im Kraute mit auff— 


zeucht / vnd weſentlich wird / vnd doch der Sonne Geiſt nur eine Krafft im 


4— 
Tu” 
h . 
“ + 
AN hi 
kan“ ‘ 
le" 
# 4 
1 
| * 


- 
—1 





ſo genaw auffzeichnen laſſen. 


"u 
1 
? 


Kraute bleibet und iſt / nd das Corpusdes Krauts niche zur Sonne wird/ 


alſo auch zwiſchen Gott und Menſchen zu verſtehen iſt. 


66. Daß aber Moſes ſaget: Vnd man trug den Egyptern auch beſon⸗ 
ders auff / dann die Egypter duͤrffen nicht Brodt eſſen mit den Ebreern / hat 
auch feine Figur / obes wol mag an jhme ſelber euſſerlich alſo fein geweſen / 


daß ſie nicht haben doͤrffen mit jhnen eſſen / welches wir in feinem Werth on. 
getadelt laſſen / ſ o wol auch alles ander / wir laſſen es in einer Geſchichte ſtehen / 


aber wir wollen nur den Verſtandt deuten / warumb es der Geiſt Gottes hat 


iii, 2 67. Wann 
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die weſentli 


| chen Menfchensvollhaben/ vnd mit demſelben fallen / vnd iſt feinercchre 7 iu 


| Serlitche Begierde /oder vielmehr der wefensliche Chriſtus / als Sungfram |... 
9 nelichen Worts: 
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620 Wie Jacobs Schne wegen der Thewrung ı 

67, Wann wir num diefes forfchen wollen / ſo muͤſſen mir berrachteneimen 7, 

natuͤrlichen Adamiſchen Menſchen / wes Geſchlechts oder Namẽs der ſey / xr 

fer gleich ein Heyd / Tuͤrcke / oder Maul ⸗ vnd Titul⸗Chriſt / oder Jude / ſie fepnd Wr 
n 


alffıte alle gleich / teiner anders: Dieſe alle doͤrffen nihteſſen mi ni 
Chriſten / als mit Jo Warumb? ne — we 
öfcher Speifen r iſtj nd fönnen die Speiſe ya 
ee iſti ieifen fie ſeynd ein Grewel darfuͤr / nd haben wie⸗· 


der einen Eckel dafuͤr / wie man dag ſihet / daß es. den Juden Tuͤrcken vnd win! 
Herden eine grewliche Rede iſt / daß ein Chriſt ſaget: Er eſſe Chriſti Fleiſch wlan 
vnd trincke ſein Blut. — * —D 
63, Alſo iſts jerund der Titul⸗Chriſtenheit ein Grewel / da die eine Part hdag⸗ 

| des Seibes Chriſti nicht glaubet / ſondern wils allein un 
haben: Die ander Part wil den Mundt des Adamiſchen ſterbli iin 
oder Der /vnd ſitzen ja zu Tifche/abee 

wie die vnwiſſenden Joſephs Bruͤder / welche Joſeph nicht Fanten/ da ja jhr Au 
Glaube iler/aber hin ahl nicht. Ami 
69. © fpricht nun die Vernunfft : Weil die Juden / Tuͤrcken / vndvn in, 


| wiſſenden Heyden feine Mund zu ſolcher Speife haben’ vnd Chriſtus ſaget:. 


Wer nichtiffer das Fleiſch des Menſchen Sohns / der habe Fein Leben in 
jhm / een fie allefampt verdampt ſeyn: O Iſrael wie blind biſtu all⸗ —F 
hier / vnd weiſſets ſo wenig als ſie / oder Jofeyhs Bruͤ der von Joſeph wuſten. 

70, Die Turcken / Juden ondfrembve Voͤlcker / welcher Begierde vund 
Geber zu dem einigen Gott gehe / haben wol einen Mundt aber nicht alſo Bü: 
wie ein rechrer Chrift : Daun ie 5 | tiſt / alſo iſt ls 
auch die Speifeim Munde / ſie begehren des Geiſtes Gottes alfoift audhjbr 
eſſen / auff Arc wie für Chriſti Meſchheit im Vatter vñ Sohn / als im Wort. 

71. Ein wahrer Chriſt aber hat einen eingefleiſchten Munde: Dann die 


ophia hat einen Mundt des weſentli Jene aber / des unten · 
en ee Sie begehren Gottes des Vatters Eigenfchafft als N 
einigen Goties / vnd den empfahen fie auch: aber allhie iſt die Gnade nicht Hr, 
offenbahr. eh. 

"” 2. Wan aber der Vatter hat die Menſchen ſeinem Sohn Chriſto gege⸗ in 
ben / wie Chriftus faget/ond har die Gnade in vnd beurjie | 6 
ine in&hrifto an/ehdaß auffer-Chrifto kein Heyl iſt: ſo giebet erihme auch or 
d Gebeten / welches — — h — 
nimbt/ond in fich faffer/ond iſſet / vnd er jzhme mit riner Ren * Am 
od vñ Blutvergieflen erfüller/ond find alfo mit jhrem Beiftein —* | Kl, 
ſenilich / aber in jhnen / als jhnen felber verborgen. 73 


* 








wieder in Egypten zu Joſeph ziehen / ec. 621 


73. Dan fie begehren nicht hinwieder das Steifch des Menſchen Sohns: 
darumb haben ſie in ihrer felbheit keinen Mundt zu Chriſti Steifch und Blut’ 
dann ſie haben keine Begierde darzu / aber mit jhrem Geiſte ſind ſie weſentlich 
in Chriſto: Aber jhre jnwendige in Adam verblichene Paradyſiſche Menſch⸗ 
beit / darinnen die eingeleibte Gnade im Paradeyß innen liget / bleibet jhnen 

verborgen vnd ohn ein beweglich leben. 

| 74: Dann. Chriffus wohnet nicht Weſentlich darinnen / wis in einem 

wahren Ehriften: Shres Glaubens Werfen abs iſt in Ehriffo verborgen auff 
den Tag der wiederbringung deſſen / das verlohren iſt in Adam / Da ihr Para, 
deyß ⸗Bilde / welches in dieſer Zeit nicht offenbahr wird / wird jhres Glaubens, 
Weſen in Gottes geſchenckter Gnade / welche gehet non einem auff alle / 
auß Chriſti Geiſt anziehen: Dann dieſelbe eingeleibte Gnade / als das ein⸗ 
"> gefprochene Wort ſtehet auch in jhnen / vnnd faͤhnet ſich nad) Chriſti We⸗ 
Hip enheit. F 
' = MWeilaber ihre Wefenheit im Worte auffer Diefer Staͤdte in Chriffo 
iſt / da Chriſtus infich ihren Glauben an Gott erfuͤllet / ſo wird auch jhr We⸗ 
| ſentlicher Glaube in Sort das eingeleibre Abort im Paradeyß⸗Bilde / ſampt 
demſelben in dex offenbahrung IESV Chrifti anziehen / vnnd hiemit and) den 
gantzen Menſchen. 

76. Dann die Schrifft ſaget / Auß Gnaden ſeyd jhr ſeelig worden / vnnd 
daſſelbe nicht auß euch ſelber / nicht durch ewer wiſſen / ſondern durch Gottes 
ws! erbarmen. Sicht ligets am willen / daß das willen Chriſtum nehmen konte / 
ſondern es liget am geben / als an der Gnaden / welche Chriſtum gibt den vn⸗ 

wiſſenden in jhrem Glauben in Gott / ſo wol als den wiſſenden in jhrex Der 


u un nn 
” 


gierde/ihnen beyden g | 
I 297 Dann Adam gieng auf dem einigen. Gott in eine Selbheir in die vn⸗ 
wiſſenheit / vnd fuͤhret ons alle mit ſich in diefelbe vnwiſſenheit / gber die Gnade 
var! Fam wieder auß demfelben einigen Gott / vnd beut ſich alle. vnwiſſenden an / 
den Heyden als den Juden. 
. Bey den Juden aber ſtundt das Bild der Gnaden in der Figur / mie 
die Gnade wolte die Menſchen wieder annehmen, Nun aber hetten die Vaͤt⸗ 
ter der Figur / als die Juden nichts mehr theil an der Gnade / als die jenigen / 
bey denen ſich das Bilde nicht hatte offenbahret / dann das Fuͤrbilde ſahe 
auff Chriſtum: Die Juden drungen mit jhrem Glauben vnnd Gebett durch + 
; il das Bürbilde in die einige Gnade / welche in Gott war / welche Sort Adam vñ 
2 feinen Rindern ſchenckete:Die Heyden aber / welche das Geſetze nicht hatten / 
ond glaubten aber ohne Beſchneydung in die einige verheiſſene Gnade Got · 
cees / die drungen ohne Fuͤrbilde indie Gnade sin. 


N Jiii 3 79. Dann 
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22) Wie Jacobs Soͤhne wegen der Thewrung 


9. Dann das koͤnnen ward einem Wolck als dem andern gegeben / fein 
* ck toute auß m ſelber / ſondern die Gnade nahm dan Willen für das 
Können / vnnd gab ihnen gleiche vermoͤgen / den Juͤden als den glaͤnbigen 
Heyden: Aber der Buglaube vnnd nicht wollen war. beydes bey den Juden 
vnnd Heyden jhr Berdamnüß / daß ſie jhren Willen in der ſel bheit vnnd 
verßeckung behielten/onnd hureten andern Bögen nach : Alfo warnicht die, 
Beſchneydung nad die Op ſo | 
welche ſich mir ſolcher Figur auff die Menſchheit Chrifti darftellere / / da 
die Gnade wolte die Figur erfüllen ; die kuͤnfftige Erfüllung war Ihre See⸗ 

afeit. | 
* AUfsanch anjetzo die Chriſten haben die Figur der Gnaden vnter dem 
Evangelio in der Erfuͤllung: Nicht in eigenem vermoͤgen koͤnnen ſie die Er, | 
füllung nehmen’ fondern die Gnadenerfüllung beuth ſich ihnen an; fo fie fich 
wollen darein ergeben / ſo wird jhnen der Mundt in bie Gnade gegeben, 

8De andern aber. führen jhren Willen gegen der Gnaden Gottes / 

welches eben auch der Chriſten Gnadeiſt / vnd nichts mehr / aber die weſentliche 
Guade im Bilde der Erfuͤllung kennen fie nicht: Aber die Gnade nimbt jhren 


Willen mit der Begierde in ſich / vund rar in der Gnade einen 
elcher der Creatur verborgen iſt / auffden Tag der offenbahrung- 


Mundt / we 
1ESU Shrifli. 


‚83. Darumbiftzwifchen jhnen fein ander vnterſcheidt / als die. weſentli⸗ Bi) 


—— — 

Chriſtum im Weſen angezogen / wie ba | 

Glaube in der Gnade Gottes in Chr 

Menfchen Eygenthumb / ſondern in Gott der | hal, 

(es if 9nd wsohner : Alſo iſt den glaubigen Juͤden vnd Türken die weſentliche 

Gnade nahe/ondinihnenaberjhrerCreammenach/vnergriffen, 
83. — Ehriſtum in ſich / aber ſie ergreiffen jhn nicht / jhr Wille 


gehe dann in die weſentliche Gnade Chriſti ein/algdann fooffenbahrer ſich 


Chriſtus in jhrer Creatur /wie auch in Chriſten; ab 

N nd jhr Wille zu Gott iffbarinneny on 

durch fie vnd ihr Wille zu Gott iſt darinnen / vnd wandelt dariuuen. 
84, Ein Titul⸗Chriſt o | iſt weiter davon / als ein 


| gländiger Juͤde / Tuͤrck vnd Heyde / vnnd wer der ſey welcher ſein Vertrawen/ 
‚ in Gott ſenet vnud Gorsfinen Willen vbergibet; dieſer iſt viel naͤher vund 
wird den Titul⸗Chriſt verdammen / darumb daß er ſich des wiſſens ruͤhmet 


vnd der Gnaden troͤſtet vnd bleibet aber une in feinem böfen Willen auſſer 
der Gnade / vnd wil feinen Schalck in Gottes Gnade verfinen, IH, 


€ 
— 


ffer der Juden Seeligkeit / ſandern die Guade / 


er den glaͤnbigen Juͤden 
ckern iſt die Gnade in Chriſto beygeleget / dann ſie ſchwebet 


* er — 
> > 4 — — 
+ — —— 
>> ’ 5 = 
>> > ) 
_ z 
























— —— 24 \ 
— = — — 3 
— — F — _ 
⸗ — 
— 


— 
— 
— 


— 


3 
ul, 
ir 


Kam, 


4 


— 
> —— 


4 
u 4 m 


oo 
I 
* 
RN 
> 







































U» | 
/ wieder in Egypten zu Joſeph ziehen / rc. 623 u 
85 So ſprichſt du: Die frembde Voͤlcker find nicht auff Chriftumges X um N 
taͤuffet / ſo find ſie auch niche Kinder der Gnade des Bundes, u.Mo Tu 
die Beſchneydung iſt die Seeligkeit allein geweſen / ſon iſts auch die Tauffe⸗ J 

—* eines iſt wie das ander; aber Gott forderte einen Juden / der inwendig 
4J Die Beſchneydung war nur das Bilde / wie 
3 Chriftus wolte die Stunde abfchneiden / welche Chriſtus erfuͤllet hat: Akte 
auch tauchet der Geiſt Chriſti mir diefem Bunde in das Paradeyß ⸗Bilde in 
die eingeleibte Gnade / vnd zuͤndet ein Moder an. 

85, Er fordere aber einen Ölaubens.Ens ‚der des eintauchens fähig iſt / 
welcher kompt von den Eltern / vnd durch das ernſte Gebete derer / die mit dem 
Wercke vmoͤgehen / anders wird der Bundt verachtet vnd iſt feine Beſchnei⸗ 
dung des Hertzens vnd Geiſtes: dann die gewalt damit der Geiſt cauffet / 
ſtehet nicht bey Menſchen / ſondern in Gott. Wer feinen Bundt verachtet 
— vnd nicht mit ernſt / mit beſchnittenem Hertzen treibet / den taͤuffet er in ſeinem 

Zorn / wie Sanct Paulus vom Abendmahl Ch hriſti f aget / daß es der Gottloſe 
zum Gerichte empfahe. 

5, Niche har ein Gottloſer Prieſter den Gewalt mit dem H. Geiſte zu 
Tauffen / Er hat nur das Waſſer vnd iſt des Ampts ſelber vnfaͤhig; aber der 
Erns des Kindes vnnd der glaͤnbigen Eltern vnnd derer / ſo da fordern das 

Werck / ihr Sruſt vnd Gebett reichen den Bund mit jhrer Glaubensbegierde 
der Taͤuffling dar. 
3. Der Gottloſe Prieſter aber iſt nichts wihr nis darbey / als der Tauff⸗ 
Pi ſtein der das Waſſer helt, alſo führer er nur das Waſſer vnd die Ceremonien/ 
welches ein Tuͤrck thun koͤnte ohne Glauben. 

39. Em frembder aber ſo die Tauffe nicht hat vnnd davon nichts weiß / 
wird u feinen landen un Hertzen beſchnitten / and der H. Geiſt tauchet in 
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fe mE onnd_tauffer Ihn auff die Dffenbahrung IESV i 

Chriſti/ da ſein Glaube foll and) den weſentlichen Bundt in der Gnaden A 
"3 anziehen. Ts 
| | 90, O Babel’ wie blindbiftu: wie haben ſich —— au Chriſti u 
Me Stadt geſetzet 2 / fondern ihnen ſelber yr 
P,° zu ihren Steifchlichen Ehren. D Babel kehre vmb / die Thür iſt offen, # 


„Edi wirſt fonft aufgefpeyer: Die Bade gebohren / oder du wirft ins Sieche 
WIE aeffellee vnnd probirer werden / fo ſteheſtu in Schande für allen Bol 

HE: fern. — 
9Mehr hat der Geiſt Gottes in dieſem Texte noch eine gewaltige St 
gur / in deme Joſeph ließ feine Brüder gegen jhme nach der Ordnung 
ihrer Geburth ſetzen / vnnd ließ ſeinem Bruder Benjamin ſuͤnffmahl 
mehr 
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64 Wie Joſeph mic feinen Bruͤdern Mahlzeit hielt. 
mehr aufftragen als den andern. Dieſes prefiguriret vns erſtlich den vnter⸗ 
ſcheidt im Reiche Chriſti / wie ſie in der Wiedergeburt vngleiche fein wuͤrden / 
wie St.Paulus davon ſaget / fie werden ci mit Klarheit vbertreffen 
wie Sonne / Mond vnd Sternen. 

92, Dann allda wird nicht gelten ein geweſener König / Fuͤrſt / Herr / 
Edeler oder Gelehrter / ſondern / welcher die groͤſſeſte Krafft in ſich hat / wel⸗ 
cher die Gnade im Nahmen Iheſu am lauterlichſten in ſeinem ringen der 
Buſſe wird erreichet haben / der wird der groͤſſeſte allda feyn: Dann diefe 
Ordnung deutet vns nur an / wie ſie in Goͤttlicher Hochheit werden ons 


gleich feyn / als in der Krafft / wie die Engelin Krafft vnd ſchoͤnheit einander 
vbertreffen 


93.-Daf-aber Benjamin fuͤnffmahl mehr Eſſen fuͤrgetragen ward / deu⸗ 
tet in der Figur auff den junern Menſchen / dann Benjamin ſtehet in derſel⸗ 
ben Figur / weil er Joſephs Bruder iſt / vnd Joſeph allhier in der Figur Chri⸗ 
ffiftcher;fo gebührer dem ſelben jnnern Menſchen von feines Bruders Chriſti 
Speiſen auß ſeinen fuͤnff Wunden zu Eſſen / das iſt / die thewre Figur allhie 
andeutend / wer das ſehen mag. ——— 3 
+94. Daß aber der Geiſt ſaget / Ste truncken vnnd wurden alle truncken / 
deutet an / daß im Reiche Chriſti eine allgemeine Nieſſung vnnd Frewde iſt / 
vnd in demſelben kein vnterſcheidt iſt / daß fie ſich in ſolchem vnterſcheide wer⸗ 
den alle in einem Gott erfrewen: Dann jhre Trunckenheit deutet allhie die 
Ewige Frewde an / da mir in ſolcher. Krafft gleich. wie truncken fein werden’ 
fo wird der innere Menſch auß der füllen Gnaden / welche in Chriſti fünff 
Wunden iſt offenbahr worden’ Trincken und Eſſen / vnnd ſich der fewriſchen 
Seelen hiemit einergeben / welche in jhrer Fewrs ⸗Eſſentz wird in dieſer 
ſuͤſſigkeit den Triumpff der Goͤttlichen Frewdenreich erwecken / 
ond hiermit die Edele Braut jhren Braͤutigamb / 
als die Seele / herren wird. 


LLC. 
heek, Den auog. 





Wie Joſeph ließ feinen Brüdern jhre Sächefüllen/2c. 625 
Das zı. Sapitic. 
Wie Joſeph ließ feinen Brüdern ihre Säcke füllen 


vnnd Das Geld oben in ihren Saͤcken einlegen / fo wol auch fei- 
nen Becher in Benjamins Sack /ond ließ jhnen nachja: 
gen/ond fie Diebftallziche: Was darbey zu: 
verſtehen. Genef. 44. 


«y Dfes price: Vnd Joſeph befahl feinem Haußhalter und fsrach: 
(Fit den Männern ihre Säcke mit Speife / fo viel fie führen ms, 
BY Yacn/ond lege jeglichen fein Geld oben in feinen Sacf/ vnd meinen 
ſilberen Becher lege oben in des jiingften Sack mir dem Gelde vor 
da8 Berreyde: Der Haußhalter thaͤt alfo wie ihm Joſeph geſaget hatte. Des 
Morgends da es liecht war / lieſſen fiedie Männer ziehen mir ihren Eſelen / 
da fie aber zur Stadt hinauß waren vnnd nicht ferne kommen / ſprach or 
feph su feinem Haußhalter: Auff vnnd jageden Männern nach / vnnd warn 
du fie ergreiffeſt / fo fprich zu ihnen: Warumb habt ihr gutes mit boͤſem ver. 
golten / iſt nicht das da mein Herr auß trincket vnd damır er Weiffager/ Ihr 
habet vbel gethan: Vnd als er ſie ergrieff / redet er mit jhnen ſolche Wort. 

2. In dieſer Figur ſtehet nun ein Chriſt / wann er das in rechtem ernſt 
worden iſt im Bilde in der Proba auff Chriſti Pilgramſtraſſe / in dieſer Weli / 
wie jhn Gott nun über vnd aaͤutert / dann dieſes iſt der Proceß auff Chriſti 
Pilgramſtraſſe / wie ſich Gott vnnd auch die Weit gegen der Creatürlichen 
Vernunfft des Menſchen ſtellet: Dann in dieſem Bilde ſehen wir / wie Gore 
dem bußfertigen Menſchen wann jhme das recht ernſt wird / ſeine Saͤcke / als 
das Gemuͤth vnd das Gewiſſen in des Lebens Eigenſchafft mir feiner Gnade 
fuͤhlet / vnd leget jhm den Kelch des Heyls / als den rechten filbern Becher/ als 
Den Kelch Chriſti / darauß er in ſeinem Leyden tranck / oben in die Saͤcke der 
eingefuͤlleten Gnaden / darauß ein Chriſt auch trincken muß / vnnd Chriſto in 
ſeiner Schmaach nachfolgen. 

3. Dann der Becher Joſephs / darauß er tranck / dadurch er weiſſagete / 
iſt in dieſer Figur nichts anders / als der Becher Chriſti ſeines Teſtaments 
für feinem Leyden / auß welchem er mit feinen Juͤngern trauck / vnnd dadurch 

von ſeinem Ewigen Reich weiſſagete / daß / wer auf dieſem Kelche wurde 

trincken / der würde mit jhme auff das Ewige Leben weiſſagen. | 
j 4. Aberdiefe Figur dentet den groffen Ernſt an / wie dieſer Becher werde 
Gottes Kindern eingefchencker werden / was der Wein ſey / den ſie darauß 
trincken muſſen: Dann erſtlich ſchicket Joſeph feinen Haußhalter hernach / 
vnnd laͤſſet jhnen ſagen / ſie hetten jhme PR ra geſtohlen / vnnd ſtellet fich 
| | hart 


- 
— 
Dh RL Te 


£ 
13 
r 
| 
* 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
228 O 29 








ua" aa 2 ln TE 


— 


er 


* 
2 
— — 
— 
r 
— 
———ß 
2 2 * 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest 
reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliot 


Lutere = 
2280 29 


* _ - . — . _ = —— 
- .r = z 3 = - u _— ze e — — * be 
PN - - zZ — en * * —-—n N — 
—* — * —X 5 r * - : 2 en; * 
* — — — Vai - am er — E = * * —— — — — — mern _. 
A — — * * — — ⸗ — — — — — — — — J — — a Bin m & — — et - ee Pe 
* — — — — 1 — = 2 — — — — wen — u es — — — —— 
J J— on — ru * —* > 4 
⸗ — ge = . . -. \ zu. + — 2 —— A . m re Fe - nn ie ni —* — T — 
? ee) - — — — —— nn * — * - - — = — — — hd 2 — 
— — — — —* — an — -. r — — —— — ty fo Pe Pros = 
2 R ö — — — = z - . ä u Ir 3 — 
- » a 2, u u — * de: r * - Pen be Re .. vi £ - u 
u - - 8 —F Pe => 2 e gi . = 4 = 
— ne - er ee - un r — — ——— —— nu SAT ge Sr er en due 5. * a)! 
> — = * — — a 3 — — — * — A— — * in ze a ur 
x = - - * > - - er = . . — — — a FE —. ah - * f 
ri —- — — e mr ni = 2’ — — * — * - 3 5 
< F * & — 2 * ”% . nA Te - Fr v — ne 2 * 2. ⸗ * — 
8 


‚- e. * 
- — * u 
— Te ara 7 


LLC. 
heek, Den Haag. 


6 Wie Sofeph ließ feinen Brüdern fhre Saͤcke füllen! 


hart gegen ſie vnd da fie doch vnſ chuͤldig waren: Alſo auch wann einem Chris 
ſten feine Säcke mir diefer Speife gefuͤllet werden / fo wird jhme Chrifti 
Becher darzu gelegt. Diefen nun ficht der Srim Gottes in der Menſchlichen 
Ratur nach feiner Seelen vnnd nach dem ſterblichen Leibe an / vnnd ſpricht 
zum Gewiſſen: Du haſt dieſen Becher nicht auß Mara Rec) zur rechte / du 
haft jhn auß Gottes Hauß / Gnade vnd Krafft geffohlen / das Himmelreich 
leidet hierinnen Gewalt / vnd du haſt gewalt gethan vnnd dieſen Becher zu dir 
in deinen Sack gezogen / du haſt die Gnade nicht zur Natur⸗Recht / du wilſt 
mit dieſem Becher in Friede auff dieſer Straſſen hinwandern. 

5. Aber nein / es gilt dir nicht / wilſtu Chriſti Gnad in dir mitnehmen / ſo 
muͤſtu auch fein Leyden / Sterben / Spott vnd Verfolgung vnnd Elend auff 
dich nehmen / vnnd dich jmmerdar laſſen in der Welt fuͤr einen falſchen Men— 
ſchen ſchelten / vnd für der Pharifzifchen Heucheley laſſen für einen Schalck 
achten / welcher jhnen habe jhren Becher geſtohlen vnnd in ſeine Gewalt ge⸗ 
nommen / indeme er nicht wil mehr für die groſſe Babylonif che Hure / welche 
einen Becher vol Heucheley vnnd Laͤſterung hat eingeſ chencket / niedertnien / 
vnnd auß jhrem Becher ſauffen; ſo ſchildt ſie jhn fuͤr einen Schalck / der 
jhr habe den Becher vnnd Gewalt geſtohlen / vnnd rennet jhme nach vnnd 
wil jhn morden / verdammet jhn zum Zeitlichen vnd Ewigen Tode / vnd ſchildt 
jhn ohn vnterlaß fuͤr einen Trewloſen / welcher den Becher geſtohlen hat. 


6. Das iſt / wann ein wahrer Chriſt den Becher Chriſti erreichet vnd dar 7" 
auß trincket / ſo kompt der Zorn Gottes in der Fleiſchlichen böfen Narurıfo 


older Teuffel und die böfe Welt / vnd feren jhme auff allen ſeyten zu daß er 
ie — in jhrer Wohnung hat / vnd wieder ſie weiſſaget / daß ſie den 
Becher der Hurerey vnnd des Grewels in ſich haben / daß er das offenbahret 
onnd nicht oil mit jhnen auß jhrem Becher der Heycheley vnnd Laͤſterung 

n. — 

ah Da muß alßdann ein Chrift feinen Sad der Gnaden Gottes nieder⸗ 
fegen für jhre Süß / vnd fich Fallen in ihrefchändung vnnd ſchmaͤhung binden 
vnd fangen/da nimbt man jhme offt Seibond Lben / Ehre vnd Gnt / vnd ſtel⸗ 
fer fig mit feinem Becher fuͤr jhr Vrtheil; allda muß ein Chriſt auß ſeinem 
Becher Chriſti Spott / Creutz / Leyden vnd Todt trincken / vnd Chriſto mit die⸗ 
ſem Becher nachfolgen / vnd nicht alſo mit den gefuͤlleten Sadender Gnaden 
Ehriſti in Friede durch diefe Welt Heim in fein Ewig Vatterlandt ziehen / Er 
muß Chriſti Bild ähnlich werden vnd jhme in ſeinem Wege / den er in dieſer 


Welt hat gewandelt / nachfolgen: dieſes iſt in dieſer Figur gewaltig præefigu⸗ 


riret. 
3, Dann Joſephs Brüder ſtunden jego in der Figur eines befehretett 


Chriſten / deme Gott har Chriſtum angezogen vnnd den Creugzbecher J 
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Gnade mit eingeleget vnd darzu oben im Sack / anzudeuten / daß / ſo die Gna⸗ 


de Chriſti / welche einem Chriſten geſchencket wird / ſoll wircken vnnd Frucht 
bringen / ſo geſchiehet es nicht in friedlichem ſtillſtande / da ein Menſch in gır 
ter ruhe / in guten Ehrentagen ſitzet / ſondern im Streit vmb dieſen Becher / 
dann er liget oben im Sacke der Gnaden / vnnd muß allezeit der Streit vmb 
den Becher vorhergehen. 

9. Dann Chriſtus ſagte / des Menfchen Sohn iſt nicht kommen daß er 
Friede auff Erden anrichte/ fondern Streit und Verfolgung/ daß eines wir, 
der das ander [ey vnd das verfolge, Item / er habe ein Fewr angezuͤndet vnnd 
wolte daß es brenne. Eben dieſes iſts / daß den wahren Chriſten allezeit muß 
wiederſprochen werden / auch jhre eigene Haußgenoſſen im Fleiſch und Blut 
muͤſſen Ihre Feinde ſeyn / auff daß der geſaͤete Perleinbaum beweget werde vnd 
Frucht wuͤrcke. 

10, Gleich wie ein jrrdiſch Baum muß in His / Kaͤlte vnnd Wind / in 
groſſen anflöffen / in wiederwertigkeit ſtehen dadurch der Safft auf der Er 
den in Baum gezogen wird/daß er blüher ond Frucht träger: Alfo muß auch 
die arme Seele in ſolchen anftöffen vnnd wiederwertigkeiten/in Sport vnnd 
Elende / die Krafft auß der gefchensften vnd dargebortenen Gnade / als auf 
dem Acker vnd Worte Gottes in fich ziehen mic ernftem betten und würcken/ 
* dadurch Fruͤchte des Glaubens gebaͤhren / als gute Lehr vnnd Wan, 

el. 

11. Dann dadurch ſpeiſet die Seele den Geiſt Chriffi/ond Chriſtus ſpei⸗ 
fer hinwieder die Seele auß dem Sacke der weſentlichen Gnaden / als mit 


‚feinem Steifche der weſentlichen Weißheit Gottes / vnnd giber fich alfo eines 


dem andern ein/zu einer immer ſtetzwehrenden wuͤrckung. 

12. Vnd ſehen hierbey wie der Gottloſe auch Gore in feiner Gnadenwir, 
ckung dienen muß / dann er ift fein Sturmwindt, vnd fein fluchen vnnd la te, 
rung vber Gottes Kinder) iſt die Hitz und Kälte / damit Gott fein Perlein—⸗ 
baͤumlein in feinen Kindern beweget / daß es nach Himliſchem Safft hun, 
gert / vnd den in ſich zeucht vnd waͤchſetz vnd dieſes iſts daß Chriſtus ſagte: Er 
were kommen auff Erden Streit ſanzurichten: dann Chriſti Reich iſt ein 
Streit wider Hölle vnnd Teuffel / Ehriſtus ſtreitet ohn vnterlaß / in ſeinen 


Kindern vnd Gliedern/mitdem Sathan vmb das Reid). 


* Dann im jrrdiſchen Menſchen liget noch der Schlangen grundt / als 
eine Wohnung des Sathans/darinnen der Sathan dem Reiche Chriſti wie⸗ 
derficher: Alfo wiederſtehet auch hinwieder das Reich Chrifti in der Gnade 
mie dem Becher Chriffi dem Reiche des Sathans / vnnd wehret diefer Streit 
immerdar / weil der jredifche Leib wehret. 


ME 4. Dann 
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14. Dann alfo wuͤrcket Gottes Zorn in der Siebe / auff daß die Siebe/ als 
dag Ewige Eine end Gut ſchiedlich / empfindlich ennd findlich werde dann 
im Streit vnd Wiederwillen wird jhme der Vngrundt / als das Ewige Eine? / 
welches auſſer der Natur vnd Creatur iſt / offenbahr. 

ıs, Bnodharfich Gott mir feinem heiligen Worte der Kräfftendarumb u" 
in Natur ond Creatur / darzu in Pein und Quaal / in Liecht vnnd Finſternuͤß 
eingefuͤhret / auff daß die Ewige Krafft ſeines Worts in der Weißheit mit ſei⸗ ch 
nem außaefprochenen Norte ſchiedlich und empfindlich werde/daß eine wiſ· 

afft fey- | | 
ai Ber auſſer diefem were die wiſſenſchafft des 26 Finenniche ie) 
öffenbahr/ond were auch fein Frewdʒ vnd ob ie were / ſo were fie jhr doch ſelber mir 
nicht offenbahr:Alſo offenbahrer fie fich durch einfuͤhrung in Natur durch die J I 
fchjiedtichkeit des ſprechens / da ſich das ſprechen in Eigenſ chafften einfuͤhret / Mu 
vnd die Eigenſchafften in Wiederwillen / fo wird durch die Wiederwillen das Yan 
Ewige Gut / welches fich im Wort des fprechens mit in ſchiedlichkeit führer! / 
ſchiedlich / creatuͤrlich vnd bildlich. * * 
17. Sonft wañ das boͤſe im Wiederwillen Fein nutz were/fo mürbe es Bott Nu 
als das Ewige einige Gut nicht duͤlden / fondern zu nichre machen!: Aber alfo in 
Diener eg sur offenbahrung der Herzligfeit Gottes vnd zur Frewdenreich / vnd —J 
iſt ein Werckzeug Gottes / damit er ſein gutes bildlich machet / auff daß das an 
gute erkandt werde: Dann / fo Fein bofes tere / fo würde dag gute nicht sro Wu. 
9— Wann kein Zornfewr were / ſo moͤchte auch fein iechtfewr ſeyn / vnnd me 
were jhr die Ewige Liebe verborgen/ dann es were nichts das da he geliebet Eh 
werden: Alfo har die Liebe Gottes eine vrſach zu lieben /dann fig lieber dig vero u. 
laſſenheit / als die ſ chwachheit / auff daß ſie auch groß werde · —326 
19. Dann Gottes Siebe kompt allein den ſchwachen / demuͤhtigen vnd ver. 
laſſenen zu huͤlffe / vnnd nicht deme / was in ewrsmacht faͤhret: Nicht — 9 
Macht der Eygenheit / ſondern der Vnmacht vnd verlaſſenheit; was niedrig? |. \ 
vnachtſam / demuͤhtig vnd verlaſſen iſt / in deme wuͤrcket die Liebe vnd wohnet 
innen. —* — 
En Danndie Kebe iſt in jhrer ſelbſt Eigenfchafft anders nichts / als die * 
Goͤttliche Demuth auß dem grunde des Einen. Die Siebe ſuchet noch begehh⸗ 
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Na rer nichts als nur dag Eine / dann fie iſt felber das Eine / als da m 

1 Richts / vnd doc) durch Alles vnd in Altem/ aber der ſelbheit eigenes wolens 
1 iſt fie ein Nichts. | 


iſt fuͤ ieb t / was in —— 
21. Darumbift für Gottes Liebe alles thoricht vnd boͤß geachtet / wa Bir 
eigenem vermögen felber wil / ob es wol nünfich iſt dadurch fich das Nichts 


wollen offenbahret / foift es aber Doc) fuͤr dem nichts Wollen nur eine De | —* 
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taſey / als ein Spiel eines ſelb Treibens / vnnd ſich ſelber quaͤlens. 
22. Dann was nichts wil / als nur das darauß cs ıfl gegangen / das hat in 
ſelber Fein nal: dann es iſt jhme ſelber nichts / ſondern iſt nur demfel, 
n / darauß es iſt kommen; es ſtehet dem Macher da / der eg hat gemacher / er 
mag es laſſen ein Ichts oder ein Nichts ſeyn: Alſo iſt es mit dem ewigen 
ax Einem / ein Ding: dann es quaͤlet ſich nicht / es liebet ſich nicht / es fuͤhlet ſich 
nicht in eigenem Willen: dann es hat keinen eigenen Willen / ſondern iſt dem 

Ganzzen ergeben. 

23. Wie wir ſehen / daß die 4.Elementa in ſich ſelber in ſolchem Willen 
ſtehen / Ihr ſeynd 4. vnd doch nur eines; dann die 4. ſtehen in einem Grun— 
de / vnd der Grundt iſt weder Hitze noch Kaͤlte / weder feuchte noch trocken : 

Er iſt das einige Element / ein vnempfindlich Kben: Aber alſo were es jhme 
ſelber nicht offenbar: Darumb hat es Gott beweget / vnd auß ſich ſelber außge— 
hauchet vnd auß gewickelt / daß es jhme ſelber wiederwerdig ſey / vnd immer 
im Streitte ſtehe / auff daß das Eine in der Vielheit offenbahr ſey. 

24. Aber hierinnen zerbricht feines das ander/ daß es auͤffhoͤre / vnd ein ziens.4:.; 
Nichts fey/fondern welches vberwaͤltiget iſt / dag ſtehet deme ftille / der c8 hat Hits 
vberwaͤltiget / die Hitze der Kaͤlte / vnd die Kälte der Hitze / vnd iſt fein eigen 
Beceſizzen noch Wollen / ſondern ein Element wil dem andern / daß das andere 
offenbahr werde / vnnd ſo es offenbahr wird / ſo giebet ſichs dem ſtaͤrckeſten im 
Weceben / vnd iſt alſo ein Streit und doch die groͤſſeſte Siebe vnter jhnen: Dann 
ei wegen des Liebe Ningens entſtehet ihr Streit und Wollen oder Bes 
gung, 
“25. Darumbifiihmeder Menſch wegen feines eigenen Wollens / cin ſel⸗ 
a ber Seindzgebe er feinen Willen Sorte / vnd lieſe fich Sorte / fo wolte Sort 
durch jhn / vnd mit jhm / vnd were fein Wollen Gorres Wollen : Dieweil er 
aber ſein ſelber Wollen liebet / vnd nicht den / der jhm das Wollen har gegeben / 
ſo iſt er zwyfach ungerecht. 
26. Eines wegen des eigenen Wollens / daß er nicht wil dem Vhrſtande 
end Grunde feines Wollens ſtille halten / vnnd mir jhme ein Ding feyn / wie 
die 4. Elementen jhr Wollen allein den Grunde eingeben/ darauf fie gehen / 
ontd nur demfelben Wallen und Wolfen. 

27. Zum andern daß er feine Siebe von der Siche des Vngrundes abe, 
brricht / ſich felber liebet / vnd die Siebe / die jihm feine Siebe hat gegeben / verlaͤſſet / 
ontd felber wil / lauffet / rennet / ſorget / vnnd nach viel trachtet / vnnd ſich von 

der Einheit abbricht: Darumb lauffet er in eigenem Wollen in den Geſtaͤl⸗ 
| sen der Natur und 4. Elementen / fo wol in der Vielheit der Eifens des Ge, 
| ſtirns in eytel Vnruhe. 
28. Vnd dis Vnuruhe fuͤhret jhn in Angſt / vnd die Angſt ſtehet in Begier⸗ 
Mei x de ſei⸗ 
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de feines Wollens / vnd die Begierde in faſſet fich und befchamer fich/ daß ſie 
in ſich finſter iſt / vnd ſich ſelber nicht ſchawen mag: darumb lauffet der eigene 

Wille in eytei finſter Angſt / vnd quaͤlet ſich in der Begierde /ond ſuchet die 
Lebe in der Begierde / vñ finder doch darinnẽ nichts als Bilde der 4. Elemen- um 
te / welche die Begierde ſeiber macherzalfo dienet derWille ſeinen Bildern vnd m 
liebet die Dilde in fi ad das iſt die groſſeſte Thorheit welhe die Vatur er · 
bohren hat / vnd iſt doch das Werckzeug / dadurch die hoͤchſte Weiß heit offen u 
bahr wird. 

29, O jhr Menſchen / die ihr euch weiſe nennet vnd Ehre von einander 
nehmet / wegen ewr eigene Liebe vnd eigene Wollens: wie tollſeyd jhr fuͤr dem 
Himmell ewer eigene ie ihr ſelber ſuchet / iſt ein Stand für der einigze 
Siebe Gottes); weraber denandern ſuchet vnd ehret vnd jhn lieber / der i un 
ein Ding mit dem Ganzen : Dann fo er feinen Bruder ſuchet und liebe! u. 
fo führerer feine Siebe in feines Leibes Glieder / vnd wird don deme geliebet/gts ie 
ſuchet vnd gefunden/ der. den erften Menfchen auß feinem Worte machere/ 
vnd ift mitallen Menſchen nur ein Menſch / als mit dem erſten Adam nur 
einer inallen feinen Gliedern / fo wol auch mit dem andern Adam Chriſto 

ur Einer. 

A 30. Dann Gott gabdem Menſchen nur einen Willen / daß er nur das 
Wolfen folte / was Gott wolte: Gott wolte die Welt vnd die Creaturen die |, 
wolte er durch vnd auf feinem Worte /diefe ſolte der Menſch auch durch dafs ik, 
ſelbe Wort wollen/wie «8 das Wort wolte/alfo folte es auch der Menfchwole · 
fen: Gore fhuff durchs Wort / und auf dem Worte alle Ding in fung | 
Gleichheit / je einesdas ander zu lieben : alfo ſolte auch der Menſch feing 1 

Bleichheit lieben, | li; 

* I —— alle Menſchen find nur dev einige Menſch Adam: Gott ſ chuff 
ihn allein / vnd das ander ſchaffen ließ er dem Menfchen / daß erfolte fein |, 
Wolfen in Gott laſſen / vnd mir Sorte die anderen Menſchen auß jhme ſel⸗ 
ber in die Gleichheit gebaͤhren; da es aber nicht geſ chach / ſo verfluchte Gott 
des Menſchen gegebene Gewalt / daß jhme das Wollen der Creaturen wie⸗ 
derwertig ſey / dieweil er fie zum Mißbrauch wolte / vnd wolte nicht mehr ein 
Herr der Creaturen ſeyn / ſondern mengete auch ſeine Liebe in ſie / davon jhme | 
die 4. Elementa fingen/ond auch zum Thiere nach dem Leibe macheren : fo 
lauffet er nun jetzt im Wollen des Fluches. | 10 

Daunn er iſt Gottes Bilde / vnd bilder aber ſeinen Willen in Thieri. 
ſche Bildung/ond zerrüttet die Drdnung Gottes / wie diefelbe ift im Worte 
der Schoͤpffung gemefen : Er drucket nieder das rechte wahrbalieige Auen Br 
Gottes / vnd ferer fein Wollen an die ſtette / er iſt mit feinem Wollen ein Feind "N 
aller Creaturen / vnd alle Creaturen find fein Seind, 
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33 · Darumb muß das Goͤttliche Wolen im Menſchen nun wieder in 
ſolcher Angſt im Wiederwollen gebohren werden / vnd muß ſich das rechte 
Goͤttliche Wollen der newen Wiedergeburt laſſen von allen Creaturen ans 
feinden : Darumb daß der Menſch in feinem Leibe ein Thieriſch Wollen trä, 
get / da das Thieriſche Wiederwollen ſampt dem Fluche darinnen offenbar iſt: 
So feindet num das Leben im Fluche / das Leben im Friede an / vnd wil das 
nicht in ſich leyden. | 
34. Oo aber das Thierifche Wollen im Fleiſche möchte gang gebrochen 
* page hoͤrete der Fluch auff / ſo koͤnte jhn feine Creatur mehr 
ıfeinden. 

35. Weil aber diefes nicht fein mag /fo mu der Menfch im Streite fie, 
hen / vnd viel boͤſes laſſen von auffen in ſich Wollen / auch viel boͤſes auß jhm 
ſelber / in das ſo auſſer jhme iſt / wollen : vnd ſtehet alſo im Streite zwiſchen 
boͤſem vnd gutem / vnd in boͤſem vnd gutem / vnd lebet im Streite der Ele» 
—— vnd auch im Streite feines eigenen Wollens / daß jhme Gott 
gab. 
36. Dann er ſchuldiget ſich jmmerdar / eg geſchehe jhm vnrecht / vnd iſt 
doch ſelber ein vnrecht Wollen / dann das rechte Wollen das er in derWieder⸗ 
geburt krieget / iſt nicht ſein eigen natuͤrlich Wollen / ſondern es iſt das Wollen 
der Gnaden Gottes / welche in ſeinem Wollen offenbahr wird / welches Wol⸗ 
len ſein natuͤrlich Wollen taͤglich toͤdtet / vnnd den Menſchen durch Gottes 
Werckzeug mit den Kindern des Zorns vnter Augen ſchile. 

37. Moyſes redet weiter vnd ſpricht: Sie antworteten jhme / warumb re⸗ 
det mein Herr ſolche Wort? Es ſey ferne von deinen Knechten ein ſolches zu 
thun: Siehe das Gelt / daß wir funden oben in Saͤcken haben wir wieder 
bracht zu dir auf dem Sande Cangan / wie folten wir dann auf deines Herrẽ 
Hauſe geftohlen Haben/Silber oder Golt ? bey welchem er funden wird vnter 
deinen Knechten der fey des Todtes: darzu wollen auch wir meines Herren 
Knechte ſeyn: Er ſprach / ja es ſey wie jhr geredet habet / bey welchem gr fun⸗ 
den wird / der ſey mein Knecht / jhr aber ſolt ledig ſeyn. 

38. Dieſes iſt nun die Figur wie ſich dag Gewiſſen begehret su rechtferti—⸗ 
gen / wann es vom Grimme Gottes Zorns angegriffen wird/daf es entweder 
Gore mit Plagen in der Natur / auch offte in Berbergung der Gnaden oder 
durch die boͤſe Welt ſchilt vnd fuͤr vnrecht darſtellet / fo wil ſichs jmmerdar 
rechtfertigen / als geſchehe jhm vnrecht. 

39. Dann ſo ſichs einmal hat zur Gnaden gewendet vnd vom Gottloſen 
Wege abgebrochen/f o dencket es nun ſolle jhm nichts vbels widerfahrẽ / Gott 
ſey es ſchuldig zu beſchuͤtzen / vnd die Welt hun jhme vnrecht/ wann ſie jhn fuͤr 
falſch ſchilt / es doͤrffe nunmehr den Straffen vñ Plagẽ nit vnterworffen ſeyn / 

vnd 
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632. Wie Joſeph ließ feinen Brüdern ihre Saͤcke füllen! 
ond miffer jhn Froͤmmigkeit und Gerechtigkeit zu / damitte «8 Gott ſeine Gna -· 
de ſtielet vnd jyme zum Eigenthumb zurechnet / als ſey es nicht mehr an der 
Suͤnden ſchuldig. 4 
40, Bermiſfet ſich auch wol gegen der Welt / wann jhm die Welenoh 
wil Sünden vnd Laſter zumeſſen / ſo er derfelben fchuldig fey / fo wolle wis 
Todes oder dergleichen ſeyn / wie Joſephs Bruder thaten/ welche nichts von NW 
Diebftal wuſten / vnd verftunden aber nicht / daß alle jhre Bngerechtigkeit 
ſampi dem Diebſtal Joſephs / da fie ihn jhrem Vatter ſtahlen vnd verkauf · 
feren in den Säcken der Gaben Jofephs / als für Joſephs Augen offenbahrt 
ſtunde / daß Joſeph jhren Diebſtal wuſte vnd erkennete / darumb er ſie auch a 
für Diebe ſchelten ließ / vnd jhnen als Diebe nachjagen ließ / vnd fie wieder zu u 
ruͤcke holet / vnd fire Recht fleller, jet 
41, Aber an ſtatt ihres Diebſtals ihrer begangenen Sünden’ darumb ſſe 
ihr Leben harten verbrochen/tieß ihnen Joſeph feinen filbern Becher in jhren J— 
Sack zu der Gaben einlegen / vnd ließ fie des Diebſtals des Decersbefhuß 9° 
digen / welches fie nicht geftehen wolten. 


Die Figur ftehet alfo: 
42. Wann cin Menfch alfo wie oben gemelder/sin wahrer Chriffwird/dag un 
ihme Gott feine Gnade gieber/ fo leget er jhme feine Önade verborgentlich 1 
in feinen Sack des Leibes in des Lebens Eſſentz / vnd leget jhme darzu den 
Creutzbecher Chriſti vnd ſchuldiget jhn nun nicht mehr im Gewiſſen wegen Tun 
feiner vielfältigen begangenen Suͤnden / dann er hat fie mit der Gnaden Kan 
Vergebung getilger/ vnd ihm feine Gnade inden Sad feiner Sünden ei 
gefüller für feinen Hunger der armen Seelen; aber er beſchuldiget ihn nun 
des Bechers Chriſit / daß er andemfelben ſchuldig fey/als an Shrifti Spott / [Ni 
Leyden vnd Tode/daß er hat Chriftum mit feinen Sünden ang Creug gee Tun, 
brachr/daß er nunmehr des Ereugbechers Chrifti ſchuldig ſey / vnd garnicht | | 
gerecht fey, ; | ; Ki: 
43. Dann wann jhme Gore die Todrfündendurd) die Gnade vergiebet / —7— 
fo laͤſſet er dieſen Becher Chriſti oben in die Gnade legen / dieweil Chriſtus 
iſt ein ſelbſchuldiger ſeiner Suͤnden worden / vnd dieſelbe auff ſich genom⸗ 
men / ſo iſt dieſer Menſch nun am Becher des Creutzes Chriſti ‘da Chriſtus fü 
den Zorn Gottes im Menſchen muſte ſchmecken vnd anperincfen)fchuldig: IN. 
Gottes Gerechtigkeit fodert jhn nun im Leyden / Spott vnd Todt Thriflirdaß | ı 
er fol mir Chriſto ſterben / vnd ſich in feinem Spott eingeben / vnd mit Chriſto 1— 
leyden. > Mh, 
44. Weiler aber eg nicht thun kan / vnd zu ſolchem Leyden im Zorn Bots hin. 
tes zu ſchwach iſt / ſo hat ihm die Gnade diefem Becher mir — 9 fr 
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vnd das Gelt ſampt feinem Becher in Benj. Sack legen. 63; 


er ſol auß Chriſti Vberwindung trincken / vnd von Chriſti Leyden vnd Todte 
weiſſagen / vnd denſelben verkuͤndigen. 

45. Aber Gottes Gerechtigkeit / welche den Menſchen nun in Proceß 
Chriſti fodert / als in Chriſti Leyden und Todte / vnd jhn aber in feinem Wan, 
del vnd Willen nicht allemal darinnen findet / die ſchilt jhn fuͤr einen Dieb / 
welcher Chriſti Creutzbecher nur als ein Dieb im Sacke ſeines Lebentz Eſſentz 
* vñ fordert von jhme den Diebſtal / ſo er anders wandelt als im Proceß 

riſti. 

45. Dann Chriſtus hat die Menſchen in fein Leyden vnd Todt eingenom⸗ 
men / vnd der Gerechtigkeit des Zorns Gottes entwandt / vnd ſie mit jhrem 


ſchuldigen ewigen Todte in feinem vnſchuldigen Todt eingefuͤhret: vnd iſt jh⸗ 


rer Suͤnden vnd Boßheit in jhme ſelber abgeſtorben / vnd in dieſem Abſterben 
a fodere nur Gottes Gerechtigkeit im Zorn einen Chriſten Den; 
fchen, 

47. So er aber haufen wandelt vnd nicht darinnen /'fo ſpricht die Ge⸗ 
rechtigfeit: Du biſt ein Dieb / vnd haft diefen Becher Chriſti mit vnrecht in 
deinem Sacke / Ich wildich für mein Gerichte ftellen vnd vrtheilen / wie os 
feph feinen Bruͤdern thaͤte / da er ſie ließ zuruͤcke fürs Vrtheil feines Ge— 
richts holen. 

48. Darumb ſo hat ein Chriſt / welcher vnter Chriſti Creutzfahne war, 
delt / kene Entſchuldigung / wann jhn Gott durch feinen Haußhalter / als 
durch die Kinder dieſer Welt in der Gerechtigkeit ſeines Zorns ergreiffen 
laͤſſet / fuͤr einen Dieb und Vngerechten ſchelten; Item fuͤr einen Frembden / 
Newling / Enthuſiaſtẽ / Narren vñ dergleichen / da man jme alle ſeine Maͤngel 
des natuͤrlichen fündlicheSteifches auffmutzet / vñ jhn ohn vnterlaß für falfch 
vnd vngerecht fchile/ond ihn zur Berdammuß des zeitlichen vnd ewigen To⸗ 
des vrtheiletzob er die ſes wol nicht für der Welt / vnd der Welt ſchuldig iſt / fo 
iſt ers aber dem Sport / Leyden und Todte Chriſti ſchuldig nach zu traͤgen 
als ein Chriſt / vñ iſt ſchuldig den gantzen Proceß Chriſti auff ſich zu nehmen / 
vñ Chriſto darinnen nach zu folgen / vnd in Chriſto alles zu leyden / Chriſtum 
in feiner Schmach / WVerachtung / Leyden vnd Todte ganz anzuziehen / vnd 
jhm fein Creut vñ Spot nach zu tragen / auff daß er in Chriſti Reich eingehe / 
als ein Glied an Chriſti Leibe / das mir jhme gelitten habe / vñ taͤglich im Tode 


—* Chriſti ſeiner wuͤrcklichen Suͤnden dem Zorn Gottes abgeſtorben ſey. 


49. Dann alle Suͤnden / Laſter vnd Vnwahrheit / welche jhme zu on, 


recht von der Welt zugemeſſen werden / welche er eufferlichen im Wercke nicht 
ſchuldig iſt / die leydet er im Proceß Chriſti / als ein Chriſt / vnd trincket 


alſo hiemit auß dam Ereugbecher Chriſti / welcher vnſchuldig har für feine 
Suͤnde gelitten. | 
LAll 50.Dann 
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654 Wie Jofeph ließ feinen Brädern die Saͤcke füllen! 


so, Dannifterdenfelben in feinem geben gleich nicht ſchuldig worden / ſo 
iſt er derer doch in der angeerbten Suͤnden ſchuldig / vnd hat ſie mit in dem 
Saamen dar auß er iſt herkommen angeerbet / ſie liegen in feinem Srums 
de;Er Fan fich für —* Proceß Chriſti nicht entſchuldigen / er iſt aller A⸗ 

iſchen Suͤnden ſchuldig. | 
ae ift * Teofirdaf fie Gott durch die Kinder feines Zorns in 
diefer Welt offenbahret / vnnd aljo als einen Fluch durch die Kinder des 
Zorns ans Creutz Chriſti hefftet / vnd in ſolcher Offenbahrung im Blute 
vnd Todte Chriſti in jhme er ſaͤuffet / in deme er Gott ſtille haͤlt / wie Chriſtus 
feinem Vatter / vnd laͤſſet ſich der Suͤnden ſchuldigen / welche er nicht hat ge⸗ 
wuͤrcket / ſondern jhme nur angeerbet ſeyn / vnd alſo werden ſie von jhme ge⸗ 
nommen / vnnd dem Zorn Gottes in ſein Gerichte gegeben / daß er ſie 
ile. | 

En Dann affo in ſolcher Figur verföhnere auch Joſeph feinen gerechten 
Zorn gegen feinen Brüdern : Sie waren alte an jhm ſchuldig / aber gr for, on 
derte nicht jhre Schuldt/fondern ſchuldigte fie nur feines Bechers / dann er lu 
hatte ihnen fchon alle jhre Schuldt vergeben : Alleine am Becher wolte er ſe — 
nie vnſchuldig halten / vñ da ſie doch auß Recht nicht daran ſchuldig waren: 
Er haite jhn aber zu ſeinem Geſchencke jhnen eingeleget / vnd ſie daran ſchul "du, 
pi R le ah hat uns Gott feine Gnade auß lauter Siehe gegeben/ nach 
deme wir ſchon des ewigen Gerichtes ſchuldig waren / vnd hat vns aber Chri⸗ | 
ſtum mit der Önade in vnſer Särfe de Lebens eingeleger/mit feinem Leyden Bi; 
vnd Tode / mit feinem Creutzbecher / daran helt er vns nicht vnſchuldig / wir | 
find alle daran fchuldig / vnd haben diefen Becher nicht zum Naturrecht / 
fondern erift ung eingeleget worden ohne vnſern Wiſſen; Darumb ſo koͤnnen 
wir ungnichr anders entſchuldigen / wir werffen dan Chriſtum ganz von * J * 
Und ergeben vns wieder dem Zorn Gottes / ſo | chuldiget vns der vn 2 De 
und Zorn Gottes / vnd helt vns in ſich gefangen; Jetzt mag nun der enſch 

irre m er soil. —— 9 
—— Joſeph ließ den Becher in Benjamins ſeines Brudern * 
Sack ſtecken / hat dieſe Sigur/ daß Chriſtus im inwendigen Men ſchen als in In 
feinem Paradyf, Bruder wohne / vnd diefen Creutzbecher in feiner Den has hi 
be / darauß die ſchuldige Seele ſampt dem Leibe trincken muß / er ſtecket Du hy 
feines Brudern Sack / dann derſelbe inwendige Grundt iſt fein Bruder / = Hi 
die anderen Brüder muſſen 2 * ee Chrifti h Ei 
in fich/dann er ift Chriſti Gliedt vn DE a... 
Dan fagte Seohs Hanfipattr, 2x welchem der ** a 9— 
den wird / der ſey mein Knecht / jhr aber ſolt ledig ſeyn / als der u. Bi 


- — — — 
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Grundt derrechre Joſephs als Chriſti Bruder / der ift Chrifti Knecht wel; 
cher feinern Herren vnnd Bruder diener/ vnnd den Becher in feinem Sacke 
halten muß : Die anderen Lebens Geſtaͤltnuß der Natur findfrey/ vnd koͤn⸗ 
nen Chriſto nicht den Becher halten. 

ss. Dannfiefeynd nicht der rechte Sack darzu / fondern der Grund von 
der Himlifchen Weltweſen iff der Sack darein der H. Becher Ehrifti gehoͤ—⸗ 
rer/welcher den Grunde der Natur darauß ſchencket: Darumb muſte Jo⸗ 
ſephs Bruder des Bechers beſchuldiget werden / daß er in der Figur des ins 
neren Menfchen ſtundt / darinnen fich Chriſtus mir feinem Ereusbecher wol, 
te offenbahren/fo folten die anderen Brüder/als die arg Seele ſampt dem 
Leibe / ledig wurden / vnd von Schuldt erloͤſet ſeyn. 

57. Darumb ſaget Joſephs Haußhalter / Der iſt mein Knecht / der den 
Becher hat / der ſol mir dienen / jhr aber ſollet ledig ſeyn: das iſt / Chriſtus iſt in 
die ſem inwendigen Benjamin Joſephs Bruder / vnd dienet Gott mit vber; 
winden des Todes vnd Zorns Gottes im Menſchen / ſo werden die andere 
Bruͤder / als das natürliche Leben alle von Schuldt und Pein ledig / vnd ſte⸗ 
het trefflich in der Figur. 

58. Moyſes ſpricht weiter / vnd ſie eyleten vnd legten ein jeglicher ſeinen 
Sack abe auff die Erden / vnd ein jeglich that ſeinen Sack auff / vnnd 
er ſuchete / vnd hub am groͤſſeſten an biß auff den juͤngſten; da fandt ſich der 
Becher in Benjamins Sad : da zerriſſen fie jhre Kleyder und Inden ein jeg⸗ 
licher auff ſeinen Eſel / vnd zogen wieder in die Stadt. 

59. Als Adam war in die Suͤnde gefallen / fo forderte ihn das Geſetze 
vnnd Gebott wieder zuruͤck / vnd ſchuͤldigte jhn der Stunden vnd Diebſtals / 
daß er von vnrechter Frucht mit falſchem Munde hatte geſſen / ſo muſte 
er wieder vmbkehren in die Stadt / als in die Erde / darauß der Leib war 
gegangen / vnnd allda feinen Sack niederlegen in die Erde: Allda ſuchet 
Gottes Gerechtigkeit in allen natuͤrlichen Eigenſchafften / als die War; 
heit vnnd Gerechtigkeit / die fuͤr Gott gilt / als das Himmels Bilde / vnnd 
fieng von der erſten Geſtalt der Natur an / biß auff die juͤngſte vnd letzte / 
als biß auff den eingeleibten Gnadengrundt nach dem fallen / vnnd konte 
dieſen Becher des Heyls in keiner natuͤrlichen Eigenſchafft finden / ob gleich 
der Leib gar zu druͤmmeren gieng in dem ſuchen / biß auff denſelben juͤng— 
ſten Bruder im eingeſprochenen Gnaden⸗Worte / allda lag der Becher 


Joſephs vnnd Chriſti innen: dieſes præfiguriret der Geiſt in dieſer Figur 
gewaltig. | 


60. Moſes fpriche weiter: Vnnd Kuda gieng mit feinen Brüdern in 


Joſephs Hauß / dann er war noch vafelbft / vnnd fie fiehten für jhme 
mieder auff die Erden: Joſeph — su jhnen: Wie habet jhr 
En Il 2 | 


das 
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Wie ſich Joſeph für feinen Brüdern offenbahrete. 637 

64. Alſo ergibet ſich die arme Seele Gott / wann ſie Gottes Gerechtigkeit 
heiſſet mit dem Bunde hingehen / ſo wil ſie nirgends hin / ſie habe dann Benja⸗ 
min / das iſt / Chriſtum Weſentlich bey jhr / ſie toͤnne ſonſt Gott nicht ſchawen / 
wie ſich allhier Juda in dieſem Bilde entſchuͤldigte / welcher ſprach / ſo er heim⸗ 
kaͤme vnnd Benjamin nicht mitbrachte / fo wuͤrde er feines Vatters grawe 
Haar / weil ſeine Seele an Benjamins Seele hieng / vnter die Erde bringen. 

65. Das iſt / ſo der Adamiſche Menſch ſolte ohne Chriſti Leben vn Weſen 
wieder ing Paradeyß gehen / ſo wuͤrde er feinen Vatter / als die Lebensh Natur 
in die Ewige Goͤttliche verborgenheit bringen / dann das Leben der Menfchli, 
chen Natur nach Goͤttlicher Eigenſchafft wuͤrde nicht offenbahr: das iſt / es 
koͤnte nicht im Himmelreich leben. 

66. Gott hieß die Seele wol mit dem Geſetze heimgehen ins Paradeyß / 
aber es konte nicht ſeyn / ſie hette dann Chriſtum im Leben vnd Weſen in ſich / 
fo doͤrffte ſie heimgehen ins erſte Vatterlandt. 


Das 72. Capittel. 
Wie fich Joſeph für feinen Brüdern offenbahrere: 


Was darbey zu verftchen, Geneß.4s. 


Oyſes fpricht weiter : Da konte fich Joſeph nicht länger enthalten 

7 für allen’ die vmb jhn herſtunden / vnd er rieff: Saffer jederman von 

&$) Gi hinauf gehen vnnd ſtundt fein Menſch bey jhn / da ſich Joſeph 

mit feinen Brüdern bekennete / vnd er weinet laut· Daß es die Egy⸗ 

pter vnd das Geſinde Pharao hoͤreten / vñ ſprach zu feinen Bruͤdern / Ich bin 

Joſeph / lebet mem Vatter noch? Vnnd feine Brüder konten jhm nicht ant⸗ 
worten / ſo erſchracken fie für feinem Angeſichte. 


Die Innere Figur ſtehet alſo: 
2, Gott gab Iſrael das Geſetze vnnd hieß ſie dadurch wieder heim ing 


Paradeyß gehen / wie dann die Figur mit dem Gelobten Lande / darein ſie ge⸗ 
hen ſolten vnd aber lange zeit nicht kondten / biß daß fie Joſua hinein führere/ 





a Ada ſtundt als ein Fuͤrbilde der rechten einfuͤhrung durch Jeſum; vnd vnter 
dem Geſetze hatten fie auch den Paradyſiſchen Gnadenbundt / ſo wol die 





Propheten / welche fie auff Gottes Erbarmen fuͤhreten. 


3. Aber ſie konten durch derer Feines wieder in jhr erſtes Adamiſch Para, 


dyfiſ ch Vatterlandt zur Ruhe kommen: Gottes Gerechtigkeit ſchuͤldigte ſie 
ohn vnterlaß vnd forderte das koͤnnen vnd vermögen / daß fie ſolten dem Ge⸗ 
fen vnd Bunde vollen gehorſam Pe 


3 4. He 
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vnd das Gelt ſampt ſeinem Becherin Benj. Sack legen. 630 


vnd euſſern Welt / in jeder Welt nach jhrer Eigenſchafft / als nach dem Ewig⸗ 
ſprechenden Worte in der Seelen / vnnd nach der Animaliſchen Seelen in 
Spiritu Mundi, in allem als ein Werckzeng Gottes. | 
10, Wann num diefes gefchiche/ fo fpricht der Himliſche Joſeph in feiner 
Erbarmmung / Ich bin LESVS in dir/ vñ eröffner jhme das inwendige Auge / 
daß er jhn in einem Augenblicke kennet / vnd ſpricht der Seelen freundlich ein 
vnd ſaget: Lebet mein Vatter / das iſt / des Vatters Natur noch in der Stu, 
len / iſ noch ein Athen des Goͤttlichen Lebens in jhr. 
11. Fuͤr dieſer Offenbahrung erſchrickt nun der Seeliſche eigene Wille, 
daß er in eigener Macht kein Wort mehr reden oder in der ſelbheit ſprechen 
kan / dann in dieſem Schracke gehet die Eygenheit des Wollens zu grunde: 
Dañ es gehet mir dieſer einblickung Gottes Wollen auff / vnd toͤdtet der See⸗ 


‚Ten eigen Wollen / gleich wie Joſephs Brüder alſo ſehr für feinem Angeſichte 


erſchracken / daß ſie kein Wort mehr fprechen fonten / all jhr vermögen ent 
fieht jhnen / als verſtummeten fie > Alſo wird auch der Gottloſe am Juͤngſten 
Gerichte für Gottes Angefichre erſtummen onnd zum Ewigen Tode erfchres 
cken / daß fein Leben wird ein eitel Angſt vnnd Schrack des böfen Gewiſſens 
ſeyn / welches jhn Ewig nagen wird, 

12. Joſeph aber ſprach zu ſeinen Bruͤdern: Tretet doch her zu mir: vnnd 
fie traten herzu / vnd er ſprach: Ich bin Joſeph ewer Bruder / den jhr in Egy— 
pten verkauffet habet / vnd nun bekuͤmmerteuch nicht vnnd dencket nicht / daß 
ich darumb zuͤrne / daß jhr mich hieher verkauffet habet / dann vmb ewers Le— 
bens willen hat mich Gott fuͤr euch hergeſandt. | 


Die Heilige Figur fichee alfo. 
13. Wann Chriftus mir feiner Dffenbahrung die Seele alfo erfchrecker/ 


daß der Seelen eigen Willen in Tode feines Wollens vnnd koͤnnens erfchris 
cket / ſo fpricht er fein Guadenwort in fie ein vnd gibet jhr Krafft / vñ fpricht in 
der Seeliſchen Eſſentz / Trit doch her zu mir / vñ hebe dein Angeſicht auff vom 


Schracfedes Todes / gehe in meiner Krafft zu mir vnnd in meinen Wollen / 
ich zorne nicht mehr mit dir / daß ich bin in deinem Tode verfauffer worden/ 
Sort har mich euch zuvor hergefande/daß ich euch foll inewwerem Hunger des 
Elendes/alsim Hunger Gottes Zorns ernehren/biß jhr des jrrdiſchen Leibs 
loß werder/in welchem der groſſe Hunger und Göttliche Thewrung im Zorne 
Gottes inne liger, 

14. Dann vmb ewers Lebens willen har mich Gott in ewer Menſchheit 
und Seele geſandt / dann es wird in ewrem Steifchenoch 5. Jahr thewr Zeit 
feyn/das iſt / der Böreliche Hunger wird noch in ewren 5. Sıinneder jradifche 
Vernunfft bleiben / fo har mich Gott zuvorher / che dieſe Welt auffhoͤret / 
zu euch 
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Wie ſich Joſeph für feinen Brüdern offenbahrete. 641 
zur newen Geburt koͤmpt / ſo redet Chriſtus Eſſentialiter, das iſt / wuͤrcklich in 
jhme / vnd die Augen der Seelen ſampt dem jnwendigſten grunde / in welchem 
Chriſtus / als das Wort weſentlich iſt / ſehen vnd empfinden daſſelbe. 

19. Aber die euſſere 5. Sinne moͤgens in dieſer Irrdigkeit noch nicht ganz 
ergreiffen/fondern fie wohnen nahe darbey: Die inwendigeXugen fehen Durch 
die suflere Sinnen / wiedie Sonne ein Glaß durchfcheiner vnnd das Glaß 
doch nur ein Glaß bleiber ; alfo bleiber auch die euffere Natur diefe Zeit der 5. 
noch thewren Jahren der jredifchen Eſſentz in jhrem Rechte / biß die Seele 
den Leib verlaͤſſet / Alß dann ſoll am Juͤngſten Tage auch der rechte Adamiſche 
Leib der z. Sinnen wieder kommen zu der Seelen / aber die grobheit des jredi⸗ 
ſchen Thieres hat Feine ſtaͤtte mehr: dann alles zeitliche ſcheidet ſich ins My- 
ſterium Magnum, darauß es iſt gegangen. 

20. Daß aber Joſeph feinem Bruder Benjamin vmb den Halß fiehl 
vnd weinet / vnd ſie alle kuͤſſet / iſt dieſes in der Figur: Wann Chriſtus in den 
jnwendigen Benjamin / als im Bilde vnd Weſen von der Himliſchen Welt 
weſen / welches in Adam verblich / wieder offenbahr wird / ſo kuͤſſet der H.NaE: 
melks Vs, als Gottes groſſe Liebe den eingeleibten Gnadengrundt / vnnd 
durchdringet diß Bilde mit ſeiner weinenden Liebe / als mit Gottes groſſen 
Suͤſſigkeit / ats den Tempel Chriſti / vnnd kuͤſſet hiedurch der Creatuͤrlichen 
Seelen Eſſentien / vnd dringet auch mit der weinenden Liebe durch ſie / alßdañ 
krigen ſie jhr Leben wieder / vnd reden mit Gott in Chriſto Jeſu. 

27. Dann in dieſer Rede oder Stimme wird die Secie allein von Gott 
erhöret/dann in Diefem Ruß wird der Seelen jhr Gehör wiedergegeben / daß 
fie Gottes Wort Hörer vnnd Ichrer ; dann der Seelen Senfus ſtehen num im 
Worte des Lebens / vnnd hoͤren was der Herr in jhnen durch Chriſtum / auß 
dem nwendigen grunde redet; vnnd das iſts das Chriſtus ſagte: Wer auf 
Gott iſt / der hoͤret Gottes Wort; vnnd zu den Phariſæern ſagte er: Darumb 
hoͤret jhr nicht / dann jhr ſeyd nicht auß Gott. 

22. Wann die jertzige Zanck⸗Babel den Kup Chriſti in ſich hette / ſo wuͤrde 
fie ſich mit Joſephs Brüdern zum Himliſchen Joſeph wenden / und in groſ⸗ 
fer Demuth vnd Niedrigkeit mir Joſeph reden / vnnd würde Gottes Wort in 
Joſephs biebe hören vnd demuͤhtig mit jhme reden / ſie würde nicht vmb zeitli⸗ 
che Ehre vnd fette Baͤuche / vmb Herrſchung zancken / vnd das Landt Goſen 
verwuͤſten auff Heydniſche arth. 

23. O Babel! deine Schande iſt fuͤr den Allerhoͤchſten ing Gerichte ge— 
ſtellet worden / du biſt derſelbe Antichriſt / von deme S. Paulus geſaget hat: 
Du ruͤh meſt dich Gottes Wortes im Lehren vnd hoͤren / vnd dein Grundt iſt 


niicht auß Bor /fondern auß dem Thurn zu Babel; Du wilſt mir Buchſta⸗ 
ben ohne das lebendige Wort in dir un Wort lehren / aber die Schaaffe 


Rmmm hören 
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Wie ſich Joſeph für feinen Brüdern offenbahrete, 643 


Pilgramsſtraſſen / als feinen Leib vnnd Blut zur Speife vnnd Tranck. 

28. Das Feyrkleidt / welches Joſeph jederm Bruder gab / iſt der Tempel 
Chriſti andeutend / darinnen die Seele feyret vnd ruhet; vnd Joſephs fuͤnff 
Feyrkleider die er feinem Bruder Benjamin gab / ſeind die fünf Wunden 
Chriſti /da der innere Menſch in Gottes Siebe feyrer ; aber die drey hundert 
Silberling die er Benjamin gab / finddie Gaben des Worts auß diefer groſ⸗ 
fen Liebe / da diefer Benjamin foll mie wechfelen und handelen / und feinem 
Herrn vnnd Bruderdem Himlifchen Joſeph viel gewinnen/dann mir Gelde 
handeleman : Alſo follauch der jnwendige Benjamin mit feinen Gaben der 
drey hundert Silberling / als mit den Gaben Chriſti handeln’ das iſt / lehren 
vnd Gottes Wunder verkuͤndigen / dann er iſt Chriſti Knecht vnd Gehuͤlffe / 
ja ſein rechter Bruder. 

29. Aber die 10. Eſel mit Gut auß Egyptenlandt beladen / welche Joſeph 
feinem Vatter ſchickete / deutet in der Figur an die 10. Gebott im Geſetze der 
Natur / welche Joſeph hatte mit Gut beladen / das iſt / Chriſtus hat ſie mit ſei⸗ 
ner Gnade beladen / vnnd ſchickete ſie Gottes Gerechtigkeit im Gewiſſen / da 
von die arme Natur zu zehren hatte. 

30, Aber die 10. Eſelin mit Getreyde / deuten an die 10. Geſtaͤlte des See⸗ 
liſchen vnd natuͤrlichen Fewrlebens / auff welche Chriſtus der Seelen Speiſe 
ladet / wann fie in feinem Proceß ſtehet: Das Brodt vnd die Speiſe auff dem 
Wege / deuten an das Wort Gottes / davon der arme alte Adam eſſen muß / 
daß er leben mag. 

31. Dieſes gibet Chriſtus feinen Kindern vnnd Brüdern auff den Weg 
jhrer Pilgramſtraſſe / wann ſie im Proceß Chriſti wieder heimwandern / daß 
ſie Zehrung haben / vnd davon die Natur / als der alte Vatter iſſet / vnd befieh⸗ 
let jhnen ſie ſollen auff dieſem Wege nicht miteinander zancken / ſondern in 
Siebe und Friede heim ins Paradeyß ziehen, 

32. OIſtraellwo iſt jetzt dein Friede? Es ficher als hetteſtu allen Vorrath 
Joſephs verzehret vnnd muſſeſt jetzo darben / dieweil du alſo ſehr vmb dieſe 
Speiſe zanckeſt / vnd haſt ſolch morden darumb angerichtet. Warlich du haſt 
vnterwegen deinen Bruder Benjamin gemordet / darumb ſteheſtu im Streit 
vnnd wilſt nicht heimziehen / du fuͤrchteſt dich / aber die Thewrung wird dich 
fort treiben / oder du verhungerſt. | 
33. Alfo zohen fie hinanff von Egypten unnd famen ins Sandt Ca— 
naan zu ihrem Vatter Jacob / vnnd verfündigtenjhm vnnd forachen/ 
Joſeph lebet noch vnnd ift ein HErr im gangen Egypten Sande / aber fein 
Hertz dachte gar viel ein anders / dann er glaubte jhnen nicht: Da fagten 
fie jhme alle Worte Joſephs / die er zu ihnen aefagt harte / vnnd da 
“sr fahe Die Magen / die jhm Joſeph geſandt harte / ihn zu führen / 
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644 Wie Joſeph Wagen vnd Geſchencke zu Jacob ſchickete. 
ward der Geiſt Jacobs jhres Vatters lebendig / vnd Iſrael ſprach: Ich habe 
gnug daß min Sohn Joſeph noch lebet / ich mil Hin vnnd jhn ſehen / ehe ich 


ſterbe. 
Dieſe Figur ſtehet alſo: 
34. As Chriſti Apoſtel mir dieſem Geſchencke waren beladen / fo giengen 
ſie damit in ihres Vatters Hauß / als vnter die Bruͤder im Reiche der Natur 
in jhrem Vnglauben / vnd verkuͤndigten jhnen die groſſe Herrligkeit vnd das 
Geſchenck IESU Chriſti / daß er jhnen hette gegeben / daß fie ſolten jhnen 
bringen / aber jhr Hertz glaubte das nicht / daß dieſe einfaͤltige Maͤnner / die A⸗ 
poſtel von Gott durch dieſen Joſeph mir ſolchem groſſen Gute beladen / we⸗ 
ren geſandt / biß ſie ſahen die Wagen des H. Geiſtes / der das Geſchencke in 
groffer Krafft vnnd Wunderthat fuͤhrete / vnnd hoͤreten die kraͤfftige Worte 
ILSV Chriſti mit Wunder vnd Thaten auß jhrem Munde da ſprach Iſrael: 
Jetzt hab ich gnug / nun kan ichs — wil auch mit zu Chriſto / auff 
daß ich jhn ſehe / wie der alte Jacob ſagte / Ich habe gnug daß mein Sohn 
Joſeph noch lebet / ich wil hinauff daß ich Ihn ſehe / che dann ich ſterbe. 
35. Alſo auch fahren dieſe Wagen auß Gottes Kindern bey den vnglaͤu⸗ 
bigen an / welche erſtlich nicht wollen glauben: Wann ſie aber dieſe Wagen 
vnd das Geſchencke in jhnen fühlen,fo ſagen ſie auch / Ich habe gnug / ich wil 
mit in Egypten in die Buſſe gehen / auff daß ich auch meinen Heylandt ſehe 
vnd erkenne:dann jhr Geiſt wird auch lebendig / wie Jacobs Geiſt. — 
36. Wo ſind jetzt dieſe Wagen in der Lehrer Munde / da der heilige Geiſt 
darauff faͤhret vnnd Iſrael ſein Hertze ruͤhret / daß ſein Geiſt lebendig wird. 
Ar faget Babel : Der Geiſt Chrifti wuͤrcket jetzo nicht fo fräfftigin onferen. 
orten / wir haben nun die Erfändnüß vom Reiche Chriſtt / Esdarffes m 
niche/ wir follen nur glauben die Worte / fo vns Chriſti Apoſtel habenhiner»  \ 
laſſen / es iſt gnug. TA 
37. Sonft fo wir folten alfo Fräfftig lehren fo müften wir auch glſo arm⸗ 
ſeelig leben wie Chrifti Apoſtel / vnnd die Welt verlaffen : Es darff es wicht! 
Shrifti Reich muß jero im Anfehen/in Pracht vnd Herrligkeit Reben, 4 
38, O! wie wird dich der arme Chriſtus / welcher auff Erden nicht hatte I). 
da er fein Haupt hinlegre / vnter Augen fehelten /daß du haft feinen Bunde | 
genommen in falfchen Mundt; der Ernft iſt niemahls nötiger geweſen ale m 
sben jetzunder / da als Wagen vmbgeſtoſſen und in groffer verwirzung fym. 
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Wie Jacob mit allen ſeinen Kindern ſey in Egyp. gezogen. 645 
Das 73. Capittel. 


Wie Jacob mit allen feinen Kindern / vnd allen die ben 
hme waren/fampt allem Viche ſey in Eghpien gezogen, 
Genel, 46, 





| Oyſes fpriche : Iſrael 308 hin mit allem dag er hatte / vnd da cr gen 
Berſaba kam / opfferte er Opffer / dem Gotte feines Bauers Iſaacz 
Vnd Gott ſprach zu jhm des Nachts im Geſichte: Jacob / Sacob; 
| Fr ſprach Hie bin ich: vnd er ſprach: Ich Bin Gont / der Gott deis 
nes Vatters Iſaac / fuͤrchte dich nicht in Egypten hinnab zu ziehen: Dann 
daſelbſt wil ic) dich zum groſſen WVolck machen / Ich wil mit dir hinab in 


Egypten ziehen / vnd wil and) dich herauff fuͤhren vnd Foſ⸗ meHaͤ 
auff deine Augen legen. ffuͤh Joſeph ſol ſeine Haͤnde 


Die Innere Figur ſtehet alſo: 


2. Jacob muſte in der groffen Thewrung end Hungersnoth mit allem 
Heer was er harte in Egypten ziehen / vndmachte ſich auff / als er von Joſeph 
hoͤrete / als jhn Joſeph ließ durch feine Soͤhne forderen / als er ſahe die Schen⸗ 
ung vnd die Wagen Joſephs / allda ward fein Geiſt lebendig end machte 
ſich auff: Alſo iſts auch in der Figur der newen Geburn / wann der A damiſche 
Menſch die Stimme des Himliſchen Joſephs in jhme hoͤret ſchallen / vnd 
ſiehet die ge des heiligen Geiſtes in jhme / fo macherer fich auff mir al, 
len feinen Kraͤfften / vnd zeugt in Egypten der Buſſe. 

3. Vnd wann er gen Berſaba / das iſt / in die Zerſchellung feines Hertzens 
vnd Seelen kompt / ſo opffert er fein Leib und Seel/mit allem was er hat / dem 
Gott ſeines Vatters auff / das iſt / er ergiebet ſich mit ſeinem Leben vnd allem 
das er iſt in das Wort ein / das jhn in Adam gef chaffen vñ auß ſich gemachet 
hat; welches iſt der Gott feines Barters : fo ſpricht alsdann daflelbige Goͤtt⸗ 
liche Wort in jhme/das iſt / es fpriche wuͤrcklich vnd Fräfftig in ihme : Des 
Nachts im Geſichte / heiſſet allhie in der Verborgẽheit des Menſchen / da ſich 
Gott der Vernunfft vnd Creatur verbirget / vñ auß ſeinem Principio in das 
Leben Troſt vnd Krafft einſpricht / vnd ruffet jhm mit ſeinem Namen / wie 
Jacob / das iſt / Er faſſet ſeinen Namen ins Wort ſeines Sprechens / welches 
iſt das Buch des Lebens / da der Kinder Gottes Namen eingefaſſet oder ge⸗ 


ſchrieben werden. 


Vnd wann jhn dieſer Menſch in der Krafft empfindet / ſo ſpricht er wie⸗ 


Der ins Wort sin: Hie bin ich Herr / mache auß mir / was du wilſt / ich ſtehe 
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Wie Jacob mit allen feinen Rindern fey in Eghp. gezogen. 64 
Goͤttlichen Sonnen auff deine Augen legen fo wirſtu in Göttliche Bes 
ſchawlichkeit vnnd Erfändnüß in dir felber kommen / daß fich deine Ber, 

— * verwundern wird / woher dir ein ſolch Liecht vnnd tieffe Erkaͤntnuͤß 
ompt. 

9. Jacob iſt mit ſiebentzig Seelen in Egypten kommen / mit allen ſei⸗ 
nen Kindern vnd Kindskindern / davon jhr 00. auß ſeinen Lenden kommen 
‚Some —— mit jhm zogen / dann Joſeph hatte zweyen Soͤhn in Eghpten 

zeuget. 

10. Dieſe Zahl 66. iſt eine groſſe geheime Zahl / fo wol die Zahl zo. 
welche eine Zahl der groffen Babel ift: Vnd die Zahl 66, ift des Thieres 
vnnd der Huren Zahl / von welcher Iſrael vnnd cin jedes Kinder Gottes 
muß außziehen, 

11. Diefer Aufzug Iſraelis iſt eine warhafftige Figur vnnd Bilde deg 
letzten Außzuges des Volcks Iſraelts / als der rechten wahren Chriſten / wel, 
che auch auß dieſem Canaan / als auß Babel außziehen ſollen im Ende des 
Thiers vnd der Huren Zahl / welcher Signatſtern mit dem Wagen Joſephs 
ſchon —— ſind. 

12. Dann die groſſe Thewrung bey Jacobs Zeiten / da die aroſſe Hi 
gersnoth vmb Himliſche — iſt —— vnd nichtallem Er 
Spenge —* } men wa / fondern aud) eine gar groffe hefftige zuvor 

r Welt her faft vnerhoͤrte impreifion d erde zur E | 
—— —— ar prejlion der Begierde zur Eygenheit / alg 

13. Der Hunger im Grimm Gottes nad) der Eytelkeit die zu ver, 
ſchlingen ift fo groß / daß erianjezo der Himmel Kräffte impreſſet / daß al, 
ler Vorrath vnnd Segen verſchwindet / vnnd der Menſchen Gemuͤhie al. 
* * nach Eytelkeit iſt / daß gar keine Ruhe auff Erden für dieſer Bes 

it. 

14. Es iſt das dritte Principium, alg der Spiritus Mundi deg Reichs in 
den 4, Elementen mit impreffer / davon aller Segen verfchwinder / vnnd an 
deſſen ſtat ein vnerſaͤtlicher Geitzhunger entſtanden ift : alfo daß das Thier 
vnnd die Hure ſampt jhren anberhern alfo bungerig nach Hoffarth / Geitz / 
re vnd Hurerey vnnd Thierifchen Woln ſt iſt / nnd alfo 

rein ſolcher Begierde impreſſet / daß die Zeit dai dieſes Thie 
en — —— hei prejli ß Zeit da iſt / daß dieſes Thier ſampt 

15. Bnd alßdann fo wird Jacobs Geiſt lebendig / vnnd glaubet daß Jo⸗ 


ſeph ein Surf Egyptenlande /als in der befehrung iſt; allda wird Kofeph 
H feinen Brüdern offenbahr werden / ſo muͤſſen ſie ſich ſchaͤmen jhrer falſchheit / 
4 daß ſie haben Joſeph vntertretten vnd mir Luͤgen ins Elende verkauffer. 


16, Dann 
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Wie Jacob mit allen feinen Kindern fey in Egyp. gezogen. 649 
Jacob / das iſt / der Adamifche Menſch har feinen Juda zu jhme geſchicket / 
vnd hernach kommet / ſo ſpannet er ſeinen Wagen an / das iſt / ſene wuͤrckung 
mir einen kraͤfftigen gegenzug / vnnd zeucht dem natuͤrlichen Menſchen ent 
gegen / vnnd wann ſie ſich zuſammen nahen ſo faͤllet dieſer Joſeph dieſem 
Jacobs⸗Adam vmb feinen Halß/das iſt / er faſſet ſene Begierde vnnd Luſt / 
vnd erfuͤllet ſie mit ſeinen Thraͤnen / welche er in ſeinem Leyden hat vergoſ⸗ 
fen / vnnd in feiner Vberwindung har durch den Todt in die Ewige Frewde 
efuͤhret. 

2. Mir dieſen Frewdenthraͤnen zuͤndet er die Seele des alten Jacobs— 
Adam an / daß Jacob fuͤr groſſer Frewde am Halſe Joſephs / das iſt / in Chri⸗ 
ſti Frewdenthraͤnen fange weinet / vnd feine jnnerliche Frewde mit den Thraͤ— 
nen Chriſti mifcher > Mit welchen Frewdenthraͤnen der alte Jacobs⸗ Adam 
maͤchtig getroͤſtet vnd in ſich erquicket vnnd geſtercket wird / daß er empfindet 
daß ſein Himliſcher Joſeph in jhme noch lebet / daß er in der Thewrung der 
Suͤnden nicht iſt geſtorben / oder gantz von jhme gewichen. 

23. So ſpricht dann der natuͤrliche Menſch: Nun wil ich gerne ſter⸗ 
ben vnnd alle mein Recht vnd Willen vbergeben / da ich nun meinen lieben 
Sohn Joſeph erkandt vnd geſehen habe / das iſt / weil ich empfinde daß der 
newe Menſch in Chriſto iſt in mir offenbahr worden / ſo wil ich nun gern mei⸗ 
mes Willens der Eytelkeit in ſeiner Liebekrafft ſterben wis Jacob zu Joſeph 
ſagte. 

24. Joſeph ſprach zu ſeinen Bruͤdern vnnd ſeines Vatters Hauſe / Ich 
wil hinauff ziehen und Pharao anſagen / Meine Brüder vnnd meines Vat⸗ 
ters sau iſt zn mir kommen auß dem Lande Cangan / vnnd find Viehehir⸗ 
ten / dann es find Leuthe die mit Biche vmbgehen / jhr klein vnnd groß Viehe 
vnd alles was ſie haben / haben ſie mitgebracht: Wann euch nun Pharao 
wird ruffen vnd ſagen: Was iſt ewer Nahrung? ſo ſolt jhr ſagen: Deine 
Knechte find Leuthe die mit Viehe vmbgehen / von vnſer Jugendt auff 
bißher / beyde wir vnnd vnſere Vaͤtter / auff daß jhr wohnen moͤget im 
Lande Goſen / dann was Viehehirten ſeynd / das iſt den Egyptern ein 
Grewel. 

Die Innere Figur ſtehet alſo: 
25. Wann der Himliſche Joſeph / Chriſtus / ſich hat der Seelen vnd A⸗ 


damiſchen Menſchen offenbahret / daß fie ſeind zuſammen kommen / vnd ha—⸗ 


ben einander empfangen vnd angenommen / ſo dringet daſſelbe kraͤfftige Wort 
in Ehrifft Geiſte / das ſich hat im Menſchen offenbahret / wieder in des Ewi⸗ 
gen Vatters Eigeuſchafft / als in das Ewige ſprechen des Vatters / das heif: 
ſet dann allhie: Ich wil Pharao anſagen / daß meine Bruder / ſampt gang 
meines Vatters Hauſe iſt zu mir kommen. 

Nunnn 26. Dann 
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Wie Jacob mit allen feinen Rindern fey in Egyp.gegogen. 651 
Pharao fagen/auffdaß fie möchte im Sande Goſen wohnen. Das iſt in diefer 
Sigur fo viel: Chriſtus zeiget im Worte des Vatters mit ſeinẽ Liebefpredhen 
an / daß feine Brüder auf der Eyrelkeit der Cananiter / auß wilt⸗thieriſcher Ei⸗ 
genſchafft find zu jhme kommen / daß fie von jhrer Jugend auff / ſind Adams 
Zeit her / nur ſind Viehhirten geweſen / das iſt / das Menſchliche Lebenswort / 
hat muͤſſen in dieſem fleiſchlichen Canaan wohnen in Fleiſch vnd Blut / vnd 
hat muͤſſen der Thieriſchen Eigenſchafft des Fleiſches huͤten vnd pflegen. 

32. Dann die Animaliſche Seele in SpirituMundi im Menſchen hat viel 
100, Thiere / die fie hat in fich mir der fatfchen Luſt erwecket vnd offenbarer/ 
diefer Thiere muß nundas Menfchliche Sebeswort von Adam her jmmerdar 
huͤten / vnd muß mit folchem Viehe vmbgehen vñ diefe Thiere pflegen:fo jag; 
te nun Kofeph / auff daß fie möchten mit jhrem Diehe im Sande Goſen woh⸗ 
nẽ / das ıft/in einer befondern ſtette / vnd nicht bey Pharao; dann die Viehhir⸗ 
ten / ſaget der Geiſt / waͤren fürden Egyptern ein Grewel:das iſt die Thieriſche 
Eigenſchafft im Menſchen iſt fuͤr Gott ein Grewel / darumb fuͤhret Chriſtus 
nur den inwendigen Paradyß⸗Grundt / dieſe Zeit der Thiere fuͤr Gottes An, 
geſichte: Aber die Thiere führer er in Goſen / das iſt / in das außgeſprochene 
Creatuͤrliche Weſen dieſer Welt / in eine geſegnete ſtette Gottes. 

33. Der thieriſche Menſch kan nicht für Pharao / das iſt / in Gottes Mas 
jeffär un H.Rraffe wohnẽ: Joſeph oder IESñVS, leſſet jhn in der euſſere Natur 


im Reiche dieſer Welt / vñ ſetzet jhn in eine Segen / dz er nahe bey Sort wohne / 


aber ein Principium iſt der Vnterſcheid / wie zwiſchen Zeit vnd Ewigkeit. 

34. Vnd Joſeph ſagte mit Fleiß / er wolte fagen: Sie herren jhr klein vnd 
groß Viehe mitte bracht / anzudeuten / das der gantze Menſch mir allen feinen 
Wercken were in die Gnade vnd fette geſegnete Wohne für Gott bracht wor: 
den / daß Chriſti Kinder mir allen jhren jrrdiſchen Wercken gen Goſen ge⸗ 
ſetzet werden / als in ein Gnaden⸗Staͤdte. | 

35. Vnd fager zu feinen Brüdern Wan euch Pharao wird fragẽ / was iſt 
wer Nahrung / ſo folt ihr fagen/deine Rnechte find Biehhirten von Jugend 
auff geweſen / das iſt ſo viel: wann end) Gottes Beift wird forfchen vnd pro, 
bieren in Sinn vnd Gemuͤhte wasjhrfeyd/ob jhr Engel vnd Gottes Diener 


ſeyd / ſo demuͤhtiget euch für Gott / vnd ſaget nicht von euch fuͤr Gottes Aus 


gen / wir ſitzen in deinem Ampie / vnd find Herren / Item gewaltigeder Welt⸗ 
Reiche / Edele / ſchoͤne / gelehrte / verſtaͤndige vnd dergleichen / duͤncket euch 
nicht ſelber ſuͤr Gott gut ſeyn / ſaget nicht wir ſind deine liebe Diener 
in deiner Krafft / ſondern ſaget: Wir deine Knechte ſind Viehhirten von 
Adam her / wir huͤten vnſer Thieriſchen Eigenſchafft / als des Wercks deiner 
Wunder / die du gemacht haſt / wir koͤnnen nicht für dir O heiliger Gott be⸗ 


ſtehen: dann wir find vntuͤchtige vnnd vnverſtaͤndige Viehhirten deiner 


Wunder / laß vns nur Gnade fuͤr dir finden / daß wir moͤgen in dieſen 
Nunn 2 Goſen 
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lichen Hirtenaͤmptern ſind Woͤlffe / welche auff das Schaͤfflein Chriſti zielen 
vnd das freſſen wollen: Vnter dem Hirtenampte mag er wol gehen / aber er 
ſehe ſich nur fuͤr des Hirten Hunden vor / daß ſie jhn nicht beiſſen. 

43. O Welt in deinen hohen Ständen! wann dur dich doch nur berrachte. 
teſt was du in deinen Ständen bift fürdem Himmel / vnd fegereft deine Stän. 
de nicht fo hoch in Gottes biebe / ſie ſtehen nur in feiner Wunderthat / im böfen 
vnd guten. 

44. Wann Gott hat einen Weltlichen Standt wollen in feiner Liebe für: 
bilden / ſo hat er Viehirten darein geſetzet / oder ja geringe / arme / verachtete vnd 
vnanſehnliche Leute: Siehe an Habel / Seth / Enos / Noha / Abraham / Iſaac / 
Jacob / Joſeph / Moſen / David: Item / die Propheten vnnd Apoſtel vnnd alle 
Heyligen / durch welche ſich Gott hat jemahls offenbahret / fo wirſtu das ſe⸗ 
hen / daß für jhme feine Hochheit nichts gilt / ſie iſt nur ein Spiegel der Wun⸗ 
der im boͤſen vnd gutem / zugleich ein Spiel Gottes Liebe und Zorn / eine für, 
modelung der Engliſchen Herrſchafften in Liecht vnnd Finſternuͤß / in Him⸗ 
mel vnd Hoͤlle. 


Das 74- Capittel. 






Wie Tacob für Dharao geftellet ward mit fünff' juͤng⸗ 
fen Brüdern Joſephs; vnd wie Jacob den Pharao fegnet/auch 
mie Joſeph hat dem Pharao gang Egypten Eygenthuͤm⸗ 
blich erkauffet: Was allhier zu verſtehen ſey. 
| Gene, 4, ° 

Oſes fpriche: Da kam Joſeph und fagre Pharas an vnnd ſprach: 

mas Vatter vnd meine Brüdersjhrffein ond groß Vieh / vnnd 

Sy Yalles was ſie haben / ſeind fommen auß dem Sande Cangaan / vnnd 
ſiehe / ſie ſind im Lande Goſen; vnd er nahm ſeiner juͤngſter Bruͤder 

fuͤnff vnnd ſtellete fie für Pharao : Da ſprach Pharao zu feinen Bruͤdern: 
Was iſt ewer Rahrungẽ Sie antwortetẽ: Deine Knechte find Viehirten / wir 
und vnſere Vaͤtter / vnd ſagten weiter zu Pharao:Wir find kommen bey euch 
zu wohnen im Lande / dann deine Knechte haben nicht Weyde fuͤr jhr Viehe / 
fo hart druͤcket die Thewrung das Landt Cangaan / ſo laß doc) num deine 
Knechte im Lande Goſen wohnen: Pharao ſprach zu Joſeph: Es iſt dein 
Barter vnnd find deine Bruͤder / die find zu dir kommen / das Landt Egypten 
ſtehet dir offen / laß ſie am beſten orthe des Landes wohnen / laß ſie im Sande 
Goſen wohnen / vnd ſo du weiſt daß Leuthe vnter jhnen ſeind die tuͤchtig ſeind / 
ſo ſetze ſie vber mein Viehe. 


Nunn 3 Die 
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TH - 
| mit fünff jüngften Brüdern Joſeph. 65; 
vnd feind nur freffende Woͤlffe / einer wie der ander / cr ſey Geiſtliches oder 
Meltliches Ampts / er ſey Edel oder Bnedel/Fürft oder Vogt / Prieſter oder 
Kuͤſter / einer wie der ander: Alles was auſſer Gottes Geiſt im Ampte herr⸗ 
ſchet / das herrſchet der Selbheit vnd dem Gerichte Gottes: Wer nicht geden⸗ 
cket in ſeinem Ampte Gott zu dienen vnd ſein Ampt zuverwalten / als ein Hir⸗ 
te Gottes / der dienet dem Lucifer. 

7. Moſes ſpricht weiter: Joſeph brachte auch feinen Vatter Jacob hins 
ein vnd ſtellete jhn fuͤrPharao; vnd Jacob ſegnete den Pharao / das iſt / Chri⸗ 
ſtus ſtellet auch das Adamiſche Bilde für Gott / nicht allein die z. Sinnen / 
ſondern den gantzen Menſchen / vnd der ſegnet Gott / das iſt / er dancket Gott 
vnd bringet jhme Frucht zum lobe Gottes als einen Segen: So ſaget dann 
Gott in ſeiner wuͤrckung: Wie alt biſtu? vnnd er ſpricht 130. Jahr iſt die zeit 
meiner Walfahrt / wenig vnd boͤß iſt die Zeit meines lebens / vnd langet nicht 
an die Zeit meiner Vaͤtter in jhrer Walfahrt: Vnd Jacob ſegnet den Pha⸗ 
rao vnd gieng herauß von jhme. 

8. Alſo bekennet vnd beichtet der Adamiſche Menſch fuͤr Gott ſeine boͤſe 
Zeit in der jrr diſchen Begierde vnd ſaget / Es ſey nur eine Walfahrt / als ein 
ſtaͤtes wandern vnd quellen in ſtaͤter muͤhe vnd vnruhe / dadurch der Menſch 
Gottes Wunder wircket. 

9. Vnd Moyſes ſpricht weiter: Es war aber fein Brodt in allen Landen / 
dann die Thewrung war faſt ſchwer / daß das Landt Egypten vnd Cangan 
verſchmachteten fuͤr der Thewrung; vnnd Joſeph brachte alles Geld zuſam⸗ 
men daß in Egypten vnnd Canaan funden ward / vmb das Getreydt daß ſie 
aufften / vnd er thaͤt alles Geldt in das Hauß Pharao: Da nun das Geldt 

gebracht in Egypten vnnd Canaan / kamen alle Egypter zu Joſeph vnnd 
ſprachen / Schaffe uns Brodt / warumb laͤſſeſtu uns für dir ſterben / dar⸗ 
umb daß wir ohne Geldt ſeyn? Joſeph ſprach / Schaffet ewer Viehe her / ſo 
wil ich euch vmb das Viehe geben / weil jhr ohne Geldt ſeyd: Da brachten 
fie Joſeph ihr Vieh / vnd er gab ihnen Brodt vmb jhre Pferdt und Schaaff / 
en vnnd Efel ; alfo ernehres en fie mie Brodt diß Jahr vmb all jhr 
Viehe. 
10. Dieſe Figur iſt ſehr mächtig vnd hat groſſen Verſtandt / wiewol ſie 
jhme der Thieriſche Menſch voll Geitz vnd Wucher einbildet / als ſey ſie fuͤr 
ihn / ſo iſt aber doch die wahre Figur gan wieder jhn / gleich wie dag geleich— 
nuͤß im Evangelio vom Vngerechten Haußhalter faget : der Herr habe ihn 
gelobet daß er alſo kluͤglich gethan harte. 
517. Dieſe Thewrung in Egypten und Cangan / da alles Sande war ver, 
ſchmachtet / præfiguriret den armen gefallenen Menfchen in $eib vnnd 
Seel / welchen der Zorn Gottes hat außgedoͤrret / daß ee 
ann 
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verbergen / daß nicht allein das Geld / ſondern auch alles Wiehe dahini zu 
n | vnſerm Herrn / vnd iſt nichts mehr vbrig für vnſerm Heren — 


BE 

































vnnd vnſer Feld : Warumb laͤſſeſtu vns fuͤr dir ſterben vnnd vnſer Feldt / 
kauffe uns vnnd vnſer Sande vmb Brodt / daß wir vnnd vnſer Landt Leibey⸗ 
gen ſeynd dem Pharao / gib uns Saamen daß wir leben vnd nicht ſterben / 
ond das Feldt nicht verwuͤſte. Dieſes iſt nun der rechte Ernſt / da der Menſch 
alles vbergibet vnd ſich ſelber gantz vbergibet. 


Dir Figur ſtehet alfos 


17. Wann der Menſch alſo in der Gewiſſensthewrung ſtehet / daß nicht 
allein die Wort / welche er vor Gott ſaget / nichts mehr gelten wollen daß er 
moͤchte Troſt empfahen/fondern daß auch entlich dieſes dahin fallet / wann er 
ſich hat aller bildlichen Begierde entſchlagen vnd dieſe Welt in der Begierde 
verlaſſen / ſo ſpricht dann die arme Seele zum Himliſchen Joſeph: Ach mein 
Herr /was fol ich für dich bringe daß ich deine Gnade möge erlangẽ: Siehe / 
mein Gebett empfindet feine Krafft / vnd ob ich gleich habe die Welt verlaffen 
vnd habe meinen Thieriſchen Willen vbergeben / ſo ſtehe ich doch in groſſem 
Hunger fuͤr dir / ich habe nichts mehr als nur meinen Leib und Seele: Mein 

NHerr/nimb es doch von mir zu dir / ich ergebe mich dir gang zum Eygenthum: 
Gib mir deine Gnad daß ich in dir moͤge leben / ich wi mich dir ganz mir Leib 
vovnnd Leben vbergeben / vnnd wildein Knecht im gehorſam ſeyn. Gib mir dir 
nur Saamen / das iſt / gib mir dur nur Willen vnnd Gedancken / vnnd ſaͤhe 
2 —* — * Be 2 = laß mein geben deinem Knecht feyn / daß 
ich mir ohne deinen Willen nichts mehr ſey / ſondern daß ich dein Sei 
vnd dein Knecht ſey. N a ink. 
18, Alſo iſt dann feiner gnug / wann er har Leib vnd Seel mir Willen und 
| Gedancken / vnd allem dem daß er hat vndiſt / gantz dieſem Joſeph vbergeben / 
daß er iſt als ein Leibeygen Knecht Gottes / der nur hoffet was jhm ſein Ser: 
geben wil / da alles Vertrawen auff die Eygenheit gantz vbergeben iſt ſo 
iſt die Vernunfft recht getoͤdtet vnnd hat der Teuffel feinen Stuhl im Men, 
| ſchen verlohren: Dann er hat in der Gelaſſenheit nichts eigenes / vnnd der 
Teuffel kan anders nicht dem Menſchen beykommen / als in der Begierde zur 
Eygenheit. 
{ 19. Vnd Moyfes fprichr weirer : Alſo kauffet Joſeph dem Pharao das 
gange Egyptenlandt / dann die Egypter verkaufften ein jeglicher feinen Acker: 
Dann die Thewrung war zu ſtarck vber fie/ond ward alfo das Landt Pharao 
eigen / vnd er thellete das Volck auf in die Städte von einem orth Egypten 
biß ang ander / außgenommen der Prieſterfeldt / das kauffete er nicht / 
dann es war von Pharao fuͤr die — verordnet / daß fie ſich nehren fol, 
1 009 ten 
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ren von den benandten da ser ihnen gegeben harte / darumb dorfften fie jhr 
Feld nieht verfauffen. | 
Die Figur ſtehet alfo: 

20, Ehriftug kauffet vmb feine Gnade auff eine folche art / Wann ſich der 
Menſch in diefer Hungersnorh su jhme naher / feine ganze Natur mir allen 
Geſtaͤlten / vnnd bringen alles mas am Menfchen iſt wieder in des groffen 
Pharao / als in Gottes Hauß / vnnd machets Sort feinem Vatter wieder 
vnterthaͤnig. | 

21. —* in Adam ſeind alle Menſchen trewloß worden / vnd ſind in Ey⸗ 
genheit des Willens eingegangen / aber Chriſtus erkauffet jhm dieſe Menſch⸗ 
liche Eygenheit wieder zu ſeinem Eygenthumb / vnnd vbergibet dieſe wieder 
Gott feinem Vatter / vnnd deutet recht an die Chriſtenheit / welche Chris 
ſtus hat mit ſeiner Gnade durch den Schatz ſeines thewren Bluts erkauffet 
vnd zum Eygenthumb gemachet / vnd hat nun feine aͤmpter außgetheilet / dar⸗ 
innen jhme die Chriſten dienen vnd ſein eigen ſind. 

22. Daß aber der Prieſter Feldt nicht verkauffet ward / vnd daß es Pha⸗ 
rao nicht wolte kauffen / ſondern ließ es jhnen fuͤr eigen / das deutet an den jn⸗ 

nern Menſchen / welcher der Prieſterliche Tempel Chriſti iſt; dieſen kauffet 
Gott nicht wieder zuruͤck / er wiĩ daß jhyn der Menſch zum Eygenthumb habe / 
Er begehret nur das Reich der Natur zum eigenen Knechte; aber den einge⸗ 
leibten Gnadengrundt / als den Tempel Chriſti laͤſſet er der Seelen zum 
Mahlfchage/ dann es iſt die Staͤdte Gottes / darinnen Gott im Menſchen 
wohnet: Es kan fie fein Menſch wieder verkauffen / verpfanden noch mit 
ſchweren vertenffen / dann fie gehoͤret zum Ewigen Einen vnd nicht zur Crea⸗ 
tur Haabhafftigkeit / ſondern iſt ein geſchenckter Gnadengrund / da Chriſtus 
fein Ampi darinnen treibet / es iſt ſin Wohnhauß. 

23. Da ſprach Joſeph zudem Volcke: Siehe / ich habe heut gekauffet euch 
vnd ewer Feidt dem Pharao / ſiehe / da habet ihr Saamen vnnd beſaͤet das 
Feldt / vnd von dem Getreyde ſollt jhr den fuͤnfften Pharao geben: Vier 
theilfollen ewr fein zu beſaͤen das Feldt zu ewrer Speiſe / vnnd fuͤr ewr Hauß 
vnnd Kinder: Sie ſprachen / laß vns nur leben vnnd Gnade fuͤr dir 


finden / wir wollen gerne Pharao Leibeygen ſeyn Alſo machte Joſeph jhnen 


ein Geſetze biß auff den heutigen Tag vber der Egypter Feldt / den Fuͤnff⸗ 


sen Pharao au geben / aufgenommen der Prieſter Feldt / das ward nicht ei⸗ 


zen Pharao, 
Ds Diefe Figur ift ein rechtes Bilde der Chri ftenheit / welche Chriſtus 


hat mit feiner Liebe in feinem Blut erkauffet / da er der Chriftenheit feine 
GSnade vnnd Gerechtigkeit anbeut zu geben für jhre jrrdifche — — 
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daß ſie jhme nur ſoll die ſelbe vbergeben / vnd fo das geſchiehet / fo ſpricht Chris 
ſtus: Siehe / ich habe heut / das iſt / von nun an biß in Ewigkeit gekauffet alle 
ewer jrrdiſche Bildung mit Leib vnnd Seele / Ich habe euch mir zu Ewigen 
Leibeygenen Knechten vnd Dienern mit meiner Gnaden vom Hunger Got— 
tes Zorns erkauffet / ſihet / da habet jhr Saamen / das iſt / da haͤbet jhr mein 
Wort / damit beſaͤet den Acker ewers Gewiſſens in Leib vnnd Seel / daß dieſer 
Saame Frucht trage / vnd von dieſer Frucht ſolt jhr den Fuͤnfften Pharao / 
das iſt / Gott wiedergeben: Dann 4. theil ſollen ewre Speiſe ſeyn / das iſt / Die⸗ 
fer Saame ſoll ewr 4, Elementa des Leibes / fo wol die 4. Eigenſchafften des 
Seeliſchen Fewrlebens erquicken / vnd ſollet dieſen Saamen des Goͤttlichen 
Worts vierfach zur Erquickung ewers Lebens behalten / aber den Fuͤnfften 
ſolt ihr Gott geben. 

25. Der Fuͤnffte deutet allhier gar heimliche an die fuͤnffte Geſtalt des na⸗ 
tuͤrlichen Lebens / als das Liebefewr im Liecht / welches auß den J. Eigenſchaf— 
sen Erbohren vnnd offenbahr wird / darinnen fich der Vncreatuͤrliche Vber⸗ 
natuͤrliche Sort offenbahrer : Dieſelbe Geſtalt gebaͤhret num die Göttliche 
Frewde und das Lob Gottes / darinnen die Seeleein Engel iſt und Gott lobet 
vnd dancket / daß er ſie hat auß dem Fewrquaall der Peinligkeit errettet/ 
vnd hat ſich ſelber mit ſeiner Liebe vnd Gnaden in jhrem Fewrquaal eingege⸗ 
ben / vnnd ſie in ein Liebefewr vnnd Göttliche Liecht gewandelt. 

26, Dieſen Quall der Liebe als die fuͤnffte Sigenſchafft des Lebens / dar—⸗ 
innen die Seele ein Engel wird / gibet ſie nun Gott wieder mit groſſem Lob 
vnnd Danckſagung / dann fie gibet dieſe fuͤnffte Geſtalt Chriſto wieder su 
feiner Wohnungsdanndasift feines Worts Wohnung / darinnen das Reich 
Gottes in vns iſt / vnnd da wir Tempel des Heiligen Geiſtes ſind / der in vns 
wohnet: Vnd dieſe fuͤnffte Geſtalt im Lob Gottes fordere Chriſtus wieder 
von feiner Chriſtenheit / daß ſie dieſe jhme geben ſollen / daß er das Lob Got, 
18 / als die Fruͤchte der Liebe feinem Vaͤtter in das Hauß der Goͤttlichen 
Krafft einſamble. 

| 27. Aber der Prieffer Feldt / das i ſt den inwendigen Grund von der Him— 
liſchen Weltweſen / den kauffet er nicht mit ſeinem Blut / dann derſelbe hat 
niemahls die Turbam der Zerſtoͤrung angenommen / ſondern iſt nur im Fall 
Adz verblichen vnnd in Vngrundt gangen / daß jhn die Seele nicht mehr 
zur Haabhafftigkeit hatte / dann er war in der Seelen als wie todt / vnnd da 
doch in Gott nichts ſtirbet; aber die Seele war blindt daran / auff arth wie 
Gott / als das Ewige Eine durch alles iſt / vnnd begreiffet jhn doch nichts 
dieſes / deme er ſich mit in ſein Weſen einergibet / da er ſich wil offen⸗ 
bahren. 


Oooo 2 28. Dies 
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28. Dieſes verblichene Bilde oder Weſen iſt der Prieſterliche Acker / da 
Gott ſein Wort vnd Saamen im Paradyß wieder einſprach oder ſaͤete / der 
wird nicht mir Chriſti Blur erkauffet / wie die abgewandte Seele / ſonderner 
wird mit dem Himmliſchen Ente, mir Chriſti Fleiſch vnnd Bine erfuͤlle / 
daß er Chriſti Fleiſch vnd Blut iſt / da der hohe Prieſter Chriſtus inne woh⸗ h 
net 2.8 iſt fein Ewiger Sig darinnen Gott in Menfchenoffenbahr iftdan | 
er ift die Rebe an Chriſti Weinſtocke / welche Gottes vnd nicht de 8 Mtenfchen | 
Eygenthumb ift. | | 
25, Wol ift fie im Menſchen / aber niche inder Haabhafftigkeit der fewri⸗ 
fchen Seeten Eſſentz; fie hat ein ander Principium als die Seele / vnd ift doch 
inder Seelen vnnd durch die Seele vnnd auß der Seelen / auff arth wie das 
Liecht auß dem Fewr iſt / welches durch das Fewr vnd in dem Fewr vnd auß 
dem Fewr ſeine offenbahrung hat / auß welchem Liecht vnd Fewr eine Luff t / 
vnd auß der Lufft ein Waͤſſerlein vhrſtaͤndet; vnnd daſſelbe Waͤſſerlein deutet °" 
an das Weſen dieſes inwendigen Grundes / welches dem Fewr wieder Nahe. ⸗ 
rung / Speiſe / Glaſt vnd Leben gib 
30. Alſo auch vonder Seelen zu betrachten iſt / als jhr das Göttliche 
Sicht verlaſch / ſo erbahr ſich diefes Weſen auß vnd in jhr nicht mehr / ſondern 
blieb verblichen oder erlofchen;fo harte die Seele feine Goͤttliche Speife mehr 
für jpren Fewrquell / dann ſie hatte ihre Begierde herauß ıng dritte Princı- 
BEE 13 pium gewandt / vnd war vberwunden worden vom jrrdiſchen Lucifer vnd vom 
00 Sathan / als des grimmes Eigenſchafft nach der finftern Welt Eigenſchaft 
J im Loco dieſer Welt. *8 | 
31, Diefer. abgewandten Seelen tam die Gnade zu huͤlffe / diefe ward 
durch Chriſti Blut erkauffet dann der Kaͤuffer trat mir feinem Gnadengel⸗ 
dein diß verblichene Bilde ein / vnd nahm es an ſich vnnd ſatzte ſich der See⸗ 
ſen darinnen zum hohen Prieſter vnd Lehrer. | | | 
32, Bnd dieſes Bilde war nım diefes Prieſters Feldt das er nicht Faufs 
fere / dann es war vorhin Gottes: Gott ſetzete nur feinen hoben Prieſter 
Chriſtum darein / daß er daxinnen die arme Seele ſolte fpeifen vnnd Ich» 
ven./daß fie nicht folte von der Eytelkeit effen vnd dieſes Bilde beſudelen / 
vertunckelen ond wieder zunichte machen. _ | * 
33. Vnd dieſes iſts auch eben in der, Figur ben Joſeph / daß er * Ar 
ſterfeldt nicht Fauffere / ‚auch fo iftg die Figur beym Moſe und der Leviten 
daß ſie jhr Feldt vnnd Acker behielten vnnd doch nur als lehn beſaſſen / och, 
ches alles den inwendigen Menſchen von der Himliſchen Weltweſen andeu⸗ 
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Wie of. dem Pharao gantz Egypt.eigenthůmblich erkauffte. 66 
su beſitzen / vnd nicht dem Creatuͤrlichen Leben / ſondern dag Creatuͤrliche Sc, 
ben empfaͤhet Krafft davon; es hats wol in ſich / aber es iſt mit der Natur nicht 
mpeg wie das Licht / vnd dis peinliche Dual des Fewers nicht ein 

VIE IE, 

34 Diefe Figur beym Joſeph / da er hat Pharao Egypten zum Eigen, 
thumb erkauffer/ondfie zu eigenen Knechten gemacher/ift anders nichts an» 
deutend / als daß vns Chriſtus werdevon Gottes Zorn in der Thewrung vn⸗ 
ſers Verderbens / durch ſeine Gnade zur Leibeigenheit durch ſein Blut vnd 
Tode erfanffen/ond werde vns ſein Wort zum Saamen geben / daß wir da⸗ 
mit ſein erkaufftes Gut als vnſer Natuͤrlich Leben beſaͤhen. 

35 Vnd davon follenwir nun von diefer Frucht jhme den fünfften/alg 
die Liebe gebuhrt / die fünffre Eigenfchafft des Lebens wieder geben : danin 
der fuͤnfften Eigenfchaffe ftehet der Glanbe / denfelben follen jme feine Kins 
der wieder geben : diefen famler er in feines Vatters Schewren ein sum ewi⸗ 
gen Lobe / vnd zur Goͤttlichen Offenbahrung feiner Wunder, 

36, Daß aber die jredifchen Menſchen haben eine ſolche Seibeigenheit ge⸗ 
macht / vnd einander für Seibeigen halten / Und einander darinnen quälen/ 
marteren / vnd den Schweiß außſaͤugen zu ihrer Pracht vnd Hoffart/das 
if m Bilde des Zorns Gottes / welcher ſich auch nach der Himliſchen Figur 

37. Dann alle Dinge muͤſſen ſich nach der Ordnung des Worts Gottes 
bilden / es bilde ſich gleich ein Ding ins boͤſe als in Gottes Zorn nach der Hoͤl⸗ 
fen Eigenſ chafft/ oder ins Gute / in Himmel ins Reich Chriſti: dann bey den 
Heiligen iſt das Wort heilig / vnd bey den Verkehrten / iſts in Gottes Grimm 
En fuͤr ein Volck das ift/einen folchen ort hat es auch / ſaget die 

38. Die jrrdiſchen Menſchen fesendar das Bilde im Zorne Gottes Fin 
deme ſie einander mit der Leibeigenhett quaͤlen / marteren / auß ſaͤugen / plagen 
vnd daſſelbe für recht halten / ſo iſts im Grimm der Natur in Gottes Zorne 
recht / vnd iſt eine Figur der Hoͤllen / vnd iſt auch eine Figur des ReichsChriſti 
in der Himliſchen Lekbeigenheit: Dann alles was der jrrdiſche Menſch mir 
Pein vnd Qual thut das thut Chriſtus in feinem Reiche mit ſeinen Kim 
dern / in Freude / ebe / VRemuth vnd Krafft. 

39. Der jrrdiſche Menſch nimbt feinem Bruder ſeine Arbeit / Item feinen 
Willen vnd ſeinen Schweiß / vnd Nahrung: Chriſtus nimbt auch ſeinen 
Kindern jhren boͤſen Willen / vnd auch jhre Arbeit in deme ſie in Bot wir, 
cken / vnd mit groſſer Pein in groſſen aͤngſten dahin dringen ; dieſe Arbeit 
nimbt Chriſtus auch alle von jhnen / vnd ſamblet fie in ſeinen Schar⸗Kaſten / 
Er durchforſchet auch ſeiner Kinder Leib vnd Seele / wo nur ein Fuͤncklein iſt / 

—— daß jh⸗ 
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Wie Joſ. dem Pharao gantz Egypt.eigenthuͤmblich erkauffte. 663 


zeucht / ondaber alle feine Diener vnd Helffer damit verforger/ fpeifer end 
naͤhret / vnd dag vbrige zu einer gemeinen Nohrdurffe fir ſich / ſein Weib vnd 
Kinder/ vnd worzu er deſſen möchte duͤrffen / oder für arme Leute laͤſſet liegen: 
Alſo iſt auch der Aempter ſamblen: es fol alles zum gemeinen Nur ge⸗ 
— ſeyn / oder iſt ein Schatz des Zorns Gottes und wartet des Vrtheils 

47. Daß aber der Gewaltige anjetzo alſo zu feinen eigenen Ehren / zur 
Woll uſt vnd Hoffart ſamblet / vnd den Elenden deß halben deſto ſehrer quds 
let und außſaͤuget / daß er nur damitte möge Hoffari treiben / vnd den Armen 
vntern haͤlt als einen Hund / vñ in ſeinem Hertzen ſaget; Sie ſeynd mirs ſchul⸗ 
dig / ich habe es erkaufft oder ererbet / ich habe es zu rechte / das geſchiehet alles 
miteinander im Zorn Gottes / ſie dienen in foicher Eigenſchafft alle nur dem 
Sathan / als in der Figur Gottes Zorns / keiner beſſer. 

48. Alle Eigenheit gehoͤret in die Hoͤlle / mache es wie du wilt; Es gilt 
fuͤr Gott kein ſcheinlich Abreden / du ſambleſt in die Hoͤlle: Gott fordert des 
Herqgen Grundt / vnd wil getrewe Amptleute haben, 

49. Aber der Elende ſol wiſſen / daß er in ſolchem Zwang vnd Dienſte / 
fo er das ohne Murren in Trewen thut / auch feinem Herren Chriſto dienet: 
Dann Gottzeucht jhn damit von dieſer Welt weg / daß er ſeine Hoffnung in 
das kuͤnfftige ſetzet / vñ in dieſer Dienſtbarkeit der Haͤnde / ſamblet er jhme mit 
feinem Gebete in dieſem Sammer Hauſe feinen Himliſchen Schatz / daß fo 
er in derſelben Zeit dieſer Drangſal in Wolluſt des Fleiſches ſtunde / er nichis 
gutes ſamblen wuͤrde; Darumb muͤſſen deme die Gott lieben alle Dinge zum 
beſten dienen. 

50. Alſo ſol man die Figur vnter Joſephs Geſchichte verſtehen; wiewol 
die Geſchichte mit groſſem Fleiß iſt nach der innern Figur beſchrieben wor, 
den / nad) Eingebung des Geiſtes Gottes / welcher allezeit mehr auff 
— Reich deutet / als etwann auff sine Hiſtoria einer ſchlechten Ge⸗ 

51. Dañ die Bibliſchen Geſchichte ſtehen nicht nur eben darumb dar / daß 
man folder alten Heiligen Leben vnd Thaten ſehen / wie Babel meynet: Nein. 
Das Reich Chriſti iſt vberal damit abgebildet / fo wol auch das Neid) der 
JJöllen:die ſichtbare Figur weiffer immer dar auff die vnſichtbare / welche in 
dern Seiftlichen Menſchen offenbahr werden fol, 

3; Moyſes vollendet nun allhie die Figur mit der newen Wiedergeburt 
vnter Joſephs Geſchichte / vnd ſpricht ferner: Alſo wohnet Iſrael in Egypten 
im Lande Goſen / vnd harten es innen vnd wuchſen vnd mehreten ſich ſehr / 
vnd ‚Jacob lebete 17, Jahr in Egypten / daß fein ganzes Alter war 147. 


Jahr. 
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664 Wie Kof.dem Pharao gantz Egypt.eigenthumblich kaufte, 
53. Danım die Zeirherbey kam / daß Iſrael ſterben folte/ rieff er feinem: 9 
Sohn Joſeph vnd ſprach zu jhm: Habe ih Gnade für dir funden / fo lege 
deine Hand vnter meine Huͤfften / daß du die Liebe vnd Trewe an mir thuſ/ 
vnd begrabeſt mich nicht in Egypten / ſondern ich wil liegen bey meinen Vaͤt⸗ J 
tern / vnd du ſolſt mich auß Egyptenlandt fuͤhren / vnd in jhrem Begraͤbnuß je 
begraben : Er ſprach / Ich wil thun wie du gefager haft: Eraber ſprach / m 
ſchwere mir/onder ſchwur jhm; da neigete ſich Iſrael auff dem Bette zu en 
aupten. 
H Dieſes iſt nun ein gantz heimliche Figur und deutet auff die Auffer⸗ 5 (imen 
ſtehung der Todten / da die Seele fol wieder zum Leibe kommen; vud der Leib 1 
wird rein vnd heilig ſeyn · Dann das Sande Canaan / welches auch vol an 
Grewel der Heyden war / deutet an den jrrdiſchen Leib; vnd Egypten / da Pha⸗ Mi 
rao wohner/ond Joſeph Haußhalter iſt / deutet an die Seele / welche in Got⸗ X 
tes Wort wohnet / als bey dem ewigen Koͤnige. | 
55. Bad fehen in diefer Figur gar fein abgebildet / wie Adams Seele ſich ie 
hat mit der Luſt / in das jrrdiſche Canaan des jredifchen Leibes gewandt / vnd — 
von Gott abgewandt / ſo muſte nun die Seele wieder in Egypten indie Buſſe N 
zum Joſeph / als zu Chriſto / vnd zum König Pharav/als zu Gotte; vnd alle: | ou 
da wird fie angenommen als ein Gnadenkind / zur $eibeigenheit/ daß ſie wolte 
Gott gehorſam / vnd fein Knecht und Diener ſeyn / vnd muſte das jredifche 
Sanaan als den böfen Leib = feinem Willen on Geſchaͤfften verlaſſen / wie 
rael muſte Canaan verlaſſen. 
—— dem er ſterben ſolte / ſo wolte er ſeinen Leib im Lande Canaan 
habem daß er allda hin begraben wurde: Das deutet an / daß der jrrdiſche Leib 
müffein feine Mutter die Erde begraben werden / vnd wieder in fein erſte 
Murterfommen;ond deutet an / daß die Seele ſolle wieder auß Egyypten / als 
auß der Dienſtbarkeit des Buſſe⸗quaͤlens zum Leibe in die Ruhe kommen / 
dann auf Canaan muſten die Heyden vertrieben werden / als Iſtael wieder: 
darin zog: Alſo auch muͤſſen die Grewel in der Eigenſchafft des Leibes ver⸗ 
zehret / vnd allefalf nt mar» werden’ / che dig Seele wieder zum ii; 
Leibe kompt / vnd darinnen wohnen wird, * 
En ift gewaltig abgebildet / wie fich der Seelen Wille in dieſer Zeit 
ſolle vnd muſſe vom jrrdifchen Canaan ale vonder Luſt des Leibes abbrechen / 
vnd wieder zů Gott durch ernſte Buſſe eindringen / da dann die Seele zone | 
in Egypten / alsein armer Dienftbahrer Knecht in viel Angſt vnd — len 
fen muß;aber am Ende / wann der Leib ſterben for / ſo begehret ſie au —3— | 
auß dem Dienſthauſe / als auß der Qual der Buſſe / vnd wil wieder nz 
erſte Adamifchereine Bilde das Gert ſchuff + wis Jacob wolte bey fei HR 
Vaͤttern liegen/da er doch härte in Egypte fo gut gelegen: Aber en: 
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ſtundt in der Figur der Wiederbringung / wie der gantze Menſch ſolle wieder 

in das erſte von Gott geſchaffene Bilde gehen. 

58. Daß aber Jacob einen Eydrvon Joſeph foderte / daß er jhn wolte 
wieder in Canaan zu feinen Bärtern begraben; deutet an den Eydt / welchen 
Gott in Chriffo mie dem Menfchen gemachet hat / daß ſich Sort hat mir feis 
nem Worte der Siebe mit dem Menfchen verleiber/ond verteuffet / als einen e⸗ 
tigen Eydt / dieſen Eydt foderre Jacob von Joſeph / als von der Figur Chris, 
ſti / vnd begehrete er ſolte ſeine Handt vnter ſeine Huͤffte legen vnnd 
ſchweren. 

59. Dieſes iſt nun die Figur / wie Chriſtus ſolte feine Hand / das iſt / ſeine 
Krafft vnd Macht als das ewige Wort / welches die Hand iſt / die alles ge— 
machet hat / in des Menſchen Eſſentz in Leib und Seel einlegen / vnd nicht al, 
lein darein / ſondern auch vnter die Huͤffte / aAls vnter Menſchen Gewalt / vnd 
ſich dem Menſchen zum Eigenthumb geben vnd darein ſchweren / das iſt / ſich 
alſo verbinden / Daß er wolle den ganzen Menſchen / wann er allhie des zeit, 
lichen Todes abgeſtorben iſt wieder in das erffe Erblande darinnen Adam in 
der Vnſchuldt wohnere / als ins Paradeyß einführen/ond den Leib und die 
Seele mit feinem Eyde in Gott begrabensals in die Goͤttliche Ruhe, 

60, Dieſes deutet die Figur Jacobs an; da der Text fager: Iſrael habe in 
Egypten lange Zeit gewohnet / vnd ſich allda gemehrer. Vnd als Jacob habe 
ſollen ſterben / ſo habe er nach feinem Todt wieder ins Sande Canaan zu feinen 
Vaͤttern begehretʒ daß ein Chriſt oder Kind Gottes muͤſſe in diß Eaypren als 
in die Buſſe vnd Außgang des jrrdiſchen Willens gehen / vnd die Zeit ſeines 
zeitlichen Lebens darinnen bleiben / vnd viel guter Fruͤchte in folchem Sande 
zeugen / vnd alsdann ſo ſol jhn Chriſtus / als der Himliſche Joſeph wieder in 
ſein rechtes Vatterlandt zu Ruhe einfuͤhren / als in das rechte gelobte Landt / 
da Milch vnd Honig der Goͤttlichen Krafft innen fleuſt. 

. 61, Vnd iſt die gantze Geſchichte aller 5. Bücher Moyſis eben nur dieſe 
Figur / der Außgang auß Cangan / vnd der wieder Einzug in Canaan iſt nur 
diefes: Wie der rechte Adamiſche Menſch werde wieder mir groſſem Heer vnd 
erworbenen Gute in Goͤttlicher Wuͤrckung geſchehen ins ewige geloͤte Land 
einziehen / vnd wie er dieſe Zeit muͤſſe ein dienſtbahrer Knecht des Zorns 
Gottes in dieſem Egypten ſeyn / der jhn in ſeinem Zornampte durch ſeine 


Diener werde quaͤlen / martern vnd peinigen / vnd immerdar fuͤr Leibeigen 


halten / biß jhn der rechte Joſeph durch den zeitlichen Todt wieder ins 
| Paradeyß in die Ruhe wieder einführen: | 
| werde. | 


Pppp Das 
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56 Wie $acob die zween Söhne Joſephs geſegnet / 
Das 75. Capittel. 


Wie Tacob die zween Söhne Joſephs für feinem Ende 
gefegnet / vnd den Juͤngſten dom Eltiſten fuͤrgeſetzet was 
darbey zuverſtehen ſey. 

Geneſ. 48. 


Oyſes ſpricht: Darnach ward Joſeph geſ ager: fihe dein Vatter 
Iſt kranck / vnd er nahm mir fich feine beype Soͤhne / Manaſſe vñ E⸗ 
>) —98 — da ward Jacob angeſaget; ſihe dein Sohn Joſeph kompt 
su dir / vnd Iſrael machete ſich ſtarck / vnd ſatzte ſich im Bette / vnd 
ſprach sun Joſeph: Der Allmaͤchtige Gott erſ chien mir zu Lus im Sande Ca» 
naan und fegnere mich/ond fprach zu mir; Siehe / ich wil dich wachen laſſen 
vnd mehren / vnd wil dich zum Hauffen Volcks machen / vnd wil diß Land zu 
eigen geben deinem Saamen nach dir ewiglich / ſo ſollen nun deine zween 
Soͤhne Ephraim vnd Manalfe/dig dir gebohren find in Egyptenland / ehe ich 
herein kommen bin zu dir / Mein ſeyn / gleich wie Ruben vnd Simeon / welche 
du aber nach ihnen zeugeſt / ſollen dein ſeyn vnd genennet werden wie jhre 
Brüder in jhrem Erbrbeil, | | et 
Re ann BR nun der Ertzvatter Jacob wieder im Ziel des 
Bundes/dareinihme Gott in Mutter Leibe geordnet hatte / als er hatte feinen 
Sauff in der Welt vollendet mit der Figur vom Reiche Shrifti vñ feiner&hris 
ſtenheit / fo bilder ſich fein Geiſt wieder in das ziel des Bundes / vnd ſegnete 
durch das Ziel des Bundes ſeine Kinder vnd Kmindestinder / vnd deutet auff 
die zukuͤntige Zeit / wie es mit jhnen gehen ſolte / das iſt / Er redet auß der Wur⸗ 
Mond deutet an die aͤſte vnd Zweige dieſes Baums / welchen Gott im Pa⸗ 
radenf wieder nach dem Abfalle gepflanget / vnd mit Abraham offenbahr ge⸗ 
macher hatte / ſo ſund Jacob im ſelben Stamme vnd deutet auß dem Geiſte 
diefes Baumes auff feine aͤſte vnd Zweige / ſonderlich aber mit Joſephs beyden 





Sbhne weichebeyde er wieder zu rucke in ſeine Wurtzel einſ etzte / daß fie ſolten 


e 


feine Söhne fein wie Ruben vnd Simeon. 


Diefe Figur fiehet alfo: Ä 
3. Kacob fprach zu 6% * er Gott erfchien mir zu Lus im 
Lande Tanan / vnd ſegnet mich vnd ſprach zu mir: Siehe ich wil dich Harn 
faffen und mehren/ vnd wil dich zum Hauffen Volcks machen ond wi diß 
Sand zu eigen geben deinem Saamen nach dir ewiglich: In diefer Figur in 
der nun der Geiſt nicht allein von der Erbſchafft des euſſere Sandes Canaanz 


m —* n 
ſondein auch von der Erbſchafft des Reichs Chriſti / vnter dieſem —9 
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verſtanden / dann er ſaget: Gott habe jhme vnd ſeinen Kindern diß Land zum 
ewigem Beſitz gegeben / welches fie anjetzo eine lange Zeit nicht inne oder 
erblich gehabt Haben:da dann in diefer Figur / das Neid) Chrifti verffanden 
wird / welches ewig. weren ſoll. 

4. So nahm nun Jacob die ꝛ. Soͤhne Joſephs / vnd ſetzte fie in feine 
Wurgel in die Erbſchafft dieſes Reiche ein / vnd darzu in ſeineerſte Krafft / wie 
Ruben vnd Simeon feine erſten Söhne / welches andeutet wie Joſephs/ 
das iſt / Chriſti Kinder im Glauben on Geiſte / welcher Drarur doch vom ver; 
derbre Adams Saamen komeniſt / wieder durch den Glaube indie erſte Wur— 
Bel des Bundes Gottes eingepflantzet werden follen; Dann Adam hat feine 
Zweige vn Kinder mir fich in das Neich Gottes Zorns gefegetsaber der Bund 
vnd die Gnade nimbt diefe Adamiſche Zweige /ond feger fie wieder zu rücke ing 
Bilde Gottes ein / deſſen Figur Jacob mie Joſephs Söhne allhier dariteller, 

5. Vnd Iſrael ſahe die Söhne Joſephs vnd ſprach / wer find die? Joſeph 
antwortet ſeinem Vatter:Es find meine Soͤhne / die mir Sort hie gegebe hat / 
das iſt / ar Gnadenbund war frembde gegẽ der verderbten Natur / vñ ſprach: 
Wer ſind dieſe Kinder der Natur in jhrer Selbheit / haben ſie ſich doch von 
Gott abgebrochen: Aber Joſeph in der Figur der Menſchheit Chriſti ſprach: 
Es ſind meine Kinder die mir Gott in dieſer Welt Reich gegeben hat / vnd der 
Bund der Önaden in Jacob ſprach:bringet ſie her zu mir / daß ich fie ſegne / 
das iſt / daß ich ſie mit der Gnaden ſalbe / das iſt / Chriſtus ſolle ſie zu Gott 
fuͤhren / daß er ſie wieder ſegnete. 

6. Vnd Moyſes ſpricht; dann die Augen Iſraelis waren dunckel worden 
fuͤr alter / das iſt die Natur in des Vatters Eigenſchafft der Seeliſchen Crea⸗ 
tur war verdunckelt vnd veraltet / vnd ſolches darumb daß ſich der Seeliſche 
Ens hatte in die Zeit gebildet / dann alles was in der Zeit lebet das veraltet vñ 
verdunckelt: aber der Bund in Jacob veraltet nicht / dr Bund wolte die Soͤh— 
ne Joſephs mit der sufünfftigen Offenbahrung der Krafft im Namen Jeſu 
ſegnen / vñ Joſeph / welcher im Bilde der Menſchheit Chriſti ſtund / ſolte fie zu 
dieſem Segen führen:dan die Menſchheit Chriſti führer Adams Kinder zum 
Segen Gottes / wie allhie Joſeph feine Soͤhne zum Bunde Gottes in Jacob. 

7. Moſes ſpricht weiter; Er aber kuͤſſet ſie vñ hertzet ſie / vñ ſprach zu Joſeph: 
ſihe ich Habe dein Angeſicht geſchehen / daß ich nicht gedacht hette / vñ ſihe Gore 
hat mich deinen Saamen ſehen laſſen / vñ Joſeph nam fie von ſeinẽ Schooß / 
vñ neiget ſich zur Erden gegen feinem Angeſichte:das iſt fo viel in der Figur / 
als Joſeph im Bildeder MenfchheieChrifti feine Söhne zu feine Datrer als 
fürm Bid Gottes brachte/fo na fie der Bird in die Arme oder aufdieSchooß 


"9 © feinersdegierde alsin Oottes Eſſentz / vñ kuͤſſet fie mie de Kuſſe der Lebe / wel⸗ 
Ar di Gott in Chriſto wolte offẽbarẽ / vñ des Vatters Gerechtigkeit im Wort der 
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vnd wie er den Juͤngſten dem Elteſten fuͤrgeſetzet. 669 


bunde für Gottes lincke / als für Gottes firenge Gerechtigkeit im Zorne / daß 
er möchre die Seele / als die erſte Geburt verföhnen/ond die Seele als die erft, 
gebohrne nahm Chriftus in feine lincke Handt / das iſt / er nahm dag erſte 
Principium ‚ welches su vorhin harte das Dberrecht und. den Gewalt gehabt / 
vnnd ſtellete es vnten an/daß fein Gewalt / als der eigene Wille/ ſolte hinten 
nachgeben ond in die Demuth für Gottes rechte Handt tretten. 

12, Dann diefe zween Söhne Joſephs deuten allhie recht an den jnnern 
Geiſtlichen Menſchen / als die Sewrifche Seele / welche der elteſte Sohn if; 
vnnd den Geiſt der Seelen als des Lechts Rraft/welches den andern Sohn 
andeutet / als die zweyen Principia: Dieſes ſtellete Joſeph / das iſt / Chriſtus 
fuͤr Gott / vnd nahm den Geiſt als das andere Principium in ſeiner rechten / 
als in feine Liebe / vnd ſtellete jhn mit feiner Liebe für Gottes lincke / als für ſei⸗ 
nen Zorn: dann er ſolte der Schlangen den Kopff zertretten; und die Seele 
ſtellete er fuͤr Gottes Rechte / daß fie ſolte den Segen von Gott empfangen / 
das iſt / daß ſich ſolte Gottes Liebe auß der Seelen offenbahren / aber dieſes 
mochte nicht ſeyn. Dann Moyſes ſpricht: Aber Iſrael ſireckte feine rechte 


Handt auß vnd legte ſie auff Ephraims des Juͤngſten Haupt / vnd ſeine lin⸗ 


ce auff Manaſſe Haupt / vnnd thaͤt wiſſentlich alfo mit feinen Haͤnden / dann 
Manaſſe war der erſtgebohrne. 

13. Das iſt in der Figur fo viel / Gott wolte nicht mehr dev erſte Geburt / 
als der Fewriſchen Seelen das Regiment geben / dieweil fie hatte ihren Wil⸗ 
len von Sort abgewandt / ſondern legte fing Handt der Krafft vnd Allmacht 
auff den andern / als auff des Liechts Bilde / welches in Chriſto in feiner Siebe 
wieder lebendig ward: Die ſem gab er nun den Gewalt der Goͤttlichen Krafft / 
daß die Seele unser Chriſto ſey / dann im Liechtsbilde wird Chriſtus verffan. 
den / vnd auff ihn legte Gott die Handt ſeiner Almacht vnd Gnade; vnd auff 
die Seele legte er ſeine lincke / daß ſie ſoll ein Knecht ſein vnnd ein Diener der 
Gnaden. 

14. Alſo ward die erſte Geburt hinten nach als in die Vnterthaͤnigkeit 
geſetzet / vnnd die ander empor ins Regiment geſetzet; vnnd allhier iſt die Si, 
gur davon Chriſtus ſagte: Vatter / die Menſchen warẽ dein / das iſt / ſie waren 
auß deiner Natur Eigenſchafft / aber du haft ſie mir gegeben / dann der Dar 
ter gab Chriſto den hoͤchſten Segen vnd Gewalt / dadurch die Fewriſche See— 
le jhr Regiment des eigenen Willens verlohr. 

15. Vnd Moyſes ſpricht: Jacob thaͤt wiſſentlich alfo/ das iſt der Bunde 
Gottes wuſte es in Jacob / daß es Sort alſo haben wolte: Mit feinen Leib— 
lichen Augen konte Jacob dieſe beyde Knaben nicht wol erkennen fuͤr Alter / 
aber mit den Augen des Bundes Gottes ſahe er ſie und kandte ſie / dann Go 


tes Geiſt in jhme thaͤt dieſes. 
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670 Wie Jacob die zween Soͤhne Joſephs gefegnet/ 

16. Vnnd er ſegnete Joſeph vnd ſprach: Gott / fuͤr deme mein Vatter 
Abraham vnd aac gewandelt haben / Gott / der mich mein lebenlang erneh⸗ 
ret hat biß auff dieſen Tag; Der Engel der mich erloͤſet hat von allem Vbel / 
der ſegne die Knaben / daß ſie nach meinem vnd nach meinem Vatter Abra⸗ 
ham vnd Iſaacs Nahmen genennet werden / daß ſie wachſen vnnd viel wer⸗ 
den auff Erden. lieh 

Diele Figur ſtehet alfo: 

17. Gott der Siebe fegnere den eingeleibten Gnadenbundt / auß welchem 
ſolte Chriſtus / alg der Himliſche Joſeph kommen / wie allhie Jacob mit ſei⸗ 
nem Segen an Joſeph anfieng vnnd ſegnete Joſephs Söhne durch Joſeph: 
Alſo ſegnet Sort auch durch den Nahmen IESV die Seele vnnd den Geiſt / 
dann Gott hat jhme den Nahmen 1ES8U zu einem Gnadenthron fuͤrgeſtel⸗ 
let; vnd durch denſelben Gnadenthron ſegnet er Chriſti Kinder vnnd Glieder 
nach der Menſchheit / vnd machte allhie in den Worten des Segens zwiſchen 
den Kindern keinen vnterſcheidt / anzudeuten / daß die Seele ſoll mit dem Geiſt 
in Chriſto gleicher Gnaden vnd Gaben genieſſen; allein den gewalt gab er der 
newen Wiedergeburt auß dem verblichenen Himmels⸗Bilde / daß die Seele 
ſoll durch die Krafft der newen Wiedergeburt wircken / vnd ſich mit derſelben 
außbreiten vnd groß werden / das iſt / daß der Seeliſche Baum mit ſeinen 
aͤſten ſoll auß dieſem Segen wachſen. | 

18. In den worten dieſes Segens iſt ein folcher Verſtandt / Der einge⸗ 
leibte Gnadenbundt in Krafft des Wortes ſprach die Krafft auß / vnd faſſete 


in Jacob ſeinen Leib / Seel vnd Geiſt in eines / vnnd ſprach ſich dadurch auß 


auff die Kinder Joſephs: Gott für dem mein Barter Abraham vnnd Iſaac 
gewandelt haben / das iſt / durch den Willen / welchen meine Vaͤtter zu Gott 
gerichtet haben / mir deme fie haben fuͤr Gott gewandelt: Item / durch die 
Krafft Gottes die mich mein lebenlang ernehret hat biß auff dieſen Tag: 
Item / der Engel der mich erloͤſet hat von allem Vbel der ſegne die Knaben / 
das iſt / er ſegnete ſie durch Goͤttliche vñ Menſ chliche Krafft durch den Engel 
des groſſen Raths in Chriſto EſV, welcher Engel den Menſchen erloͤſet hat 
von allem Vbel / daß ſie ſolten nach dieſem Namen als Kinder des Bundes 
Gottes genennet werden / vnd in dieſer Krafft wachſen vnd groß werden. 

19. Da aber Joſeph ſahe daß ſein Vatter die rechte Hand auff Ephraims 
Haupt legte / gefiehl es jhm vbel vnnd faſſet feines Vatters Handt / daß er ſie 
von Ephraims Haupt auff Manaſſis Haupt wendete / vnnd ſprach zu jhm: 
Nicht ſo mein Vatter / dieſer iſt der Erſt geborne / lege deine rechte Handt auff 
ſein Haupt: Aber ſein Watter weigert ſich vnnd ſprach / Ich weiß wol mein 
Sohn / ich weiß wol / dieſer ſoll auch ein Volck werden vnnd wird groß ſeyn / 
aber ſein juͤngſter Bruder wird groͤſſer dañ er werden / vnd ſein Saame wird 
ein groß Volck werden. 20, Mir 
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vnd wie erden Juͤngſten dem Elteſten fuͤrgeſetzet. 671 


20, Mir der euſſern Figur deutet der Geiſt auff ihre Nachkömen / welcher 
Stamden andern wirde in Groͤſſe und Macht vberrreffen/ aber mir der jn⸗ 
nern Sigur vonder Vmbwendung onnd newen Geburt des Menfchen ficher 
er auff den jnnern Grundt / wie der jnnere and jungfie Grunde der eingeleib⸗ 
ten Gnaden in Chriſto würde groͤſſer fein / als der Grundt des erſten geſchaf—⸗ 
fenen Adamiſchen Menſchens. | Ä 

21. Da fic) aber Joſeph dieſes weigert Und nicht gerne wil daß der juͤng⸗ 
fte dem Elteſten vorgefener ward/iffdiefes in der Figur: Joſeph ſtundt in der 
Figur der newen Wiedergeburt / wie ſich in der Menſchheit Chrifti folce der 
inwendige Grunde / als das Ewigſprechende Wort durch onfere Seelcher, 
auf wenden / vnnd der Seelen jhren Gewalt des eigenen Willens nehmen/ 
vnd das wolte die Creatuͤrliche Oele nicht daß fie ihren Gewalt verlichre; 
fie wolte nicht gerne ang flerben jhres eigenen Willens / fondern jhr erfie Na⸗ 
turrecht behalten. 

22. Wie wirdasan Chriſti Menfchheit / als an der Menfchlichen Sew, 
len ſehen / als fie jetzt jhrer ſelbheit ſterben ſolte vnnd jhr Natur⸗Recht vberge, 
ben; fo ſprach Chriſtus am Oelberge / Vatter iſts muͤglich / das iſt / die Menſch⸗ 
liche Seele in jihme auß des Vatters Eigenſchafft im Worte ſprach: Dar, 
ter iſts moͤglich / ſo gehe dieſer Kelch von mir / iſts aber nit moͤglich / ich trincke 
jhn dann / ſo geſchehe dein Wille: Wie auch allhie Joſeph in dieſer Figur 
nicht gerne daran wolte / daß der letzte dem erſten vorgezogen wuͤrde. 

23. Der Text ſaget / Es gefiehl Ihm vbel / dem natuͤrlichen Menſchen ae, 
fäller es vbel / daß er ſoll ſen Natur⸗Recht vbergeben / vnd laſſen dag Reich der 
Demuth in jhm herrſchen / Er wolte lieber ſelber Herr ſeyn / aber fein eigener 
Wille hat es verſchertzet / daß er wird hintẽ angeſetzet / dañ es iſt nicht möglich 
daß er Gottes Kindt werde / ex trincke dann den Kelch / davon er des eigenen 
natuͤrlichen Willens erfterbe: Darum ſagte Chriſtus: Vatter / dein Wille ge⸗ 
ſchehe / vnd nicht mein natuͤrlicher Adamifcher Menſchlicher Wille / ſondern 
Gottes Wille in meinem inwendigen Grunde der geſchehe / vnd nicht meiner 
Adamiſche Seelen Wille: Es ſoll vnd muß in Gott gelaſſen ſeyn / das erſte 
Natur⸗Recht muß hinten nachgehen vnnd Chriſtus vorher / ſonſt iſt keine 
Seeligkeit. | 

24. Mit dieſem Bilde fpielereder Geift Gottes beyden Kindernder Hei, 
ligen / wie fich das newe eingeleibte Gnadenreich würde empor fchwingen/ 
und wie das Reich der Natur wuͤrde hinten nachgefeger werden / dañ / ſo Chris 
finsim Menfchen auffficher und gebohren wırd / fo muß Adam Knecht vnd 
Diener feyn. 

23. Vnnd deutet darneben / daß das Reich der Natur and) wiirde aroß 

ſeyn / 
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672 Wie Jacob die zween Söhne Joſephs geſegnet / 
ſeyn / aber das Reich der Gnaden noch groſſer / wie wir des ein gleichnuͤß an 
einem groſſen vielaͤſtigen Baum haben / welcher durch die Natur viel Zweygfe 
vñ Eſte zeuget / vñ die Natur darinnen gewaltig iſt / aber der Sonnẽ Krafft iſt 
darinnen viel gewaltiger: dann fo dieſe nicht mitwirckete / ſo Eönteder Baum | 
nicht wachfen/auch keine Frucht tragen: Vnd ſehen klar daran/daßfichver |. 
Sonnen Kraffe muß empor winden/foll der Baum wachfen vn feine Frucht 
reyffen und nuͤß feyn:alfo auch im Menſchen. | 

26. Der Menfch ift die Natur / vnd die Natur zeuget ihn daß er in Form 
und Geſtalt der Creaturen koͤmpt / aber der Berflande muß in ihme herfür 
kommen / welcher die Natur regiret vnnd pfleget. Die Natur wil wol ' 
daß ihre Begierde erfüllee werde / aber der Verſtandt herrſchet vber die x 
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„in Segen Gottes. | 3 pe) 
29 ‚Siebe Nabbini end Meifter ver Buchſtaben / lernet doch nur die Figure 
de 8 Alten und Newen Teſtaments verſtehen / vnd zancket nicht vmb die euſſe⸗ 
re Huͤlſe der Wörtersfeher auff ven Hauptgrundt warumb der Geiſt Gottes 
alſo redet / vnd warumb er ſolche Bilde darſtellet / vnd dencket jhme nach was 
dieſes andeute / daß der Heilige Geiſt in allen Figuren Chriſti jmmerdar den 
Juͤngſten für den Elteſten ſeget / fahet an Cain vnnd Habel an / vnnd fahret 
durch auß / ſo kompt jhr zur Ruhe vnd nimbt ewer Streit ein Ende. Die Zeit | 
des Streits iſt ans Ende / Ephraim foll ober Maunaſſe herrſchen /woibrdad |." 
nicht thut / fo wird euch die Sonne mit jhrem auffgange verblenden 77 kn 
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* vnd wie er den Juͤngſten dem Eiteftenfürgefeket. ' 63 
muͤſſet Ewig blindt ſeyn. Ihr wollet warlich nur mit dem Ange des Reichs 
der Natur ſehen vnd das Auge der Gnaden verachtet jhr; aber Ephraim be⸗ 
kompt das Natur⸗Recht der. erſten Geburt: Wie woller jhr wieder ewren 
Vatter Jacob ſtreiten ? jhr ſegnet nicht recht / dann jhr ſetzet Manaſſe vorne 
an vnd Ephraim hinten nach / Es iſt fuͤr den Augen des Allerhoͤchſten offen. 
bahr worden / der hat Ephraim wieder herfuͤr gefeger : Das Reich der Natur 
in Wenß chlicher Selbheit ſoll Knecht werden vnnd das wollet jhr nicht / aber 
der Furſatz des Hoͤchſten gehet für ſich / vnnd ſollet jhr gleich darumb alle zu 
grunde ass Fein anffhalten mehr, | 
3. Als nun Jacob Joſeph onnd feine Söhne harte geſegnet / fo fenerer 
ein gan beimblich Bilde der Chriſtenheit * En Mi * ei 
Moyfes Bund Iſrael ſprach zu Joſeph / Siehe /ich ſterbe vnnd Gore 
wird mie euch fen / vnnd wird euch wiederbringen in dag Landt ewe— 
—— Ich habe dir ein ſtuͤck Landes gegeben auſſer deinen Bruͤdern / 
— * — Brenn Schwerdt und Bogen auf der Handeder Amoriter ge⸗ 
2. Ob nun wol mag eine euſſerliche Figur allhie darbey ſeyn / welches 
dann allemahl iſt / ſo iſt dieſes doch — — 9* von * 
Ehriftenhat : dann was konte Jacob weggeben/daß er ſelber nicht im Beſitz 
hatte: Er harte Sichem nicht im Beſitz / wie es die Gloſſen bey diefem Terr 
erklären wollen / welche nur auff euſerliche dinge ſehen / ſo hat er ſie auch nicht 
koͤnnen dem Joſeph beſonder geben haben / dann Joſeph hats nicht bewoh⸗ 


= n — iſt mir allen ſeinen Kindern vnnd Kindes kindern in Egypten 
geſtorben. 


33. Darzu ſagte Jacob / Er hette es mit ſeinem Schwerdt vnnd B ogen 
auß der Handt der Amoriter genommen / welches ſonſt nirgend zu erweiſen 
iſt / vnd doch ‚wel mag eine euſſerliche Geſchichte darbey feyn / weil er ſpricht / 
Cr habe es Joſeph als dem Fuͤrbilde der Chriftenheir gegeben / vnnd habe es 
mit dem Schwerdt genommen / ſo iftseine Figur ond heimliche Rede 
34. Dann Jacob fagse:Sieheich ſterbe / vnd ihr ſollet wieder in diß Sande 

ommen/ Gott wird euch darein bringen. Dieſes deutet erſtlich nur auff 
Chriſtum / welcher auß Jacobs Bunde / den Gott in jhme hatte / ſolte tom, 
men ; wann derfelbe würde nach vnſer Menfchheir ſterben / ſo wurde Goet 
Iſrael wieder in das gande des Bundes Gottes bringen/und der Bundt ha⸗ 
be ein ſtůcke Landes in dieſer Wehr das zu allen. Zeiten wiirde.eine Mohr 
nung der Chriffenheie auff Erden ſeyn / ob gleich daſſelbe ſtuͤck Landt mir 


Fr vnnd Ephraim wuͤrde offt won einem orth zum andern verwender 
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Wie Facoballefeine Söhne für feinem Ende geſegnet. 675 
wo daſſelbe herkomme / vnnd wie es muſſe wieder zu grunde gehen / vnnd doch 
lange Zeit bi ß auff die Offenbahrung Chriffi wehren wiirde, - 

| 2. Dann Iſrael ſprach allhier unter diefer deutung den ganzen Adami, 

| ſchen Baum auß / wie derfelbe anfänglich gut geweſen vnd wie er verdorben/ 

auch wie jhme wurde wieder geholffen werden / vnd wie das Reich der Natur 
in Gottes Zorne wuͤrde euſſerlich regiren / vnnd doch das Reich der Gnaden 
mit durch den Zorn wuͤrcken / dadurch ſich der natuͤrliche boͤſe Menſch wuͤrde 
euſſerlich erzeigen / als wolte er Gott dienen / vnnd würde aber nur ein falſche 
Gleißnerey vnnd Scheinheucheley ſeyn / alſo lange biß Chriſtus auß dem 
Bunde Gottes wuͤrde herfuͤrbrechen vnnd dem Sathan ſein gleißneriſch 
Reich zerſtoͤren. 

3. Vnund hebet an / an Ruben / als von der erſten Krafft Menſchliches Se; 
bens / vnnd deutet biß auff Benjamin den letzten / vnter welchem die Chriſten⸗ 
heit gewaltig præfiguriret iſt / was jhre Eigenſchaft fein werde / auch ſo werden 
die Zeiten der Welt darunter gewaltig fuͤrgebildet: Der Leſer wolle darauff 


mercken vnd den Sinn darein ſchwingen / ſo wird er vnſer Erklaͤrung im rech⸗ 
ten grunde finden. | 


1. Das Teſtament Ruben. | 


4. An Ruben fing er an vnd fprach : Ruben mein erſter Sohn / du bift 
meine Krafft vnd meine erſte Mache/ der Oberffeim Dpffer/ vnd der Obriffe 
im Reich ; Er führleichtfertig dahin wie Waſſer: Du ſolſt nicht der Obriſte 
ſeyn dann du biſt auff deines Vatters Laͤger geſtiegen / daſelbſt haſtu mein 
Beth beſudelt mit deinem auffſteigen. 


In der Figur ſtehets alſo: 

5. Der Geiſt im Bunde ſprach auß die Menſchliche Natur Adams / als 
die erſte Krafft des erſten Samens zur wiederfortpflan zung / wie dann auch 
Ruben die erſte Krafft Jacobs war; vnd deutet an / wie der nanirl iche erſte A⸗ 
damiſche Menſch ſolte der Obriſte im Opffer Gottes feyn/ dag iſt / er ſolte jh⸗ 
me rechte Fruͤchte auß jhme gebaͤhren / weldhe Gott lobeten vnd in j hrer Kraft 
die himliſche Frewde vermehresen / Er ſolte jhme Krafft vnd wiederaußſpre—⸗ 

| chung durch das eingepflantzete Wort Gottes gebaͤhren: das heiſſet Gott opf⸗ 

feren / wann das Creatuͤrliche Menſchliche Wort / welches Gott in eine Crea, 

tur formete / als das Menſchliche verſtaͤndliche Leben wieder Gones Wort 
auß ſich außſpricht / vnd in Heilige Bilde former, 

6, Welche Sormungin der Gebaͤhrung der himliſchen Mercuriafifchen 

Harmoney geſchiehet / als auff arth wann das eingepflantzte Wort im Men⸗ 

ſchen ſich in den geſang der Goͤttlichen Frewdenreich bilder / vnnd in dem 


Qqqq 2 heiligen 
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pw" \ innen buhlen / ch nur ein beſudeltes Ehebech iſt / 
gr > aber vnter Gottes erbarmen in Goͤttlicher Gednle getragen wird / dieweil das 
wi) { | 


{ — 7 fi 
V. 
/ 


ſchen Ergenfchaffe/ auch der Sift nnd Wis der Schlangen/alg des grumdes 


7) fes Chebech ing mittel eingegeben hat / als ein Erlöfer von diefem Monftrofis 
ſchem Bilde / welch er infich wil new gebaͤhren. 









Wie Jacob alle feine Soͤhne für ſeinem Ende geſegnet. 677 
Dann die Spermatiſche Natur und Arc | das VerbumFiar , 
melches jhn harte ing Bilde Gottes formierer / darinnen Die eigene Siebe 
lag / als in der fferswerenden Eonjunction der beyden Eigenfchafften dereinis. 
gen Tinctur / als die Krafft v | Sem ichte /_ welche 
Geiftlich iſt / vnd d 
12. In dieſem Bilde war er der Obriſte im Opffer / vnd im Reiche: dann 
er hette toͤnnen Gott opfferen / beydes Geiſtlich und Creatuͤrlich/, auff Art wie 
der Baum ſelber ohne Zuthun eines andern ſeine aͤſte vnd Fruͤchte gebaͤhret / 
vnd die ſchoͤne Bluͤt im lieblichem Geruche vnd Krafft mit ſchoͤnen Farben 
nach feiner Art auß ſich wirffet / vnd wie jhn Gottes Wort har auß ſich gu 
worffen vnd gebohren: aller dieſer Gewalt lag auch in jhme. 

13. Aber der eigene Wille fuhr leichtfertig dahin / vnd führere fich in Thie, 
riſche Eigenſchafft / in fatfche Luſt vnnd Begierde ein / vnnd ſtieg mit Threris 
ſcher Luſt vnd Begierde in diß heilige Ehebeth Gottes / in welche Luſt jhn der 
Sathan einfuͤhrete / als der Grundt der finſtern Welt nach der bildung der 
Phantaſey / fo wol der Teuffel mit derfürftellung der Monftrofifchen Thieri⸗ 
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des erſten Principii,daß der eigene Wille ſich darein ſchwang vnd damit inſi⸗ 
eiree ward / vnd feine Kraffeder Bildung nach Seele vnnd Leib Monſtro— 
ar machte/davon die Thierifche Imagination in Adam auffwachere vnd 
anfieng. 

14, Vnnd allhie ſtieg er auff feines Vatters / als auff Gottes Ehebeth / 
vnd beſudelte das mit Viehiſcher / ſo wol Teuffliſcher falſcher Imagination / 
welche Luſt er in Gottes Kebsweib / als indie simmii che Sperma von der 
Himliſchen Weltweſen einfuͤhrete / davon Gottes Geiſt / als das H.Wort in 
dieſem gimlifchen Weſen von jhme wiech: das iſt / der eigene Wille des Men, 
ſchen trandte ſich vom Willen des Worts: Jetzt ward er in des Teuffels Gifft 
leichtfertig vnd verlohr das Koͤnigreich vnd Prieſterthumb / als den Fuͤrſtli— 
chen Thron / vnd ward daruͤber vnmaͤchtig und an Gott blind / vnd fiel nieder 
in Schlaff und lag zwiſchen Gottes und diefer Welt Reichein ohnmacht. 

15. So fager nun Moyſes: Vnnd Bort ließ jhn in einen tieffen Schlaf 
fallen vñ machte ein Weib auß jhme / vñ brachte fie su jhme und gab jhme ein 
Thierifch Ehebeth für ein Himliſches:da er jegonun mag in eigener Luſt dar⸗ 


es Ehebeths verweſen vnd ſterben muß vnnd Chriſtus ſich in die, 





16, Dieſes 
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16.Diefeg gewaltige Bilde ſtellet nun der Geiſt Gottes beym Ruben auch 
dar / welcher Jacobs erſte Krafft war / da ſich die Begierde Rubẽs auch in das 
Adamiſche Silde modelte / vnd hinging / vnd ſich zur ſeines Vatters Kebsweibe 
legte / vnd in Falſchheit mit jhr buhlete / wie der freye Wille der Seelen in A⸗ 
dam mir Gones Kebsweib in jhme mit falſcher Luſt buhlete / vnd sum Chr, 

brecher Gottes ward / wie Ruben thaͤte. 
17. Vnd vmb dieſes Willen har Adam / als die erſte Krafft des natuͤr⸗ 
lichen Menſchen / in allen Menſchen das Königliche Prieſterthumb verloh⸗ 
ren / daß der natuͤrliche Menſch in eigener Krafft nicht mehr fan Gott opffe— 
can; Er verſtehet auch nichts mehr von Gottes Wort oder Reich / esiftihme 
eine Thorheit / vñ kans nit mehr begreiffen: Dann er ſtehet in einem vergifften 
Monſtroſiſchen Bilde / welcher in dieſer Adamiſchen Eigenſchafft Gottes 
Reich nicht erben kan / vnd hat das Reich Gottes verlohren / vnd iſt nur eine 
Figur dieſer Welt vnd der Hoͤllen / ein Monſtrum des Bilde Gottes / vnd 
ſol nicht mehr der Obriſte im Opffer vnd Reiche ſeyn ſondern Chriſtus in 
der. newen Geburt in jhme hat das Reiche im Opffer vnd Regiment bes 

fommen. } 

8, Der natürliche Menſch / als die erſte Krafft muß Knecht werden/ 
end das Monftroifche Huhrenbildt ablegen und wieder newgebohren wer, 
iſti Geift / vnd der Leib durch die Purrefaction Der 


41 den; die Seele durch Chriſti Geif tion 
Bi fubve fachie N rpm davon er am Ende der Tage fol gefchisden werden / vnd wieder ins 


Bilde Gottes formierse werden, | 


Das Teftament Simeon ond Levi, 


19, Die Brüder Simeon und Kevi / jhre Schwerter find Mordifche 
Waffen: Meine Seele fommenichtin jhren Raht / vnd meine Ehre fey nicht 
in ihren Kirchen; Dann in jhrem Zorn haben fie den Mann erwürger/ond in 
ihrem Muthwillen haben fieden Ochſen verderber / verfluchet fey jhr Zorn / 


daß er ſohefftig iſt / vnd jhr Grimm / daß er ſo ſtoͤrrig iſt: Ich wil ſie zertheilen 


in Jacob / vnd zerſtrewen in Iſrael. Bi D 
20, In dieſem Teſtament nimbt der Geiſt ganz wunderlich zween Brů⸗ 

der zuſammen / vnd ſtellet jhre Figur darin ein welches wol zu mercken iſt; 

Wie ſie dan auch der Geiſt Moyſis im 34. Cap. zuſamme nimbt / als er ſaget; 


Simeon vnd Levihetten jhre Schwerdter genommen / vnd weren duͤrſtig in 
die Stadt gegangen / vnd Sichem ſampt Hemor ſeinem Watter / vnd in der 


gantzen Stadt alles was Maͤnnlich geweſen erwuͤrget / vnd Weib vnd Kind 
gefangen genommen / vnd alles geplündert / wel ches wol eine That vnd ein 
Raub von ziween Knaben moͤchte geweſen feyn : Aber der Geiſt har am ſel⸗ 
ben Dre / fo wol auch an diefem feing Figur / wie Dann auch Jacob fagte : 
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Wie Jacob alle feine Soͤhne für feinem Ende geſegnet. 679 


Er wolle ihnen fagen / wie es hernach nach diefer Zeit mit jhnen schen 
werde. 

21. Bey Ruben ſtellet der Geiſt fuͤr die Adamiſche verderbte Natur / wie 
die erſte Krafft des Menſchen habe Gottes Prieſterthumb vnd Koͤnigreich / 
als das Himmelreich verfcherger/ond Gottes Ehebette beſudelt / vnd ein Hu⸗ 
renbette darauß gemachet:in dieſer Figur aber ſtellet num der Geiſt Gottes die 
gewaltige Figur dar / wie dieſelbe erſte Krafft des Menſchen dannoch würde 
begehren ihr Prieſterthumb vnd Herrſchafft zu erhalten / vnd was ſie fuͤr 
—— vnd Regenten wuͤrden in diefer Welt ſein im Reiche der eigenen 
Natur. 

22. Dann auf dem Stamm Levi kam das Priefterehumb unter dem 
Geſetze / vnd von diefem reder alhie der Geiſt /ond nimmerSimeon mit darzu / 
als die Weltliche Herrchung / vnd ſaget von beyden / als von einem / jhre 
Schwerdter find mordiſche Waffen / Meine Seele komme nicht in jhren 
Raht / vnd meine Ehre ſey nicht in jhren Kirchen / das iſt / Gottes lebendiges 
Wort / welches er ſeine Seele heiſſet / ſol nicht in dieferjredifchen Welt Herr⸗ 
ſchafft alsin des Menfchen erften natürlichen eigen Krafft ſeyn / ſein heiliges 
Wort fol nicht in jhren Rahrfchlägen ſeyn / darinnen fie nur geitliche Wolluſt 
vnd Reichthumb ſuchen: So fol es auch nicht in jhren Kirchen vnd Prieſter⸗ 
thumb ſeyn / in deme ſie nur mit dem Munde heuchelen:dann er ſaget: Meine 
Ehre ſey nicht in jhren Kirchen, 

23. Seine Kirche aber iſt das wahre Bilde Gottes von der Himlifchen 
Weltweſen / welches injhrer Moͤrdereh / durch der Schlangen eingeführere 
Gifft in Adam verblich / vnd in_Chrifte wieder geboren wird:weil ſie aber nur 
in dem Monſtro der Schlangen für Gott heuchelen wolten / vnd hatten nicht 
Gottes Kirche in jhnen / ſo ſaget der Geiſt Mein: Ehre ſey nicht darinnen. 

24. Dann nicht auß dem natuͤrlichen Adam folte Gorreg Ehre mit Chris 
ſto IESV fommen/fondern auß Sort vnd feinem H.Worte: Diefes ſolte die 

heilige Kirche Gottes im Menſchen feyn/als das Bilde von der Himliſchen 
Weltweſen / welchs in Adam ſtarb / vnd in Chriſto wieder gruhnete / in dieſem 
ſolte Gottes Ehre erſcheinen / wie dag Leben Eönte durch den Todt gruhnen / 
dieſes war Gottes Ehre : aber dieſe Ehre‘ folte der eigene Adamifche Wille / 
welcher ein Moͤrder ward / vnd in jhme das Himliſche Bilde ermordete / nicht 


haben / dieſe Ehre ſolte in feinem Mordwillen nicht erſcheinen. 


25. In dieſem Bilde ſtehet klar die Figur / welche in Apocalypfı ſuͤrge⸗ 


N mahler wırd/von dem groſſen fiebenföpffigten Drachen darauff die Babylo, 
niſche Huhre reitter / da der Drache vnd die Huhre auch fuͤrein Bilde præ⸗ 
figuriret werden / vnnd iſt eben dieſes an dieſer Stelle beym Simeon 
vnnd Levi / vnd deutet in der Adamiſchen verderbten Krafft in dem 


Monftros 














fampt d 


fiebenfachen: 
Kranckheit vnnd zer 


aͤmp 


30, Der Geiſt nimbt 
daß die ſe beyde aͤmpt 
als das geformbte au 
Reiche der Natur gege 
geben: dann dag Gerichte Gorres iſt in dieſe Figur geſe 
virfft die falſchheit dieſer Bildnuͤß hin 
Schweffel brennet / vnnd verſiegelt das 
gibet das Reich vnd den Gewalt ſampt 
nen auß jhme gebohrnen Kindern. 

1. Der Geiſt M 
wuͤrget / vnd in jhrem 

dentet an den jnnern Gei 
Kindern durch ſeinen Zorn / als durch 
es Zorns / welches Adam mit der Luſtbeg 
als das wahre Bilde Gottes; vnnd deutet 


680 Wie Jacob alle feine Söhne für feinem Ende gefegnet, 


Monftrofifchen Bilde an das Regiment der Narr im eigenen Willen / 
em Sectirifchen heuchlifchen Prieſterthumb. 

26, Die fieben Koͤpffe des Thiers feynd Die 7. 
welche feynd anf der Temperatur aufgegangen / vnnd 7. Köpffe/ als einen 
Willen befommen / davon das Leben in Streit / Elend / 
brechen kommen iſt; vnnd die Hure auff diefem Thier ift 
nun die Seele / welche beſudelt ift als ein Hure / vnnd trit mit dieſem Huren⸗ 
Bilde fuͤr Gott vnd heuchlet jhm 

27. Aber der Wille des ſieben 


e. 


Magiſche deutung beym Simeon vnd Levi /przfis 
Weltliche Herrſchafft / beydes in jedem Men⸗ 
lichen vnd natuͤrlichen Dingen; 
der Geiſtlichen vnd Weltlichen 


oyſis ſpricht: In jhrem 
Muthwillen haben ſie den 
ſtlichen Menſchen / welchen 


igenſchafften der Natur / 


koͤpffigen Thiers gibet der Huren / als der 
Seelen feine Krafft / daß die Seele voll Morderey / Hoffarth / Hurenluſt vnd 
eigene Ehre ſtecket / vnnd in dieſer Kirche vnnd Moͤrderey wil Gottes Ehre 
nicht ſeyn. 

28. Dieſe Figur vnd 
guriren vns die Geiſtliche vnd 
fchen ſelber / damit er ſich regiret / als in Geiſt 
vnd zum andern auch die Amptsverwaltung 
ter/atsin Kirchen vnd Weltaͤmptern: Alles was in der eigenen Adami⸗ 
ſchen Krafft auſſer der newen Wiedergeburt darinnen herrſchet / das traͤget 
dieſes Bilde in ſich / als das Mordſchwerdt / da man einander mit worten 
toͤdtet vnd verdammet. 

29. Ale Schmehbücher / da man eit 
Erkaͤntnuß willen laͤſtert vnnd mir worten toͤdtet / ſeind dieſe Mordſchwerter 
Simeon vnd Kevi. Item / alle vngerechte Vrtheil der WeltGerichte ſind 
eben auch dieſes / vnd Gottes Ehre vnd Willen iſt nicht darinnen. 
fie eben nur darumb zuſammen vnter eine Figur / 
Adamiſche Natur regiren; Sie regiren die Welt / 
ßgeſprochene Wort Gottes: Ihnen iſt der Gewalt vom 
ben / aber fie ſollen von dieſem Regiment rechenſchafft 
get / vnd Apocalypſis 
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ander vmb Goͤttlicher Gabe vnnd 


inter in den fewrigen 
Thier vnd die Hure in Ewigkeit / vnd 
dem Prieſterthumb Chriſto vnd ſei⸗ 


ee ee 


Zorne haben fie den Mann er⸗ 
Ddhfen verderber. Der Man 
Adam in allen feinen: 
das Deich Got⸗ 
werde in jhme erweckete / mordete / 
ferner auff die Zukunfft 


— 








EEE EEE ———— — 
Fe: = = ur m E 
“u. 4 1 7 = 
ih » - - => 


— 
Zr — 
— 


a Je zZ 
> 5 _ 7 


— - 


a u u. ; 
Fee — 
 — . 


— — —— 


ee 


* = 


As 
— 


— 
— 
—— 
[a 


— u — * 


Gi — 1. 
En I m a EEE — 
2 w- 
— 
> 
nn 








Pe ee 


a 
_ 


”s 
u 1 
—— 


wie 
’ Ar » 


Wie Jacob alle feine Söhne für feinem Ende geſegnet. 681 
welchen die Leviten mit den Simeoniten als weltliche Herrſchafft / als die 
Pharifeer vnd heydniſche Herrſchafft rödeen würden: dann Jacob fagte / 
er. solle jhnen verkuͤndigen / was jhnen in kuͤnfftigen Zeitten begegnen 
wuͤrde. 

32. Darumb ſihet dieſe Figur auch auff den kuͤnfftigen Mann Chriſtum / 
welchen die Leviten wuͤrden toͤdten in jrem Neyde vndZorne / wie auch geſche⸗ 
hen iſt / vnd vmb des willen ſolte ſeine Ehre nicht mehr in jhrer Kirchen ſeyn: 
Dann nach ſolchen Erwuͤrgen Chriſti / iſt ihnen ihre Kirche genommen / vnd 
der Tempel zerſtoͤret worden / vnd haben jhre Opffer auffgehoͤret / in welchem 
zu vorhin die Figur von Chriſto als Gottes Ehre ſtundt. 

33. Aber der Ochſe / welchen fie in ihrem Muthwillen haben verderbet / 
deutet an den euſſeren Menſchen auß dem Limo der Erden / welchen ſie mit 
der Begierde der Eytelkeit verderbet haben / daß er iſt alſo grob Thieriſch vnd 
elende worden / daß er iſt auß dem Himliſchen Paradeyß ⸗Bilde / in ein zer, 
brechliches geſetzet worden / welches auß Muthwillen geſchehen iſt. 

34 Mehr deutets auff den zukuͤnfftigen Muthwillen der Leviten mit jhrer 
Weltlichen Herꝛrſchafft / wie fie wuͤrden mit jhren Mordtſchwerteren wuͤrgen 
vnd toͤdten / da ſie doch nichts mehr an Gottes Kinderen verderben koͤnnen / 
als nur den Ochſen / als den Thieriſchen Menſchen: Welch Mordtſchwerdt 
bey dieſem Geſchlechte vnter Juͤden vnd Chriſten jmmerdar gegangen iſt / 
welches die Kinder Gottes wol mercken ſollen / daß der Geiſt Gottes im Bun⸗ 
de ſagte / ſeine Seele ſolle nicht in jhren Mordtraht ſeyn / noch feine Ehre in 
jhren Kirchen / vmb welcher willen ſie viel Menſchen morden vnd verderben / 
welche jhren Secten vnd Muthwillen nicht glauben wollen. 

35. Zumahl bey jetziger Zeit / da man nur vmb die Kirchen ſtreitet / vnd 
einander darumb ermordtet / vnd Landt vnd Leute in jhrem Muthwillen 
verderbet / da man doch nur im Muthwillen lebet / vñ nicht Gottes Ehre mey⸗ 
net vnd dadurch ſuchet / ſondern nur eigen Ehre / Macht vnd Gewalt / vnd maͤ⸗ 
ſtet dadurch den Ochſen als den Bauch⸗Gott / bey denen allen iſt nicht Got, 
tes Wort vnd Ehre / ſondern wie Jacob ſagte / verfluchet ſey jhr Zorn / daß er 
ſo hefftig iſt vnd jhr Grim̃ daß er fo ſtoͤrrig iſt dann fiechun alles auß Muth⸗ 
willen vnd Zorn / vñ darinnen treiber fie der Zorn Gottes: darumb lauffen fie 
nur im Fluche mit dem Mordtſchwerdte. 

36. Vnd ſpricht weiter / ich wil ſie zertheilen in Jacob vnd zerſtrewen in 
Iſtael / welches jhnen dann auch begegnet iſt / daß ſie ſeynd vnter alle Voͤl⸗ 
cker gertheilet vnd zerſtrewet worden / vnd nunmehr weder Stadt / Landt noch 
Fuͤrſtenthumb haben / auch deutet der Geiſt auff die Zertheilung des jrrdi⸗ 
ſchen Lebens / da dieſer Zorn vnd Muhtwillen muß gang zertheilet / vnd der 
Leib wie Aſche zexſtrewet werden: Dann der Fluch zerboͤrſtet vnd zerſtrewet 

} —— Rrrr beydes 





Early Eur« —R Box 


Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag 





7 

+ /V« 

| Wie Jacob alle ſeine Söhne für feinem Ende gefegnet. 68; 
"41, Jacob fagte: Juda du biſts / Dich werden deine Brüder loben: 
Hiermit fiherer eufferlich auff das zredifche Königreich / welches in kuͤnffti⸗ 
ger Zeit folte angehen / vnd innerlich fiher er auff das Reich Chriſti / welches 
beydes die Juden vnd Heyden würden annehmen / vnd Chriſtum für Gott 
vnd Menſchen loben vnd ehren. 

42. Vnd ſpricht weiter Dann deine Hand wird deinen Feinden auff dent 

Halſe ſeyn:mit diefem verſtehet er nit alleine die eufferlichee Feinde der Juͤdẽ / 
fondern wie die Hand / als die Gnadẽ Krafft Chriſti wuͤrde den Sathan und 
Schlangengifft vnd Willen im Fleiſche vnd Blute Eſſentialiter wuͤrcklich 
auff dem Halſe ſeyn / vnd in ſeinen Glaubens Kindern / jmmerdar derſelben 
Schlangen den Kopff zertretten. 

43. Item / Fuͤr dir werden deines Vatters Kindern ſich neigen / das iſt / 
für dieſem Chriſto auß Judas Stamm / wuͤrden ſich alle Gottes Rinder nei— 
gen / biegen / vnd jhn anbeten als einen Gore Menſch vnd Menſch⸗Gott. 

44. Item / Juda iſt ein junger Loͤwe / das iſt / ein Pruͤllen wieder den 
Teuffel / vond Zerbrecher des Todes vnd der Hoͤllen / als ein munter junger fri⸗ 
ſcher Loͤwe maͤchtig von Krafft iſt. 

45. Item / Du biſt hoch kommen mein Sohn / durch groſſen Sieg / das 
iſt / nach dem er hat vber Gottes Zorn / vber Todt / Suͤnde / Teuffel / vnd Hoͤl⸗ 

N le geſieget / fo ift er als ein Menſch⸗Gott zur Rechten der Krafft Gottes ge. 
ſeſſen / vnd herrſchet ober alle feine Feinde. 

46. Item / Er harniedergefniet end fich gelagerr / wie ein Loͤwe vnd wie 
eine Loͤwinne / wer wil fich wider jhn aufflehnen ? das iſt / Er har fich mir feis 
ner höchften Siebe fo hoch gedemühriger/ond in angenommener Menfchheie 
in den Spore vnd Verachtung des sfallenen Mienfchen eingegeben / vnnd 
iſt in Gottes Zorn niedergefnier/ und laffen das natuͤrliche Menfchliche Se: 
ben zerbrechen / vnnd gar geduͤltig feine ſtarcke Söwens Mache darein ger 

eben. 
’ 7, Daß aber der Text ſaget / wie ein Loͤwe / vnd wie eine Loͤwinne ſo deu⸗ 
N tet Der junge Löwe das Göttliche Wort inder Seelen an/ond die Loͤwin deu⸗ 
m fer ven Damen LES V indem aller innerften Grunde von der Himliſchen 
m Weltweſen an / als die edele Söwinne Sophiz / das ift / der rechte Weibes⸗ 
Saamenvon der Adamifchen Lichtes Tinctur / welche in Adam verblich/ond 
in diefem Löwen wieder in Goͤttlicher Krafft lebendig ward / vnd ſich wieder 
zum Loͤwen als zur Seelen gefellere. 

48. Item / Wer wil fich wider jhn aufflehnen / das iſt / wer fan fich wider 
dieſen Löwen vnd Himliſche heilige Loͤwin aufflehnen / welche Gott vber und 
I durch alles ift?wer wil deme die Macht nehmen / der ein Anfang aller Krafft 

it: vnd Macht it Wo iſt ein Melde der da ftreiren mag da fein hohe Krafft iſt. 
| Rrrr 2 49. Item / 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag 
228 O 29 












































634 Wie Sacoballefeine Soͤhne für feinem Ende geſegnet. 


49. Item / Es wird dag Scepter von Juda nicht enwendet werden / Hoch 
ein Meiſter von feinen Fuͤſſen / biß daß der Held komme / vnd demſelben wer. 
den die Voͤlcker anhangen: Dieſer Verſtandt iſt zweyfach / als euſſerlich 
vom Königreich Juda / daß der Juͤdiſche Scepter jhres Koͤnigreichs ſolte 
wehren / vnd ſie ein Koͤnigreich ſeyn / biß dieſer Heldt / als der Loͤwe mit der Loͤ⸗ 
win / als Chriſtus / das iſt dieſer Bundt Menſch wuͤrde:welches auch alſo ge⸗ 
ſchehen iſt / daß fie haben jhr Koͤnigreich behalten / ob es gleich iſt offte gantz 
vertilget worden / biß auff Chriſtum / da hat es gantz auffgehoͤret / vnd iſt ein 
ander Meiſter / der fie regieret / dann ſie muſſen find der Zeit dienſtbare Leute 
feyn:dann der Heldt hat jhr Koͤnigreich eingenommen / vnd iſt damit vnter 
die Heyden getreten / vnd ſie auch zu ſich beruffen. 

so. Der jnnern Grundt iſt dieſes / daß das Königreich Chriſti mit feiner 
Herrſchung vber Suͤnde / Todt / Teuffel vnd Hoͤlle nicht würde auffhoͤre / 
noch ein ander Herrſcheroder Meiſter von feinen Fuͤſſen / das iſt / am Bunde 
Gottes kommen / biß diefer Heldt Chriſtus wuͤrde wieder zum Gerichte fon, | 
men / vnd feine Feinde ſcheiden / ſo ſol er das Reich feinem Vatter wieder ⸗ · 
berantworten / da alsdann wird Gore fein alles in allem: Derowegen die Si | 
den vergebens auff einen anderen Meiſter hoffen / wiewol er jhnen auch kom⸗ 
men wird in der Zeit ſeiner Offenbahrung / welche nahe iſt / da das Reich } 
Chriſti wird offenbahr werden allen Voͤlckern. { 

| 


TRETEN TEE 5" Pu 
- 
4 


s2, Item / demſelben werden die Voͤleker anhangen: Diefes iſt nach ſei⸗ 
ner Menſchwerdung geſchehen / vnd wird vielmehr in ſeiner letzten Offenbah⸗ 
rung geſchehen / daß jhme werden alle Voͤlcker anhangen vnd erkennen / 
wann Babel fein Ende nimbt / als dann wird dieſes erſt gang erfuͤllet weh 0 
ches anhangen anjegodie Bilder vnd Secten zu Babelauffhalten daß die | "% 
frembden Boͤlcker fich am Zancke der verwirreten Sprachen aͤrgeren / vnd |“ 
davon bleiben, — 

52. Wann aber der Thurn zu Babel vmbfaͤllet / ſo ſollen jhme alle Voͤl⸗ I 
cker anhangen / ehren vnd dienen: welches Anhangen / die vermeinte Chri· 
ſtenheit har auffgehalten mit dem Antichriſt / welcher iſt lange Zeit an Chri· 
ſti ſtatt / als ein jredifcher Gott geſeſſen; wann dieſer auffhoͤret ſo wird das Ki, 
Reich Chrifti gang offenbahr / welches man jego nur in Bilden ſihet / den vn⸗ KR 
feren verſtanden. | ' Ä E Si 

53. Ktem:Er wird fein Fuͤllen an den Weinſtock binden / vnd feiner Er ı 
fin Sohn an den edelen Reben: D du armer krancker elender Adam / verſtuͤn. N h 
deſtu dieſes recht / fo wereftu auß allem Streite erlöfeft / Wer iſt das Fuͤl· Hu 
fen / vnd ‚der Efelin Sohn ? Das Füllen iſt die Menſchliche Geb | 
en: Dann der Junge Lime deutet an bie Krafft des Amen | 5 
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vnd wie er den Juͤngſten dent Elteſten fuͤrgeſezet. 685 
Worts inder Seelen Das Fuͤllen aber iſt die natürliche Seele / die fa; 
te Chriſtus an feinen Weinſtock der Goͤttlichen wolf dmmestenden | She 2 
den / als das Ewigſprechende Wort wolte diefes Fuͤllen als das Grearün 
liche Seelen Wort / der Seelen Eifeng vnnd Weſen an fich binden vnnd mit 
jhr vermaͤhlen Vnd die Eſelin iſt num der jnnere Paradyf, Menſch / als der 
Goͤttliche Menſch vom Ente des jnnern Grundes von der himliſchen Welt 
Liechtsweſen / als Jungfraw Sophia. 

54. Dieſe Eſelin / welche muß den euſſern Saft des Thieriſchen Menſchens 
auff ſich tragen / ſolte Chriſtus / das iſt / as Wort an dem Nahmen LES Vals 
an Gottes ſelbſtaͤndiges Weſen anbinden / als an die alleredleſte Reben / wel⸗ 
che den ſuͤſſen Wein der Liebe Gottes gebaͤhret. 

55. Vnnd dieſe Eſelin iſt der Tempel Gottes / da das Reich Gottes in 
Menfchen iſt wieder offenbahr worden / Es iſt Chriſtus in ons / welcheralg 
eine Eſelin im Menſchen ſelber des Menſchen Saft vnnd Suͤnde auff ſich 
—— —* den jungen Loͤwen toͤdtet. 

55. Dieſer jnnere / newe / Geiſtliche / heilige Menſch iſt recht der Efeli 
Sohn / dann durch die Seele muß er offenbahr werden — — —— 
Fewr offenbahr wird / ſo verſtehet man daß das Liecht des Fewrs Sohn iſt / 
vnd auß dem ſterben der Kertze durchs Fewr offenbahr wird: Alſo auch im 
Grunde der Seelen / welche auch ein Geſſtfewr iſt / zu verſtehen iſt. 

7, O du arme Chriſtenheitlverſtuͤndeſtu doch nur diefes recht und druͤn⸗ 
geſt dahmein / daß du auch mit dieſer Eſelinne / welche in Adam verblich/ an 
der Fuͤllen edelen Reben ſtundeſt / was duͤrffte es ſtreitens? iſts doch nur eine 
einfaͤltige Eſelinne die Chriſtum vnnd Adam auff ſich traͤget / als Chriſtum 
in ſich / welcher jhre edele Rebe iſt / als jhr Safft vnd Krafft / vnd Adam auff 
ſich als * Laſt. | 

535. O du Babyloniſche Hure! du haͤlteſt mit deinem Trachenthiere di 
Eſelin auff / daß die arme Chriſtenheit muß dein boͤſes Thier — * a 
du Hure reiteſt / aber dein Zeit iſt nahe / daß du in abgrundt des Höllifchen 
Fewrs geheſt / ſaget der Geiſt = Wunder. | 

59. Item / er wird fein Kleydt in Wein waſchen vnnd feinen Manreli 
Weinbeerblut daB iſt / Chriſtus wird vnſer * chheit / “. dag Kleyde — 
Seelen in dem Wein feiner Siebe wafchen / das beſudelte Adamnfche Fleiſch / 
von deme wil er den jrrdiſchen Koth vnd Schlangengerecke / das Adam hat 
mit feiner Begierde vnd Luſt impreſſet / davon der euſſere Menſch ein Thier 
ward/ mitder Siebe abwaſchen vnnd das Schlangengerecke der Erden laſ⸗ 
ſen / vnd am Ende durchs Fewr Gottes verbrennen, 

60. Vnd fein Mantel in Weinbeerblut:Der Mantel iſt die Decke / welche 
das gewaſchene Kleydt zudecket / vnnd iſt eben der thewre Purpur Mantet 

Arıy 3 Shrifti/ 
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Das 77. Kapittel, 


Weitere Erklärung des Teſtaments Jacobs / von den 
andern 8. Sohnen / wie beydes das Judiſche Regiment oder Reich 
auff Erden / vnd auch die Chriſtenheit darunter fürgebildee 
ſey / wie es mit ſhnen gehen würde. 

Geneſ.49. | 


Ey den erſten 3. Söhnen Jacobs wird in der Figur das Reich der 
verderbten Natur / als der Adamiſche Menſch fuͤrgebildet / was er fer; 
vnd bey Juda wird Chriſtus fuͤrgebildet / welcher fommen ſolte / vnnd 
den Adamiſchen Menſchen in fein Reich bringen: "Aber bey den an; 
dern 8. Söhnen Jacobs wird nun die Figur der Weltlichen ämpter vnnd 
Stände fürgebilder / wie der Adamifche Menſch würde das Ober Regiment 
führen/onnd wie and) jmmerdar die innere Figur vom Reiche Chriſti wiirde 
darbey ſtehen. | au 

2. Dann allhie wird in der euſſern Figur erftlich fuͤrgebildet / wo ein jeder 
Stamm werde feine Wohnung haben / vnnd was ſein Ampt m Iſraei fein 
werde: Aber darneben fleher immerdar die Figur / wie der euſſere vnnd innere 
Menſch werde beyeinander ſtehen; wie das Reich der Natur vnnd dag Reich 
der Gnaden werden beyeinander wohnen / vnnd wie ſich die 7: Figenfchafften 
der Natur im Zorne Gottes nach dem erſten Principio werden auch auß 
wickeln / vnnd in die Figur zu Goͤttlicher beſchawlichkeit einfuͤhren: darauff 
* der Leſer acht haben / dann wir wollen die jnnere vnnd euſſere Figur 
erklaͤren. Ve hasst in? 


% 





V.Das Teſtament Sebulon 


3. Sebulon wird am Anfuhrt des Meers wohnen vnnd amn Anfuhrt der 


Schiffe / vnnd reichen an Sidon. Diß iſt erſtlich die euſſere Flgur / wo dieſer 
Stammim Gelobten Lande wohnen werde /aber der Geiſt hat ach feine jn⸗ 
nere Figur / darauff er ſiehet. KERNE 

4 Dann Sebulon heiſſet in der Naturſprache im Senf “eine Luſt die zu 
—— — bey dem Guten wohnet; vnd deutet allhle an / Die der Adamts 
ſche Menſch wuͤrde nahe bey Gott wohnen / vnnd wie er würde von der Goͤtt, 
lichen Beywohne / Luſt vnd Erquickung haben: Dann Jacob zeugete Sebu⸗ 
lon von Lea / welche ſonſt vnwerth war / weit fie bloͤde vnnd nicht fo ſchoͤne wie 
Rahel war / welche Lea jhre Hoffnung su Gott fuͤhrete / daß er fie wolte ſe⸗ 
gnen daß fie Fruchtbar wuͤrde / vnd jhrem Manne Jacob Kin der gebaͤhre. 


5. Als 


f — 
ww 
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688. Wie Jacob alle feine Soͤhne für feinem Ende geſegnet. 


ws wr 


— 


5. Mehr fichers auff den Bund /daß die Kinder des Bundes in jhrer A⸗ 
damiſchen Natur auch nur werden eine nahe beywohnung in der Hoffnung 
ſeyn / daß der cuſſere Menſch nicht wuͤrde das Reich Chriſti ergreiffen / ſon⸗ 
dern wuͤrde eine nahe beywohnung ſeyn / da Chriſtus wuͤrde im jnnern grun · 
de wohnen / als in der Geiſtlichen Welt vnd Adam in dieſer Zeit / vnd doch eine 
beyw Fäſſſſ | | 

— Seiſt har mir Juda Chriſtum im Fleiſche gewieſen / fo 
weifet er nun allhie daß vnſer euſſere Menſch nicht Chriſtus fein werde / ſon⸗ 
dern eine beywohnung Ehrifli Chriſtus wiirde den junern Grundt beſitzen / 
wie ex auch ſaget; Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt. Darumb ſoll der 

re toͤdliche Menſch nicht Ran Dein 18: Er iſt nur eine 
bey wohnung Chrifti 4. gleich wie dig euſſere 


bey den armen ZbamyERBRPARAAFÄEN Fleiſches Kindern wohnen / vnd fie in 
jhrem Elende nicht ver aſſen. | | 









ee 


Bele nur. eine beywohnung Des 
, Deichs Shrifi ff dann Chriſtus iſt die innere Geiftliche Welt / in der euſſern 


fichchapnsn verborgen /wis Dar Tagan der Nacht verborgen iß/ und Doch eines 


bey dem audern wohnet. 


a YO Teſtament Iſaſchar. 


8, & A har wird ein Beinern Eſel ſeyn vnnd ſich laͤgern zwiſchen die 
na er fahe die Ruhe daß fie gut iſt / vnd das Landt daß es luſtig iſt / 


F | altern geneigt zu fragen vnnd iſt ein Zinßbar Knecht 
—* — Zefa gent Iſaſchar deutet der. Geiſt auch erſtlich auff 
de / in guter kaberdoch Zinßbar fen: Aber die gewaltige Sigur ſiehet 
auff den inwendigen Grundt / als auff die Menſchliche Natur. 


.Dann als sea den Iſaſchar gebahr /ſo ſprach fie, Gott hat mir geloh⸗ 


als. TUE 14T, 24 u. b FE ie « n fafchar/ 
ner Daß ich meine Magd meinen Manıe hab gegeben/on hieß jhn Iſaſchar⸗ 
als Aaen | lichen Sobn oder Begengabe le fie bat Rahel der —* 
ihres Sohns gegeben / daß fie fieg Jacob diefe Nacht bey jhr ſchlaffen 


davon ſie dieſes Sohns ſchwanger ward / ſo hieß ſie ihn eine Gegengabe 
— der ———— Figur/ Er wird ein Beinern Eſel ſeyn 
{ern zwifchen dig Grentte 


vn nd ſi ch laͤgern zwiſchen di / welches euſſerlich mit jhrer ae 
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wol alfo war / aber in der jnnern Figur fpricht ee: Der Men (ch fo von Gott 
erbetten iſt / iſt wol eine Gabe vnd Lohn / aber ſeine Adamiſche Natur iſt doch 
ein Beinern Laſt Eſel welcher den Adamiſchen Sack träger ; aber er wohnst 
mir feinem Gemuͤth zwiſchen den Örengen/ als zwiſchen Gottes vnnd diefer 
hier sähe Gemuͤth dringet in die Grentze Gottes / vnd der Scib wohnet 


11. So muß das Gemuͤth fein wie ein Beinern dienſtbahrer Eſel / wel; 
ches / ob es wol in einer guten Ruhe vnnd Wohnung an der Grentze Gottes 
ſitzet / ſo muß es doch den Laſt der Suͤnden vnnd des Todes in dem jrrdiſchen 
Sack tragen / vnd iſt fein abkauffen mir dein Dudaim fuͤr den Todt des jrrdi⸗ 
ſchen Menfi he; auch hilfft kein von Gott erbitten / daß dadurch der Beinerne 
Eſel zur Goͤttlichen Freyheit koͤnte fommen / Er muß ein Eſel bleiben biß 
—— mr re er ri : Der Adamifche Schade 

groß / Ber Eſel muß den Sack im To iſti ard er 
Erna Eſel muß de Chriſti laſſen / anders wird er 

12. Cr ſetzet aber die Vrſachen darzu / warumb er ein Beinern Eſel blei—⸗ 
ben muß / dann er ſpricht: Er ſahe die Ruhe das fie gut iſt / vnd das Landt daß 
es luͤſtig iſt / das iſt / daß das Gemuͤth noch immerdar werde in der Fleiſches 
Luſt ruhen wollen / vnd werde Der jrrdiſchen Luft begehren su pflegen / deß hal⸗ 
ben muß das Gemuͤth ein Dienſtbarer Eſel vnd Knecht Gottes Zorns feyn; 
vnd ſcheidet alſo den natürlichen Adamiſchen Menfchen vom BundesSaas 
men alsvonder Perfon Chriſtt / daß der natuͤrliche Adamifche Menfch in 
feiner angebohrnen Natur nur diefer Efel mir dem Sack ſey / biß Chriſtus 
ſein Reich in jhme beſttzet; da hilfft weder Bundt noch bitten / Abam bleibt in 
dieſer Welt cin Eſel / biß der Sack weg iſt / fo heiffer er alß dann ein newes 
Kind in Chriſto / welches newe Kind in dieſer Zeit der jnwendige Grundt iſt 
Aber der Beinerne Eſel iſt des naiven Kindes Werckzeug / darauff der Sad 


getragen wird / dann die Dienſtbarkeit des Zorns Gottes wehret fo lan 
Sack vorhanden iſt. 8 hret ſo lange der 


VII. Das Teſtament Dan. 


13. Dan wird Richter fein in feinem Volck / wie ein ander Geſchlecht 
in Iſrael:Dan wird eine Schlange werden auff dem Wege / vnnd eine Nat⸗ 
ter auff dern Steige / vnnd das Pferdt in die Ferſſen beiſſen / daß ſein Reuter 
zuruͤck falle: Herr ich warte auff dein Heyl. Dieſes iſt eine gewaltige Figur 
von dem euſſerlichen Gewalt der Menſchlichen aͤmpter im Reiche Diefer 
Welt / vnnd iſt alſo mächtig præfiguriret / daß es fchröcktichgufefen iſt / ſo 
man feine Figur recht anſiehet / vñ ſtehet doch für Gott in eigener Figur alſo: 
Sfif Dir 
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dirdeines Leibes Frucht nicht geben wil: Sie aber ſprach / Siehe / da iſt meine 


Magd Bilha / lege dich zu jhr/ daß fie auff meinem Schooß gebaͤhre / vnd ich 
doch durch ſie erbawet werde: Vnd ſie gab jhm alſo Bilha jhre Magd zum 
Weibe / vnnd Jacob legte ſich zu jhr: alſo ward Bilha ſchwanger vnnd ge⸗ 
bahr Jacob einen Sohn: Da ſprach Rahel Gort bar meine Sache gerich⸗ 
ter vnd meine Stimme erhoͤret / vnnd mireinen Sohn gegeben: darumb hieß 


ſie jhn Dan, 


19. Dieſes iſt nun die gewaltige Figur beym Teſtament Jacobs / da er 
von Dan ſo ſchrecklich weiſſagete / daß er wuͤrde eine Schlange werden; vnnd 
deutet in der rechten Figur an des Menſchen eigenen Willen / welcher ſich 
nicht wil laſſen Gott richten vnd fiihren vnd immerdar wider Gott murret / 


wie Rahel wider Jacob murrete/ daß es jhr nicht gieng wie ſie wolte vnnd ,, 


trotzete Jacob / er ſolte jhr Rinder ſchaffen oder wolie ſterben / daruͤber Jacob 
erzuͤrnete. 

20. So ſtellet nun der Geiſt die Figur dar mit Bilha / Rahels Magd / 
welche ſie Jacob zum Weibe gab / weiche dieſen Dan gebahr / welcher ſolte 
ein Richter vnd Schlichter fein des Zorns vnnd Saͤeus zwiſchen Jacob 
vnnd Rahel / da der eigene Wille bey Rahel mit gewalt wolte Kinder 
haben. 

21, Bndprefigurirer ung dieſes / daß dag Welcliche Richterampt von 
Gottes Magd / das ift / vom Reiche der Natur ſeinen Vhrſtandt habe / daß 
Gott den Menſchen vnter Fein Richterampt geſchaffen habe / ſondern der 
eigene murrende / wiederwertige Wille des Menſchen / welcher nicht wil Gott 
gehorfammen/ vnd fich feinen Geiſt nicht wilrichten vn führen laſſen / der har 
es verurſachet daß Dan / als der gewalt zu richten iſt in der Schooß Rahel / 
als in die Freyheit der Natur gebohren worden. x 

22. Darumb fäller der Geift im Bunde mir Jacob / ſo ein ſtrenge Vrtheil 
daruͤber vnd ſpricht: Dieſer Dan / das iſt / dieſes Richterampt wird zur Star: 
ar vnd Schlange werden auff dem Wege der Gerechtigkeit / vnnd dag Recht / 
als fein Pferdr in die Ferſſen beiffen / daß fein Reutter als das Recht vnnd 
Gerechtigkeit / zu boden falle / alfdann folle die Natur auff Gottes Heyl 
—— —— Chriſti durch die Liebe / da dann Dans Ampt auf 

oͤren ſoll. 

23. Welches dir Babel wol zubedencken were / weil du dich Chriftirihs, 
meſt / ob auch dein Heyl in dir fey / daß du dich ſelber richteteſt vnnd nicht 
muſſeſt Richter haben / welche deine Vngerechtigkeit muſſen richten / in 
welcher du Fein Chriſt biſt weil du nur ſtets mie Rahel murzeft vnnd 
deinen Willen fucheft / darumb fo muß dich auch die Natter vnd Schlan, 
ge Dans wol fischen ; dann deine 2 vrfacher dag / als dein cinener 

ff 2. 
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Muthwille:Darumb hat dich auch Gott vnter den gefallenen Reuter Dan 
gegeben / daß du muß alſo Leibeygen vnnd als ein gezaͤhmetes Roß einher ge⸗ 
hen / daß dich die Schlange ſticht mit jhrem Gifftſtachel / als mit der gewalt 
der ſelbgenommenen Eygenheit. 
24. Aber daß der Reuter Dan muß zuruͤck fallen / deutet an / daß dieſer 
Dan mir feinem Ampte ſoll im Gewiſſen der Chriſten / wann ſich Die su Chris 
fo wenden end Buß thun / zuruͤck fallen dann inder Buß höre Dans Re⸗ 
giment auff / der Reuter Gottes Zorns fälle zuruͤck. So iſt auch ein jeder 
Chriſt fchuldig von Hertzen alles zu vergeben / wann die Bug vnnd die Er⸗ 
kaͤndnuß der Sünden fompr / vnnd das Richterampt hinter fich su werf⸗ 
fen: Dan das Richterampt iſt das Suͤndenampt / daß das recht vom vnrech⸗ 
ten ſcheidet / und gehet allezeit vber dag falſche / aber die Schlange beiſſet offte 
das Pferdt in die Ferſſen / als Gunſt / Hochheit / Seſchenck vnnd Gaben:dieſe 
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25, Band fehen aber klar / daß Dan / als das Richterampt bey Sfraelin | 
dem murren vnd Wiederwillen ſeinen vhrſtandt hat / vñ Dan nur ein ſchlich⸗ 4 
ter des Streits iſt / vnd nicht wie er meinet/ein eigen Herz feines Ampts / ſon⸗ 

dern ein Scheideman / wie Rahel ſagte: Gott hat meine Sache gerichtet / als 
nemblich mit dieſem Dan / jhrer Magd Sohn / vnnd nicht jhrem eigenen 

Sohn / an in Kind Gottes feines Richters bedarff / es richtet 

fich ſelber vnd leydet mir Gedult. 


VIIL Das Teſtament Gad. 


26, Gad geruͤſtet / wird dag Heer führen vnd wieder heruͤmb führen: Die⸗ 
fe Figur præefiguriret nicht eben dieſes / daß die Kinder Gad follen eirel Heer⸗ 
führer ſeyn / wie dann auch nicht Dans Kinder eitel Richter / fondernes fiel, 
fer die Geiſtliche Figur dar/welche auch bey Sea su fehen iſt / welche ihre Magd 
auch Jacob gab /da fie auffhörere su gebähren / vnnd alfo wolte eylen vnnd 
es Rahel zuvor thun: Dann Gad ward von Silpa gebohren vnnd folte 
Dann zuvorfommen/dann fie fprach Ruͤſtig / wende dich jhme vor / vnd wie⸗ 
derherumb zu mir; vnnd deutet an die Menſchliche fürfichrigkeit/ als Liſtig. 
keit vnnd falſche Klugheit die mit allen Liſten dem Rechte vnnd Gerechtig⸗ 
fit zuvorkommen wuͤrde / vnnd wuͤrde ſich vber alle Warheit vnnd Recht 
ſchwingen. = —— EEE I 
27. Dann Sad vnnd Dan find beyde von den Mägden / vnnd ſind in 
der Figur wie ein Streit / dann Rahel vnnd Sea wolten je eine der an ⸗ 
dern zuvor kommen / darumb war jhr Weg ein eitel Contrarium; Alſo 
ſtehet auch dieſe Figur: Wann DAN wil richten / ſo kompt Gad mit 
ſeiner liſtigen geſchwindigkeit / vnnd wiſchet jhme auß ſeinem ——— 
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fcheinlichen Reden / auch mir Luͤgen und verdrehen: dann er dreher alle 
Wahrheit wieder herumb / vnd ſetzet feine geſchwinde Liſt in das Recht 
der Wahrheit / ſo wird alsdann der Richter blind für ſeiner Geſchwin⸗ 
digkeit. 

28. Dieſes deutet der Geiſt gewaltig auff Iſrael / wie ſie vnter einander 
leben wuͤrden / vnd wie nur der. eigene Gewalt mit Dan / vnd die Geſchwin⸗ 


digkeit mit Gadt wurde die Welt regieren: Aber dieſes find beyde nur.der ‚, 
Maͤgde Kinder / und nicht der Freyen / vnd jhre Aempier ſollen ein Ende », 


nehmen. 


IX. Das Teſtament Aſſer. 


29. Von Aſſer kompt ſein fett Brodt / vnd er wird den Koͤnigen zugefallen 
thun: Als Silpa / Lex Magd harte Gad gebohren / als den ruͤſtigen / liſtigen / 
allezeit geruͤſten auff allerley liſtige Anſchlaͤge wieder das Recht Dan / fo 
ſpricht Moyſes / gebahr ſie Jacob den andern Sohn / da ſprach Sen: wol mir 
dann mich werden ſeelig preiſen die Toͤchter / vnd hieß jhn Aſſer / vnd Jacob 
ſprach im Teſtament / von Aſſer kompt ſein fett Brodt / vnd er wird den Koͤni⸗ 
gen zu gefallen leben: Alhier nimbt Jacob als der Geiſt im Bunde / dieſe 
zween Brüder faſt in eine Figur: Dann Gad hat die Geſchwin digkeit / vnd 
Aſſer nimbt fein fort Brodt von dem Roͤnige / vnd Sea ſagt bey ſeiner Geburt / 
mich werden ſelig preiſen die Toͤchter. 

30. Allhie ſtehet nun die Figur / was das für eine Deutung fey: Oad richtet 
ſeinen Weg mir Liſten auß / vnd Aſſer mit Heucheley bey den Koͤnigen vñ Ge⸗ 
waltigen / davon er ferre‘ Auſt bekompt: Das ſind die jenigen/ 
welche ſollen in Amptern ſitzen vnd richten / die thun alles den Herren vnd 
Könige zu gefallen / daß ſie von ihnen gelobet werden / vnd daß ſie jhr fett 


Brodt davon haben / vnd dentet der Geiſt bey dieſen drey Söhnen gewaltig/ ⸗ 
was für Leute würden die Welt regieren / als mit Dan die Schlange’ ale » 
eigener Wille / vnd mir Gad die sift und Trug / vnd mit Aſer der falſche Neu + 
cheley / welche allezeit bey den Koͤnigen ſitzet / vnd vmb jhr fett Brodt dienet / 


vnd nur nach Lob und Ehren der Menſchen trachtet. 

31. Darum ſaget der Geiſt / VonAſſer kompt fein fer Brod / wehme kompt 
das fette Brodt?den geſchwinden liſtigen Koͤpffen / welche den Heuchlern 
Ihre Sachen ing Recht fegen; Der Heuchler fiser beym Koͤnige / vnd lobet jhn 
in ſeiner Eigenheit / vnd ſaget / | ‚fe 


de / fo kompt Sad mit feiner geſchwinden liſtigen berumbgedreheren Rech, 
te / vnd ferer dem Könige feineneigenen Willen ins Naturrecht/ daß es ſchei⸗ 
net recht ſeyn / deme gibt Aſſer des Koͤnigs fette Brodt: alſo leben fis alle drey 

Sfif 3 in des 


Sgut / vnd wann es 
der König wolte gerne im Schein des Rechten haben / daß es auch gelobet wer⸗ 
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inder Schlangen/ond beilfen dag Pferde in die Serffen / und find alle dry - 
der Maͤgde Kinder/als Diener des eigenen Willens, 


e, 
32, Dann iftder Ober» Amprsverwalter : Gap ift fein Raht im Richte / 
als die Juriſten ſind / vnd Affer find feine Edele Raͤhte: Die ſe har der Geiſt in 


jhrem Teſtament mit denen Dingen verſehen / die ſie hernach treiben wuͤrden: 
Dann der Teſtator ſagte nicht: Ihr ſollet ſolche ſeyn / ſondern jhr werdet ſol⸗ 
che werden / vnd zeiget trefflich an / was das Regiment auff Erden in eigenem 
Willen der Menſchlichen Natur ſein wuͤrde. 


X. Das Teſtament Naphtalim. 


33. Naphtalim iſt ein ſchneller Hirſch vnd giebet ſchoͤne Reden. Naph⸗ 
talim iſt der ander Sohn Bilha / Rahels Magd / den ſie nach Dan gebahr / 
vnd iſt ein rechter Bruder Dan: Dieſer Bruder Naphtalim iſt nun bey dem 
Richter vnd Koͤnige / vnd deutet an die Irrdiſche Weißheit vom Geſtirn / 

it zierlichen ſchoͤnen Reden das Richterampt ſchmuͤcket / daß Dan / 
Gad vnd Aller weiſe verſtaͤndige Herren genant werden. 

34. Aber er kompt auch nur vom den Streite zwiſchen Rahel vnd Jacob: 
Dann Rahel ſprach als jhm Bilha jhre Magd gebahr / Gott hat es gewant 
mit mir vnd meiner Schweſter / vnd ich werde es jhr zuvor thun: das deutet in 
der Figur an / daß dieſe weiſe Reden des Naphtalims in dieſem Richterampte 
wuͤrde alle Sachen koͤnnen biegen vnd wenden / daß der eigene Wille ein 
Richter aller ſachen bleiben wuͤrde / daß alſo niemand wegen dieſer vier Regẽ⸗ 
ten der Maͤgde Soͤhne / wuͤrde koͤnnen etwas auffbringen / ſondern ſie wuͤrden 
in Iſrael das Regiment haben vnd die Welt regieren / vnd es allen Menſchen 

uvor thun. 

35. ie ſeyt Bier der Mägde Söhne: Vnd Sara ſprach su 
Abraham / Stoß der Magd Sohn hinanß/dann er folnicht erben mit meine 
+ Sohne Iſaac / vnd Gott ließ jhm das gefallen / vnd befahl Abraham das zu⸗ 
thun / anzudeuten / daß dieſe Aempter nicht ſollen das Reich Chriſti erben 
noch beſitzen / ſondern jhre Endſchafft haben / wann Ehriſtus als der Freyen 
Soͤhn / wuͤrd das Reich einnehmen / ſo würden alle dieſe Stände außgeſtoſſen 

werden / vnd Er alleine / in ſeinen Kindern vnd Gliedern regieren. ER 

36. In diefem Spiegelbefihe dich nun du kluge /hochweife / verftandige 
Welt / in deiner Klugheit / Wolredenheit / Gunſt / Macht und Ehren’ vnd fihe 
worinnen du ſitzeſt / vnd weme dur dieneſt: beſchawe dein fett Brodt / Item das 
Lob der Koͤnige / denen du dieneſt / vnnd was du thuſt vnnd fuͤrhaſt / wie du in 
deiner Figur fuͤr Gott vnd dem Reich Chriſti ſteheſt, Deme Wolredenheit | 
gilt für Gott nichts / deine Klugheit vnd Liſtigkeit auch nichts / wirſtu nicht 
recht rahten / vnd die Warheit ſagen vnd thun / vnd deinem ee = 
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weiſen vnd fuͤhren / ſo hilffeſtu deinem Oberem dieſe Natter vnd Schlangen 
im Teſtament Dan gebaͤhren / vnd biſt ſelber nur dieſelbe Natter und Schlans 
ge/welche das Recht und Gerichte in die Ferſſe beiſſet / ſo wirſt du auch der 
Schlangen Ends vnd Sohn im Hoͤlliſchen Fewer dafür bekommen. 

XI. Das Zeftament Joſeph. 

37. Joſeph wird wachſen: Er wird wachſen wie an einer Quaͤlle: Die 
Toͤchter traͤten einher im Regiment / vnd wiewol ihn die Schuͤhen erzuͤrnen / 
vnd wieder jhm kriegen vnd verfolgen / ſo bleibet doch ſein Bogen feft/ vnd 
die Arm ſeiner Haͤnde ſtarck durch die Haͤnde des Maͤchtigen in Jacob; Auß 
jhme ind kommen Hirten vnd Steine in Iſrael / von deines Batters Gott 
iſt dir geholffen / vnd von dem Allmaͤchtigen biſtu geſegnet mit Segen oben 
von Himmel herab / mit Segen vonder Tieffe die vnten lieget / mit Segen an 
Bruͤſten vnd Baͤuchen; Die Segen deines WVatters gehen ſtaͤrcker / als die 
Segen meiner Voraͤltern nach Wunſch der Hohen in der Welt / vnd follen 
kommen auff das Haupt Joſephs / vnd auff den Scheittel des Nazir enter 
ſeinen Bruͤdern. 

38. In dieſem Teſtament Joſephs ſtellet nun der Geiſt im Bunde mit 
Jacob die Figur dar / was ein rechter Goͤttlicher Regente ſey / in deme der 
Geiſt Gottes regiere / der nicht der Magd Sohn ſey ſondern der Freyen / wel⸗ 
cher in feinem Ampte Gott vnd feinen Brüdern diener/ der außder Warheit 
vnd Gerechtigkeit regieret / vnd die Ohrenjucker vnd Heuchler nicht vmb ſich 
duldet / der nicht eigenen Du vnd Ehren ſuchet / ſondern Gottes Ehre vnd 
—— Mus: Einen ſolchen har der Geiſt mir Joſeph trefflich præ⸗ 

guriret. | 

39. Dann Joſeph war nichrein eingedrungener Regent fondern ein recht: 
beruffener / nicht vmb Liſt vnd kluger Rede willen / daß er koͤnte das Roͤßlein 
beym Schwange herumb drehen vnd die Einfalt bereden / es ſey Der Kopff⸗ da 
die Heuchler ſolcher Regenten fprechen; Ja es iſt der Kopff / daß ſie nur jhr fet 
Brodt zu Hofe eſſen mögen : Er ſaſſe nicht mit geſchickten ſcharffen Reden 
ins Richterampt / ſondern durch Goͤttlichen Verſtandt: fo er hette wollen 
heuchelen vnd buhlen / ſo hette er wolkoͤnnen bey Potiphar ein Regent ſeyn: 
alleine es fol te nicht feynsdanninjhme ſtundt die Figur eineg waren Ehriffei 
Menſchen / wie derfelbe fein Leben / vnd auch ſein Ampt regieren wuͤrde / vnd 
wie der gute Quelbrun Chriſtus wuͤrde durch ihn außquälfen / vnd durch 
jhn richten vnd regieren, 

40. Dann Jacob hub das Teſtament an vñ ſprach: Joſeph wird wachfen/ 
Er wird wachſen wie an einer Quaͤlle / das iſt / ſene Weßheit wird in Gottes 
Krafft wachſen / vnd auß jhme auß quaͤllen / daß er weiſen Naht finden wird; 


„stem dig Loͤchter tretten einher im Regiment / das iſt / ſune weiſſe Wort und 
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556 Weiter Erflärungdes Teftaments Jacobs! 


Kahtfchläge gehen daher / wie eine fchöne Töchter in ihrer Jungfraͤwlichen 
Zucht vnd Tugent, das; f 
41. Item / vnd wiewol jhn die Schuͤtzen erzoͤrnen / und wider jhn kriegẽ / 
vnd jhn verfolgen / ſo bleibet doch ſein Bogen feſte / vnd die Arme ſeiner Hanı 
de ſtarck / durch die Haͤnde des Mächtigen in Jacob / das iſt / wiewol jhn der 
Teuffel mit feiner Rotte anficht vnd jhn verachtet / daß er nicht eigene Ehre 
vnd Nug ſuchet / vnd feine Pfeile durch falſche Leut auff ihn ſcheuſt / welche 
jhme Lügen vnterm Schein der Wahrheit beybringen / fo bleibet doch ſeine 
Weiß heit vnter Goͤttlichem Arm / vnd fein Wille zur Gerechtigkeit / wie in 
faſter Bogen ſtehen durch die Beywohnung des maͤchtigen Gottes. T 
42. Item / auß jhme feynd kommen Hirten und Steine in Iſrael / das " 
iſt / auß Hme / auß ſeiner Weiß heit ommenandere Weiſe / getechte / verſtaͤndi⸗ 
ge Regenten / als trewe Raͤhte / welche neben jhm Hirten vnd Seulen im Re⸗ E 
giment find: Dann swie der Fuͤrſt iſt / alſo find auch feine Nähte ſpricht man: A 
» Wann die Rähte fehen/ daß der Fürfte die Gerechtigkeit lieber/ond dapihme | mm 
mit Heucheley nicht gedienenift;daß bey jhme nur fromme/wahrhaffte vnnd pn 
, verftändige weiſe Leute gelten / ſo befleiffigen fie ſich auch auff Weißheit vnd .x 
/Gerechtigkeit / daß fie jhme darinnen gefallen / fo hat das Landt gute Y 
Hirten. — | 
43. Item / von deines Vatters Gore iſt dir geholffen / vnd von dem Als 
mächrigen biftu geſegnet / daß ift / von dem Gore Abraham / welcher Abras 
ham haiff / haſtu Weiß heit und Verſtandt befommen / vnd der hilfft dir wi⸗ 
der deine Feinde / vnd wider jhre Pfeile / vnd von dem Allmaͤchtigen biſtu ge⸗ 
ſegnet mit Segen oben vom Himmel herab / mit Gegen von der Tieffe die 
vnten lieget / mit Segen an Bruften vnd Baͤuchen / das iſt / von der Warte 


J 
rk 


— 


des Herren ſolſtu Gut / Ehre vnnd Nahrung empfahen / der wird dich |, 
Leib und Seel / an Haab vnd Gut / vnd in allen deinen Wegen ſegnen / d 
dir gnug geben / daß du der Liſt / vnnd Trug mit verkehretem Rechte nichts | . 
wirſt dörffen/du wirft nichts von Eigenheit doͤrffen fagen/ vnd wwirftdoch vie | _ 


und gnug haben, ! | : er 
44. Dann ein Gottsfuͤrchtiger der die Eigenheit verlaͤſſet / der friegerim 
Reiche Chrifti allesdafür / der Himmel vnd die Welt iſt ſein / da ſich der | } 
Gortlofe dargegẽ muß mit einem Stücke behelffen / welches er doch indersift 
nur geſtohlen hat / vnd mit Trug an ſich bracht / — * 
tmnen.alsnurdie Hoͤlle / vnd feine faiſche Vngerechtigkeit / vnnd den Fluch —* 
elender Leute / welche er hat auff Erden gemartert / die haben jhme mit jhrem * 
Fluche das Hoͤlliſche Fewer angezundet / das nimbt er mit. | a In 
45. Item die Segen deines Vatters gehen ſtaͤrcker / dann die Segen —* 
meiner Borg nach Wunfch der Hohen in der Welt / und follen * In 
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men auff das Haupt Joſephs / vnd auff die Scheittel des Nazir vnter feinen 
Brüdern:das iſt / Jacobs Segen ging darumb ſtaͤrcker als feiner Voraͤlte⸗ 
ren / daß in jhm der Glaubens Ens war außgegruͤhnet vnd in viel Aeſte vnd 
Zweyge kommen: Dann die Frucht erzeigete ſich mehr; als bey Abraham vnd 
Iſaac:Dann Abraham zeugete nur einen Zweig auß der Bundes Linea / als 
den Iſaac / alſo zeugete Iſaac auch nur einen Zweig auß der Bundes Linie / 
alsden Jacob / dahin fahe der Geiſt; Weil Jacob harte zwölff Söhne gezeu⸗ 
get / welche allefampr inder Wurgel der Bundes Linea ſtunden / vnd wuchſen / 
darauß als Zweige(in Juda aber ſtund der Stamm ) fo ſagte er ſeine Sk, 
gen gingen ſtaͤrcker; wie ein Baum / welcher ift vom Stammein Aeſte ac 
wachſen. 

46. Daß er aber ſaget: Nach Wunſch der Hohen in der Welt / darunter 
deutet er an / die Gluͤckſeligkeit des gebenedeytẽ Segens / wie jhnen die Reiche 
der Welt nur Hochheit vnd Guͤter wuͤnſchen / alſo empfahen dieſe im Segen 
Gottes zeitliche vnd ewigẽ Guͤter; Dieſe ſollen durch den Segen Jacobs kom⸗ 
men auff das Haupt Joſephs / das iſt / auff feine Kinder / daß fie follen in die, 
fen Gewaͤchſe gute Fruͤchte fragen: Dann das Haupt deutet an die Bluͤt 
vnd Fruͤchte dieſes Baums. 

47. Item / vñ auff die Scheitel des Nazir vnter feinen Bruͤdern / das iſt / der 
Segen ſol nicht allein auß der Bundes Linea außdringen / daß dieſelbe vnter 
Jacobs Kinderen allein im Segen ſtunde als der Stamm Juda / ſondern 
auff die Scheittel des Nazir / als auff den Grundt der natuͤrlichen Wurtzel 
des Adamiſchen Baumes in jhnen allen / daß ſie alleſampt ſollen ſeyn / wie ein 
fruchtbahr Baum / aber von jhren Ständen vnd Weltlichen Aemptern dar; 
innen fie wurden kuͤnfftig boͤſe leben/fener er die Figur beym Dan / vnd den vier 
Brüdern von den Maͤgden Jacobs Weibern / sie endlich die Schlange 
wuͤrde das Regiment inder Adamifchen Natur führen / vnd wie jhr Nach⸗ 
kommen würden in den Aemptern leben / was für eine Welt darinnen entſte⸗ 
hen wuͤrde / wie ſolches bey den Juͤden und bey den Chriften ergangen if, 


XII Das Tefament Benjamin, 


45. Benjamin ifteinreiffender Wolff / des Morgens wird er Raub frefs 
ſen / aber des Abends wird erden Raub aufrheilen : Benjamin iſt Joſephs 
leiblicher Bruͤder geweſen / vñ der Geiſt fager doch von jhme: Er feyein reiſſen⸗ 
der Wolff / welcher des Morgens werde Raub freffen : In dieſem Teſtament 
Benjamin iſt die allerheimligſte Figur der gantzen Schrifft / vnd iſt doch in 
jhrem Bilde in der Außwickelung im Wercke die aller offenbahrlichſte Figur / 
welche alſo klar in der Erfuͤllung ſtehet / daß man es mir leiblichen Augen ſihet / 
vnd doch auch daran mit der Dernun ganz blint iſt. 

tie 49, Dieſe 
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49. Dieſe Figur iſt erfuͤllet / vnd iſt noch im Wercke vnd ſol auch noch er⸗ 
fuͤllet werden / fie iſt alſo heimlich vnd doch alſo offenbahr als der Sonnen ⸗ 
ſchein am Tage / vnd wird doch nicht verſtanden: Aber den Magis vnd Wei, 


P- 


fenift fie befane / welche zwar viel davon gefchrieben / aber noch niemals ah, 
recht außgewickelt haben / weil die Zeit des Abends /da der Raub Benjaming Wi 
fol aufgecheilet werden /noch iſt ferne geweſen / aber nun nahe iſt: fo follen ii 
wir etwas hiervon entwerffen/ond den vnſeren den Sinn geben nach zuden« ih 
cken / vnd doch auch den Vnweiſen ſtumm bleiben /weil fie im Sinftern figen/ N 


vnd ihren Rachen nur nach Raub aufffperren. u | 
so, Die zween Brüder Joſeph end Benjamin find das Bilde der Chri⸗ 1] 
ſtenheit / vnd eines Chriſten Nenſchen / welcher in feiner Figur zwyfach ſtehet / er 


als der Adamiſche Menfch in feiner Natur if Benjamin / vnd der newe N 
Menfch auß dem Bunde in Chriſti Geiſte ift Joſeph andeutent; vnd ſtehet 
die Figur / wie Chriſtus habe den Adamifchen Menſchen an ſich genomme/ 


daß dieſer Menſch halb Adamiſch vnd halb Himliſch ſey / vnd gantz in einer 
Perſohn allda ſtehe / welche nicht mag getrennet werden. 
1. Alſo auch figuriret er in dieſem Bilde die Chriftenheit für / wie fie werde 
Chriſtum annehmen ond Chriften werden / da in jhnen wurde Chriſtus vnd 
auch der boͤſe Wolff Adam regieren / das iſt / wann ſie wuͤrden den Glauben 
annehmen / ſo wuͤrden ſie alſo gierig vñ eyfferig ſeyn als ein Wolff / vnd wurde 
die Heyden mit Gewalt an ſich ziehen / vnd würden fie aber freffen / das iſt / wo 
man nicht wuͤrde wollen vberal gleiche Meynung mit jhnen halten ſo wuͤr⸗ 
> den fie andere Meynungen anheben zu verdammen / auch mit Krieg vnd 
Schwerdt zu verfolgen / wie ein zorniger Loͤwe oder Wolff beiffer and auff⸗ 
friffer/alfo werden fie im Eyffer vmb fich frejfen mit Bannen ond Schwerdt/ 
vnd folches darumb / nicht daß fiein Chriſti Geiſte alfo eyfferen wuͤrden / ſon⸗ 
dern auß dem Wolffe des boͤſen Adams / welcher ſich wuͤrde in Geiſtlichen 
vnd Weltlichen Staͤnden allezeit vber den Geiſt Chriſti ſchwingen. 
s2. So wuͤrde jhr Eyffer nur auß dem freſſenden Wolffe ſeyn / da man 
mehr vmb zeitliche Guͤter vnd vmb fette Tage vnd Weltliche Ehren wuͤrde * 
onter Chriſti Namen eyfferen / als vmb die Siebe / Warheit vnd Seeligkeit: 4 
Sie wuͤrden nicht in Chriſti Liebe Krafft eyfferen / ſondern in des freſſenden i 
Wolffes: Auch werden fie einander in dem Enffer ihrer Gewonheiten / dar⸗ 1 
innen fie doch nur für Gott heuchelen wuͤrden / ſelber als geinige Wölfe auff⸗ —3 
freſſen; Alſo wuͤrde außwendig der Wolff regieren (und aber doc inwendig 
in den wahren Kindern wuͤrde Chriſtus regieren : Außwendig Benjamin 44 
als der natuͤrliche Adam / welcher zwar auch ein Chriſt iſt / aber er iſt nach ſei⸗ 
ner Aufferſtehung / wann er des Wolffes loß iſt / vnd inwendig Joſeph / wel⸗ En 


cher vnter dem Wolffe verborgen iſt. — | 
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93 So deutet nun der Geiſt Jacob im Bunde Gottes auff die Zeit / wie 
es gehen würde: als in der. erſten Thriſtenheit wuͤrden fie eyfferen / vnd nach 
Sort in Chriſti Geiſte hungeren/ond fich doch muͤſſen verbergen vnd fuͤr den 
Feinden verfricchen / wie ein Wolff deme man nachtradhter alseinen Feind. 

54. Wann fie aber würden groß werden vnd Koͤnigreiche beſitzen / das iſt / 
wan Chriſti Name wuͤrde vnter der Gewalt des Dans kommen / daß auß der 
Chriſtlichen Freyheit würden Geſetz vnd Ordnungen werden / vñ jhre Orden 
wuͤrden vnter Weltlichen Gewalt vnd Herrſ chungkommen: fo wiirde dieſe 
Chriſtenheit ein Wolff werden / welcher nicht mehr wuͤrde in der Siche Chriſti 
richten on fahren / ſondern wer jre Bauchorden nit würde alle gut heiſſen / den 
wurden ſie mit Bannſchwerd / Fewer vn Racha freſſen / vñ wuͤrden vmbChri⸗ 
fi Namen / vnd vmb jhr Aufffäge Krieg anrichten / vnd die Voͤlcker mit Ge⸗ 
walt zur Bekaͤndtnuͤß Chriſti zwingen / vnd vmb ſich freſſen wie ein Wolff 
vnd jmmerdar nach Raub jagen / vnd doch nur meiſtentheils frembder Voͤl⸗ 
cker Gut vnd Gewalt meine. 

55. Alſo würde dieſer Wolff Benjamin des Morgens / als in feinem 
Auffgang Raub freffen / vnd gegen den Abend würde er diefen gefreſſenen 
Raub wieder außtheilen / das iſt / gegen dem Ende der Welt) wann ſich 0 
ſephs Regiment wird wieder empor ſchwingen / daß Chriftug ganz offenbahr 
werden wirdt vnd diefer Wolff auffhoͤren wird / ſo wird Benjamin als die H. 
wahre Chriſten heit / den Raub Chriſti / welchen Chriſtus dem Tode vnd der 
Hoͤllen abgedrungen hat / außtheilen. 

5%. Diefes Außtheilen fol noch kommen und iſt ſchon kommen / und iſt 
doch nicht da / vnd wiewol es warhafftig da iſt / vnd daran iſt die gange Weit 
blindt / auſſer den Kindern der Geheimnuß: Die Zeit iſt / vnd iſt nicht / vnd 
iſt doch warhafftig / da dieſer Raub Chriſti / vnd auch des Wolffs Raub fol 
durch Joſephs Hand in Benjamins Hand gegeben / vnd außgetheilet werde. 

57. Das laß dir Babel ein Wunder ſeyn / vnd doch auch fein Wunder: 
dann du haft nichts on ſiheſt nichts / darumb du dich koͤnteſt wunderen/ gleich 
wie ein jñges Baͤumlein auß einem Saamen waͤchſet / vñ ein groſſe Baum 
wird der viel ſchoͤne Fruͤchte bringet / da man ſich ob dem Korn oder Saamen 
ſolte wunderen / wie ein ſo koͤſtlicher Baum / vnd ſo viel guter Fruͤchte ſind in 
einem einigen Korne verborgen geweſen / die man nicht erkant noch geſchen 
hat. Darob(weil man nur eine Wiſſenſchafft davon hat / daß es moͤguch fey / 
auß dem Korn ein Baum zu werden) man ſich nicht wundert; dann man ft, 
het nit wie das zugehet / oder wo die groſſe Krafft geweſen iſt / alfo auch jegund/ 
man ſihet wol das Korn zum Baum / aber die Bernunfft verachtet das / vnd 
gaubet nicht daß ein ſolcher Baum darinnen liege / davon ſo viel guter 
Fruͤchte kommen ſollen / daß dadurch Benjamins Reich am Ende der Zeit 
eine Außtheilung des Raubes genandt werden ſol. 
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58, Aber Joſeph muß von ehe ein Regent in Egypten werden / als dann 
kompt Benjamin zů jhme / ſo giebt ihm Joſeph fuͤnff Feyerkleyder vnd fuͤnff 
mahl mehr Speiſe von ſeinem Tiſche als den andern / wann die Thewrung 
das Landt verſchmachtet / vnd die Seele Jacob hungert / fo wiſſe daß Gott — 
Iſrael dadurch in Egypten / als in die Buſſe kehren wil / foift als dann die | 
Zeit der Verſuchung / vnd fuͤhret Benjamin fein Raubſchwerdt imMunde— 
Aber Joſephs Angeſicht ſchlaͤget jhn / daß er in ein groß Schrecken kompt / vñ m 

Furcht des Todtes / vmb des willen / daß der ſilberne Becher Joſephs in feinem | 
Sacke funden worden / deſſen er ſich ſchaͤmpt / und das Raubſchwerdt ſampt ° 
den Wolffssähnen von ſich fallen laͤſſet: Allda ſich jhyme Joſeph ſampt allen | 
ſeinen Bruͤdern offenbahret / vnd davon wird ein ſolche Frewde / daß der I 00 
Wolff Benjamin ein Lamb wird/daß er feine Wolle gedultig von fich giebet/ U 
dieſes iſt der Rede Ende, Ra | | 5 

9. Das Teftament Jacobs iſt eine Figur der ganze Zeit der Welt; von 
Adam biß ang Ende/davon wollen wir eine furge Figur entwerffen / dem Le⸗ 
ſer / deme die Geſichte bekant ſind / nachzuſinnen. 


— 


60, 1. Ruben iſt an diefem Orte / weil er der erſte war in die Figur der fe f 
\ Belt gefener/welche im Naturrecht ohne Geſetz Iebere/dic har Priefterebumb | I» 
vnd Königreich im Naturrecht/ond folteim oberſten Opffer / vnd in dergröp | in 
feften Hereſchung ſeyn / aberer fuhr leichte dahin wie Waller) und ward _| um 
verſtoſſen. | | 
e r " 11. Simeon fäher an unter Noha / nach der Suͤndflut / vnd hielt Levi —1 


ſch / das war Sem: Aber dag Schwerdt Ham vnd Japhets war Si⸗ 
ach : alſo gingen zwey in einem Weſen / als Geiſtlich Wollen / vnnd 
Fleiſchlich — biß an Moſen / da ſcheideten ſich das Weltliche vnnd I 
iſtliche in 2. Staͤnde. " 
— I, Levi faͤhet vnter Moſe an / wel cher mie dem Priefterehumb/das |. 
Schwerdt Simeon und Levi im Gefene führere und fehr ſcharff darmit * 
KIA Mi nitte. 
FE rn IV. Inda fäher an vnter den Propheren /ondoffenbahrer fich mit 
—000 Chriſti Menſchwerdung / da dieſer Scepter anfiengz. | 
64.V.Sebulon mit feiner Beywohnũg ſetzte ſich in die mitte als in sReich 
Chriſti ein / das war der Anfang der Chriſtenheit / die wohnete am Vffer de 
Meers / als bey den Heyden / vnd ſaſſen doch gut: dann es war eine newe Liebe. m 
65, V IL Iſaſchar iſt die Zeit/da ſich die Shrifteheit in Ruhe / als in Macht PM 
vnd Herrfchafften einſetzete / welche doch jmmerdar muſte den Laſt der Hy ki 
den tragen/ond Zinßbar feyn/ond fein als ein beinern Eſel zur Laſt / dann ſie * 
trugen noch das Creutz Chriſti / vnd waren noch Chriſti Bilde aͤhnlich / m 
wann im zoo Jahr nach Chriſto. c vn Mie 





Kl 
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66. VII. Mit Dan fieng ſich an der Chriſtenheit gewaltiges Reich / da fie 
Koͤnige / Paͤbſte / groſſe Biſchoͤffe vñ gewaltige praͤchtige Kirchen vñ Stiffter 
ordneten / allda ward die Natter vnnd Schlange auff dem Wege Chrifti in 
Menſchlichen Ehren / in Chriſti Reiche gebohren / da man anfieng vmb der 
Kirchenpracht / Anſehen vnd Herrligkeit zu diſputiren / vnd MenfcheninChri, 
ſti Reich vnd aͤmptern zur erhöhen vnnd an Chriſti ſtaͤtte zu ſetzen / vnnd ſie an 
Chriſti ſtelle zu Ehren; fo ward Chriſtus niedergedruckt / vnnd ſatzte ſich die 


Natter vnd Schlange in Chriſti Richterampt / dan allda ward der H.Geiſt 


verworffen vnd wurden die Concilia an die ſtelle geſetzet / vnnd was der Anti, 
chriſt gebohren: So ſprach zu der zeit der Geiſt Chriſti / Herr / ich warte nun 
auff dein Heyl; dann allhie muß nun mein Nahme des Antichriſts Deckel 
ſeyn / biß du mich wieder wirft auffloͤſen vnter Joſephs Zeit. In dieſer Zeit iſt 
die Warhett gewaltig in die Ferſſen gebiſſen worden / daß der Reuter in Chriſti 
Geiſt muſte zmuͤck fallen, 

67. VII Mt Gad / welcher der Heerfuͤhrer fein ſolte / faͤhet an die Zeit der 
hohen Schulen bey den Chriſten jrgends fuͤr doo. Jahren / da man den An⸗ 
tichriſt geruͤft mit Krafft vnd Heersmacht in Chriftı Stuel ſetzete / vnnd mit 
ſchwetzen / diſputiren vnnd herum draͤhen verthedigte / da man den Schwantz 
zum Kopff machete / vnd die Krafft Chriſti in Menſchenſatzungen einzwang / 
vnd ein Weltlich Reich auß Chriſti Reich machere, 

68. 1X. Mit Aſſer faͤhet an die Zeit / da man dem König dem Antichriſt zu 
gefallen lebte / da er Gott auff Erden ward / da kamen von den hohen Schulen 
die Heuchler / welche dieſem Koͤnige vmbs fette Brodt / als vmb gute aͤmpter / 
Præbenden vnd Biſchoffsthumber heuchleten vnd feine Sache lobeten / und 
ihme alles zu gefallen thaͤten / vnnd Chriſtum mir dem Antichriſt auff ein 
weich Kuͤſſen ſetzeten / vnd alſo das Bilde im Apocalypſi anbeteten / etwan für 
600. Jahren vnd naͤher. 

69. X. Mit Napthalim faͤhet an die Zeit der groſſen Wunder / da man iſt 
mit hohen Reden vnd tieffſinnigen Gedancken vom Rathe Gottes vmbgan⸗ 
gen / als man hat geſehen daß dieſer auff Chriſti Stuel nicht Chriſtus in der 
Krafft iſt / ſo hat mans tieff geſuchet / daß man jhme möge einen Mantel vmb⸗ 
decken mit ſchoͤnen anſehnlichen Schlußreden / da kam die ſcharffe Logica 
auff da man diſputirete: Eine Part ſagte er wehre Chriſtus in Krafft vnnd 
Gewalt / die ander ſprach darwieder / da jhme die Part ſeines Anhanges mit 
hohem Schein in das Blur Chriſti einſetzete und allen Gewalt zulegte vnd 
heilige Rede darauß machere ſo legte ſich der Geiſt Chriſti im jnwendigen 
grunde darwider / vnnd ſagte / Er were der Antichriſt: dieſe Zeit har gewehret 
biß auff vnſere ee wir leben. | 

70.Xl. Mit Joſeph faͤhet an die Zeit / da Chriſtus wieder offenbar wird/da 

Reitz er die 
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x er die Schlange und Harrer Dan mie dem Aneichriftifchen Stuel mit aller 
Macht und Eygenheie des Reiche Chriſti auff Erden mie feinem Antlig ers 
fchrecfer vnnd zu bodem wirffe/ da fich Joſephs Brüder muſſen ſchaͤmen der 
groſſen Vntrew / die ſie an Joſeph gethan haben / in deme ſie jhn haben in die 
Gruben geworffen / vnd darzu vmbs Geldt verkauffet: Allda wird aller Liſt / 
Heucheley onno falſcher Trug offenbahr / vnnd wird durch das gegenwertig 
Antlitz Joſephs zu bodem geworffen,; vnd iſt die Zeit da geſaget wird: Sie iſt 1 
gefallen / ſie iſt gefallen Babylon / vnd eine Behauſung aller Teuffel vnd aller —9 
grewlichen Thier vnnd Voͤgel worden; vnnd allda waͤchſet Joſeph in ſei⸗ 
ner Krafft / vnd treten feine Toͤchter einher im Schmucke und gehet fein Se⸗ 

en an. 

71. XII. Mit Benjamin gehet die Zeit des Abends vnter Joſephs Zeit 

an / dañ er fol allda den Raub der erſten Chriſtenheit wieder außtheilen: Er 
„gehoͤret in die erſte vnd letzte Zeit ſonderlich indie erſte Zeit Joſephs / da ſich 
„Chriſtus anhebet zu offenbahren / fo iſt er erſtlich hurtig alsain Wolff gewe⸗ 
„ſen vnd weidlich vmb ſich gefreſſen / als er anhub den Antichriſt zu beiſſen vnd 
zu freſſen / aber er war dißmahl noch ein Wolff. Wann aber Joſephs Ange⸗ 

ſicht bloß wird / ſo ſchaͤmet er ſichs auch als ein Wolff der gefangen iſt / vnnd 

hebet an ein Lamb zu werden / vnd feine fette Wolle zugeben. 

72. XIII. Dieſes iſt alſo das Teſtament Jacobs in feiner wahren Figur / da Mir 
der Geiſt auff die Zeiten gedeutet hat; vñ der Geiſt Moyfi ſpricht: Da Jacob da! 
allediefe Reden vollender hatte / thaͤte er feine Fuß sufammen auffs Berh ai 
vnd verfchied / anzudeuten / daß / wann diefe feine Weiffagung würde alle er, Nr 
füller ſeyn / ſo wuͤrde Sort die außgewickelte Natur im freie der Zeit wicderin m 
fich ruffen onnd zufammen in die Temperatur siehen/ fo wuͤrde Diefe Zeiten 7 m 
Endehaben vnnd der Streit auffhören. Diefes haben wir dem Siebhaberder 
Warheit ein wenig entwerffen wollen / er wolle jhme im Geiſte Gottes weh 7 Un 
cher alle Dinge auch in die Tieffe der Gottheit forfcher / weiter nachforſchen \n 
fo wirder vnſern Grunde in Warheit ſehen. 


Das 73. Capittel. 


Bon des 9, Erkvatters Jacobs Degräbnuß im | 
Sande Sanaan: Was darbey zu verſtehen iſt. E 
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Genef, 5o, 


feinem Tode führen vñ zu feinem Vaͤttern begrabe/ond daß Sofeph 
ift mir groffem Heer / mit allen Kindern Iſrael vñ vielen En 
Bi | dahin 


e> As Begraͤbnuß Jacob / daß jhn Joſeph ſolte wider in Canaan nach 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag 


228 O 29 






7%. 


dahin gezogen / prefigurirer ung den gewaltigen Außzug Chri 


| | 
Bon des H. Ertzvatters Jacobs Begraͤb. im Lande Canaan. 70 3 


ſti auß diefer 


Welt / da der Adamiſche Menſch nach feinem Tode ſoll wieder auf dieſem 


fuͤhret werden / da jhn Chriſtus wird einfuͤhren. 


— — —— — — — — 


vnd jhme beywohnen. 


Egypten vnd Quaagalhauſe in ſein erſtes Vatterlandt ing Paradeyß einge—⸗ 


2. Daß aber auch viel Egypter mit dahin zogen vnnd Joſeph beywohne⸗ 
ten / deutet an daß Chriſtus / warn er wird feine Braut heamuͤhren ing Pas 
radeyß / wird viel Frembdlinge darbey haben / welche jhn in diefer Zeit nach + 
feiner Perſohn vnd Ampte nicht erkandt haben / vnd ſeind doch in ſeiner Lebe 
in jhme auffgewachſen / welche alle mit Chriſto ins Paradeyß gehen werden! „ 


3. Ihr trawren vnnd weinen deutet an die Ewige Frewde / die ſie werden 


im Paradeyß empfahen / wie dann die Magia allezeit mit trawren 


vnd weinen / 


Frewde præftguriret. Dieſes Grabmahl vnd was darbey zu verſtehen iſt / das 


iſt forne beym Abraham erklaͤret worden. 


4. Moſes ſpricht in dieſem Capittel ferner : Die Bruͤder Joſephs fürdy, 
ten ſich / nach dem jhr Vatter geſtorben war vnd ſprachen: Joſeph moͤchte 
vns gram ſeyn vnd vergelten alle boßheit / die wir an jhm gethan haben; dar⸗ 
umb lieſſen ſie ihm ſagen: Dein Vatter befahl fuͤr ſeinem Tode vnnd ſprach / 
alſo ſolt ihr Joſeph fagen: Lieber vergib deinen Bruͤdern die Miſſethat vnnd 
ihre Suͤnde / daß ſie ſo vbel an dir gethan haben: dieber / ſo vergib num die Mif, 
ſethat vns den Dienern des Gottes deines Vatters: Aber Joſeph mweinere 
da jie ſolches mir jhme rederen ; und feine Brüder gingen hin vnd fiehlen für 
ihm nieder/onnd ſprachen: Siehe/wir find deine Knechte: Joſeph ſprach zu 
jhnen / Fuͤrchtet euch nicht / dann ich bin vnter Gott / jhr gedachtet es boͤſe mit 
mir zu machen / aber Gott gedachte es gut zu machen / daß er thaͤte wie es jent 
am Tage iſt / zu erhalten viel Volcks. So fuͤrchtet euch nunnicht / ich wil 
euch verforgen vnnd ewere Kinder ; vnnd er sröfter fie vnnd redet freundlich 


mit ihnen, 
5. Diefe Figur iſt ein mächtiger Troſt der Brüder Joſephs 


/ weil aber 


Joſeph im Bilde Chriſti ſtehet / vnd feine Brüder in der Figur der armen be, 
kehrten Sünder /fo muͤſſen wir diefe Sigur auch) alfo deuten / das iſt / wann 


der arme fündiger Menſch / welcher groffe Sünden hat begangen / fich hat , 


1 zur Buſſe gewendet vnnd Gnade erlanget / vnnd etwan wieder einen Fehltrit 
thut / ſo ſtehet er mmerdar in furcht vnnd zitteren fuͤr Gottes Gnaden / vnnd 
dencket / Gott werde jhme wieder die erſte begangene Suͤnde zurechnen vñ an 


dieſem Fehltrit Vrſach nehmen, vnd ſtehet derowegen in groſſen aͤngſten und +, 


hebet wieder an die erſte begangene Suͤnde zu beichten / vnnd faͤllet auffs newe 


dem Herrn zu Fuſſe / vnd gehet wieder in die ernſte Buſſe und beweinerfeine ,, 


erſte Miſſethat / wie David thaͤte da er fagee: Herr / rechne mirnicht au die 


Suͤnde meiner Sugende, 
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704 Von des H. Erkvatters Jacobs Begrab.im Sande Canaan. 


6. Abermit folchernewen Buß und ernfler Klage / wann ſich der arme 
Menfch nieder alfo gang ernfthafftig vñ demuͤtig für Gott erzeiget / wird der 
Himliſche Joſeph in ſolche groſſe erbaͤrmbde geführer/ wie allhie Joſeph / daß 
er die arme Seele im Gewiſſen troͤſtet / ſie ſolle ſich doch nicht fuͤrchten / es ſolle 
jhr jhre begangene Suͤnde nicht allein nit zugerechnet werden / ſondern es ſolle 
jhr noch zum allerbeſten gereichen / wie Joſeph ſagte / Ihr gedachtet es boͤß zu 
machen / aber Gott gedachte es gut dadurch zu machen: Alſo vergibet Gott in 
„Chriſto nicht allein die begangene Suͤnde dem demuͤhtigen bekehreten Men— 
» fchen/fondern er verſorget auch noch darzu ihn vnnd feine Kinder mit zeitli⸗ 
„ chem Segen und Nahrung / vnnd wendet alles ing beſte / wie Joſeph feinen 

» Brüdern thäre. 

7. Entlich begehrere Joſeph durch einen Eyd / daß / ſo er ſtuͤrbe / daß fie feine 
Gebein ſolten mit auß Egypten zu feinen Vaͤttern führen / welches uns an⸗ 
deutet den Eyd Gottes im Paradeyß / daß Chriſtus Sort und Menſch wie⸗ 
der zu ſeinen Bruͤdern kommen wolte / vnnd Ewig bey jhnen bleiben vnnd jhr 
hoher Prieſter vnd Koͤnig ſeyn / vnd jhrer mit feiner Liebekrafft pflegen vnnd 
bey vnd in jhnen wohnen / wie Joſeph bey ſeinen Bruͤdern / vnnd ſie als ſeine 
Reben vnd Glieder Ewig mit feiner Krafft vnd Safft verſorgen / Amen. 

8. Dieſes iſt alſo eine Summariſche Erklärung vber das erfie Buch 
Monfis auf rechrem wahren Grunde vnnd Goͤttlicher Gabe / welches wir in 
Mitwuͤrckender Gliedlicher Siebe vnd Pflicht vnſern lieben Mitbruͤdern / fo 
dieſes Iefen vnd verſtehen werden/gang trewlich mitgetheilet haben. 

9. Vnnd vermahnen den Leſer dieſes / fojhme etwan an etlichen oͤrthern 
vnfer tieffer Sinn wolle tunckel ſeyn / daß er es nicht / nach arth der boͤſen 

Weclt / verachte / ſondern fleiſſig leſſe vnd su Gott bette / der wird jhme wol die 
Thuͤr ſeines Hertzens eroͤffnen / daß er es wird begreiffen vnnd jhme zu ſeiner 
Seelen feeligkeit nug machen koͤnnen / welches wir dem Leſer vnd Hoͤrer in 
der Liebe Chriſti auß den Gaben dieſes Talents von grundt der Seelen 


STI. Datum 1 1. Septembr. Anno 1623, vollendet. 


Lobet den He Roin in Zion / vnd preyſet jhn alle Volckerr 
Dann feine Machtond Krafft gehet durch vnd vber 
Himmel vnd Erden: Halleluja. 
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winfchen/ond empfehlen jhn in die wuͤrckende ſanffte Liebe IESUCHRI- | 
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Kurtzer Extract der hochſinnlichen Betrachtung des 
Myſterii Magni, wie die ſichtbare Welt ein Außfluß vnd Ge⸗ 
genwurff Goͤttlicher Wiſſenſchafft vnd Willens ſey:Wie alles 


Creatuͤrliche Leben feinen Vhrſtandt genommen hahe / vnd 
wie das Goͤttliche auß vnd eingehen ſey. 


Les ſinliche vnnd empfindliche Leben vnd Weſen iſt kommen 
von dem Myſterio Magno, als von dem Außfluß vnd Gegen⸗ 
wurff Gottlicher wiſſenſchafft / darinnen ons zwey zuverſtehen 
ſind / als der freye Wille des Vngrundes / vnd das weſentuiche Ein in 
dem Willen / wie Diefebeyde ein Gegenwurff des Vugrundes / als 
ein Grunde Goͤttlicher Offenbahrung ſind / wie ſie zweh und doch nur 
eines ſind / darauß die Zeit vnd fichtbahre Welt ſampt allen Creatu⸗ 
ven gefloſſen / vnd in ein Geſchopffe gangen ſind. 

2. Das einige Ein iſt die Vrfache des Willens / das den Willen 
vrſachet daß er etwas wil / vnnd da er doch nichts hat das er Wollen 
kan / als nur ſich ſelber zu einem grund vñ ſtaͤtte ſeiner Ichheit:Er hat 
nichts daß er faſſen kan / als nur das Ein / darinnen faſſet er ſich in 
eine Ichheit / auff daß der Wille etwas habe / darinnen onnddamiter 
wuͤrcket / welches wuͤrcken kein ſichtbar Weſen were / focsn icht durch 
den Willen außgienge. 

3. So iſt nun der Außgang ein Geiſt des vnſichtbahren Wil— 
lens vnnd Weſens / vnnd eine Offenbahrung des Vngrundes durch 
den Grundt der Einheit: durch welchen Au ßgang ſich der Wille des 
Vngrundes / dem Vngrunde entgegen wirfft / als ein Myſterium 
der Allwiſſenſchafft / mit welchem Außgange die Vrſach vnd Vhr⸗ 
ſtandt aller ſchiedlichkeit der Einheit des vngruͤndüchen Willens 
durch ſeinen eigenen Grundt ſeiner eingefaſſeten Selbheit verſtan⸗ 
den wird / auch der Ewige anfang der bewegnuͤß vnd vrfache des Le⸗ 
bens / welche bewegnuͤß ein immerswehrende Luſt des Willens iſt: 
Dam der Wille ſchawet alfo die Einheit durch die bewegnuß / wie 
die Einheit durch des Willens bewegnuß in onendlicher vielheit ſte⸗ 
het / auff art vnd weife wie das Gemůte eine Einheit vnd Quelſbrunn 
der Sinnen ſey / da eine ſolche tiefe der wielheic au ß Dem einigen 
Gemuͤth entſpringet / welche vnzalbahr find. 


Vuuu 4. Mit 
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Gottes / als mit der Einheit den einigen Gore / mit dem IRillen den 


Vatter / vnnd mitder Infaſſung des Willens zur ſtette der Selbheit | 


als das Ewige Etwas das da wuͤrcket / oder damit der Wille wuͤrcket / 


den Sohn oder Krafft des Willens; vnd mit dem Außgang den Geiſt 
des Willens vnd der Krafft vnd mit dem Gegenwurff verſtehet man 
die Weißheit der Verſtaͤndnuß / darauß alle Wunder vnnd Weſen 


ſind gefloſſen / vnd Ewig flieſſen. | - 
s. Auß der bewegnüß diefes onfichtbahren wuͤrcklichen Vefens 


auf dem Außfluß der Ewigen wiflenfchafft iſt außgefloflen das 


Verſtaͤndnuß / da fich dann die Luft geſehawet vnnd in eine Begierde: 


zur Bildlichkeit eingeführee Fin welcher Begierde der Natuͤrliche und 
Greatürliche Grundt alles Lebens ond aller Weſen entftanden find/ 
da die Begierde den Außfluß der wiffenfchafft in eigenſchafft gefaſ⸗ 
fet vnnd eingefchloflen hat / daher zweyerley Willen find entftanden/ 
als einer auß Goͤttlicher Scientz oder wiflenfchafft ; der ander auf 
der Figenfchaffe der Natur / dafichdie Eigenfchafften haben in ei⸗ 
genen Willen eingeführee / vnnd fich mit der Eigenheit vnnd eigen 
Willens impreffet/ vnnd rauh / fcharff achlicht ond hart gemachet / 
daß auf folchen Eigenfchafften find auf der wiffenfchafft Wieder⸗ 
willen vnd Feindſchafft wider ſolche Eigenſchafften entſtanden; wie 
an den Eigenſchafften der Teuffel / fo wol ander rawen Erden / 
Steinen | Creaturen zu ſehen iſt / wie ſich Die Eigenſ chafften haben 
von der Einheit abgewandt vnnd ſind in eine impreſſion gegangen: 
Deßwegen ſie auch in dieſer Zeit den Fluch / als das fliehen Goͤttli⸗ 
ches Willens duͤlden vnd in ſolcher Impreſſion ſtehen muͤſſen / biß 
auff den Tag der wiederbringung. 
Weil ons dann nun fuͤrnemblich des Menſchen Gemuͤth zu 
betrachten iſt / welches ein Bilde oder Gegenwurff Goͤttli r wiſſen⸗ 


ſchafft iſt / als ein Gegenwurff Goͤttlicher vnd natürlicher Verſtand⸗ 
nuß/da aller Weſen Grund indem Ein / darinnen liget vnnd ſich mit 


dem außgehenden Willen vom Gemuͤth ſchiedlich machet vnnd of⸗ 


fenbahret / daß wir klar erkennen daß das gemuͤth ein Quellbrunn 


zum guten vnd boͤſen iſt vnd die Schrifft vns auch ſolches andeutet / 
daß ſhme der Fall vnd das verderben auß der Begierde zur mgenheit 


4. Dit folcher Dreyfachen Einheit betrachten wir das Weſen 



























































Eigenfchafften entſtanden iſt / fo iſt unsdas allerhoͤchſt vonnoͤhten / 
daß wir lernen verſtehen wie wir moͤgen wieder auß der angenomme⸗ 
nen Eigenheit / darinnen wir Marter / Noth vnd Quaal haben / indie 
Einheit / als in den grundt vnd herkommen des Gemuͤhtes kommen / 
darinnen das Gemuͤth in feinem Ewigen Grunde ruhen möge. 
| 7. Rein Ding Fan in jhm felber ruhen / es gehe dann wieder in das 
Ein / darauß es gangen iſt: Das Gemuͤth hat fich vonder Einheit ae: 
wandt in eigene Begierde zur empfindlichfeitzu-probiren Die ſchied⸗ Ni 
lichfeitder Kigenfchafften/dadurch if in jhme die ſchiedlichkeit vnnd J 
Wiederwillen entſtanden / welche nun das Gemuͤth beherrſchen / vnnd 
Davon mages nicht entlediget werden / es verlaſſe dañ ſich ſelber in der 


Begierde der Eigenſchafften / vnd ſchwinge ſich wieder in die allerlau⸗ 
terſte Stille ound begehre feines Wollens zu ſchweigen / alſo daß der | 
Wille fich ober alle ſinligkeit onnd bildlichkeit in den Ewigen Willen 
des Vngrundes verteuffelauß deme er auß dem MyfterioMagno ift iS 


anfänglich entſtanden / dz erinfich nichts mehr wolleohne was Gott 
0 Durch ihn will / ſo iſt erindem tieffeften grunde der Einheit: Vnnd iſt 
| es dann daß er mag eine Feine weile darinnen fichen ohne bewegnuß 


| eigener Begierde /fo ſpricht ihme der Wille des Vngrundes auß Got⸗ 7 
mi licher bewegnuß ein / vnnd faffer feinen gelaffenen Willen / ats fein Ep: - il 
genthumb in fich ein / vnnd führet darein das Ens der Ewigen infaß⸗ f | 

un Tichfeie der Städte Gottes als daswefentliche Ein. 4 


8. Vnund wie nun der Ewige Gottheit Wille durch den Ewigen 
Geiſt ewig außgehet vñ einen Gegenwurff des Vngrundes machet: 
Alſo wird auch der gelaſſene Wilſe des Gemuͤts mit Goͤttlicher ein- 
faßlichkeit mit Gottes Willẽ jmmerdar mit außgefuͤhret vñ erleuch⸗ 
tet:Vnd alſo herrſchet das Menſchliche Gemuͤth in Gottes Willen / 

in Goͤttlicher Erkaͤndnuß vnnd wiſſenſchafft / vber vnnd durch alle 
Bu Ding:davon Moſes ſagte / Er ſolte herrſchen vber alle Creaturen der 
a Belt. Gleich wie Gottes Geift durch alles geher vñ alles probiret/alfo 
9) auch magdas erleuchtet Gemuͤth ober vnnd durch alle Eigenſchaff⸗ 
ul ten des natürlichen Lebens herrſchen vnd die Eigenfchafften bewaͤlti⸗ 
2 gen/ondder Bernunfft einführen die hoͤchſte Sinlichkeit auß Goͤttli⸗ 
9 cher wiſſenſchafft / wie dann S. Paulus ſaget: Der Geiſt forſchet alle 
Dinge / auch die tieffe der Gotiheit: Bund mit ſolcher einführung / 
Buuun 2 Hört 
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Goͤttliches Willens wird der Menſch wieder mit Gott vereiniger 


vnd im Gemuͤth new gebohren / vnd hebet ander Eigenheit der falſchen 
„Begierde su erſterben vnd mit newer Krafft gebohren zu werden. 


9. Alſo hanget jhme alsdann die Eigenheit im Fleiſche an / aber 
mit dem Gemuͤth wandelt er in Gott / vnnd wird in dem alten Men⸗ 
ſehen ein newe Geiſ cher Me E iche unen vnd WVillens 
gebohren / welcher die Luſt des Fleiſches täglich. toͤdtet / vnnd durch 
Goͤttliche Krafft die Welt / als das euſſere Leben / zu Himmelmaches; 
vnd den Himmel / als die innere Geiſtliche Welt / zur ſichtbaren Welt 
machet / alſo daß Gott Menſch vnnd Menſch Gott wird / biß der 
Baum in ſeinen hoͤchſten Standt kommet / vnnd ſeine Fruͤchte auß 
dem Myſterio Magno, auß Goͤttlicher Scientz gebohren hat / als⸗ 
dann faͤllet die euflere Schale weg / vnnd ſtehet allda ein Geiſtlicher 
Daum des Lebens in Gottes Acker. | 
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A. 
Abendmahl. 
Welch das Abendmahl Apoc.3. ift,Cap. 
70.verl.44.bif 46. 
Abgoͤttern. 
Vhrſtandt der Heydniſche Abgoͤttern 
vnd ihre Oracula. €.37.7.biß 12, 
Abimelech. 
Was der Nahme Abimelech vnnd Ge- 
rar andeutet. c.46. 2. 3 
Die heilige Figur von jhme vnd Pichol. 


c. 47. 6. & c. 
Die er ein Bund mit Abraham machte, 
vnnd mas das inder Geiftliche Figur 
ſey e/ was Mofes vnter feiner Decke 
allhie andeutet. c,47.1.biß 27. 


Abraham, 


Don Abraham pund feinem Saamen, 
vunnd von der Bundes Linea in jhrer 
fortpflansung. c.37. 1. biß 61 

Warumb jhn der Geiſt auß ſeinem 
Vatterlandt hieß ziehen. bid. z. &c. 

Wie jhm Gott iſt erfchienen.  ibid.as. 
biß 49.& 39.1 

na ee ihm ift erfchienen in der Dreyfal⸗ 

it. 642.1 

—* — * sen Saamen das Eande 
i igen beſitz hat. ibid.so.bifk «8 

Wie der Schlangen Ens ſo rue 
ZineaChriftirin Abraham lag.e. 38, 13 

Dom Opffer Abrahams. c.39.13,biff 25 

Was vnter den Niftorien von Abra⸗ 
ham / Iſaac und Jacob iſt fuͤrgemah⸗ 
let c. 40.1 


let. 
— — Abraham 2. Lihlſen· ibid.z. 
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Regifter ober die vornehmſte Materien und Sa, 
chen / foindsefer Erklärung ober das Erſte Buch 
Moſis zu finden, 
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Auf was Eigenfchaffe Abraham / Iſaac 
vnd Iſmael war. ibid.13 

Pie Gott den Bund mie ihm beſteti— 
get / vnd wie Abrahams Glauben habe 
den Bund ergriffen / welches jhme zur 
Gerechtigkeit iſt zugerechnet worden/ 
hen wie jhn Hort hieß opffern. c.39. 
1.1 32, 

Was Abraham in der Naturſprache. 
C:42.1. 

Mas das Fußwaſchen beym Abraham 
andeutet. ib. 12 

Vnd das bitten Mr die Menfchen in 
Sodom vnd Gomorza. c.43.16.bif ar 

Sein Pilgramfchafft ein wahre Sürbifd 
der Ehriftenheit. c.45.1. biß 13 

Wie Gott jhn ſo wundelich habe gefüh- 
ret / vnd wie er jmmerdar fen in verſu⸗ 
chung geſtanden / vnd wie jhn der Herr 
beſchirmet. ib.1.Bi 20 

Don deme / daß Abraham vnwillig war 
die Egyptiſche Mag mit jhrem Sohn 
außzuſtoſſen. c.46.24.bif 28 

Dom Reichthumb der Gefchichten A- 
brahams. c. 4741 

Dom Bund Abimelechs mie Abraham. 
c.47.1.Bif 27 

Wie Gott Abraham verſuchte / vnnd die 
Figur von Chriſti Opffer in ſeinem 
L enden vnd Tode fuͤrgeſtellet. c. 48. 
Ia biß 43 

Wie er das Opffer Chriſti von ferne / als 
vber 2000. Jahr ſahe. ib. 10 

Wie er ſich auffmachte Iſaae zu opf⸗ 
fern. ib.8.Bif 1 3 

Don deme, daß Iſaac das Holß / vnd A 
braham das Fewr vnd Meſſer trug. 
6,48: 14.15 
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Wie man die Figur beym Abraham 
muſſe anfehen- ib.37.bif} 43. 
Warumb ihn Gott mit einer zweyfachen 
Stimme rieff- ib.2 5 
Don demer daß Abraham den Acker nit 
vmb fonftbegehrte, c.49-11 
Die er feinen Xnecht außſchicket / Iſaac 
ein Weib zu nehmen. c.50.1.bif 57 
Wie Abraham mit einander Weib ſechs 
Söhne gezeuget / den er Geſchenck vnd 
Iſaac alle feine Guͤter gab:ond wie er 
geltorben. c-51.1.bi 5$ 
Abraͤham / Sara end Abimelech / ein ge⸗ 
waltiges Bilde der Chriftenheit.c. 45- 
15, 16. | 


Adam. 


Wie er aß fuͤr dem Sal.  <:17.13-.12. 
Wo von ſein imaginationent|fund,ib.37 
Wie er war für dem Fall. c. 18. 2.biß 9 
Don 2.firen Weſen in Adam · c. 18.7.8 
Wie die fortpflantzung were geſchehen / 

fo Adam in Det Probe were beitan- 

den. c.18,9.biß 14- 
Wie Adam für feinem. Schlaf vom 
perbottenem Baum hat geffen. ib.30. 


biß 33- 
—— Adam fuͤr ſeiner Heva im Pa⸗ 
radyß in der Probe ſey geſtanden. 
c. i8.19. bis 27. 
Adam iſt nicht in ein Thieriſch Bild ge- 
fchaffen worden. c. 19.20. biß 25 
Wo fuͤr Adam ſich fuͤrchtete.c. 23. 17. &c. 
Wie Gott Adam auß dem Paradyß ge⸗ 
trieben / vnd den Cherub fuͤr den Gar⸗ 
ten geleget. c.25.1,hif 41 
Wie Adam feine Braut wieder bekom̃t / 
die jhme in feinem Schlaffe genom- 
men ward. c.25.14.1f 
Warumb Hdam und Eva ins Paradyß 
werden eingeführet. 25417 
Bas Adam drang/daf er wieder Gor- 
tes Gebott lülterte. c.25,18 
Warumb Gottden Adam fchuff- c.25. 


] 9. 
Warum̃ Adam der Derfuchbaum ward 
fürgefteller, 425.23 
Warumb Adam fen verfuchet worden 


Regiſter. 


vnnd auß dem Paradyß getrieben 
c.2538. 
Dom Bunde Gottes mie Adam. c.37 3 
Die Adam für feiner Eva war, vnnd 
Monftrofifch ward. c.76.11,Bif 18 


Alles. 
Das Schtes ift des Alles Spiel.c.3.2r. 
Altar. 
Wo der Altar Gottesift, c.27.48. 
| Ampr 


Wie das Ampt gut ond nicht gut iſt. 
c:22,72, 

Wie diefe Belt zweyerley ämpter hat. 
66, 57 biß 59- 

Wo das Weltliche Nichterampe feinen 
vhrſtandt habe- c.77 21.6iß 25 

ie die gewvaltige im Ampt Gottes 
groffe Bäume ohne Frucht find. c.66. 
16.17 


. Bie manineinem Ampt entweder Gott 


oder dem Teuffel muß dienen.c-66.59 
ie die ämpter vnd Amptleute Gottes / 
vnd Gottes Änechtefind. c.66.22 _ 


Amprleute, 

Wie anjetzo die seit der Ankunfft des 
Herrn iſt / vmb die böfe Amptleute jhre 
Stadt mit Fewr Gottes Zorns an- 
gugünden. c:66.30,3 1 

Wie alle Amptleute im Reiche dieſer 
Welt ſeind eingeſetzet. c. 66. 28.29. 


Amptman. 
Wie ein Amptmann ein Zucifer wird 
auch wie er frey iſt vom Gebott des 
toͤdtens. c.66.23.bif 27. 


Anſehen. 
pie fir Gott Fein anſehen des Namens 
oder der Perfon fen. c. 531.32. biß Ar. 


Antichrift, 

Don der falfchen Antichriftifchen Kir⸗ 
chen / auch von der wahren heiligen 
Rirchen. c.27.41,biß 60 

Don Cains Brudermord / als von der 

hoffertigen Antichriftifchen Schein 

firchen auff Erden / vnd dann bon der 

wahren Chriſtenheit. 28, 1. biß 71 

Welch 
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Regiſter. 


Welch der Antichriſt ff. c36. 17 ward. EHE „673 8. 
Die Antichriftifche Hure thutwie die | Wie Babelanjeno jhre Säcke mit Zeh⸗ 
Sodomitertheten. <,43-47.bif 52. rung füllet. ib. 16.17 


Wañ der Antichr-Fallen würde. c.77.70, 
Was der Antichriſt if ben den Juden 
vnd Chriſten. c.55. 44 
Wie der Antichriſt die arme Chriſten⸗ 
heit betrogen hat. c.70. 38. 39 


Wohin des Autoris Schreiben langet. 


‚21,17, 


Wie die Schande Babels für den afler- 
hoͤchſten ins Gerichte geftellee wor⸗ 
den. c. 72.22 

Dom Fall der Stadt Babel. <-30-.43 

Die geit des Gerichts vber fie- c.43.52 


Wie wir von allen Babnlonifchen Baw⸗ 
meiftern muffen aufgehe.c.36>50.&c 


B, Wie die Welt Richter fich nicht auff den 
& Thurn zu Babel muͤſſen verlaffen- 
Babel, re he fen 


freie: die Stadt Babelfen.c-3 6: 56 
Worauß fie erbohren, <.22 54 
Wie fie auf 7.0 77.redet ©.29.65. &c. 
ie Babel will daß die Ninder Eprifti 
follen zu Hort eingehen. c. 39. 19. 20 
Wo die Stade Babelond Chriftus bey- 
einander find. c.36:60.61 
Wie Babel den Rindern Chriſti nicht 
ſchaden mag. —II 
Wie ſie für Gott trit. c.27.52.bif 60 
Die ſie nur ein Rundfchaffer der Gna- 
de Gottes iſt. c:69.19 
Welche des groffe Babels vnnd des 
Thiers Zahl. c.73.9. 20 
ie ſie von der Suͤndflut vnd von dem 
Fewer zu Sodom plöglich vberfallen 


Wie die Zeit gebohren iſt / daß wir vom 
Thurn zu Babel ſind abgefuͤhret wor⸗ 
den c.33.67. 

Babyloniſche Hure. 

Welche die Babyloniſche Hure mit dem 
Trachenthiere iſt. ©.36.20.&c.pud 37 

Von der Antichriſtiſchen Babyloniſchen 
Hure / aller Zungen / Volcker vnnd 
Sprachen / was vnter den Sprachen 
vnd dem Thurn zu Babel verborgen. 
c.36,1.Bifi 85 

Worauß die Mutter der Babnlonifchen 
Hurerey ſey entstanden. <.30.22.23 


Don dem Babylonifchen Nurentinde/ 


welches zur Verdamniß predeftiniree 
iſt. c. 36.2 3,&c. 


Be 










































Artz. Wie Gott jetzo Babel wil mit Fewr des 
Wovon der Artz iſt entſtanden. c. 21. Zorns erſauffen. c.31.27 
„.biß 9 Wie die Zeit gebohren iſt / das Babel foll | 
Ararath. außgeſpeyet werden. c.70.90 I 
Don dem Nahme Ararath in der Ya | Wie Babeldurch das Fewrſchwerd fol | 
turſprache. c.32. 33. biß 37 ſein Ende nehmen. c25.26 h 
cr. Wie die Figur vom Vntergang Sodom 
Das Teſtament Aſſer / vnd deſſelben Fi/auff Babel gedenterward.c 44. 5. &c. ! 
gur. c.77.29. biß 32 Warumb alſo viel von dem Thier vnnd 
Athem. Huren zu Babel gefchrieben. c. 36.67 N 
Don dreyerlen Athem in Adam / find Babylon. ‚N 
dreyerley Seelen. 15.14.15 | Anfprache an die Ansichriftifche Baby f 
Autor. lon. c. 41.666if 7 1 J 
Auß welchem ſchawen der Autorgefchrie- Babyloniſcher Thurn.. 2 
‚ben hat, 3.15 | Was der unter Moſe vnd ben den Hey— # 
Er hat den Spiegel zum fehen auch ! - den gemefen ift,ond jesst bey den Chri⸗ 3 
auffer Moſe. c.12.34 ſten / Juden vnd Tuͤrcken fen- c. 36.33 N 
Auf was Ertändniß der Autor gefchrie- | Wie man den Thurn vnd die Stadt 8a. \ 
ben hat, c. 18.1 bei muß betrachten. e.36.59 { 
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Die die Vnzucht der Babnlonifchen 
Hure für den Allerhoͤchſten ift kom⸗ 


Regiſter. 


Berſaba. 


Was dieſe Stade andentet.c.47.20.&6, 











mei. — c. 37.61 Beſchneidung. 
Barmhernigteit. Warumb Gott dem Abraham die Be- 
ie fie jhre Augeſichte der Liebe für | ſchneidung gebott. c.34.2.&c. n 


der bußfertige Seele verbirget. 


Warumb die Knaben am achten Tage 


Bauchforge, —* beſchnitten werden. c.41. 
— 35. . 
ann De Before mb Bone lWos da veſdn dang wat. id. 
Baum Bethel. 
63. 

Wie ſich der Menſchliche Baum durch Was ſie aade ——— 

Noachs Kinder habe in feinen Eigen⸗ Bewegung. 
—— —— hrsg in ut Don Gottes ewiger bewegung unh for 
mung- 29.4: 

fchafften durch die Verwirrung der s Bibel 


Sprachen in vnterſchiedene Voͤlcker 
zertheylet. c.35.1.bif 75 
Wie die Juden / Chriſten / Tuͤrcken onnd 
Heyden nur ein einiger Baum ſind. 
c36. 37. biß 40. 
Wie wir mit ons ſelber wieder ein Volck / 
ein Baum / ein Menſch in Seel vnnd 
Heid mögen ſeyn. C:36.43.44 


Baum des Sehens, 


Warumb Gore Adam den fürftellete. | Gottes gedrewer werden. <.68.26- 
c.17:38.bif 43- ] biz. 
Der Baum des Lebens vnd der Ertänt- Boͤſe 
nuß iſt nur einer. ibid. 10.&c. . n 
Decher Wie das böfeftedes beiten vrfach muß 
2 fenn- 610.65: Br 
Was der Becher Joſephs in Benja⸗ Hd macht daf das gutejhm felbero 7; 
mins Sack andentet- c. 17.1. biß 13.  Fenbarfen. 6.28.67. 8c, | 
vnd 41.6i 57 Wie Fein ding boͤß  oderzum Regiment | 7. 
Begierde. der boßheit iſt geſchaffen worden. |, 


Sie entſtehet auf der Luft vnnd iſt des 


Wie das Reich Eprifti vnnd das Reich 
der Hoͤllen mie den Biblifchen Ge, 
fchichtemift abgebildet. c. 74. 50. 51. 

Bilde. 

Wie das Himmels Bilde das Gott in 
Adam ſchuff / des Reiches Gottes faͤ⸗ 
hig werde. c.21. 14. 


Wie den Bildemachern von dem Zoru 


c:29.11. | 
Woher böfes vnd qutesentftehet. c.61. 


Datters Eigenfchafft- c.3 6.7 >. | 

Coaguliert fich felber. c.3.5. ss | u. 
Benoni. Wie alle Schmehebticher die Mordt |, 

⸗ * 
Was der Nahme iſt. 63.26.27 Iſchwerdter Simeon vnnd Cebi ſind. 
Benjamin. | c.76.29. F a 
Das Teftament Venjamins vnd deffen | Wie man das KErfie Buch Mofis muß | 
deutung. c.77.48. biß ss | PR ſtehen. oe N I 
e vo 
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Wie daffelbige des Geiftes Gottes Si- 

gur iſt. c.52.51. 
Bunde. 

Von der Linea des Bundes. 
biß 4 

Dom Bunde zwiſchen Gott vnd Noah. 

Dom Bunde Gottes mit Noah vnd al⸗ 
len Ereaturen- c.33. 1, biß 40. 


Buſſe. 


Daß Jacobs Rihder muſten zweymahl 
nach Speiſe in Bangten ziehen / iſt ei⸗ 
ne Figur der Buſſe c. 70. 15. biß 23. 


c.30. 1. 


C. 
Cain. 
Me der Nahm Cain in der Na— 
turfprache andeutet,  c.29.18 


Don des Menſchen fortpflansung in 
diefer Welt / vnd von Cain dem erſtge⸗ 
bohrnen vnd Brudermoͤrder. c. 26.1. 
biß 76» 

Wie Cain vnd Habel die zween aͤſte vnd 
Bilde des gantzen Baums waren. 
c.29.23 

Er iſt nicht zum verderben geboren wor⸗ 
den. ib.$7 

Was bey Cains Opffer verſtandẽ wird. 


c.27:41 ’ 
Warumb der Schlangen onnd Teuffels 
Wille in Cain den Leib Nabels wolte 


toͤdten. ib, 9.10 
Was die Drfache ift / daf er Habel er⸗ 
mordete. c.28.4. biß 25 
Von der Furcht Cains. c.29.54.&c. 
Was Zeichen Gott an Cain gemacht 
hat. ib.5 3 
Bas an ihm fiebenmahl folte gerochen 
erden. ib.58 


Warumb die Gnade ober Cain gieng- 
1ib.$6, | 

Cain / Ham / Iſmael vnd Efau find Bilde 
der Tuͤrcken vnd Heyden. c.40.71 

Was in Cain verflucht ift. c37.34. 
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Regiſter. 


Camehlen. 


Was die 10. Camehlen andenten, welche 
Abrahams Xnecht mic nahm. cso. 


14. &c. 
Sanaan. 


Was Monfes mit Canaan verſtehet. 
C.49,12. 


Chaos. 
Was das ewige Chaos iſt / da alles in- 
nen lieget. c.1.7,8+ 
Cheruß, 


Don dem Eherub/der den falfche Adam 
auß dem Paradeyß trieb. c.25.38.&c. 


Chriſtus. 
Don der Perſon Chriſti. ©.37.42.&c, 
Was ſein Ampt war. c.29.25 


ie Chriſtus ein Gott⸗Menſch / nnd 
Adam vnnd Abraham ein Menſch— 
Gott wurde. c.37.28.bif 32 
Welch Chriſti als Gottes Leibligkeit 
iſt. C.41.19.&c. 
—— Eigenſchaft Chriſtus Menſch 
56,2 
Wie Ehriftus auf dem Bunde , Haar 
vnd Willen Abrahams / geboren ward. 
c.40.15 


| Wie er indes Weibes Eigenfchafft eine 


Manliche Fewrſeele annahm. c.23. 
43, &c. 

Warumb er nicht au Mannes Saa- 
men wolte gebohren werden. c.34.28 

Warumb er feine Seele vom Weibe 
nahm vnd ein Mann ward. c.scız. 
22. 

Warumb er in des Weibes theil ein 


Menſch ward. c.19.17 
Warumbð Chriftus von einer Jungfraw 
gebohren. c. 58.46 


Wie er ein Maͤnliche Jungfraw vnnd 
Gott iſt. C.50.26 
Ein ſtarcker Grund vnnd verficherung/ 
daß Epriftus habe vnſere Adamiſche 
Seele vndMenſchheit im Lich Ma— 
vie an ſich genommen. c.56.14-bif 20 
5 War⸗ 
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Warumb Chriftus war komben. <.40, 
48. biß 70 

Warumb er verſuchet muſte werden. 
c.25.224 er 

Warumb er im Garten Blüthigen 
Schweiß ſchwitzete. C.23>4 

Warumb er Gall vnd Eſſig mufte trin- 
cher. DE c.23.5,6 

Warumb Chriſtus mufte verſpottet / ges 
tödterrrc-werden. _ c.23,8.9 

Wie er gewiß wil wieder zu vns kom⸗ 


men. c. 48,13 
Wo man jhn fuchenmuß. 69,22 
Wie die Menſchheit <hri e aͤſte 


ſalbet. c.40,14 
Wie Chriftus vnnd feine Onderthanen 
zweyerley Perſonen muſten ſeyn. ibid. 


11.12 — 
Wie er ein Weingaͤr tner iſt / der da nach⸗ 
leſet. C.5 1353 


Wie die Zeit nahe ift / daß das Reich 
Chriſti wird allen Dölchern offenbahr 
werden. c. 76, 50. &c. 


Chriſt. 


Wie vnd welch ein Chriſt iſt· c. 27, 46. 
vnd c.63,51.&c. 
Wann einer ein Chriſt iſt. c.51.43 
ie ein Ehrift ein Chriſt fein muß. 

c. 40,9 
DO einer anhebet ein Chrift zu fenn- 
c.70:24,2$- | 
Be ein Ehrift in feinem Glauben im 
Sfeifche Chrifti wuͤrcket. c.5 1,31 
Wie ein wahrer Chrift das Elend vnnd 
die Sunde feines Volcks täglich für 
Bott bringen muß. c.64:375>38 


wapnet ſeyn · 
ſoll laſſen ſchwer ſeyn. 
Chriſt iſt. 


Feinde ſeyn muß. 


. 
— ñ i — 
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Resifter. 


Wie ® Danı Gad vnd Affer gedeutet, 


Wie er in Weltlichen ämptern muß gez 
c. 66. 65, &c. 


Wie er jhme den Haß ſeiner Bruͤder nit 
c.64,26. 27 


Was Ampiman ein Chriſt vnnd kein 
c.66,20 


Was eines Chriſten wuͤnſch vber feine 


c. 64,27 


Die allerſchoͤneſte Figur in der ganzen 





Die Fi ina. «—. I839biß 48 
Die Figur von Din 383 Bi 


| 





Bibel / von einem proßirten Chriften: 
c.68>43 .&c. 

Bas onterfcheidt zwiſchen den Chriften 
ond frembden Völkern. c.70.80.&c. 


Chriſtenheit. 
Wie die Chriſtenheit anjetzo fuͤr Gott 
ſtehet. c.68,32,bifj 42 9 
Welche die 4.Blementen des Hungers im * 
der Chriſtenheit find. ibid.35;:bif 39 
ie die MaulChriftenheit das Opffer 
Chriſti genieſſet. 27,42. 


Concilia, 


Mann die Concilia an dieftelfe des H. 
Geiftes geſetzet find worden. c.77,66 


Corpora. 
Zwenerleg enfferliche Corpora. c.11,22 
Grearuren, 
Wie das Bildnus der Ereaturnichtve 7 
gehen ſoll. c.32 10.. 
D. } 
Dan, j 


I Ns Teftament Dan pnddeffen Sic 
D ur c. 771 3. biß 2$ 


Yen en > 


was für Kent die Welt würden re⸗ 
gieren- | ib.30,Ötc, 
Decreta. 
Wie die Decrera der Schrifft allein auf 
Die zewy Neichen gehe  £.61,55- 
Deutung. - 
Durch welchen Derftandt die Deutung 
find gefchehen- c.37, 10. &c. 
Dienſtbarkeit. | 
Was die Figur iſt von der Dienftbarr 
keit in Egypten. gez. 
4 Dina, ve 


Kim 








Wie ſie fen gefchendet / vnd Sichern und 
die Stadt erwuͤrget worden;die Pfor⸗ 
ten der Ehriften Xriege vnd die Bar 
byloniſche Nurerey zu betrachten.c-62, 

'  1.biß 48 

Die Dina heranf gieng / vmb die Toͤch⸗ 
ter des Landes zu fehen / was dabey 
prefiguriret. ib. 3,&c. 

Wie die Hureren Dina, ondder Mordt 
Simeons vnnd Levi eine Figur der 
Chriſtenheit iſt. jb.9,bif$ 18. 

Doctores. 


2 
as verftande fie in jhrem Zanck von 
Gottes wohnung vnnd weſen haben. 
c. 35,66: 
Dolmetſcher. 


Mas der / durch welchen Joſeph redete, 

Deutet. c. 35. 35. 
Dreyheit / Dreyfaltigkeit. 

Don der Dreyheit. ©.1-3,4,3 

Don der H- Drenfaltigkeit des Gottlis 

chen Weſens. c.7,1.dif 19. 


E 
Eden, 


td Eden ilt. 
Edom. 
Was Edom in der hohen Zungen heiſſet. 
c.53,5 vnd deutet c. 6433 . 
Egypter. 
Bas das andeutet / daß viel Egypter 
mitzogen / da Jacob begraben ward. 
78 
RR 

TI Elementen. 

Daß die 4. Elementen nur Kigenfchaff- 
tenfind. €.77-23- 24 c.10.49 

Engel. 

Von Erſchoͤpffung der Engeln vnd jrem 
Regiment in alle Welten. cB,1. 
bipz34 

Warzu Gott Engel vnd Menſch hat er- 
fchaffen- ©42.24,25 


2 <c.17,6- 
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Regiſter. 





Warum̃ mir Die Engel nicht fehen.c-8,19 
Vo fie wohnen. bid. 16, &c. 
Wie die Engeln leben. e:17335 
Was der Engel mit dom Schwerdt ilt. 
c,‚25,2 
Don den zweyen Engeln die in Sodom 
kamen. c. 43, 22. biß 64 
Wie die Engel mit Loth aſſen. ib 38, &c. 
Wie die Engel dem Jacob begegueten/ 


Die in der bewegung der Natur fich 
zwey Eigenfchafften fcheideren. c. 40, 
7.8. Vide Geſtalten. 


Ephraim. 
Die Sigur / wie daß Tfraelfeine rechte 


Handt auff Ephraims Haupt legte. 
c.75. 12, &c. 


was dabey angedeutet. c.59524 
Enos. 
Was Enos in der Naturſprache andeu- 
tet» c.30,I1>» 
Eigenſchafft. 
Die 7. Eigenſchafften find in allen din⸗ 
gen. c.718 
Don viederleyg KEigenfchafften in dem 
Menſchen. C.20,3 3. & c. 


Erde. 
Was die Erde iſt. c.22.45 
Worauß fie iſt kommen. 10.61 
Warumb Gott die Erde ſchuff. 25. 
29, &c. 
Wenn Gott jhre Zeit hat gegründet, 
ib. 19 


Wo jhre grobheit aufs entſtehe. c. 10 30 

Wie die Erdkugel iſt außgeſtoſſen wor— 

den. c,12.7. 
Erfänöniß. 

Was Erkaͤndniß der euſſere Menſch 

vom Reiche Chriſti hat. c. 45.17, &c. 
Erſchaffung. 

Von erſchaffung Nimmels vnd der euf, 

ſern Welt. c.10, ubiß 63, 


Fxxx 2 Cr 






































Ermwehlung. 


Wie Gott nicht allein die nattirliche Ci⸗ 
neam Chriftivfondern auch die Lineam 


der Natur erwehlet. c,48:35.36. 
Eſau. 

Bas Eſau in der Naturſprache andeu⸗ 

t c.52.36 


tet. 
Was der erftgebohrne Eſau andeuter. 
c.60.3 
Wie er in der Figur des Reichs der Na⸗ 
tur ſtehet. 64.2 


Warumb Eſau gang rauh war. 5.21.” 


22 

Wie Eſau feine erfte Geburt verachtete / 
vnnd vmb ein Linſengerichte verkauf⸗ 
fete. c.53.1.Bif 28 

Was die 400. Mann Eſaus andeuten. 
c.60.6 

Wie Efau Jacob fen entgegen gezogen’ 
vnnd wie Jacob jhm Geſchencke ge- 
fchicket. ibid. 

Die Figur / wie daß Eſau zu Jacob 
ſprach / Wer find dieſe ben Dir? <-6r. 


10. &c. 
Wie Bfaus Sluch vnd Boßheit in Liebe 
gewandelt ward. _ 1b,18.19.0nd 53 
Wasdas andeutet / daß Eſau den Segen 
nicht bekam. c. 55.39 
Eine ſchoͤne Erklaͤrung / wie daß die 
Schrifft ſaget / Eſau habe Buß mit 
Thränen geſuchet vnd Doch nicht fun⸗ 
den. ce 61.20,&c. 
Warumb Eſau mit dem Worte Des 
Streits gefegnerward- c.$$.11 
Was Figur Efau infeinem Segen ift. 
c.33.40-&Ke. | 
Figur / wie daß Eſau feinen Eltern Der- 
druß machete, €.56.9,10 
Die Figur von Efaus 40. Jahr / vnnd 
von feinen zwey Weibern c.54. 18. &c. 
Wie man die Figur von Iſaacs Segen / 
vnd von Bfau vnd Jacob muß verſte⸗ 


hen. 6.5 5,1.Dif 5. 
Eira, 
ie er in Erkaͤndniß des Geiſtes die 


m — —— —— en - 


Regiſter. 


verlohrne Bibel Hat dietiret. c.38,24 


Wie Bira die Figur und Gefchichte ku 
hat befchrieben. n Bi 52, ; i 


Eva. 
wie ſich Lva an der Schlangen vergaf⸗ 


ete. c.20,22 
Warumb ſie fo balde nach der Eytelkeit 
luͤſterte. c.20.2. biß 8 
Warumb Enz Wille jhres Mannes vn⸗ 
terworffen ſein ſolte. c.18,1r7. 


Ende. 


pas die Euche andeutet / da Jacob die 
Abgoͤtter vnd Ohrenfpangen vnter be⸗ 
graben hat. c.63, 4.biß 15. 


F 


Fall. 


Om klaͤglichen vnd elenden Fall des 
Menſchen. c.20.1. bi 38 


Wie der Menſch zum Fall ift tommen. 


c.17,31 


Wie Gott den Fall fahe. c.17,33 
Von dem Fall Lurifers. c.17,25.&c. 
Mit feinen Legionen. c.9,1.bif 25 


Welches der Fall Lucifers vnd der Hey⸗ 
den Abgoͤttern ſey geweſen. c+r1,6 


Worauß Die Begierde zum abfall in Lu⸗ 
eifer vnd Adam entſtanden. c. 17, 22. 


biß 43» 
Fegefewr. 
Dom Fegefewr der Seelen. c.25,13,14» 
Finſterniß. 


Von —F ewigen Vhrſtand der Finſter⸗ 
ni 3* &% 3;$ 
Don der Seindfchafft inder Sinfternif- 


c. 5,6. 
Stud. 


ı Don dem Sluchder Erden. _ «108 
c.24,1.Bi 35 


wie der entſtanden. 
ibid.2. 


Was der Such ift, 


| Vnd von dem Leibe der Aranckheit / 


|  Selfen 







* 
I u — 


FE TREISTIE 


LE une ee s 





Lutefet=3 reproduce by courte 





Felſen. 
Warumb in Chriſti Tode die Felſen zer⸗ 


klubeten. c.23,3 
Ferſſen. 
Was das Ferſſe ſtechen ſey. c.23. 3334. 
Fewer. 
Von zweyerley Fewer c.323.24 
Mit was Fewr Habel vnnd Moſis jhr 
Opffer ward angezuͤndet. c.7. 
vnd 21 
Das Ewige vnd Liebefewr iſt Magiſch 
c.2753 1 
Warumb alles durchs Fewr foll beweh⸗ 


ret werden. C,24,4-bis 9 
Wie der Menfch in der Aufferſtehung 
durch das Fewer des Zornes foll ge- 
hen. c.27.2 1.222 
Was Fewr am Ende der Tage die Ten⸗ 
ne fegen ſoll. €.37,20 
Figur. 
Don der Figur des Alten vnd Newen 
Teftamentes- c.54,17 
ann die Sigur_ im Weſen gann offen- 
bahr foll werden: 52,52 


Sorm. 
Der Geiſt Chriſti in feinen Kindern ift 


an kein gewifle Form gebunden. c. 28, 
.biß ss. 


Freye Luſt. 
Freye Luſt iſt kein Eigenſchafft. 
Frommen. 


Wie den Frommen alle dinge zum be⸗ 
ſten dienen muſſen. c.66, 08, &c. 


Frucht. 


63 ‚6, 


Was die Fruͤchten / die Jacob feineXin- | 


der hieß mitnehmen / andeuten. c.70, 
33.&c, 


Furcht. | 
Was die Furcht Sarobe , daß er feine 
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Soͤhne nicht wolte zu Joſeph ziehen 


laſſen / andeutet. c.70. 28. 29. 
Fuͤrſaßz. 

ie in Gott kein Faͤrſatz iſt. <.61,60- 

6L,04d 64. 

Fuͤrſt. 

Wie ein Fuͤrſt oder Her: kein Gewalt 

hast Blur zu vergieſſen. c33, 15. &c 

Fuͤßwaſchen. 


Was das Fuͤßwaſchen beym Abraham 


andeutet. 6,A2,11- 
G. 
Sad. 
D* Teſtament Gad vnnd deſſen Fi⸗ 
gur. c.77.26. &c. 
Gebett. 


Wie man mit dem Gebett vnnd Wille 
das Zornſchwerdt erwecket. c.38, 11. 
Geiſt. 
Der vhrſtandt der mancherien Geiſter/ 
gute vnd bofe. C.4,11 
Don der euffern Welt Geifter auf der 
Zeit/welche vergehen. c,0,13 
Wie der Geift_ Gottes von Eivigteit 
mit jm felber Hat geſpielet in die Geiſt⸗ 
liche Belt. c.29.4 
Worauß die falſche Geiſtlichen haben 
geredet, 036,30, &c. 
Geitz. 


Wo der groſſe Geitz auf entſtehe. c.24, 
10. 


Gelde. 


Die Figur von dem vnrechten Gelde / 
Das Jacob hieß wieder mitnehmen- 
c.70, 36. &vnd 48,49. 


Geſchenck. 
Was das Geſchenck / das die Bruͤder 
Joſephs jhm im jhren Haͤnden brach- 
ten. c.70.52,53 


RER 3 Geſich⸗ 
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Geſichte. 
Welche die rechte Geſichte find. c.67.7. 


Geſtalten oder Eigenſchafften 
der Natur. 
Non den 7. Geſtalten oder Eigenſchaff⸗ 
ten der Ewigen Natur. c6.1 4&c. 
Welche die erſte Geſtalt oder Fiat c. 3. 839 


Welche der Ander. wW.io⸗ii 
Die Dritte. ib. J 2,&c. 
Die Vierdte. ib.18. 
Die Fuͤnffte. c,g.1&ch 
Die ſechſte. ib,1ı.&c, 
Die ſiebende. &,6.1;bif 13 


Don der Außgeburt oder offenbahrung 
der 7. Geftalten oder Eigenfchafften- 
c.6.21,biß 24- 


Geſtirne. 
In jedem Element ligt ein gantzes Ge 
ſtirne. c3 12. 
Glaube. 
Was Glauben heiſſet. 27.35 


Bas recht genennet fen / mit Abraham 
Gott glauben; welch der rechte wahre 
grumde vnſers Chriftlichen Glaubens 


fen. | " ar 
as das alanben in Gottes Linder 
—— c. 48. 33.334 


vermag. 
Wie die glaͤubigen Chriſtum anziehen. 
c.56. 3 1,&c. 
Gluͤck. 

4 4 — © = fer 
ieman im geitfichem Gluͤck vnnd bie 
——— Gunſt / vnd guten Willen 

wicht foll ſicher ſeyn . c. 66.5 5 biß 56. 


Gnadenwahl. 


Kine ſchoͤne Figur wider die Vernunfft- 
weife von der Gnadenwahl. <- 51.4 


biß 24- 


Sofen, 


Was das Candt Goſen andeutet. e.73. 


18 
- Deffen Figur. 73,3 1,8c. 


Regiſter. 







Gott. 


Was Hott ift. 
Wo Kott wohnet. 
Wie die Vernunfft dencket 7 er wohne 


— 
e.2.5 


oben ober dem Geftirne. C:43.2,3 
Wo er nach Kiebe vnnd Zora wohnen. 
43.4 
Wie Gore gutes vnd böfes wil. c.6.52 
ie er in der Finſterniß vnd im Kiechte 


Kl 64 J̃.c 10 
— Gott in Teuffel vnnd in der faſchen 
Seele ſiehet. 43: 5>&c. 
Wie Hottin den Thronen der N. Engel 
vnd Teuffel offenbahr it. c.60.4 5546 
Wo Gott wird Vatter vnnd Sohn ges 
nandt- 163.7 
Warumb Gott iſt Menſch worden.c.36- 
65,66 
Daß man Gott als einen Mann mah⸗ 
let / iſt Abgoͤttiſch. 6.19.27 
Wie das verſtanden wird / daß ein Ges 
ſchrey für Hort kommen war. 43. 
6,7, 8, vnd 10- 


Gottheit. 
Wie die Gottheit ſich durch die Sec, 
ſche Natur offenbahree. 52.758. 
Gottloſen. | 
Wie Gott auch im abgrunde der Gott 


fofen Seelen wohnet. | c.60,444 
Goͤtzen. 

Yon den Goͤtzen Rahels. <.59.9:bif 18. 
Gunſt. 


Wie die Kinder Gottes jhre Hoffnung 
nicht in Menſchen Gunft ſetzen muͤſ⸗ 
fen. c.57.1 „ðc. Item 66.50,bif 56- 


Gut, 


Wie das ewige Gut Creatuͤrlich wird. 
€, 71. 14, &c. 

Wodurch es erkant wird. c322⸗ 

Wie auß dem Ewigen Gute ein boͤſes 
iſt worden ˖ c3. 1, &c. 


Worauf Di 








Er en 
>) 






Wor auß Gott gutes bnd boͤſes gemacht. 
C.2,4>&c. 
Bem man muß gutsthun Bund nicht. 
22.8 1,82. 
| 
| H. 
| Habel. 
Was der Nahm in der Naturſprache 
andeutet. | €. 29.20 
Warumb er opfferte. c.27. 39 
Warumb er muſte ermordet werden. 
c.30.16. 
Hagar. 


Von der Hiſtoria vnnd gantz wunderli⸗ 
chen Fuͤrbildung des Geiſtes Gottes 
mit Hagar / Sarai Magd / vnd jhrem 
Sohn Iſmael / von ſeiner außſtoſſung 
der Erbſchafft. vnd von Iſaacs Erbe. 
c. 40. 1, biß 100. 

Die Figur von Hagars außſtoſſung vnd 
Iſaacs Geburt. c.46.8, biß 15 

Eine edele Figur von der verlaſſenen Na⸗ 
sur mit Hagar vnd Ihrem Sohne, ib. 


16,bif 23. 
Ham, 

Das Ham in der Vraturfprache heiffer- 
€,31:7 

Was in Ham vnnd Cain verflucht ift, 
c.37.34 

Warumb NYams Bilde von feinem Vat- 
ter verfluchet. c.32:9 


Wie Hams Geift anjezo das Regi- 
mens in der Chriftenheie hat. <-3 2. 
37,&c. 


Hanoch. 
Was Hanoch in der Naturſprache an- 
deutet. c.29. 28,29. 

Haußhalter. 
Mas der Haußhalter Joſephs andeutet. 
c.70.50. 

| Hembde. 
Das Hembde vnd nicht mehr iſt vns ey⸗ 
gen, ©.22,77,&c- 
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| Henoch. 

Bas Henoch in der Naturſprache heif- 
et. c. 30.27, &c. 

Don der Wunderlinie auß Henoch— 
31.10 45 

Wie lang Henochs Stimme muſte 
ſchweigen. c. 30. 49, 30. 


Herr / Hereſchafft. 
Worauß die Srerrfchaffe vhrſtendet. 
c. 39.32 
Wie ein Fuͤrſt oder Herr kein gewalt hat 
Blut zu vergieſſen. c. 23. 15. &c. 
Himmel. 


Was wir mit den zweyen worten Him⸗ 

mel vnd Erden verſtehen.c. 10. 47, &c. 
Dom Freudenreich im Himmel.  c.5-5 
Der Himmel iſt in der Hoͤlle / vnd die Hol⸗ 


— — 


le im Himmel. Ara 
Hira. 

Was Hira von Odollam in der Figur 

iſt. €.6 5.21, 
Hirte. 


Don alle Geiſtliche Hirten / welche ohne 
Epriltum in ämpter ſitzen. c.74.6. 
Hochzeit. 
LBo die warhafftige Hochzeit des Lame 
mes iſt. c. 70. 25, &c. 
Was man thun muß / wann man zur 
Hochzeit Chriſti wil eingehen.c.70-38- 
Hoffarth. 
Was man mit der groſſen Hoffarth vnd 
Bauchſorge außricht. 6.24 21,&c- 
Hoͤhle. 
Was die zweyfache Höhle andentet- 
c. 49· 13, &c. 
Hoͤlle. 
Der wahre vbhrſtandt der finftern Welt 


oder Hoͤlle / da die Teuffelfind verſtoſ⸗ 
fen worden. 3.2 


Do 




















— ne 
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Wovon die Hölle ihren Nahmen hat- 
©: 
Bas vnd wo die Hoͤlle vnd finftere Welt 


it. ä c: 5,9 
Wie der Himmelift in der Hoͤlle / ond die 


Hölle im Himmel iſt. c.8,28. 

| Hure. | 
Leiche die gewaltige Figur der Huri⸗ 
fchen vnd ongüichtigen Welt ift/deffen 


Vngezieffers die Welt anjetzo vollift. 
c. 66, 41. &c. 
Welche das Hurenthier iſt. c.z36.41 
Wie die Hure anff einen guͤldenen Tem- 
pel oder Zeit hoffet. c. 36,7 0. &c. 
Wie die Hure muß fallen. c.36,69 
Welch ein Hurerey für Gott ſey. c. 62, 
30. &c. 
Bas mit der Hurerey der Buchſtaben 
gemeinet. 0,36,44.&c. 
as die Hureren Tude mie Thamar. 
c.65, 38. &c. 
Davids mie Bethfaba: db 
Vnd Salomons andentet. ib, 45,%c, 


J. 


Jacob. 


Ar As Jacob im Geifte feine Ehre 

nennet. ————— 

as Tacob in der Naturſprach heiffer- 
C,52,41.dc. 

Dak Sacob dem Eſau nachfompt vnnd 
jhn bey der Ferſſen helt / was es an- 
deutet. ib. 37. &c. 

Warumb Gott Jacob Iſrael hieß c. 53, 
23.&c. 

Die Figur deffen / daß Jacob unter der 
Haut glat war. "6,5529 

Waͤrumb er die rauhe oe ap — 
ich muſte nehmen- ‚ 3b.23,%C. 

— Figur auff Chriſto deutet. 
ib 30, &c. 

Wie Jacob von Iſaae an Eſaus ſtaͤtte 


vnwiſſend geſegnet ward / vnnd was 
dabey angedeutet. c.5$,1.biß so 


Wie er muſte wegwandern / vnd mir jhm 


der Herr erfchien« c.5 6. 1. biß 39 


Wie er zu Laban kommen ſey / vnd jhme 
14. Jahr vmb ſeine zwo Tochter der 
Schaffe gehuͤtet / was die Geiſtliche 
Figur mie der Braut Chriſti darun⸗ 
ter andeutet. c. 57,1 biß 34 

Wie er dem Laban 20. Jahr gedienet / 
vnd 12. Soͤhn vnd eine Tochter gezeu⸗ 
get / vnnd wie jhn Gott geſegnet / vnnd 
wie Laban offter ſeinen Lohn veraͤn⸗ 
dert. c. 58, 1. biß 53 

ie die 12. Kinder Jacobs die Linien 
von Adam biß auff Noham vnd feine 
Rinder andenten. ib. 38 

Pie Tacobs Lift eine Figur von A⸗ 
dams Liſt fen geweſen. ib. 16,17.0nd 
19, vnd 24.&c. 

Die Figur von der Rede der Kinder 
Zabans / welche fuͤr Jacob kamen. 
6:59 1.&c. 

Die Figur daß Jacob von Laban flohe, 
und Laban ihm nachjagere.ib.1,biff 2 5 

ie Gott zu Tacob fagte / mache dich 
auff vnd zeug gen Bethel / was folches 
andeutet. c.59 14,15 

Wie Jacob habe dem Laban fein Hertz 
geftohlen / was dabey gu verſtehen. 
ib.16 


as das andentet/daf Jacob fein Her⸗ 


de für Eſaus Grimm in zwey theil 
theilete. | 0. 69,4 

Die ein Mann mit Jacob rang. ib.17; 
bi 23 

Die a wie daß Jacob ſprach / Ich 
laſſe dich nicht / du ſegneſt mich dann. 
ıb.28.6if 35 

Was das andeutst / daß Jacob fich für 
Gott vnd feinem Bruder Kfau demuͤ⸗ 
tigt · ib.7.8 

Was die Geſchencke andeuten / welche 
Jacob dem Eſau ſchickete ib. 9:bis 13 


Wie Jacob in der Nacht auff ſtundt / vnd 
feine Weiber vnnd eilff Zinder vber 


das Waſſer fuͤhrete / was dabey zu 
verftehenfen-- ib. 14. bis 16 


Wie Jacob das Gelenck verruͤcket ward, 


mas das andeutet- ib. .. J 
e innere heilige Figur / wie daß Jacor 
a innere heifig Fr 


vate 


te DEE 2 2 N Er EN αα 


ni u 
. ⸗— 


FW 


a 


HN 
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— 
u. 
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— 


— 
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—— 
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ſprach: Wie heiſſeſtu? bid. 37.6if 50 | _ Teftament Sacobs, ,77.49,6ify: 


Die wunder ſchoͤne Figur 7 wie Jacob | Don Jacobs begraͤbniß. rat. 
vnd Eſau zuſammen kommen / vnd al; FJaͤger 


sr bes Leyd vnnd boͤſer Wille in groſſe 
Frewde vnnd erbaͤrmbde gewandelt 
ward / was dabey zu verſtehen iſt. c. sr. 
Ibiß 22. Japhet. 
Die Figur / wie daß Jacob ſeine Rinder Was Japhet in der Naturſprache iſt 
vnd Weibern theilete / vnnd ſelber fuͤr c.3 1:9. | | 
ihnen herging und fich fiebenmahl für Jared. 


| Eſau neigete. 61.4.8 9 | — —* 

A N F 15 We 4 u ) I pr v it» 

ı Die Figur 7 wie daß Tacob nicht mie Ch Jared in Der — * heif 
* — 20.100,20 


Don dem Jäger vnd feinem Ampt. c3; 
3 &c. 





* 


Eſau wolte fortziehen c.61.69,6if 7 ı 4 | i 

ken , j d 4 f — ie <a ar N N A — 

Die Figur / wie daß Jacob fuͤr der Stad ES reds Ampt zweyfach iſt. ib,2r, 
Sichem fein Lagermachete. c.61.73, 


biß 74 | eeva. 
Wie Jacob gen Bethel zog wie Benja- | Von dem Nahmen Scova. c. 35. 49, &c 
min ſey gebohren / vnd Rahel vnnd J⸗ Joſeph. 
En ” erben ſind / was dabey I. ders Wie Joſeph Chriftum andeutet. c. 58 
eheniey- c.63.1.biß 52 50,&c A 
je Figur daß Jacob zu feinem Di * 
Die Figur daß DR . ‚jeinem Darter | Der anfang der ganzen fehönen Figur 
Iſaac tam für feinem Bude. ib.5 3 mit Tofeph —— 
ae u er z : ENG . 040 8 
Die Jacob vnd Eſau ſich haben geſchie⸗ Wie er verkaufft vnd in frembde Lande 
den / was das andeute. 6.64.4 gefuͤhret ward ib zu & - 
Pr h < “ ⸗ 7 * ) ⸗ 3. 1% 
Wie Jacobs Söhne für Joſeph ſind Wie er von Potiphars Weib der Ons 
3% bi 35 _ ö ie cr bmb 20. vnnd Ehriftus vmb 30. 
ie Sigur von Jacobs Aufzug auf |  Silperfinavert 
Mr gverkauffetiward. ib.yo, 60, 
Canaan / in Eghpten. —5273 —1vbndcos. i, &c. 


Wie Jacob dem Gott ſeines Vatters 00 5 PIE ® 
su Berfaba opfferte vnd mit jhmrede, Wohin die gange Geſchichte Sotepbe 


— gehe. 
te / was die andeutung ſey. c.73. biß | Yon Joſephs Keuſchheit vnnd Gottes⸗ 


— 


Die Figur / wie daß Jacob den Juda fuͤr Furcht. c. 66.1,667 2 
ipme bin in Sofeph ſandte / vnnd am Wie er von der Huren flohe / vnnd was 
Halſe Joſeph weinete. c. 73. 19, &c. — — 


uni ”% A en Bene Wie Tofeph des Pharaonis Schencken 
Ond fegnete as joe? a vnd Becker jeden feinen Traum erklä- 
ei SD PROB IFON FIR. Tr246- 158 «il rete; was daben zuverſtehen ilt.c. 67.1. 

0 ie ganse heimliche Figur / wie daß Ta- biß 18 

? 

— Canaan wo er —— Die Figur / wie daß Joſeph andere Xley⸗ 
Ju RN er der angezogen vnd ſich beicheren lieh. 
rt Die er für feinem Ende die zween Söh- | gs * zog ſich beſcheren ließ 
ne Joſephs geſegnet. <.75. 1, biß 30 Die Figur / wie daß Joſeph feine 9. Bruͤ⸗ 


Wie Jacob alle ſeine Söhne berieff/ond | der auf dem Gefangniß leß vnd Sis 
jhnen andeutete was jedes Zuſtandt meon gefangen hielt. c. 69.24 biß 29 
ſein wuͤrde. °.76.1.&c. Die liebreiche Figur / wie daß Joſeph fei- 


nen Brüdern jhre Säcke ließ füllen 
Dyyy vnd 


Bine kurtze Figur der gantzen Welt im 
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vnd jhr Geld wieder gebe. c.69-36,&c. 
Wie Jacobs Schne wieder in Egnpren 
zu Sofephziehen vnnd Benjamin mit 
nehmen 5 wie fie Tofephin fein Hauß 
fie führen / vnd von feinem Tifche Ef 
fen füreragen ; wie Joſeph feine Brü- 
der nach der Ordnung ließ ſetzen / vnnd 
wie man Joſeph befonder aufftrug / vnd 
ſeine Bruͤder vnnd den Egyptern auch 
beſonders. c.70.1. biß 94 
Wie Joſeph ſeinen Bruͤdern ließ jhre 
Säcke füllen / vnnd das Geld oben in 
ihre Säcke einlegenrond feinen Becher 
in Benjamins&ach/ond fie lieh nach 
jagen vñ fie Diebftall zeihẽ. c.7 1. 1,66. 
Wie er fich für feinen Brüdern offen- 
bahrete. c.72.1;bif 38 
Die Tofeph feine Brüder kuͤſſete. ib-20, 
&c 


Wie des Joſephs Angeſichte ſeinen 
Brüdern wieder offenbahr worden / 
vnd fie ihr ſchaͤmen muͤſſen c-73-15,16 

Die Figur / wie daß Joſeph ſaget: Ich wil 
Pharao anſagen / meine Bruͤder vnnd 
gantz meines Vatters Hauß iſt zu mir 
kommen. c.7 3. 25, &c. 

Die ſehr maͤchtige Figur / wie daß Joſeph 
alles Geldt zuſammen brachte in der 
Thewrung. c.74.9, biß 15 

Die Figur / wie daß Joſeph dem Pharao 
das gantze Egyptenlandt kauffete. 
c. 74 19, biß 21 

Warumb Joſeph der Prieſter Feld nicht 
kauffete / was Die deutung ſey. c.74. 
220nd 27,bif 33 

Die Figur von dem Geſetze Joſephs pber 

- der Egypter Feld den Fünfften Pha- 

rao zu geben. c.74 23,biß 35 

Das Teſtament Joſephs vnd deſſen an- 


deutung. c. 77. 37.&c. 
Iſaac. 

Warumb Iſaac zum Erben erkohren 

ward. +492.3 9,40 


Don feiner Geburt vnnd Iſmaels auf- 
ftoffung mie feiner Mutter Nagarı 
was daben angedeutet: c.46-1,6if 37 

Von deme / daß Iſaac zu feinem Vatter 


en — — — — — — — — —— — — 


ſagte: Hier iſt Fewr vnd Holtz / ꝛtc. c.48. 
16,17 
Warumb Iſaac nicht muſte geſchlachtet 
werden. c. 48. 20 
Die Figur / wie daß Iſaac Rebecca auff 
dem Felde begegnete. c. 50.54, &c. 
Wie Eſau vnd Jacob gebohren worden / 
vnnd was ſich mit jhnen habe zugetra⸗ 
gen. c. 52. 50, &c. 
Warumb Iſaac den Eſau lieber hatte 
dann Jacob. c.52.44,&c. 
Wie er inder Thewrung gu Abimelech 
fen gezogen / vnnd wie ihm der Nerzer- 
fchiene. c.54.1,bif 17. 
Iſaſchar. 


Das Teſtament Iſaſchar / vnd deſſen Fi⸗ 


gur. ET TETRE, 


Iſmael. 

Die Figur von Iſmaels außſtoſſung 
c. 40. 36.&c. | 

Daß Gott nicht die ganze Perfohn 
Iſmael hat verftoffen. ib.19 

Donden 12.Fürften Iſmaels / vnnd von 
feinem Fall für feinen Brüdern. c. 52, 
16,&c. 

| Juda. 

Warumb die Hiſtoria von Juda vnnd 

Thamar zwiſchen der Hiſtorien Jo— 


ſephs ſtehet. c.65.64.&c. 

Was die 3. Söhne die Juda zeugere an- 

deuten. c. 65.6, &c. 

Sein Teſtament. c.76. 38, &c. 
Jude. 

Welch ein Jude iſt. c.51.27,28 


Wie die Juden ſind außgeſtoſſen / vnnd 
wieder eingeproffet werden follen.c-37« 
sy9,&c, 

Wie die Zeit ihrer heimfuchung vorhan⸗ 
den. c.37.3 6, vnd c. 51.42 

Anſprache an die Chriſten / Juden / Tuͤr⸗ 
cken vnd Heyden. c. 41.53,biß 71 

Drfach der Juden vnnd Chriſten Blind» 
heit. c.41.47, &c. 

Wie der Jude in ſeinẽ Glauben in Chri⸗ 
ſti Amptman wuͤrcket. c. 51.2 8,&c. 

Warumb ſich die Juden nicht alle zu 
Chriſto haben gewandt / als er * 





wein 





| Regiſter. 
Fleiſche offenbahrete. c. 51.25,26 Straffen Gottes koͤnnen auffhalten. 
ie der Jude vnnd Chriſt zur Rind- C,44-19,bifi 21 


fchaffe kompt. ib.44,45 | Wie manan den Kindern Gottes niche 
Warumb die Tuden gar offt die-Dro, anders fiehet / als an andern Men 
pheten haben getödter. 65.28 | ſchen. c.46.4,biff 6 
Die Figur / dag Gott die Tudenin den | Don dem Blend vnnd Vnwiſſenheit der 
wahren Bunde in Chrifto einführen | Rinder Gottes. 5339,36 
würde. c.75.1,bif 36 | Warumb die wahre Kinder Ehrifti von 


ie es den Juden / Türcken ond Nenden | den Kindern im Reiche der Natur 
Eprifti Fleiſch effen ein Grewel ift. verfolget werden. c.55:47:bif So 


| c.70.66 Pie Hort feine Rinder alfo wunderlich 
+ MWiedie Vätter/als die Juden / nit mehr beſchirmet vnd fuͤhret. c.56.3 
| theil an der Gnade hatten 7 alsdie | Wiedie verachtungden Rindern Chriſti 
fremde c:70.78 gut ift. | 64,12 
Die Die Suden/ Tuͤrcken onnd frembde | Wiedie Kinder Cprifti alßbald nach jh- 
Voͤlcker Ehrifti Sleifch effen. bid. 69. rem Segen auff Chriſti Dilgramftraf- 
biß 77 fen fich begeben. C.56,1,2 
Wie fie_ vergebens auff einen anderen | Wie der Herr oben auff die Leiter die 
Meiſter hoffen. c.76.50. Kinder Gottes ruffet vunnd tröfter. 

E —— 
Kalb. Wie die Kinder Gottes in Weltlichen 
9% As das zarte Kalb andentet. c-42. Ehrẽ die groͤſſeſte gefahr habe. c.66.55 
ED or. Die endliche ond leiste Proba der Rinder 


| Raften Noah. Gottes. €.66.6 1»bif 63, vnd 68 
Bin fehr groß Geheimniß an dem Kaften Das Bilde der Kinder Gottes mit dem 


Yroabh- C.32.10,&c. züchtigen Sofeph- c.66. 32, biß 40. 
Rebsweib. Kirche. - 

ie Jacobs Rebsweib die Steinere | Welches in den Steineren Rirchen die 

Kirchen andeutet- c.63.36. groͤſſeſte Hurerey ift. c.63. 39. biß 43 

Renan. Wie man jego im Sturme fteher vmb 

Tas Renan in der Naturſprache heif- die Kirche oder Hurenhauß einguftür- 

ſet. c.30. 17. men. ib. 45 

RKethura. Wie ſie guter meynung halben geſtifftet 

Was Kethura in der Naturſprache an⸗ |. | S ib. 46 

deutet. ——— Was Heyligkeit die Kirche hat. ibid. 47 


Rind des verderbens. Was man thun muß / vmb da würdig 
Wie das Kind des verderbens folfe of- | einzugehen. ibid. 5 0. 


enbahr werden’ vnnd das Thier vnnd Xleynod. 
Ser infchande ftehen. c.46.33,34. Was das ſchoͤne Xleynod bey Abrahams 
Rinder Gottes oder Eprifti. | Knecht andeutet. c.50. 22, biß 47. 
Wie die Rinder Gottes nach den Toͤch⸗ KRlompffan. 


In einem Erden Zlompffen lieget die 


tern der Menfche fahe.c.3 1.12, biß 16 — 
—ẽ. 


Wie die Linien der Rinder Gottes wie | gamge Welt. Alufft 
l . 


ein Baum find. 37.132 ie 

ie Gote feine Kinder erzettee durch- Die Rlufft zwiſchen Finſternuͤß vnnd 

| die Macht feines Zorns. 638.14 | Liecht / zwiſchen der heiligen Belt vnd 
Wie die Kinder Gottes offters groffe | DE finſtern Welt. — 
VYyyn2 Kopff 
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Kopf. 
Was das Ropff zertretten iſt. c.23 
32,vnd 37. 
oͤnige. 


Warumb die Fuͤrſten vnd Koͤnige von 
den Edelen gedienet werden. 6-66. 


18; IQ. 
Können. 
Pie des Menfchen Können nehmen 
verlohren ift. € 69.17,18 


Wie die Seele das Können kan erlan- 


gen 6.61.3940. 
Kraͤuter. 
Woher etliche Xraͤuter gifftig ſind.c. 12. 
36. 
Krieg. 


Wie der Krieg gut vnd nit gut ift.e.22. 


73. 
Worauß aller Rrieg vnnd Streit vhr⸗ 
ſtendet. c.38.7, biß 10. vnd c.33.22, 

&c. 


Vom anfang des Heydniſchen Arieges/ 
wie Abraham den Loth erzetter hat; 
vnnd von Melchifedech / deme Abra⸗ 
ham den Zehenden gab. c. 38.1.biß 26 

Wie nicht Gott / ſondern das Reich der 

Bud Natur in Gottes Zorn Ärieg wil. 

c.55.45. 46. vnd c. 38. 160.17 

J Was der CEhriſten Xrieg iſt. c. 30.42 

ein Chriſt krieget. c.38. 15, 16 

Was der euſſere Xrieg iſt den die Chri⸗ 

ſten fuͤhren. 6.62.24. 


a Kriegsmann. 


Bas ein jeder Rriegsmann ift- c.33. 
ar —* 19,20. 
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Regiſter. 


2 & Was die 7. fette vnnd 7. magere Rühe 





L. 


Saban, 
Die Sigur / wie daß Laban dem Jacob 


feinen Lohn 10, mahl verändert hat. 


0.58.28,&c. 

Wie er den Jacob ſchalt / vnd was daben 

zu verftehen. | 6.59.19. 
Lamech. 


Was LCamech in der Naturſprache iſt 


c.29. 37,38. vnd c. 31.2 
Von ſeinen zweyen Weibern vnnd jhre 
Kinder. c.29. 39. biß 46.vnd 49 
Was der Mann vnd der Juͤngeling iſt / 
welchen er erſchlagen. ib.47,4.8 
Was an Lamerh 77.mahl folte gerochen 
werden. ib. 5 9.Hif 64. 


Lamb. 


Welch die Hochzeit des Lammes ift da 
Gott vnnd Menfch vermaͤhlet / vnnd 
Chriſtus gebohren ward. c.37.10,&c. 


Landt. 


Von dem ſtuͤcke Landes daß Jacob dem 
Joſeph auſſer feinen Kinderen gab / 
was die andeutung / ꝛc. c.75. 31,c. 


Sehen, 


Wovon das wahre Dernunfft-Leben in 
den Klementen ift- c.11.27 
Dievrfach / warumbdie Altvaͤtter für 
der Suͤndflut alfo lange gelebet. c. 3 5. 


11,&c» 


Schrer. 
Bas Lehrer die Rinder der Welt wol- 
len haben. 6.28.44 
Ro ben man foll erkennen ob ein Kehrer 
von Gott oder von den Buchftaben 
fen herfommen. 0:36,53 4,&c. 
ie die pntüchtige Lehrer den N. Seift 
in das Thier des eigenen willens wol- 


ken predigen- 6:41.46. 
Leib. F 
Wie alle Dinge dieſer Welt mit einem 
zweyfachen Leibe find- g.11.19 
| er 








Regiſter. 


Der Menſch hat einen dreyfachen Leib. 
ibid.20 

Der Himlifche Leib der Seelen ftirbet 
nicht. c. 40. 44.45. 


Leiter.. 


Was die Leiter Jacobs war / vnnd was 
das auff und abſteigen der Engel an- 
deutet. c. 36.4biß 8: 


Liecht. 


Das Ewige Liecht vnd die Ewige Fin⸗ 
ſterniß iſt nicht geſchaffen. c.3.2, 
biß 5. 

Ohne Liecht weren die Elementen onbe- 
weglich, C.10.44,45- 


Liebe. 
Wie Gottes Liebe allein den ſchwachen 
zu huͤlff kompt. c.71.19. 
Linſen. 
Tas das rohte Linſen⸗Gerichte war. 
c. 53.4. 
Logica. 


Wann die ſcharffe Logica auffkommen. 
c.77:.69. 


Soth, 


Warumb die zween Engeln fich weiger- 

— beym Toth einzukehren. c-43:34; 
c. 

ai mit Loths Weib angedeutet, 
10,37 

Zu was Ende fie ineine Saltzſeule ge- 
wandelt ward. C:44:28,&c. 

Sie iſt eine Figur vonder jerigen Ba- 
byloniſchen Chriſtenheit.  ib.33.&c. 

Die Figur von deme daß Loch feine 
zwey Töchter den Sodomitern mwolte 
geben. c. 43.5 3, &c. 

Warumb Loths Eydammen jhm nicht 
folgen wolten. ib.6 5.66 

Die Loth fen auf Sodom gangen / vnd 
vom fchrecklichen Ontergang diefer 
gantzen Gegend in Hams Geſchlechte / 
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vnd was fich hierbey hat Zugetragen? 
auch wie Das fen gefchehen, c. 44-17? 
biß 47 

Warumb Loths Töchter jhren Varter 
voll ſuͤſſes Weins trancketen. c. 44.3 

Warumb die Toͤchter Loths mit ihrem 
Vatter ſich haben vermiſcht / vnnd jhn 
voll ſuͤſſes Weins getraͤncket. ib. 36. 
biß 47- 

Lcifer. 
Warumb vnd worauß Lucifer verſtoſ⸗ 


ſen ward. C.12,4 
Vo er gefangen liget. ib, 3 $ 
Warumb er im grimme berfchlungen 

ward. c.22.5031 
Bo erfür zeit der Erfchaffung der Ers 

den faß- c.25.1 


Wie er den Grimm der Natur wolte 
ſchawen. C:44.17 

Die die Hoffarth Lucifers durch den 
Meiſter der Buchftaben Gott in eis 
nen befonderen Himmel ſperꝛet. c. 60. 
41,42. 

Luſt. 
Die Zuft iſt des Sohns Eigenſchafft. 


c.3 7» 


M. 
Madenfark. 
Woe Adam vnnd Eva der Maden⸗ 
ſack ward angehencfee. c:19.19 
Magd. 


Was das fen/daß der Magd Sohn mit 
der Srenen nicht foll erben. c. 40 16. 
biß 70, 

Magus,Magia. 


Don der Magiſchen Zunft bey den &. 


gyptern vnd Heyden biß auff das Rei⸗ 
che Chriſti. c.68.3 
Wie man ein rechter Goͤttliche Magus 
ſey. ib.2 3 ,ö£c. 
Don den Magi / da die Titul⸗Chriſten⸗ 
heit voll von iſt ib, 4.&c. 
29993 Wie 
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Regiſter. 


ie der Menfch'von der falſchen Ma⸗Wie der Menſch sum euſſern natuͤrlichẽ 


gus beſchaͤdiget wird· c. 11. 12, &c. 
Der Leſer fen gewarnet die Magiam 
recht zu gebrauchen. ib. 8. 
Maria. 
Wie Maria nicht die Mutter iſt / wel⸗ 
che Gott gebohren hat. c.37. 37, &c. 
Was Marien benedeyung fen. c.56. 29 


30 
' Mahaleel. 
Was Mahaleel in der Naturſprache 
heiſſet. c.30,18. 


Maofim. 


Welch der Gott Maofimift-, 36.32. 


Meer. 
Welch das Glaſerne Meer ift. c.i6.28. 
Mehl. 
Was die 3. Maag Semelmehl andeu- 
teils c. 42.17, 18. 
Melchiſedech. 
Was Melchiſedech ſey geweſen. c. 38. 


I9,&c. 
Warumb er Abraham feguete, ib 21. 


Menſch. 


Wie der erſte Menſch war als er im 


Daradenf ſtundt. c.16.7,&c. 
Pie er im anfang in feinen Eigenſchaff⸗ 
ten ift gemwefen. ©.29-12,13 
Wie das Wort in Erz Saamen von 
Menſch zu Menfch foregepflanger. 
6424.31 
Der Meufch it drenfach. c. 15.27, &c. 
Vom vnterſcheidt des Himliſchen vnud 
Irrdiſchen Nenfchens- c.I6.1,biß 15 
Warumb Gott den Menſchen außHim⸗ 
liſcher Eſſentz hat gefchaffen. c.21. 16 


Wie der Menſch ein ſtreitendes Regi⸗ 


ment iſt worden- 0629.44 
Wie ein Goͤttlich Menſch in jhme felber 


muß feindſchafft haben. · c.24. 31,32 


ie der Menſch fein Chur hat / vnd der 


Tenffel nicht. c.24. 13, &c. 


Wie der Menſch zu Gott eindringet. 


6,27.14,1$ 


Lebẽ fen geordnet wordẽ. c. 19. 1. biß 16 
Wie der Menſch ſich ſelber betreuget. 


—— 


7 
Wie er nach der Aufferſtehung ſein 
wird. C 18, 3+ 
Mercurius. 
Was Mercurius iſt. 


Metallen. 
Was die Metallen ſind. c. 10.17 
Don den 7. Eigenfchafften in den Me— 
tallen. ib. 18. biß 29 
Wie in der Erden’ Steine on Metallen 
einzwenfaches Weſen liget. c.16.10, 


Merhufael, 
Mas Merhufad in der Naturſprache 
iſt. c.29.35, 36. 


c.17,18. 


Methuſalah. 
Was Methuſalah in der Naturſprache 
heiſſet. c.z31.1. 


Michael. 

Weñ Michael mit dem Trachen geſtrit⸗ 

ten hat. c.12.10, 
Midianiter. 

Wie die Midianiter Tofeph würden mit 
fich zu Pharao führen; die Zeitift nas 
he. c.64. 29, &c. 

Moder. 

Wie in manchem wol ein glimmend Mo⸗ 

der zu dem Jungfrawenkinde ift.c.23- 


41:42. 
| Mondt, 
Was der Mond vnd das Weib im Apoc. 
bedeut. C.23.35, 
Morde. 


Warumb Eva zum erftenmahl einen 
Moͤrder gebahr. c-19.10 
Die Figur von dem Mordt Simeon 
vnd Levi. c.62. 31,biß 40, 


Moſes. 


Die zeit iſt gebohren / daß Moſes ſeine 


Decke wegwirfft. c.1I.4 
Wann 


Ts 


um 
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Regiſter. 


Wann Moſes der Schaffe huͤten wuͤrd. 
032.&c. 


Mundt. 
Welch den Munde des Ewigen verftan- 
des. c.294 3 
N. 
Nacht. 
W O kein Nacht iſt. c.12.1. 
Naema. 
Von Naema. c.29.43, &c. 
Wie ſie allen Voͤlckern ſoll offenbar wer- 
den. ib. 68. 
Nahme. 


Welch der groſſe Nahmen ſey / den Gott 
Abraham verhieß. —— —2 
Narꝛ. 
Was das wort Narꝛ iſt. c.22,65,66 
Welch die groͤſte Narrheit iſt. c. 24.16, 
&c.vnd 30. 
Natur. 
Beſchreibung der Ewigen Natur. c,3 1, 
biß 26 
Warzu Gott die zeitliche Natur gebrau⸗ 
chet. C.40.31 
as der seitlichen Natur jhre verdam— 
niß iſt. ib. 32 
Wie die Naturſprache iſt verlofchen.c.35. 
12.&c, 
Neyd. 
Wo der groſſe Neyd auß entſtehet. c.24. 
11. 
Nephtalim. 
Das Teſtament Nephtalim / vnnd deſſen 
deutung. c.7733,&c, 


Nichts. 
per Nichts Hungert nach dem Etwas. 
3.5, 
Nimroth. 
Von dem Nahme Nimroth.c.35.29, &c. 
Noah. 
Was Noah in der Naturſprache heiſſet. 
6,3 1.3090 32.2 
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Wie Noah für Gott gerecht gefehen 
ward. c.32. 13, 14 


Was Noahs trunckenheit andeutet.c. 34. 


v.27 
Die Namen der Rinder Noah ſind zwey 
vnd ſiebentzig. c35. 15,biß 48 
Wie er Ham fluchte. c. 34. 1biß 40 
Wo Noahs Fluch ins Gerichte kam. 
c.43.29. 
Ö 


Dben, 
Nz%s oben vnd vnten heiffet- <.43.9, 


I 1,I2. 
Obrigkeit. 
Wie die Obrigkeit gut vnd nicht gut iſt 


c.22.74,75. 
Opffer. 


Von Cains vnd Habels Opffer. c. 27.1, 
biß 4—0 
Warumb ein jrrdiſch Opffer muſte ſeyn. 
ib.1 8,&c. 
Wie das Opffer ohne Glauben für Gott 
ein Ekel ift. AG Z 
Oraculum. 


Wo fich das erfte 9. Oraculum nach der 
Spur hat geoffenbaret. c. 37.15. 
⸗ P 


Paradeyß. 

Vudem Paradeyß.  c.17.1,Bif 43 
Wie Das Paradenf einen gewiffer 
Orth. €.2$.16 

Dom Paradififchen Regiment. c.ı8.r, 

biß 34. 
Derlein, 
Wie das Perlein der ganzen Welt mit 


Fuͤſſen gerrerten wird. 62235, 
Philiſtriſch. 
Was Philiſtriſch iſt. c.47. 23.24. 


Potiphar. 


Was die Figur von Potiphars Weib iſt. 
c. 64, 10, 11 
Præ⸗ 
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Regiſter. 


Predeſtinatie. | Rebecca. 
As ur Verdamniß predeſtiniret iſt. Rebeeca deutet an Sophia. c.50.48 
5 Br ſ Die Figur von dem herzlichen Mahl As 


Iſnael iſt nicht zur Verdamniß prade⸗ —— necht mit Rebecca, ib.49, 
ce 


miret c.40.35, biß 54. xc 
ſt Wie in Rebecca zwey Reichen mit eins 


Principien. ander haben geſtritten.c. s2, 20,biß 30 
Von den zweyen Prineipien 7 Gottes | Warumb Rebecca den Jacob hat gelie⸗ 
Liebe vnd Zorn. c.4.1. biß 21 bet. ib. 53454 
Wie Sem’ Ham vnd Japhet ein Bilde | Warumb in Rebecca der Streit ent⸗ 
der dreyen Principien find.c,3 2.5:&c, ſtundt. 6.53.27 
Prophet Warumb Rebecca den Jacob an die 
a ftätte des Segens muſte ftellen.cs5 5- 
Wie der Dropherdes Reichs Nundilt. |  16.&c. 

c,67.9&c. Don Rebeecas Zift vnd Trug mit Ja⸗ 
Purpur Mantel, od. J ib.19,20, 

50 der Purpur Mantel Chrifti guͤltig — | 
iſt. c.70.42.43. | Wie das Recht Gott / vnd das Unrecht 
Ge der Teuffelift. 66.60. 

Quaal Reden. 

| * —7— Worauß der Menſch reden kan.c. 36.83 
Wee kein Quaal hat. c.71.21,22Swoher esphrfprünglich kompt / daß er re⸗ 
R. dentan- 0.3 5.73« 

Rabe, Regen. 
Hs der Rabe andeutet. c.32.38, | Warumbhats 40. Tage vnnd 40, Nacht 
x 39,01D 41. geregner⸗ c.32. 23, &c. 


Don dem Regenbogen end jhre Farbe. 


Rache. c.33.225. biß 40- 


Worauß der Grim zur Rache im Men⸗ Regierung / Regiment. 
ſchen vhrſtaͤndet. c.22.38,biß 64 
| Kabel, Worauß das jerdifche Negiment vhr⸗ 
Warumb Rahel ſprach: Schaffe mir ſtendet. C.22,74 


Wie die Regirerin im Ampt Joſephs in 


* .58.1,2 | 
Kinder, rn der Ehriftenheit regieret. c.66,12.&c. 


Warum fie verfchloffenmufte fenn. ib.47 


———————————————————————————— mn 


ie fie den Benjamin gebahr vud —* Reich. 
as die andeutung fe). c.63 29, XC. — 
Bere — het an der Städ, | Wie 0 euffere Reich ewig bleibet.c.49- 
| / egras 17;1 

ie ae fen geftorben Be Wie Zeit nahe Ber das Reich 
je) „|  Chrilti wird allen Volck 

Wie Rahel hoch ſchwanger war / als Ja⸗ 
en Le zog. ibid 30. werden c.76,50,&C. 

Rath. Reichthumb. 


* flo 
Wẽ kein Nach mehrift ewiglich c. 66, 47. Wie der Reichthumb des euſſern —8* 


Nr * %,; Boat * 
BE Re te 
A de —— * A * Er er 
* er. —* Di N in >’ f I J en rr * 
£ 9 * * u, 









ſchens dem newen Menſchen gehörer. 
c. 58.2 1, &c. 


Religion. 
Worauß die verachtung der Religion 
ift entſtanden. 6.36.14, 
Reexwen. 
Vom rewen daß Gott ſagte / Es rewet 
mich. c.31.17,biß 45- 
Richten. 


Was der Spruch Chriſti (Richtet nit / 
fo werdet ihr wicht gerichtet) andeutet. 
c.70. 51. 


Ribbe. 
Was die Ribbe vnnd zerbrechung A⸗ 
dams bedeutet. c. 19.2. vnd 6. 
Ring. 


Was der Ring / Schnur vnd Stab Ju⸗ 
dx andeutet. 6.65.32. 


Roc. 


Mas Sofephs bundter Rock 7 welchen 
ihm fein Vatter machete / andenter. 
c.64. 3 3 

was das bedeutet / daß Jacob damit be⸗ 
trogen ward. c.64. 49.&c. 

Ruben. 


Was Ruben andeutet. 0.63.44 

wie er fich zu feines VDatters Rebsweibe 
habe geleget / was die andentung. ibid. 
31biß 45 

Das Teftament Rubens vnd deſſen Si- 
gur. c.76,4, biß 18 

Ruhm. 

Wir mangelen wol alle des Ruhms den 

wir an Gott haben ſollen. c.2.3. 


= 
Saba. 


pre der Brunn Saba andeutet. 
| 6,54. 15,16. 
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Sara. 
Warumb Gott Sara vnfruchtbar ma⸗ 
chete. c. 40.27.228 
wie Gott nach Sara fragete. c.42. 26, 
2 


was das Lachen vnd Lügen Sarai an- 
Deutet. ib.30,&c. 

warumb Sara nur einen Sohn gebahr. 
c. 513 

Dom Todt Sara vñ vom Erbbegraͤbniß 
Abrahams / was daben angedeuter. 
c.49. 1.biß 18. 

Schaffer / Schaffhirt. 

Wie ein Schafhirt fuͤr Gott hoher geach⸗ 
tet iſt als die hochgelehrte Weltwei⸗ 
ſen. c.5 8.32,&c. 

warumb Gottes Geift die geringen 
Schäffer Hefchichten fo genam auff- 
geichrieben. 6.60.4950, 


Schall. 
Wie der Schall oder Hall im Himmel 
UT. c. 5. 19 
5 in der Finſterniß oder Hoͤlle iſt 
iDIG- 


Schlaf. 
as Adams Schlaff bedeutet. c.19.5. 
Sthlange. 

Don der Lift vnnd KErfchaffung der 
Schlangen, e.20.9bif 19. vnd c. 22. 
29 

In der Schlangen lieget treffliche Runft. 
c.20. 17, 18 

Der Teuffel hat der Schlangen Ens infi— 


ciret. 0.22.33 

warumb fie eine Jungfraw genand.c.22. 
34 

warumb Hort fie verfluchte. c.23.23, 
biß 2: 

wo der Schlangen zum erftenmahl der 
Kopffgertretten ward.  c.27.11,12 


wie der Schlangen Ens fo wol als die Li- 
neam Chriſti in Abraham lag: c.38. 
13 


Schoͤpffung. 
Von heimbligkeit der Schöpffung.c.1r.r. 
2b Schu⸗ 
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Woher fie jhren Glantz nimpt. c. 13. 16. 


Sophia. 
Was Sophia heiſſet. 52.6 
Sieift des Liechts Tinctur. 25.14 


Wie fie den rechten Sofeph gebiehret. 
c.37.14, 15 

Wo das Magiſche Seelenfewer der ede⸗ 
len Sophiæ Braͤutigamb wird. c. 52. 
1 1:biß 14 

Die Fewrſeele iſt der Mann der edelen 
Sophiz/ vnnd des Fewers Tinctur. 
c. 25.14. J 

Spanader. 

Was das andeutet / daß die Rinder Iſ⸗ 

raels feine Spanader effen, c.60. 57, 


&c. 
Speiſe. 
Welche iſt die Speiſe des Bwigen Wor⸗ 
tes / das Menſch ward. c.70. 16. 
.- .‚Gpötter. 


Warumb Gott diefe Zeit den Spötter 
auch muß haben. €.40:23,6c. 


Sprache. 

Don dem grundt der Hauptfprachen/ da 
alle Dölcker Haben in einer Sprache 
geredet, C.35.54,bif 59 

Was Sprache die Geilter brauchen. 
ib.60.» 

Sterben. 
Dom Sterben Adams end Ebæe. c.20. 
26, &c. 
Stimme. 

Von der Stimme die im Garten gieng. 
c.2313, biß 16 
Die Figur wie daß Iſaac ſagte: Die 
Stimme iſt Jacobs Stimme / aber die 
Hände ſeind Eſaus Haͤnde. c. 55.27 


28. 
Signatſtern. 
ie der Signatftern erſchienen. c.70. 
30; &c. 
Streit. 


Vom Streit zwiſchen des Weibes vnnd 
der Schlangen Saamen. c. 25. 10,&c. 

Warumb die Menſchen ſtreiten. c.36. 
62,63 | | 


Regiſter. 


| Domfüufften Tag- 


Wann der Streit im Menſchen offen: 
bahr wird / vnd Chriſtus der Schlan- 
gen den Kopff zertrit. c. 52. 31, &c. 

Was der Streit vmb die Buchſtaben 
iſt. 60.47, 48 

Warumb der Sfreit in der Chriſtenheit 
ſein muß. c.62.19 

Mit was Streit ein wahrer Chriſt ftrei- 


tet. ib. 21,&e. 
Wie aller Streit dom Thurn zu Babel 
kompt. c.64.28 


Wie die zeit des Streits am Ende ift. 

€.75.29,30. 
Suchoth. 

Die Figur von deme / daß Jacob gen Su- 

choth zog. 61.72. 
Sünde, 

Dom ohrftandt der wuͤrcklichen Suͤnde / 
vnnd von der erwecfung Gottes Zor- 
nes in Menfchlicher Kigenfchafft- 
c.22,1:bif 32. 

Mas Sünde vnd keine Sünde.ib, 39.&c. 

Was die Sünde wider den H. Geift. 
ib.43,44. 

Was Der Suͤndevergebung erzeicher- 
c.27.45. 

Shader. | 

Wie weit es mit dem bußfertigen Suͤn— 
der muß kommen. c.48.21,&c. 

Die Figur von dem bekchreen Sünder 
e.78.5,6. 

Suͤndfluth. 

Warumb die Suͤndfluth nach 7. tagen 
fam. c.32,20,21;22 

Warumb ſich die Waſſerbrunnen in der 
Suͤndfluth eroͤffneten. ib.32:26,&c. 


Tage. 
50% den fechs Tagewercken der 
Schoͤpffung c.az. 1,biß 39 


1b. 13, &c. 

ib. 19, &c. 

ib 32, &c. 
e.13:1,biß 20 
€,14.1,Bif 13 
Dom 


Don dem eriten Tag 
Dom anderw Tag: 
Dom dritten Tag- 
Dom pierdten Tag- 


2455 2 
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Dom ſechſten Tagewerck ber Schöpffung- 
c.15.1,bif 31 

Don Erfchöpffung des fiebenden Tages. 
c.16.16;bif 18 

wie der fiebende Tag von Ewigkeit ift 
gewefen. c.16.28. 


Taube, 
Was die erfte Taube Nox andeutet. 
32:40 
was diedren Tauben vnnd Die Rabe an: 
deutet, ib. 42biß 46. 
Ta 


uffe. 
Wie die Süͤndfluth die Tauffe Chrifti 
andeutet. c.31.38 
Don dem Siegel des Bundes der Be- 
fchneidung der Vorhaut / vnd von der 
Tauffe- c.41.1,biß 41 
Donder Epriften Tauffe- | ib.10,bif 14 
wie Suden vnnd Ehriften einerley Tauff 
haben: 2 ib.15,biß 17. 
e 


mpel. 

Welch der Tempel Gottes iſt. «15-12, 
vnd c36. 10, vnd c.52.8 

wie der Tempel Chriſti mit in die Maur⸗ 

kirche muß gebracht werden. c-27,49, 
Teftament. 

Das man muß thun / warn mandas 
Alte Teftamene recht lefen vnd verite= 
hen wil. c.46, 29,30 

warumb. die Figuren des ⸗ 
ments find biß zur leizten Zeit ſtumm 
blieben / vnnd anjetzo ſollen offenbahr 
werden. 3 31,32 

Don der-Sigur. des Alten vnnd Newen 
Teltaments- c.54.17. 

Tetragrammaton, 
Don dem Nahme Tetragrammaton. 


6.35.53 


Teufel. 
Las den Tenffeln ein Peinift / das ift 
den Engeln eine Frewde. c.8,21 
wie der Teuffeldie, alleraͤrmſte Creatur 
ir. c. 10.31 
wie CLucifer ein Teuffel ward. c. 17.28 
wo fein Rahthauß vnd Schule iſt. c. 22. 
17, &c. 


wie den Heyden nicht durch den Teuffel | Was Thimnath andenrer. 


Regiſter. 


iſt geantwortetworden. «.37.12,13 

wie er ein Fuͤrſte dieſer Welt iſt. c. 38. 
56 

welch die 4. Elementen feind/darinnen die 
er vnd alle böfe Creaturen leben. 
ibid.7 

wo der Teuffel ein fröfichee Gaft if. 
c.66.54 

welch fein Sifchhamen ift. c.70.41 

wie der Teuffel fein? Stuhl im Menſchẽ 
verliehret. <.74.17>18.Vide Lucifer. 

.  Teurfchlandt, 

Wie Teutfchlande von einem Stern von 
Morgen ond Mitternache verblendee 
foll werden: C.45.13,14, 

Thamar. 

Don Juda vnd Thamar : Eine heimliche 
Figur von Adam vnd Ehrifto/ darin, 
nen die newe Wiedergeburt trefflich 
præfiguriret wird. c.63.1,bi 65. 

Themwrung- 


ie die groffe Thewrung nach Himli⸗ 


fche Speife vorhanden ilt, 


biß 14. 
Thier, 
Was das Thier mit der Hurẽ ift.c.36.64 


6:73,11, 


weich das Antichriſtiſche Babyloniſche 


Thier ft. © »ib.18.19,&c. 

welch des groffen Babels vnd desThiers 
Zahliſt. c.73.9. 10 

warumb die Zeit da iſt / daß das Thier 
vnd die Hure zerborſten muß. c.73. 
11 Sc 

wie Simeon vnd Zevidas Thier vnd die 
Hure prefiguriren. ‚76430 

wodas Thier der Huren / onnd Chriſtus 
in ons iſt. c. 36.49, vnd 5 1 

wie einem Thier mag frevel zugezehlet 
werden. c.31.31,bif 38. 

Thierifchen Ntenfchen. 

Mom vhritande des Thierifchen Men⸗ 

ſchens / vnd feiner Franckheir vn dſterb⸗ 


ligkeit. c,21.1,bif 17 
Dom Regiment der Thiermenfehen. ib. I 
Il,ı2. Br 
Thimnath. | 
c.65.22. 
Thurn 


Bu a ee 
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Thurn Babels. 
Warum̃ die Rinder Noah jnen fürnah- 
men eine Churn zu bawen.c-3 5.64,6$ 
was die Heheimnif des Thurns und der 
gertheilete Sprachen fey- ib.68,bif > 


welch der Thurn zu Babel ift. 
was jhre Figur. 
Tode. 
Der vhrſtandt des E. Todes. c.4-11,12 
welch der Tode vnd Blend des Menſchen 
vnd aller Erearuren. c,11.17 
warumb in Chrifti Tode die Selfen er- 
Eluberen. C.23.3 
wie Gottes Zorn offte mit dem einen 
Menfchen den andern todt fchläger, 
€:33.21;22» 


c,36,1$ 
ib, s,biß II. 


Trach. 
Was die 7. Roͤpffe des Trachens find. 
(,76.25,26- 
Träume. 
Don den Träumen des Roͤnigs Dha- 
rao. c.68. 1,&c, 
warumb die Magi Naturales Pharaoni 
die Traͤume nicht konten deuten. ibre, 
vnd 10. vnd 18, 19 
was Träume zu erklaͤren iſt. 
wovon ein Thier traͤumet. 
Truncken werden. 
Was das andeutet / daß Joſeph vnd ſei⸗ 
ne Brüder truncken wurden:c.70.94, 
Tubaltain. 
Don Tubaltain. c.29.44.biß 46. 
Türcken. 
Wie die Türcken onter der Decke Chriſti 
ligen / vnnd zu Naufgenoffen gebohren 


c.67.1,2 
C.07,5. 


werden. c. 40. 72, &c. 
wie Gott die Tuͤrcken im Sohn erhoͤret. 
ib.7 4.&c. 


wie Een H. Geiftnichtläfteren. ibid. 
2060. 
warumb Gott den Leuchter von jhnen 
bat weggeitoffen. ibid.82,&c, 
wie die N. Stimme Ehrifti nicht fey von 
den Türcken gewichen / ſie ewig zu ver- 


geſſen. ib.87,&c: 
Dom onterfcheide der Tuͤrcken ond Chri- 
ten. ib.92, biß 99. 
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VPbel. 
| Elche das groffe Vbel dicker Welt 
W iſt he: 






. 
dr 


Cc:IL,I$ 
welch das gröfte ift. ‚22,25. 
Denus, 

Wieder jnnere vnd enffere Venus find 

Stiefffchweitern. 10.58 

Sieilt aller Metallen Weſen. c.13.18, 

Deranderen. 

ie alle Dinge können verändert wer- 

den. TEBrR 
Verbum. 

Die das Verbum Fiat goch heute im 

ſchaffen ilt. c.I1.9 
Derdammen/perdampt. 

Binefchöne Figur wieder die Buchftaben 
Dernunfftfchlüffe macher 7 die etliche 
Kinder verdammen. C.41.41 

was aller Derdampten jhre Quaal ift. 
c. 66. 67. 

Vermiſchung. 

Wie die Viehiſche vermiſchung vnter 
Goͤttl. Gedult wird ertrage.c-41.2,3, 

Vernunfft. 

Wie die Vernunfft alle dinge in Gottes 

Biken wil einführen. c.25.27,bifi 37. 
Derfehen. 

Don dem Spruch S. Pauli; Wir find in 
Chriſto Jeſu verfehen / che der Welt 
Grunde geleget ward. €.25.20, 

Verſtandt. 

Warumb der Göttliche Derftand ſich in 
Geiſtl. Eigenſchafftẽ einfuͤhret. c. 3.13 

Der Goͤttliche Perſtandt nimbt keine 
Quaal in ſich. ibid.2 1 

wasder Ewige Göttliche Derftand it. 
c.29.1I,2, 

Derftockt / verſtockung. 

Warumb die Menſchen verſtockt blei- 
ben. c.61.23, vnd 42 

wie die Verſtockung nicht auß Gottes 
Fuͤrſatz iſt. ib. 66. &e. 

Verſuchung. 

Wie der Menſch ohne Gottes Gnade in 

der Verſuchung nicht kan beftchen- 


c. 45:2 
555 3 Dies 




















Viehirte. 
Die Figur / von deme daß Joſephs Bruͤ⸗ 
der für Pharao muſten ſagen / daß fie 
Mehirten waren. c.73.3 5.&c. 
| Vnglaube. 
Wie der Vnglaube bey einem Volck ſo 
groß iſt / als beym andern · c.51.42.43. 


Vnrecht. 
Wieder Menſch zweyfach Vnrecht iſt 


C.7 1.2$&c. 
Duruhe. 
Was die Vnruhe iſt. 
VV. 
Wagen.“ 


MAs die Wagen’ Zehrung vñ Feyr⸗ 
kleyder andenten / die Joſeph ſei⸗ 
nen Brüdern gab- c.72.24, biß 


38. 


c. 66.65. 


Wahl. 
Non der Gnadenwahl. c.26. 1, biß 76 
Ein trefflich Exempel 7 wie Gott keine 
Wahi in der Natur habe pradeſtini⸗ 
ret. c.32. 3.4 
wie die Wahl Gottes nur auff die Figur 
gehet. c.46. 30 
Mon der Wahl Gottes / oder Decretum 
mit Jacob vnd Eſau. 
vnd 23» 


Waſſer. 


le zu trincken geben. €.10.56, 
Welib. 
Don erbawung des Weibs.c.19.1,bif 27 


{hi F J c. 41. 29.&c. 


— J ar - — 7 
ar .om . D% u £ " er = 
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- — — — Dee fee 
= Pe ⸗ 


BL’ DR A Apoc,ift. c.66.3453 5 

TE se wie man Weib  Rind/ 2c. muß verlaſſen 

| vmb ein rechter Chriſt zu ſeyn. ©-4T- 
465 


= Re 
RE 
4 — 


Weißheit. 
Was die Ewige Weißheit iſt. 
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c.61.- 1:biß 3» | 


Mom Waffer des Ewigẽ Lebens.c-4.15 
Dom Waſſer / welches Chriſtus ons wol⸗ 


wie fie durchs Rinderzeugen ſeelig wird · 


welch das Weib auff dem Monden im | yirimdiefergeit alles in freyen Willen 


61,6!: 





Kesifter 


wie fich die ewige Weißhekt in eine form⸗ 
liche Befchawligteit hat eingeführer: 
€.29+1:biff 70 | 

Anfprachean die Vernunfftweiſen. c.41. 
42.&c. 

Welt. 

Pon drey Welten. c.4.12 

wie Sem / Ham vnd Japhet Bilde der 3. 
Welten find. c.31.10, 1X 

Don der junern Welt. c.2.9 

Die.eine ift in der andern. ib.1 0 

Dieſelbe Welt / in welcher Adam für fei- 
ner Eva war / muß mwiederfommen. 
€.17:9 

Die ganze Welt figet in, einem Erden 
Rlompffen- c.2.6 

was die vnſichtbare Geiſtliche Welt iſt. 
C1ı29-45: 


apefen- 
Wie das Göttliche Weſen fich in die Na⸗ 
tur begidt- C5 3.18% 
opidder. 
Wie die ertödtung vnd das fterben nicht 
den rechten Menſchen 7 fondern den 
Widder angehet. c. 48. 28, & c. 


wWiege. 
Welch die Wiege des Rindeleins Jeſu 
iſt. c.6 3 48. 


| Wille. 
Warumb die Fewrſeele freyen Willen 


hat. c.26:7 
was fie thun muß / vmb mit der Begierde 
gegen Gott zugehen. 27.45 
Der Menfchliche freye Wille ift fündig 
worden. 27.16 

| warumb ein TBiderwilleift. _c-29,6,7 


was Des Wille vermoͤgenheit iſt. c. 61. 


7558 
Vrſache warumb der faffche Wille fich 
nicht zu der Gnade wendet.  ib.s9 


<:66,21: 


gehet, 


Rollen. | 
Wie das nichts wiffen beſſer iſt / als ſel⸗ 
ber wollen- <.66.66 


Dom Gottlichen vnd Menfchliches wol 
leu. | | 6.71.25 * 








2 * 
— —— — — — — = - 
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— 
— Wort. Von dem Zanck am Thurn der Verwir⸗ 
5 Nom Wort oder Hertzen Gottes. c.2, 1, rung der Zungen zu Babel, c-36.12, 


Be 


big rı | »I» 
| Dom außgefprochenen Wort. ib, 7 wie die Zanckpredigt den zuhörern die 
+ wasdas-Buchltabifche Wort iſt. c.28, | Ohren vergallet. 40.98 
| 56,57 wie die falfche kalte Liebe der Tirul- 
| wie fichder Menſch in der bildung feiner | Chriſtenheit vmb die wiſſenſchafft zan⸗ 
| worte muß probieren, c. 36. 81.&e. | cket. c. 51. 46, &c. 
| was Gottes Wort an fich nahm. c,40u | was die Zanckmeynung in Babel its 
Io. c.65:49,50, 
| was vnſer Seele vnnd dann das Wort | Sei | 
| * Menſch ward / gegen ne = fi iebeirbeftimpsen Zeiten. €.30.34, 
| 1 \ in 4 
was das Wort iſt ẽ.61.43,44.wanu der ſechſten Zeit Zahl iſt. ib.44 
7: Don 7.Zeiten von Adam biß zum Ende 
der Welt. c.31.38, biß 45 


Zanck. 
Anck der hoben Schulen vmb den vie die Zeit der Erloͤſung ſich naher, 


baum des Erkaͤndniß. c.7. 90 Bar Barca — * — —— 64 —* N 

was Die vrſache der Zanck omb die Reli- Fisch, — —7 —— mn +5: 4 

gion. c,28.26,bif 43 * lang die vnzertheilte Zunge Be - | 
En der Zanck entſtehet. c.35. 61, &c. te. c. 37.4, & c. 






— 
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